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Vorrede zur eriten Auflage. 


Tie Blätter, die wir hiemit dem Publitum übergeben, follen einen 
Tederblid über die Entwidlungsgefchichte der Feldherrnlunſt feit der frans 
*ichen Revolution in Theorie und Praris gewähren. Die Erzählung der 
*-ezenfchen Ereigniſſe wechſelt biefem Zmwede gemäß mit ber Bericht. 
rung über bie aufgeftellten Theorieen ber Kriegführung ab. Was bie 
trerı betrifft, zogen wir einen furzen Bericht über möglichft viele der 
zAr.ıflen Feldzüge einem betaillirten über einzelne Beifpiele vor; weil 
»: Rörie und doch nicht hinderte, das Charakteriftifche hervortreten zu 
®ra, weil eine gewiſſe Menge gleichartiger Begebenheiten erft ben 
S:srafter einer beflimmten Zeit in einer beftimmten Lebensrichtung ber» 
#--: zab weil wir zugleich damit einem praftifchen Bedürfnig glaubten 
--isschen zu fönnen, dem nämlich eine® Handbuches der neueſten Kriegs⸗ 
zeiä:chhre, welches ſowohl beim Selbſtſtudium ber Kriegsmillenfchaften, 
=4 be dem Unterriht in denfelben an Militärfchulen einigen Nuten 
«rzähren dürfte. 

Zari. den 23. Märy 1857. 


W. Rüſtow. 





Vorreve zur zweiten Auflage. 


Da im Laufe des Jahres 1865 ſich das Bedurſaiß einer zweiten 
Auflage diefe® Buches meribar machte, ging ic) fofort an die Durchficht 
und Ergänzung. 

Die erften acht Abſchnitte des Buches find der Natur der Tinge 
nad nur wenig verändert worden. Einige Zufäte, die im Laufe ber Zeit 
ndthig erſchienen, werden leicht aufgefunden werden. 

Die lebzten vier Abfchnitte Haben dagegen große Veränderungen auf 
zuzeigen. Ter neunte Abſchnitt it mit Rücſicht auf die Erſcheinungen 
der neueften Zeit, ber legten neun Jahre überarbeitet worden. Weßhalb 
ih nicht die legten neun Jahre in einem eigenen Abſchnitt zufammen, 
faßte, habe ih im Terte felbft an paiiender Stelle entwidelt und glaube 
allgemeiner Zuftimmung zu meiner Anſicht fiher zu fein. 

Im elften Abfchnitt ift die Ueberſicht der feit 1856 bis 1864 in 
Europa geführten Kriege hinzugelommen, auferbem cine Reihe von Be— 
merfangen über den Keten großen amerilaniſchen Krieg, welche, wie ich 
hoffe, ihre Rechtfertigung in ſich felbit finden follen. 

Der Trud diefer zweiten Auflage war beinahe vollendet, als der 
Krieg von 1866 ausbrach; die Ausgabe wurde nun verfchoben. Ich 
habe dich benutzt, um noch cine Ucberficht diefes Ieyten Krieges in den 
zwölften Abſchnitt einzufügen. Obgleich nach dem Vorhergeſagten rein zu 
fallig, iſt es doch vielleicht nicht ganz ohne Intereiic, daß nun chen auf 
diefe Ueberficht die Grundgefege der Feldhercnlunſt unmittelbar folgen 
und zwar im derfelben Geſtalt, wie in der erften Auflage, Ich wenigſtens 
babe bort nichts gefunden, welches ich verändern müßte oder berändern 
dürfte 

Trog einiger Mpographiicen Erfparniffe ift der Umfang des Buches 
fehr erheblich gewachſen. Eine Preiserhöhung mußte daber eintreten, die 
Berlagekandlung hat ſich indien dabei auf das Allernothwenbigfte 
befchräntt. 





V 


Ta gerabe bie neueſte Zeit überall ein erhöhtes Bedürfniß wilitäri⸗ 
ider Bildung gewedt hat und ich auch nad der Erfahrung mid) nicht mit 
“r Srzahme getäufcht zu haben fheine, daß ein furzgefahtes Handbuch 
*o neueren Kriegsgeſchichte den Kriegsfchulen und den Einzelnen, welche 
> 52 miltärifhe Studien betreiben, willlommen fein werbe, fo ift 
2 :Ies2 eine dritte Auflage dieſes Buches in einer etwas fürzeren Yrift 
aa MEITTEN. 

I werde dann dafür Sorge tragen, das Buch ftetE zu vervoll⸗ 
=== und es ſtets auf dem Standpunkt ber neueften Wiſſenſchaft 
„= rsalten. 

Yebrer der Kricgemillenfchaft an den verfhicdenen Fachſchulen würden 
=* hr verpflidten, wenn fie mir die Erfahrungen mittheilten, welche 
°; &rı Gebrauch des Buches zu machen Gelegenheit hatten, unb mid 
22274 :n den Stand fegten, jeden Bebürfniife, das ſich Herausgeftellt 
2, ‘5 weit mir möglich, zu genügen. 

Artealı 1966. 


W. Rüſtow. 


Vorrede zur zweiten Auflage. 


Da im Laufe des Jahres 1865 fi) das Bedürſaiß einer zweiten 
Auflage dieſes Buches meribar machte, ging ich fofort an die Durchficht 
und Ergänzung. 

Die erften acht Abfchnitte des Buches find ber Natur der Dinge 
nad nur wenig verändert worden. Einige Zufäte, bie im Laufe der Zeit 
nöthig erfchienen, werden leicht aufgefunden werben. 

Die letzten vier Abfchnitte haben dagegen große Veränderungen auf 
zuzeigen. Der neunte Abfchnitt ift mit Rüdfiht auf die Erſcheinungen 
der neueften Zeit, ber legten neun Jahre überarbeitet worden. Weßhalb 
ih nicht die legten neun Jahre in einem eigenen Abfchnitt zufammen- 
faßte, babe ich im Zerte felbft an paffender Stelle entwidelt und glaube 
allgemeiner Zuftimmung zu meiner Anficht fiher zu fein. 

Im elften Abfchnitt ift die Ueberfiht der feit 1856 bis 1864 in 
Europa geführten Kriege hinzugelonmen, auferbem eine Reihe von Be: 
merlangen über den leuten großen amerilanifchen Krieg, welche, wie id) 
boffe, ihre Rechtfertigung in ſich felbit finden follen. 

Der Drud diefer zweiten Auflage war beinahe vollendet, als ber 
Krieg von 1866 ausbrach; die Ausgabe wurde nun verfchoben. Ich 
babe dich benutzt, um noc eine Ueberficht dieſes letzten Krieges in ben 
zwölften Abfchnitt einzufügen. Obgleich nad dem VBorhergefagten rein zus 
fällig, ift es doch vieleicht nicht ganz ohne Intereife, dag nun eben auf 
diefe Uecberficht die Grundgeſetze der Feldherrnlunſt unmittelbar folgen 
und zwar in derſelben Geftalt, wie in der erften Auflage. Ich wenigſtens 
babe bort nichts gefunden, welches ich verändern müßte oder berändern 
dürfte. 

Trotz einiger typographiſchen Erſparniſſe ift der Umfang des Buches 
fchr erheblich gewachſen. Eine Preiserhöhung mußte daher eintreten, Die 
Verlagshandlung hat ſich indifien dabei auf das Allernothwenbigfte 
beſchränkt. 
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Ta gerabe die neueſte Zeit überall ein erhöhtes Bedürfniß militäri⸗ 
ider Bildung gewecktt hat und ich auch nad) ber Erfahrung mid) nicht mit 
Se Izzchme getäufht zu haben fcheine, daß ein kurzgefaßtes Handbuch 
“ nearen Sriegögefchichte den Kriegsſchulen und ben Einzelnen, welde 
°z "4 miltürifhe Studien betreiben, willlommen fein werde, fo ift 
2 :-rat eine dritte Auflage dieſes Buches in einer etwas kürzeren Yrift 
= TESTEN. 

2% werde dann dafür Sorge tragen, das Buch ſtets zu vervoll⸗ 
2ta und es ſtets auf dem Standpunkt der neueſten Wiſſenſchaft 
= rzsalten 

Yıbrer der Kriegswiſſenſchaft an den verfchicdenen Fachſchulen würben 
z* ihr verpilichten, wenn fie mir bie Erfahrungen wittheilten, welche 
"=: sem Kebraucd des Buches zu machen Gelegenheit hatten, und mich 
23272 :n den Etand fegten, jedem Bebürfniffe, das ſich herausgeftellt 
222 13 weit mir möglid, zu genügen. 

Srecaker 1866. 


W. Rüftow. 
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Erfier Abſchnitt. 
reldberrutunft und Geſchichte der Feldherrnkunſt. 


Gegenſtand der Feldherrukunſt. 


Fa vollkändiges Syſtem der Kriegeéwiſſenſchaft oder ber militäriſchen 
Brirzigeft muß in drei Haupitheile zerfallen : 

se Tehre von den politifhen Aufgaben der Staaten, infofern bie 
eier derch den Krieg geldfet werden Mönnen, infofern fie fi) alfo auf 
za ide Uafjaben reduziren laflen; 

22e Lehtre von ten Khriegdmitteln, von ihren Eigenſchaften, von ber 
Er, zus fie im Ullgemeinen gebraucht werden fönnen und ihren Eigen⸗ 
«“asr:n mad zebraucht werden müſſen, von ihrer nothwenbigen und mög. 
hen Pröße; 

ve Lehre von der Kriegführung, d. h. von ber Pöfung ber politis 

ion und 206 ihnen bergeleiteten militärifhen Anfgaben auf zmedmäßige 
Base, rattpiedend der Natur diefer Aufgaben und ertlprechend der Natur 
zus ver Gebe der Mittel 

Tieſe Lehre von der Kriegführung ift die Feldherrnwiſſenſchaft. Die 
Sseaben; derfelben aber if die Felbherrakunſt, mit welcher wir uns bier 
Deigatızea wollen. 

Denn wir aus dem Gcſammiſyſtem der Kriegéwiſſenſchaft einen 
aszdizcı Theil heran@uchmen, fo fönnen wir diefen niemal® unabhängig 
sea Dex andern Theilen behandeln. Wir fünnen aber dieſe andern Theile 
uuete: aid befsamt voransfenen, oder wir fünnen fie auch überfihtlich 
u (stärn Grenzen bebandein, ala es zum Berfländnik des herausgenom⸗ 
zeues Theilo nothwendig erfcheint, oder wir können einen Mittelweg eins 
is,-z, der fi als eine Grinzerung bezeichnen läßt an als bekannt 
Sersuscciegtes. Tiefem Ditelmeg, weil er die größte Freih it :äßt, Wide 
6 und Üntfcheidendes hervorzuheben, das Nebenſächliche aber zu übers 
sehen, zollen wir bier folgen. 


Butrn Beisherrufsnt, Be Bull. 1 


2 
Die unveränderlichen Gruudfäge der Felbberrufuuft. 


Die politifhen Zwede, welche die Staaten mit dem Kriege verfolgen, 
laſſen fi Haffifiziren. Man gelangt zu einer beflimmten Zahl verſchiede⸗ 
ner Zwede, welde nicht überfchritten werden kann. Diefelben Zwecke 
wiederholen ſich alfp im Laufe ber Zeiten. Die militärifhen Aufgaben, 
welde aus den politifhen herfließen, fielen ſich bei allgemeiner Auf» 
faffung im noch geringerer Zahl dar; es gibt ihrer nur drei: Angriff, 
Beribeidigung, Demonftration. Don den Kriegsmitteln läßt ſich nachweifen, 
daß fie ihrer innerflen Natur nach unveränderlid, find. 

Es wird alfo eine befchräntte Reihe von zwedmäßigen Kombinatio- 
nen des Gebrauches der Kriegsmittel zur Löfung ber Friegerifchen und 
ber ihnen entſprechenden politifhen Aufgaben aufzuftellen fein und das 
heißt nichts anderes als: es muß eine Reihe unveränberlicher Grundſätze 
der Feldherrnkunſt geben. 

Erläutern wir dieß an naheliegenden Beiſpielen! 

Das hauptfächlichſte Kriegsmittel find bie Heere. Jedes Heer muß 
als eine Sammlung materieller und geiftiger Kräfte augefehen werben. 

Kun hat jeder Gebraud einer Kraft einen Kraftverlaft zur Folge. 
Das wirkende Heer wird alfo abgenugt und durch fortdauernde Wirkung 
muß es endlich unwirkſam werden, wirb feine Kraft nicht flets ergänzt 
und erfriſcht. 

Jedes Heer ift theilbar; das Maß aller Kraft, alfo auch derjenigen, 
welche durch die Heere repräfentirt wird, ift ſtets Mafle und Bewegung, 
und von zwei Kräften, welche fi meſſen, muß bei gleicher Art der Wir⸗ 
fung ſtets die größere den Sieg davon tragen. 

Das Wefentliche find in jedem Heere die Menfchen, welche es zu» 
fammenfegen. Aus diefen aber iſt die Wechfelbeziehung zwifchen Körper, 
Geft und Gemuth, — thierifheın Leben, Einfiht und Leidenfhaft nie 
mals fortzufchafien. 

Die Heere handeln ſtets in Zeit und Raum; der Werth einer Stunde 
änbert fid) in Zeit und Ewigleit nicht; in regelmäßigem Wechſel kehren 
Tag und Naht mit ihren natürlichen Erfheinungen, ihren Einwirkungen 
auf den Denfchen, ihren Anfprühen an benfelben wieder; in regelmäßie 
gen Perioden verlängern und verkürzen fi die Nächte und ſchaffen den 
immer wieberfehrenden Wechfel der Jahreszeiten. Eben fo wenig ald der 
Werth einer Stunde ändert fi) der Werth einer Weile. Der Boden der 
Erbe, dae große Kriegetheater der Menſchheit, zeigt, fo lange biele 
ed bewohnt, biefelben Wechſel von Höhe und Tiefe, Bewäflerung 


8 
usb Ferchtberkeit, Wegſamkeit und Unzugänglicfeit, Bedeckung und 


Ales dich find unumſtößliche und unveränderliche Wahrheiten; es 
und ım ihnen unveränderliche Bedingungen gegeben für ben Gebrauch 
Geere, aus denen ebenfo nnveränberlihe Srunbfäge hervorgehen. 
Rar von biefer Seite betrachtet, erfcheint die Feldherrnkunſt ale eine 
ewigen Geſetzen geregelte, eine Kunſt, die auf mathematifher Wiflen- 
ehr ruhe, ſelbſi zu einer mathematifhen Wiſſenſchaft würde, und von 
Inder gas zlich umfaßt, fo eigentlich eine Geſchichte nicht haben Tönnte. 
Umb rennod ſehen wir fie in befländiger Bewegung, in ihr ein beſtän⸗ 
tust chen, wir nennen fie aud nicht Wiſſenſchaft, fondern eine Kunft, 
ber e8 chem eigentbümlih if, daß fie ſich niemals vollfländig in bie 
Etrunden der Wiſſenſchaft bannen läßt, auf deren Fundament fie aller- 
ugs call. 

Tue Gründe dafür find leicht zu finden. 

Behalten nämlich auch die friegerifchen Aufgaben, die Kriegamittel, 
Ser Bedes auf bem, die Zeit in ber fie verwenbet werben, biefelbe innere 
ud weientliche Natur, fo treten fie doch darum nicht weniger in wechſeln⸗ 
kn Ericheinungsforuien zu Tage. 

Der Feldherr ferner, welcher die Mittel zum Zweck gebraucht, ift 
Yan Rrdsner, welcher wifienfchaftlich entwidelt, er ift ein handelnder Menſch, 
beien Gemäth eben fo wohl in Anfprud genommen wird als fein Geift; 
a Read mit allen menſchlichen Schwächen behaftet, fein Wahrnehmunges 
sermbgen if beidränft, und wie ſicher immer eine pofitive Kombination 
zum Größen vorhanden ifl, aus beren Kenntniß das richtige Rechnen umd 
deos riqhtige Handeln berworgeht, fo ift es doch nicht damit gejagt, daß er 
es Dich Kombination richtig und volfländig erfenne und überfehe. Er 
B mut bie befdgränft durch die Grenzen des menfchlihen Erkennungs⸗ 
serzubgenß tem Hügemeinen, er iſt auch abhängig von ber Zeit, in welcher 
ex Iehe, feiner Bildung, allen ihn gerade umgebenden Berhältnifien. 

uf dieſe Dinge mäflen wir nun uäher eintreten. 


1 NE 


Veränderlichleit der Formen, in welden bie Grundfäge 
Der Feldberrutuuft zur Anwendung Pommen 


hg es wahr if, daß die politifchen Zwecke, in deren Dienſt 

geführt wurden, ſich hundertfach in der Geſchichte wiederholt haben, 

«8 dech chen fo wahr, daß beftimmte Jahrhunderte auch vorzugsweiſe 

beiten yolitifgen Zweden beherrſcht wurden, welche befonberen 
je 


ıl 
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herrschenden Regierungsformen, beftimmten fozialen Verhältniffen oder den 
Uebergängen von einer Art berfelben zu der andern Art entfprahen. Man 
fönnte daher fchon ohne Unwahrheit eine Geſchichte der politifchen 
Zwede aufftellen, nnd daraus allein fon würde folgen, daß es aud 
eine Geſchichte der Feldherrukunſt geben muß. Wie gleihartig iſt der 
Charakter aller politifhen Zwede der Kriege in den Anfüngen dee Mittels 
alter®, wo bie Germanen ihre neuen Reiche flifteten! wie gleichartig ders 
jenige aller politifhen Zwede vom Ende des dreißigjährigen Krieges bie 
zur franzöfifhen Revolution, als Europa bie abfolute Monarchie zu ihrer 
voliften Blüthe entwidelt hatte, — und welde Verſchiedenheit herrſcht nicht 
zwifchen beiden, wenn man fie mit einander vergleicht! 

Diefe Umftände haben ihre Ruckwirkung auf die Stellung der mili⸗ 
tärifhen Aufyaben. Jede Zeit, in welder ein großer Eroberer auftreten 
fonnte, war demfelben günftig durd den Verfall, die Abgelebtheit ber ringe 
um ihn berrfhenden Zuftände. Konnte er feine Eroberungen ausdehnen, 
fo zeugt ſchon dieß für weſentliche Gleichartigleit der Zuftände der gleichen 
Zeit. Sein Syſtem war fletd der Angriffsfrieg, die Invafion. Wohin er 
ausfchlägt, dart flürzt ein Staat, ein Thron; der Wiberftand ift fo ſchwach, 
daß er gegen den Angriffeftoß verſchwindet, daß er überfchen wird und das 
militäriſche Syſtem der Zeit der Angriffetrieg bleibt. Aber auf 
diefe Zeit folgt unfehlbar eine anbere, bie des Zerfalles des Weltreichs 
durch Lostrennung einzelner Theile, duch Befreiung, den Unabhängigfeits- 
frieg der Provinzen. Unb diefer kann nichte Anderes fein ale ein Ber» 
theidigungeftieg, im Anfang wenigftens nie etwa® Anderes, weil bie 
Kräfte, welche ihm zu Gebote ftehen, ihre Ueberlegenheit großentheil® nur 
aus dem Boden ziehen lönven, welcher fie ſelbſt ſchuf. Auf der Seite des 
Bertheidigungékrieges ift jegt das Süd und der Eıfolg, und er wird 
zum milttärifhen Kennzeichen ber Zeit. Andere Jahrhunderte würden ſich 
eben fo charafterificen laffen duch den Wechſel zwiſchen Angriff und Ver» 
theidigung und das Gleichgewicht beider; aber jeder Periode würde man 
in dieſer Wiife ihren bejoudern Charakter geben können. 

Freilich iſt ee wahr, daß Alles was in der Zeit auf einander 
folgt, zugleich auch in derfelben Zeit neben einanber iſt. Wenn wir von 
dem Charafıer cıner Periode ſprechen, ſo Gaben wir dabei inımer nur ein 
Hein.s Stück der bemehnten &.d: vor uns; wir reden von de: Kultur 
Europa’s, während in Auftralien wilde Ztänıme ihr Wefen treiben, und 
ſprechen doch don der Kultur der Welt. Tie Gefchichte fann das nicht 
anders, jie behält immer nur die Vöoller im Auge, welche die Weltbewes 
gang beſtimmen und legt die andern bei Crite, welche weder für den {Forte 
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Wer, nah für den Rüdfcritt etwas thun, für beide gleichgültig ober 
er Beicatung find. 

Dir allgemeinen Eigenſchaften der Heere find underänderlich und doch 
we baut iR Die Reihe der Armeen, melde die Geſchichte der Jahrtauſende 
wien Ode vorüberführt! 

Sie Heere müflen ernährt werden, aber die Art und Weife, wie 
ie Ertrag der Eraten zum Verbraud der Armeen gelangt, bat hundert⸗ 
ish gezedfelt. Das Heer, in welchem jeder Mann feinen Lebensbebarf 
fir den ganzen Feldzug aus eignen Mitteln und auf eigene Fauſt mit 
sb führt, iR ein gamz anderes als ba8 zweite, welchem fein Lebensbedarf 
end Etestemagazimen, in denen er vorher angefammelt wurde, nadjgeführt 
wu, oder als das dritte, welches fi über Scheunen und Keller flürzt 
mb !cht von dem, was es findet, wo es basfelbe findet. Die Ernährung 
2 m efen biefen Fällen bie gleiche, bie Art der Ernährung hat gewech⸗ 

fer. Te drei Feſldherrn, welche die drei verfchiedenen Heere führen, werden 
as ber in ‚any anderer Weiſe von den Rücfſſi hten auf die Ernährung 
ebhängig cin. | 

Ren Krieg iſt ohne Geldmittel zu führen, aber die Urt, diefelben 
Vrbder:aichaffen, iſt eine fehr verfchiebene, je nad) der politifchen Organi⸗ 
nes der Etsaten, ihrer fozialen Entwidlung, der Entwidiung der Han» 
bei. uud Rrebitverhäftniffe. 

Ein jedes Heer if mit Waffen der Bernichtung verfehen; aber 
neder Wechſel in diefen Waffen! von ber Keule bis zum Spieße und 
Eibd, von dem Wurffpieße bis zum Bogen und ber Schleuber, von bie- 
er dis zur Bachſe, vom Widder, der Katapulte und Baliſte bis zur Kar⸗ 
Sana un) Feldſchlange, biß zur Kanone, Haubitze, dem Mörfer, dem 
vogeutn Geihär. 

Die Ucberzah! gleicher Waffen hat no heute das Uebecgewicht 
über die Minderzehl, Aber die Art, die Ueberzahl zur Wirkung zu brin- 
gen, las usmdglihh dieſelbe fein, wenn bie Art der Waffen ſelbſt eine 
andere ge zorden. Die Entfernung, auf welche man ſich zum Kampf ein 
ander gegemüber entwidelt und aufftellt, der Kampfplatz, welchen man 
viıylı um den Beribril zu haben, die Art, in welcher man ſich aufſtellt, 
ztfen ſich ändern mit der Aenderung der Waflen. Und jene Entfernung 
wur zerüd auf die Trauer des Kampfes, die Erellung des Felbherrn zu 
&w, die Arrißeit feines Eiagreifens in das Zuſammenwirken der Abthei⸗ 
Izagez, dar Rorhwcnbigfeit oder Ueberfläffigkeit feiner unmittelbaren Theil: 
sehe am Kewpfe; die Wahl des Kampfplatzes, je nachdem fie beſchränkt 
ode wnbeidgräntt if, bedingt die mehrere oder mindere Freiheit der Be: 


wegung, die Formen der Aufftellung, die Wahl der Mittel, um auf, ein- 
zelnen Punkten das Uebergewicht über den Feind zu gewinnen. Wenn bie 
größere Entfernung, auf melde die Heere ſich einander gegenüber ent⸗ 
wideln, dem Feldherrn einerfeits größere Freiheit der Weberlegung und im 
der Benugung der Zeit gibt, fo entzieht fie ihm anbrerfeits auch viele 
Elemente zum zutreffenden Urtheil, und bie Möglichkeit einer vortheilhaften 
Benugung ber Zeit theilt er vollfländig mit dem Feinde. Unter biefen 
Umfländen, und wenn noch obenein ber Gebrauch der Waffen den Kampf» 
plag in Dampfmwolfen einhüllt, wächst bie Zahl der unbelannten Grdßen, 
welche in die Rechnung einfließen, unbebingt, und das Feld der Möglidge 
feiten und bloßen Wahrfcheinlichleiten erweitert fich. 

Jedes Heer iſt beweglich, kann anf dem Schlachtfelde mandvriren, 
auf dem Kriegsfhauplag weite Märfche ausführen. Aber die Bedingun⸗ 
gen für das Marfchiren wechfeln mit der Art ber Verpflegung, mit ber 
Größe der Heere, mit der Art der Ausräftung : ein unbändiger Tartaren⸗ 
(warm fliegt, wo ein mohlzufammengefegtes Heer des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts friehen mußte. Die Bedingungen für dad Mandvriren wechfeln 
weſentlich nach der Bewaffnung, namentlich nad) den Entfernungen, auf 
welche hin die Waffen wirkfam find. 

Jedes Heer ift theilbar; aber in wie weit von diefer Eigenſchaft 
Gebrauch gemacht wirb und in wie fern folglid ber Feldherr auf fie 
rechnen darf, das ift eine Frage, welche in jeder Periode anders zn bes 
antworten wäre. Heere, die durch Nahfhub ans Magazinen verpflegt 
werden, bedürfen ber Theilung weniger al8 ſolche, die von NRequifitionen 
leben, find ihrer aber auch weniger fähig; Meine Heere, fle mögen leben 
wie fie wollen, werden ſtets weniger getheilt werden als große. 

Der Boden unferer Erde hat feine Geftaltung im Allgemeinen nicht 
verändert; aber feine Wegſamkeit in den Kulturländern ift heut eine 
andere, al8 fie vor wenigen Jahrhunderten war; nicht bloß bie Zahl der 
den Heeren zugänglichen Straßen hat fidy vermehrt, auch ihre Art if eine 
andere geworden, an die Stelle elender Feldwege find bequeme Kunſt⸗ 
ftragen, an die Stelle der Kunſtſtraßen Eifenbahnen getreten, bie mögliche 
Schnelligleit der Bewegung ift um das Zehnfache erhöht worden, bie 
‚ Schnelligkeit der Gedanlenbewegung durch bie Telegraphen um das Taufend» 
fahe. Der Anbau hat Eümpfe, Moore und Wälder in Flnuren und 
DWiefen verwandelt, und dem Boden doppelten bis ſechefachen Betrag ab» 
gelodt, fo daß heute Zehntaufende leben können, wo vor Jahrzehnten mur 
Taufende, er hat aus weiten Sanbmüften viel getheilte Garten» und Frucht⸗ 
länder geſchaffen, und wenn er auf der einen Seite die Wegfamfeit der 


7 


Länder erhöhte, da Heut Geſchütz bequeme Wege findet, wo früherhin 
6 Eammihier fanın mühſam ſich durchwand, fo hat er auf ber andern 
em Rrunbahuen dur Gräben und Umzäunungen verlegt und neue, 
sbertertige Bebedungen des Bodens an die Stelle ber alten geſetzt, die 
a Isckäzmte. 

Tiefe msteriellen Beränderungen, hier nur angebeutet, langſam aber 
über fertfchreitend, find wohl im Stande, nit die Grunbfäge, aber bie 
Jscmen umb die Anwendung der Grundſätze ber Feldherrnkunſt fort» 
dub zu wandeln und fo im volften Maße und im eigentlichfien 
Emm des Wertes die Srundlage für eine Geſchichte ber Feldherrnkunſt 
= bike. 

Benden wir und jet noch zu den Künfllern, den Feldherrn, ihrem 
Butitzei ya der Welt, bie fie umgibt, der Gewalt, die fie beflimmt, zu 
sun Bertunge, welches fie gebranchen follen. 


Die Ruuft, die KRünftler und ihre Zeit. 
Feldherr und Staat. 


Co wie beſtimmten gefchichtlichen Perioden gewiſſe herrfchende Re⸗ 
gerungß- und Etaatöformen entfprechen, welche mit den fozialen Verhält- 
zen jo imnig verwachſen find, baß fich nur ſchwer entfheiden läßt, in⸗ 
uw wet dieſe aus jenen hervorgegangen ober jene von biefen erzeugt find, 
& ie jeder Periode der Feldherr eine andere Stellung zum 
Etsate cm. 

Der Feldherr einer demokrstifhen Republik weiß fi allein von 
wer Belle abhängig. Wenn er in defien Sinne verfährt und handelt, 
“8 @ gegen jede Intrigue ſicher. Ein ganzes Bolt ift für Spitzfindig⸗ 
kssrz mut zugänglich, es wird ſchwerlich das Berdienft gelehrter Rüd⸗ 
ge begreifen, aber pofitive glänzende Refultate der Kriegführung begreift 
8 ohne Brühe; darch ſolche macht fich der Felbherr der Menge verfländ- 
sh, während er durch noch fo geſchickte Wendungen, welche nur negative , 
Ketultete abwerfen, ſich höchſtens die Anerkennung von Zunften und 
Michen Ruuftverflänbiger oder Yutereffirter erwerben könnte. Die letztere 
ag: ikea wicht wor bem Neide und der Intrigue, aber wohl ſchützt ihn 
see Diefer, einen Namen im Belle zu haben. Diefe® Berhälmig muß in 
be Feſdherrn ein Streben nach pofitiven und glänzenden Erfolgen er» 
wagen, es muß ihn zu Wagriſſen ermutbigen, ba ganze Nationen cher 
a glänyunbes lnglüd, als eim befcgeibenes Glud [häyen. Die Reigung 
mu Degen laun für Republifen ſowohl als für andere Staaten zum 


wegung, die Formen der Aufftellung, bie Wahl der Mittel, um auf, ein- 
zelnen Punkten das Uebergewicht über den Feind zu gewinnen. Wenn bie 
größere Entfernung, auf welde die Heere fidh einander gegenüber ent» 
wideln, dem Feldherrn einerfeits größere Freiheit ber Ueberlegung und im 
der Benugung der Zeit gibt, fo entzieht fie ihm ambrerfeitG auch viele 
Elemente zum zutreffenden Urtheil, und die Möglichkeit einer vortheilhaften 
Benugung der Zeit theilt er volfländig mit dem Feinde. Unter biefen 
Umfländen, und wenn noch obenein ber Gebrauch ber Waffen ben Kampf» 
platz in Dampfmwolfen einhüflt, wächst die Zahl ber unbelannten Größen, 
welche in die Rechnung einfließen, unbedingt, und das Feld der Möglich» 
feiten und bloßen Wahrſcheinlichkeiten erweitert fich. 

Jedes Heer ift beweglich, kann auf dem Schlachtfelde mandvriren, 
auf dem Kriegefhauplag weite Märfche ausführen. Aber die Bedingun⸗ 
gen für das Marfchiren wechſeln mit der Art ber Verpflegung, mit ber 
Groͤße der Heere, mit der Art der Ausräftung : ein unbändiger Tartaren⸗ 
ſchwarm fliegt, wo ein wohlzuſammengeſetztes Heer des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts friechen mußte. Die Bedingungen für dad Manövriren wechſeln 
weſentlich nach der Bewaffnung, namentlich nad) den Entfernungen, auf 
welche hin die Waffen wirkſam find, 

Jedes Heer ift theilbar; aber in wie weit dom biefer Eigenfchaft 
Gebrauch gemacht wird und in wie fern folglich ber Feldherr auf fie 
rechnen darf, das ift eine Frage, welche in jeder Periode anders zu be 
antworten wäre. Heere, die durch Nahfhub ans Magazinen verpflegt 
werden, bedürfen ber Theilung weniger als ſolche, die von Requiſitionen 
(eben, finb ihrer aber auch weniger fähig; Meine Heere, fle mögen leben 
wie fie wollen, werben fletS weniger getheilt werden als große. 

Der Boden unferer Erde hat feine Geftaltung im Allgemeinen nit 
verändert; aber feine Wegſamkeit in den Kulturländern ift heut eine 
andere, al® fie vor wenigen Jahrhunderten war; nicht bloß die Zahl der 
den Beeren zugänglichen Straßen hat ſich vermehrt, and ihre Art iſt eine 
andere geworden, an die Stelle elender Felbwege find bequeme Kunſt⸗ 
fragen, an die Stelle der Kunſtſtraßen Eifenbahnen getreten, die mögliche 
Schnelligkeit der Bewegung ift um das Zehnfache erhöht worden, die 
‚ Schnelligkeit der Gedanlkenbewegung durch die Telegraphen um das Tauſend⸗ 
fahe. Der Anbau Hat Eümpfe, Moore und Wälder in Finren und 
Diefen verwandelt, und dem Boden doppelten bis ſechtfachen Betrag abs 
gelodt, fo daß Heute Zehntaufende leben fönnen, wo vor Jahrzehnten nur 
Tauſende, er hat aus weiten Eanbmüften viel getheilte Garten» nnd Frucht⸗ 
länder geſchaffen, und wenn er auf der einen Seite bie Wegſamleit der 
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Lunber erhöhte, daß heut Geſchütz bequeme Wege findet, wo früherhin 
25 Semmthier kaum mühſam ſich durchwand, fo hat er auf ber andern 
teuer Rennbahnen durch Gräben und Umzäunungen verlegt und neue, 
aubersertige Bebedungen des Bodens an bie Stelle ber alten geſetzt, die 
ex fockäumte. 

Diefe materiellen Beränderungen, hier nur angedeutet, langſam aber 
Ger fortfigreitend, find wohl im Stande, nit die Srunbfäge, aber bie 
üscmen und die Anwendung der Grundſätze ber Feldherrnkunſt fort» 
(reisen zu wandeln unb fo im vollſten Make und im eigentlichften 
Emm des Wertes die Grundlage für eine Geſchichte der Feldherrnkunſt 
m biüben. j 

Benbden wir und jetzt noch zu ben Künfllern, ben Feldherrn, ihrem 
Berhätruig m der Welt, die fie umgibt, der Gewalt, die fie beftimmt, zu 
Im Bertzenge, welches fie gebrauchen follen. 


Die Auuft, Die Rüuftler und ihre Zeit. 
Feldherr und Staat. 


So wie beſtimmten gefhichtlichen Perioden gewiſſe herrfchende Re⸗ 
gerungb- unb Staatéformen entiprechen, welche mit ben fozialen Verhält⸗ 
mdärs fo imnig verwachſen find, daß fich nur ſchwer entfcheiben läßt, ins 
ze weit dieſe aus jenen hervorgegangen oder jene von biefen erzeugt find, 
fo aummt wm jeder Periode der Feldherr eine andere Stellung zum 
Etsate cm. 

Der Beldgerr einer demokratiſchen Nepublik weiß ſich allein von 
nem Belle abhängig. Wenn er in befien Sinne verfährt und hanbelt, 
0 x gegen jede Iutrigue ſicher. Ein ganzes Bolt ift für Spitzfindig⸗ 
Imsen wicht zugänglich, es wird ſchwerlich das Berbienft gelehrier Rüd⸗ 
age begreifen, aber poſitive glänzende Refultate der Kriegführung begreift 
«6 olme Dräfe; durch foldge macht fi ber Feldherr der Menge verſtänd⸗ 
Die, während er durch noch fo gefchidte Wendungen, welche nur negative 
Rrialtate ebwerfen, ſich höchſtens die Anerfennung von Zünften und 
Richen Kuuftverflänbiger oder Yutereffirter erwerben könnte. Die letztere 
agt ihm mit wor dem Neide und der Intrigue, aber wohl fchützt ihn 
ser dieſer, einen Namen im Bolle zu haben. Dieſes Verhältniß muß in 
den Feibherrn ein Streben nad pofitiven und glänzenden Erfolgen er» 
wagen, es muß ihn zu Wagniſſen ermnthigen, ba ganze Rationen cher 
mu eiänzenbet Ungläd, als ein beſcheidenes Glüd fäyen. Die Neigung 
zum Sagen laun für Republiken fowohl ale für andere Staaten zum 
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Ungläde führen, in ber Pegel wird fie nicht verberbfih. Rom brauchte 
felten einen Kunktator; derjenige, welden ihm das Schickſſal im rechten 
Augenblide gab, ift mehr von der Nachwelt als von der Mitwelt aner- 
fannt worden. 

In der Monardie iſt entweder der Fürft fein eigener Feldherr 
oder der Feldherr ift allein vom Fürſten nnd — deſſen mehr ober mine 
der bureaukratiſch organifirter Umgebung abhängig. Der erflere Fall iſt 
ber glädlichere, weil der fürftlihe Feldherr alle Fäden der Staatögewalt 
in feiner Hand vereinigt und ale Führer feine® Heeres nur feine eigene 


Politik vertritt. Den Feldherrn des Monarchen, welcher nicht ſelbſt der 


Monarch iſt, beherrſcht in erfler Linie das Gefühl der Verantwortlichkeit 
dem Herrn gegenüber. Er iſt weniger zum Wagen geſtimmt als ber Res 
publifaner, weil er weiß, daß ein kleinee Ungläd ihm cher verziehen wird 
als ein große® Unglüd unb vielleicht eher ala ein große® Bläd, weil er 
weiß, da für den Verfuft ber Gunft feines Herren die Bunft feines Bol- 
kes ihn wenig oder gar nicht entfhädigen faun. Nur Zeiten, in denen 
ed Tob ober Reben bes Staates gilt, in denen bie Monarchie alle Kräfte 
des Volles entfeifeln muß, tönnen an diefem Stande der Dinge etwas 
ändern. 

In der demokratiſchen Republik ift eine geheime Politik nnmöglic,, 
in dee Monarchie ift faſt fein Fall denkbar, wo im Kriege durch bie 
offenen Fäden nicht geheime fpielten. Hier Tann es ſich fehr wohl ereig⸗ 
nen, daß der Feldherr bie politifchen Zvede ſelbſt nit vollſtändig kennt, 
welhe er mit den Waffen vertreten follte. Im entfcheidenften Moment 
kann er in den Fall kommen, feine Tätigkeit einflellen zu müſſen, um 
Terhaltungsbefehle einzuholen. 

Alle denkbaren anderen Regierungsformen : bie oligarchiſche ober ari⸗ 
ftofratifche Republik, die ſtändiſche ober konſtitutionelle Monarchie, ber 
Defpotiemus find nur Epielarten ber vorigen, und es gilt von ihnen im 
dem Maße das eben Sefagte, ale fie fi) ber einen ober auberen von 
diefen nähern. 


Feldherr und Heer. 


Bei der Menge von unbelannten Größen, welde ohnehin in der 
Rechnung bes Feldherrn flets bleiben werden, liegt der Wunſch nahe, die: 
felben fo weit irgend möglich zu beſchränken. Des eigenen Heeres wenig: 
ſtens ſicher zu fein, das ift der naheliegeadſte und, wie es ben Anfchein 
bat, der erfälbarfte Wunſch. Diefes Heer hat fo wiele Willen ale es 
Menſchen enthält, und alle diefe Willen fpllen auf einen rinzigen reduzirt 
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werten, im jedem Momente foll eine Umflimmung Aller der Umſtimmung 

bet Bilent des Feldherrn folgen können. Damit dieß möglich fei, mäffen 

Ehe der eigenen Willen aufgeben. Wie aber Tann der eine Mann an 

Ier Eyige des Heeres, ber doch an materieller Kraft der geſammten 
der andern weit nadhficht, dieß erzwingen ? 

Ran impft den Soldaten die Gewohnheit des Gehorſams ein; man 
Izshe men mit Strafen des Ungehorfame, man verläßt fi darauf, daß 
zit des gene Herr in Einmuth ſich gegen den Willen des Feldherrn 
auichuen werde, und daß er fich fiet ber Einen werde bedienen Fönnen, 
mn bie Undern zu zwingen; daß bie Einfiht, wie die Auflöfung ber 
Bande det Gehorſams und ber Kriegszucht meift dem ganzen Heere und 
Men Eimsclnen verberblich werben müſſe, vor dem Ungehorſam fügen 
sure, daß ganz nebenbei auch die Berheißung von Belohnungen des Ge⸗ 
Geriems wicht ohne Wirkung bleibe. 

Über wenn biefe Xroftgründe bis zu einem gewifſen Grabe flichhal: 
De ſich, fo iſt man felten barüber im Zweifel gemefen, daß die bloße 
Serht wer der Etrafe, auch das Komplement verheißener Belchnungen 
Iamgesemmen, eine ſehr unvollfommene Garantie für die Aufrechthaltung 
der Eriege zucht fei und daß, wenn fie dazu wirklich auereicht, dieß andere 
BebelBönde im Gefolge habe, welde für die Erfüllung ber Kriegazmede 
anheifig werben. 

Beiere Bargſchaften hat man in ber Perſöonlichkeit bes Feldherrn, 
is feimer Mberlegenen Einfſicht, welche vom ganzen Heere anerkannt wird, 
w der Liche und Unhäuglichkeit, welche er ſich zu erwerben, in der Ach⸗ 
ung, melde er einzuflößen voeiß, gefunden. Wenn aber bie Furcht vor 
der Ztrefe die einige Grundlage der Kriegezuht ward, ift bann nicht ' 
enzauchwen, daß die Armee in höherem oder geringerem Grade zur Mo⸗ 
ine geworden fe und unfähig, jeme eigene geiftige Thätigkeit zu ent⸗ 
weödn , weile allein Bertranen, Achtung, Liebe und Anhänglichkeit im 
wehren Eine des Wortes erzeugen kann? 

Te Erfolge, welche im Kriege erzielt werben follen, find von vers 
Idchener Bebeutung und erfordern ein verſchiedenee Maß von Kräften. 
Dean dir blohe Kriegbsucht unter gewöhnlichen Umftänden das Berlangte 
geährt, io felgt derans nicht, daß fie aud für das Anße: gewöhnliche 
burrie. Wenn jede Fiber des Heeres fih fpannen fol, fo fent das 
EelMchatigkeit jedes einzelnen Mannes, leidenſchaftliche Ecregung des⸗ 
ſedes voraus. Um fie zu erzielen, muß der Feldherr ſich an die Leiden⸗ 
Wels feiner Truppen wenden können. Wie aber foll er das mit Erfolg 
Ans, wenn Dir ganze gewohnte Kriegszucht daraus hinauslief, die Selbſt⸗ 
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thätigleit zu erſticken und Maſchinen zu bilden, melde keinen eigenen 
Willen mehr haben ? 

Es begreift fi leicht, daß der Feldherr feinem Heer gegenüber eine 
ganz verfchiedene Stellung hat und ganz Berfhiedenes mit ihm wird 
leiften können, je nachdem bie Kriegszucht mehr auf dem Syſteme des 
Zwangs und ber Furt oder mehr auf demjenigen freier Einftimmung 
beruht. Ob aber das eine oder ba® andere der all fei, ba® wird immer 
theil8 von den Regierungs- und Staatsformen, theile von den National» 
harakteren und der Zufammenfegung ber Heere, theils unb insbefondere 
von der Bildungsſtufe der Völker abhängen; alfo meiftentheild von Bes 
dingungen, welche im Laufe der Zeiten ſich ändern. Ye Höher bie Bildungs⸗ 
fiufe der Elemente eine Heeres, deſto mehr Selbftthätigfeit, deſto mehr 
kann der Felbherr den Einzelnen vertrauen, deflo weniger braucht er bie 
Teilung zu ſcheuen, beflo eher fann er auf das Zuſammenwirken aller, 
auch ſich felbft überlaffener Theile zu einem Zwecke rechnen, wenn biefer 
Zwed nur Har und beſtimmt hingeſtellt ifl. 


Der Feldherr und feine Bildung. 


Die ältefte Wiffenfchaft ber Kriegekunſt war Geſchichte. Yebe 
Kriegegefichte, welche einfach den Zwed der Handlung, ben Plan zu 
ihr und den Verlauf, fo wie endlich ben Erfolg zuſammenſtellte, enthielt 
damit eigentlich ſchon ein Syſtem: jeber, der fie las oder vorlefen hörte, 
verglich ja unwillkürlich Saat und Ernte, die That und ihren Lohn. Es 
bat ſehr lange gedauert, che bie Wiffenfchaft der Feldherrnkunſt einen 
Schritt zu weiterer Entwidlung that. Als ber Grieche Xenophon ein Sy» 
ſtem der Feldherrnwiſſenſchaft aufftellen wollte, wußte er dafür feine andere 
Form als bie de Romans. Er ſchrieb feine Kyrupäbie, eine erbichtete 
Geſchichte des Kyros, in welcher diefer in alle Fälle geführt wird, im 
die ber Feldherr konimen fann, fich jedes Mal fo benimmt, wie Xenophon 
es an feiner Stelle gethan haben würde und im Geſpräch feine Gründe 
für feine Verfahrungsart entwidelt. 

Einen Schritt weiter that eigentlich erft Polybios, melder an die 
Erzählung wirfliher Kriegsthaten eine ernſte und unvderhüllte Kritik 
knũpft. 

Eine wahre Theorie der Feldherrnkunſt hat erſt die neueſte Zeit, 
ſeit dem achtzehnten Jahrhundert geſchaffen oder zu ſchaffen verſucht. Die 
Griechen wie die Römer und die Schriftſteller der neueren Zeit bis in das 
ochtzehnte Jahrhundert haben einzelne Theile der Kriegslunft: Taktik, 
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decMation, Artillerie, Organifation wiflenfhaftlic behandelt, was aber 
de Theorie der Feldherrnkunſt betrifft, fo famen fie nicht über den Stand» 
yanlı des Bolnbio® herant. 

Dee neuere Zeit hat aber in der That verfucht, aus den allgemeinen 
Bedingungen der Kriegführung, Zwed, Befchaffenheit ber Heere, Eigen⸗ 
kdeften von Zeit und Raum, allgemeine Grunbfäge ber Kriegstunft ale 
mthwendige, von den Thatfachen der Geſchichte unabhängige Ergebnifle 
beryuleten und fie ale Richtſchnur für die Handlungsweife des Feldherrn 
kinußellen , alfo eine Feldherrnwiſſenſchaft zu gründen. 

Riemels Hat Jemand, der einen foldhen Verſuch wagte, behauptet, 
eh er damit die Feldherrnkunſt umfaflen wolle. Alle haben anerkannt, 
deh der Menſchengeiſt und die Leibenfchaft unmeßbar feien, dag man nur 
der Erſcheinungen beobachten und baraus Wahrheiten ableiten könne, bie 
bee Fedherr fo meit gebrauchen möge, al® es feine eigene menſchliche 
Unseltsmumenheit ihm erlaubt. Alle Haben auch anerfannt, daß es un⸗ 
wägfeh fei, aus zwei gegebenen Gleichungen vier ober noch mehr unbe» 
tan Größen zu entwideln, baß ber Feldherr aus dem Gebiete ber 
Bebrigeinficgkeiten nicht herauskomme, daß er vom Zufall ober vom 
Oküd: abhängig bleibe. Das gute alte Wort: der Menſch denft und Gott 
m, behält aud hier fein Recht. 

Die Ulten opferten vor der Schladt, um fi den Segen ber Götter 
zu Sera, und fuchten aus den Dpferzeihen den Willen der Götter zu 
efennen. Tie Sriechen vermieden ben Kampf, wenn die himmlischen Mächte 
t¶ ict gasſtig zeigten, die Römer fuchten ſich auf ihre Weife mit den 
Göcera ebzufinden, indem fie fo lange opferten, bis eine günftige Ant⸗ 
seat erfolgte. Wallenſtein befragte die Sterne, Guſtav Adolf und Leopold 
su Defieu beteten zum Seren der Heerfchaaren, Gäfar und Napoleon 
Jdasben en das Fatum und ihr Oläd. 

Es het wohl nie weder einen Feldherrn noch einen andern vers 
uksftigen Menſchen gegeben, der da glaubte, von einer Höhern Macht 
sushhängig zu fein, welche das letzte Wort fpricht, mochte er diefer höhern 
Med einen Namen geben, welchen er wollte. Aber der Glaube an Gott, 
m des Edidfal oder an feine eigene Unvolllommenheit hat wohl niemals 
uch einen eldherrn abgehalten, ſolche Anorbuungen zu treffen, mie er 
ür ned feinem Ermeflen für zwedentfprechend hielt. Diefes Ermeſſen hatte 
wer eine beſtimmte Baſit; es war bie Anwendung gewiffer Grundfäge 
er Regels auf einen beflimmten Fall. 

Den braucht weiter gar nichts zu fagen, um die Meinung nieder 
hängen, aid gebe c6 keine Feſdherruwiſſenſchaft und Fünne feine geben, 
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oder diefe Wiffenfhaft fei ein: müßige Spekulation unb führe zu feinen 
Refultaten. 

Wenn einer jeden Berechnurg des Feldherrn die Ungewißheit und 
Unfiderheit antfeben muß, — ift denn nicht felbft dieß eine allgemeine 
Wahrheit, welche als ein Grundſatz betradhtet werden kann? Muß man 
daraus nich! mit Nothmwendigkeit tie Regel herleiten: ber Feldherr Habe 
fi) fo weit ficher zu flellen, als irgend möglich und durch folde Mittel, 
welche der Natur der Dinge nach für die unträglichften angefehen werben 
dürfen? Beruht nicht das ganze Syſtem der Referven auf diefem Satze 
und auf jener Wahrheit, aus welcher et herfliegt, und mit welcher ber 
wiefen werben fol, daß eine Feldherrnwiſſenſchaft wicht exiftire ? 

Der Keim zu biefer iſt fehr alt, fo alt als die Geſchichte, wenn 
auch bie Entwidlung zur völlig der Sache entſprechenden Form neu if. 
Tie Feldherren, welche dieſen Namen verdienten, ftanden, mit wenigen Aus⸗ 
nahmen, auf ber Höhe ihrer Zeit, in jeder Beziehung, auch in Nüdfit 
ihrer Bildung. Eie hatten ihren Geift mit ber Gefchichte genährt, an 
der Gedichte und perfönlicher Erfahrung zufammengenommen hatten fie 
fi) ihre Syſteme entwidelt, wenn fie diefelben auch nicht nieberfchrieben, 
unb handelten nad) ihnen; das Stubium der Geſchichte aber hatte nach⸗ 
weisbar größeren Einfluß auf ihre Syſteme al® ihre perfönlihe Erfahrung. 

So wurden die Feldherren abhängig von ihrer Pildung und ber 


Bildung ihrer Zeit, fie reproduzirten; nicht mechanifch freilih, fondern | 


- [höpferifh. Ie mehr das Syſtem, welches fie befolgten, das Refultet 


ihrer perfönlichen Aufern Erlebnifſe war, deſto weniger ticfgreifend wer 


es, defto mehr Reminifzenz, bloße Erinnerung, welche oft nicht den Kern, 
fondern nur die Schale ber Tinge erfaßt und deßhalb anf falfche Fährten 
leitet. Die Reminifzenz, deren Motto if: „So Haben wir's dort gemadht, 
folglich mäflen wir's hier auch fo machen“, fpielt in der Geſchichte der 
Kriegskunſt eine ungemein große Rolle. 

Eeit der Verſuch gemacht ift, eine Feldherruwifſenſchaft ſelbſtſtandig 
und in fih abgeſchloſſen hinzuſtellen, konnten auch die Geiſtesprodal 
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diefer Richtung nicht ohne Einfluß auf die Bildung der Felbherren 


und folglich auf ihr Handeln bleiben. Selbſt diejenigen, welche aus Prin⸗ 
zip oder Trägheit die Beſchaftigung mit den neuen Wiſſenſchaften wer 
nadhläffigten und veradhteten, athmeten doch beftändig in biefer Atmofphäre, 
welche mit dem neuen Bildungéelemente erfüllt war. Wenn fie fi nicht 
mit ihm nährten, fo wurden fie von ihm angeftedt, wenn ihnen bie Nah⸗ 
rung die Kraft zu richtigen Handeln unter fonft günftigen Bedingungen 
hätte geben können, fo führte die unfreiwillige Anftedung zu falfhen 
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Sersbaften, an welchen die Schuld, wie man fieht, nicht vollftändig mit 
Irrede der acuen Wiffenfhaft zugefchrieben ward. 

Sie dieſe auf die Ereigniſſe, fo hatten nun aber andererfeit® die 
FTrrigaifſe auf die Wiſſenſchaft den entichiebenften Einfluß, wenu 
era aufgeftelltee Syſtem ohne Folgen für die Art des Handelns in Kriegen 
bach, weie ihm folgten, fo iſt aud in keinem Syſteme, welches aufs 
get werd, der Einfluß der Erfahrungen im Kriege und namentlid) 
Der legten Erfahrungen zu verfennen. Wie die Anfänge der Feldherrn⸗ 
wÄrihaft im der einfachen Befdichtefhreidung liegen, fo bat fi jene 
Eeufsgeft , auch wo fie nody fo rein und abftraft und allgemeingültig 
auitxeten wollte, nit von der Geſchichte looreißen können. Geſchichte der 
Su und Geſchichte der Wiſſenſchaft durchdringen fi) wie bie Fäden 
amt Geflecſts, von denen wechſeleweiſe immer der eine an die Oberfläche 
ze und ber andere unter ihm verfchwindet, ohne daß er aufhörte zu 


Iche Kunf ruht auf beſtimmten Geſetzen, welche von dem Kit filer 
nicht verlegt werden dürfen und in ein Syſtem gebracht werden können; 
bei gie von ter Ditluft, der Malerei, der Bildhauerkuuſt, der Baus 
mu wie won der Kriegekunſt. In jeder Kunft liegt aber auch ein un» 
übers Eimas, welches nur die angeborne Anlage, das Genie, fid 
de er machen kaun. Die Wiffenfchaft geht auf die Elemente zurüd, 
fe pet; das Syſtem verſucht die Trenuung aufzuheben, kann dieß aber 

anf kınem andern Wege, als indem es die Theile geordnet neben 
tipanader ſtellt. Die Kunſt foll überall ein Ganzes ſchaffen, unter 
ud die Theile verſchwinden, weil fie volllommen harmoniſch 
eefügt find, fo da nur das Ganze ala dae zwedmäßigfie 


Ki 


Yeder Karſtler rechnet; jeder Kürſtler rechnet aber auch mit einer 
Bayahl unbelannter Größen und geräth damit auf das Gebict der Wahr⸗ 
Memtschleiten; ex darf indeffen beim Rechnen nicht fichen b.eiben, er muß 
ſqheſen zud die entflchende Schöpfung felbft ändert in jeden Augenblide 
die Bedingungen ihrer weiteren Fortbildung. 

Die geſchieht bei der Ausübung einiger Küufte in minderem Maße 
u unter minder fhwierigen Umfländen, bei der Ausubung anderer in 
Were Maße und unter fchwierigeren Unſtänden, unter den ſchwierigſten 
bi der Unsübung der Kriegetunft. 

Ter zeiſtigen Kraft des Feldherrn tritt eine andere geiftige Kraft 
Wabh entgegen, mit welder er in befländigem Kampfe liegt, die auf 
Kara Ustergang finnt wie er auf den ihren, rechnet wie er, über gewaltige 


| 
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materielle Kräfte gebietet wie er, und dieſe in Raum und Zeit verwendet 
wie er. Von einer ſolchen lebendigen Kraft, die ihnen entgegenwirkt, haben 
die anderen Künſtler nichts zu fürchten; fie haben nur todte Widerſtände 


„zu überwinden, während fie ausführen. Der Baukunſtler nähert ſich dem 


Feldherrn am meiften, aber er bleibt eben fo weit body Hinter ihm zurüd, 
ale das Leben der Elemente hinter bem Leben bes Menſchen. 

Der Plan zu dem Kunſtwerke des Feldherrn, bem Kriege, beruht 
theil® auf Kenntniß, theild auf Annahmen über den gegenwärtigen Zu» 
land und über das zu erwartende Verfahren des Feindee. Was das 
leßtere betrifft, fo find faft nur Annahmen und Vorausſetzungen vor- 
handen. Das Verfahren des Feindes iſt an gewiffe Geſttze gebunden, 
aber der Fall ift kaum denkbar, daß biefe Gefege ihm nur eine Mög» 
lichkeit laſſen follten. Bon den mehreren vorhandenen Möglichkeiten kann 
diejenige, welche nachher Wirklichkeit wird, im Voraus errathen oder an⸗ 
gefhaut werben. Aber der Feldherr, welcher fi) darauf verlegt, Tann auch 
falſch errathen und falſch anſchauen. Das Wirkliche kaun er erft erkennen, 
wenn die Ausführung beginnt. Hat er fid) nun urfprünglich getäufcht, fo 
wird er zu Wenderungen in feinen eigenen Anordbuungen veranlaßt fein; 
biefe aber kann er mit befto größerer Leichtigkeit eintreten laſſen: je weni⸗ 
ger er fi) dur feinen urfprüngliden Plan vom Feinde abhängig machte 
und je einfacher biefer Plan war. Einfachheit und Unabhängigkeit des 
Plans werden zu Grundgefegen ber Feldherrukunſt. Durch die Unabhängig» 
keit firebt der Plan dahin, dem Feinde Gefepe zu geben, ftatt fie zu em⸗ 
pfangen, durch die Einfachheit nad der Möglichkeit, deu Geſetzen des 
Feindes mit Leichtigkeit folgen zu können, fo weit die uuabweisbare Noth⸗ 
wendigfeit dazu zwingt. 

Möge nun der Unabhängigkeit und Einfachheit völlig Genüge gethan 
fein, fobald die beiden feindlichen Heere in die Altion treten, werben als⸗ 
bald Augenblide des Zweifels eintreten, die Fragen werben ſich geltend 
machen : handelt der Feind, wie es voraußgefegt ward, ober nicht? iſt es 
nothwendig, den eignen Plan zu ändern, ober nicht? Viele Umflände 
hemmen bier den Entfhluß: die Zeit drängt, benn während man feibfl 
überlegt, fann der Feind handeln, und wenn man zum Entſchluſſe ges 
tonımen ift, fönnen die Umflände, welche ihn hervorriefen, bereits wieder 
geäudert fein. Mit dem Entſchluß iſt die Ausführung noch nicht da, es 
braudt Zeit zu ihr. Dan kann fi täufchen in dem, was man vom 
Feinde flieht, vieleiht nur zu fehen glaubt. Un dem Entfchluffe hängt 
nit der Ruhm, das Glüd eines Mannes, es hängt daran Glüd, Yeben, 
Geſundheit von Zaufenden, Wohl und Beſtehen von Staaten. Welder 
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Kunßker außer dem Felbherrn hätte folhe VBerantwortlichkeit und 
sie Ungenblide? Hier liegt die große Kluft, melde die Feldherrnkunſt 
sea allen Künften des Friedens trennt. Während bei diefen fo wenig auf 
ben Öheralter anfonımt, daß man ſich faft gewöhnt hat, Genie und Chas 
ıuterr eis widerfprechende Eigenfchaften zu betradyten und die Männer 
von Genie von dem Beſih eines tüchtigen Charakters zu diepenſiren, tritt 

er bei dem Feldherrn als entſcheidendes Moment ein: Feſtigkeit und Ent⸗ 
IMielieuheit find Eigenſchaften, ohne weiche ihm jede Geiſtesgröße anderer 
Art völlig unnüg wird, welde ihm aud) Feiner von feinen Begleitern und | 
Ochätfen , wie fehr er ihn immer in anderer Beziehung ergänzen möge, - 
alıyen Tann. Liegt es nicht theilweife auch hieran, dag man bie Möglich 
Is cner Feldherruwifſenſchaft bat beftreiten wollen ? 

Uber fo fidger es if, daß bie Wiflenfhaft ben Charakter weder geben, \ 
uqh erfegen laun, fo fefl ſteht es doch audy, daß Ueberzeugungen, welche 
um auf wiſſenſchaftlichem Wege gewonnen haben, am ſicherſten in uns 
wuryis und und am leichteflen über Zweifel und Bedenken hinweghelfen. ) 
Use Uebertreibung kann daher behauptet werden, daß die Wiffenfchaft . 
ame Ectge des Charakters fei, und unfers Bedünkens erhält fie hiedurch 
Gere beupriählihfken Werth für die Feldherrnkunſt. ' 

Darch Die vorhergehenden Betrachtungen haben wir verfudt, ben 
Bag zu rechtfertigen, welchen wir für die Behandlung der Feldherrnkunſt 
u dechen Blättern einſchlagen werden, daß wir fie nämlich geſchichtlich 
ketssdyien unb daß wir in bie Gedichte der Ausübung die Geſchichte ber 
Coieme ober der Willenfchaft verflechten. 

Tee Geſchichte hat immer das Raht, einzelne Theile des Ganzen 
keanbzußpehen ; wir Haben daher feine Urfache, beſonders zu begründen, 
uehheib wir die Geſchichte des nennzehnten Yahrhunderts herausgehoben 
keben. De bie Geſchichte und ihr Wirken am klarſten in den Uebergängen 
ig, fo mäflen wir die Loſung unſerer Aufgabe damit beginnen, daß wir 
nen Bid anf die Feldherrukunſt des achtzehnten Jahrhunderts werfen. 
Bi rechnen dasſelbe für unfern Zweck bie zum Jahre 1792, dem Be» 
guae ber freuzöfilgen Arevolutionsfriege. 


— — —— — — 
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Zweiter Ahſchnitt. 
Die Feldherrntunft des achtzehnten Jahrhunderts. 


Politiſche und foztale Berbältuiffe. 


Tas achtzehute Jahrhundert iſt die Vlüthezeit der abfoluten Mor 
nardhie. In dem Monarchen iſt bie gejeßgebende und die ausübende 
Macht vereinigt; obgleich er nad) Gefegen regiert, find dieſe doch nur 
ſolche, welche ex felbft gegeben. 

Wenn glei im Grunde keine Kaffe des Volles politiſche Rechte, 
wenn gleich feine andere ale perfönliche Freiheit Hat, ift doch ein ſcharf 
ausgeprägter Ständeunterfchiebd vorhanten. Der Adel fleht in der näch⸗ 
ften Nähe des Fürften, der hohe Adel in einer Dieuftbarkeit, die man 
freiwillig nennen darf, der niedere in einer Dienftbarfeit, die nicht mehr 
freiwillig if. Der Adel bildet die Umgebung bes Fürften, aus ihm nimmt 
er feine erſten Diener und infofern übt der Abel eiren, wenn nicht rechtlichen, 
doch thatſächlichen Einfluß auf Regierung und Verwaltung des Staates. 

Der Bürgerftand in den Städten kaun nur durch feinen Reichthum 
einigen Einfluß üben, rechtlich, meiftentheild auch thatſächlich, ift er auf 
die Verwaltung feiner Gemeinwefen befchräuft. Das niebere Volk in dem 
Städten hat nichts für fi als die peifönliche Freiheit, die Landbauer 
Icben zum größten Theile in einer duch, die Geſeze des Staates bes 
ſchränkten und erträglich gemachten Teibeigenfhaft oder Hörigkeit. 

Das Tand betrachtet der Monarch wie einen großen Güterlompleg, 
der durch gute Verwaltung gehoben, durch fchlechte Keruntergebradht were 
den fann. Ec firebt nad Einfluß auf die Angelegenheiten Europa's und 
findet diefen vorzugeweife in der Möglichkeit, Krieg führen zu Fünnen, 
wenn er will, in einer ſtets bereiten, möglihft flarlen Armee und mög⸗ 
lichſt großen, ſtets bereiten Geldmitteln. 

Die Beſchafſung diejer beiden Erfocderniffe fegt eine guie Verwaltung 
des Landes voraue. Dasfelbe muß gefhont werden, um leiflungsfähig 
zu bleiben. Die ganze Finauzgeſetzgebung und Finanzverwaltung liegt zwar 
unbedingt in den Händen des Furſten; die Küdfiht auf Hebung des 
Landeswohlſtandes wird aber im Ganzen nur felten vergeffen, jo daß bie 
Steuerlaft, welche meiftentheild vom Bürgerſtand in den Städten und ben 
freien Bauein, zum geringften Theile von der leibeigenen Raudbevölferung 
getragen wird, nit zu drüdend erſcheint. 
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Meih der Rämbifche Staat verſchwunden ift und bie Stände feinen 
u peliti ſchem EKinmflußg mehr üben, fo iſt doch vom jenem bie Tren- 
m da Eiaatögewalt vom Bolle noch übrig geblieben. Der Monarch 
min de EtaatSarıgelegenheiten als feine eigenen, nicht als natior 
su Es sch des SPrieg. Wenn er einen folden führt, fo führt er ihn 
upga det frerade Bolk, fondern gegen die fremde Staatögewalt, welche 
suuktterifhy Derbusnden mit einander angeſehen werden; von feinem 
Y wisngt ex Reime felbfitfätige Theilnahme an feinen Kriegen, er 
uk von feiner Weiuguiß Gebrauch, alle Mittel feines Volles zur 
lntjikung feinex >Zmede zu benugen umd zu verwenden, fo weit es 
de aieimt. Dieſe Mittel erſcheinen doc immer noch unwillkürlich ale 
kat, mb fo träge auch diefes Berhältnig zu einer Schonung des Wohl⸗ 
at meh des eigenen als des fremden Volkes bei, gegen befien - 
Imignelt eim SRrieg unternommen wird. 

de gaßen Friegerijcen Erfolge, welche in der Mitte des achtzehnten 
Yes Wriebridy der Große erzielte, waren die Urſache, daß bie 
ut Einrichtungen in ganz Europa nad) den preußiſchen, wenig 
hai a gen Wemerlidkeiten, geregelt wurden. Wir werben bie erſtern 
Ku un beten dercch die Betrachtung der legtern kennen lernen. 


Beſchaffung der Truppen. 


De gemcimen Soldaten wurden theil® buch Aushebung, theils 
ah Werbung im oder anfer dem eigenen Lande gewonnen. Bon ber 
Istyhung wer Der ganze wohlhabende Bürgerfland, fo wie ber Abel 
kdeut, fe Daß wie Le des Militärdienfled vorzugsweiſe anf den niederen 
len a von Etädien und noch mehr auf dem Lande ruhte. Die einmal 
utgthehreen Soldaten blieben auf Lebenszeit ihren ahnen verpflichtet, 
uunen imbeien, am zu ſparen und dem Lande nicht zu viele Kräfte zur 
Ohenung zu emtzichen, noch mehrjähriger ununterbrochener Dienftzeit beur⸗ 
init sub nur im jedem Jahre zum Exerziren auf mehrere Wochen zu ihren 
Ioymrasın eimberufen. Die Werbung von Unsländern hatte gleichfalls ben 
dect, des Land zu ſchonen und feine moͤglichſte Kultar nicht zu hindern. 

Le Dffiziere des Heeres gingen faft ohne Ausnahme aus dem 
Dt dewert zub zwar vorzugeweiſe aus dem armen. Bon ihren Stellun⸗ 
pa uub ben Hoffnungen, welche fie daran Enäpften, vollfländig abhängig, 
nenn fie mit ihrem Iutercfie unbedingt an das des Monarchen gebunden. 
Isuptem werten fie es eigentlich, welche gegenüber ben Husländern einer 
ki, ten auögchebenen Usterihanen andererſeits, das Yand repräfentirten 
= 
Ba Imnherzutunß. as Raß. 2 
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Zweiter Ahſchnitt. 
Die Feldherrntunft des achtzehnten Jahrhunderts. 


Bolitifche und foztale Berbältuiffe. 


Tas achtzehute Jahrhundert iſt die Wlüthezeit der abfoluten Mor 
narchie. In dem Monarchen ift die gejegebende und die ausübende 
Macht vereinigt; obgleich er nad) Gefegen regiert, find diefe doch nur 
ſolche, welche er ſelbſt gegeben. 

Wenn gleih im Grunde feine Klaſſe bes Volles politifd;e Rechte, 
wenn gleidy feine andere als perfönliche Freiheit Hat, ift doch ein ſcharf 
außgeprägter Ständeunterſchied vorhanten. Der Adel fleht in der näch⸗ 
fien Nähe des Fürften, der hohe Adel in einer Dienftbarkeit, die man 
freiwillig nennen darf, der niedere in einer Dienflbarfeit, die nicht mehr 
freiwillig if. Der Abel bildet die Umgebung des Fürften, aus ihm nimmt 
er feine erflen Diener und infofern übt der Adel einen, wenn nicht rechtlichen, 
doch thatſächlichen Einfluß auf Regierung und Verwaltung des Staates. 

Der Bürgerfland in den Städten faun nur durch feinen Reichthum 
einigen Einfluß üben, rechtlich, meiftentheil® auch thatſächlich, iſt er auf 
die Verwaltung feiner Gemeinmwefen befchräuft. Das niedere Boll in ben 
Städten hat nichts für fi als die peifönliche Freiheit, die Landbauer 
Icben zum größten Theile in einer durch die Geſetze des Staates ber 
ſchränkten und erträglich gemachten Leibeigenfhaft oder Hörigfeit. 

Das Fand betradhtet der Monard) wie einen großen Guterkomplex, 
der durch gute Verwaltung gehoben, durch ſchlechte heruutergebradht were 
den fann. Ec firebt nad Einfluß auf die Angelegenheiten Europa's und 
findet dieſen vorzugsweife in der Möglichkeit, Krieg führen zu Fönnen, 
wenn er will, in einer ſtets bereiten, möglihft flarfen Armee und möge 
lichſt großen, ſtets bereiten Geldmitteln. 

Die Beſchafſung diejer beiden Erforderniffe fett cine gute Verwaltung 
des Landes voraus. Dasfelbe muß gefhont werden, um leiftungsfähig 
zu bleiben. Die ganze Finanzgeſetzgebung und Finanzverwaltung liegt zwar 
unbedingt in den Händen des Fürften; die Hüdfiht auf Hebung des 
Landeswohlſtandes wird aber im Ganzen nur felten vergeflen, jo daß bie 
Steuerlaft, weldye meiftentHeilg vom Vürgerftand in den Städten und den 
freien Baueın, zum geringften Theile von der leibeigenen Laudbevdlkerung 
getragen wird, nicht zu drüdend erfdeint. 
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Obgleich der Rändifhe Staat verſchwunden iſt und bie Stände feinen 
unichehen poelitiſchen Einfluß mehr üben, fo ift doch von jenem bie Tren⸗ 
ung der Eisatögemelt vom Volle noch übrig geblieben. Der Monarch 
berzudgae: alle Etaatöangelegeubeiten als feine eigenen, nicht ale natior 
sale. Eo um den Krieg. Wenn er einen folden führt, fo führt ex ihn 
mm gegen des fremde Boll, ſondern gegen bie fremde Staatögewalt, welche 
ante eis feliberifch verbunden mit einander angejchen werden; von feinem 
Bei verlangt er keine felbfithätige Theilnahme an feinen Stiegen, er 
neh aut Deu — Befaguig Gebranch, alle Mittel feines Volkes zur 
feiner Zwede zu benugen und zu verwenden, fo weit es 
uiteg exjcheint. Diefe Mittel erſcheinen doch immer noch unwillfürlich als 
eumie, umd fo trägt auch dieſes Berhältnig zu einer Schonung des Wohl⸗ 
Deuts ſewehl des eigenen als bes fremben Volles bei, gegen deſſen 
Emsögeweit ein Krieg unternommen wird. 

De großen kriegerifchen Erfolge, welche in der Mitte des achtzehnten 
Yuhahmaberrs Friedrich der Große erzielte, waren bie Urſache, daß bie 
suhtriftgen Einrichtungen in ganz Europa nad den preußiſchen, wenige 
Bund im ühsen Uenferlichkeiten,, geregelt wurden. Wir werben bie erflern 
Ir am befßen daurch die Betrachtung ber legtern lennen lernen. 


Beihaffung der Truppen. 
gemeinen Soldaten wurden theil® darch Aushebuug, theile 
erbung im oder anfer dem eigenen Lande gewonnen. Bon ber 
wer der ganze wohlhabende Bürgerfland, fo wie ber Abel 
fo Daß Die Laſt des Militärdienfles vorzugsweiſe auf den niederen 
wm ben Etädten und noch mehr auf dem Lande ruhte. Die einmal 
utgsyebruen Eolbaten blieben auf Lebenszeit ihren Fahnen verpflichtet, 
muzten inbeflen, um zu ſparen und dem Lande nicht zu viele Kräfte zur 
Ochsmung za entzichen, nad) mehrjähriger ununterbrochener Dienftzeit beur⸗ 
isubt and mar in jedem Jahre zum Gyerziven auf mehrere Wochen zu ihren 
Ingmenteın einberufen. Die Werbung von Husländern hatte gleichfalls den 
ecc, des Land zu ſchonen und feine möglichfte Kultar nicht zu hindern. 
Lu Dffiziere des Heeres gingen faſt ohne Ausnahme aus dem 
Dit heroes und zwar vorzugeweiſe aus dem armen. Bon ihren Stellun⸗ 
pa mb Den Hoffnungen, weidhe fie baran fnäpften, volfländig abhängig, 
nasız ie mit ihrem Interefie unbedingt an das des Monarchen gebunden. 
Item weren fie es eigentlich, welche gegenüber den Auslandern einer- 
ku, den auögchebenen Usteribanen audererfeite, dad Yand repräfenticten 
= 
Bar Smherzutunß, Des Buß. 2 
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als die Grundlagen der Weberlegenheit der preußifchen Infanterietaktik bes 
/Oradten fann. Im Jahre 1730 hatte er den eifernen Ladſtock ein;e 
führt, mit welhem weniger behutfam verfahren werben fonute, als mit 
dem fonft nody allgemein gebräuchlichen Hölzerzen. Deßhalb machte er eim 
ſchnelleres Feuer möglich. Diefer Ladſtock war indeſſen noch koniſch, ober 
vielmehr an feinem einen Ende mit einem in den Lauf paſſenden Knopfe 
verfehen, der, wenn fidh ber Stod am Orte befand, oben faß; man mußte 
alfo mit diefem Etod bei jedem Faden eine Bolte ſchlagen. Die Erfindung 
des zulindrifchen oder an beiden Enden gleich ſtarken Tadflodes, welche 
das Umdrehen unnöthig machte, gehört erft dem Yahre 1773, und bie 
Erfindung des koniſchen Zundloches, wodurch das Pulverauffchütten auf 
Cdie Pfanne überfläffig ward, erſt dem Jahre 1781 an. Beflindige, richtig 
geleitete, von der ſtrengſten Difziplin nnterflägte Uebung brachte es aber 
fhon bei dem koniſchen Ladflode dahin, daß eine Wbtheilung fünf, je fo- 
gar ſechs Mal in einer Minute auf Kommando feuern konnte. 

Außerdem erfand Leopold den im Alterthume wohl befannten, in der 
Barbarei des Mittelalter® in Vergeſſenheit gerathenen Gleichtritt für 
die preußifche Infanterie wieder. Er warb die Grunblage ihrer überlegenen 
Mandvrirfähigkeit. 

Um von dem feuer des in Pine aufgeftellten Bataillons den ent 
ſprechenden Nutzen zu ziehen, konnte man basfelbe entweder in Stellung 
verbarren und den anrüdenden Feind erwarten oder gegen dem Feind vor⸗ 
rüden und während deſſen feuern laſſen. Angriffs⸗ und Bertheidigungss 
form waren die gleiche, nur Bewegung und Mangel ber Bewegung unter» 
ſchieden Angriff und Vertheidigung. 

Zu dem geordi:eten VBorrüden einer langen, dünnen Bataillonslinie 
gehört eine große Geübtheit der Mannfchaften, eine verläffige Diſziplin, 
wenn da® feindliche Teuer fie flört und das eigene Feuer babei nicht 
aufgegeben werden fol. Bei wenig mandvrirfähigen Truppen führt biefer 
Umftand die Befehlshaber zur Vorliebe für die abwartende, vertheibigange- 
weife Stellung. Wer aber den Angriff will, muß dur Uebung wmb 
firenge Kriegszucht den Mängeln der Form abzuhelfen und trog derſelben 
die Mandvrirfähigkeit der Truppen berzuftellen und zu erhalten ſuchen. 
Dieß letere war der Fall bei den Preußen, jenes erftere bei allen ihren 
Gegnern. 

Die Feuer waren dieſelben auf der Stelle, wie im Vorrücken und 
im Zurückgehen. Die gebräuchlichſten waren die Bataillonsfalve und 
das Pelotonsfeuer. Die erflere ward vom ganzen Bataillon zugleich 
auf das Kommando feine® Chefs ausgeführt, das lettere im der Art, daß 
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zur ein Peloton zugleich auf das Kommando feines Offiziere 
, unb zwar zuerfl nach der Reihe alle ungeraben Belotond , dann 
yweiten angefangen alle geraden Pelotons. Das Beloton, welches 
fe, macht — auch wenn das Bataillon in Bewegung if — raſch 
i Sqchritte vorwärts und ſchießt dann ab. Bei jedem fyeuer follte das 
Eued aufs Kuie fallen, damit alle drei Glieder wirklich zu gleicher 
u ebfewern lünnten. 

Des Belstentfener war inebefondere für das Borrüden ober für das 
Jurbägehen befiiumt, damit das Ganze in fleter Bewegung erfchiene 
mb doch eim mit abreißendes Feuer unterhalten würde. Im Zurückgehen 
mus: das jedesnal am Fenern befindliche Peloton Front gegen ben Feind 
wehren, damn, nachdem es geſchoſſen, wieder Kehrt und in bie Linie ein« 
ie. Die Schwierigkeit, ein regelmäßiges Belotonsfeuer namentlid in 
ir Bewegung zu unterhalten, leuchtet ein. Der Führer eines jeden Pelo⸗ 
was mußte anf das zweitnähfte genau aufpaflen, der des erſten Pelotons 
foger anf des adıte ober zehnte, und der des zweiten auf das fiebente 
der neunte, je nachdem dad Bataillon in wier oder fünf Divifionen, alſo 
ht ober che Velotone eingetheilt war. Wie blieb dieß möglich im Pulver- 
sim ? Dezn fam nun das raſche Vorgehen ber einzelnen Peloton® zum 
decoa; unmöglih, war dieß zwar nicht, denn die Bewegung geſchah nad) 
zum Begriffen äußerfi gravitätiſch mit ſechsnndfiebzig, höchſtens zwei⸗ 
ig Scqhritt in der Minute, ſchwierig blieb es do immer, Ann 
Kur Hallen des erſten Gliedes, dazwiſchen Berwundete, 
ohne Mühe ein, daß die Pelotonsfeuer auf dem Schlacht⸗ 
o regelmäßig vor fi gehen konnten ale anf dem Exerzir⸗ 
wird fi ſchwerlich einbilden, daß fie auf dem Schlacht⸗ 
i nech der Schablone vor fi) gegangen ſeien, da außerdem 
‚ daß die Feuer der einzelnen Pelotons ſchuell und ohne 
einander folgen follten. Wenn das Bataillon auf drei⸗ 
bio jweihundertfüänfzig Schritt vom Feinde fein Feuer begann, 
neh der Annahme, bis man auf fünfzig Schritt an den Feind 
kmungefseumen wer, fänmtliche Pelotons fünf bis ſechs Mal ein jedes 
giruerı haben. 

Berd cin Beteillon von Reiterei angegriffen, fo follte das zunächſt 
emlırıe Peloton allein gradaus anfchlagen, das rechte anſtoßende Linke, 
des ulB benachbarte cets. Dieß nannte man Kavalleriefeuer. Wenn eim 
Beteiisn feine Anlchuung hatte, formirte es gegen die Keiterei ein Biered; 
me bir hohlen Bierecke waren im Gebrauch; man rechnete gegen die Reiterei 
we auf bir Wirkung des Fenere, anf den Widerfland der Maſſe gar nicht. 
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Nach dem Gefagten wird man es natürlich finden, daß bei ben 
Preußen auf die Einübung des VBorrüdens in entwidelter Bataillonsfromt, 
des fogenannten Front marſches viel Werth gelegt und große Mahe 
verwendet warb. Er war ja, nachdem man einmal in Gchladtorbuung 
ftand, die einzige Mandorirform und warb dur die Verbindung mit bem 
Belotomefeuer im höchſten Maße erfchwert. Jeder Mann mußte auf ber 
gleihen Marſchlinie nad) vorwärts bleiben, wenn nit Drängen unb 
Berwirzung entfliehen follten. Traf im VBorrüden ein Beloton des Ba⸗ 
taillous auf irgend ein Hinderniß, weldes nicht in Orbnung ober ger 
nicht überfchritten werden konnte, ein Gebüſch, einen Waflerpfuhl, ein 
Haus, fo fette es fi, bis man bei dieſem Hinderniſſe vorbei wer, 
binter das rechta oder links anfloßende nud rüdte dann in feinen Play 
wieder ein. 

Die andern beachtenswerthen Marſchformen waren ber Flanken⸗ 
marfd mit rechts oder links um, — in Reihen — um nad ber rede 
ten oder linken Flanke hin auf kurze Streden Terrain zu gewinnen; — 
und ber Marfd in der geöffneten Kolonne mit Zügen, rechts ober 
lints abmarſchirt, alfo den erflen oder legten Zug an ber Spige; dieſe 
war bei den Preußen unter Friedrich die gewöhnliche Marſchform ferwe 
dem Feinde ſowohl als wenn es zum Treffen ging; für den letzteren Fal 
blieb fie e8 auch. Die Front wurde durch Linke» ober Rechtseinſchwenken 
mit Zügen hergeſtellt. 

Die geihloffene Kolonne, aus welcher die Front dur Des 
ployiren herzuftellen war, kam nur einige Dale probeweife und nicht gm 
Friedrichs Zufriedenheit zur Anwendung. 

Der Mari in Sektionen, indem man die Front in Meine Üb⸗ 
theilungen von nur vier biß ſechs Rotten brach und nad) diefen abſchwen⸗ 
ten ließ, kam erſt in Friedrichs fpäterer Zeit für Bewegungen außer bem 
Wirkungskreife des Teindes in Anmenbung. Bis dahin marichirte man, 
wo der Marſch in geöffneter Kolonne mit Zügen wegen der befhränften 
Breite der gebahnten Straßen nit möglih war, außer dem Gefſichts⸗ 
freife des Feindes aus der Flanke mit Rechte oder Links um und mit 
doublirten Rotten. 


Die NReiterei. 


Die Erfindung und die Entwidlung des Fenergewehrs Hatte gegen 
das Ende des fiebzehnten Jahrhunderts einen folden Eindruck gemacht, 
daß felbft die Reiterei fi deöfelben bemädtigte und damit auf alle 
Eigenthumlichkeit verzichtete. Sie empfing fait felten den angreifenden 
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mit einer Salve oder, wenn fie ſelbſt angriff, machte fie 
rent des Weindes Halt, um zu feuern. Die preußifche 
ſchlechter als irgend fonft eine, als Friedrich den Thron 
Katie wicht einen fo vortrefflichen Lehrmeifter gehabt, ale bie 
am Lespolb von Deſſau. Sie fpielte bei Mollwig eine eben 
als ihr König, aber, wie er, nur, um fi) dafür deſto 
ya erheben. 
i mit ſeinem angebornen Scharfblick ſofort alle Vor⸗ 
welche men bei der herrſchenden Taktik erringen konnte, 
in den Sqllachten die Dffenfive au ſich riß, ſah nicht 
ie viel hier zum Erfolge eine tächtige Reiterei beizutragen ver⸗ 
mcheige Neiterei konnte aber nur erſtehen, wenn man dieſer 
Egenthamlichteit zurädgab, ihr befahl, nicht im Feuer, fon» 
9 ihre Kraft zum fuchen. Er verbot fireng alles 
iterei, außer beim Plänkeln, Ro und Degen follten ihre 
verbot der preufifchen Reiterei ein für alle Mal, fi 
; fte ſollte flets der angreifende Theil fein. Er war fo 
finden, weldge feine Hteiterei fo auszubilden wußten, 
en wachlommen fomıte, und welche ſtete felbft im 
icſer Grmndfäne handelten. Unter den Bielen, weichen bie preufi- 
i bed jährigen Krieges ihren Ruhm verdankt, find zwei 
za mennuen, Seidlitz und Ziethen, jener ber Schöpfer der 
Kevallerie, diefer der Vater der preußiſchen Hufaren, welche ihre 
und kroatiſchen Borbilder bald überftrahlten. 
legte den Hauptwerth auf die Ausbildung des einzelnen 
. weite ihn wit feinem Nofle eine werben läßt und ihm jene 
Kæaehnheit und VBerwegenheit gibt, bie Friedrich feinen 
an ambefohlen hatte. 
Die herrſcheaden Waffengettungen der preußiſchen Kavallerie waren 
Sqoere neh Kuiraffiere, Dragoner und Huferen. Die Kuiraffier- 
ugmenter hatten durchſchnittlich fünf, die Hmfaremregimenter zehn, bie 
Buagenerrogimmenier theils fünf, teils zchn Eslabrons; die Esfadrons 
mflen jede im zwei Kompagnieen, jede Sompagnie in zwei Züge; die 
Raser zu fünf Estedrons hatten ficbenhundert bis tanfend , die zu 
Mu Etbedcons vier zeha⸗ bis fünfschuhundert Pferde. 

Te Zormation zum Gefecht, das heißt zum Angtiff, war bie 
Tum, 68 zur Ghladıt bei Rokbadh in drei, von da ab in zwei Gliedern. 
de Orfierradger behielten noch das ganze Jahrhundert hindurch die Auf⸗ 
Miung m drei Gliebern bei. Der Regel wach, blieben zwifdgen je zwei 
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neben einauder ſtehenden Caladron® Intervalle von ſechs bis fünfzehe 
Schritt; bisweilen aber attafirten aud) ganze Regimenter ohne alle Zwiſchen⸗ 
räume zwifchen den &sladrons, en muraslie, vie man es nammte. Tre 
der ſchärfſten Gangarten legten fie Streden von taufenb Schritt and mehe 
zuräd, ohne aus einander zu kommen. Es ward Knie an Kuie flstt ſouſt 
Bügel an Bügel geritten. 

Bar ber Feind in die Flucht gefchlagen, fo fette ihm entweber bes 
ganze erfle Sieb in Schwärmlinie nad, oder es fiel vom jeder Esfabren 
nur ein Zug in diefer Formation und zn diefem Zwecke aus. Bon bem 
Hufarenregimentern blieben oft bei ſolchen Belegenheiten nur zwei (Ele 
dron® geſchloſſen. Die geſchloſſenen Abtheiluugen folgten den ausgefallenen 
auf zweihundert Schritt Abſtand. Nirgends follte dem Feinde Zeit gelaflen 
werden, fi wieder zu feßen ober zu ſammeln. Jeder Offizier, ber fo 
etwas bemerkte, hatte Bollmadt, auf eigene Fauſt mit feiner Wbtellung 
anzugreifen. Sammeln follten fig alle ausgefhmärmten ober aus einanber 
gekommenen Abtheilungen ſtets nad) dem Feinde zu, nad vormwärt®, 
niemals rüdwärtd ber eben von ihnen eingenonmmenen Linie. 

Die Marfhformen der Heiterei waren, wie bei ber Jufanterie, amt 
der Flanke oder in gedffueter Kolonne mit Zügen. Im bie Nähe bes 
Schlachtfeldes gekommen follte die Neiterei flets in Kolonne mit Cole» 
dronsfronten marſchiren, um ſich befto leichter umb ſchneller zum Gefecht 
entwideln zu Föumen. | 


Die Artillerie. 


Die Feldartillerie zerfiel in die Regimentsertillerie und das Batterie 
geſchütz Die Regimentsartillerie war den Imfanteriebateillonen blei⸗ 
bend zugeteilt und wurde von aus ber Infanterie genommenen Diaun- 
haften bedient. Jedes Imfanteriebataillon hatte bei den Preußen zuerft 
zwei Kanouen, Dreipfünder oder CSed;epfänber, fpäterhin kam wodh eine 
fiebenpfündige Haubige dazu. Die Geſchütze des Bataillons fanden im 
Gefecht auf deſſen rechtem Flügel, zwiſchen je zwei Vataillonen mußte 
demnach für fie Raum gelafien werden. Sie wurben vom einem Artillerie 
untevoffizier fommanbirt. War man im VBorräden auf fänfhundert Schritt 
vom Feinde angelommen, fo ward abgeprogt, bie Pferde mit der Protze blieben 
zuräd und die Gefüge wurden von der Bedienungsmannſchaft gezogen. Sie 
follten ſtets, das Bataillon mochte flehen oder vorräden, fünfzig Schritt 
vorwärt® desſelben fein, dreihnndertundfünfzig Schritt vom Feinde follten 
fie mit Kortätfchen zu feuern beginnen und dic Feuer bis auf hundert 
Schritt vom Feinde, mögliäft immer in Bewegung bleibend, fortfegen. 
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Dei Barteriege\ Rn gehörte dem Wrtillerielorp® an und warb 
son Hauniägaften desfelb!N bedient; es war in Batterien ober Brigaden 
sun im Seiigen eingelheilt, welche vor der front ober auf den Flan⸗ 
ten und foufkigen entfcheibenden Punkten nad Bedarf anfgeftellt wnrben. 
E repeüfentirte gegemüber der Regimentsartillerie bie ſchwere Feld⸗ 
utilierie und beſtend beſonders aus zwölfpfünbigen und fchweren ſechs⸗ 
Wönbigen Menserm und aus zehnpfündigen Haubitzen. Erſt feit 1760): 
wurden tem Iufanteriebrigaben einzelne Batterien zngetheilt, denen, welche 
Le Uufiefung in ber Schlachtorbuung auf ben Flügeln erhielten, bie 
Karren Erkde. 

Die reitende Artillerie, vom welcher Friedrich 1759 eine Batterie 
auhtete umb welcher man mit aller Gewalt eine große Bedeutung bat 
abikern wollen, iſt in der That für bie Taktik Friedrich, wie dee acht⸗ 
sun Iahhchenderte überhaupt, fo unwichtig, daß wir es ganz unter: 
islies üuuen, von ihr zu reden. 

Bär Die Tettit der Wetillerie Friedricht ift befonders harafteriflifh, \ 
bh ex ige amemıpfehl, nicht auf zu weite Entfernungen, wo es auf einen | 
auen Ungeiff abgefehen war, nicht cher als auf ſechs⸗ bis febenhunbert 
Eirit des Ferer zu beginnen, namentlich aber die Kartätſchen auf bie 
Bernädie Rüde zu ſparen. Rur wo es daranf ankam, die Aufmerkſam⸗ 
hir des Weinbes zu beichäftigen und von einem beflimmten Punkte abzu⸗ \ 
isses, wer ihr erlaubt, auch auf größere Abflände zu feuern. Die Ar- 
Gere foßte fi wit wit dem Gefecht gegen feindliche Artillerie anf 
hufsen , fonbern ihr euer fiet® anf die feindliche Infanterie richten und 
besen Pinirm gu tremmen fachen; von Reiterei angenriffen, follte fie nicht \ 
u Verwirrung aufprotzen und abıufahren fuchen, fondern im Bertrauen 
af den rechtzeitigen Beiſtand ber preufifchen Reiterei ein kräftige® Feuer 
(srtasterheiten. Cie follte zu ihrer Aufſtelluug weder mit Borliebe die \ 
Uhra Höhen euffudgen, noch fich des Vogenſchufſſes ohne Noth bedienen; 
ber eimfadhe, raſtrende Schuß follte die Negel fein. 


Stärke und Zufammenfegung der Deere. 

Bei der Nudfit auf Schonung bed Landes, deren mefentlichen 
Geud wir früßer angeführt haben, erreichten die Heere des acht zehnten 
Achenderte nirgends eine Abertricbene Stärke. Eine Armee, welche anf 
au Rriegötkeater auftritt, fan mit fechzigtaufend Mann ſchon für fehr 
beutrub gelten. 

Die Weiterei if in diefen Hieren ſtark nertreten,, fie ward im acht⸗ 
pissen Jehhondert von neuem nach dem Borgange Friedrichs verflärkt. 


In den preußiſchen Armeen war die Zahl der Esladrons immer größer 
als diejenige der Bataillone, und ed kommen minbefleus auf breitsufend 
Mann Imfanterie taufend Reiter. 

Auch die Urtillerie ift im beträchtlicher Anzahl vorhanden; be auf 
jedes Infanteriebataillon zwei Regimentöftäde minbeftens famen, fo kauu 
man ſelbſt dann, wenn das Batteriegeſchütg nur fpärlich vertreten war, 
beei und ein halbes bis vier Geſchütze auf taufend Mann rechnen. Wäß- 
rend des fiebenjährigen Krieges verbeflerte fig die preußiſche Infawterie 
keineswegs; ber große Menfchenverluft machte oft neue Aushebungen 
nöthig; man konnte dabei wicht mit derfelben Sorgfamleit zu Werke gehen 
wie im Frieden, and mußten die Rekruten, ſobald fie nur nethbärftig 
eingebeillt waren, zu ihren Bataillonen und mit dieſen ins Gefecht. Un 
durch dieſe Aushebungen das Fand mit zu entwöllern, wurde ferner die 
Zahl der Ausländer in den Bateillonen, die man häufig aus Deferteuren 
ber feindlichen Heere oder Kriegögefangenen ergäuste, immer weiter erhößt. 
Die prenfifge Infanterie verlor daher am innerem Gehalte. Und im 
dem Maße, als die eintrat, werflärkte Friedrich feine Artillerie. Ein 
anderer Umftand, welcher auf dasſelbe Ziel hinmwirkte, war, ba bie Hampt⸗ 
gegner Friedrichs, die Oeſterreicher, vorzugsmweife in Pofitienen bu 
Preußen entgegentraten, um deren Ungriff zu erwarten, und gegen daß 
regelmäßige Verfahren Friedrichs, den Flankenangriff, in einer Aufſtellung 
in drei Treffen and im einer zahlreichen Urtillerie, wit weldger fie ihre 
Front, namentlich aber ihre Flanken ſtark bemehrten, ein Gegenmittel 
fuchten. 

Friedrich fagt felbft, daß dieß ihn zur Bermehrung feiner Ürtillerie, 
troß ber Umbeguemlichleiten , welche eime ſtarke Geſchützz ahl nothwendig 
mit ſich bringe, vorzugsweife beftimmt habe. Deum ben Feind obme dem 
Bortheil de6 Feuers angreifen, Heiße, fi) mit Stöden gegen Ballen 
ſchlagen. 


Schlachtordnunug und Schlacht. 


In der Schlahtorbnung nimmt die Infanterie die Mitte ein; fie 
ſteht normaler Weife in zwei Treffen, die Bataillowe in Linie neben ein- 
ander entwidelt, ihre Stucke auf den zwanzig bis fünfundzwanzig Schritt 
breiten Intervallen, fünfzig Schritt vorgefchoben; da zweite Treffen 
zählte entweder eben fo viele Bataillowe als das erfte, oder eine etwas 
geringere Zahl; in lepterem Falle find die Intervallen zwiſchen den Bas 
taillonen des zmeiten Treffens größer als diejenigen zwiſchen den Bataillo» 
nen des erſten. 
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et Treffen zerfällt im zwei Flügel, dem rechten und den Linken, 
uber Angel befkcht je nach der Stärke. des Heeres aus einer oder meh⸗ 
zu Tivifionen und jebe Divifion aus zwei Brigaden zn etwa vier 
Bussilssen ober zwei Negimentern. 

Zt effe beifpielaweile eine Armee vierundjehzig Bataillone, fo 
kumsms im jedes Treffen zweinnbbreißig, jeder Flügel eines Treffens hat 
uhüuhe Batsilisue in zwei Divifionen zu acht, und vier Brigaden zu 
zur Betsilienen. Es if wohl zu bemerken, daß alle Bataillone derſelben 
Duden in bemfelben Treffen Randen. Run kann ein größerer Truppen⸗ 
Br EeiifBänbigkit ger nicht ander® erhalten, als durch eine Ent⸗ 
sulieng wicht Hof der Front, ſondern aud ber Tiefe nal, alfo durch 
iz Uefellung im mehreren Treffen. Es folgt daher von ſelbſt, daß bie 
Dalssen des ehtzchuten Jahrhuuderts keine felbfiftändigen Körper fein 
kuss ,„ fendern wur Theile einer Maſchine. Und ale eine untrennbar 
ueber Mäſchine deachte man ſich im achtzehnten Jahrhundert faſt durch⸗ 
gingig, mit bloh bie Jufanterie einer Armee, fondern bie ganze Armee; 
uns ſperch auch befläudig von dieſer Maſchine. Jedes Treffen kann man 
m sumuterbeochene Linie nennen; für die Intervallen zur Aufſtellung 
iz Ursiierie haben wir oben das höchſte Maß angegeben ; fie wurben für 
mei Gefägäne Häufig bis auf zwölf Schritte redugien 

Seher men wun die Yafanterie eines Heeres, z. B. mit zweinnddreißig 


. Ueteilisnen im Front, alio einer Untbehnung von ungefähr fiebentaufenb 


Cdysitten, gegen bie Front einer feinblichen, chen fo aufgeflellten Infan⸗ 
wie in Bewegung, fo fellte bie Front der vorrädenden Linie völlig ges 
ute Weiber, es fellten wicht einzelne Bataillone vorprellen ober zurüd⸗ 
Wuben, «8 follte auch nicht ein ganzer Tylägel zurkdbleiben. ches Bas 
wälen bette bei feiner dünnen Linienftellung zwei bedenklich ſchwache 
Sanlır, die Flanken; dieſe follten befländig bie Anlehnung ber nädften 
Uutnässe behalten, damit ein thätiger Feind fie nicht angreifen Fünme. 
Ebrtingd Yätten, wenn ein folder Angriff erfolgte, die benachbarten 
Butalisne denielben beilpringen fünnen, aber dadurch warb offenbar der 
Yhemmmeahung des Ganzen geflört, es entflanben neue entblößte Flanken 
ut Betsilleu: ; daB zweite Treffen, in Pinie entwidelt wie das erfle, 
a im fi zufemmenbangend, konnte die erfle Linie nicht thätig untere 
Algen, ohme die Verwirrung noch zu vermehren. 

Elm auf die Urfeche biefer Mangel, die Mängel der Srundforma» 
zuu yerBdzugehen oder überzeugt, daß man fie, die dünne Pinienflellung, 
is ayfern Tüune, ohre die Vortheile des Feuers zu opfern, ſchloß man, 
deis de Iufamterie eatweder zufemmenhängend vorgehen mäfle oder gar 
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nit, Sondern flehen bleiben und den Angriff bes Feindes erwarten. Nun 
hatte man den Bortbeil des außgiebigen Feuers anf ber Gtelle, alle 
Schwierigkeiten des Vorrüdens blieben dem Feind, fie wurden vermehrt 
dur) das euer der Infanterie und einer zahlreichen Artillerie. Kam ber 
Feind in Verwirrung und Unordnung, fo konnte man bie Reiterei ein 
bauen lafjen, nun auch allenfall® mit der eigenen Infanterie auf bie karze 
Strede vorrüden, bis auf welche der Gegner herangelommen war, che bie 
Berwirtung in feinen Reihen einriß. Aus biefen Umfländen erflärt fid 
die Neigung zu PBofitionen, zu einer abwartenden Stellung in biefen, 
welche fi namentlich bei dem dſterreichiſchen Feldherren in dem fchlefifdgen 
Kriegen fo ſcharf ausprägt. Im biefen Pofitienen fand man and bie 
Möglichkeit, die Flanken an irgend welche Xerrainhinberniffe anzulchnen, 
und für ZTerrainhindernifle durften bei dieſer Zaktil, welche jeden Theil 
des Ganzen feiner natürlichften Freiheit beranbte, viele Begenflände gel⸗ 
ten, welche den Charakter von Hindernifien bei einer freieren Taktik un» 
möglich bewahren fonnten. Es bildete fi) der Begriff der nnengreife 
baren Poſitionen aus, worunter man alle diejenigen verfland,, gegen 
welche der Feind nicht wenigflend mit einer zufammenhängenden Freut 
von zehn Bataillonen vorräden konnte. 

Die Neiterei flellte fih auf den Flügeln der Infanterie gleich⸗ 
falls in zwei Treffen auf, die ſchwere im erflen Treffen, die leidgtere im 
zweiten Treffen. Wie man einen rechten nnd einen linken Iufanterieflägel 
batte, fo nnterfchied man auch einen rechten und einen finten Reiter» 
flägel. Zu vierundſechzig VBataillonen darf man umgefähr achtzig Eska⸗ 
drons rechnen; jeder Reiterflügel zaͤhlte dann vierzig, jedes Treffen eines 
Flügeld zwanzig Eskadrons nnd zerfiel wieber im zwei Brigaden zu zwei 
Regimentern von je fünf Eskadrons. 

Eine Aufftelung der Neiterei hinter der Infanterie konnte vom 
feinem Bortheil fein, wenn man etwa baranf hätte rechnen wollen, daß 
fie durch die Imfanterie Hätte vorbrechen follen, denn bei der zufammen» 
bängenben Aufftellung der Iufanterie waren kaum deren beide Linien im 
Stande, fi gegenfeitig zu nnterfläken, ein im Zentrum vorbrechenber 
Reiterangriff, weun er geworfen warb, legte die Gefahr zu nahe, daß er 
nur vollends eine unentwirrbare Unordnung im den Reihen ber Infanterie 
ftiften werde. 

Bon der Aufftellung des VBatteriegefhüpe® haben wir ſchon weiter 
oben geredet. 

So fand nun Friedrich die Taktik; die Aufgabe, welche er ſich ſtellte, 
war: aus bderfelben Nutzen zu ziehen, ihre Mängel beim Feinde fi zum 
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Berthal za wenden, ihre Mängel bei dem eigenen Heere zu überwinden. 
Un cme Hcmderung diefer Taltik dachte er niht. Man kann einfach fagen, 
@ butte feine Zeit dazu; faum anf den Thron gefliegen, begann er ben 
Srueg. Adeſſen wäre dich nit ſtichhaltig; deum er hatte allerdings vor 
em Gubenjährigen Kriege, ganz beſonders aber nach dem flebenjährigen 
Rringe Zeit dazu, bennod iſt von einer Aenderung der Taktik in ihren 
Geuutiogen and nicht im minteften die Rebe. 

Feirdeich echob ſich über feine Zeit, aber nur duch ihre Mittel, 
derch und dach ein Kind feiner Zeit. Alle feine Philoſophie 
ie feibR von ihren reinen Borurtheilen nicht befreien. Einen Be- 
Lafür Dürfen wir und wohl erfparen, de ihn Jeder, dem es um bie 
Behrheir zu than if, fi) entweder ſchon geliefert Hat, ober ihn ſich mit 
Yutagfeiı zufemmenftellen kann. 

Ex mäflen und Mar machen, wie Friedrich mit der Linear- 
Aftit aber die Lineartaktik flegte. Seinen Gedankengang fünnen wir 
«us ame felgendergeflalt refonftruiren. 

Des Evangelium der Schlachtenkunft if der Zufammenhaug bes 
Osayen im der ihm einmal gegebenen Form. Gelingt eb, dieſen Zuſam⸗ 
za brechen, bie taktifhe Figur des feindlichen Heeres zu flören, 
6 dich minbefiens der halbe Eieg. Es kaun aber nur gelingen mit 
tz gefıtinen Abficht; man muß alfo angreifen. Angreifen heißt 
id Iewegen. Wohin foll mun der Angriff gerichtet werden? Kür bie 
Zrltrung der feinblidyen Ordnung wäre dieß gleichgültig; wo fie auch 
' shusdgen werden mag, fie if immer zerbrochen. Es kommt ale darauf 
mo «d am feihhteften fei, fie Aber den Haufen zu werfen. Man muß 
ben Iwähen Punkt der feindlichen Stelluug auffuchen; die ſchwäch⸗ 
Gentie der frindlihen Stellung find die Flanken. Um die Ueber» 
Igeuhent über den Feind mit deflo größerer Gicherheit zu gewinuen, muß 
nun feinen Ungriff gegen eine Flanke des Feindes konzentriren. Gegen 
Mir came Bianfe braucht man feine Lange Angriffélinie; das erieichtert 
we gçeſchtoſſene Bewegung der angreifenden Truppen, welche nicht auf- 
gyhen werden fol. Dan erhält bei ber Konzentrirung des Angriffes 
puma bie eine feinblide Flanke zugleich den Bortheil, daß man bie 
tung des Ganyn, trog der Bewegung, in welder es ſich befindet, im 
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des Ungriffe wird biefe: die Front des angreifenden 
Ger wird auf eimer Linie entwidelt, welche mit der Verlängerung ter 
Jun: ed emzugreifenden einen fpigen Winkel bildet. Der eine Flagel 
des angerdenden Heeres if aljo, ſobald die Schlachtoidnung gebildet if, 
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dem Feinde näher als ber andere; wenn das Ganze fid) in Bewegung 
fegt und gleichmäßig vorfchreitet, kommt jener erflere — der Angriffs» 
flügel — mit dem Feinde eher ins Gefecht, vielleicht ihm andy cher zu 
Geſicht als der letztere. Will der Feind feine Front fo verändern, daß er 
ſich mit bedeutenderer Kraft dem angreifenben Flügel entgegenftellen faun, 
fo wird er dieß alsbald aufgeben, fobalb er den zurädgehaltenen, refäfles 
ten Flügel des angreifenden Heeres zu Geſicht bekommt. Die Schlecht 
wird auf dem angreifenden Flügel bereit® gewonnen fein, che ber Feind 
irgend eine durchgreifende Aenderung feiner Stellung vornehmen konnte. 
Nun ſchreitet diefer fiegreiche angreifende Flügel befländig nad ber Linie 
vor, welde ihm die Front des Feindes anzeigt und nimmt jebe newe Ub⸗ 
theilung , auf welde er flößt, in die Flanke, während mm aud ber bis⸗ 
ber zurüdgebaltene andere Flügel in die Nähe gelonmen iſt und ben nad 
lebenden Theil der feindlichen Linie in Front angreift. 

Dieß iſt das Prinzip der ſchiefen Schlachtordnung, welde bei 
Friedrich zum Syſtem geworden war. Gehen wir uns nod die Mittel am, 
duch welde er fie zum fiegreihen Syſtem machte und fi) gegen bas 
Mißlingen zu ſchützen fuchte, fo wie gegen bie Folgen des Mißlingent. 

Die Entwidlung in die Schladtorbuung erfolgte auf eine ſolche Ent⸗ 
fernung vom Feinde, daß er fie nicht Leicht überfehen konnte; um ihn 
noch mehr daran zu verhindern, ſchob Friedrich Abtheilungen feiner vers 
trefflichen leden Reiterei, feiner Hufaren, gegen die ganze Front des Fein⸗ 
des vor und ließ glei im Anfange einige ſchwere Batterieen gerabe auf 
denjenigen Punkten auffahren, wo er wicht die Abſicht hatte, etwas mt 
fpeidende® vorzunehmen, um von dem entiheidenden Bankte die Aufmerk⸗ 
famfeit abzulenfen, 

Die gemefiene Entfernung, in der man ſich entwidelte, an unb für 
fi war noch nicht genügend, die Entwidiung mußte and ſchnell vor 
fi) gehen und nad) der Entwidlung mußte ber Angriff ſchnell erfol⸗ 
gen, damit ber Feind nicht Zeit behielt, fi) zu befinnen. 

Die Schuelligleit der Entwidlung ſuchte Friedrih daburch zu em 
zielen, daß er für feine Anmärſche zur Schlacht fich eines möglichft ein⸗ 
fachen, unveränderlihen Schemas bediente. Er marfchirte entweder treffen» 
weife oder flügelweife ab. Im erſtern Falle bildete die Armee „wei 
Marſchkolonnen, im legtern vier. Ward treffenweife rechts abmarſchirt, 
fo bildete in der Kolonne des erſten Treffens bie Reiterei des red» 
ten Flügel die Epige, dann folgte die Infanterie des rechten Wlägele, 
dann die des linken Flügels, dann die Neiterei des linlen Flügels; cbenfe 
war die Ordnung in der Kolonne des zweiten Xreffens; beide 
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Rulsusen Virben anf dem Marſche einander fo nahe ale möglich, fle 
ya auf zwei nädft benachbarten, einander ungefähr parallelen Straßen 
abe uub in der Nähe des Schlachtfeldes quer übers Feld auf ſchnell 
Iepitmeten Kolomenwegen. Ward treffenweiſe Linke abmarjdirt, fo 
bez m jeder Kolonne die Kavallerie des linken Flügels die Spitze und 
Nie Beigesebuung wer überhaupt bie umgelehrte der vorher angegebenen. 

Verd flügelweife abmarſchirt, fo bildete die Kawallerie des rech⸗ 
m Biügels die rechte Kolonue, voran die des erften, dann bie des 
giten Kerfiens, die zweite Kolonne nad linte Hin bildete ebenfo bie 
Ylanterie des rechten Flagels, voran die des erſten, daun die des zweiten 
Sufiens die dritte Kolonne die Iufanterie des linfen Flügels, bie 
vierte oder Linfe Flageltoloune bie Reiterei des linken Flügele. Ward 
sehto ebmerfhirt, fo war der rechte Flagel jedes Treffens jeder Kor 
m vera, werd Liuts abmarfdirt, ebenfo der linke ylägel. 

Veh Ver Ungeiff der Entwidiung auf den Fuße folgen konnte, 
ne dederch erzielt, daß bie Frontlinie in demſelben Ungenblid oder doc 
is demfeiben Ungenblid vermöge der reglementarifchen DMandwer her⸗ 

werden fonnte. Denten wir uns in ig. 1 die feindliche Linie ab, 

von der im Marſch befindlichen Armee cd, die wir uns der Ein⸗ 
hier im einer Kolonne und in einem Treffen vorftellen, 
sehen Schlachtorduung angegriffen werden foll. Die Kolonme 
dem Ende anf der Linie fe entwideln und mit ihrem 
den linfen feindlichen db attaliren. Die Kolonne cd muß 
ts abmarſchirt fein, ebenfo wie fie lints abmarfchirt 
,‚ wenn fie mit ihrem Tinten Flügel den feinblidden rechten a 
De Kolonne cd if in Zügen ober Pelotons und ge» 
erfier Zug den Punkt g außerhalb des Befichtöfreifes des 
i anf weichem bie Entwidlung beginnen ſoll, fo ſchwenkt 
t6 und geht dann anf ber Trontlinie gf fort, alle 
es, in g angelommen, ebenfo. Nach einiger Zeit 
bi ganz in berfelben Form im Mari fein, wie es 
wer und fie hat jept mar mit Bägen aber Pelotons gleichzeitig 
IQwenten, um die Schladhtorbuung herzuftellen, worauf fofort 
iff gefchritten werden kann, während ber Angriffeflagel jet 
um Ungeficht bes Feindes iſt, der zu verſagende aber, im unſerm 
der Tinfe, wehrfcheintih noch nicht. Dieß nur beiſpielsweiſe, die Uns 
auf wsıheere Treffen, fo wie anf den flügeliweifen Abmarſch if leicht. 
ie Uumenbung einfacher und flereotyper Formen für bie Entwidck⸗ 
se für den Unmerſch iſt für Friedrichs Taltil ganz charalteriſtiſch. 
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Künfteleien kommen erfi nad dem fiebenjährigen Kriege vor, 
al® der große König des Kampfes müde war und bei den Potsdamer 
Mandvern den fremden Mächten die Angen jo verbienden und den Kopf 
jo dumm machen wollte, daß es ihuen andy nicht einfiele, wit ihm an⸗ 
zubinden. 

Nun wurde weiter verlangt, daß bie Linie, fowie fie einmal gegen 
den Feind Hin Front gemacht hatte, ef, und gegen ihn in Bewegung 
geſetzt war, unweigerlich in biefer Bewegung verharre, ohne babei 
ihr Fener zu opfern. Es kam dabei alles auf den Angriffsflügel em, 
welder der Gefahr am nächſten war umb folglid, tüdhtig empfangen, am 
leichteften abgefchredt werben fonnte. 

Au der Spike feines Angriffoflügels hatte num Friedrich ſtets einen 
beträcdhilichen Theil feiner vortrefflichen Neiterei, nad) dem Zentrum ber 
Linie hin folgte dann die Infanterie des Angriffeflügels. 

Benn bie Linie avancirte und etwa die feindliche Kavallerie des an⸗ 
zugreifenden Flügels vorbrechen wollte, fo ging ige die preußiſche Kaval⸗ 
lerie, welche den Vefehl hatte, fich nie angreifen zu laſſen, fofort entgegen. 
Und was hätte ihr widerftehen können? Gie war der Regel nah in drei 
Treffen formirt, im erften flanden Suiraffiere in voller zuſammenhängen⸗ 
ber Linie, im zweiten, welches gemeinhin mit dem dritten zufammen nar 
fo Hart war als das erſte allein, Dragoner; zwifchen ben Eslabrons des 
zweiten Treffens waren alfo größere Intervallen. Das dritte Treffen bes 
fland aus Hnfaren Hinter den Flanken, namentlich hinter der freien Flanke 
des zweiten; der Regel nad nicht in entwidelt:r Linie, ſondern in E6 
ladronstolonnen. 

Gemeinhin gelang es dem erſten Treffen, den Kniraſſieren, im 
erſten Anlauf ſogleich das erſte feindliche Treffen zu werſen; in demſelben 
Augenblick brachen die Huſaren vor und warfen fid) dem zweiten Reiter⸗ 
treffen des Feindes in die Flanke, um jede Unterſtützung des erſten zum 
verhindern. Waren beide Treffen des feindlichen Reiterflügels geworfen, 
fo gingen die preußiſchen Kuiraffiere nnd zum Theil die Hufaren zur 
Verfolgung derfelben über, die preußifhen Dragoner aber ſchwenkten 
gegen die jetzt entblößte Flanke der feindlichen Infanterie und deren 
Rüden ein, während diefelbe zugleich in der Front und, fo weit die Um⸗ 
flände dieß zuließen, gleichfalls in der Flanke von der preußiihen In⸗ 
fanterie des Angriffsflugels attakirt ward. In feiner Reiterei hatte Fried⸗ 
rich eine bewegliche Anlehnung, welche ihn jede Terrainanlehuung zu Der» 
ſchmähen erlaubte. Er braudte feine PBofitionen zn ſuchen. 

Was die Infanterie betrifft, fo wurde nichts verfänmt, um ihr bei 


je Gelegenheit zu wieberholen, daß Allee darauf anfomme, in ber ihr 
agmifenen Richtung und fo raſch als möglih Terrain zu gewin⸗ 
se, deu Feind and ber von ibm befegten Pofition zu verdrängen und 
teher feine Schlachtordnung zu flören. Wirkte das Feuer nicht [hunell 
gung, fe follte mit dem Bayonmet angegriffen werden. Man nahm an, 
be wenn jedes Pelotou von zweihundert Echritten ab ſechs Mal gefeuert 
kste, uub man babei dem Feinde auf etwa fünfzig Schritt nahe gekom⸗ 
um lei, wenn der Feind dann noch Ründe, der Einbrud mit dem Bayon⸗ 
nu exfelgen wmäfle. Dabei, warb den prenßiſchen Soldaten gefagt, müßten 
fe buch ihre Kärperkraft und Difziplim ſtets die Sieger bleiben. Damit 
miden dem Einſtellen des Feners und dem Angriff mit dem Bayonnet 
Im den Feinde günftige Pauſe entfiche, hatte Leopold von Deſſau ſchon 
132 den Urn des Bayeonnets verlängert, fo daß man es nicht mehr 
duch mußte, um zu feuern, vielmehr immer und überall das 
Sueuuet anigepflanzt behalten konnte. Es war indeflen Friedrich fehr 
Yun u fhun, daß fein Faßvoll bei dem brusfen Vorgehen feine ab» 
Meuulssben Erfahrungen made. Dieß zu verhindern, diente ihm theils bie 
meberitenbe Wirkung der ſchweren Vatterieen, die er namentlich auf den 
Yaußen vereinigte, theild ein anderes Mittel, das ber Apantgarben. 

Eine folge Upantgarde warb gewöhnlich ans acht bie zehn 
Ormasbirrbateillonen mit einer ſchweren Batterie gebildet, fie fchritt dem 
Sageriffoflagel ver Treffeninfenterie voraus, fo daß dieſer eigentlich 
n6 drei Treffen befand. ie eröffnete im der Regel den Kampf, noch 
Ge Die Heiterei eingriff. Ans Eliteſoldaten befichend, kannte fie fein Hin» 
Veniß, beſolgte buchſtablich, wie blutig auch ihre Verluſte waren, bie 
ußrzttisuen des Köonige, färzte ſich mit dem Gäbel in der Fauſt auf 
inkl Batterien, welche dem Gelingen des Ungriffe gefährlich er⸗ 
Wumen, und gab der ihr folgenden Imfanterie das ruhmvollſte Beiſpiel, 
wem fie zugfeih Die größten Hinderniſſe, welche weniger tüchtige Sol⸗ 
beten Hütten Aupig machen fünnen, aus bem Wege räumte. 

Ueber den verfagten Flägel Haben wir wenig hinzuzufügen, wäh. 
mu der Ungriffoflägel nm die Entſcheidung kämpfte, hatte der verfagte 
wbciondere die Unfgabe, Front⸗ oder Bofltionsveränderungen des Fein» 
ww, welche den Schlachtplan des Königs flören konnten, zu verhindern. 
Egre ſich der Feind in Bewegung, fei es, um eine mit den Preußen 
musliele Front he: zuſtellen, ſei es, um in eine rüdwärtige Poſition fi 

@ Scherheit zu bringen, fei e® ger, um feinerfeit6 den verfagten Flügel 


ber Perufen zu Rberflägeln,, fo war bie preußiſche NReiterei des ver 
an * ſo zleich zur Hand, um ein ſelches Beginnen zu hinter⸗ 
Raben Geisheratuaß, Sie Hall. 3 
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treiben und aus ber Bewegung des Feindes, welche mehr ober minder 
befien Kampffertigkeit beeinträdhtigte, ihren Vortheil zu ziehen. Sie erime 
nerte fi augenblidlid, daß fie den Befehl Hatte, immer der angreifende 
Theil zu fein und fi nie angreifen zum laflen. 

Friedrich, ohne ben mechanischen Zufammenhang der Schlachtordnung 
aufzugeben, wie ihn die gebräuchliche Taltik überlieferte, wußte ihn body 
für den Angriff zurecht zu machen, und zwar ohne die Sphäre der Mittel 
der überlieferten Taltik zu überfchreiten. Als weſentlichſtes Moment er- 
fheint uns babei immer, wie tief wir auf das Einzelne eingehen mögen, 
die Schnelligkeit und Entfhiedenheit des Zugreifene und 
daß Friedrich, tropdem er in dem Heere, fobald er es auf dem Kampf» 
plag hatte, nichts Anderes mehr fah als eine Maſchine, doch that« 
fachlich dieſer Maſchine einen Geift einzubauen wußte und das aud 
mit geiftigen Mitteln. Die ganze Schlachtentaktik Friedricht iſt durch bie 
Natur der Mittel und des Plans auf das Gelingen, auf den Sieg 
berechnet. Sie verfpricht ihn, aber wenn er ausbleibt, fo fehlt es ihr 
foft an Allen, um die böfen Folgen der Niederlage abzuwenden, wir wer» 
den das fpäterhin noch deutlicher erfennen, es iſt faft fein anderer Rädıng 
als eine unordentliche Flucht denkbar. Friedrich fah daB auch ein und fudye 
ein Begenmittel. Er fand es in dem Refervelorp&, weldes in der Regel 
aus wenigen Bataillonen Infanterie und einer vechältuigmäßig ſtarken 
Keiterei befand. Das Rejervelorpe warb hinter der Mitte der Schlacht⸗ 
ordnung zufammenbehalten. Die Iufanterie ward benugt, um im Fall 
der Niederlage Defileen auf der Ruckzugelinie zu befegen, hier die flüch⸗ 
tigen Truppen aufzunehmen und ihnen die Möglichkeit zum Sammeln zu 
geben. Beun wir fahen, daß bei der Aufftellung der Infanterie im zwei 
ununterbrochenen Treffen die Aufftelung von Neiterei Hinter der Mitte 
bes Fußvolkes wenig nügen konnte, infofera man offenfine Zwede 
damit verknüpfte, fo verhält ji bie Sache doch anders, fobald man wit 
einer derartigen Aufftclung nur beabfidtigt, den fiegreichen Feind im 
Nahdrängen und der Verfolgung aufzuhalten. Und die war vorzuge⸗ 
weife die Beflimmung der Reiterreferve bei Friedrich; war er fiegreidh, 
fo hatte er im diefer geſchonten Kavallerie ein brauchbares Werkzeug zu 
kräftiger Verfolgung. 


Die Operationen. 


Der Geil des achtzehnten Jahrhunderts mußte auf die Verpfle⸗ 
gung&weife der Heere einen entſcheidenden Kiuflug üben; wenn die 
Bolker nicht folidarifch für die Thaten der Füiſten haften folten, jo 
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buziten die Here auf ihren Feldzügen nit von dem Gute des Volles 
Idee, Dei wußte — menigflene fo weit es anging — erfi zum 
ktaateeigentham gemadt oder erklärt werben, ehe es in den 
Adcerqh der Heere übergehen konnte, — und wenn ber Furſt fein Land 
ds ame große Tomäne anfah, deren Wohlſtand im feinem eigenen 
Jessie geſchent werden mußte, fo durfte er nicht dulden, daß ohne eine 
stuungtenäige Zutbeilung, bie genau kontrolitt werben fonnte, bie 
ingeen fi die Produfte bes Landes für ihren Verbrauch aueigneten. 
Tuh R der wahre Srfichtöpunft, aus melden man bie Regel der Mar 
nzuuepüegung, deren Ginfährung und ihr Beftchen während eines großen 
Des des echtzehnten Jahrhunderts anfchen muß. Als einen Beweis 
zb en Senmzeichen ber fogenannten humanen SKriegführung hat fie 
eB ie Zeit Der Unfllärung kurz vor and im Anfange der frangdfifchen 
Zedssisn, velche ſtart wit fentimentalen Sumanitätöphrafen lokettirte, 
ultiera wollen. 

Es Herr, weiches einen Marſch gegen ben Feind unternehmen wollte, 
uud a0 einem Gisatömagazin auf etwa menu Tage mit Brod verfehen, 
us Dem für drei Tage bie Mannihaften felber trugen, während ben 
25 A Prosiantweagen ber Regimenter mitführten, deren jede Kompaguie 
ums haette. War die Armee neun Tage unterwegs, fo ging ihr das Brod 
«6, baßfelbe mußte von dem Magazir ber ernent werben, fei es, daß 


: #4 fig wow doerther nachgefahren ward, fei es, daß mur das Mehl aus 


um Bagezin lam uob zwiſchen biefem und ber Armee eine näher an 
bez Iegärrn gelegene Bäderei etablirt warb, welche da Mehl in Brob 
szueudise. Die Sache kommt auf ein® heraus. Es war flet® eine große 
Sazhk von Wagen erforderlih, um das Brod zur Urmee zu befördern, 
=D mens bie Armee ohne Rackficht fi immer weiter vom Magazine 
ufeenee, fo mußten täglich Traneporte von dem leytern abgehen, und ba 
ie Bogen, melde heute bei der Armee aufamen, um fo fpäter nad) bem 
Negezin jurädichten und wieder von bemfelben neu beladen abgehen 
Lauten, je weiter Die Urmee fi) entfernte, fo hätte die Zahl ber Nach⸗ 

ſich von Tage zu Tage vergrößern müſſen; fie hätten fo zu 
u Die Errofe vom Magazin zum Heere in einer unnnterbrodhenen 
Rinnne bededen mäflen. Das fend aber matürlich feine Grenzen; man 
Sau niucmald Aber eine ungemeflene Zahl von Wagen und Zugthieren 
Kipra:sen , Die Ichieren mußten an ber Marſchſtraße felbft verpflegt wer» 
bez ober ihre Fourage mitfähren; im leptern Fall hätten fie bei weiten 
Gegen gar Urmer endlich fo viel zu ſchleppen gehabt, nur für ihre eigene 
Halterung, daß für das Brod, welches fie ber Armee zuführen follten, 

ge 
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gar fein Raum mehr blieb. Endlich, je länger die Linie zwifchen ber 
Armee und bem Magazin, deflo Teichter konnte fid) der Feind zwifchen 
beide mit Detafchement® werfen und ganze Zufuhrkolonnen, wenn fie aud 
eöfortirt wurden, ‚mwegführen oder wenigſtens ihre Hinkunft zur Armee 
hindern und fo diefer die Nahrung abichneiben. 

Daraus folgt, daß die vorrüdende Armee von ihrem Magazine 
abhängig blieb und fich nicht weit von bemfelben entfernen durfte. 
Man rechnete fünf bis ſeche Märfche. Obgleich das Heer auf neun Tage 
Brod bei fi) Hatte, fo war doch bieß nicht mehr das Entſcheidende; das 
Entfcheidende war die Möglichkeit regelmäßigen Nahfhube mit den vor» 
bandenen Mitteln. 

Kam es daranf an, bie Straße vom Magazin zum Geere gegen 
feindlfihe Einwirkungen zu fiern, fo fam es mindeſtens eben fo fehr 
darauf an, da8 Magazin ſelbſt ficher zu flellen. Man legte daher bie 
Magazine in befefligte Drte ober in Feſtungen. 

Wollte nun die Armee auf ihrer Linie weiter ale fünf Märſche vou 
ihrem erſten Magazin vorrüden, fo blieb nichte Anderes übrig, als ein 
neues Magazin anzulegen. Die Herflellung eines folden, die Beitreibung 
der Lebensbebürfuiffe, welche es aufnehmen follte, duch Kauf ober Aut 
fhreibung von Kontributionen oder durch Nachfuhr ans zurädgelezenen 
Magazinen war eine zeitraubende Arbeit im fremden Lande, fie machte 
eine Paufe nöthig und bildete ſtets einen Abſchnitt in den Ungriffopera 
tionen. Ter Feind gewann mindeflens Zeit, konnte aber vielleicht ſelbſt 
anf andere Weife fi) den eingetretenen Stillſtand zu Nutze machen. 

Je weniger das Land direkt angegriffen werben follte, deſto mehr 
wuchfen die Echwierigfeiten; dieß trat namentlih dann ein, wenn man 
nicht bloß das Brod für die Mannſchaften, fondern ſelbſt den Hafer für 
die Pferde, deren wegen ber flarfen Meiterei bei allen Heeren eine große 
Menge vorhanden war, aus Magazinen nachführen wollte. Auch die 
wurde verſucht, glüdte aber immer nur theilweife und nur dann, wenn 
man den Waffertransport zu Hülfe nehmen konnte. Für Friedrichs Au⸗ 
griff6operationen zegen Sachſen und Böhmen mwurben fo die Elbe und bie 
Dber zwei Lebensabern. 

Bei weitem gänfliger geftalteten fi die BVerhältniſſe für Operatio⸗ 
nen im eigenen Rande, wenn basfelbe mit einem Pepe von Feſtun⸗ 
gen überfponnen war, in welchen vorforglicher Weife Magazine, die zur Er⸗ 
nährung don Armeen auf ein bi® zwei Wochen Hinreichten, angelegt waren. 
Aud) die regelmäßige Verpflegung der Pferde machte ſich hier Leichter, wenn 
die Pieferungopflichten der Bevölkerung gehörig geſetzlich feſtgeſtellt waren. 
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Zus dem Ulem folgt zunähft, daß der Angriff im adtzehuten 
Jabchenbert uud fo lange dieſes Berpflegungsfuften nicht umgeftoßen 
ned, eıme im Zeit und Raum fehr bejchränfte Wirkungefphäre hatte; 
man werd bei feiner Durchführung nicht bloß periodenmweife aufgehalten, 
um des Be:pflegungsfuften für bie Fortfegung ber Operationen nen zu 
scgemifiren; man durfte auch an der Berbindungslinie, auf welder man 
sertäfte , keine feindliche Feſtung liegen laſſen, ohne Gefahr zu laufen, 
eh deren Befegung, wie ſchwach fie immer fei, die dem Heere beflimm- 
ıım Zuchten abſchneide und auffange ober am Weitergehen hindere. Man 
meh Die im ber Nähe der Bewegungslinie vorhandenen Feſtungen erſt 
ungurchenen und, wenn dieß auf andere Weife nicht ging, fie belagern; 
am {ehr zeitranbende Arbeit. Dazu lodıe nun aber aud der Umſtand, 
ich weum es gelang, eine ſolche Feſtung einzunehmen, man in berjelben 
es agened Magazin gefihert anzulegen vermochte. Dieß gab den Fe⸗ 
bangen eine ungemeine Bedeutung, von ber wir bier aber einftweilen 
uhr näher handeln wollen, da wir fpäterhin eine paſſende Gelegenheit 
kaben, bazanf zurüdzufommen. 

Eu aus dem Berpflegungsfyftem, fo folgte übrigens die Schwäche 
dr dr: enge Wirlangefphäre des Angriffs aus dem ganzen politifchen 
Eern des adtschuten Jahrhunderts. Die nothwendige Rüdfiht anf die 
Ehensng der Kräfte des eigenen Landes und feiner Bevdlkerung verbot 
ra fo wohl fehr weit gehende politiſche Ziele als das gefellfchaftliche 
Berhiltuif , in welchem die Monarchen Europa'e fi zu einander allen 
den Böllern gegenüber betrachteten. Jene verlangte Zurüdhaltung umd 
Beruheung, dieſes, nach welchem fänmtlihe Monarchen als eine Familie 
zu geiqhen allgemeinen Intereſſen bezeichnet werben konnten, fprad) gegen 
an Beorkäreiten bis zum Weußerfien. Man konnte den Bruder zwiden, 
der man jchlaz ihn nicht vollends tobt. 

Bau des Berpflegungefuflem im Großen Beſchränkungen auferlegte, 
io bot es nun aber für die (Satfernumgen, auf welde Bin, von den Ma» 
gepmen ab gerechnet, es das Borgehen ober die Bewegung überhaupt 
gieszer, manche Bortheile bar, die ein anderes, im Banyen freiere® 
ces mit gewähren fans. 

Zt: dieſe Kutfernung umd die ihr entſprechende „Zeit hatte bie 
Somer Ußch bei fi, fie konnte in der Hand des Feldherrn von dieſem 
senmprugchelten werden, fie brauchte fi nicht zu zertheilen, um ihre 
sechwendigficu Bebürfaiffe beizutreiben, fie war alfo immer fchlagfertig. 

Are Marſche außer dem Geſfichtskreiſe und ber Wirlungsiphärc des 
dendes volführte fie in einer oder in michreren Kolomen, je mad, ber 
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Zahl von einander wahen, mit einander ungefähr parallefen Straßen, 
welche ſich vorfanden, möglihft in denfelben Ordnungen, weldhe für dem 
Anmarſch zur Schlacht gebrändlich waren. 

Am Ende ihres Tagemarſches rädte fie in basfelbe Lager zu 
fammen; fie lagerte in bemfelben fo weit irgend thunlich nad den Grunde 
zügen für die Schlahtordnung. Der Feldherr vermochte aud hier pers 
fönlich den ganzen Bang des Dienſtes zu Aberwaden. Die Heere lagerten 
unter Selten, fie bauten fi für jede Nacht ihre eigene Stadt anf. 

Die Mitfährung diefer Zelte, die Mitführung des Proviantes auf 
eine längere Zeit von Tagen, die Freigebigkeit, mit welcher man jedem 
Offizier, auch der Infanterie, bis zum jängften Lieutenant herab, wicht 
bloß ein Pferd zur Fortſchaffung feines Gepädes, fondern aud ein Reit 
pferb zugeftand,, deſſen er fich bedienen durfte, bis zum Gefecht abmer» 
fhirt wurde und er in fein Peloton eintreten mußte, — Alles dieß vers 
mehrte den Troß enßerordentlih, aber dieſe Uebelflände wurden bei der 
verhältnigmäßigen Kleinheit der Armeen minber fühlbar, namentlich fo 
lange fie allen Heeren gemein waren und verhinderten bei einem geordmes 
ten Dienflgange, wie 3. B. bei den Preußen, keineswegs die Ausführung 
ſchneller und entfcheibender Märſche. 

Die Macht der allgemeinen Verhältniſſe des achtzehnten Jahrhunderis 
beherrſchte alle Feldherren diefer Zeit und auch ber größte von ihmen 
fonnte fi ihr nicht entziehen. Am größten wer Friedrich in der Ber» 
theidigung, im Kriege im eigenen Lande. Bon allen Seiten fehten 
fi zu wiederholten Malen mächtige Heere feiner Feinde gegen ihn in 
Bewegung, die entweder einem gemeinfamen Zenteum, der Witte ber 
preußifchen Staaten, zuflrebten oder fi zunächſt zu vereinigen fudhten, 
um ihm dann mit Aberlegeuen Kräften die Schlacht zu bieten. Friedricht 
Kräfte waren niemald ausreihend, am jedem diefer Heere eine eimiger- 
maßen gleihe Macht entgegen zn fielen. Wollte er die Ausficht auf den 
Sieg behalten, fo mußte er eines diefer Heere nad dem andern 
angreifen, während er in biefer Zeit den übrigen entweder Theile feiner 
Länder ganz Prei® gab oder jene doc nur durch verhältnigmäßig ſchwache 
ihnen entgegengeftellte Korps beſchäftigen ließ. Mit feiner verfügbaren 
Hauptmacht warf er fh nun durch einige fchuelle Märfche auf Biejenige 
der feindlichen Armeen, welche er fi zum nächſten Gegenſtand auserſehen 
hatte, fei es auf diejenige, melde ihm räumlich am nächſten ſtand, fei 
es auf die für den Augenblid gefährlichſte. 

Die Form feiner Schlachten war, wie wir fahen, bie ſchiefe Ord⸗ 
nung, ber Angriff auf eine Flanke des Feindes; er wählte der Kegel nad 
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ya Ungrifföpuntte biejenige Wlante des Feindes, welche der Rüdzuges 
kan desſelben zunächſt lag. Es ergibt fi, bag er zu deu Ende feine 
eigene Rüädzugslinie faf immer aufgeben mußte, er mußte fi ja 
yuihdyen den Feind und befien matärlichfte Ruckzugepunkte flellen. Giegte 
er, fo werb biedurd) der Feind von feinen Hülfsquellen abgebrängt, feine 
Hıederlage werd eine möglih volländige; fiegte aber der Feind, fo 
tsıs Zriedrich im dieſelbe Mble Yage, was um fo beadhtenswertger ifl, de 
ber Der Tabtit der Heere des aditzehnten Jahrhunderts georbuete Rüdzüge 
bei einigermaßen fräftigem Nachdrängen der feindlichen Reiterei kaum 
ist weren. Friebrichs Schlachten waren daher immer Wagnifie; was 
dem im Fell der Niederlage zu Häülfe kam, das war bie Unbehälflichkeit 
tiner Feirde, die Dilziplin und im Ganzen die Anbänglichleit feiner 
Iruppen , weiche ſich ſelbſt nad der größten Niederlage auf dem bezeich⸗ 
sen Gammelplspe wieder einfanden. 

Hette Friedrich geflegt, fo lounte er mie den errungenen Sieg ener- 
ih verfolgen, weil er ſtete in ber Nothwendigleit war, fi fofort durch 
ame Wlärfche auf einen andern, unterbeffen weiter vorgerädten Gegner 
mw werfen. 

Ber er geichlagen worden, fo verlegte er In ber Regel das SKriege- 
Mater, wendete ſich auch in diefem Falle von dem fiegreichen Feinde ab 
gegen einen andern. Er lonnte dieß mit einiger Sicherheit wagen, weil 
kEbR dert, wa die Prenßen geichlagen wurben, der Feind feinen Sieg fo 
ıheuer erfaufen mußte, daß er für einige Zeit vom allen entſcheiden⸗ 
den Unternehmungen abgejchredt warb. 

Konnte Friedrich die Bereinigung ziveier feintlihen Heere gar nicht 
serhiubern und hatten diefelben dadurch eine ſolche Ueberzahl erreicht, daß 
des Vageiß einer Schlacht abfolut unrathſam wurde, fo blieb ihm immer 
neh an Mittel. Er fonnte dann eine nad) damaligen herrfchenden Be: 
griſſen nuengreifbare Stellung einnehmen, welde er wahrfcheinlich 
ww ber Grelle feiner Gegner nit reſpeltirt haben würde, welche biefe aber 
«Berdings refpeltiten, und konnte in ihr die Trennung feiner Gegner 
abwerten. Daß tiefe in nicht allzu langer Seit eintreten werde, baranf 
wer Pets mit ziemlicher Wahrſcheinlichleit zu rechnen; abgefchen ven den 
der ſcheedenen Iutereiien der verbündeten feindlichen Mächte, abgefchen von 
ben Benglreitigleiten ihrer Generale, mußte auch fe immer des eine ber 
beiden Heere. um die Bereinigung mit dem andern zu Stande zu bringen, 
fen beguemfte Magazinlinie aufgeben oder vom feinem leyten Magazin 
eb cımen fo weiten Marſch ausführen, daß es aus jemem feinen Nach⸗ 
Muh wchz beziehen konnte. Es Hätten alfo die beiden Yereinigten Heere 
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nur aus den Mitteln des einen von ihnen, welches fi feinen Ma⸗ 
gazinen nahe befand, unterhalten werben müflen. Auf folge Ausuahms- 
fälle, auf eine foldhe Vermehrung des Verbrauchs waren aber die Mas 
gazine der einen Armee und ihre Transportmittel niemals berechnet und 
es wäre aud mit ben größten Schwierigleiten verbunden gewefen, ſich 
darauf einrichten zu wollen. Nach wenigen Tagen alfo mußten bie ver- 
einigten Heere ſich wieder trennen, wenn fle nicht verhungern wollten. 

Die wenig fultivieten Straßen wurben beim Eintritte der fchlechten 
Witterung im Spätherbfi und Winter namentlid für Fuhrwerke völlig 
unbraudhbar. Alle Märfche wurden mühſam und faſt unmd,lid, die Ber- 
pflegang vollend® Hätte bei dem angenommenen Syſtem ganz ins Gtoden 
kommen möäflen. Dieß und die dürftige Bekleidung der Eoldaten lich von 
Binterfeldzügen einen großen Berluft an Mannſchaften befürdgten, ber 
nicht leicht zu erfegen war. Hiezu fam noch der Umſtand, daß nad ben 
politifhen Berhältniffen von den friegführenden Parteien uur mäßige, ber 
fhränfte Zwecke verfolgt wurden und biefelben fi nicht zum Aeußerſten 
trieben. Alles dieß wirkte darauf bin, dag Winterfeldzäge im adhtzehnten 
Jahrhundert nur eine Ausnahme von der Regel waren. Wenn der Krieg 
mit dem Epätherbft nicht durch einen Waffenſtillſtand ober Frieden been» 
det ward und die Parteien ſich gegenfeitig im Ange behalten, zugleich fidh 
vor dem Berluſt an bereit6 befegtem Lande ſchützen wollten, fo bezogen 
fie einander gegenüber Winterquartiere in Städten und Dörfern nnd deckten 
biefelben durch ausgedehnte Vorpoſtenketten oder Kordons. 


Verhältniß des Feldherru. 


Für die formelle Stellung des Feldherrn zu feinem Heere mit Be- 
zug auf die Anordnung der Unternehmungen ift es beſonders charalteri⸗ 
ſtiſch, daß er da® Heer im gewöhnlichen Bang der Dinge befländig unter 
feinen Augen und beifammen hatte. Ertheilte Befehle gelangten auf bie 
einfachfte Weife und mit Schnelligkeit an diejenigen, welche fie ausführen 
folten; ber Feldherr konnte ſich ſtets perfönlih überzeugen, ob die vor⸗ 
bereitenden Anordnungen zu beabfichtigten Unternehmungen reditzeitig und 
zwedmäßig getroffen waren, er konnte bie Unterbefehlehaber perfönlich zu⸗ 
fanınıenrufen und mündlich inftruiren; er fonnte mit den verſchiedenen 
Troppentheilen in nähere Berührung treten, den Ociſt der Truppen an- 
regen, oder ihre Stimmnng in jedem Momente mit ziemlicher Sidger- 
heit Tennen lernen. Bon der geiftigen Anregung ward nun allerdings 
wur fehe ſpärlich, nur von einzelnen befonder® begabten Feldherrn Ge» 
beauch gemacht; meiſtentheils ſchuitt der ſchroffe Ständeunterfchieb, welcher 
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Yiheren vom Solbaten trennte, und die Begriffe von ihm, melde 
Beiden Seiten herrfchten, jede Art von Berührung ab, welche geftattet, 
fig enyaregen und bie Anregung aufzunehmen. 

Bean der Feldherr zur Angriffeſchlacht fchritt, wenn er mit einer 
—— feiner Hauptmadt vorauseilte, um die feindliche Stellung zu 
‚ fo vermochte eine ſolche Reloguofzirang wirkliche Refultate 
geben. Die Uuffkelung in zufammenhängenden Treffen unb in ent 

wedctun Linien verbot Schlachtfelder mit einem auffällig bededten Terram 
a wählen. Uns den Linien der Zelte, wenn der Feind fid) noch im Lager 
end, wer mit einiger Sicherheit darauf zu ſchließen, wo er vor dem⸗ 
(ben fi aufficlien werde, welche Stärke er «habe, wie weit er fid) aus⸗ 
Ichuen, wo er feine Flügel anlehnen werde. 

Rec dieſer Erlenntriß lichen fi mit großer Veflimmtheit die Bes 
kie für den Anmarſch geben oder, fo weit fie ſchon gegeben und nod) 
m inbern weren, abändern, c6 Ließ fi die Entwidlungslinie für das 
Ser dexichnen und die Anmarſchrichtung der einzelnen Kolonnen, nament- 
£ wenn die ſchiefe Schlachtorduung als das gültige Syſtem und bie 
SBeriäfermetionen ber Preußen voransgefegt werben. 

Der mehenife Zufemmenhang, in welchem die Schladtorbnung ge⸗ 
dee werd, wenn er anf der einen Geite bie freiheit des Handelns für die 
caizen Ubcheilungen uud die einzelnen Unterbefehlehaber flörte und fomit 
ou Nement der Kraft, bie Seibfihätigkeit, hinwegnahm, war doch einem 
ubera Wiomente derſelben, nämlich der Einh eit, förderlih. Eine Schlacht 
tet ahtycheten Yahrhenderte founte — man darf fi} fo ausdrüden — auf 
des Rrmumande des Felbherrn gefchlagen werben. Die Tispofition zum Auf- 
markt; und der Befch! bes Feldherrn, das Borräden zu beginnen, waren Allee, 
un mer bie Suzıl ane dem Lauf, ihre Richtung war ihr angewiefen. Bei ber 
Beidxiatung der felbfifändigen Mitwirkung der Unterbefehlehaber mußte 
welehe bisweilen naucher Vortheil aufgegeben werben, weicher hätte mit⸗ 
gaemmen werden Ibanen, wäre fie vorhanden geweſen, es ward aber auch 
ya weader Nachtheil vermieden, welcher durch unfluge®, unbefohlenes 
Gugesifen veranlaft werden fonnte, nnd die Unterbefehlähaber, denen das 
Otgäfı abgenommen war, zu beobachten, ſelbſt zu ſchließen und zu kombini⸗ 
m, Isauten ihre Aufmertſamkeit defto ſ härſer und ungetheilter dem Ge⸗ 
Idähz zuwenden, ihre Truppen: Divifionen, Brigaden, auf das angewieſene 
A Yaszuleiten. Bir haben übrigens gefchen, dag die Schlachtordnung 
0 etzeheten Jahrhunderts es einem großen Feldherrn nicht abfolut un- 
ich weht, der Selbſtthätigleit feiner Generale einen Spielraum zu 
eu, Frichtiche Keiterei zeigt Dich glänzend und dentlich genug. 


Ki 
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Allgemeine Annahme Der preußiſchen Taktik. Oppofition 
gegen fie uud Kritik Derfelben. 


Dbgleich die Taktit der Preußen im Grunde genommen währenb ber 
ſchleſiſchen Kriege diefelbe war, mie die aller andern europäifchen Heere 
diefer Zeit und Friedrich offenbar feine Erfolge nur dem Scherfblide ver⸗ 
dankte, mit weldhem er die Natur der gegebenen Mittel erfannte 
and fie ihrer Natur nach und in Rehnung darauf, wie Andere fie 
gebrauchen würden, felbft anmendete, endlich dem Geiſt, welchen er im 
gegebenen Grenzen der Ichlofen Maſchine einzuhauden wußte; fo firäubte 
fih doch die Eitelkeit der Menſchen dagegen anzuerkennen, daß fie uur 
das Werkzeug nit richtig gebraucht Hätten, und fie wollten lieber als 
dem großen Geifle des Preußenfönige feine Erfolge der Beſchaffenheit 
feiner Mittel, feiner Taktik, zufchreiben. Konnten fie dod im biefem 
alle glauben, daß fie eben jo große Geiſter feien ale ihr flegreicher 
Gegner, daß es ihnen nur an dem rechten Werkzeuge zum Gieg gt 
fehlt Habe. 

Friedrich) ging anf diefen Gedanfen ein; er wollte feine Kriege mehr 
führen, er wollte lieber der Kriegsichrmeifter der Andern fein. Vielleicht 
war anzunehmen, daß fie ihren Lehrmeiſter in Ruhe laſſen, ihn wicht zum 
Kampfe reizen würden. 

Bom Hubertsburaer Frieden ab mwurben bei deu Uebungen 
eine Menge fünftliher Evolutionen gemacht, die in fämmtlichen Kriegen 
und Schlachten Friedrichs niemal3 zum Vorſchein gelommen waren. Und 
diefe befchäftigten nun die militärifhe Welt Euroya’e, diefe bewunderte 
fie nun bei den Herbfimandvern zu Potsdam, zu welchen Offiziere aller 
Yänder und Nölfer wie in eine große Kriegeſchule zuſammenſtrömten, wm 
bie ſelbſt gefehene Weisheit nad) Haus zu tragen und dert auf fdhöne 
tunftvolle Tafeln gemalt vorzugeigen. Das rein Mechaniſche ber preußi⸗ 
ſchen Evolutionen, noch dazu derjenigen, welche jegt ext ans Tageslidkt 
famen, follte die wahre Urfache von Friedrichs Giegem fein. 

Die ahmte man nady und alle Aeuferlichkeiten ohne Rücficht anf 
Zmedmäßigkeit im Allgemeinen und Anwendbarkeit im befonderen alle. 
Die preußifche Eintheilung und Formation, da® preußiſche Exrerzirregle⸗ 
ment, die därftige und nicht® weniger al8 zwedmäßige preußifche Solbaten⸗ 
Meidung, ja der preußiſche Stod, letzterer als Behitel der preußiſchen 
Kriegszucht betradgtet, wurden bemundert, dienten ‘ale Wufter, wurden 
mweitläufig biskutirt. 

Defterreich hatte im den fchlefiihen Kriegen vortreffliche leichte 
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Truppen im feinen Kroaten gehabt. Obgleich biefelben in den rangirten 
Edhishun wie gebraucht wurden, hatten fie doc, im Borpoſtendienſt, im 
Besen Kriege den Preußen viel zu fchaffen gegeben, und Friedrich der 
Oeche. der außer feinen mit Buchſen bewaffneten Fußjägern, deren hoch⸗ 
er Etend auf fiebenhundert Mann kam, gar feine eigenen Truppen für } 
ven leichten Dienſt beſaß, hatte zur Bildung von fogenannten Freibataillo⸗ 
urn und Freidragonern feine Zuflucht genommen, die allerdings in ran⸗ | 
getre Schlecht end, wie zur Verwendung kamen, deßhalb fehr vernadh 
Wügt und übrigen genau anf dem Fuße der Linicntruppen formirt und 
enßgebildet wurden. Den einzig wahren Erſatz für andere leichte Truppen | 
gaben bei den Preußen die Hufaren. Feldmarſchall Lascy, 1725 in- | 
Kuklend und alts ruffifher Unterthan geboren, aber im öſterreichiſchen 
Tusfte onfgemadfen und zum Wanne Gerangereift, 1765 zum General» 
wigehtex der Öflerreiifchen Urmer ernannt, begann hier eine Radikal- 
erferm, weſentlich mach preußiſchem Muſter, welche er fo weit trieb, daß | 
er eu die Kroaten ganz auf dem Fuße der Finieninfanterie organifirte 
«6 nen damit alle ihre Eigenthümlichkeiten nahm. i 

Die Rulfen ahmten feit Peters des Dritten Thronbefleigung, 1769, 
de Lerßerlichkeiten der preußifchen Taktik ſtlaviſch nach; in Frankreich | 
weren alle jüngeren Offiziere begeiſterte Bewunderer derſelben, und wie ' 
te Jugend oft in Frankreich mit Gluck das Wort führt, fo aud) bier, 
he wußte ſelbſt Ludwig den Fünfzehnten zn zwingen, daß er feine Jagd 
eier, um dem Exerziren nad, preußiſchem Muſter zuzufehen. Im ber 
Yeeretur lieh fie fi durch Guibert vertreten, der einzelne preußifche-- 
Essiztisucn mit einem Ernſte feitifirte, al wenn auf fie wirklich etwas 
agtsmmtn wäre 

Teß es Briedrid dem Großen mit feinen Ererziräbungen vom - 
Guberteburger Frieden ab nicht ernft war, bavon find wir Aberzengt; aber 
des Tauniiche Shidiat wollte, daß auch in Breußen eine große Mehr⸗ 
il Der Offi ziere die Sache für Ernſt nahın, gänzlich den Sebaufen, der 
de Erfolge des fiebenjährigen Krieges gebracht hatte, vergaß und gleich⸗ 
ts3s alles Heil in dem Schematiemus der Glementartaftit ſah, welcher 
w ey: mut immer größerer Kraft emporarbeitete und allen Geiſt über- 
wnßgerte oder verdräugte. Der hauptſächlichſte Repräfentant diefer mecha⸗ 
miqhes Nichtung war Ealdern, 1719 geboren, feit 1735 in preußiſchem — 
Dust und mach dem Hnbertöbnrger Frieden zum Jaſpeltor der magde⸗ 
bergridgen ufpeftion ernannt. Er reduzirte die ganze Kriegskunſt auf 
Case und Binfelmap, feine Eyerzirvorfchriften trieben auch das legte 
Bintiyen vom Geiſt ans der Heeresmaſchine, bereicherten aber die Tattit 


— — 
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mit einer Menge künſtlicher Fignren, welche wohl bie Wugen verblenben 
tonnten, weun man ſich einmal in den Kopf gefegt Hatte, in ihuen allen 
kriegeriſchen Eifolg fehen zu wollen. Da er vor den Augen König Fried⸗ 
richs Gnade fand, fo befam er erklärlicher Weife einen flarfen Anhang 
von Bewunderern und Nadeiferern, und es bildete fi in folge deſſen 
eine fehr außgebreitete Schule von Drilloffizieren (officiers &volutionnaires, 
wie fie Dumouriez nennt), welde da® Heranreifen brauchbarer Generale 
I oder gar tüdhtiger Feldherren völig unmöglich machte. Nur Wenige hielten 
von dem herrfchenden Echwi del fi frei und fefl an der alten Einfach⸗ 
heit des im Kriege Möglichen, welches dem Generale noch Zeit läßt, am 
andere Dinge ale an das Schritt und Winkelmaß zu de.ifen. Unter diefen 
„verdient ber fpätere Feldmarſchal Möllendorf Erwähnung, weldker, 
nachdem er ten Köniz auf feinen erſten Yeldzügen als Page begleitet 
hatte, 1742 mit fiebzehn Jahren als Yähndrich in bie Leibgarde eintrat, 
1763 General und 1783 Gourerneur von Berlin wurde. 

Die Uebertreibung der Dinge mußte nothweudig zu einer Oppofitiou 
führen; aber es ift wohl zu beachten, daß aud bie Oppofition meiſt nur 
der Form die Form emtgegenflellte und felten auf den Hauptpunkt ein» 
trat: da wenn die Form nicht gleichgültig fei, Aber ihr doc, keineswegt 
die Art der Anwendung vernadläffigt werben bütfe. In Frankreich erhob 

ſich gegen Guibert und die preußiſche Schule eine Partei, welche ber Linie, 

dem Element der preußiſchen Tat:ik, die Kolonne oder bie tiefe Stellung, 

— welde in Frankreich niemald vergefien und namentlich von Folard mit 
Wärme vertheidigt und gewifjermaßen als Univerfalmittel des Siege an- 
gepriefen war, als Clement einer natioualfranzöfifchen Taktik emt- 

m gegenftellte. In der Litteratur vertrat dieſe Kolonnenpartei Menil Das 

»zand, fie warb begünfligt vom Herzog von VBroglio; daß fie fi als 
national anfündigte, vermehrte einigermaßen ihren Anhang; fie bradhte 
es auch dahin, daß in einem Uebungslager bei Bauffieur 1778 Ber 
ſuche mit der Kolonne und ber Linie angeftellt wurden. Natmn lich fomnten 
biefe bei dem Pebantisnius, welchem beide Theile mit gleicher Gtärte 
huldigten, und da feiner von ihnen bie entfheidenden Momente zur Sprache 
brachte, um fo mweniger ein Refnltat haben, als Kugeln bei den angeftell» 
ten Mandvern nicht mitredeten. Die preugifhe Taktit — Repräfentens 
tin zugleich der ganzen Kriegskunſt, einziger Gegenſtand der Feld⸗ 
berrnfunft — behauptete ſiegreich ihren Plap. 

Der norbamerifanifhe Freiheitsfampf, in welchem bes 
Tirailleurſyſtem da® Haupt erhob, warb Beranlafſung, dag man aud im 
den curopäifchen Heeren in jeder Infanterielompagnie einige Leute mit 
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Baden bewaffnete. Die Zahl derfelben wear aber fehr gering, auferbem 
Veben Die Ererzirreglemente die alten. Die VBüchfenfchügen wurden nicht 
enmal im Gebreauch ihrer Waffe, viel weniger in kombinirten Evolutionen ° 
«6 Trreillenre mit ihrem gefchlofienen Bataillon unterrichtet. In Preußen \ 
tzet dieſe Uemderung mad, dem Tode Friedrichs des Großen und mit der 
Tyevabefleigung Friedrich Wilhelms des Zweiten ein. Derfelbe errichtete — 
beisatere Füfilierbateillone, welche gegenüber den Musfetierbataillo- 
nen eine leichte Infanterie vorflellen follten. Beide unterfchieden ſich mehr 
derch die Farben der Uniformen, als durch innere Zufammenfegung, Ber- | 
wendung Hund Uebung von einander. Der bebeutendfle Unterfchieb mar 
biefer, daß in den Mucketierbataillonen jede Kompagnie nur zehn, in den 
Suflierbateillouen bagegen zwanzig Büchſenſchutzen hatte. 

Bichtiger als alle diefe Aenderungen, welche das Wefen der Sache 
fe wenig berüßrten, war bie Kritik eines Mannes, der die Schule des 
Yebess und des Krieges durchgemacht umb mit ſcharfem Blide für bie 
Dinge der Tinge von der Natur begabt, wie durch fein Temperament 
geneigt wer, diefe Mängel aufzuſuchen. Tiefer ann war Lloyd. Wir — 
"mie und mit ihm des weitern beſchäftigen; es kam une im Vorigen 
wet mehr deranf an, die Verwendbarkeit des im achtzehnten Jahrhundert 
zegebenen Werkzenges des Feldherrn nachzuweiſen, als die Mangelhaftig⸗ 
e deufelben. Lloyd wird uns Veranlafſung geben, andy dieſe zu erlennen, 
unb Die fpäter zu erzählenden Greigniffe werben dann den Verweis führen, 
wir ellerding® ein ganz anderes und überlegenes Werkzeug gegen das 
vorhandene ind Feld geführt werben fonnte. 


Lloyd. 


Lloyd war in Wales in England geboren, der Sohn eines Land» 
derrero; ſchon im früher Jugend beſchaftigte er ſich mit Vorliebe mit den 
mschematifchen und Kriegöwiflienfhaften. Einen Trafiat Aber Fortifilation 
ſend men im Unfenge des achtzehnten Jahrhunderts faft jedem mathema⸗ 
dqhen Zerte angehängt. Lloyde PLebeneverhäftnifie waren nicht glänzend; 
ds Magling vom ſechhszehn Jahren begleitete er ein paar vornchme junge 
berera als Geſellſchafter auf den Kontinent, 1745. Bei dieſer Gelegen- 
tm fah er and der Schlacht von Fontenay zu. eine Neigung zum 
Esdesenichen wuchs von Tage zu Tage, fein Ehrgeiz fpielte dabei eime 
at geringe Rolle. In England war ihm jedes Aufſteigen in der mili- 
Beifen Yaufbahn verfperrt, weil er nicht Edelmann und außerdem arın 
wer, alſo die Kaufſummen, melde in England zu höherem Range brin- 
gen, wit beſaß. Gr ging nach Oeſterreich, warde allmälig befennt und 
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erhielt kurz vor dem Ausbrud des fiebemjährigen Krieges, ſchon ſechs⸗ 
undzwanzig Jahre alt und nachdem er viel über Krieg und Kriegführung 


gedacht, ohne Soldat gewefen zu fein, feine erfle militärifche Anſtellung 


. al® Adjutant des General® Lascy. Er rüdte in Deflerreich bis zum 


DOberftlieutenant hinauf; da er fi aber micht damit befreunden fonnte, 
fid) einer Menge von Leuten, denen er fich überlegen fühlte, hintenange⸗ 
fegt zu fehen, trat er während bed fiebenjährigen Krieges in preußi⸗ 


‚ fen Dienft über. Er hatte Gier eine beſſere Anerkennumg feiner Fühig- 


Fan! 


keiten erwartet, fand fich indefien gänzlich in diefer Erwartung getäuſcht. 
1763 nahm und erhielt er feinen Abſchied und wurde jegt zu diplomati⸗ 
ſchen Miffionen gebraudt; fpäterhin 1774 trat er in ben rafſſiſchen 
Dienft über, bier ſchien feiner bie volllommenfle Anerkennung zu barren, 
bie glänzendflen Ausfichten eröffneten fih ihm. Indeſſen plöglich erhielt 
er feinen Abſchied. Er reiste von neuem, ging in fein Vaterland zurüd 


und ſchrieb Hier feine Memoiren. Wie ein rother Faden zieht fi) buch 


des Mannes Leben, ob begründet oder nicht, der Vorwurf, als Babe er 


- mit den Geheimniflen, weldye er in feinen Dienflen bei ben verfchiebenen 


Mächten kennen gelernt, diplomatiſchen und militäriichen Handel getrieben. 
Seine Memoiren erfchienen nie, das englifhe Miniſterium joll fie ihm 
für eine beträchtliche Summe abgelauft haben, um fie zu vernichten. Bald 


darauf ging er nad Holland, nicht ganz freiwillig, wo er 1788 ſtarb. 


Unter feinen Schriften find befonder® zu nennen die Gedichte der 
zwei erſten Feldzüge des fiebenjährigen Krieges, welche man feit Polybios 
die erfle pragmatifche Kriegegefhidhte nennen fan und welche dom preußie 
fhen General Tenipelhoff forigefegt ward, dann die „Abhandlung über 
die allgemeinen Grundſätze ber Kriegskunſt“. Leptere, gegen ba® 
Ende feines Lebens abgefagt, if ed, welde und als Eyſtem oder Ver⸗ 
ſuch eines ſolchen vorzugöweiſe intereffict. 


Lloyds Abhandlung über die allgemeinen Grundiäge 
der Kriegskunſt. 


Einleitung. 


Das Werk zerfällt in eine Einleitung und fünf Abtheilungen, es if 
mit einer Einfachheit und Bräzifion gefchrieben, welche mit der Geſchroben⸗ 
beit der andern milttär-litterarifhen Yeiflungen des achtzehnten Jahrhun⸗ 
dertö angenehm kontraſtirt. In der Cinleitung wirb bie Aufgabe kurz Hin» 
geftellt, der Nuten des Studiums ber Kriegskunſt entwidelt, ;ugleidy aber 
die Grenze dieſet Rupen® abgeftedt: die Aufflelung von Regeln if zu⸗ 
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ig. fie Lüanen leiten, aber ihre Unwendung fällt zum großen Theil in 
des Gebiet des Genies. Bei der Bildung der Heere foll man nicht darauf 
ssögehen, blind nedyzuäffen, fondern anf die befondern Verhältniſſe eines 
den Steates und den Nationalcharakter gebührende Rücſicht neh⸗ 
men; med in Preußen dienlich iR, wird darum mod nicht in Frankreich, 
Cderndg oder England jwedmäßig fein. 

Die Fraunzoſen find munter und lebhaft, leichtſinnig, ſchnelle Ein⸗ 
dade amfzanchmen fähig, aber dieſe Eindrücke find nicht tief und bleibend, 
den Imgeflüm ihrer Angriffe, welche durch denſelben gefährlich werden, 
ige bie Ermattung auf dem Fuße. Wer gegen die Franzoſen kämpft, 
Ir mu es fig zur Regel machen, fic in fleter Bewegung zu erhalten, 
sumenti:h bei ſchlechtem Wetter, welches fie leicht herabſtimmt, fie ſtets 
ss;agreifen , fo daß er ihnen das Geſetz gibt und auf diefe Weife von 
der: Sinbrudsfähigleit Natzen zieht, er muß fi nie angreifen laflen, nie 
u nf ri ihnen auflommen lafien, daß fie das Geſetz des Krieges 
scheiben, weil dieß ihre leicht erregte Gitelleit erhebt. 

Dee Truppen der öfligen Mächte, der Auflen und Oeſterreicher, 
ws weniger geeignet, einen Eindrud raſch aufzunchmen; gelingt es aber, 
um folgen anf fie zu machen, jo if derfelbe tief und nachhaltig, fie 
iu felgfem und gebuidig, mäßig, gute Soldaten in der Hanb tüdtiger 
Ahere, ohne dieſe mie, den Ruffen iR vor andern Nationen eine 
zuhe Keigung zu veligibfem Fonatiemnse und VBergötterung ihrer Zaren 
ngeuthümmiid, weldhe, von tachtigea Generalen benapt, ihnen eine ent⸗ 
dusdene Ueberlegenheit geben lann. 

Des preußifhe Herr het wenig won einem netiomalen (Sharalier, 
 tußeht größtenteils and Ausländern, welche nur eine ſtrenge Kriegssuct 
niemmenheiten laun. Dieſe macht das preußifdge Heer zu einer wohl⸗ 
pertecen, aber aud) zufammengeichten Maſchine, welde furchtbar iſt, 
ı is ienge fie von dem ıbätigen und fräftigen Geiſte ihres großen Fuhrers 
dcht wird; Hört aber dieſe Triebſeder einmal zu wirten auf, fo bürfte 
ne derſe Defcgäne zerfallen nud nichte als bisge Epuren ihres Ruhme 
medien. Tie große Mandorirfähigkeit der Preußen führt diefelben nur 
u Curge, fo lange das Genie ſich ihrer als eines Mittels 
didient, wit an und für ich. 

De Epanier find brav, ansharrend und voll Ichhaften Ehrgefahls; 
zeag fie feine vortreffliche Armee Haben, fo Liegt bie Urſache davon im 
tz au Yonde allzemein berrichenden Unwiſſenheit. Die Engländer wer» 
en sah ihres Temperaments zwilden Deutſche und Pranzofen, 
deq den lıyacın näher geſtellt; als vorzägligfte Fehler ihres Heeres bie 
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in olge der politifhen Berfaflung mangelhafte Kriegezucht uub ber Raul 
der Offizieröftellen bezeichnet. Den Türken propezeit Lloyd einen raſch 
fortfcgreitenden Verfall, falls nicht durch beftändige Kriege die Triebfeber 
des Fanatismus in fortwährender Spannung erhalten werbe. 

Wenn es einer Rechtfertigung bedärfte, daß wir die Charalteriil 
der verfchiedenen Armeen bier faft volftändig wiedergeben, fo würbe ſich 
diefe in dem Folgenden finden, in der Erzählung von Ereigniffen, bie bem 
Tode des philofophifchen Engländers erft um michrere Jahre nachfolgten. 

Mit befonderem Nachdruck verlangt berfelbe, daß bei den Uebungen 
nur ſolche Evolutionen gemacht werden follen, welche im Ernſte ausfähr- 
bar und für bdenfelben nothwendig find. 


Erfie Abtheilung. 


In der erften Abtheilung handelt Llohd von der Organiſation 
der Armee. Er verlangt von bderfelben, daß fie innere Stärke bar 
ihre Zufammenfegung, Beweglichkeit durch zwedmäßige Ausräftung und 
Formation, Einfachheit duch die allgemeine Anwendbarkeit der taftifchen 
Formen erhalte. 

Nachdem er kurz von ben Heeren der Alten, der PBhalanr und ber 
Legion, gerebet, geht er auf die Armeen feiner Zeit über. Durch die Ein 
führung des Feuergewehrs feien die Kriege weniger bintig, aber au 
weniger entfcheidenb geworben, bie Möglichkeit, fie in bie Länge zm ziehen, 
ſei entflanden, da das fyeuergemehr mehr eine Waffe der Vertheibigung 
als des Angriffs fei. Das Bayonnet made da® Feuergewehr noch uidgt 
zur Bile, und es fei ſchwer, einem nur mit Flinten bewaffneten Haufen 
Fußvoltes eine folhe Ordnung anzumweifen, in welcher alle Leute von ihren 
Waffen einen gleichzeitigen und nützlichen Gebranch machen Fännten, obme 
daß diefe Stellung zugleich im mancher Hinficht an innerer Schwäde leide, 
Er kommt, wie fo viele dentende Soldaten feines Jahrhunderte, wie Fo⸗ 
tard und dee Marfhall von Sachſen, zu dem Refultat, daß man bie 
Bite, welche kaum erſt abgelegt war, wieder einführen umb bie Infanterie 
abtheilungen aus Pilenmännern und Füfllieren zufammenfegen müffe, aber 
au die lettern follen eine vier Fuß lange, aufs Gewehr zu fehende 
Lanze flatt des Bayonnetes erhalten. Für die Reiterei eigne fi da® Fener⸗ 
gewehr vollenda gar nicht, namentlich die ſchwere dürfe nur mit dem Degen 
in der Fauſt fechten. 

Diefer oft auftauchende Gedanke der Wiedereinführung der Pike für 
dae zußvolf ift eine höchſt merkwürdige Erfcheinung, feine Vertreter Haben 
nur da® Cine vergeſſen, daß fie mit der Verbindung der Bile und des 


Denergemehre im bemfelben Wbtheilungen eine neue Komplikation ſchaffen 
ws une Einfechheit der taltiſchen Formen flören, welche nicht® fo fehr 
d6 die allgemeine Einführung des Bayonnetgewehre möglich gemacht hat. 
Ci fepreiben, wie es ſcheint mit wenigem Grunde, die Schulb ber 
mungelbeften,, die Freiheit todtenden Schlachtordnung, wie fie allerding® 
m Gebrauch wer, Lediglich dem Bayonnetgewehr zu und unterfuchen zu 
ueig, ob denn dieſes wirklich die herrſchende Schlachtordnung noth⸗ 
umbig bebinge. 

Die Dlängel, welche berjelben vorgeworfen werden, finb vorzug®- 
wu feigenbe : 

Bei der zufammenhängenden Aufflellung ber Infanterie in dünnen 
Omi, welche die Kavallerie Lediglich auf die Flügel verweist, kann die 
kqure deze Faſpoll feinen ausreichenden Beiftand Leiften. 

Die Rormelanffiellung der Reiterei anf den Flügeln bringt es 
au ih, daß Diefelbe ganz ober zum Theil ihren Platz auf einem Terrain 
upeleen kaun, anf welchen fie ihre Eigenthümlichkeiten gar nicht zu ent 
Ian vermag. 

Des zweite Treffen der Infanterie wird fehr leicht in bie 
Unht de6 erſten mitverwidelt; Gegenbewegungen mit dem zweiten Treffen, 
au ben irgendwo eingebrochenen Feind abzumeifen und ihm wohl 'ger 
um empfinblihen Schaden zu than, find ganz unmöglih, man lann 
des geeite Treffen hochſtene gebrauchen, um den Rüdzug des erſten zu 
baden. Wie bier, fo fehlt bei der zufammenhäugenden Aufftellung über» 
hut ale Unabhängigkeit der einzelnen Körper, folglich Beweglichkeit 
mb Tätigfeit Ä 

Gewinnt der Feind nur anf einem Buntte Terrain, fo iſt die ganze 
Besttaung geſtert; dasfelbe erfolgte, wenn irgend eine Abtheilung ber 
den eine Bewegung auf eigene Fauſt ausführen wollte. Die ganze Ar⸗ 
um iß wie ein PBoryllanenffag auf ein Kamin, den man fi, hüten muß 
umühren, weil ex zerbrechen lönnte. 

Bl: Borbereitungen zur Schlacht find verwidelt, langweilig 
ah langfemı, weil die Artillerie au ber Epige ifl, um den Aufmarfch zu 
Ihe. Tex ım Stellung befindliche Feind, welchem der Angriff gilt, fönnte 
tu cafe Begenbewegungen die ganze Vorbereitung und ben ganzen 
Sen Meen, wenn ihn nur nicht der chen berührte Uebelſtand der Zer⸗ 
Inhdleit feiner Ordnung daran hinderte. 

Die langen Vorbereitungen zum Kampfe ermüben die Truppen and 
& l deher felten zu einer tädtigen Berfölgung kommen, bie dem 
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fliehenden fyeinde nachgefendeten leichten Truppen kommen" nicht weiter als 
bis zur Plünderung der nächſten Ortſchaften. 

Wir haben geſehen, wie Friedrich die Uebelſtände dieſer Taktil, welche 
er beibehielt, überwand; wir werben fpäter ſehen, wie die Ereigriſſe 
eine andere Taltik ſchufen, am die alte über den Haufen zu werfen. 
Wir wollen hier die Gegenmittel Lloyds kennen lernen. 

Seine Infanteriebataillone madt er etwa fiebenhunbert Manu 
ſtark und fett ein jedes aus vier ſchweren Kompagnieen und einer leich⸗ 
ten, exftere zu hundertachtundzwanzig, letere zu zweihundert Manu, zus 
fammen. Die vier ſchweren KRompagnieen bilden den gefcdloffenen Kern 
des Bataillons; ihre gewöhnliche Aufftellung ift bie Linie, aber nicht brei, 
fondern vier Glieder tief, ein Viertheil jeber ſchweren Kompagnie führt 
Piken, drei Viertheile das Gewehr mit ber Bayonnetlanze, bie leichten 
Kompagnieen find für da® zerfireute Gefecht, nicht bloß zum Patreuillicen 
und Streifdienſt, fondern aud in rangirter Schleht beſtimmt. Je zwei 
Bataillone bilden ein Regiment, dem vier leichte Gefüge beigegeben fiub. 
Gegen Reiterei bildet die Infanterie volle (nicht hohle) Carréo. 

Das Reiterregiment wird nach demfelben Schema im vier ſchwere 
Eskadrons zu Hundertfechzig und eine leichte zu zweihundert Pferden eiw 
getheilt; die ſchweren Estadrons formiren ſich gleichfalle auf vier Gtieber, 
jede Estadron ift ia vier Züge zu acht Rotten getheilt und zwiſchen je 
zwei Zügen bleiben Meine Imtervallen von einigen Schritten. Die Glieder 
ber ſchweren Neiterei follen nicht dicht aufgefchloffen fein. 

Lloyd nimmt an, daß bei der Organifation und Bewaffnung, welche 
er feinem Fußvolle gibt, die Reiterei füglihd vermindert werben 
fönne, da fie gegen ein ſolches Fußvolk, fo Lange es gefchlofien fei, doch 
nichts vermdge, alfo lediglich für bie Verfolgung gebraucht werben inne. 
Er ſetzt das Verhältniß der NReiterei zum Fußvolk ungefähr fo wie ein® 
zu ſechs an. Nur die Verſchlechterung ber Jufanterie habe zu ber unge 
bührlihen Vermehrung der tbeuren und ſchwer zu ernährenden Reiters 
waffe geführt. 

Eine Armee von 50,000 bis 60,000 Mann foll zu allen Unter 
nehmungen des Kıieges völlig ausreichen, eine größere Stärke, wen man 
aud gegen ſich babe, überfläffig fein. 

In der Regel will Lloyd feine Infanterie nur in einem Treffen 
aufftellen, diefe® Treffen fol aber fein zufammenhängendes, fondern ein 
ſolches mit Intervallen fein; zwifchen je zwei Infanteriebateillomen 
bleibt ein Zwiſchenraum gleich einer Bataillonsfronte von ungefähr drei 
hundert Fuß; bie leichten Kompagnieen fechten zerftreut vor und in bem 
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Juteruallien wie bie römiſchen Beliten und haben im gefchlofienen Kern 
ber ſchoeren ihren Rüdhalt. Unferdem fichen auf den Smtervallen bie 
hten Gefdhüge. Nur wenn man eime beträchtliche Zahl von Bataillonen 
bet, tollen bie —— hinter den Flaunken des Infanterietreffene 
m Suferse geſtellt werben. 

De ſchwere Kavallerie wird esltabronsweife hinter den Suter 
slen der Iufanterie aufgeftellt, fo daß fein Theil der Iufanterielinie 
dee Umterkägung der Reiterei if, fie bildet das zweite Treffen, bie leichte 
Nirrei verteilt fi auf die Zwifchenräume der ſchweren. 

Tuch bie Uusbcheung, melde bei dieſer Gtelluugeart eine Armee, 
WER wenn fie fchwäder if ale bie feindliche, gewinnen kann, foll fie im 
ben Staub gefegt werben, den Feind auf einfache Weile zu Überflägeln, 
Ih die Beweglichkeit und Unabhängigkeit, welche die einzelnen Xheile 
der Chledhterbunng erhalten, foll es möglid) gemadt werben, ohne lau⸗ 
g8 Berweilen bei dem Unmaric und der Eunfgerechten Entwidlung aus 
Um, im Uchergange zum Uugriff ſelbſt, die Ueberflügelung vollfländig zu 
unb im die anzmgreifende Flaute der feindlichen Armee zu kommen. 
Uufere Berwunderung über diefe Ansrbnungen würde ſich befondere 
die geringe Tiefe der Aufftellung beziehen mäflen, weiche gar keine 
* den Folgen der Niederlage vorzubeugen ober einen Rechnen⸗ 

9 Feſdheren, welcher ſich erfl im Laufe der Dinge zeigt, zu ber» 
** Berwunderung kann ſich nur mindern, nicht verſchwinden, 

wir annchmen, daß Lloyd feine Bewaffnung für überlegen genug 
It, um jeden Gedanten an die Sicherheit und eime mögliche Niederlage 
iz dapeinen Ubtheilungen vernadhläffigen zu dürfen, und deu für bie 
Bezugfichleit und die Thätigkeit feiner ganzen Linie durch die Einführung 
iz Intervallen gewonnenen Bortheil für fo bedeutend, dag der Sieg eine 
apifchefte Folge fein müfle. 


Zweite uud dritte Abtheilung,. 


Raddem die Berhältniffe des Schlachtfeldes geordnet find, er- 
“rim wir von unferm Untor, daß er ums den ganzen Kriegseſchau⸗ 
Hay überfchen Laffen werde, um auf bdiefem der Schlacht ihre Stelle 
ummeien und die Linien vorznzeichnen, welchen bie kriegführenden Heere 
kiym tollen. Uleia ex unterbricht ſich, um zuerſt in der zweiten Ub- 
Gdiang eine Wbhendlung einzuflechten, weldye er die Bhilofophie des 
Rriegeo mennt, und in der dritten Abtheilnng eine andere über Dem 
Befemmenhang der verſchiedenen Regierangoformen mit dem 
rieg ooperationen. 
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In der Bhilofophie des Krieges entwidelt er bie Gigenfchaften, 
welche der Feldherr nothwendig befigen folle, er geht dabei vom dem 
Grundfage ans, daß jede Armee, wie fehr man biefelbe immer als eine 
Maſchine betrachten möge, eine ſolche doc aimmermehr, vielmehr eime 
geiftig erregbare und geiftig zu lenkende Maſſe fei. Materiellen Zwang 
fann der Feldherr in legter Reihe niemald anwenden, um das Heer zus 
fammenzuhalten und auf ein Ziel feine ganze Thätigfeit zu konzentriren, 
er muß alfo durch fein anerkanntes Anfehen, die Ueberzeugung von feiner 
überlegenen Einfiht und die Macht über die Herzen, melde er fi ger 
winnt, bie gefuchte Wirkung hervorzubringen ſuchen. Darans laſſen ſich 
nun die Cigenfchaften ableiten, welche dem Feldherrn vor allen Dingen 
nothwendig find, diejenigen, durch welche er imponiet, und diejenigen, 
durch welche ex Liebe erobert und den Hof und Neid fern Hält. 

Die Unterfuhung führt auf geradem Wege zur Betrachtung ber 
Leidenfhaften der Maffen, melde überhaupt zum Nutzen für bie 
Kriegführung gemäß der Kulturftufe, bes Volkscharakters, der Einfachheit 
der Sitten und der Reinheit diefes oder jenes Volles und unter verſchie⸗ 
denen Umſtänden angeregt werben können: ber Furcht, des Ehrgeizet, 
der Habſucht, der Freiheitéliebe, des religiöfen und nationalen Yanatiö« 
mus, fo wie der Mittel, durch welche fie angeregt werden Finnen, unter 
denen Lloyd nicht vergißt, der Gefchlechtöliebe und ber Mufſik zu er 
wähnen. 

Unferem befonderen Zwecke gemäß dürfen wir bier auf die Urt, im 
welcher Lloyd diefe Gegenſtände befpricht, nicht genaner eintreten, wir 
müffen uns mit ber Bemerkung begnügen, daß alle feine Ausſprüche eime 
tiefe, von Verbitterung freilich nicht ganz freie Menſchenlenntniß, einen 
philoſophiſchen und umfallenden Geiſt, wie politiſchen Scharfblid befunden. 
Gegen bie in feiner Zeit fo verbueitete Anfiht, als könne der Stod 
und er allein die Grundlage der Kriegszucht fein, erhebt er fich zu 
wiederholten Malen nicht in fentimentalem Humanitätsfhwindel, ſondern 
mit der kaltblütigſten Ruhe durch den Aueſpruch, daß die Furcht vor 
der Strafe nur geeignet fei, den Eoldaten in Untpätigleit zu er» 
halten, nit ihn zur Thätigkeit anzutreiben, daß ber Stod allen 
fall erträglihe Soldaten, niemald Helden machen könne. 

In der dritten Abteilung wird ben Regierungsformen ein entfdgier 
dener Einfluß auf die Zufammenfegung der Heere, ihre mehr oder wiw 
dere Thätigleit, ihre mehr oder mindere Brauchbarkeit zum Angriffe» ober 
Bertheidigungsfriege, und daher auch auf den Erfolg beigemiefien, den bie 
Staaten von ber Kriegführung zu erwarten haben. Wir werben hier Lloyd 
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teiiiauıuen anen, wenn er ſazt, daß man gegen befpotifch regierte Län⸗ 
ver ummer dem Angriffölcieg führen folle, weil ihre ganze Stärke in ihren 
herren Liegt, weil diefelben von dem Beiſtande ihrer Landéleute in der 
Rugel gar vichts zum erwarten haben. Läßt man ſich vom ihnen angreifen, 
jo verfieren fie dabei wenig oder nicht® im materieller Beziehung , gewin- 
nem aber beirädtlihh in moralifcher Beziehung durch die erſten Erfolge, 
sche wen ihaen Aberläht. Greift man fie au, fo fhwädt man ihre 
Rust mit jedem Schritte, den man ſich der Hauptſtadt mähert, und hat 
man dieſe ſelbſt genommen, fo ift aller Widerſtand gebrochen. Die Er⸗ 
sierung iR vollbracht mit der Abſetzung des Defpoten. Lloyd Hatte bei 
bien Betradgtungen inbefondere die Türken im Auge. 

Bean er aber den Say aufſtellt, daß im Gegenſatz zum deſpotiſch 
ugerten Gtast die Monarchie zu großen Eroberungen uicht gefchidt fei, 
emmel wegen ber geringeren Unabhängigkeit des Heeres vom Lande, dann 
ah wegen ber größern Reibung verfchiebenartiger Kräfte und Intereffen, 
uihe in der Defpotie der Wille des Gebieters überwiegt, fo fcheint es, 
ieh ex hier einen allgemeinen Grundſatz ans ben befonderen Berhältnifſen 
iz Bisnscdiie feiner Zeit abgeleitet und zu wenig bie frage in An» 
Wing gebracht habe, in wie feru das damals herrſchende Verpfle⸗ 
susgsfphem, der Modus, die Heere anfzubringen, noth- 
zug unb für elle Zeiten mit dem Beſtande der Monarchie verknüpft fei. 

Der Republik gefleht er große Stärke für dem Bertbeidigungs- 
ku, geringe für den Ungrifföfrieg zu. Zu lepterem muß fie eine durch 
ws mifitärifcihe Drgenifation erhalten, und dieſe ift der erſte Schritt, aber 
ab cm bebeutender, zur Begründung des Caſariemus. 

es was Floyd über biefe Dinge und andere, wie 3. ®. ben Bürger 
kung, fagt, verbient die hochſte Beachtung. Riemand, der die militärifche 
Szerur des achtzehuten Iahrhunderi® etwas genauer fennt und weiß, 
nie ferne ihr Alles lag, was fi nicht im eine geometriſche Form preffen 
ab abmefien ſieß, wird muferem Autor das Zeugniß verfagen, daß er 
uut über feiner Zeit fland, daß feine Einficht diefer weit voramdgeeilt‘ 
wer. Def er aber andererfeit6 ihr angehörte uud von ihrer militärifchen 
ung wicht völlig umabhängig fich madjen fonnte, das haben wir theile 
227* gehabt zu bemerken, theils werden wir dieſelbe noch 

heben. 


Vierte und fünfte Abtbheilung. 


In ber vierten und fünften Abtheilung behandelt Floyd bie Ope⸗ 
tationem. Sehr allgemein ſpricht ex fi Aber die Wahl des Angriffe 
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punfte® zum Angriffe auf eine feindliche Stellung aus. Findet man einen 
paffenden Angriffspunft gar wicht, fo fol man dem Feinde in die Flanke 
mendpriren und, indem man feine Verbindung mit den Magazinen bes 
droht, ihn zum Aufgeben feiner Stellung veranlaffen. Unſer Autor med 
anf die Gefahr, die in den Terrainanlehnungen für bie lenken 
fiegt, aufmerffam. Solche Anlehnungen find in ber Regel zu gleicher Zeit 
Hinderniffe: Flüſſe, Sümpfe, u. f. w. Wenn fie ganz gut find, fo lange 
man feine Stellung auf allen übrigen Punkten behauptet, fo hindern fie 
doh auch den Rüdzug, wenn es dem angreifenben Feinde gelingt, bie 
Stellung auf einem Punkte zu durchbrechen und bie Armee gegen eime 
folde Anlehnung zurädzumwerfen. Sie fünnen alfo leicht bie vollkäubige 
Vernichtung zur Folge haben, und Lloyd zieht deßhalb den Unlchuungen 
an dad Terrain die Sicherung der Flanken duch bewegliche Trap 
pen vor. 

Wir werden barauf zu dem Mittel der Operationen, ben Mär 
fen, geführt, der Marſch in der geöffneten Kolonne mit Zügen mad 
preußifger Art und bie Herftellung der Schlahtorbuung durch das Ein 
ſchwenken wird als zeitraubend und Verwirrung erzengend, ba bie Zugk⸗ 
abflände beim weiteren Marſche verloren gehen müßten, verworfen; am bie 
Stelle wird der Anmarſch in gefchloffenen Kolonnen mit Rompagnie- 
front und der Aufmarſch duch Deployiren aus benfelben als färzer 
und weniger Präzifion erfordernd empfohlen. 

Rım flellt Lloyd den Begriff der Operationslinie fe; biefefbe 
ift bie Linie, auf welcher ein Heer, insbefondere ein Ungriffegeer, feinen 
Mari in das feindlihe Land oder gegen ben Feind him aneführt. Eine 
folge Linie muß ſtets bei einem Hauptmagazine begiunen und muß flet6 
ein beftimmte® Ziel haben, mit deilen Erreichung entweder ber ganze Zwed 
oder ein Theilzweck ber beabfidhtigten Operation erreicht iſt; am Jiele 
muß irgend eine Entſcheidung zu erlangen fein; men muß alſo, mit 
andern Worten, wiffen was man mwilf. 

Lloyd iſt der erfle, welcher den Begriff der Operationslinie befkiumet 
in die Terminologie der Feldherrnwiſſenſchaft einführte. Ohne eine nadı 
feiner Feſtſtellung des Begriffes gewählte Operationslinie fan ihm zu⸗ 
folge feine Armee etwas unternehmen; wur in Bezug auf die Tartarem, 
welche feiner Magazine bedürfen, flatuirt er eine Ausnahme. 

Was die Wahl diefer Pinie betrifft, in fo fern fie frei und nicht 
durch da8 vorher Geſagte bedingt iſt, fo foll man ber fürzeflen umb bes 
quemfen den Vorzug geben; je Sürzer biefelbe ift, defto näher läßt fie bie 
Armee ihrem Heuptmagazine, deſto weniger tief führt fie in feindliches 


Ginsin unb deſto weniger Gelegenheit bietet fie folglich dem Feinde, 
Serbindung ber Urmee mit ihren Magazinen zu unterbrechen. So 
mit mgenb mög, foll and) die Operationelinie gegen alle Unterneh» 
Feindes gefichert fein. Außer durch ihre Kürze wird fie bieß 
man das Land zu ihren beiden Seiten im Beſitz hat oder 
aber der Fall fein, wenn entweder unfere DOpere- 
enes Land läuft oder wenn zu ihren Seiten Gtüde 

in das feindliche Bineingreifen. 
Ber, daß Hier Lloyd den Begriff der Bafls ftreift, aber 
und gebraucht das Wort nicht; es gehört der 








den Beflimmmungen über die Operationslinie werden bie Opera» 
um des Ungriffe » umb des Bertheidigungskrieges entwidelt. Es wird 
eb Dial voransgefcht, daß eine Provinz eines feindlichen Landes von 
ben Ungriffe exabert werben fell, der gewöhnliche Zwed ber Augriffs⸗ 
Inge des echtzchaten Yahrhunberte, welchem der große SImvafionstrieg 
kb in Es frogt ih dann, ob die zu erobernde Provinz mit einer 
iz mehseren Seungen verſchen if, ob fie, wenn dieß widgt der Fall 
ui, wenigfiend duch große natürliche Hinderniſſe: Ströme, Gebirge, 
um ben amberen Provinzen des anzugreifenden Landes getrennt if, ober 
fe chee eungen if, offen und nur durch Tonventiomelle Grenzlinien 
u den Nochbarprovinzen geſchieden. Nur in den beiben erſten Fällen 
® ou merbodifher nud erfolzreicher Eroberungsfrieg 
ulguh, denn nur im ihuen faun ein Endpunkt für die Operationsfinie, 
us os verlangt wurde, feflgefegt werben. Derſelbe Liegt im erſten Falle 
u der Sehung oder in ber Gauptfelung ber Provinz, welche genommen 
ueben mu; im zweiten alle liegt er in dem treunenden Naturhinder⸗ 
A Günter weidhen der Feind zurüdgeworfen werden muß. 

Um die Feſtang, welche das Biel der Operation bildet, zu nehmen, 
wuuh men entweber bie feindliche Urmee, welche in der angegrifienen 
Vening Recht, zuerh ſchlagen, oder men muß fie Hinter die Feſtung 
wädmenduriren, ihr gegenüber eime Stellung zur Dedung der Bes 
“rung nehmen und baum bie Belagerung beginnen. 

M vie feindliche Feſtung bit an der Grenze, fo faun ber Un- 
fie einfiweilen vernechläffigen und tiefer im bie Provinz hinein⸗ 
weil feine Operationslinie noch kurz genug umd eine befombere Ge⸗ 
für dieſelbe wit vorhanden if; bie Sache geftaltet fi) aber andere, 
die feinbliche Feſtung ſechs bis meum Meilen von ber Grenze liegt. 
(licht hierane, daß Befkungen, weidie beflimant find, den Angriffe 
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krieg gegen benachbarte Provinzen zu erleichtern, bie Anfangspunfte 
von offenfiven Operationen zu bilden und bie Hauptmagazine der Uns 
griffsarmee aufzunehmen, fo dicht ale möglih an ber Grenze 
fiegen follen, Feftungen dagegen, welche zur Sicherung einer Provinz 
gegen den Angriff beftimmt find, fechs bis nenn Meilen von 
ber Grenze. 

Liegt die feindliche Feſtung mindeſtens fech® Meilen von ber Grenze, 
fo fol der Angreifer jedesmal zwiſchen ber Grenze und ber Feſtung, ee 
- er zur Belagerung der letztern fchreitet, ein Zwiſchendepot eimridpten, 
welches gehörig verfhanzt und befegt wird. Sobald der Angreifer die Bes 
(agerung beginnt, verhält er fi} gegen die Feldarmee des Feindes abri⸗ 
gens vertheidigungsmweife und denkt nur barauf, den Euntſatz zu vers 
hindern und feine Operationslinie zu deden. 

Wahrſcheinlich Hat der Bertheidiger in feinem Lande mehrere 
Dperationslinien hinter fi; er kann alfo mit biefen wechſeln und 
gewinnt dadurch eine viel größere Freiheit der Bewegung ale ber Uns 
greifer, welcher Alles anwenden muß, um nur feine eine Operatiende 
[inie gehörig ficher zu fielen. Das Veftreben des Angreifers muß es im 
diefem Falle fein, den Bertheidiger durch Mandver auf eine feiner 
Dprrationdlinien zu befchränten und zwar auf eine derjenigen, melde auf 
den Außerften Flügeln des Vertheidigers liegen. Der Erfolg ber Marſche, 
welche der Angreifer zu dieſem Zwecke unternimmt, beruht vorzugswelfe 
auf ihrer Gefhwindigfeit, und die letztere ift immer nur mögfid, wenn 
die Operationslinie nicht zu lang if. 

Sind feine Feftungen in der anzugreifenden Provinz und tft biefelbe 
auch nit durch große Naturhinderniffe von den Nachbarprovin zen ges 
fondert, fo darf der Angreifer auf eine Feſtſetzung in ihr nicht rechnen, 
er if dann auf einen bloßen Berheerungs&frieg gegen fie angersiefen. 

Aus den Bedingungen für den Ungriffätrieg ergeben fich diejenigen 
für den Vertheidigungsfrieg. Wenn der Angreifer ein Intereſſe Get, 
mit einer möglihft kurzen Operationelinie zum Schlagen, zur Entſcheidang 
zu kommen, fo bat der Vertheidiger das entgegengefeßte, er foll ber Ent- 
fheidung aus weichen und dadurch den Feind zur Verlängerung feiner 
Operationslinie zwingen. 

Wenn die zu vertheidigende Provinz von dem ande des Ungreifers 
duch einen Strom gefchieden ift oder ein foldger nahe ber trennenben 
Grenze liegt, fo kann der Vertheibiger eine Grenzvertheidigung orge- 
nifiren. Ueber die Operationslinie des Angreifer Tann der Vertheidiger 
nicht fange im Zweifel fein, und da ber Ungreifer ſich von feiner Ope⸗ 
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tendiuie wegen der Berpflegung nicht weit nad) rechts und links ent 
keum Sean, fo wird ber Bertheibiger dem Feinde den Uebergang am 
Iherfen verwehren, wenn er fi) mit feiner Hauptmacht hinter dem 
Oxsee im der Nähe oder auf der feindlichen DOperationslinie aufftellt und 
im Gtrem abwärts umb aufwärts zn den Seiten der SHanptflellung nur 
Ih Detechements beobachten läßt. Gelingt es dem Ungreifer dennoch, 
im Strem zu überſchreiten, fo foll ber Bertheidiger feitwärts ber Ope⸗ 
uientlinie eime fee Stellung nehmen. Der Feind wird es dann nicht 
nagen, weiter vorzugehen, da er fürchten muß, daß fonft ber Bertheibiger 
us feiner Stellung hervorkomme und ihm die Verbindung mit dem Gtrome 


Yähet eine große Anzahl von Paſſen aus dem Lande des An⸗ 
rihrs in das des Vertheidigers, fo foll der letztere fi dadurch nicht 
nun Zerfplittierung feiner Kräfte verleiten laffen, vielmehr feine Haupt. 
ncht immer zufammenhelten und bie einzelnen Abtheilungen, welche 
iz Beinb feitwärts von ihr Aber einzelne Bäffe entfendet, in Flanke und 
Men uchmen. 

Dem Ungriff in Front ann fi ber Bertheibiger in guten 
Yllionen felhR mit einer Mindermacht erfolgreich gegenüberſtellen; ge» 
Wit aber der Ungrifi gegen Front und Flanke zugleich, fo 
der Verteidiger ſich immer erſt ben Ungriff gegen feine Flanke vom 
Oelle ſcheffen fuchen. Dieb kann er nur durch Bewegung, durch 
Thitigkeit, dieſe allein verfpricht den Sieg, auch der Vertheidiger darf 
4 die wid von ihr entbunden erachten. Kommt bie Bertheidigung ba- 
her zaiſchen zwei feindliche Korps, fo darf fie um feinen Preis ſtille 
bien, fie muß u fi entweder fofort auf das eine vom beiben werfen, um 
Kg eimpelm gm fchlagen, ober fle uf fich durch raſche und entfchlefiene 
a be Urt aus der Schlinge ziehen, daß fie wieber feitwärt® von 

m Reben fommt. 

— Bereinigung zweier ſtarken Ungriffsarmeen anf einem 
dvonkt iM der Vertheidigung nicht fo gefährlich, als es ben Auſchein hat. 
Sen dieſelbe eine gut verfchanzte und wohl verproviantirte Bofition 
men, fo vermag fie im biefer ben Seitpuuft ruhig zu erwarten, im 
schen fi jene Armeen wieder trennen. 

em zwei Ungriffsarmeen auf zwei verfdiedenen Operstiontlinien 
auf wei mehr oder minder von eimander entfernte Provinzen zugleich 
kögehen , fo follte die Verteidigung ihnen anch zwei Armeen entgegen⸗ 
Ice. Reun fic des aber bei dem Maße ihrer Kräfte nicht, fo muß fie 
der Wed beifemmenhalten, die entlegeufte Provinz preiögeben oder doch 
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nur duch eine ſchwache Abtheilung nothdürftig bewachen laſſen und fidh 
mit aller Kraft auf die nächſte und gefährlichfte der beiden Angriffsarmeen 
werfen. 

Immer fol der Vertheibiger auf bie Dperationslinie bes Feindes 
zu wirken ſuchen; da er in Front ben Feind immer mit mäßigen Kräften 
fefthalten ober befhäftigen Tann, fo behält er zu jener Wirkung ſtets einen 
genügenden Ueberf—huß an Truppen, ex follte alfo fein Gros in ber Flaute 
ber feindlichen Hauptmacht aufftellen und von hier ans in den Hüden 
bes Angreifers bdetadhiren, um den regelmäßigen Nachſchub von Proviaut 
in Meinen Abtheilungen ganz unmöglich zu machen unb ben Feind zum 
Zurüddetahiren behufs Sihherftellung feiner Operationslinie, alfo gr 
Zerfplitterung, zu zwingen. Wählt dann ber Feind die Auskunft, 
feine Lebensmittel nur in großen Konvoi® unter ſtarker Bebedung heran 
zuziehen, fo ift es Zeit zu einem großen Schlage gegen biefe Komweis 
entweder mit flarlen Detachements ober mit dem Gros der Armee. 

Die Wirkung gegen die Operationslinie bed Angreifers wird begin» 
fligt oder erfchwert durch das Terrain zu ihren Seiten; ein bebedies 
und durchfchnittenes Terrain, in welchem große Bewegungen unb große 
Schläge nit ausführbar find, begünftigt den Vertheidiger. Es folgt hier⸗ 
ans, daß eine große Zahl leichter Truppen namentlich für bie Vertheibdi⸗ 
gung, welche im Allgemeinen die offenen Feldſchlachten zu vermeiden hat, 
von entfchiedenftem Nuten fei. 

Fond führt und nun mit allgemeinen Betrachtungen über bie Grien⸗ 
zen zu bem Abſchluſſe feines Werkes, der fünften Abtheilung, in weldger 
er die Grenzen ber einzelnen Hauptflaaten fritifh durchnimmt. Er geht 
dabei von den Geſichtspunkten aus, die er am Schluſſe der vierten bs 
theilung fefgeftellt Hat: dag nämlich, wie lang immer eine Grenze fein 
möge, die Angriffepunfte durch die Zahl und Beſchaffenheit der Straßen, 
welche auf fie zuführen, bie Hauptflädte, Feſtungen und Raturhinberniffe 
beftinmt werben, welhe fih auf zwanzig Meilen von ber 
Grenze befinden; daß über biefe zwanzig Meilen hinaus teine Un 
griffearmee bes achtzehnten Jahrhunderts bei ihrem Syſtem ber Ber 
pflegung und den andern herrfchenden Umflänben eine einfache Operation 
mit Erfolg ausführen könne. IR alfo auf diefe Entfernung hin der letzie 
Zweck des Angreifer6 noch nicht erreicht, fo muß bier wenigfiens eim Ub- 
ſchnitt gemacht werden, von melden aus ein neuer Feldzug mit einem 
neuen Theilziele beginnt. 

Nach Allem, was wir im Vorhergehenden entwidelt haben, werben 
fi) unfere Yefer nicht darüber wundern, daß Lloyd in ber fünften Ab⸗ 


Welung, weite der Sache nad) eine Abhandlung über die Bafis if, 
iderall große Schwierigleiten für ben Angriff findet. 
& würde aber bie größte Ungerechtigkeit fein, ihm dieß zum Vorwurfe 
n machen. Und das ergibt fi aus dem Borhergehenden. Wenn Lloyb, 
nes die Schlachten betrifft, wenigften® nad einer Emanzipation von 
im een feines Jahrhunderts ſtrebt, fo Fällt es ihm doch nicht einmal 
u weitem eim, in Bezug auf bie Operationen ein gleiche® Veftreben 
a pigen. Er berüßrt auch nicht einmal die Möglichkeit, daß die zivili⸗ 
fein Netionen mehr ober minder fidh jenes Berpfleguimgefhften aneignen 
Bauten, zu weldiem er das Recht nur ben Zartaren zugefteht. Behielten 
er bie ziwilifirten Metionen Europa's die Magayinverpflegung bei und 
erh ie polſitiſches Berhaltniß nicht durch eine große Erſchüutterung ger 
Wit, fo hette umb behielt Lloyd vollfommen Net, wenn er große 
Eämicigieiten für den Mugriffefeieg, d. h. hiec den Krieg im fremden 
taste, und günftigere Berhäftwifie für den BWertbeibigungsfrieg. d. 5. hier 
iz Srieg im eigenen Laube, überall findet. Jomini, der Lloyd dieſe 
Chmirrigkeiten, welche er dem Angriffe überall entgegenftellt, wirklich zum 
Senf gemaht Hat, hat dabei zw wenig bie Borausfekungen Lloybe 
Intihhigt. Daß mit feinen Boransfehungen Pfond völlig im Nedhte 
ner, haben die erfien Kriege der franzöftichen Revolution vollfommen 
Imifen. Wenn Lloyd bei der Betrachtung der Grenzen Frankreichs ale 
ke küwierigfie aller Operationsl’nien gegen basfelbe biejenige von Koblenz 
dr Meinz darch die Champagne anf Paris barflellt, weil bie Franzoſen 
bi Scher und Panbau auf ihren Flanken fichen würden, fo liefert dazu 
ke Jug von 1792 einen Kommentar, wie man ſich denfelben faum 
Idier wünfdhen famn. 


Die Unffaffung von dem Giufluffe des Zerrains in der 
legten SHälfte des achtzehnten Jahrhunderts. 

Schon in den Kriegen am Rheine, in denen Turenne und Monte» 
mecofi einander gegrmüberftanden, macht fi eine beflimmte Auffaflung 
vu Terrain und defien Cinflaß auf bie Operationen und Mandver be 
unfber, welche für die Periode der unumfchränften Herrſchaft des Abſo⸗ 
kön und der Pineartaftit charakteriſtiſch if. 

Eher in ber letzten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderte beginnt 
man Diele Auffaffung theoretifch ım behandeln, fie immer weiter zu ent» 
videle und fo weit, daß fie endlich zur Karrikatur wird und in biefer 
OcBett mo weit in das neunzehnte Jahrhundert, ja man Fünute fagen, 
NG auf uufere Zeit nadipuft. 
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Es kann gefagt werden, daß der Kriegführung des achtzehnten Yahr- 
bundert® wefentlih die Unfreiheit oder Gebunbenheit der Heere ihren 
Charalter gibt. Man rechnet auf bdiefe Unfreiheit beim Feinde, man 
muß aber auch auf die des eigenen Heeres Rückſicht nehmen. Sich von 
diefer zu befreien, ift bei den einmal gegebenen Bedingungen, von bemem 
Niemand fi loozumachen wagt oder auh nur denkt, immer nur im 
beftimmten Grenzen möglid. 

Bon ber Eeite der Gebunbenheit ber Heere mußte nun and ber 
Einfluß des Terraind aufgefagt werben. 

Lloyd vergleicht, wie wir fahen, bie Schlachtordnung bes achtzehnten 
Jahrhunderts mit einem Porzellanauffag auf ein Kamin, ben anzuräßren 
man fi) hüten mülfe, weil er davon zerbrechen konnte. 

Nun iſt es klar, daß auch die unſaufte Berührung eines gewifien 
ſchwierigen, durchſchnittenen Terrains zum Zerbrechen führen kann. Man 
muß ſich daher von Schlachtfeldern dieſer Art fern halten, man muß für 
bie Schlachten ebene, offene Gegenden fuchen. Die Gefahr des Zerbrediene 
burd das Terrain liegt näher für den Angreifer, ber fi, um an fein 
Ziel zu gelangen, bewegen muß, ald für ben Vertheidiger, weldger, um 
zu behaupten, flehen Kann. 

Der Bertheidiger kann alfo eine Stellung nehuen, welche für bie 
feindlihe Schladhtorbnung, wenn fie fih zum Angriffe bewegen will, bie 
Gefahr des Zerbrechens nahe rüdt. 

Darauf "beruht die Theorie der Stellungen, welche weiterhie 
no durch die Kunft verftärkt werben, bie Theorie, welche biefen Stellun⸗ 
gen eine ungeheure Macht zuſchreibt, und fie ſchließlich als „unam» 
greifbare” bezeichnet. 

Man fürchtet fich nicht, reine Trontafftellungen, fogenannte Korbon- 
ftellungen zu nehmen. Das Einzige, was zu beforgen ſteht, if, daß ber 
Feind fie umgehe. Indeſſen der Feind darf fi nicht allzu weit von 
einer beflimmten Linie entfernen, da er in feiner Verpflegung rein auf 
den Nahfhub aus beflimmten Magazinen und auf beflimmten Wegen 
angemwiefen ift. Alſo auch dieſe Gefahr ſchwindet ſehr zuſammen. Man 
darf hiebei nicht vergeſſen, daß bei den heutigen Berfehremitteln, auch 
bei reiner Nachſchubverpflegung, eine viel freiere Bewegung möglich 
fein würde, al® bei den Berkehröverhältnifien des adhtzehnten Jahrhunderts. 
Die Stellungen werben gefhägt nicht bloß als eigentlihe Schlachtſtellun⸗ 
gen, fondern auch als Dedungen für Quartiere, namentlih für 
Winterguartiere, aus denen man ſich erfi fammeln mußte, um in bie 
Verfaflung zum Schlagen zu kommen. 
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Eie Stellung iſt erſt vollfländig durch das Xerrain und bie Trup⸗ 
nz miemmengensnumen, 

Ice des Terrain blieb immer die Unterlage. Es warb nun auf 
. Ib Euchen von Stellungen hin refognofzirt, flubirt. Wenn biöher der» 
frije Zweig der Kriegskunſt, mit welchem fi Offiziere wiffenfhaft- 
lich beichäftigten, allein die Fortifikation gewefen war, fo fam nun 
ke Terrainlchre Hinzu und lief leicht der Fortififation den Rang ab, 
ia Reuheit halber, auch des Anziehenden halber, welches der Wechſel des 
lebendigen Terrains bietet. Man beſchäftigte fih mit dem Aufnehmen 
mb Zeichnen; die Fortſchritte, welche das Kartenzeichnen machte, gaben 
tm Etubium des Terrains nur erhöhte Wichtigkeit. 

Die innere Gewalt, welche man ben Stellungen in ihrer Bollflän- 
uekit, d. h. mit Truppen befegt zugeftand, ward leicht ben Terrains 
ftihR zugefprochen, die man zu Gtellungen für geeignet fand. Bon ben 
Ikerigenben Stellungen that man ben Schritt zu deu beherrfchenben 
Vaztten. Bon dem Terrain des einzelnen Schladtfelbes begab man 
M ef das Terrain der Kriegsſchaupläze — und da man bei dem Ter⸗ 
mm des Sqhlachtfelbes bereits vergefien hatte, daß man auf ihm auf 
ie Truppen und auf ihre lebendige Kraft Rüdficht nehmen müfle, — 
b wer c8 wicht mehr wunderbar, daß man Alles, was für ein Schlacht» 
iM richtig befunden war, auch auf einen Kriegsſchauplatz übertrug und 
ie Ohren für das Gefecht, — in fo fern das Terrain babei in Be» 
keit Somit, einfach auf den Kriegsſchauplatz übertrug. So kam 
wer m dem ſtrategiſchen Schläfielpuntten, und weil auf den Schlacht⸗ 
Kern Die Beichung der Höhen allerdings von Wichtigkeit wird, fuchte 
usa auf den Kriegeichauplägen die Waſſerſcheiden und konnte leicht auf 
De er loumen, daß man auf dem Gotthard ſtehend Süddeutſchland, 
Kr Emeiz, Dberitalien und Sadfrankreich „beherrfce*. 

Es iR un6 hier wicht vergönnt, diefe Anfchaunngen 6id ind Detail 
m verfolgen. Uber unfere wenigen Andeutungen, welche jeder verfländige 
ters leicht weiter verfolgen laun und fehr zum Vortheil ber Kriegs⸗ 
Gesie, Die er verfländig entwidelt, genlgen, um zu zeigen, daß gerade 
iq deu wiſſenſchefilich gefchulten Sriegblenten am Ende des vorigen und 
w Usfeng dieſes Jahrhunderts der Einn für die Kraft ganz verſchwin⸗ 
ia fsunte, um dem Einn für die Fignration, ben Punkt und bie 
Kitunz Play zu mahen, dag mit amdern Worten bie Kriegemedanil 
bi ia cine Kriegegeometrie, die Delonomie der Kräfte fi) in eine Deko» 
air der Richtungen verwandeln fonnte. Man geräth bier in das Ge⸗ 
&a der Geſchichte der Berirrungen des menſchlichen Geiſtes, welches ein 


großes, noch wenig bearbeitetes Gebiet if. Tür biefe Geſchichte if bie 
Geſchichte der Kriegetunft von ber aufßerorbentlichften Bedentung mb auf 
biefem Gebiet iſt am leichteften zu zeigen, wie fehr alle Zweige menſch⸗ 
licher Thätigfeit mit einander zufammenhängen und wie wenig gerade ber 
Krieg von dem übrigen Volkoleben zu trennen ifl. Die Geſchichte ber 
erften Kriege der franzöflfhen Revolution if gerade barum fo wichtig, 
weil bier bie Delonomie ber Kräfte, bie ewig berechtigte, zuerſt mis Bes 
wußtſein der Delonomie ber Richtungen wieder entgegentrat, anfangs nur 
in fo fern, al® die frangöfifche Revolution deu moralischen Kräften ihr 
Recht zurfidgab, — dann aber von 1796 ab, feit Bomaparte, andy in fo 
fern, als biefer den Werth der mechaniſchen Kraft aufzeigte unb praktiſch 
bewies, daß die Direktion an fi nichts fei, wenn in ber beſtimmten 
Direktion nicht auch eine genügende Kraft wirkfan gemacht werde. 

Den Leuten des achtzehnten Jahrhunderte, welchen durch ihre Ur 
tung vor dem geometrifchen Punkten und Linien bie Wchtung ver ber 
Kraft abhanden gelommen war, lag es einerfeitd nahe, Detahemente 
zu machen, weil fie durch biefelben wichtige Punkte beſetzten, aubererfet® 
deßhalb, weil die Größe der Kraft ihnen gleichgültiger ſchien, weil fie 
alfo fi) nnbefaugener ſchwächen durften. Dennoch blieb es nicht aus, daß 
diefe bewußte Schwähe auch ſchon von ihnen bewußt benut wurde, 
freilich wieber aus dem Gefühl ber Gebundenheit ber Heere heraus. 

So will Lloyd z. B. Detachements leichter Truppen benubew, wen 
ans günftigen Stellungen heraus die Konvois des Feindes zu überfallen, 
welche von geringen Eslorten geſchützt find uub will daburd die Bes 
wegungen bed Angreifers lähmen, wo man auf bie Bertfeidigung an- 
gewiefen ift. 

Das Studium ber Feldzüge von 1796 und 1797 in Italien, int 
befondere derjenigen, welche die Defterreiher zum Entfage WMantua’s 
unternahmen, ift namentlich lehrreich für jeden, welcher ſich über 
zeugen will, mie über dem Werth der Richtungen für bie Srisgäepe 
tationen der Werth ber Kräfte vernadläffigt worden if, die auf dem 
Richtungen konzentrirt werden follten. 

Wir gehen nun zu den Ereigniſſen der erften Revolutionkkriege über, 
um fie zu betrachten, fo weit dieß für bie Gutwidlung unſers Gegen 
flandes von Imterefle fein lanı. 


Dritter Abſchnitt. 
Die franzoͤſiſchen Revolutionskriege von 1792 bis 1795. 


Jahr 1793. 
Allgemeine Berhältniffe. 


Zu ber franzöfilgen Revolution trat balb nach ihrem Unfange bas 
Oben nady Gleichheit der Rechte als charalteriſtiſch hervor; dem König. 
Gum entidieben feindlich, mußte es zu deſſen Sturze führen, und die 
tieen Bechältnifie beſchlennigten bie Entwidlung. Bon 1790 ab wan- 
re ein großer Theil des Adels, wanderten die Löniglihen Prinzen ans 
ub ueten in Berhandlungen mit den dſtlichen Mächten, nu eine Inter⸗ 


tut uud entihloflen feien, dem König von Frankreich mit Nachdruck 
me flen Geßielung einer monarchiſchen Berfafiung behülflich zu fein, 
de übrigen Macqhte werden zum Beitritt aufgefordert, Ruſtungen ver- 
due. Deitere Folgen werden vorerft nicht fihtbar und Leopold zeigte 
iger eine friedliche Stimmung, nachdem Ludwig ber Sechszehnte bie Ber- 
klug engensuumen hatte. Als der Kaifer aber im Februar 1792 flach, 
Mai fein Cohn und Nachfolger, Franz der Zweite, zu den feindfeligften 
Gazungen jurüd. Geit der verunglädten Flucht von Barennes war das 
Staunen des franzöfligen Bolkes in Lubwig den Sechtzehnten voll» 
Mubig exfgättert und die Aunahme geläufig, daß er ſelbſt mit ben Auße 
. me Seimben im Berbindung ſtehe. Als jept Preußen umd Oeſterreich 1798 
; ws ſeruliches Bandaiß mit einander abſchloſſen, bewog Dumsurie, ale 
Binder der embwärtigen Ungelegenbeiten den König zur Kriegserllärung 
aa Deſterrcich, 20. April. Dan wollte dem Feinde, deſſen Angriff 
mas erwarten mußte, durch einen Einfall im die öflerreidgiichen Rieder» 
ide zusortsuumen. 

Tiefer Einfell, im Mai und Juni unternommen, hatte den ungläd- 
Ken Erfsig. Dur die Unswenderungen des Adels, welche ihr eine 
Nage Dffigiere entzogen, darch die Berwirrung des Parteilampfes wer 
de feanzöfifge Armee desorganifirt; 1791 wear allerdings eine Reform 
Inanen werden, indefien einerfeite Hatte diefelbe bie Unorbuung nur 
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gefteigert, andererſeits Hatte fie fi nur auf Formen bezogen, welche bi 
Wefen der Dinge wenig berührten, und feine neue Einrichtung Hatte b 
franzöfifchen einen Borzug vor den anderen Armeen des achtzehnten Jah 
hunderts gegeben. Die Hoffnung ber Franzofen, in ben Niederlanden m 
offenen Armen empfangen zu werben, ward getäuſcht und der Herzog wi 
Sadfen:Tefchen, welcher bie Niederlande vertheidigte, behauptete fidy wid 
bloß, fondern brachte den Franzoſen felbft empfindliche Nachtheile bei. 


Der Einfall in die Champagne. 


Unterbefien ſammelte fi eine preußifche Armee in-ber Gegen 
von Koblenz, anf deren vehtem Flügel verftärkten fi bie Defter 
reicher in ben Niederlanden, auf dem linken fammelten fie Truppe 
am Oberrhein bei Mannheim und Philippeburg. Obgleich Defterrei 
das hervorragendſte Intereſſe an der beabfihtigten Invaſion hatte, eb 
vielleicht weil es basfelbe hatte, wurde Preußen vorgefchoben. Zufall 
des Operationsplan® [ollten 64,000 Preußen und Heflen unter bem He 
zoge von Braunfhweig bei Koblenz und Mainz den Rhein übe 
fhreiten, um geradenwegs über Luremburg, Verdun und Chalons aı 
Paris loszugehen und bier die Orbnung herzuſtellen; 15,000 Deſterreich 
unter Clerfayt follten aus bem Luxemburgiſchen vorräden und fi ba 
rechten Flügel des Herzogs von Braunſchweig anſchließen. 

Die Operationslinie ber Hauptarmee von Luzemburg bie Barib i 
vierzig Meilen, alfo doppelt fo lang, als Floyd fie flatuiren will; auf un 
an ihr lagen die Feflungen Longwy, Verdun, Thionville, Montmedy. Die 
mußten nad den anerkannten Regeln der Kuufl genommen werben, wı 
die Verpflegung zu fihern. Mit langen Velagerungen konnte man fi 
indefien nicht aufhalten; es kam Alles darauf an, möglichft fchnell Par 
zu erreihen. Man rechnete darauf, dag wenigftens einige der genannte 
Teftungen ohne Widerftand Fapituliren würben, bie übrigen follten beef 
achtet ober blolirt werden. 

Um bie Franzofen an einer Bereinigung ihrer Kraft auf der preufi 
[hin Operationelinie zu hindern, follte ber Fürſt von Hohenloße 
Kirchberg mit 18,000 Mann am Oberrhein verfammelter Deflerreiche 
und franzöfffher Ausgewanderter bei Germersheim über den Rhein gefen 
Landau blokiren und mit dem Refte feiner Truppen auf Metz vorbringen 
— auf dem rehten Flügel der Hauptarmee follte eben fo der Herze 
von Sachſen⸗Teſchen mit 25,000 Mann von Mons gegen bie fren 
zöfifche Nordgrenze vorrüden. 

Die franzöſiſchen Streitkräfte, welche biefer Operation entgegen 
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fake, neren bie Morbarmee unter Lafayette, mit dem rechten Flügel 
Wed, 35,000 Mann, dem Zentrum (Dubouquet) bei Maubeuge, 
WM Re, umb dem linken Flagel (Beurnonville) bei Maulde gegen 
mn, 10000 Mann; ferner die Armee des Zentrums unter 
Ist, 40,000 Mann, welche fi anf der Linie von Meg bis Hünin- 
u wie umb ihr Bros in dem Lager von dontoh, zwiſchen Longwy 
u Umwille, Hatte. 

Oemäber Der Zruppenanfammlungen bes Feindes flieg die Erbitte⸗ 
um it Beiles murıd das Mißtrauen besfelben gegen den König beftänbig. 


We urniten ihrer hochſten Grad, als am 15. Yuli die Armee des Her- 


mA wa Sremnfdiyweig ihre Bewegung von Koblenz begann, dann am 
Bde framzöfifhe Grenze erreichte, und als ber Herzog don Bier 


WB Manifek erlieh, welches die ganze Revolution als die Anftiftung 


er gringen aufrührerifhen Partei behandelte und unter Drohungen 
Ueig und volifändige Unterwerfung forderte. Dieß Manifeſt warb 
Ya ma 28. Juli in Paris befannt; am 10. Auguft erfolgte dann der 
m der Zuilerien, die Suspenfion des Königs, und e8 ward ber 
Wels auf den 20. September einen Rationalfonvent zufammenzuberufen 
ab Ice Die ausgedehnteſte Bollmacht zur Rettung bes bedrohten Landes 
P gie. 

Die enardifcen Zuſtande, welche hiemit mindeftens für einige Zeit 
deuten mußten, ſchienen die Invafion zu begünftigen. Der Herzog von 
Srssefweig vertrieb am 19. Auguft Ludaer aus dem Lager von 
futıg, wong ihn, auf Mes zurüchzugehen, fchloß darauf Longwy ein 
ab befegte Dielen Play, welcher alebald fapitulirte, ſchon am 24. Auguſt; 


. aeg derauf feinen Marſch gegen Verdun fort, ſchloß dasſelbe eim, 
. malte aber Yier einen Halt, theils um die Verpflegung zu ordnen, theils 
‚ us bie weiteren Bewegungen zu fombiniren. 


— — * 


ehrnie hiemit ſchloß Clerfayt mit einem Theile feiner Truppen 
Vechy ein, rüdte mit dem Gros an die Mans mad) Stenay vor, 
ke dieſen Det und ſchob feine Bortruppen ans linte Maasufer. 

Ef vom Tinten Plägel berannte Fürft Hohenlohe ſchon am 
& Unguf Landen und wendete fi dann rechts, um ſich ber Haupt⸗ 
“un zu uähern, er erhielt ben Anftrag, bie Feſtung Thiompille ein» 


Eebeld die Verbündeten fi der Maas mäherten, hielten die Trup⸗ 
m des Legere von Exdan ihre Rüdzugslinie bedroht, in biefem Lager 
buche: Die volfländigfie Anarchie, feit der Cherbefchlöhaber, General 


tufegette, uuzufrichen mit deu Vorgängen zu Paris, zu den Verbündeten 
Raben Beiahertntunf, De 8 
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geflohen war. Die Truppen von Sedan befanden fih am 20. Auguß in 
vollem Rückzug, auf den Etraßen nad) Rheims und Chalons, ale Dis 
mouriez bei ihnen eintraf und fie nach Sedan zurüdführte. 
Dumonriez, 1739 geboren, hatte feine militäriſche Laufbahn 1757 
als Kriegstommiffär bei der Armee im Deutfchland begonnen, bei der⸗ 
felben fpäterhin als Hauptmann gedient und war 1763 verabfdiebet 
worden; nad) mehrfachen Reifen und Berfuchen erhielt er erſt 1768 wies 
der eine Anftellung als Generalquartiermeifter der Armee von Korfile 
und ward fpäter, 1771, nad Polen gefchidt, um bier den Konfödericten 
mit feinem Rathe beizuflehen. Beim Ausbruche ber Revolution fchloß ex 
fi) den Yalobinern an, ward 1792 Minifter der answärtigen Angelegen⸗ 
heiten, erhielt auf feinen Wunfc wieder eine Anftellung ald General bei 
ber Rordarmee, ftellte Hier nad) dem verunglüdten Einbruch in bie Niebers 
lande im Lager von Maulde die Difziplin wieber ber, welche gänzlich 
zerrüttet war, und warb in Folge bes 10. Auguſt und ber Flut Las 
ſayette's zum Oberbefehlshaber fämmtliher Truppen an der worböftlichen 
Grenze Frankreichs ernannt. Er war ein Maun von wirklicher militäri⸗ 
cher Bildung. Am 25. Anguft mit den Truppen des Lager wieber bei 
Sedan eingetroffen, beſchloß er auf die Nachrichten vom Vorrücken Brause 
ſchweigs an die Maas, fi) demfelben mit gefammter Kraft im ben 
Argonnen auf der Straße nad Paris entgegenzumerfen. Er brach von 
Sedau auf, ließ am 31. Auguft durch eine Divifion bie Vortruppes 
Clerfayts bei Stenay and rechte Maasufer zurüdwerfen, rückte unter dem 
Schutze diefed Angriffes mit dem Gro6 au die Aire und nahm hier am 


AUSDIERESEhEL Inn nn 


4. September die fünf Metlen lange Stellung von Clermont (vie 


Flügel) bie Croigsausboi® (linker Flügel), Front gegen Oſten. Den Ges 
neralen Dubouquet und Beurnonville hatte er von Sedan aus befohlen, 
nur ſchwache Detachemento bei Manbeuge und Maulde gegen den Herzeg 


von Sachſen⸗Teſchen ftehen zu laſſen und mit ihren Hauptkräften ſich ik 


anzuſchließen. Dubouquet warb über Rethel nah Chene populeny, fieben 
Meilen nörblih von Clermont berufen, um Hier ben äußerflen vorgem + 
ſchobenen linken Flügel zu bilden. Beurnonville follte bei Chalons an der 4 
Marne eine Referve bilden. Kellermaun erhielt den Befehl, mit 25,007 


Mann von Ludnere Armee von Toul gleichfalls an die Marne zu 
Unterflägung Dumouriez's zurüdzugehen. 

Am 2. September fiel Verdun; nichts Hinderte den Herzog ve 
Braunſchweig mehr vorzuräden, denn Thionville und Montmedy, obgieid 
fie ſich nod hielten, waren wenigflens eingeſchloſſen. Der Herzog inbefia 
ging mit unendlicher Langfamleit zu Werke. Ex hatte feine Schule zus 


Heften anf der Parifer Straße dem Gros der Franzoſen gegen» 
em und fich mit feiner Hapytmacht auf ben fehr zerfplitterten 
Hügel derfelben werfen, über Grandpre und Vouziers die Straße 
Hau® nad, Paris im Rüden Dumouriez's gewinnen und biefem 

Schlacht bieten. 

13, bemächtigte fi) demgemäß Clerfayt des Poftend von 
sort; Tubouquet, von Dumouriez dadurch getrennt, räumte aud) 
spaleny und zog fi gegen Chalons zurüd. Damit war ben 
2er der lebergang über Wire und Aiſsne in Dumouriez's linker 
edfinet. 
meuriez fann fi für umgangen halten und nach den berr- 
Uinfidyien den Rüdzug nad Ehalon® und hinter die Marne an⸗ 
m bier von neuem Stellung zu nehmen und dem Feind den 
g zu vermehren. In der Ueberlegumg indeflen, daß eine Um⸗ 
in und für ſich noch nichts fei, daß fie ſtets erſt durch ben 
me dem Echlachtfelde gekrönt werben muß, beſchließt er in den 
ı Stellung zu behalten und die Schlacht zu erwarten. Bom 14. 
16. September konzentritt er ſich demgemaß ans feinen Stellungen 
Kire in der Rofition von St. Menehould und ruft Beurnon⸗ 
. Chalons und Kellermann von Vitry an ber Marne herbei. 
et Herzog von Braunfhweig befeht nah der Räumung 
mbpre dich und Vouziers und rüdt von dort am 18. und 19. 
sah Eomme-ZTourbe und Somme-Bionne in den Rüden und 

Flante Dumouriez’8. Der legtere macht Front gegen Weſten, 


m Rarıa nnh fehrt Kom Rhein den Müden ın» Iurch Ka Gin—⸗ 
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Duke ve ſchwachen, ihm gegenübergelaffenen Detachements zurüdgedrängt 
und am 239. September bie Belagerung von Lille begonnen. Dumouriez 
neh au der Kanonade von St. Menchould oder Balmy, wie gewöhn⸗ 
Eh der 30. Exptember genannt wirb, Beurnonville von Chalons nad) 
Rechen abräden, welcher Bier im Verein mit einer Divifion, die Labour» 
kuumane von Seifſons herbeiführte, am 8. Oktober Lille entfeßte. 

Der em 230. September zuſammengetretene Nationallonvent ließ nur 
Reıllermenn mit einem Korps, welddes ben Namen ber Mofelarmee 
ut, besbadgtungbweife den Preußen folgen, alle anderen verfügbaren 
Tuuppen wurden gegen bie Bfterreichifchen Nieberlanbe birigirt. 

Deri framzöfifhe Armeen follten zu gleicher Zeit in biefelben ein 


f 


uf dem linken Flügel die Nordarmee, unter Yabourbonnape, 
Denn, an ber Scheibe; 
m Zentrum die Armee von Belgien, unter Dumouriez, 
6 50,000 Mann, an ber Sambre; 

dem reiten Flügel bie Ardennenarmee, unter Balence, 
Boun, an der Moss. 
Defkerreicher, welche von ber füufundvierzig Meilen langen 
t preisgeben wollten, bei der Vertheidigung derfelben 
benachtheiligt waren, daß, feit Joſeph ber Zweite 
alle Feſtungen in den Niederlanden hatte fchleifen Lafien, 
bie Auffiellungen mobiler Truppen angewiefen waren, 
als eima 14,000 Mann mit vierundfünfjig Geſchutzen 
fe Hanptmadht, Dumouriez, vereinigen. Mit biefen 
ahm der Herzog von Sachſen⸗Teſchen eine verfchanzte 
von dem proviforifch befeftigten Mons zwifchen den 
dem vechten und Trouille anf dem linken Flügel. Auf 
diefer Stellung, welche eine Frout von nicht weniger 
itten bat, bildeten deren Stügpunfte die Dörfer Quareg⸗ 
emappe®, von welchen letztern die Pofition und die um fie 
t ihren Rauıen hat. 
wriez, der fi aufangs November bei Maubenge und Balen- 
iste, rädte am 5. November gegen Mons vor und ent⸗ 
6. Revember zum Angriffe auf die öfterreichifche Pofitiom 
Schritte langen Frontlinie. Er beabfihtigte ohne ent» 
eines Ungriffepanttes einen Angrifj anf die ganze Linie 
anfen zugleich. Da er über die dreifache Uebermacht gebot, 
ieſe Unscdaung allenfalls zuläffig erfcheinen. Allein die Nochtheile, 
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welche diefelbe immer bat, äußerten ſich doch auch bier. Ohne entfchiebene 
Wahl des Angriffopunktes Tonzentrirt fi ber Kampf leicht auf eimen 
falfhen Punkt und bei parallelem Vorgehen mit ziemlich gleicher Kraft 
auf der ganzen Linie und ohne Unterſcheidung der Aufgaben, weldge dem 
einzelnen Truppenführern zugetheilt werden, geht bie Energie ber Leitung 
verloren. Der Hauptangriff hätte auf die öfterreichifche Linke Flauke ge 
richtet werben follen, um dem fyeinde die Rüdzugslinie an die Maas zu 
verlegen und zu nehmen; aber der Hauptlampf drängte fi) durch ben 
Zug zufälliger Umftände gerade auf dem rechten Öfterreichifchen Yyläügel 
um bie Dörfer Quaregnon und Jemappes zufammen. Troß ihrer Minder⸗ 
zahl hielten fich die Oeſterreicher bis Nachmittags um 2 Uhr, gingen bawz 
auf da® Hinter ihrem Außerften Linken Flügel gelegene Mons ziemlich wm» 
beläftigt zurück, und fetten nun ben einmal angetretenen Rückzug umanfs 
haltſam bis Hinter die Roer und fogar Hinter die Erft fort, jetzt aller 
dings verfolgt von Dumonriez, welcher am 17. Mons, am 24. Bräfid, 
am 27. November nad lebhaften Gefecht mit der öfterreichifchen Arriere⸗ 
garde Partih belebt und bis an bie Roer vorrüdt, während er Hinter 
feiner rechten Flanke Maftricht blokiren läßt. Namentlich aus Berpflegungss 
rüdfihten macht er Hier Halt. Obgleich) die Nothwendigkeit ſchon im biefem 
Feldzuge zwang, Hin nnd wieder von dem Syſtem der Magazin» 
verpflegung abzugeben, hielt doch Dumouriez basfelbe, welches bie Geiſter 
damals faft noch ganz beherrfchte, im Allgemeinen aufrecht. Sein Haft 
machen an ber Roer hat daher nicht im mindeſten etwas Verwunderliches 
menn man es nicht mit den Augen nnd aus ben Gefidhtöpnnften eimer 
Zeit betrachtet, welche erfi im Werden war. 

Guftine hatte auf feinem Zuge gegen Norden am 15. Dftober Wormb, 
am 22. Mainz beſetzt, welches fofort Tapitulirte, als er erfchien, und 
detahirte von hier nad Frankfurt, murbe aber am 2. Dezember gezwun⸗ 
gen, da® letztere wieder zu räumen, als der Herzog von Braunſchweig, 
welcher die preußifche Armee bei Koblenz ans rechte Rheinufer geführt 
batte, füdwärts gegen Mainz vorrüdte. Der Herzog nahm eime beobach⸗ 
tende Stellung gegenüber Kailel, dem Brückenkopf von Mainz, und bezog 
dahinter Santonnirungen zwifhen Main und Lahn. 

Zwiſchen Guftine bei Mainz auf dem rechten, Dumowie, an ber 
Roer auf dem linken Flügel, fand an der Saar gegenüber dem Fuürſten 
bon Hohenlohe-Kirchberg, der Trier und die Höhen von Pellingen befekt 
hielt, Beurnonville mit ber Moſelarmee, bie er von Kellermann übernoms 
men hatte, fo daR zu Ende des Nahres 1792 die Etellung ber franzöfl- 
hen Armeen eine gegen den Rhein Hin konkave Pinie bifbete. 
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Jahr 1793. 
Zuräaderoberung der Niederlande durch die Oeſterreicher. 


Die Hirrichtung Lubwigd des Sechszehnten, welhe am 16. und 
13. YZammar 1793 befchloffen, am 21. vollzogen warb, verflärkte bie 
Käfer der Realition und befeftigte fie, Spauten, England, Holland, Sar⸗ 
kuuinn testen ißr bei. Zurück kounten bie Fran zoſen jetzt micht, fie mußen 
XXXICE 

Damsurie,, der auf Berflärtungen nicht rechnen konnte, da bie 300,000 
Damm, deren Uushebung im Februar beigploflen ward, an bie Sübgrenze 
giesber und zur Bewachung ber Küflen verwendet werben mußten, wollte, 
Em figer zu geben, eine Invaſion und Revolutionirung Hols 
iend6 wmternehmen, an der Roer aber ſich einftweilen abwartend ver» 
beiten. (Ex lieh am der Roer und zur Einfchliegung von Maſtricht 60,000 
Dans mmier dem unfähigen, mit der Revolution nicht fehr zufriedenen 
Gmesei Boalence und bem mit minder unfähigen Miranda zurüd nub 
seh em 17. Februar in Holland ein. Das Unternehmen war im beften 


Usterdefien aber Hatten die Defterreicher ihre Armee an ber Erft 
autee dem Prinzen von Koburg auf 70,000 Dann gebradit. Unfangs 
Air, Ira Koburg mit biefer Streitmacht von der Roer auf unb warf 
h uf Bealence. Der Franzoſen bemäditigte fich ein panifdger Schreden, 
m der gedften Unordnuug flohen fie Aber Aachen und Lüttih bie nad 
Iben an ber Dyle zurüd, Miranda bob in der Beſtürzung bie Ein» 
Wartung von Maſtricht auf. 

Damouric, war gezwungen, das Unternehmen auf Holland auf» 
mgeben uud cilte zu den Trümmern feiner Hauptarmee. Es gelang ihm, 
ix neuen Ruth einzuflögen, und da Koburg, ſobald er auf den gering. 
bes Siderſtand traf, fofort zur Außerfleu Vorſicht geneigt war, wieder 
Aubrte Tertain zu gewinnen, enblid) am 16. März ſich zwifchen ber 
gaben und Meinen Geete feftzufegen. Koburg zog feine Armee ans rechte 
Ze der fleinen Geete zurüd uud hier im eine Bofition zuſanmen, melde 
om Yıam :ccchter Flügel) bis Landen und Racour (linker Flügel) eine 
Froutamtbchaung von 15,000 Schritten hatte. Koburg hatte 42,000 
Hamm »ereinigt, darunter 10,000 Reiter, Dumonriez 47,000 Manz, 
uscuutet aber nur 4000 Reiter. Die beiden Armeen flanden fi auf 
ss <00U Schritte gegenüber; eine Schlacht mußte entfcheiden. Beide 
Zeoterten beſchloſſen diefelbe, Dumouriez auf den 18. März, Keburg 
mellte feinen Ungrifj auf die Recht vom 18. auf den 19. aber den Mor⸗ 
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ehr which zu dem von Dumouriez gutgeheißenen Projekte führten, er 
(oz wä der Urmee nach Paris marſchiren, um bort bie Jalobinerherr⸗ 
Ste u Rüryn und das Königthum herzuſtellen. Dumouriez hatte ſich 
babei mE ee über bie Geſinnungen ber Armee und feine Macht 

birfelbe getäufcht, und ſtatt die Yalobiner zu flärzen, brachten feine 
Diefeben eben zur volllänbigen und unumfhränften Herrſchaft. Es 
Mirb em wichts übrig als in Koburgs Lager zu entfliehen; am 2. April. 

Greigniffe am Mittelrhein. 

. Bären der eben erzählten Ereignifie im ben Nieberlanden über- 
Mu am Mittelchein der Herzog von Brannfhweig ben Strom am 


16. Mär; bei Bacharach und rüdte ſudwärts gegen bie Nahe vor; rechts 
= dm a fd Hohenlohe von Trier auf Meifenheim gleichfalls 


[en 


14000 Mena dahinter an ber Rabe bei Bingen und Kreuznach; bie 
Siıfdermer, 25,000 Mann unter Ligneville, ſtand Hinter der Saar und 
Mußmwärrs 69 Zweibräden. 

Eufine’s 18,000 Mam wurben durch bie Preußen von ber Nabe 
rerichen. Cuſtine ging mit ihnen auf Alzey zurüd, beſchloß Mainz zum 
damen und die Beſetzung an ſich zu zichen. Indeſſen warf ſich, che dieß 
atgeführt werben konnte, der Herzog von Braunſchweig zwiſchen Alzey 
u Mainz und bewerfficligte die Einſchließung bes letzteren andy auf 
= Enke Rheinfeite, um fpäterhin die förmliche Belagerung zu erdffuen. 

Ligneville ward durch den Prinzen von Goßenlohe und daß 
Acze Beauliru’s, welcher von Namur auf Arlon marſchirt war, an ber 
Case Ieftgehelten. Yu Euftine’s rechter Flanke hatte der dfterreichifche 
Gel Burmfer 33,000 Mann bei Heidelberg verfammelt nud drohte 
Im bei Mannheim den Nhein zu überfchreiten. Cuſtine bei Alzey war 
die wit eimer ellfeitigen Einſchliehung durch weit Mberlegene Kräfte bes 
Inst. Um fig Diefer zu entziehen, zog er fi fübwärt® und am 30. Mär; 
Inter die Lauter in die Weißenburger Linien zurüd. 

Drerationen an der franzöfifhen Rordgrenze. 

Un der Rorbgrenze übernahm nah Dumourier's Flucht Dam 
gierze den Oberbefehl Aber die dezimirte und emtmmthigte Armee, welche 
kam 40,000 Daun zählte und wur nad und nad verflärft werben 
Isunte. Sie wer im vier Lager wertheilt, das Gros ſtand in demjenigen 
von Femears,. 


74 


Auf Seiten der Verbündeten war außer ber holläudiſchen Armee amd 
eine englifche unter dem Herzog von Port im die Linie gerüdt. Zum 
Antwerpen wurben meitläufige Berathungen über ben einzubaltenben Ope⸗ 
rationsplan von den Feldherren der Verbündeten gehalten. Das Beifpiel 
des Champagnezuges beftimmte diefelben zur Wahl eines durchaus met ho⸗ 
bifhen Borgehens, man mollte keinen S ;ritt vorwärts than, ohme 
zuvor fi) durch die Eroberung ber Feſtungen fichere Berpflegungs » uub 
Küdzugslinien gebildet zu haben. Dan bradite es gar nicht in Frage, 
wie viel an dem Mißlingen der erflen Invafion, außer ber Berfeinbung 
des ganzen franzdfifchen Volkes duch das Manifeft des Herzogs ven- 
Braunſchweig, da® gänzliche Unterlaſſen kräftigen Zugreifens bei Balmy 
die Schuld getragen habe. 

Dem Blane nad) follte alfo 

ba8 Zentrum der verbündeten Armee, 70,000 Mann unter 
Koburg zuerſt Conds, Balenciennes, le Duednoy, Landrecies und Man⸗ 
benge erobern, badurd eine Baſis für weiteres Vorgehen anf der Straße 
über Yuife nad) Paris gewinnen; 

der rechte Flügel, 52,000 Engländer und Holländer unter Porf 
und Dranien, den Raum zwifchen ber Schelde unb dem Meere ber 
wachen und Lille bebrohen; 

der Tinte Flügel unter Beaulieu, 20,000 Wann, eben fo 
den Raum zwiſchen Maas und Mofel gegen Unternehmungen ber ram 
zofen deden. 

Diefer lange Korbon warb nothwendig durch den Beſchluß bes methe⸗ 
difchen Vorgehens, die Abſicht langwieriger Belagerungen. Wollte man 
diefe ungeflört durchführen können, fo mußte ınan fi} doch dagegen ſchützen, 
daß die Franıofen auf anderen Punkten unterbeilen Terrain gewannen; 
man mußte alfo bie ganze Pinte, auf welcher die Franzofen etwas water» 
nehmen konnten, nicht bloß überwachen, fondern de den durch binreichenbe 
Kräfte, man hätte ja fonft alle Augenblide durch ein Vorgehen bes Fein⸗ 
bes auf einer andern Linie als derjenigen, auf welder man felbft vor- 
rüden wollte, gezwungen werben können, bie eben begonnene Belagerung 
auszufegen, um zuerft wieder die bedrohten Flanken frei zu machen. 

Wenn wir diefes Raifonnement hinftellen, fo ift body auf der anbern 
Seite Har, wie fehr die Zerfplitterung der Kraft, welde das Kordon⸗ 
ſyſtem bedingt, es den iFranzofen, wenn fie nur über einigermaßen gleiche 
Kräfte geboten, erleichterte, mit überlegenen Maffen über einen Punkt bes 
langen Kordons herzufallen, hier zu fiegen und ſich dann nad und nad 
auf die anderen Punkte der Yinie zu werfen. Für jept war das aller 
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Vengs wicht ım fürdgten, ba die framzdfifche Armee nicht bloß der Zahl 
seh Iümed , ſordern and durch bie Ereigniſſe im den Niederlanden im 
dr Dafe entmuthigt unb deßhalb zu einer Fräftigen Offenfive un- 
— wer. 

Desspierre verhielt fi abwartenb und vertheibigungsmeile. Koburg 
Het mnächfi zur Belagerung von Condé, ganz nad Lloyds Angabe 
uch er fübwärte Sonde bei Raikmes und Quievrain eine Stellung, um 
Ye Pelagerung zu beiden. Dampierre's Berfuche zum Entfab des Platzes 
u 9. Up und 8. Mai wurden durch bie Treffen bei Quievrain mb 
Mmioes vereitelt und verriethen die Schwäche der Franzoſen. Koburg, 
buch ermutbigt, beſchloß au gleicher Zeit mit Conde an Balen⸗ 
tenme® zu befagern Er ließ den Bringen von Oranien mit einem Theil 
is reiten Flagels von Menin gegen Lille vorgehen, um ben franzöfifchen 
Iufen zu beichäftigen; er felbft rädte gegen das Pager von Famars, 
mich bie Framoſen daraus und zwang fie, fi in das Cäfarslager 
alien Bouchsin und Cambray zurlidinziehen; daranf fie er Balen⸗ 
sienme6 einſchließen und nahm zur Dediung der beiden Belagerungen 
se seuem Stellung bei Raiemeds. 

Tempierre war bei Famars gefallen; an feine Stelle warb Anfangs 
As Snfime von der Rheinarmee zum Oberbefehl der Norbarmee ab» 
heeufen; men verfpradh fi) von ihm große Erfolge; indefien kormte er 
bei ber Schache umb bem Zuſtande der Truppen, welche er vorfand, 
ea Erwertungen nit entipredhen, faum 20,000 Mann hatte er in dem 
Eierüfager beifammen. Er ſah ruhig au, bie Gonde am 10. Yult, 
Sıkscirame am 28. Juli durch Kapitulation in Koburge Hände fielen. 
& werd in Kolge deſſen abberufen, zur Verantwortung gezogen und, 
Se befsmut, auillotinirt. 

Sroviforifch erfehte ihn Kilmaine. Nach der Eroberung Balen- 
Amers wollte Koburg dem angenonnmenen Plane getreu zur Belagerung 
om Pe Quetnaoy und Cambram fchreitn. Zu Iehterem Zweck war 
 nethwendig, vorerfi die ranıofen aus dem Gäfarslager zu vertreiben. 
Sıberg ordnete zu dem Ende den Unariff auf den 8. Anquſt an; ber 
Neon wer weitlänfig angelegt; während Koburg fſelbſt in Kront gegen 
Ist Cafarclaqer rorräden wollte, ſollte Nort, ber zwifchen ihm und 
Crenien fanfıh von Tournay an ber Ecarpe Etellung genommen hatte, 
© wei im weiten Yogen nmachen md im Näden angreifen. Diefe 
lerere Arweguna Tonnte Kilmaine mit unbemerft, ihre Abſicht nicht 
ufier Heiden. Es fehlte den Berbündeten an Gchuelliafeit. Kilmaine 
ng ſich dem ihm zugebdachten Angriffe. räumte das Eäferölager und 
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Garner. Das Aufgebot in Muffe. Neue Elemente der 
Kriegführung. 


Eis Dumsuriez’6 Armee vor Koburg in wilder Verwirrung floh 
aub kirfer die Grenzen Frankreichs mit einer Gefahr bedrohte, welde 
win eremigen von Braunſchweigs Imvafiou nicht mehr zu vergleichen 
Yin, legte em 6. April der Rationallonvent eine Kommifflon von neun 
Zengfsehern, don Bohlfahrtsausfhuß ein, welder gewiffermaßen eine 
Diketez übertragen ward. Die Leitung der militärifchen Angelegenheiten 
w dichen Uusichufle erhielt Carnot, jet ein reifer Mann von vierzig 
Yen, von früher Yugend auf Genieoffizier. Wenn ihm das Schidfal 
werfagt hatte, fich glänzende Kriegserfahrungen zu fammeln und fi im 
Ye antzmzeichuen, fo hatte er dafür viel und tief über Alles, was ben 
Bing betrifft, gedacht, war ein unermüblicher, rüftiger Arbeiter, ehrlich 
wie falten ein Sranzofe, uneigennätig nnd von ben Ideen ber Rebolutiom, 
ou Feriheit und Gleichheit tief durchdrungen. 

Tie Yalobinerpartei ſchrieb die Unfälle, welche im April und Mai 
ie feanzöfifhe Norbarmee Schlag auf Schlag trafen, dem Mangel an 
Eumgie der noch herrſchenden Gironde zu; der Berrath Dumouriez’s 
ze benugt, um bie Gironde im Ganzen des Berrathes anzuflagen, fie 
sed heimfiher Sympathieen für den royaliſtiſchen Aufſtand, der fi in 
de Beubee erhob, befchulbigt und durch den Auffland vom 31. Mai 
wer. Die Bergpariei gelangte zur unbebingten Herrſchaft. Indeſſen 
wiiuberte fie und ihr General, Cuſtine, nicht den Wall von Gonde und 
Uniencienwes, fie vermochte nicht dem Unfftande in der Bender Schranken 
p jagen, wicht dem alle von Mainz vorzubeugen, und ihr Sieg ward 
gas gar Urſeche nener Gefahren, da der girondiſtiſch gefinnte Suden 
fh geigfells gegen den Bang erhob, welden die Revolution genommen 
heir, 





Dedeeht von äußeren Feinden an ben Grenzen, von immer weiter 
um fi) greifenden Auffländen im Innern, fühlte die emtfchiedene Revolu- 
Gnöpertei des Bebärfuig der Anftrengung aller Kräfte und des Auf 
ers außerocbentlicher Mittel. 

I Uuguf beſchloß der Nationallonvent, vom dem biöher immer 
4 enfredtergaltenen Brinzip, wonach das Land nur die Friegemittel 
WM cn Stener an Menſchen und Geld aufbrachte, abzugehen und bie 
May Ratio, fo weit man über fie verfügte, in dem Krieg aufgehen 
Is lejfen. 


Eine elgemeine Bewaffnung des ganzen Landes warb angtorduet, 
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Garset. Das Aufgebot in Maffe. Neue Elemente der 
Kriegführung. 


Bis Dumsuriey 6 Armee vor Koburg in wilder Verwirrung floh 
mb licher Die Grenzen Frankreichs mit einer Gefahr bedrohte, melde 
u teriemigen von Braunſchweigs Iuvafion nicht mehr zu vergleichen 
Men, fegte am 6. April der Nationallonvent eine Kommilfion von neun 
Bissfchern, den Wohlfahrtsausſchuß ein, welcher gewiffermaßen eine 
Bikes übertragen ward. Die Leitung der militärifhen Angelegenheiten 
m Mufems Untfchufie erhielt Carnot, jetzt ein reifer Mann von vierzig 
Sem, von früher Jugend auf Genieoffizier. Wenn ihm das Schidfal 
unge hatte, fich glänzende Kriegserfahrungen zu ſammeln und fi im 
Ve antgmzricuen, fo Hatte ex dafür viel und tief über Allee, was ben 
Bing bexxifft, gedacht, war ein umermüblicher,, rüftiger Arbeiter, ehrlich 
ur (irn eim Frar zoſe, uneigennühig und von den Ideen der Revolutiom, 
zen Feeihheit und Gleichheit tief durchdrungen. 

Tee Yalsbinerpartei ſchrieb die Unfälle, melde im April und Mai 
de Isunzöfifche Nordarmee Echlag auf Schlag trafen, dem Mangel an 
Gum der ned, herrſchenden Gironde zu; ber Verrath Dumonriez’s 
u bemuyt, um bie Gironde im Ganzen des Berrathes anzuflagen, fie 
ud heimficher Sympathieen für den royaliſtiſchen Aufſtand, der fi in 
I Bender erhob, beſchuldigt und durch den Auffland vom 31. Mai 
Fr. Die Bergpartei gelangte zur unbebingten Herrſchaft. Indeſſen 
unhinberte fie und ihr General, Cuſtine, nicht den Fall von Gonde und 
‚ fie vermochte wicht dem Aufftande in der Bender Schranten - 
„wit dem alle von Mainz vorzubeugen, und ihr Gieg ward 
gar Urſeche neuer Gefahren, da der girondiflifh gefinnte Süden 
eihfells gegen ben Bang cıhob, welchen die Revolutiou genommen 
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VDedeeht von äußeren Feinden an den Grenzen, von immer weiter 

Si greiſenden Auffländen im Innern, fühlte die entſchiedene Revolu- 
Gaipertei des Bedarfniß der Anfttengung aller Kräfte und des Auf 
Ner aufersrdentlicher Mittel. 

Yu Huguf beſchloß der Nationalkonvent, vom dem bisher immer 
wc enfredgterhaltenen Brinzip, wonach das Land nur die Kriegemittel 
ce Stener an Menſchen und Geld aufbradhte, abzugehen und bie 
May Retisa, fo weit man über fie verfügte, in bem Krieg aufgehen 
ts lelfen. 


Tim allgemeine Bewaffnung des ganzen Landes warb angeorbuet, 
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Ya erfichtſicht, daß hiedurch die franzöflfchen Truppen eine uns 
gwutmeglichteit iz Bergleich zu den Armeen erhalten mußten, welche 
she der Maga zinverpflegung beibehielten. Aber anbererfeits mußte 
kiGirte Der amfgeftellten Heere diefes Syſtem auch äußerft drüdend 
k iur werben , falls der Krieg im eigenen Lande geführt werben 
ke. Ren mußte alfo bie franzöfiihen Heere auf den Angriffékrieg 
wu, febalid fie auf fremdes Gebiet übertraten, ermährte fie dieſes, 
hu. Emt ſprach außerdem der Ungrifjäfrieg der franzdfifchen 
Ser ht am beften? Waren bie Franzoſen biöher nicht fiegreich ges 
um, scan fie den Angriff wählten, und waren fie nidt in wilder Flucht 
mir Roer am die franzöfifge Grenze zurüdgelaufen, als fie Rokurgs 
Werken vom der Grft ırwartet hatten ? 

Bam aber Wie Armeen fi durch das Requifitionsfyftem bie Pros 
| Mi Landes ummittelbar aneignen follten, fo war es unvermeidlich, 
Butkeilewm. Jeder Theil mußte bann eine gewiſſe Selbfiftändigfeit 
dm. Tieß führte theilweife zu der Einrichtung der Armeedivifios 
us m neneru Ginme des Wortes. Eine Armeedivifion follte von jeßt 
bw dien Waffen beſtehen, der Kegel nad) aus zwölf Bataillonen, 
eh zuedtt Eslbadrons Keiterei und einer Batterie Artillerie außer den 
Remmufaden. Nach Bedarf oder nad) dem Geſchich des Führers konnte 
u Decken auch verflärkt werden. In der Regel zählte die Divifion 
nu vs Fünfzehntaufend Mann, und eine Anzahl von fünf oder ſechs 
kan kibRfändigen Körpern bildete eine Armee, welde beflimmt war, 
al uzem eigenen Kriegsſchauplatze zu handeln. 

De innere zu € eisffländigleit der Divifionen konnte nicht ohne Eins 
uf des — Auftreten der franzöfifhen Armeen bleiben. In der 
Shiehe test en die Stelle der zufammenhängeuden Linie, die fi auf 
Suumanbe bewegt, die Uneinanderreibung unabhängiger Körper. Der 
Busit) Aehde, der ganzen Infanterielinie die Unterflägung der Reiterei 
werd, wenn auch auf andere Weile als er es ſich badıte, er» 
we TDisifionsfemmendanten konnten nicht mehr, wie bisher, dem 
des Kommando's naterworfen werden; die Tiöpofition zur 
founte fie nur in den Grenzen einer Juſtruktion binden und 
mem größere Freiheit der Bewegung geben. Auch in ihrem Ber⸗ 
ge du perationen wurden die Divifionen unabhängiger ale c# 
Acher Die Theile eined Heeres gewefen waren; bie Armee mußte nicht 
wir za lsante — wegen der Verpflegung — ſelbſt nicht auf einer 
Cuaße oder einigen nahe benachbarten zufammengehalten werben; fie 
markäerse wicht miche im einer oder einigen unter den Augen des Felb⸗ 


E 
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m von Freiwilligen oder Nationalgarben wurden baher buch ein« 
Maschen und ein Körper von brei Bataillonen aus ihnen gebildet, 
ben Ramıen einer Halbbrigade erhielt, ba man bie Bezeichnung 
t eis reyalitiicd umd antirepublifanifch verwarf. 
Bien die frifhen Truppen raſch feldtüchtig werben und mit 
rem wirklich verſchmelzen, fo mußte ba® ganze Heer die aller» 
Ren teftifhen Formen annehmen. Georbnete Frontmärfche 
u Linien mit Münftlihen Pelotonsfeuern waren nichts für Truppen 
ynblide. Bir haben gefehen, wie die Kolonne als Gefechtsſorm 
ı ber Zeit der umbedingten Herrfchaft der preußifchen Taktik in 
u wie ganz aus ben Augen verloren ward. Sie wurde jegt 
zwale Gefechtsform für gefchloffene Pataillone. Die 
Igeiätoflene Kolonne mit kurzer Front, großer Tiefe follte nament⸗ 
ellen Bewegungen in großen Mafjen zur Anwendung kommen. 
hoffte man die Rekruten deſto leichter mit fortreißen zu können, 
megungen auf jeder Art von Terrain mußte biefe Aufſtellungs⸗ 
bedingt güufliger fein als die Lange gefchlofiene Linie, außerdem 
buch ihre Wahl, da die Bataillone, um beployiren zu Tönnen, 
zruallen aufgeflellt werden mußten, basfelbe Prinzip, welches durch 
wetion der Armeedivifionen im Großen angenommen war, ba® 
der Selbſtſtändigkeit der Theile auch auf Meinere VBerbältniffe 


pe». 

we Kolonnenform eignete ſich menig für das Fenergefecht; eine 
Isyafl von Offizieren und Soldaten ber gegenwärtigen franzdfifchen 
wer in Rordamerifa gemwefen, hatte dort die Anwendung bes 
Uenrſyſtems gefehen. Im Lofen Ketten konnten auch bie jüngften 
u fenerndb vorıäden; bei biefer Gefechtsart gab es Selegenheit für 
Einzelnen, fi) auszuzeichnen, Selbfithätigkeit, Ueberblid zu ent 
aub zu zeigen. Man adoptirte baber die Form ber Tirailleurkette 
rmelferm für das Feuergefecht der Infanterie. Zirailleurfetten 
Hausen follten befländig mit einander fombinirt werden; jene foll- 
km veraufgehen, um den Feind durch ihre Schwärme zu verwirren, 
de nie abreißendes Teuer zu ſchwächen und in Unorbuung zu 
, diefe ſollten jenen folgen, um die entſcheidenden Etdße zu thun, 
ı auf einen Punkt bringen, vollenden zu fönnen, was jene begon⸗ 
Kies vom dieſen Dingen machte fi) unter der Herrſchaft gegebener 
We mcht von ſelbſt in der Praris, als dag es planmäßig eingeführt 
wäre; wie wir das in unferer „Geſchichte der Infanterie” eingehender 


ke jeden al® die Anlage des vorliegenden Werkes es Rate. 
n Setahersuftunft, Sie Aufl. 
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Der vielfach von ber Natur und der Kultur getheilte, durch Waſſer⸗ 
(äufe, Heden, Heine Erhöhungen getrennte, von Gehölzen bebedte Veoben 
der Niederlande und des nördlichen Frankreich, welcher die neue Taell 
an und für ſich Hätte hervorrufen lBunen unb bie Anwendung ter alten 
in ihren wirffamften Formen und ihrem wahren Weſen oft gerabezu uns 
möglich madte, trug im Verein mit dem revolutionären Geiſte, welcher 
bie Urmeen ber Republik belebte, als Hauptſchauplatz des Krieges das 
Seinige dazu bei, ber Taktik der Tiraillenrs nnd Kolonnen die Weiße 


zu geben. 


Die Regimeutsartillerie warb einflweilen beibehalten; jchch 


Bataillon der Infanterie follte unter den neun Kompagnieen, tw welche 
es zerfiel, aud eine Kompagnie Kanoniere haben; indefien ber Mangel 
an Geſchützen, die Schwierigkeit, in der gegebenen kurzen Zeit eine Kine 
reichende Anzahl von Mannſchaften für den Artilleriedienft auszubilben, 
wurden Urſache, daß viele Bataillone ohne Gefüge ins Feld ridıem, 
und da man im Laufe ber Zeit fi) überzeugte, daß die Zuweiſung alle 
Geſchütze an das Artillerielorps eine viel beffere Verwendung derſelben 
zufäffig machte, als bie Berfplitterung einer großen Anzahl von Städen 
auf Hunderte von einzelnen Bataillonen, daß durch bie Vegleitung ber 
mit ihnen eng verfetteten Regimentdartillerie bie Bewegungen der Ber 
taillone oft in wenig wänfchenswerther Weife gehemmt werben müßten, 
daß ferner die Ausbildung ber Regimentsartilleriften bei der Yufanterie 
immer eine fchr mangelhafte fein werbe, fo ließ bald eine Armee nad 
der andern ihre Regimentsartillerie zuräd oder einverleibte fie ihren Urs 
tillerielorp®, und im Verlaufe der Revolutiondkriege verſchwanden eubEd 
die Regimentsftüde ganz. 

Der Konvent war ber Repräfentant Frankreichs in feiner Einheit. 
Die verrätherifchen Umtriebe Dumouriez's und feine Flucht in Koburg® 
Lager hatten bereit im April ein Dekret des Woblfahrtsausichuffes wer 
anlaßt, dem zu folge lets drei Vollsrepräfentanten bei jeder ber 
verſchiedenen Armeen zugegen fein follten. Ihre Aufgabe war damals 
weſentlich die Ueberwachung der Generale und ber Armeen in politifcher 
Beziehung und zur Sicherſtellung der Imterefien des Staates im Wllges 
meinen gegenüber dem Ginzelnen. Dit den Belchläfien und ben Rüfungen 
vom Anguft erhielt dieſes Dekret eine ganz neue Bedeutung. ˖ Die eime 
und untbeilbare Republik wollte bei jeder ihrer Armeen in Berfon ame 
wefend fein, um bie Generale zu unermübdlicher und raftlofer Thätigfeit 
anzutreiben, wie biefe die gewaltigen Rüftungen, die neue Organifatien 
und bie neue Taktik nicht bloß möglich, fondern notwendig machten. 


| 


Um bie Einheit der Operationen der verfchiebenen Armeen zu 
hen, warb Gernot mit der Oberleitung berfelben beauftragt; er konnte 
Nude, da er außerdem bie ganze Laſt ber Organifation und der Vers 
ustung tung, wicht anders führen als durch Inſtruktionen, welche er ben 
uniäubenen Urmerlouimaubanten ertheilte. Alle dieſe Inftruftionen gingen 
un der Grumdanficht ans, die Maſſe der franzöfifchen Kräfte eines Kriegs» 
qeero gegen irgend einen entſcheidenden oder [wachen Punkt der feind⸗ 
Ehe Rrategiiigen Front zu konzentriren, bier zu fiegen unb bann nad) 
ud much fig auf andere Punkte zu werfen. Wir kehren zu deu kriege⸗ 
hen Excigrifſen zurüd, um zu fehen, wie nad biefen Inſtruktiouen 
ghuabelt ward. 


Houchards Operationen in Flandern. 


Ende Unguft ward Houchard, beim Ausbrucdhe der Revolution 
ah Reiterunteroffizier , 1792 bereits Dberfl, zum Oberbefehlshaber ber 
Borbarmee ernanat. Er fand feine Truppen in die Feſtungen Landre⸗ 
5, Maubenge, Cambray, die Lager von Gaverelle und La Mabelaine 
ki Ye vertheilt. 

Zu dieſer Zeit belagerte der Herzog von York Daunkirchen, hatte 
un Oblerwatisustorpe unter Wallmoden fübofkwärte von Wormhout und 
Acreche vorgefhoben und demſelben als Rüdzugspunlt die verfchanzte 
Euliung von Hondſchoote angemiefen. 

Dranien mit den Holländern ſtand bei Ypern und Menin, Front 
an Lie ud Ya Moabelaine. 

Koburg lag uod vor Le Quesnoy und hatte Beaulieu, den er von 
Sammz herangezogen, zu feiner Verbindung mit Dranien zwifchen Tournay 
eb Teuzcaing aufgeflellt. 

Hercherd erhielt die Inftruftion,, zuerft York zurüdzuwerfen, Dün⸗ 
Guben zu entfegen, fi) dann nad) der Reihe auf Oranien und Beaulieu 
w werfen. | 

Ex ef em 5. September Tourcoing und Roncq vor Menin von 
% Moddlaine aus angreifen und befchäftigte dadurch bie Holländer und 
er dergeſtalt, daß er ungeflört von ihnen drei Tiviflonen bei 
Bid, Eteeuwoorde und Baillen! konzentriren konnte. Nun trat aber 
Isglei die Zerfplitternng ein, welde wir in der Hanb eines 
we entfhieben einfidhtigen Fuhrers ale mögliche Folge des Bivifione- 
em bezeichneten. 

Aur zwei Tivifionen führte Hondhard am 6. September gegen 
Belimoden, der fi ohne Kampf anf Hondſchoote zurädıog, eine Divifion 
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entfendete er auf Ypern, um ein mögliches Heranräden Draniens m 


Wallmodens Unterflügung abzuwehren, von ben zwei erfigenannten Disk 
fionen verlor fid) noch eine halbe, z0g gerabenwegs auf Dünfirchen uub 
machte fo York auf bie ihm drohende Gefahr aufmerkfam. Honchard lamgte 
alfo am 6. nur mit anderthalb Divifionen bei Hondſchoote am, fein 


— — 


Angriff ward bei feiner Schwäche von Wallmoden entſchieden ahgewieſen; 


erſt am 7. kam die Divifion von bem drei Meilen entfernten Ypern eve 
mäbet heran und der Angriff diefe® Tages war wieder vergebens, enbiid 


am dritten zog Houchard aud die anf Dunkirchen gegangene Brigade u 


ſich, file fiel in Wallmodens rechte Flanke und entfchied dadurch beffen 
Rüdzug nad Furnes. Im breitägigen Angriffen hatte Honchard feine 
Truppen geſchwächt und abgemattet; wäre er Lonzentrirt geblieben, wärbe 


wahrſcheinlich ein Tag ausreichend geweſen fein, um Wallmoden zw ver 


jagen. Die franzöfifhen Zruppen brauchten Ruhe. 

Dort gewann darüber Zeit, bie Belagerung von Dänfirdden auf 
zubeben und fid) mit Wallmoden bei Nieuport zu vereinigen. Gegen bie 
fonzentrirte Macht wagte Houharb nichts zu unternehmen, als er am 
10. nad Furnes fam. Er beſchloß, nachdem er für die nene Berprovian⸗ 
tirung von Dünfichen geforgt, fi) auf Dranien zu werfen. Er wenbeie 
fi) demzufolge rechts, bemächtigte fi) am 12. des Pysübergeugs bei 
Werwid, trat dadurch in Verbindung mit bem Lager von La Madeleine, 
trug biefem für ben 18. eine Demonftration gegen Beanlien auf, uub 
griff felbft am gleichen Tag den bei Menin konzentrirten Oranien an; 
er zwang diefen zum Rüdzug über Courtray auf ber Genter Gtraße; 
als er mit Zurüdlaffung eine® Detadhementd vor Menin ihm am 18. 
folgt und eben bei Courtray ans rechte Lyeufer übergeht, ohne an Wibers 
fand zu denken, wird er plöglich heftig von Beaulien augegriffen, weis 
der, der ſchwachen Demonftration von La Mabelaine aus weichend, feine 
Zrappen nördlich Tournay an der Echelde zufammengezogen und fi zur 
Unterflägung Oraniens nad Courtray gewendet bat. Diefer unperummthete 
Angriff erzeugt bei Houchards Truppen einen panifchen Schreden und fie 
fliehen in wilder Verwirrung bis nad Lille zurüd. 









Der Entfag von Maubeuge. 


Während Houcdard feine Operationen in Flandern begann, iſt Le 
Duednoy am 11. September gefallen, und Koburg, um feine Vafls im 
der linken Flanke zu verlängern, fchreitet zur Belagerung von Man» 
beuge, welde er burd eine Etellung im Süden am reiten Sambre⸗ 
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ur, Yen reiten Flügel bei Leval, das Zentrum bei Doulens, den linken 
di Bettiguies dedt. 

Scqhard warb in Folge feiner Verſäumuiſſe und feines Mißgefchides 
w Sister vom Kommando abgerufen, zur Verantwortung gezogen unb 
uh Zoncben erſetzt. Diefer erhält die Yuflruftiou,, da8 wichtige, von 
fd 30000 Manu vertheidigte Maubenge zu entfegen. Er ſammelt bie 
emmufiigten Truppen Houchards im Lager vou Gaverelle und mar» 
dr won Hier im weiten Bogen über St. Duentin und Guiſe nad 
Bssiart, wo er amı 14. Dltober anlommt und buch 6000 Mann, die 
um der Ürbennenarmee berangerufen find, auf mehr ala 40,000 Mann 
echa wird. Koburg in feiner mehr als 20,000 Schritt langen Ob⸗ 
mmeisnoßrliung kann ihm eine überlegene Zahl entgegenftellen. Jourdan 
Iiiehe, zwerſt gegen beide Flanken der langen öfterreihifchen Stellung 
umgehen, wm fie zu verwideln und feflznbalten, dann auf da® Zentrum 
im Geupengrifi zu machen. 

Re dieſen Plane beginnt er am 15. Oktober Morgens die Schlacht 
va Bettigwied, fein Zentrum, ungeduldig, bricht vor, ehe die Defler- 
mer anf den Flügeln gehörig beichäftigt find. Koburg wird aufmerlfam 
ai ven Buuft, dem ber Hauptangriff gilt und gewinnt Zeit, ihn von 
tz Bügeln ans zu verfläcken. Hierdurch wird aber ber in ber Luft 
Arber Linke Flügel der Defterreicher bei Wattignies geſchwächt unb 
ber suchte Flügel ber Franzofen gewinnt einige Vortheile. Indeſſen endet 
be Tag ehre Entideidung. Jourdan will am folgenden Morgen ben 
Bag noch denſelben Plane mwi.berholen. Carnot, ber bei dem Werth, 
der Konvent auf ben Entſatz von Maubenge legt, ſelbſt als Volks⸗ 
za Jourdans Armee geeilt iſt, befichlt dagegen, am nächſten 
mit dem Zentrum mar einen Scheinangriff zu machen, dagegen 
siff gegen Koburgs linken Flügel zu richten. Demgemäß 
als die Hälfte der franzdfifhen Armee während der Nacht 
schhten Flagel gegen Wattignies konzentrirt. Am 16. Morgens 
bes Zentrum feinen Scheinangrifi, begünfligt von einem ſtarken 
der Koburg verhinderte, die Stärteverhälmmiffe zu ſchätzen. WIE Hier 
fett im Gange war, brach auch der Hauptangriff los. Carnot 
der Zivillleidung des Repräfentanten, eine Flinte in ber Hand, ſtellte 
IHR an die Spige eines Bataillons, um mit gutem Beiſpiel voran⸗ 
myhen. Der Ungriff gelang volllommen, Koburg bewerffielligte in der 
Rode vom 16. auf den 17. Ditober feinen Rüdzug über die Gambre 
mb ber Enrfeg von Waubeuge war vollendet. 

Uber dem Beinde Aber den Fluß zu folgen, dazu hielt fi Jonrdan, 
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trotz der Befehle des Konventes, zu ſchwach, um fo mehr, als bei 
Dort fi durch einen Linksabmarſch von Nieuport an die Sambre mit 
Koburg vereinigte. Diefer hatte York Herangerufen, fobald Jourdans Wis 
fiht bei dem Marſche von Gaverelle auf Avesnes fi entfchleierte, bie 
Befagungen von Dünkirchen und Lille hatten den Abmarſch der Engläns 
ber nur ſchwach beunruhigen fünnen. Da anhaltender Regen die Opera 
tionen bald völlig unmöglid machte, kehrte Jourdan, nachdem er bie 
Sambrepläge verproviantirt hatte, nad Gaberelle zurüd. 


Einichließung und Entjaß von Landau. 


Wurmfer drängte durch das Gefecht von Bondenthal am 10. Sep⸗ 
tember die Franzofen vollends in die Weißenburger Tinten zuräd und 
ſchloß darauf Fandau ein. Die Belagerung bed Platzes ſchien indeſſen 
bei der Nähe der franzöfifhen Rheinarmee, welche 45,000 Dann zählte, 
und, fo wie die 25,000 Mann ſtarke Mofelarmee an ber Gear umer | 
dem Kommando des Generald Karlen ftanb, nicht ungeftört fortgeſeht 
werden zu lönnen. 

Nachdem ein ſchwächlicher Verſuch, dur einen Rheinübergang 4 
ſudliche Elſaß, alfo eine Diverfion in den Rüden ber Franzoſen, ſie zur 
gu mandvriren, gefceitert war, warb ein allgemeiner Angriff auf be- 
Beißenburger Linien verabredet, zu welchem auch Braunfdgweig 
mitwirfen follte. 

In der Naht vom 12. auf den 13. Oktober ging Walde bei Gele. 
im Rüden der Franzoſen vom rechten ans linfe Rheinufer, Wurmſer ut 
bem Groe ftellte fi der franzöfifhen front gegenüber auf und Braun | 
ſchweig ließ bei Homburg und Zweibräden nur einen Theil feiner Trupe | 
pen gegen die franzöfifhe Moſelarmee zuräd und führte 10,000 Daun 
über Bitſch gegen bie linke Flanke der Weißenburger Linien anf Nele 
mweiler zu. Walded gab am Morgen bed 13. das Gignal zum Kampf, 
fogleih rüdte auh Wurmfer in Front vor. Karlens Reſerven werfen . 
zwar die Abtheilung Waldecks auf Selz und über den Rhein zurid, : 
unterbeifen brad) aber Wurmfer bei Lauterburg und Gt. Nemi berg, 
und als auch Braunſchweig in ber Tinten Flanke erfgien, mußten bie | 
Franzoſen den Rüdzug antreten, den fie bi® hinter die Zorn fortſetzten. 

Auf die Kunde von biefen Ereigniffen befahl der Konvent ben Ent» 
lag von Landau um jeden Preis. Volldrepräſentanten eilten nad 
Straßburg, festen Pichegru zum Chef der Rheinarmee, dem jungen 
Hohe zum Chef der Mofelarmee ein und richteten für diefe Generafe 
eine befondere Guillotine in Straßburg auf, um ihnen feinen Zweifel 
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Un de Schickſſel zu laſſen, falle fie den Erwartungen bed Konventes 
ug uiipräden. 

Oeche, der Braunfchweig bei Landau vermuthet, will von Saarbrüd 
Hz Buiferölantern in den Rüdın ber Verbündeten geben, um auf biefe 
Be Vehegrn des Bordringen norbwärts zu erleichtern. Indeſſen ber 
Ouypg iR bereits wieher nach Raiferslautern geeilt, bat bier in einer 
ı ie Erliang am rechten Ufer der Waldlauter, den rechten Flügel am 
Durbeih , den linfen an Kaiferslautern, 21,000 Dann vereinigt, nur 
in Detschement anf feinem linken $ylügel ans linke Ufer der Walblauter 
mugiheben uud erwartet noch eine Divifion unter General Wartensleben, 
ke sen Eüben her im Ammarſche iſt. 

Heche Rift am 28. November auf dieſe Stellung, er befchlieft, über 
üe Beiblauter unterhalb zu gehen und die Preußen in ber rechten Flanke 
upper. Er läßt am linken Ufer der Walblanter, gegenüber bem 
mis Biügel der Preußen, eine ſtarke Batterie auffahren, läßt dem linken 
ig ver Breußen vor Koiferblautern nur eine Divifion gegenüber, geht 
as sehezu 30,000 Mann ans rechte Ufer des Baches über und beginnt 
u Discgen bes 29. von Katzweiler and den Angriff auf bie rechte 
mathe laufe, vertreibt den Feind vom Otterbach und entwidelt fi 
nf ts Dfkerberge. Indeſſen bildet Braunſchweig, nachdem er feine 
Zumppen der ccchten Flanke zurüdgezogen, bei Erlenbach, Moorlautern 
ud der Demmähle eine flarle Front gegen Hoche, an welcher befien 
Ariſſe ſcheitern. Der Kampf geht in eine Kanonabe über. In ber Nacht 
mußte Braunfchiweig noch feine neue Front und fenbet den herangelom- 
zuum WBertemölchen über die Waldlauter vor Kaiferslautern, um auf 
Due Beife feine linte Flaute zu figern. 

Em 30. Dergeus erneut Hoche feinen Angriff auf die preußifche 
E von Erlenbach auf Meorlautern, verzweifelt aber bald daran, 
ber tuzdgubringen und Tommt äberdieß zu der leberzengung , daß bei 
ber Dinge, weldge er urfprünglich nicht vorausgeſetzt, aber vor» 
‚ ver Hauptzwed, der Entſatz vou Laubau, beffer als durch bie 

Ungriffe der Moſel⸗ Fa Kheinarmee durch eine Bereinigung 
um erreichen fein werde. Er bricht daher den Kampf ab und geht 
; Reymeiler über die Walblauter zuräd. Um bei biefer Bewegung nicht 
ben Preußen verfolgt and gelört zu werben, läßt er Braunſchweigs 
Bügel vor Keiferslautern Heftig von der ſchon am vorigen Tage 
entgegengefiellten umd einer zweiten am Morgen des 30. herangekom⸗ 
emsa Disiien angreifen. Die Preußen werben hierdurch feflgebalten. 

Gele geht nach Zweibrücken, läßt dort ein Detachement zur Veob⸗ 
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achtung Braunſchweigs ftehen und wendet fi) mit feinem Gros über 
unbefegten Baß von Bitſch nad) Nieberbronn, wo er bie Verbindung 
Bichegrn herftellt, beide vereint greifen am 14. Dezember Wurmfer, 
fi zur Dedung der Belagerung Landau's an ber Mober aufgeflellt | 
an, werfen ihn hinter die Lauter zurück, greifen darauf am 25. auch 
Stellung an ber Lauter an und flärmen fie, obgleich der Herzog ' 
Braunfhweig zur Unterflägung Wurmſers herbeigeeilt if. Die Berb 
beten geben barauf fofort die Belagerung Landau's auf, Wurmfer 5 
fih bei Philippsburg ans rechte Rheinufer und ber Herzog ! 
Braunfhweig auf Mainz zuräd. 


Die Bendee. 


Ueber den Bürgerkrieg in ber Vendee haben wir unferem Plane 
mäß nur wenig zu fagen. Im März hatte ſich Hier der royaliftifdge U 
fand, angefhürt von Adel und Pfaffen, erhoben. Der Widerwille ge 
die von der Republik eingeführte Konffription mußte als Auferes M 
dienen, die Maffen in Bewegung zu fegen. Die ſchwachen vereinze 
Detachements republilanifcher Truppen, melde über das Land zer 
waren, wurden von bewaffneten Banden überfallen und desarmirt. ! 
Regierung der Republit fammelte Truppen, um dem Aufſtande ein € 
zu machen. Bom April ab begannen bie Operationen; fie waren zu wid 
holten Malen darauf berechnet, mit mehreren Kolonnen von ber OR ı 
Südfeite her gleichzeitig in das Land einzubrechen und es, fo zu fey 
rein zu fegen, die Infurgenten nad) dem Deere und der Foiremünb 
hin zufammenzutreiben. 

Bon den unfähigften Führern kommandirt, ohne allen Zufamm 
bang handelnd, Hatten dieſe Kolonnen nicht ben minbeften Erfolg. ' 
Infurgenten waren dur ihre Kenntniß des Terrains, welches zur 1 
einzelung ſehr auffordert, überall Verſtede bietet, fehr begünftigt. Gl 
jeder Hede hervor wurden die Republilaner mit Flintenſchüſſen empf 
gen; mit ſchnell zufammengerafften Schaaren warfen fi die Infurge 
auf die einzelnen republikaniſchen Kolonnen und Abtheilungen, welcher 
Herr zu werden hofften, fchlugen diefelben entweder, oder wenn fie um 
lagen, zerftreuten fie fi im ihre Wohnungen, um ſich bald im Ru 
oder auf der Flanke des Feindes wieder zu fammeln. Der Gegner 
Republilaner war ungreifbar und doch flörte er alle Verbindungen, 1 
tauchte er überall auf und beunrnhigte, weil man ihn überall fürd 
mußte, die Gemüther der meift jungen Soldaten mehr als ein ofiı 
Feind. Paniſche Schreden waren bei den republifanifhen Kolonnen 
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mäßige Erſcheinung. Ohne Entſcheidung zog fi der Kampf bis 
wunber im diefer Weife bin; bie Republikaner erreichten nichts — 
Iafurgenten erreichten auc nichts. Diefer Volkskrieg konnte wohl 
‚ aber nicht entfheiden. Dazu hätte es eines Heeres bebdurft, 
verfemmelt blieb und um welches als feften Kern wie eine zu 
ige Utmofphäre die Bollsbewaffnung fich hätte fchaaren können. 
hrer des Aufflandes fahen bieß and ein und ſuchten fi ein fols 
ee zu ſchaffen, fie Hofften damit dem Aufſtande die Ausbreitung 
u tbunen, welcher er zum Leben bedurfte, namentlich bie Berbins 
u der gleihfall® unruhigen Bretagne herzuftellen. Es fehlte indeffen 
m Dingen au den materiellen Mitteln und an ber Zeit, um ein 
u bilden, welches vom Boben des Landes mit Ausfiht auf Erfolg 
sögerifien werben fünnen. Das Heer der Benbee blieb daher ein 
ih, mit allen Schwächen einer Armee behaftet ohne irgend einen 
hertheile. Das Bolt fühlte das und zeigte eine entfdhiedene Ab⸗ 
L des Land zu verlaflen. 
sd der Kapitulation von Mainz wurden 10,000 Mann der von 
m freiem Abzug entlafienen Beſatzung an die Loire birigirt und 
m im Anfang September Nantes. Die Republilaner verſuchten 
e Uusführung eine® Plans des Generals Gernclaur, wonach man, 
w Ren und Süden, vielmehr von Norden ber, auf die Loire 
‚ in die Bender einbrechen, fi an der Straße von Nantes nad 
entwideln, die obere von ber miedberen Vendee auf biefe Weiſe 
. die lettere einflweilen mar beobachten, dagegen bie Maſſe ber 
auf die erflere werfen und wo möglih die Infurgentenfchaaren 
vie Loire hindrängen follte. 
Nefer Plan veriprad) gegenwärtig Erfolg, da fi in der That ein 
raten he er gebildet hatte, welches doch fein rechte® Heer war. In⸗ 
ſcheiterte der erſte Verſuch im September, er warb im Dftober 
elt und giädte diegmal. Rad dem Gefechte von Ehollet, am 17. 
r, gingen die Infurgenten an bie Loire zurüd und am 18. bei 
orent auf deren rechte 6 Ufer; Larocdhejacguelin, zu ihrem Ober» 
haber ernannt, führte fie, in der Hoffnung, die ganze Bretagne in 
mg ım bringen, mitten in biefe® Land, die Mayenne aufwärts, 
eu Republilanern verfolgt, nahm er am 27. Dftober bei Eu» 
8 die ihm gebotene Schlacht an und trug einen vollfäudigen Sieg 
Die Republilaner flohen bis Augers. Indefien man wußte nicht 
nes mit diefem Siege anzufangen fei, in ber Bretagne fenb man 
wien Anklang nicht und wandte fi) norbwärts an bie Meeres⸗ 
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füfte, mit dem unbeftinnmten Hintergedanten, bier mit ben Engländern im 
Verbindung zu treten, vielleicht im Nothfall fi nah England einzu 
ſchiffen. Larochejacquelin zieht nad) Dol, von dort aus macht er einen 
vergeblihen Verſuch, den Hafenplag Granville zu nehmen, und mug ſich 
ohne Refultat auf Adranches zurüdziehen. Vorwürfe bes Verratho, bie 
gegen einzelne Führer erhoben wurden, von benen die Vendeer behaupte 
ten, fie hätten ſich heimlich einfchiffen wollen, zwingen Larochejacquelin, 
feine ganze Diverfion nad der Normandie aufzugeben. Er marſchirt nad 
Dol zurüd, weifet hier am 232. November einen Angriff ber Republika⸗ 
ner, welche fi in Angers wieder gefammelt haben und norbwärts Aber 
Rennes gerüdt find, mit Glück zuräd. Indeſſen hat er fi überzeugt, 
dag mit feiner Infurgentenarmee außerhalb der Vendee nichts zu begimmwen 
ift und daß er anf fremden Beiſtand vergebens hofft. Er beſchließt elfe 
nach der Bendee zurüdzufchren, benugt die Zeit, welche ihm das fiegreidke 
Gefecht von Dol gegeben, in Folge deſſen die Republikaner nah Rene 
zurädgegangen find; weicht über Laval, Sable und Durtal an bie Leise 
zurüd und verſucht am 3. und 4. Dezember fi der Stadt Ungerb: 
zu bemächtigen, muß dieß aber aufgeben, da bie Armee der Republilewg: 
von der Weftfeite Her in Angers eintrifft, debouchirt und ihn daurch aim 
Detachement, welches die Loire aufwärts zieht, vom Lauf des Finfies 
abſchneidet. | 

Larochejacquelin zieht fi über Bauge, Fa Fleche und Le Maus, 
beftändig verfolgt von den Republikanern und unter hitzigen Gefechten 
wieder nad) Laval an der Mayenne zurüd und wirft fi) von bier aber 
male fübwärte nad Ancenis, wo er,die Loire hofft überfchreiten gm 
fonnen and am 16. Dezember eintrifft. Kaum ift das Ueberſetzen im 
Kähnen über die Loire begonnen, als auch bie verfolgenden Repubfilauer 
anlommen und den Haufen ber Infurgenten, welcher die Rettung fo maße 
ſah und zum Kampfe nicht mehr aufgelegt if, am rechten Loireufer im 
wilder Flucht nad) ort und Savenay fprengen und ihn fat vollflänbig 
aufreiben. 

Hiemit hätte vielleicht fhhon damals ber Auffland der Bender fein 
Ende erreicht, wenn man Milde hätte walten lafien; aber bie Jakobiner⸗ 
partei wollte davon nichts wiflen; ihre Höllenfolonnen, weldye mit Mord, 
Brand und Nothzudt das Land durchſtreifen follten, gaben bem Auf 
ftande neue Nahrung fhon im Januar 1794; erſt im Mai dieſes Yahres, 
als ein milderes Syſtem angenommen ward, fing der Aufftand am zu 
erloſchen und löfete fich im eine Reihe von Handflreihen einzelner Führer 
auf, welche immer noch eine ſtarke Belegung des Landes nothwendig 
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mehen, aber feine drohende Gefahr mehr darbieten. Bom Februar 1795 
& werden nah und mach mit einzelnen Häuptlingen der Aufſtändiſchen 
in der Bender und der Bretagne Berträge abgeſchloſſen, welche das Land 
tuukigken und ucchden Hoche im Juli 1795 die zu fpät unternommene 
Ouigrentenerpebition auf Duiberon vereitelt hatte, konnte ber Friede im 
Auctuefen Frankreichs für hergeſtellt gelten. 


Sabr 1794. 
Z3uraderoberung der Niederlande durch die Franzofen. 

I Yahre 1794 hatte die franzöfifhe Regierung 500,000 Mann 
u dierzchha Armeen an ihren Grenzen. Die Neuheit der Organifationen, 
ie Yerseilämpfe im Innern und ber Selbmangel ließen inbefien ihren 
Oyseın weht Brand zu der Hoffnung auf Erfolg, da fie über eine 
Ale Streitermaſſe geboten. Aber freilich gehörte dieſe ſechs verſchiedenen 
Guztmädten au, welche alle verfchieden flarfe und andere Jutereſſen bei 
Is Bamıpfe verfolgten, während die franzofiſchen Heere, einheitlich orga⸗ 
sr, einem Willen gehorchten umb außerdem in ber Mitte bes weiten 
Ruilet Randen, auf welchem ihre Gegner ſich vertheilten. 

Reburg verfügte am der franzöfifchen Norbgrenze über 155,000 
, um, von denen er mit mugefähr 100,000 in ber Mitte April gegen 
kandrecies vorrädte um dieſes am 17. einzufchließen. Der Prinz von 
Crosien führte mit 38,000 Dann bie Belagerung; ſüdlich der Fe⸗ 
Bang felite fi) zur Dedung ber Belagerung ort mit 35,000 Wann 
u der Selle bei Le Catean Cambrefis und Koburg mit 33,000 
Sams Einte von ihm bei Nouvion und Pontenelle an der Sambre unb 
Oi: auf. 

9a der rechten Flaute des auf biefe Weiſe um Landrecie® gruppirten 
Or6 Rand Clerfayt mit 80,000 Wann an der Schelde bei Tournay; 
m der Ginfen Flanke zur Beobachtung von Maubeuge und der Sambre 
m Pager von Greudreng Kannit mit 25,000 Wann, außerdem hatten 
ber die Naiſerſichen Charleroi inme. 

Biegen, welcher auf franzöfliher Geite befehligte, gebot ber 
000 Mean einſchließlich der Feſtungsbeſatzungen. Seinen reiten 
gt bildete die Ürdennenarmer unter Sharbonnier, 30,000 und ein» 
Miieiish der Beſatzung von Manbeuge 50,000 Wann ſtark. 

Zus Zentrum zwifden Buife und Boudein flanden 65,000 Mann, 
susen eutthlichlid der Befagungen gegen 50,000 Wann bifponibel ge» 
ed werden konnten ; eben fo ſtark und umter denfelben Berhältniffen war der 
ste Bißgel unter Souh am und Morcan zwilden Lille und Dunlirchen. 
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Pichegru hatte die Inftruftion, aus feiner umfaffenden Aufftellung 
gleichzeitig auf den drei Straßen von Dünkirchen, Cambray und Meziers 
gegen Brüffel vorzubringen und bie Niederlande zurüdzuerobern. 

Am 20. April fehritt er zum Angriff mit feinem Zeutum mb L, 
einem Theil der Ardennenarmee von Bouchain und Avened amS gem J 
York und Koburg; diefe Angriffe wurden, getrennt wie fie waren, um J 
den Verbündeten abgeſchlagen, eben fo erfolglo war ein zweiter Augıif 
von Bouchain und Guife aus auf York, und von ber Arbennenarmer auf 
Kaunig am 26. April. 

Unterdeſſen brang ber Tinte franzöflfche Flügel glädiih in Ylaw- Ä 
dern dor; eine Diverfion von Lille öftlih zog Clerfayt von Tournay nah 
Süden hinab. Währenddem rüdte Souham mit feinem Gros am reis 
Ufer der Lys nordwärts und bemädhtigte fich der Höhen von Moose, 
28. April, auf denen er Stellung nahm; gleichzeitig rüdte Morean am, 
linken Lysufer vor und ſchloß Menin, Ypern und Furnes ein. 

Clerfayt, fobalb er den Zuſammenhang biefer Bewegungen ep 
fannte, rüdte wieder nordwärts und ftellte ſich Souham entgegen; ex fa 
dete außerdem Bericht über das Borbringen ber Frauzoſen an Koburg | 

Diefer, dem ſich am 30. April Landrecies dur Kapitulation ergeh, 
entfendete zuerſt nur zwölf Bataillone unter Vorl zur Unterfiägum 
Clerfayts; enblih nachdem er Kaunig durch das holländifhe Korps es 
der Sambre verftärkt Hatte, fegte er fi langfam im Bewegung, um Dei 
zu folgen. 

Der letztere fam am 10. Mat bei Tournay an; fobalb er bie a» 
reichte, verließ Clerfayt feine Stellung gegenüber Souham und rüdte na 
Courtray, wofelbft Moreau’8 Avantgarde Stellung genommen hatte, mm . 
diefe zu vertreiben, in Folge deſſen Menin und Ppern zu entfegen unb 
zu gleicher Zeit Souham zum Rüdzug zu zwingen. 

Indeſſen hatte Pichegru, fobald er den Begiun von Koburgs Nechts⸗ | 
abmarfch bemerkte, gleichfalls 35,000 Mann bed Zentrums zur Be 
ſtärkung feines linfen Flügels in Bewegung geſetzt und ben Reſt in ba 
Lager von Maubeuge zur Ardennenarmee entjendet. Als Clerfayt nad 
Courtray gegen Moreau abzog, konnte auch Souham, da die Berflär 
tungen von Pichegru heranlamen, die Höhen von Mooccroen verlaflen; 
er folgte Clerfayt und fo fah fich diefer bei Courtrayg am 11. Mei ſtau 
nur mit Moreau’® Avantgarde mit weit überlegenen Kräften in ein wed- 
tbeilige8 Gefecht verwidelt und wurde in der Richtung auf Brügge med 
Thielt abgebrängt, alfo von Koburgs Gro8 getrennt. 

Diefer hatte endlih am 15. Mai fein Gros an der Scheide zwiſchen 
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„ten Flügel an das Meer zu werfen, welches er im: Rüde 
ihn zum vernichten. E8 wurde auch wirflih von dem Generals 
Mer Koburgs, Mad, ein Plan in dieſem Einne entworfen, 
g eier der Anmefenheit des Kaiſers Franz im Lager zur Aus- 
ebradyt werden follte. Indeſſen diefer Plan ſetzte — aus Schen 
Zinfacdyen — grofartige Vorbereitungen voraus, deren Entwick⸗ 
Sramzofen unmöglich entgehen konnte. Namentlich folte Cler⸗ 
Wielt über Rouflelaere auf Werwid gehen, bier mitten zwifchen 
Miſchen Stellungen die Lys überfchreiten und fi mit dem Gros 
vereinigen. Wie bei allen Mack'ſchen Plänen war aud) bei bie 
deran gebadht, dag er noch nicht ausgeführt ifl, wenn man ihn 
auto Papier gebracht hat, daf die Ausführbarkeit die Güte eines 
vebingt. Tie franzöfifchen Generale wurden rechtzeitig auf Cler⸗ 
zwegung aufmerffam, gewannen Zeit, ihre Kräfte zu fouzentriren, 
Clerfayt an der Vereinigung mit dem Gros, warfen ihn auf 
zeßd, gingen gleichzeitig mit ihrer Hauptmacht anf Koburg [o6 
wa ihm im Angriff zuvor. Bei Tourcoing kam e6 am 17. Mai 
ı Geftigen Gefechte, welches mit dem Rüdynge ber Verbündeten 
surnan und die Echelde endete. 

Gegra’® Untergenerale waren fid) bei allen dieſen Borfälen ganz 
erlafſen geweien; Pichegru fam erſt am 18. vom rechten Fluügel 
Be und ordnete jeßt für den 22. Mai einen allgemeinen Angriff 
verfganzte Stellung von Tournay an, warb aber bintig von 
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Verfuh, Charbonnier bei Merbes über die Sambre zurüdznwerfen. Dieß 
gelang ihm mit und Charbonnier rüdte ſelbſt vor Charleroi und fie 
diefes am 2. Juni ein. Gleichzeitig aber kamen bei Grandreng bie ven 
Koburg entfendeten 20,000 Mann Verſtärkung an. Kaunig rüdte bemit 
fogleih auf Charleroi vor und warf jest Charbonnier abermals über bie 
Sambre zurüd. 

Obgleich Koburg feine zentrale Stellung zwiſchen Sambre uab 
Schelde keineswegs benugt hatte, um die vereinzelten und weitgetrennten 
Angriffe der Franzofen zu beftrafen, indem er fi mit Uebermacht uf 
einen ihrer Angriffepunfte warf, fo hatten doch auch bie Franzofen bither 
wenig erreicht; auch fie hatten bisher auf keinem Punkte eine überlegewe 
Macht entfaltet. 

Zwifchen der Maas und Kaiferslautern fland Jourban mit ber 
Mofelarmee den Preußen bei Mainz, dem General Blankenſtein bei Trier 
und dem General Beaulieu zwifhen Durte und Sambre Seobadptenb | 
gegenüber; die Unthätigfeit der Preußen ſchien es zu geftatten, Youckes 
mit einem beträchtlichen Theile feiner Macht an die Sambre zum ziehe, 
um hier Kaunig zu bewältigen. Jourdan mußte demnad nur eine Die 
fion bei Kaiferslantern Laffen und am 19. Mai mit 40,000 Maus ven 
dort in der Richtung auf Charleroi abgehen; am 29. fließ er im be 
Gegend von Dinant auf Beaulieu, warf diefen auf Namur zurüd web 
erreichte am 3. Juni da8 rechte Sambreufer bei Thun, wo er fi ui 
Charbonnier vereinigte. Die fombinirte Armee erhielt jeßt den Namen bee 
Eambre- und Maasarmee und trat unter Jourdans Oberbefehl. 

Am 12. ging Iourdan ans linke Sambreufer über, warb aber em 
15. von Kaunitz, welchem fi auch Beaulien angefchloffen hatte, an bad 
rechte zurüdgemorfen; am 18. Juni ging er barauf wieder über bie 
Cambre und ſchritt nun fofort zur Einfchliegung von Charleroi, eine Dis 
vifion mußte die Belagerung übernehmen, 68,000 Mann wurden in einem 
vier Meilen langen Halbfreisbogen von Welpe über Thumeon nad Lam 
bufart aufgeftellt, um die Belagerung gegen den Entſatz zu bedem. 

Koburg, um den Entfab zu verfuchen, verſtärkt Clerfayt beträdkt | 
(ih, läßt York bei Tournay ftehen und eilt mit dem Meinen Reh feiner 
Truppen an die Sambre. 

Am 25. Yuni trifft er die Vorbereitungen zu einem allgemeinen 
Angriff anf die Stellung Jourdans. 46,000 Wann, bie er bei Rad 
gefammelt hat, werden in fünf Kolonnen, bie ſich nad ber Dispofitien 
nod) wiederum zu fpalten haben, gegen die ganze Linie, welche Jourben 
befegt Hält, ungefähr gleihmäßig vertheilt entwidelt. Am 26. fchreite 
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X Angriffe; während das Gefecht, nicht auf die Erringung, 
ders lediglich anf die Benutzung eines großen Vortheils, ben man fi 
Wps errungen denkt, angelegt, im Gange ift, erfährt Koburg, daß 
Guierei (dem am 25. Yani duch Kapitulation an Jourdan über 
mungen if. 

Er bricht darauf das Gefecht ab und orbnet, ermübet vom Armee» 
kumende, einen allgemeinen Rüdsug des Heeres an, welchen er wahrfcheinlich 
Ikea nexher, ſalls die Geſechte vom 25., welche man gewöhnlich, die Schlacht 
ma Sleuru6 nennt, keinen Erfolg haben würden, bei ſich befchlofien hatte. 

Die an der Sambre vereinigten Verbündeten gehen in drei Rolonnen 
uf Ocaſſel zuräd, eben dahin über Ninone York von Tournay, Clerſayt 
u Thiett Aber Deynze und Dendermonde nad) Löwen, beide wenig von 
Segen belaſtigt. Koburg vereinigt fi) fofort bei Lowen mit Elerfant, 
nüheenb ein Geitendetachement Beaulien's ſich nad Zirlemont zieht. 

Berſchiedene Zutereſſen zogen jet die verbündeten Armeen in ver⸗ 
ibenen Richtungen aus einander, Koburg nach Often, York und Ora⸗ 
um nah Norden. 

Roburg geht mit 70,000 Mann an ba8 rechte Ufer der Maas 
mid und wimmt bier eine Korbonäftellung von Roermonde im Norben 
KM Eprinont im Eüden; den Oberbefehl übergibt er an Clerfayt umd 
mußt Dir Armee. 

Der Prinz von Dranien geht nad Gorkum, um hier Holland zu 
ie; Hort Melt ſich zu demfelben Zwede zwifchen ihm und Clerfaht 
%u Gerzogenbufd, auf. 

Jonrdan, welder den Kaiferlihen und Holländern bie Brüſſel 
Iiubig auf der Ferſe gewefen war, unb am 9. Juli diefe Hauptflabt 
iz Wuberlande mac, mehreren Rüdzugegefechten befegt hatte, traf hier 
10. mit Vichegru zufammen, welcher letztere mod; mit der Belagerung 
iz Biaudern’fchen Pläne beichäftigt war, aber wenigfien® feine Vorhut 
Imenführte. | 


Bir die Felbherren der Verbündeten trennten ſich auch biejenigen 
ie Scanzofen. Yonrdan rädte an das Linke Ufer der Maas, den Kaiſer⸗ 
hen gegenüber, Pichegra ging nach Tournhout vor, von wo er York 
eb DOxrenien beobachtete. 

Es wet nun ein Stillſtand in ten Operationen ein; die Franzoſen 
werten den Erfolg der Belagerungen der Pläpe in Flandern und Henne⸗ 
gen ab, welche von Koburg im vorigen und in biefem Jahre eingenom- 
mus uub von den Berbündeten beſetzt geblieben waren. Mit dem Befehle 


ber Belsgerungdtruppen wer Scheerer betraut. 
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Rückzug Elerfayts Hinter den Rhein. 


Nachdem jene Pläge gefallen waren, rüdte Scheerer mit bem Be 
(ogerungsforps bei Jourdans Armee ein, und biefer nahm Mitte Exp 
tember8 die Operationen wieder auf. Den Beginn machte der Mant- 
übergang. Während Iourdan feinen äußerften liuken Flügel unter Sieber 
am 17. September eine Demonftration gegen Maftricht unternehmen lich, 
mußte am 18. das Zentrum eine ſchwache Kolonne über das von beu 
Frauzoſen befegte Yürtich vorgehen laffen, und auf dem änßerflen rechten 
Flügel überfchritt Scheerer mit 40,000 Wann bei Huy die Maas, bamı 
die Durte und Availle in der Gegend von Sprimont und warf fi eu 
bie linke Flanke des Langen öſterreichiſchen Kordons. Der linfe dfterrei 
Hifhe Flügel ward bis Verviers zurüdgetrieben. 

In Folge deffen räumte Clerfayt die Manslinie und nahm eime mem 
Korbonftellung hinter der Roer von Roermonde bis Düren; das Zentrum 
vorgeſchoben bei Aldenhoven. 

Jourdan ließ uur 15,000 Mann zur Belagerung von Maftsikt 
zurüd und vereinigte auf dem rechten Maasufer 85,000 Mann, mil 
denen er am 2. Oktober Clerfayts Roerftelung angriff. Jourdan het 
feine Truppen in einzelnen Divifionen auf der fünf und eine Kalbe Mele 
langen Front von Rathheim bis Düren verfplittert, und es entſpaus fi, 
mie es in biefem Falle denkbar ift, eine Anzahl von einzelnen Gefechten, be 
kaum in anderer Weife ein Gauzes bilden, als daß fie am gleichen Tage 
vorfallen. Man nennt die Eumme biefer Gefechte die Schlacht von 
Aldenhoven. Entfcheidend war kein einziges berfelben. Die Schlacht ven 
Aldenhoven ift eine von denjenigen, an melden fih bie Mängel ber 
Divifionseintheilung am beutlichften nachweiſen Lafien, wenn bie Divifiewen 
nicht von einer kräftigen Hand und durch eine Mare Diepofition, wi 
genauer Berechnung von Zeit und Raum auf ein Ziel gelenkt werben. 
Dieß war hier gar nit der Fall; die Divifion des rechten Flügelt, 
welche die linke Flanke der Defterreiher umgeben follte, welche alfo be 
flimmt war, die Entfheidung zu geben und fie auch wirklich gab, wei 
die Öfterreihifche Stellung an benfelben Mängeln litt, wie bie frangäf 
(he Anordnung, erfchien erſt fpät Abende müde und matt in ber Linken 
Flanke der Deflerreicher. 

Clerfayt räumte darauf noch in der Naht vom 2. auf ben 3. bu 
Roerftellung und ging am 5. und 6. in zwei Kolonnen bei Köln wel 
Bonn hinter den Rhein zurüd. Jourdan folgte ihm, ba Julich ſche 
am 3. Oktober fapitulirte, bis an das linke Rheinufer nad. 
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Die Eroberung Hollands. 


GSleich zeitig mit Jourdan eröffnete aud) Pihegru im Eeptember 
iz Operatisuen von meuem. Gr ließ ein Beobachtungsekorps gegen den 
Yinza von Dranien flehen und ging mit feiner Hauptmadht auf den 
bezug won Port loe, welchen er durch die Treffen von Bortel und an 
det Ya am 14. und 15. September zum Rüdzug auf Grave und hinter 
ie Meat bewog. Er befchäftigte fi hierauf vom 23. September bis 
9. Nuber mit der Belagerung von Herzogenbufd, welches am letzt⸗ 
pasmsten Tage fiel. 

Ks Elerfay: feinen Rüdzug über deu Rhein antcat, ging aud Port 
aRymmegen an die Waal zuruck. Moreau, der in Pichegru’s 
Uwefeneit die Nordarmee proviſoriſch kommandirte, überſchritt am 19. 
Eitnber bei Tefelen die Maas und drang oſtwärts zwiſchen der Waal 
u Mass an den Dude Watering Kanal vor; als er die engli⸗ 
Mu Truppen von dieſem Kanal, welder Waal und Maas mit einander 
nerbiadet, wertrieb, 309 fi) York an das rechte Waalufer zurück und 
kit am linken nur Nymwegen beſetzt. Am 9. November warb auch 
Kymmegen von den Franzofen erflürmt, worauf ber Herzog don 
Dei des Kommando dem General Wallmoden übergab und nad) Eng⸗ 
is ebreißte. 

Die Bemühungen Draniens und Wallmobene, Holland weiterhin zu 
wheidigen, wurden wenig begünftigt durch ben frühen Eintritt eine® 
fungen Winters, alle Gewäſſer froren zu und fonnten von den Fran» 
phm leicht Aberfchrittem werden. Am 10. Januar war die ganze Waal⸗ 
Kia in iger Gewalt. Wallmoden zog fi Binter die Yſſel und ven dort 
ah Teutfeplaud zurũd, die Holländer anf den Haag, wo am 17. Januar 
1196 der Erbflatthalter feine Gewalt miederlegte, um fid mit feiner 
Genie ned England einzufdiffen. 


Operationen am Mittelrhein. 


Als Nachfolger des Herzozs von Braunfhweig hatte General 
Möllendorf, defien Name in diefen Blättern auch ſchon genannt wor⸗ 
tes iß, das Kommando der preußifchen Armee bei Mainz übernommen. 
Der Herzog von Sach ſen⸗Teſchen fland mit 65,000 Kaiferlihen am 
sehen Rheinufer von Heidelberg bie Baſel. 

Nechden Ionrdan mit dem Gros der Mofelarmıe am 19. Mai 
eu die Eambre abmarfdirt wor und nur eine Divifion unter Mortau 
dem Zweiten b:i SKaifer@lantern zurüdgelafien Hatte, rüdır wolenderf 

Mas Beisherrulunf, die Ruf. | 
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Jahr 1795. 
Rheinübergang der Sambres und Maasarmee. 


Den ganzen Frübling und Sommer 1795 hindurch Herrfchte an den 
Ofera des Rheines Waffenruhe. Heftige Parteilämpfe, welche nod in bie: 
km Jahre den Sturz des Schreckensſyſteme und feiner Partei herbei- 
Mies und wollenden follten, bewegten das Innere und insbefondere bie 
Geuphadt Frankreichs. Im Frühlinge wirkten auf die Verzögerung bes 
Eirdereuobrucheß der Feindſeligkeiten außerdem die Berhandlungen mit 
Srengen Hin, welche fon zu Ende 1794 angefnüpft, am 5. April 
178 zu dem Frieden von Bafel führten, duch weldhen Preußen fi 
von der Koalition trennte und für fi) und diejenigen feiner deutfchen 
Serhändeten, welche fi ihm anſchließen wollten, die Neutralität erhielt. 
3a Beige dieſes Friedens kam man darauf am 17. Mai über eine De⸗ 
nerlatiomslimie überein, welche von Oſtfrieslaud nad Duisburg an 
ken Rhein, von da an den oberen Main, da8 Anſpachiſche umſchließend, 
den Erzgebirge entlang bis zur Sübdoflfpige Schlefiend lief und das 
ucche neutrale Land von dem füdlichen trennte, welches dem Kriege ge⸗ 
binet blich. 

Anch Spanien, weldes feit dem Frühling 1793 einen wechſel⸗ 
wärn Krieg am der Pyrenäengrenze gegen Frankreich geführt hatte, in 
wihen die beiden Parteien ſich nahezu die Wage hielten, ſchloß fi am 
22. Yalı dem Basler Frieden an. 

ER im Eeptember nahm der Krieg an der Rheingrenze wieber 
kn Unfang. 

Hier befehligte Elerfayt die Niederrheimarmeer, welche, 
000 Mana ſtark, in vier große Waffen zeiſiel; auf dem rechten Flügel 
head Exaf Erbach von der Ruhr bis zur Sieg, in ber Mitte von ber 
Eicz bis zur Lahn der Brinz von Würtemberg, und bei Koblenz 
Bartensieben, auf dem linken Flügel Clerfayt ſelbſt von ber 
ehe bis zum Nedar. Mainz war nad dem Austritie Preußens aus ber 
Resektion anch von ben Deſterreichern beſetzt worden. 

Tie Dberrheinarmee unter Burmfer dehnte fih, 87,000 
ana art, vom Redar bis nad Baſel aus. 

Unf franzdfiiher Seite fland die Sambre⸗ und Maasarmee 
suter Jonrdan, 97,000 Mann, in drei Waffen mit dem linken Flügel 

mmter Eleber bei Krefeld, dem Zentrum unter Jourdan ſelbſt bei Köln, 
dem rechten Flügel unter Marceau bei Neuwied. 

Bidgegrn befehligte die 84,000 Mann flarle Mofel- und Rhein 

yo 
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armee, von welcher 33,000 Mann vor Mainz lagen, um biefes auf 
den linken Ufer einzufchliegen, die übrigen in der Pfalz und im Elſaß 
vertheilt waren. 

Der allgemeine Plan des Feldzuges war, daß Jourdan an das 
rechte Ufer des Rheines vorgehe, fi durch eine Rechtaſchwenkung um ben 
Punkt Neuwied an der Lahnlinie entfalte und gegen Mainz vorbringe, 
um diefes am rechten Rheinufer gleichfalls einzuſchließen. Bihegru follte 
über Mannheim mit einem möglihft großen Theil feiner Kräfte vorbrin« 
gen, um Wurmſer und Gflerfayts linfen Flügel zu befchäftigen. 

Jourdan Tieß Kleber mit dem linken Flügel den Rheinübergang 
beginnen. Diefer überfchritt in der Naht vom 6. zum 7. September bem 
Strom in den Bogen von Uerdingen, gegen welden Erbad 15,000 
Mann konzentrirt hatte; am Morgen des 7. forderte ein aus der Erft 
auf Kähnen in den Rhein gekommenes Detachenient den Kommandanten 
von Düfjeldorf zur Kapitulation auf, melde fogleid) angenommen warb. 
Hiedurdy verlor Erbach den Stützpunkt feiner linfen Flanke und zog fid 
theinaufwärtd an die Sieg zurüd, wo er fi mit dem Prinzen von 
Würtenberg vereinigte. Nun fonnte aud Jourdan mit feinem Zentrum 
bei Köln den Strom überfchreiten; mit Kleber vereinigt griff er am 13. 
Siegburg an und beftimmte dadurch Erbach und Würtemberg auf Warten® 
leben Hinter bie Lahn zurüdzugehen. 

Yourdan zog darauf aud feinen rechten Flügel unter Marcran 
and rechte Rheinufer, fie Chrenbreitenftein einfließen und entwidelte 
fih an der Yahn. Bei Dieg und Fımburg kam es hierauf zu mehreren 
Gefechten, in Folge deren die Öfterreichifchen Generale felbft Hinter ben 
Main gingen, fo daß Mainz aud am rechten Etromnfer hätte fünmen 
eingeſchloſſen werden. 


Der Entjag von Mainz. 


Indeffen bald änderte fi die Szene. Clerfayts von ihm ſelbſ 
geführter Tinker Flügel Hatte bieher noch feine ganze Aufmerkſamkeit auf 
Pichegru gerichtet und ihn von Heidelberg aus beobachtet. Pichegru aber 
that nichts; erſt am 20. September fehidte er 10,000 Mann nad Raus 
heim, welche von hier auf Weiblingen vorrädten, auf Clerfayts Bortruppen 
Riegen und vom diefem zurüdgetrieben wurden. Darauf fiel Pidgegen 
abermald in feine völlige Unthätigkeit zurüd. Durch den Ruckzug dei 
öfterreihifchen rechten Flügels und Zentrums hinter den Main war Cler⸗ 
fayts ganze Armee zwifchen diefent Fluſſe und dem Nedar konzentrirk, 
Wurmfer war durch die Zufanmenziehung feiner Hauptmacht gegen dem 
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Nedsr Hin jetzt vollkommen ſtark genug, um Pihegru im Shah zu 
halten, und Clerfoyt konute feine ganze Macht gegen Jourdan 
wafen. Eo Hatte ſich die Lage im erflen Drittel deo Dftober® geftaltet. 
Cinfegt entwidelte in ihrer Benugung eben fo große Einficht ala Thätigfeit. 

Er war im Jahre 1733 im Hennegau geboren, hatte eine fehr ſorg⸗ 
fällige Erziehung genofien, war außerdem mit glüdlichen Anlagen von 
ver Katar bedacht und durch feine Perfönlichkeit fähig, fich die Liebe und 
Schänglihkeit der Eolbaten zu erwerben, vielleicht würde er in die Reihe 
ver großen Feldherren eingefchrieben fein, wenn er früher zum ſelbſtſtän⸗ 
bigen Befehle einer großen Armee gelommen wäre. 

Um 10. Dftober brach er vom Nedar auf und marfdirte an ben 
Kein, um fi Hier anf den rechten Flügel feiner bereits dort ſtehenden 
berrigeile zu feßen; er ging über Frankfurt und Bergen an die Nidda 
we unb broßte durch einen Marſch in der Richtung auf Limburg 
Jeurdens Linie in die ſinke laufe und den Rüden zu nehmen und fie 
u das Aheimufer zurüdzumwerfen. Jourdan mußte bieß um fo mehr bes 
Mırditen , da bei Pichegru's Unthätigkeit Clerfayt Truppen von Wurmfer 
keranzuzichen vermochte; er trat demgemäß den Rüdzug an und ging am 
33. Disber bei Neuwied und Düffeldorf mit feinem Gros an das 
Enz Rheinufer zurüd, während er an dem rechten nur ſchwache Detache⸗ 
ments fehen lich. 

Rec diefem Erfolge beſchloß Clerfayt, zwifchen der Stellung Your» 
dans und Pichegru's durchzubrechen, indem er Mainz entfegte, dann 
Ener anf Bichegru zu werfen, diefen hinreichend zurüdzutreiben, 
da dann Warmſern zu überlaffen, und fih nun gegen Jourban zu 
weaden, um benfelben vom linfen Rheinufer zurüdzudrängen. 

TDemgemäß lich er die größere Hälfte feiner Armee einftweilen an 
vr Eieg und gegenüber von Neuwied zuräd und rüdte mit der kleinern 
uuh Reftel, wo er am Abend des 28. Oktober eintraf. Die franzöfifche 
Ztemvellstiouslinie am linken Ufer des Rheins begann mit ihrem rech⸗ 
us Glägel oberhalb der Feſtung auf den Höhen des Thalrandes von 
teubenheim und lief in einem zwei Meilen langen Bogen über Hechts⸗ 
in uud Gonfenheim nad) Monbach, wo fie unterhalb der Feſtung mit 
a ſinfes Flügel fi dem Rhein dicht auſchloß. Die ganze Linie war 
wrienzt, mit zmweihundert Geſchützen befegt, und 33,000 Mann, bie 
Flientheil® hinter ihr fantonnirten, konnten zu ihrer VBertheidigung ver⸗ 
Wber gemacht werben Die Laubenheimer Höhen find etwa zweitaufend 
kritte vom Strome entfernt, und diefe Lüde, welche hier das Strom- 
Sd bilder, war nicht verſchanzt, nicht einmal gehörig bewacht. 
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Burmfer belagerte nach Pichegru's Rüdzug von der Pfriem die in 
Mannheim zurüdgebliebenen 10,000 Franzoſen; erft als am 22. November 
Me⸗sccheim Sapitulirte, konnte er den Rheinübergang beginnen; er über 
Unfengs Dezember die Beobachtung Pichegru's, und Clerfayt 
gegen Jourdan wenden. 
legtere, fobald er fi überzeugte, daß Clerfayt am rechten 

nur wenig Truppen zurüdgelaffen hatte, ließ Kleber mit 15,000 
ſich vor Koblenz aufftellen und entwidelte vom 1. Dezember ab 
Menu an der Mofel; feine Borhut unter Marceau trieb darauf 
bio en die Glan nach Meifenheim und Lautereden zuräd. 
aber rädte Eierfayt von der PBfriem über Kaiferslautern in 
© rechte Flanle vor, warf biefen auf Kirn an der Nahe nnd 
zeter über deu Hochwald gegen die Moſel zurüd und drohte bei weite⸗ 
um Berräden, Iourban an den Rhein zu drängen. Indeſſen kam bier 
ie Burrhden zum Steben, Jourdan verflärkte feinen rechten Flügel 
mb Barca nahm durch die Treffen bei Sulzbad und Spitzhauſen am 
16. uub 17. Dezember die Päfle des Hochwaldes wieder, worauf am 
21. Degember ein Waffenſtillſtand den Feindſeligkeiten für einige Zeit 
un Eube made. 


AHAcH 
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Schlußbemerkung. 


So ſehhr in ber Kürze wir die einzelnen kriegeriſchen Ereigniſſe ber 
Yerisbe von 1798 bis 1795 gezeichnet haben, dieß wird body bentlich 
«8 unferer Darfieliung hervorgehen, baf im Anfange das neue Syſtem, 
sches feit 1792 angebahnt war, fafl nur feine Nachtheile zeigt. 
Vecdingo hat bie nene Organifation der Mittel des Feldherrn, als deren 
kupdfählihfien Repräfententen wir bie Divifionseintheilung anzufehen 
heben, die Lebenstzeft der franzdfifgen Armee und ihre Selbſtthätigkeit 
able; aber was die Beuntzung dieſer erhöhten Gelbfithätigkeit betrifft, 
I ſchea wir da bie gefährliche Zerfplitterung, welche die Selbſtſtändigkeit 
de Veile hervorrufen Tann, überall im vollfien Maße hervortreten. 
Dr Eorust he Gedaute: Richtung dieſer felbfifländigen Theile anf einen 
Val, M me wicht in Fleiſch und Blut der Bemerale eingedrungen, das 
Inteinenderfizchen, in Folge der erhöhten Thätigkeit, gewinnt überall bie 


rn im einer Schlacht der ganzen Periode, derjenigen von Wat⸗ 
Knt, we Gernot ſelbſt zugegen war, tritt mit derſelben Schärfe, wie 
i des Schlothten Friedriche, trag der veränderten Orgenifation der 
Kl, Die Ice des Ungriffs mit verfammelter Kraft und gegen einen 
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Theil der zerfplitterten Kraft des Feindes and Tageslicht. Die Operatie- 
nen zerfallen vollends und bilden nitgends ein wohlorganifirte Ganzes. 
Mas den Franzoſen den Sieg gibt, das ift ihr beftändig offenfivce Streben 
und das mangelhafte Syſtem, welches auch ihre Gegner Gaben, welche 
fortwährend auf der Defenfive, fortwährend Fünftlihe Stellungen ſuchen, 
in denen fie an allen Stellen ſtark fein wollen, es folglich auf feiner 
einzigen wirklich find, die nichts mehr werth find, fobald ein einzelner 
Punkt aus ihnen herautgenommen wird. 

Für das Studium der Defonomie ber Kräfte und bie Eıfenntaig 
ihrer Grundfäge find diefe Feldzüge Außerft wichtig und bedeutend, weil 
diefe Grundfäge der Regel nad vollſtändig vernadläffigt 
werden. Die Feldherrn beider Parteien verfahren, um ein triviafe® aber 
fchlagendes Gleichniß zu gebrauchen, grade ebenfo mie ein Menſch, der 
feine ganze Jahreseinnahme in vier oder fünf gleiche Theile teilen umb 
davon einen für feine MWäfche, einen für feine Wohnung, einen für Klei⸗ 
dung, einen für Epeife und Trank und einen für die Beſchaffung von 
Purudgegenfländen verwenden wollte. Er wird ſtets auf ber einen Geite 
zu wenig, auf der andern zu viel haben. 

Was die Gegner der Franzoſen, wenn fie ihnen an Beweglichkeit 
gleihgelommen wären und eben fo viel offenfives Streben als biefe ger 
habt hätten, gegen fie ausrichten fonnten, das zeigen bie (Erfolge Cler- 
fayts im Jahre 1795, welche erfämpft murden, obgleich die eine unferer 
verlangten Borausfegungen nicht emmal erfüllt warb. Der kurze Feldzug 
Clerfayts von 1795 ift eine ſcharfe Kritik der Nichterfolge Koburgs im 
den vorhergegangenen Yahrın. 

In der nächſtfolgenden Periode werben mir nad) und nad die Dinge 
auf franzöfifcher Seite fi) ändern fehen; und dieß ift das Verdienſt eine® 
Mannes, des General® Napoleon Bonaparte. Was Carnot, im einer 
Zeit voller Verwirrung , vollauf mit den VBebüifniffen der Organifation 
befchäftigt bis in ihre Fleinften Detail® herab, nur hatte wollen können, 
das überſetzte Bonaparte in die That. Er zeigte, daR man die volle Lebent⸗ 
kraft der Divifionseintheilung ausnugen und fie do ohne Verluſt au ihr 
auf cin Ziel richten könne; er cntwidelte auch allmälig die Formen, im 
welchen je nad) den Umftänden die Divifionsabtheilung mobiftzirt werben 
muß, wenn fie immer gleich nüplich bleiben foll. 

Bei allem diefem ward er durch die Umſtände unterſtützt. Die Res 
gierungégewalt konſolidirte fi) von Tage zu Tage mehr; das Jahr 1795 
ſtürzte die Jakobinerpartei vollfländig, nad dem Kampfe vom 5. Dftober 
1795 in den Straßen von Paris ging die Regierung an ein Direltoriumm 
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von fünf Männern Über, die Maſſen wie bie Berfonen wurden fügfamer 
und Iruffamer, branchbarer zur Ausführung großer auf cin Ziel gerich- 
wer Flame. Uns dem Gewirre emin wechfelnder Generale gingen mit ber 
Zie eimige hervor, die wahrer Auszeichnung werth waren und zwifchen 
kann allein zu wählen blieb, wenn es galt, bie franzöfifchen Heere zu 
Nieren; zwifchen biefen Generalen zeigten fi wieder Rangabftufungen 
sb während men zu Anfang vier bis fünf Feldherrn mit vier bis fünf 
Seren em eimer und derſelben Grenze mit gleihen Anfprüdhen und völlig 
umihängig von einander hatte operiven fehen, konnte fi allmälig ein 
Erden ber Oekonemie der Kräfte im Großen entwideln, welches bie 
Srinsfährung an berfelben Grenze, wie weit diefelbe fi auch ausdehnen 
under, im ein Ganzes zufammenfaßte und Unterfchiebe machte zwifchen 
im Pinien und Punkten, auf welchen bie Hauptzwecke verfolgt und erfaßt 
nuben fsuuten, und ben anderen, wo es ſich Lediglich um Nebenzwecke 
kuubdin founte, welches auf jene Linien au die Hauptmaſſen, auf biefe 
aiigecheub geringere verfeßte. Bonaparte brachte dieſes Suftem zu hoͤch⸗ 
fer Eutwidiung, als es ihm gelang, alle militärifche und politifche Ges 
zeit Fraskreichs in feiner Perſon zu vereinigen. Wir werben von nun 
on =u0 beuptfädli mit feinen Feldzügen zu befchäftigen haben. 


Vierter Abſchnitt. 
Die franzöfifchen Revolutionstriege von 1796 bis 1800. 


Jahre 1796 und 1797. 


Beginn der Operationen in Italien. Eroberung 
Sardiniene. 


Bieleicht wäre zu Ende des Jahre 1795 ber Abſchluß eines Frie⸗ 
Det auch mit Oeſterreich möglich geweien, wenn die franzöfifche Republik 
q Hitte eutfchlichen können, Theile der von ihr gemachten Eroberungen 
Inuptngchen. Da fie dieſes Dpfer nicht bringen wollte, entbrannte ber 
Ruf im Jahre 1796 von Neuem. Das Direktorium beſchloß. denfelben 
Eder Aufeıflen Guergie zu führen. Drei Geere follten zu gliicher Zeit 
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W000 Fiemomtefen beu rechten Flügel gegenüber Kellermann, im 
m Rand DBemeral Colli mit 20,000 Piemontefen und Oeſterrei⸗ 
ı a Zanaro um Ceva uud Mondovi, den linken Flügel bildeten 
00 Defterreicher uuter dem Obergeneral Beaulieu, nur kaum zur 
k a fübügen Piemont an den Fuß ber Apenninen, an die Quellen 
‚teten Becrmiden und auf dem Weg nad) Genua gegen die Bockhetta 
wehren, zur größeren Hälfte rückwärts am Po und fogar an beflen 
du Ufer im der Lombarbei. 

Beide Theile Hatten Befehl zum Angriff; franzöfifcher Seite 
de Bonaparte über die Apenninen vorbringen und Beaulien in bie 
Imuberdei treiben, dieſe erobern, Kellermann mit der Alpenarmee follte 
M mu Lemouftrativ verhalten und den Herzog von Wofta befchäftigen. 

Breutiiew follte in bie Riviera einbredden und die Armee von Ita» 
im hinter den Bar zurüdwerfen. Er traf feine Anftalten für ein einfaches 
uböirängen. Colli und Beaulieu's rechter Flügel unter Argenteau 
Idlien wert eime einfache Front gegen Güben und die Apenninen bilden; 
mt fee Einfen Flügel will er felbR nun über die Bocchetta und bie 
Gepab von Genua in bie Riviera einbringen und in biefer ſüdweſtwärts 
merhirn, während zugleich Argentean fühwärt® vorrüdt und fi ber 
qheres Gebirgbübergänge bemädhtigt. 

Um 10. Upril ſtellt fi Beaulien an der Bocchetta auf und Ar⸗ 
guizen feyt Rd in michreren Kolonnen in Bewegung, um über Montes 
te nad Savong vorzugehen. Die ganze Macht, welche Beanlien ein» 
Wiki Argentean's aufwenbet, beiträgt 12,000 Mann. 

Geichzeitig beſchließt Bonaparte von Savona und Finale aus 

m 32.000 Menu fid, über die Upenninen norbwärts zwiſchen Ar⸗ 
deatean und Golli zu werfen, bie beiden verbändeten Heere zu trennen, 
uB de eine, baum dad andere zu ſchlagen. Demgemäß läßt er dem rech⸗ 
in Biügel der Berbünbdeten, Colli, nur eine Divifion, Gerrurier, gegen» 
Ser, dem ſinken Flägel, Beaulien, nur eine Halbbrigade, um ihn 
ufbphelten , bei Boltri; umb cbgleich dieſe Halbbrigade von Boltri ber 
Mabig gegen Gavona Hin zurüdgebrängt wirb, beginnt Bonaparte mit 
ku Gros doqch die Dffenfivbeweanng nordwärts, ſchlagt die ver⸗ 
finzelten Kolonmen Argenteau's und die ihnen vereinzelt zu Hülfe eilen- 

I fonfligen Truppen nad und mad) bei Montenotte am 11. und 

IL, hei Billefimo am 13., bei Dego am 14., an welchem Tage auch 

I Sqhloß Coſſaria fält. Durch dieſes Vorbringen wird Beaulien be 

Ku, end feinen Tinten Flügel aus der Riviera zurüdimehmen und 

ka Seuptqmartiee nad, Acqui zu verlegen. 
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Bonaparte kann einftweilen die Defterreicher fich ſelbſt überlaffen 
feine Hauptkraft auf Colli werfen; er läßt jene nur durch eine Divil 
la Harpe, beobachten, vereinigt alles Andere, auch Serrurier, jet gei 
Colli, zwingt diefen am 17. April die Stellung von Ceva zu räu 
und treibt ihn an den folgenden Tagen an die Stura auf Fofſano zu 
wobei ed am 22. zum Gefechte bei Mondovi fommt. Aud bei Fol 
kann fi Colli nicht behaupten, und ber durch dieſe Erfolge erfche 
König von Sardinien geht am 28. einen Waffenftiliftiand ein, wer 
die Franzofen im ungeſtörten Befig des eroberten Theiles von Pien 
bleiben und ihnen das Recht zugeflanden wird, bei Valenza den Bo 
überfchreiten. 

Bonaparte Hat e8 achtzehn Tage nad dem Beginne ber Yeinbfe 
teiten fchon nur noch mit einem feiner Gegner, Beaulien, zu tf 
Diefer, welcher vor dem Abfchluß des Waffenſtillſtandes mit Sardi 
no einen Anlauf genommen hatte, den Piemontefen zn Hülfe zu h 
men, geht nun an das Linke Ufer des Po zurüd und nimmt bier 
Lomello eine Stellung Front gegen Weften, da er, getäufcht durch 
Balenza betreffende Klauſel des Waffenftillftandee, Bonaparte's Ueberg 
über den Strom bei genanntem Orte erwartet. 

Statt aber bei Valenza über den Strom zu gehen und dann frei 
gegen die Agogna vorzurüden, befchließt Bonaparte, den Bo im REL 
Beaulieu's bei Piacenza zu überfhreiten und dadurch entweder bi 
zur fofortigen Räumung ber Rombarbei zu beflimmen, ober, falle Be 
lieu fih ihm zur Schlacht, Front gegen Often, entgegenftellte, ibm = 
Weften auf Piemont und gegen die Grenzen Frankreichs zurädzutreil 

Am 30. April fett er dbemgemäß feine von Acqui bis Chera 
Front gegen Norden, vertheilten Truppen durch einen Rechtsabmarſqh 
Bewegung, erreicht mit ber Avantgarde am 7. Mai Piacenza, ſetzt 
gleih über den Bo, ſchlägt bei Fombio ein Detaddement Beau 
welcher endlih auf Bonaparte’ Umgehung aufmerffam geworben, 
Rüdzug an den Mincio befhloffen und diefes Detachement entfenbet | 
um den Rüdzug in der Flanke zu deden; Bonaparte wendet fidh bier 
nordwärt®, um bei Lodi an der Adda bie große Straße zw erreid 
welche die Lombardei von Weften nah Often bucchzieht, flärmt am 
die don Beaulieu's Nachhut unter Sebottendorf verheibigte Bde ı 
Lodi und beffimmt hicdurch Beaulieu, ohne Aufenthalt feinen ARE 
hinter den Mincio fortzufegen; nachdem er dann dach den Einzuz 
Mailand am 15. von dieſer Hauptfladt der Pombardei Beſitz gem 
men, folgt er den Defterreichern an den Mincio nad, durchbricht 
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30. bei Borghetto die von 30,000 Dann befettte Kordonftellung, 
he Beaslieu am linken Ufer des Fluſſes eingenommen hat, und ent- 
et damit den Rückzug der Oeſterteicher die Etſch aufwärts nad 
yesLl 

Hiemit wer Bonaparte'6 Aufgabe zum großen Theil geldjet, wäre 
& aber arch nicht gewefen, fo würde er bod am Mincio zum 
en gelommen fein; er konnte bei feiner Schwähe an Truppen bie 
Baufine widgt weiter fortfegen, dabei die flarfe Feſtung Mantua in feie 
n Käden lafien und auf feiner Verbindung mit Frankreich eine zum 
wu wit den Giegen ber Franzoſen unzufriedene Bevölkerung, die be» 
Big um Zaum gehalten werden mußte. Er beſchloß daher, einftweilen 
e Mantne zu belagern, fich gegen die Defterreiher in Tyrol abs 
zen zu verhalten und feine überſchüſſigen Kräfte zu einzelnen 
sterncehmnngen in Italien zu benugen, welche verhältnuigmäßig 
R men geringen Xruppenaufwand koſten und doch große Vortheile 
ingen würden. Hieher gehören außer der Einſchließung der Zitadelle 
u Mailand, die Erpebitionen in die Legationen und nad Livorno, 


Erſter Berfuh, Mantua zu entiegen. 


Des belagerte Mantua Hielt fih und Oeſterreich verflärkte feine 
ee in Tyrol, um den Entfat besfelben zu verfahen und wenn er 
länge, an ihm bie Wiedereroberung der Lombardci zu fnüpfen. 

Mitte Zuli fanden in Tyrol etwa 50,000 Deſterreicher, wovon 
000 verfügbar für bie zu ergreifende Dffenfive; den Befehl biefer 
kuse übernahm Wurmfer, welcher bis dahin die Oberrheinarnee kom⸗ 
wubirt hatte 

Bonaparte, von den Abſichten der Defterreicher mnterrichtet, hatte 
m Divifisu vor Mantua, die anderen im Halbkreiſe um diefen Mittels 
mi an der Erich und dem Gardaſee aufgeitellt, um, woher andy der 
drrrichiſche Angriff käme, ihm wenigfiens einige Kraft vorerſt entgegen. 
yen uud nach den Umſtänden feine Anflalıen treffen zu fönnen. Anger 
tan Rand bei Legnago, Maffena bei Verona und Rivoli, 
baucer am rechten Ufer dee Gardaſees im Chiefethal, Despi⸗ 
016 Kintee Maflena und Sauret bei Peschiera. 

Burmfer rüdte aus Tyrol ſadwärte in zwei Hauptlolonnen vor; die 
Weehten Flagels unter Quoſdanowich am rechten Ufer des Garbafers, 
17,000 Rasa, die des linken Flügels unter Wurmſer ſelbſt, 28,000 
Bene, am linfen Ufer des Gardaſees, eine Zweigkolonne ſollte von Ofen 
m, von Baifano gegen die Etſch bei Beroma vordringen. 
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Am 29. Zuli ward Maffena bei Rivoli von Wurmfer m 
gegriffen; zugleih Sauret von Duosdanowidh bei Galo, Bes 
chements von Quosdanowich drangen über den Chiefe iu ber Nidtung 
auf Brescia vor. 

Bonaparte entſchloß fi, auf die eingegangenen Meldungen, bie 
Belagerung von Mantua aufzuheben und fein Belagerungb 
geſchütz im Stich zu laſſen, ferner alle feine Truppen am rechten Ufer 
des Mincio zu fongentriren, an deſſen Uebergängen nur ſchwache Detas 
chements zurüdzulaffen mit dem Befehle, Wurmfer zu beobachten und fo 
weit als möglid) aufzuhalten; mit feinem Gros dagegen an den Chieſe 
und nah Brescia zu marfchiren, hier feine Verbindungslinie von Dusk 
dano wich frei zu machen und benfelben an ben oberen Gardaſee zuräd- 
zumerfen; dann umzufehren, wieber Front zu machen und feine gan 
Kraft gegen Wurmfer zu wenden. 

Diefer Plan wird fogleih ausgeführt; am 31. Juli if das Gink 
Mincioufer vollfländig von den Franzofen geräumt und Bonaparte mare 
ſchirt am 1. Auguft in mehreren Kolonnen auf Zonate am unterm 
Gardaſee und auf Brescia, fhlägt am 3. Duosdanowid6 eimzelme 
Kolonnen bei Salo und Gavardo, Lonato und Defenzano um 
läßt am A. die Trümmer Quosdanowichs vollends an ben oberen Garda: 
fee zurüdtreiben. 

Wurmſer, obgleih er feit dem 31. Yuli am linken Minciornfer 
gar feinen Feind vor fi hat, rüdt doch mit äuferfter Langfamkeit vor 
und ſchwächt ſich dabei dur mannigfache Detachirungen; am 1. Unguf 
fendet er nur ein Detachement über den Mincio bei Borghetto mb 
erft am 3. beginnt er, nachdem er zuvor nad Mantua gezogen, fein 
Gros bei Goito überzufegen und allmälig, auf der Straße nach Breikia, 
nad Caftiglione vorzurüden. 

Bonaparte, der mit dem Zurüdtreiben Quotdanowichs längere 
Zeit verloren, als er urfprünglich vorausfette, und erfährt, daß die Des 
tachements om Mincio ihren Roften nicht behauptet Haben, entfenbet, 
während fein Gros noch mit Duosdanowid beſchäftigt ift, ſchon am 
3. Auguft die Divifion Augereau von Montehiaro an ben Chiefe gegen 
Wurmfer. Augereau trifft bei Caftiglione auf Wurmfere Avant- 
garde und liefert ihr ein Gefecht; am 4. folgt Wurmfer feiner Avant 
garde nach Caftiglione und nimmt dort Stellung; hier erhält er in ber 
Naht vom 4. auf den 5. Nahriht von Tinosdanowichs Unfällen, bleibt 
indeffen dennoch bei Gaftiglione ftehen, um vielleicht dadurch Bonaparte 
von entjchiedener Verfolgung feiner Vortheile abzuhalten. Am 5. Augufl 
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R Bonaparte mit Duosdbanowih völlig fertig und führt nun fein 
genze® Gras gegen Wurmſer zur Berflärkung Augereau's herbei. Wurm⸗ 
fe, ber nach allen Detadiirungen kaum 20,000 Wann beifammen hat, 
wird zweit überlegenen Kräften angegriffen, Bonaparte ruft aud) 5000 
Pemn der Divifion Eerrurier, mweldye nad) Aufhebung der Belagerung 
ugu Mantua nad Bozzolo am Dglio zurüdgegangen ift, zur Mitwirfung 
wu dert im den Rüden und die linfe Flanke Wurmfers; dieſer wird 
ghhfegen unb zun Rüdznge hinter den Mincio gezwungen. Hier wollte 
Burmfer Duosdanowih erwarten, ber fi um den obern Garbafee her» 
michen und denn amı Linken Ufer desſelben hinabmarſchiren follte. Mit 
An vereint wollte er dann von Neuem zur Offenfive fchreiten. Indeffen 
Bonaparte ließ Hiezu keine Zeit, am 6. Auguft griff er bereits 
u Bincslinie an und Wurmfer trat ben Rüdzug über die Eiſch bei 
Berone und am linfen Ufer aufwärts nah Ala an. Hier nahm er 
Euiung : feine Berpoftenlette in den Bebirgen lehnte fi mit dem rech⸗ 
um Stägel eus linfe Gardaufer und Lief über die leffinifhen Berge bis 
nah Bellens. 

Bonaparte zwang ihn indeflen am 12. Auguft, auch diefe Stellung 
uufgeben und ned weiter auf Trient zurüdzuziehen. 

Red vielen Erfolgen kehrte Bonaparte zur Blofade von Man- 
tna werd, — belagern konnte er es nicht, da er fein fämmtliches 
Belsgerungtgefhäp am 31. Juli im Stich gelaflen hatte — und ließ 
Nie Meſſe feiner Truppen an der Etſch entlang und an beiden Ufern des 
Gusbafers ihhre beobachtenden Stellungen gegen Tyrol und Friaul wieder 
dunshusen. 

Hier verlafien wir einfimweilen deu SKriegeihauplag in Italien, um 
- tms Gong ber Dinge in Deutichland zu verfolgen. 


Rheinübergang Moreau's und Jourdans. 


De Rhein» und Mofelarmee unter Moreau zählte 77,000 
Dean, weruster 6500 Reiter; die Sambre- und Maasarmee unter 
Juden beſtend ans 78,000 Wann, morunter 11,000 Reiter. Mau 
den jede Diefer beiden Armeen im brei große Korps und eine Reiter» 
teferne zerlegt; jedes Korps beſtand ans zwei bis drei Infanteriebini- 
faura uud eimer leichten Reiterdivifion. In dieſer Formation ſuchte man 
Es jegt ſchon für größere Armeen ein Gegenmittel gegen bie Zer⸗ 
Witterung der Kraft, zu welder die Divifiomseintheilung, nit mit Ges 
Wil grandt, die Beranlaflung geworben war. 

Morean's rechter Flügel, Herino, Rand oberhalb Etrefburg, bes 
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Zentrum unter St. Cyr und der linke Flügel unter Defair am Speer 
bad. Jourdans rediter Flügel, Marcean, fland an ber Rabe, fei 
Zentrum, unter Jourdan felhft, von der Nahe bis Neuwied am Niels 
fein linfer Flügel unter Kleber bei Düfleldorf. 

Defterreigifcher Seit ftand die Dberrheinarmee unter Daru 
fer am redyten Rheinufer von Bafel bis nad; Mannheim in einer Gtäkl 
von 80,000 Dann; die Niederrheinarmee, welde einſchließlich d 
Vefagungen von Mainz und Ehrenbreitenflein 90,000 Dann zählte um 
jet unter den Befehl des fünfundzwanzigjährigen Erzherzog Karl gi 
ftelt war, fand mit ihrem Gros am linken Rheinnfer zwiſchen ben 
Speyerbady und der Nahe vor Mainz; ihr rechter Flügel unter bem Gr 
neral Kienmayer und Würtemberg fland am rechten Aheinufer, um Bi 
Uebergänge von Koblenz und Düffelborf zu beobachten. 

Lange ſchon hatte Bonaparte den Feldzug in Ytalien begonnen ws 
noch herrschte Waffenruhe am Rhein. Bonaparte beforgt, daß bie Deſte 
reicher beträchtliche Streitfräfte aus Deutſchland nah Italien werfe 
würden, drängte das Direftorium, auch am Rheine die Siperatione 
beginnen zu allen. 

In der That erhielt fhon Ende Mai Wurmſer den Befehl, wm 
30,000 Mann nad) Italien zu marfchiren und übergab ben Oberbeſeh 
über die auf ſolche Weife geſchwächte Oberrheinarme am Genen 
Latour. 

Nun er, anfangs Juni, befdloffen die franzöfifchen Genere 
den Angriff. Jourdan eröffnete die Operationen; fein linler Yläg 
überfchritt den Ahein bei Düffeldorf, flug am 1. Yuni Kienmay 
bei Siegburg, drüdte ihn auf Würtemberg, der bei Altenkirche 
15,000 Mann vereinigte, fchlug beide am 4. Juni bei legtgemanmie 
Orte und trieb fie über die Lahn auf Limburg zuräd, worauf amı 
Joutdan mit dem Zentrum bei Neuwied and rechte Gtromafi 
überfebte. 

Der Erzherzog Kart hielt es unter ſolchen Umſtänden und bei bi 
Edwädung der Oberrheinarmee durch Wurmfers Abgang angemeflen, bs 
linfe Rheinufer zu räumen und über Mainz an bie Lahn zu rüden, were 
Marceau mit Iourdans rehtem Flügel von der Nahe gegen Mei 
vorrüdte. Schon am 5. Juni erfdien Erzherzog Karl an der Lahn um 
indem er don Weslar aus Jourdans linke Flanke bedrohte, beweog | 
denfelben, fo wie Clerfayt im vorigen Jahre, ſich an den Rhein auf Ne 
wicd und Tüffeldorf zurüdzumerfen. Kleber, Jourdaus liuker Ylägel, I 
fand auf diefem Rüdzuge am 19. Yuni das Gefecht von Ukerath. 
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Morean Hatte indefien durch Demonftrationen gegen Mannheim 
Sussex berihin gezogen, bemädtigte ſich darauf in der Nacht vom 23. 
uf den 34. Iumi Kehle gegenüber Straßburg und führte hier 50,000 
Dean ans rechte Rheinufer, während er auf feinem rechten Flügel eine 
Onifen vor Hüuingen, auf dem linken eine andere vor Mannheim 
pilirh. Bor Kchl wurde ein flarker Brückenlopf angelegt nnd nun 
Igenn Wisrtcam feine weiteren Operationen; feinen linken Flügel unter 
Odeiz 


ig Geh er rheinabwärts auf Hendyen und nad) einem Gefechte hier 
«a 239. i weiter auf Raftadt vorrüden, wo ihm Latour feinen 
gun redgten Flägel entgegenftellte, aber am 6. Juli zurüdgefchlagen 


ward, bis nach Ettlingen an der Alb zu weichen. 
Bäsrend Defaiz diefe Bewegung nordwärts ausführte, iſt St. Cyr 

Beirts über den Schwarzwald und Freudenſtadt gegen die rauhe Alb 

mugeräd: und Ferino dehnt ſich fübwärts im Rheinthale and. 


Moreau's Borrüden in Schwaben. 


Unf die Kunde von Moreau's drohenden Operationen gegen Latour 
bie der Erzherzog Kari, nur 40,000 Wann unter Warten» 
Icben an der Sieg und Lahn gegen Jonrdan flehen zu lafien und 
2000 Wann dem bedrängten Latonr cheinaufwärts zn Hülfe 
a füßcen. 

Bir der letzteren Streitmacht kam der Erzherzog am 9. Yuli bei 
Ettlingen an und fdritt am 10, zum Augriffe auf Moreau, welcher 
were Er. Eyr zur Mitwirkung au bie obere Enz berief. 

Die Gefechte, welde fi nun am 10. auf einer über zwei Meilen 
Ingen Linie eutfpaunen und unter dem Namen der Schlacht von 
Mail oder Ettlingen betannt find, entf&ieden im Ganzen zu Mo⸗ 
scan’ Gunfen. Obgleich des letzteren linker Flügel im Rheinthale zu⸗ 
tägehglagen ward, machte doch das Erſcheinen Et. Cyrs in ber linken 
Beute Karo in den Bergen dieſem das Berfolgen feiner Bortheile un⸗ 
giih. Er trat den Rüdzug über Pforzheim nah Stuttgart an, 
m ih über bie ranhe Alb der Donan zu nähen, wohin er auch La 
u, von Ferino am Bobdenfee entlang verfolgten äußerſten linfen 
Mg berief, und um dann nach den Umfländen, namenilich aud mit 
Raspgı anf die Berhältniffe bei Wartensleben, weiter zn handeln. 

Um 10. UuguR war der Erzherzog bis in die Gegend von 
Urdlingen zurüdgegangen, und Moreau, ber ihm gefolgt war, ſtaud 
im bei Meresheim gegenüber. 


Ia Biefer Zeit war WBartendleben bereits im vollen Hädzuge 
Beisherrutun®, Ne Aufl. 8 
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Theil der zerfplitterten Kraft des Yeindes and Tageslicht. Die Operatier 
nen zerfallen vollends und bilden nitgenb® ein wohlorganifirte® Ganzes. 
Mas den Franzoſen den Sieg gibt, das ift ihr befländig offenfives Streben 
und das mangelhafte Syſtem, welches auch ihre Gegner Haben, weldge 
fortwährend auf ber Defenfive, fortwährend Fünftlihe Stellungen fuchen, 
in denen fie an allen Stellen ſtark fein wollen, es folgli auf feiner 
einzigen wirklich find, die nichts mehr werth find, fobald ein einzelner 
Punkt aus ihnen herautgenommen wird. 

Für das Studium der Delonomie ber Kräfte und die Erfenutnig 
ihrer Grundfäge find diefe Feldzüge Außerfi wichtig und bedeutend, weil 
diefe Grundſätze der Regel nad) vollfländig vernadläffigt 
werden. Die Feldheren beider Parteien verfahren, um ein triviale® aber 
ſchlagendes Gleichniß zu gebrauchen, grade ebenfo mie ein Menſch, ber 
feine ganze Jahredeinnahme in vier oder fünf gleiche Theile theilen wub 
davon einen für feine Wäfche, einen für feine Wohnung, einen für Klei⸗ 
dung, einen für Speiſe und Trank und einen für bie Beſchaffung von 
Furusgegenftänden verwenden wollte. Er wird ſtets anf ber einen Geite 
zu wenig, auf der andern zu viel haben. 

Mas die Gegner ber Franzoſen, menn fie ihnen an Beweglichkeit 
gleihgelommen wären und eben fo viel offenfives Streben als biefe ge 
habt hätten, gegen fie ausrichten fonnten, das zeigen die Erfolge Cler⸗ 
fayts im Jahre 1795, welche erkämpft wurden, obgleich die eine unferer 
verlangten Vorausfegungen nicht einmal erfüllt warb. Der furze Yelbıng 
Clerfayts von 1795 ift eine ſcharfe Kritif der Nichterfolge Koburge im 
den vorhergegangenen Jahrin. 

In der nächſtfolgenden Periode werben mir nad und nad) die Dinge 
auf franzöfifcher Seite fi) ändern fehen; und dieß ift das Verdienſt eimes 
Mannes, des General Napoleon Bonaparte. Was Garuot, im eimer 
Zeit voller Verwirrung, vollauf mit den Bebütfnifien der Organifation 
befchäftigt bis in ihre Meinften Details herab, nur hatte wollen künuen, 
da® überfettte Bonaparte in die That. Er zeigte, daß man die volle Lebent⸗ 
kraft der Tivifionseintheilung ausnugen und fie doch ohne Verluſt au ihr 
auf cin Ziel richten könne, er cntwidelte auch allmälig bie Formen, im 
welchen je nad den Umſtänden die Divifionsabtheilung mobiftziet werben 
muß, wenn fie immer gleich nüslich bleiben fol. 

Bei allem diefem ward er durch die Umſtände unterſtützt. Die Res 
gierungegemwalt konſolidirte fid) von Tage zu Tage mehr; das Jahr 1795 
fHürzte die Jakobinerpartei vellfländig, nach dem Kampfe vom 5. Oftober 
1795 in den Straßen von Paris ging die Regierung an ein Direltorkum 
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von fünf Männern Über, die Maffen wie die Perfonen wurden fügfamer 
wub Icaffemer, brauchbarer zur Ausführung großer auf ein Ziel gerich- 
wir Plane. Aus dem Gewirre ewig mwechfelnder Generale gingen mit der 
Zie einge hervor, die wahrer Auszeihnung wert waren und zwifchen 
kann alien zu wählen blieb, wenn es galt, bie franzöfifchen Heere zu 
Nbern ; zwifdgen biefen Generalen zeigten ſich wieder Rangabflufungen 
sb während men zu Anfang vier bis fünf Feldherrn mit vier bis fünf 
Seren am einer und derſelben Grenze mit gleihen Anfprühen und völlig 
muebhäugig von einander Hatte operiren fehen, konnte fi allmälig ein 
Erde der Dekenomie der Kräfte im Großen entwideln, welches bie 
Srinsfährung an berfelden Grenze, wie weit biefelbe fi) auch ausdehnen 
usdte, m ein Ganzes zufammenfaßte und Unterfchiebe machte zwiſchen 
Im Pinien und Punkten, auf welchen bie Hauptzwecke verfolgt und erfaßt 
suben Tounten, und den anderen, wo es fidh [ebiglid um Nebenzwede 
keubein toumte, welches auf jene Linien and die Hauptmaſſen, auf biefe 
tigerdgenb geringere verſetzte. Bonaparte brachte dieſes Syſtem zu hoöch⸗ 
er Entwidiung, ale es ihm gelang, alle militäriſche und politiſche Ges 
seh Aranfreih® in feiner Perſon zu vereinigen. Wir werden von nun 
m =8 heuptfälid mit feinen Feldzügen zu befchäftigen haben. 


Vierter Abſchnitt. 
Die frauzöfifchen Revolutionsfriege von 1796 bis 1800. 


Jahre 1796 und 1797. 


Beginn der Operationen in Italien. Eroberung 
Sardiniens. 


Belleigt wäre zu Ende des Yahre® 1795 der Abſchluß eines Frie⸗ 
Rt auch mit Oeſterreich möglich geweien, wenn bie franzdfifche Republit 
5 Hit entſchließen Fännen, Theile der don ihr gemachten Eroberungen 
Veeesıngchen. Da fie diefes Opfer nicht bringen wollte, entbrannte der 
Bapf im Iabre 1796 von Reuem. Das Direktorium beſchloß, denfelben 
SU der äuherfien Energie zu führen. Diei Heere follten zu gliicher Zeit 
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wit 20,000 Piemonteſen den rechten Flügel gegenüber Kellermann, im 
Zutrum ſtand Genetal Colli mit 20,000 Piemontefen und Defterreis 
den am Tanaro um Ceva und Monbovi, den linken Tylügel bildeten 
20.000 Defterreiger unter dem Obergeneral Beaulien, nur faum zur 
Hälfer im füblihen Piemont an den Fuß ber Apenninen, an die Quellen 
ter beiden Bormiden und auf bem Weg nad) Genua gegen die Bocdhetta 
swrgufdpeben, zur größeren Hälfte rüdwärts am Po und fogar an beffen 
km Ufer in der Lombardei. 

Beide Theile hatten Befehl zum Angriff; franzöfifher Seite 
kür Bonaparte Aber bie Apenninen vorbringen und Beaulien in bie 
uuberbei treiben, diefe erobern, Kellermann mit ber Alpenarmee follte 
k4 zur demonfirativ verhalten und den Herzog von Aoſta befchäftigen. 

Beaulien follte in bie Riviera einbredden und bie Armee von Ita⸗ 
ken hinter ben Bar zurädwerfen. Er traf feine Anftalten für ein einfaches 
Zutöträngen. Colli und Beanlieu's rechter Flügel unter Argentean 
(sen wert eime einfache Front gegen Süden und die Apenninen bilden; 
mt feinem Einfen Flügel will er felbft num über die Vocchetta und die 
Gegenb von Genua in die Riviera einbringen umb in biefer ſübweſtwärts 
werben, während zugleich Argentean ſüdwärts vorrüdt und ſich ber 
weedheren Gebirgsübergänge bemädhtigt. 

Um 10. Upril ſtellt fi) Beaulien an der Bocchetta auf und Ar» 
gutem feyt fi in michreren Kolonnen in Bewegung, um über Monte» 
te nah Savong vorzugehen. Die ganze Macht, welche Beaulien ein» 
Wirklich Urgentran’s aufwendet, beiträgt 12,000 Dann. 

Gleichzeitig beſchließt Bonaparte von Savona und Finale ans 
mt 32.000 Denn fi über die Upenninen norbwärts zwiſchen Ars 
dentean und Colli zu werfen, bie beiben verbündeten Heere zu trennen, 
u daS eine, dann das andere zu ſchlagen. Demgemäß läßt er dem rech⸗ 
wu Bügel der Berbünbeten, Colli, nur eine Divifion, Gerrurier, gegen» 
ber, dem Üinfen Flagel, Beaulien, nur eine Halbbrigade, um ihu 
utuhelten , bei Boltri, und obaleich dieſe Halbbrigade von Boltri ber 
Mabig gegen Gevons Hin zurüdgebräugt wird, beginnt Bonaparte mit 
kası Gros doch die Offenſivbewegnng uorbwärt6, fdhlägt die ver» 
timelten Kolounen Argenteau's und die ihnen vereinzelt zu Hülfe eilen- 
I fenfligen Truppen nad und nad) bei Montenotte am 11. und 
IL, bei Millefimo am 13., bei Dego am 14., an welchen Tage auch 
I Shkok Cofſaria fält. Durch dieſes Borbringen wird Beaulien bes 
Kan, end feinen Tinten Flügel aus der Riviera zurüdiunehmen und 
ha Gemptquattiet ad) Acqui zu verlegen. 
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Bonaparte kann einftweilen die Defterreicher fich felbft überlaffen uub 
feine Hauptkraft auf Colli werfen; er läßt jene nur durch eine Divifien, 
(a Harpe, beobachten, vereinigt alles Andere, auch Serrurier, jet gegen 
Colli, zwingt biefen am 17. April die Stellung von Ceva zu räumen 
und treibt ihn an den folgenden Tagen an die Stura auf Fofſano zurkd, 
wobei es am 22. zum Gefechte bei Mondovi fommt. Auch bei offene 
kann ſich Colli nicht behaupten, und der durch diefe Erfolge erſchrech 
König von Sardinien geht am 28. einen Waffenftiliftand ein, weued 
die Franzoſen im ungeflörten Befig des eroberten Theile von Piemem 
bleiben und ihnen das Recht zugeflanden wird, bei Valenza den Bo yı 
überfchreiten. 

Bonaparte hat e8 achtzehn Tage nad dem Beginne ber Feindfelig 
feiten fhon nur no mit einem feiner Gegner, Beaulieu, zu tim 
Diefer, welcher vor dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes mit Earbinie 
noch einen Anlauf genommen hatte, ben Piemontefen zn Hälfe zu lom 
men, geht nun an das Iinfe Ufer des Po zurüd und nimmt hier be 
Lomello eine Stellung Front gegen Weften, da er, getäuft durch bi 
Balenza betreffende Klauſel des Waffenftillftandes, Bonaparte's Uebergan 
über den Strom bei genanntem Orte erwartet. 

Statt aber bei Balenza über den Strom zu gehen und dann fromta 
gegen die Agogna vorzurüden, beſchließt Bonaparte, den Po im Rüde: 
Beaulieu’8 bei Piacenza zu überfchreiten und dadurch entweder biefe 
zur fofortigen Räumung der Lombardei zu beflimmen, ober, falls Bea 
lieu fih ihm zur Schlaht, Front gegen Often, entgegenftellte, ihn nad 
Weften auf Piemont und gegen die Grenzen Frankreichs zurädzutreiben 

Am 30. April feßt er demgemäß feine von Acqui bis Cheraso 
Front gegen Norden, vertheilten Truppen durch einen Rechtsabmarſch ü 
Bewegung, erreicht mit der Avantgarde am 7. Mai Piacenza, ſetzt fo 
gleih über den Po, fchlägt bei Fombio ein Detachement Beaufiew’s 
welcher endlih auf Bonaparte's Umgehung aufmerffam geworben, bei 
Küdzug an den Mincio befchloffen und dieſes Detachement entfenbet hat 
um den Rüdzug in der Flanke zu deden; Bonaparte wendet fidh bieram 
nordwärts, um bei Podi an der Adda die große Straße zu erreichen 
melde die Tombarbei von Welten nad Oſten durchzieht, flärmt am 10 
die von Beaulieu's Nahhut unter Sebottendorf ver'eibigte Brüde vor 
Lodi und beftimmt hicdurch Beaulien, ohne Aufenthalt feinen Ruckzu— 
hinter den Mincio fortzufegen; nachdem er dann dar ben Einzug ü 
Mailand am 15. von diefer Hauptſtadt der Lombardei Beſiz genom: 
men, folgt ex den Deflerreidern an ben Mincio nad, durchbricht hie 
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u 3%. bi Borghetto die von 30,000 Dann beſetzte Kordonftellung, 
zelhe Beanfieun am linken Ufer des Fluſſes eingenommen hat, und ent- 
qedet damit den Rüdzug der Defterreiher die Etſch aufwärts nad) 
: TprsL 

Oemit war Bonaparte’ Aufyabe zum großen Theil gelöjet, wäre 
fe 6 aber auch nicht geweſen, fo würde er doch am Mincio zum 
Exhen gekonmen fein; er konnte bei feinee Schwäche an Truppen bie 
Lfieufive nicht weiter fortfeßen, dabei die ſtarke Feſtung Mantua in feis 
um Näden lafſen und auf feiner Verbindung mit Frankreich eine zum 
Til mit den Giegen ber Franzoſen unzufriedene Bevöllerung, die be» 
Medig im Zaum gehalten werden mußte. Er befchloß daher, einftweilen 
m Rantaa „zn belagern, ſich gegen die Defterreicher in Tyrol abs 
wertend zu verhalten und feine überfhüffigen Kräfte zu einzelnen 
Usternegmangen in Italien zu benugen, welde verhältuißmäßig 
um emem geringen Xruppenaufwand koſten und dod große Vortheile 
Ieingea würden. Hieher gehören außer der Einfchliegung ber Zitadelle 
we Mailand, die Erpeditionen in die Legationen und nad Livorno. 


Erfler Verſuch, Mantua zu entjegen. 


Tes belagerte Mantua hielt fi und Oeſterreich verflärkte feine 
Irmer im Tyrol, um den Entſatz besfelben zu verfachen und wenn er 
piänge, am ihn die Wicbereroberung der Lombardei zu Enüpfen. 

Hütte Juli fanden in Tyrol etwa 50,000 DOeflerreiher, wovon 
4,000 vwerfügber für bie zu ergreifende Offenſive; den Befehl dieſer 
Irmer übernafm WBurmfer, welcher bis dahin die Oberrheinarmee koms 
uenbirt hatte 

Bonaparte, von den Abfichten der Deflerreicher unterrichtet, Hatte 
ame Divifisn vor Mantua, die anderen im Halbkreife um dieſen Mittel 
yaılı an der Etſch und dem Gardaſee aufgeflellt, un, woher and der 
Nerreichiſche Angriff käme, ihm mwenigfiend einige Kraft vorerſt entgegen» 
ſeden uud nah den Umifländen feine Anftalien treffen zu können. Auge» 
vcom Raub bei Legnago, Maffena bei Berona und Rivoli, 
Gesret em treten Ufer bes Gardaſees im Chiefethal, Despis 
a0i6 hinter Maſſena und Sauret bei Pesochiera. 

Barmer cüdte an® Tyrol ſüdwärte in zwei Hauptlolonnen vor; bie 
ed zeigten Flagels unter Quoodanowich am rechten Ufer des Gardafers, 
17,000 Daun, bie des Linlen lügel® unter Wurmſer felbfl, 23,000 
Henn, am linfen Ufer des Gardafere, eine Zweigkolonne folte von Often 
ber, von Baffano gegen bie Etſch bei Berona vordringen. 
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Am 29. Juli ward Maffena bei Rivoli von Burmfer a 
gegriffen; zugleih Sauret von Duosdanowidh bei Galo, De 
chements von Duosdanowih drangen über ben Chieſe in ber Richt 
auf Brescia vor. 

Bonaparte entfhloß fi), auf bie eingegangenen Meldungen, bi 
Belagerung von Mantua aufzuheben und fein Belagerung 
gefhüg im Stich zu laſſen, ferner alle feine Truppen am rechten U 
des Mincio zu konzentriren, an deſſen Uebergängen nur ſchwache Dei 
chements zurüdzulaffen mit dem Befehle, Wurmſer zu beobachten und 
weit als möglich aufzuhalten; mit feinem Gros dagegen an den Chit 
und nah Brescia zu marfchiren, hier feine Verbindungsfinie von One 
danowich frei zu machen und benfelben an den oberen Barbafee zur 
zumerfen; dann umzufehren, wieder Front zu machen und feine gaı 
Kraft gegen Wurmfer zu wenden. 

Diefer Plan wird fogleih ausgeführt, am 31. Juli if das |; 
Mincioufer volfländig von den Franzofen geräumt und Bonaparte wi 
(Hirt am 1. Auguft in mehreren Kolonnen auf Fonato am umtı 
Gardafee und auf Brescia, fhlägt anı 3. Quoſdanowichs eimze 
Kolonnen bei Salo und Gavardo, Tonato und Defenzano a 
läßt am 4A. die Trümmer Duosdanowich® vollend® an ben oberen Garl 
fee zurüdtreiben. 

Wurmfer, obgleih er feit dem 31. Juli am linken Minden 
gar keinen Feind vor fi hat, rüdt doc mit äußerfter Rangfamıkeit ı 
und ſchwächt ſich dabei durch mannigfache Detadjirungen; am 1. Wing 
ſendet er nur ein Detachement über den Mincio bei Borghetto u 
erft am 3. beginnt er, nachdem er zuvor nad DMantua gezogen, f 
Gros bei Goito überzufegen und allmälig, auf der Straße nach Brei 
nad Gaftiglione vorzurüden. 

Bonaparte, der mit dem Zurüdtreiben Quosdanowichs Täng 
Zeit verloren, als er urfprünglic vorausſetzte, und erfährt, daß die 2 
tachements om Mincio ihren Boften nicht behauptet haben, entfeni 
während fein Gros no mit Duosdanowich befhäftigt ift, fon ı 
3. Auguft die Divifion Augereau von Montehiaro an den Chiefe ger 
Wurmfer. Augereau trifft bi Caſtiglione auf Wurmfere Ava 
garbe und liefert ihr ein Gefecht; am 4. folgt Wurmfer feiner Ave 
garde nach Caftiglione und nimmt dort Stellung; Hier erhält er im | 
Naht vom 4. auf den 5. Nachricht von Duosdanowihs Unfällen, bie 
indeffen dennod bei Caftiglione ftehen, um vielleiht dadurch Bonapa 
von entſchiedener Verfolgung feiner Bortheile abzuhalten. Am 5. Aug 
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8 Bonaparte mit Duosdanowidh völlig fertig und führt nun fein 
ganzes Gros gegen Wurmſer zur Berftärtung Augereau's herbei. Wurm⸗ 
w, der neh allen Detachirungen kaum 20,000 Mann beifammen hat, 
nich mit überlegenen Kräften angegriffen, Bonaparte ruft aud) 5000 
Ban der Divifioa Eerrurier, welche nad) Aufhebung der Belagerung 
we Bleutna neh Bozzolo am Oglio zurüdgegangen ift, zur Mitwirkung 
sn dert im deu Rüden und die linke Flanke Wurmfers; diefer wird 
gilfagen unb zum RNackzuge Hinter den Mincio gezwungen. Hier wollte 
Surufer Qusoedanowich erwarten, der fid) um den obern Gardaſee her» 
unzchen und denn am Linfen Ufer desſelben hinabmarſchiren follte. Mit 
An vereint wollte er dann von Neuem zur Dffenfive fchreiten. Indeffen 
Oonaparte ließ hiezu keine Zeit; am 6. Auguft griff er bereits 
ix Siincislinie am und Wurmfer trat den Rüdzug über die Etſch bei 
Serena und em linfen Ufer anfwärts nad) Ala an. Hier nahm er 
Exiung : feine Borpoftenfette in den Gebirgen lehnte ſich mit dem rech⸗ 
im Flügel ans Linfe Sarbaufer und lief fiber die leffinifchen Berge bie 
ni Beſſeno. 

Benaparte zwang ihn indeflen am 12. Auguſt, auch diefe Stellung 
umgehen und noch weiter anf Trient zurüdzuziehen. 

Ned diefen Erfolgen kehrte Bonaparte zur Blolade von Man⸗ 
ta wräd, — belagers lonnte er es nicht, ba er fein fämmtliches 
Odisgerungtgeihäp am 31. Juli im Stich gelafien hatte — und fie 
bie Meſſe feiner Truppen an der Etſch entlang und an beiden Ufern bes 
Gerdefers ihre beobachtenden Stellungen gegen Tyrol uud Friaul wieder 
dnschunen. 

Hier verlafien wir einfiweilen den Kriegsihauplag in Italien, um 








- iu Gung ber Dinge in Deutſchland zu verfolgen. 


Rheinüubergang Moreau's und Jourdans. 


Te Rhein, nnd Mofelarmee unter Morean zählte 77,000 
Neue, werunter 6500 Reiter; die Sambre- und Maasarmee unter 
Zurden befand aus 78,000 Dann, worunter 11,000 Reiter. Man 
hatte jede Diefer beiden Armeen im drei große Korpé und eine Reiter» 
teſerde zerlegt; jedes Korps befand ans zwei bie drei Infanteriebivi- 
hosen umb einer leichten Reiterbivifion. In biefer Formation fuchte man 
de jegt {dom für größere Armeen ein Gegenmittel gegen bie Zer⸗ 
Witterung der Kraft, zu welcher die Divifionseintkeilang, nicht mit Ger 
Mid gebrnacht, die Berenlaflung geworden war. 

Morean's rechter Flügel, Ferino, Rand oberhalb Etrefburg, das 
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Zentrum unter St. Eyr und ber linke Flügel unter Defair am Speer 
bad. Jour dans rehter Flügel, Marcean, ſtand an ber Nabe, fei 
Zentrum, unter Jourdan felbft, von der Nahe bis Neuwied am hen, 
fein linker Flügel unter Kleber bei Däfleldorf. 

Defterreihifcher Seits fland die Oberrheinarmee unter Warm 
fer am rechten Rheinufer von Bafel bie nah Mannheim in einer Strh 
von 80,000 Mann; die Niederrheinarmee, welde einſchließlich de 
Beſatzungen von Mainz und Ehrenbreitenflein 90,000 Dann zäßlte uw 
jet unter den Befehl des fünfundzwanzigjährigen Erzherzog Kari gt 
ftellt war, fland mit ihrem Gros am linken Nheinufer zreifchen bes 
Speyerbady und der Nahe vor Mainz; ihr rechter Flügel unter dem S 
neral Kienmayer und Würtemberg fland am rechten Niheinnfer, um b 
Uebergänge von Koblenz und Düſſeldorf zu beobadten. 

Lange ſchon hatte Bonaparte den Feldzug in Italien begonnen wm 
no herrſchte Waffenruhe am Rhein. Bonaparte beforgt, daß die Defle 
reicher beträchtliche Streitkräfte aus Deutfchland nah Italien werke 
würden, drängte das Direktorium, auch am Rheine die Siperatiom 
beginnen zu laffen. 

In ber That erhielt fon Ende Mai Wurmſer den Befehl, m 
30,000 Mann nad) Stalien zu marfchiren und übergab ben Oberbefel 
über die auf folde Weife geſchwächte Oberrheinarmee an Gemer 
Latour. 

Nun ef, anfangs Juni, beihloffen die franzdfifcden (General 
den Angriff. Jourdan eröffnete die Operationen; fein linker Fläg 
überfchritt den Rhein bei Düffeldorf, flug am 1. Juni Kienmayı 
bei Siegburg, drüdte ihn auf Würtemberg, ber bei Altenlirde 
15,000 Mann vereinigte, ſchlug beide am 4. Juni bei legtgemammieı 
Dite und trieb fie über die Lahn auf Limburg zuräd, worauf am 
Jourdan mit dem Zentrum bei Neuwied ans rechte Gtromafi 
überfette. 

Der Erzherzog Karl hielt es unter folden Umftänden und bei da 
Schwächung ber Oberrheinarmee durch Wurmfers Abgang angemeflen, ba 
linfe Rheinufer zu räumen und über Mainz an bie Lahn zn räden, were 
Marceau mit Jourdans rechtem Flügel von ber Nahe gegen Main 
vorrüdte. Schon am 5. Juni erfhien Erzherzog Karl an der Lahn wel 
inden er von Wetzlar aus Jourdans linke Flanke bedrohte, beweag & 
denfelben, fo wie Clerfayt im vorigen Jahre, fi an den Rhein auf Re 
wieb und Tüffeldorf zurüdzumerfen. Kleber, Jourdans liufer Flügel, ie 
Nand auf biefem Rüdzuge am 19. Juni das Gefecht von Ukerath. 
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Morean hatte indefien dur Demonftrationen gegen Mannheim 
kteur dorthin gezogen, bemächtigte ſich barauf in der Nacht vom 23. 
d den 34. Yumi Kehle gegenüber Straßburg und führte hier 50,000 
Issn ans regte Rheinufer, während er auf feinem rechten Flügel eine 
sen vor Häningen, auf dem linfen eine andere vor Mannheim 
ie. Bor Kchl wurde ein flarfer Brückenkopf angelegt und num 
pen Moreen feine weiteren Operationen; feinen linken Flügel unter 
eig Geß er rheinabwärts auf Renchen und nad einem Gefechte hier 
s 239. Juni weiter anf Raftadt vorräden, wo ibm Latour feinen 
men rechten Flügel entgegenftellte, aber am 6. Yuli zurückgeſchlagen 
D gezwungen ward, bis nad Ettlingen an ber Alb zu weichen. 

Kägrend Tefaiz diefe Bewegung nordwärts ausführte, if St. Cyr 
wärs über den Schwarzwald und Freudenſtadt gegen die ranhe Alb 
ngerbd: und Ferino dehnt ſich füdwärte im Rheinthale aus. 


Moreau's Borrüden in Schwaben. 


Auf die Kunde von Moreau's drohenden Operationen gegen Latour 
Wh der Erzherzog Karl, nur 40,000 Mann unter Wartens- 
!ben am der Sieg und Lahn gegen Jourdan fliehen zu laſſen und 
2000 Bann dem bedrängten Latour cheinanfwärts zu Hälfe 
führen. 

Bit der letzteren Streitmacht kam der Erzherzog am 9. Yuli bei 
ttlingen an und ſchritt am 10. zum Angriffe auf Moreau, welcher 
wıe Et Cyr zur Miwirkung an die obere Enz berief. 

Tee Gefechte, welche fi nun am 10. auf einer über zwei Meilen 
ungen Linie entfpannen und unter dem Namen der Schlacht von 
Reife oder Ettlingen befaunt find, entfieben im Ganzen zu Mo⸗ 
tan'e Imuuflen. Obgleich des letzteren linker Flügel im Rheinthale zu⸗ 
Idgeiglagen ward, machte doch da® Erſcheinen Et. Cyrs in der linken 
Haufe Serie im den Bergen biefem das Berfolgen feiner Vortheile un- 
Welch. Er trat den Ruczug über Pforzheim nah Stuttgart em, 
n fi Aber bie ranhe Alb der Tonan zu nähen, wohn er auch Las 
ws, vos Ferino am DBobdenfee entlang verfolgten äußerſten linken 
gel berief, und um dann nach den Umpfländen, namentlid, and mit 
Mehr auf die Berhältnifie bei Wartensleben, weiter zu handeln. 

Um 10. Auguft war der Etzherzog bis in die Gegend von 
dedlingen zurädgegangen, unb Morean, der ihm gefolgt war, fland 
mw bei Reresheim gegenüber. 

In dieſer Zeit war Bartensleben bereite im vollen Räadınge 
Raßew Beisberratunf, Sie Aufl. 


112 


Zentrum unter St. Cyr und ber linke Flügel unter Defair am Spe 
bad. Jour dans redhter Flügel, Marceau, fand an ber Rabe, 
Zentrum, unter Jourdan felbfl, von der Nahe bis Neuwied am WS 
fein linker Flügel unter Kleber bei Däffeldorf. 

Oeſterreichiſcher Seits land die Oberrheinarmee nntr Wan: 
fer am rechten Rheinufer von Bafel bis nah Mannheim in einer St 
von 80,000 Dann; die Niederrheinarmee, welche einſchließlich 
Befagungen von Mainz und Ehreubreitenflein 90,000 Wann zählte 
jet unter den Befehl des fünfundzwanzigjährigen Erzherzog Karl 
ftelt war, fland mit ihrem Gro® am linfen Rheinufer zmifchen | 
Speyerbady und der Nahe vor Mainz; ihr rechter Flügel unter dem 
neral Kienmayer und Würtemberg fand am rechten Rheinnfer, um 
Uebergänge von Koblenz und Düffeldorf zu beobadten. 

Lange ſchou Hatte Bonaparte den Feldzug in Italien begonnen 
noch herrſchte Waffenruhe am Rhein. Bonaparte beforgt, daß bie Dei 
teiher beträdtlihe Streitkräfte aus Deutfchland nah Italien we 
würden, drängte das Direltorium, auch am Rheine bie Operatie 
beginnen zu laffen. 

In der That erhielt fhon Ende Mai Wurmſer deu Befehl, 
30,000 Dann nad Italien zu marfchiren und übergab ben Oberbe 
über die auf folde Weife gefchwächte Oberrheinarmee em Gen 
Latour. 

Nun ef, anfangs Juni, befchloffen bie franzdfifgen Gene 
ben Angriff. Jourdan eröffnete bie Operationen; fein linler Fl 
überfchritt den Rhein bei Düffeldorf, fhlug am 1. Yuni Kienm 
bei Siegburg, brüdte ihn auf Würtemberg, ber bei Altenlird 
15,000 Mann vereinigte, flug beide am 4. Juni bei letztgenau— 
Orte und trieb fie über bie Lahn auf Limburg zuräd, worauf ı 
Yourdan mit dem Zentrum bei Neuwied ans redte Strom 
überfette. 

Der Erzherzog Karl hielt e8 unter ſolchen Umftänden und bei 
Schwaächung der Dberrheinarmee durch Wurmſers Abgang angemeflen, 
linke Rheinufer zu räumen und über Mainz an die Lahn zu rüden, wor 
Marceau mit Jourdans rechtem Flügel von der Nahe gegen BR: 
vorrüdte. Schon am 5. Juni erfhien Erzherzog Karl an der Lahn ı 
indem er von Wetlar aus Jourdans linke Flanke bedrohte, bewog 
beufelben, fo wie Clerfayt im vorigen Jahre, fi an den Rhein auf 9 
wied und Düffeldorf zurüdzumerfen. Kleber, Jourdans linker Ylügel, 
fand auf diefem Hüdzuge am 19. Juni das Gefeht von Ukerath. 
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Morean hatte indeſſen duch Demonftrationen gegen Mannheim 
Outer bertfim gezogen, bemädhtigte fi darauf in ber Nacht vom 28. 
af den 34. Yuni Kehle gegenüber Straßburg und führte Hier 50,000 
Henn ans regte Rheinufer, während ex auf feinem rechten Flügel eine 
Daißfen vor Häüningen, auf dem linken eine andere vor Mannheim 
AMeß. Bor Kehl wurde ein flarker Brüdenlopf angelegt und nun 
Moream feine weiteren Operationen; feinen linken lügel unter 
iz ie er rheinabwärts auf Renchen und nad einem Gefechte hier 
. Yanı weiter anf Raftabt vorrüden, wo ihm Latour feinen 

ten Flügel entgegenftellte, aber am 6. Juli zurüdgefchlagen 
gezwungen ward, bis nad) Ettlingen an ber Alb zu weichen, 
Während Defaiz biefe Bewegung nordwärts ausfährte, ift St. Cyr 
dnirts über ben Schwarzwald und Freudenſtadt gegen die rauhe Alb 
mgeräd: und Ferine dehnt fi fübwärte im Rheinthale aus. 
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In 


Moreau's Borrüden in Schwaben. 


Unf die Kunde von Moreau's drohenden Operationen gegen Latour 
bie der Erzherzog Karl, nur 40,000 Mann unter Wartens- 
lebes am ber Eieg und Lahn gegen Jourdan flehen zu laflen und 
2000 Wenn dem bedrängten Latour rheinaufwärts zu Hülfe 
za führen. 

Bir der letzteren Streitmacht lam der Erzherzog am 9. Yuli bei 
Ettlingen am und ſchritt am 10. zum Angriffe auf Moreau, welcher 
kere Er Eyr zur Mitwirtung an bie obere Enz berief. 

Die Gefechte, welche fi) nun am 10. auf einer über zwei Meilen 
Inngen Linie entipannen und unter dem Namen der Schlacht von 
Bali oder Ettlingen befamnt find, entfhieben im Ganzen zu Mo⸗ 
sean’s Gurſten. Obgleich des letzteren linker Flügel im Rheinthale zu« 
tadgeiglagen warb, machte doch das Erſcheinen Et. Cyrs in der linken 
Haute Karte im den Bergen diefem das Berfolgen feiner Bortheile un- 
wöglih. Er trat den Rüdzug über Pforzheim nad Stuttgart em, 
um fi über bie ranbe Alb der Donan zu näheın, wohin er auch Las 
mus, von Ferino am Bodenſee entlang verfolgten äußerfien linken 
Sg berief, und nm dann mad) den Umfländen, namentlich and mit 
Nash auf die Berhältniffe bei Wartensleben, weiter ın hanbeln. 

Sm 10. Unguf war der Erzherzog bis in die Gegend von 
Nördlingen zurädgegangen, und Morean, der ihm gefolgt war, ſtand 
ihn bei Rexresheim gegenüber. 

Ia dieſer Zeit war Wartendleben bereits im vollen Rädznge 
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gegen Böhmen; Jourdan hatte nad des Erzherzogs Abzuge vom 
Niederrhein fofort wieder die Offenſive ergriffen, Wartensleben am 13, 
Juli bei Friedberg geſchlagen, ihn hinter den Main getrieben, am 
4. Auguft Würzburg genommen und folgte den weichenden Defterze- 
chern mit 46,000 Minn auf dem Fuße gegen die Naab, währen 
hinter ihm Marceau mit 25,000 Mann Mainz und Ehrenbreitenfein 
beobadhtete. 

Der Erzherzog entichloß ſich unter biefen Umfländen, Merten 
eine Schlacht zu liefern, ihn entweder zurüdzumerfen,, oder wenn bieg 
nicht gelänge, and rechte Donauufer überzugehen, Morean ſich nadzu 
ziehen, dann aber weiter unterhalb fogleih ans inte Donauufer zuräd- 
zulehren und zur Unterflügung Wartenslebens fih auf Jourbas 
zu werfen. 

In diefem Sinne ward die Schlaht von Neresheim geliefert, 
am 11. Auguft, au und für ſich ohne alle Bedeutung, ba beide Theile 
ſich auf einer langen Linie in viele Kolonnen zerfplitterten und in eis 
zelnen Gefechten ohne Entſcheidung erſchöpften. 

Am 13. Auguft ging der Erzherzog bei Donauwörth und Dillin- 
gen ans rechte Donauufer, 309 aber fofort ab-värts nad Nenburg und 
Ingolftadt und aing hier wieder an das linke Ufer über; nur Par 
tour mit 18,000 Mann ließ er am rechten Ufer am Lech und Fröh- 
lich mit 12,000 an den Zugängen Tyrols zurück. 


Jourdans Rüdzug hinter den Rhein. 


Jourdan trieb indeffen bie zum 21. Auguft über Amberg Warten 
(eben bi8 Hinter die Naab zurüd und entfendete in feine rechte laufe 
Fernadotte auf Neumarkt, um die Verbindung mit Morean herr 
zuftellen und feine eigene Bewegung gegen die Naab zu decken. 

Der Erzherzog iſt fofort von Ingolſtadt nad Neumarkt und Am— 
berg vorgegangen, ſtößt dort auf Bernadotte uud ſchlägt diefen am 22. 
Auguſt; anf die Kunde davon wirft fid) Jourdan von der Naab auf einem 
Umwege nad CE hweinfurt zurüd, ftellt aber hier den weiteren Nüds 
zug ein, da cr aus Nachrichten, die cv über Moreau erhält, ſchließt, deß 
der Ercherzog fid) al8bald wieder an die Donau zur Verſtärkung Latour® 
wurüdwenden werte. Ter Erzherzog täufcht aber diefe Erwartung, er geht 
mit jeinem Gros auf der Straße über Kitzingen nah Würzburg vor, 
fest ſchon am 1. September einen Theil feiner Kräfte bei Kitzingen über 
den Main, nimmt die Stadt Mürzburg noch an bemfelben Tage durch 
Ueberfall und ſchließt die Zitadelle ein. 
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Jonrdan, von diefen Kreigniffen unterrichtet, marfchirt noch am 
1. Ubenbe von Schweinfurt gegen Würzburg ab und trifft am 2. 
Rinege mit feiner Adantgarde gegenüber dem Erzherzog ein, welcher in 
den Bogen des Maine, ben linken Flügel an Würzburg gelehnt, die 
35000 Mann, welche er bereits auf dem rechten Flußufer bat, auf der 
ae von Würzburg nad, Dettelbah, Front gegen Rorden, entwidelt. 
Einzelne Gefechte leiten bie Schlacht von Würzburg ein, zu welcher 
fh beide Theile für den 3. September bereiten. Der Erzherzog Karl 
kt neh etwa 19,000 Mann unter Kray und Wartensleben am lin» 
tea Mainufer, alfo in der linlen Flanke Jourdans, der Front nach 
Eäden macht, aber durdy den Fluß von ihm getrennt. Diefen ertheilt 
ber Erzherzog den Befehl, noch in der Naht vom 2, zum 3. und fpätes 
fens mit den letzten Truppen am 8. früh Morgend and rechte Main- 
fer überzngehen. 

Am 3. Morgene hat Jourdan feine ganze verfügbare Macht, 30,000 
Renn, auf dem Schlachtfeld beifammen, Kray und Wartensleben find 
der noch nicht am rechten Ufer. Das fi) auf der ganzen Linie ent» 
hinnende Gefecht geftaltet fih für Jourdan günftig und er hofft, ben 
kieg zu vollenden und den Erzherzog gänzlih an den Main zurückzu⸗ 
werfen, vielleicht ihm die Brücke von Kitzingen, alfo den Rüdzug abzu« 
ſchaeiden, wenn er des Öfterreihifhen rechten Flügels Herr werden 
Bunte. Gr vereinigt zu biefem Ende faft feine ganze Reiterei auf feinem 
linten Flügel. Indefien ift es über der Verſammlung diefer Reiterei 
3 Uhr Nachmittags geworden und als Jourdan mit feinem linken Flügel 
am enticheibenden Angriff überzngehen bereit iſt, entwideln fi Hier ihm 
gegesader Kran und Wartensleben, bie erſt zwiſchen 9 und 10 
Uhe Morgens ſtatt in der Nacht vom 2. zum 3. ihren Uebergaug fiber 
den Mein bei Schwarzach volbradt haben. Aber gerade diefe Ver⸗ 
Wätunz Bringt zufällig im einem entfcheidenden Augenblid eine Ueber» 
legecheit auf Geite der Oeſterreicher und eine Maſſe frifcher Truppen 
im die Zlanfe Jonrdans, welder dadurch gezwungen mird, feinen 
Rädyug anzutreten, den er Dank dem durchſchnittenen Terrain, welches 
die Üferreichifche Neiterei im Verfolgen anfhielt und auch die Infanterie 
oft zum Abbrechen zwang, ohne nennenswerthen Berluft bewerkſtelligte. 

Un der Lahn fehte er ſich wieder und zog hier auh Marcean 
von Mainz und den am 1. Eeptember in Schweinfurt zurädgelaflenen 
Yelenre an fi, der Erzherzog folgte an die Lahn, zog zuerfl durch 
Demsuftrationen Yourdan® Anfmerffamfeit auf deſſen linken Flügel, warf 
Ah denn, ale dich gelungen, mit feinen Reſerven, die er darch einen 
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Theil der Mainzer Garniſon verftärkte, auf Marceau, welder Jours 
dans Rechte bildete, und fprengte ihm bei Limburg am 16. September 
aus einander. Jourdan, der ſich jest auf Neumied nicht mehr zurädziehen 
fonnte, weil der Erzherzog raſch über die Lahn nachdrängte, ging bei 
Siegburg Hinter die Sieg und dann am 20., nachdem anı 19. der ver 
folgende Erzherzog noch feine von Mareeau befchligte Nachhut bei 
Altenkirchen gefchlagen Hatte, bei Düffeldorf Hinter den Rhein 
zurüd, wo er den Oberbefchl mißgeſtimmt nieberlegte und an Beurnon⸗ 
ville übergab. 


Moreau's Rüdzug hinter den Rhein. 


As nah der Schlacht von Neresheim der Erzherzog Karl and 
rechte Donauufer übergegangen war, freilih nur, um ſogleich auf das 
linte zurüdzutchren, überfchritt endlih am 19. au Moreau die Donau 
und rüdte am 22. Auguft an den Ted vor, wo er auch Ferino an 
ſich 309 und dadurch auf 60,000 Mann fan. Mit diefer Macht über 
fhritt er am 24. den Lech auf drei Punkten bei Nauftetten, Augsburg 
und Langweid und brachte dem General Ratour, welder, von Karl 
bier zurüdgelafien, trotz der dreifachen Ueberlegenheit, welche er gegen ſich 
hatte, dennod, flarrköpfig flandhielt, eine totale Niederlage bei. Fatonr 
flüchtete Hinter die Ifar, nahm aber hier, da ihn Moreau nicht Träftig 
verfolgte, deilen Zentrum erſt am 31. Pfaffenhofen erreichte, fon am 
26. zwifhen Landshut und Freifing wieder Stellung und entſchließt fi 
fogar am 31. die Dffenfive wieder zu ergreifen uub and linke Iſarufer 
zu gehen, als der General Naundorf, melden der Erzherzog Karl 
bei feinem Marſch gegen Jourdan bei Neumarkt zurüdgelaffen und auf 
die Kunde von Moreau's Pechübergang an die Donau zu Latours Unter⸗ 
ſtützung zurüdgefendet hatte, bei Neuſt adt am linfen Donauufer eintrifft. 

Morcau, der unenblid langfam, wie im Handeln, fo im Ents 
ſchluſſe fi) zeigt, erhält, che er no gegen Yatour etwas Entfcheibenbes 
unternommen hatte, die Nachricht von der am 3. Septeuiber gelieferten 
Schlacht bei Würzburg und trifft darauf am 10. Anſtalten, zu Jour⸗ 
dand Unterſtützuug ans linke Donauufer abzuräden. Da aler nun 
nähere Kunde über Jourdans weiteren Ruckzug einläuft, ändert er and 
diefen Entſchluß, kehrt von tem linken Donauufer, wohin er am 13. 
Erptember fein Gres übergeführt hatte, wieder an dad rechte zuräd 
am 15. und 16., und cerreiht über Pöttmed und Friedberg am 24. 
Ulm, am 30. die Gegend des Federſees. Yatour, begierig ben 
franzöfifhen General aufzuhalten, folgt ihm mit 23,000 Mann auf 
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km Fuße nach und erreiht Biberach, ald Moreau am Federſee ans 
oelemmen ıfl. 

Naundorf, welcher nicht fpeziell unter Patours Kommando geftellt 
ud wit deflen Bewegungen nicht einverflanden war, ift auf eigene Fauſt 
re Donau anfwärte am linken Ufer und dann über die rauhe Alb nad) 
Usfiogen gezogen. Latour, der fonah auf Naundorfs Unterſtützung 
siht rechnen fans, ninımt vor Biberach eine Bofition, welche trot ſei⸗ 
wr geringen Macht eine Frontausdehnung von 20,000 Schritt von 
Uhen bie Minterftettendorf erhält. 

Merean, von feine® Verfolger geringer Stärke unterrichtet, macht 
em Federſee Halt, um in einem offenfiven Rüdfchlage demfelben ein 
titige® Andenken zu hinterlaſſen. Zwei Tage ſchiebt er allerdings ben 
kebfichtigten Angriff ohne zureichende Gründe hinaus, dann aber ſchreit et 
rn am 23. Dftober zu demfelben, und obwohl er unnüger Weife auch in 
mehrere Selonnen jeriplittert gegen die langgebehnte Stellung Patours 
sr Biberach vorrädt, bringt er demfelben dod) , von feiner überlegenen 
JahlRärke, dem Geſchick Deſaixs und der Hartnädigfeit Latours, welder 
urgend® weichen will, begünftigt, eine entſchiedene Niederlage bei, er febt 
deranf, von diefem Gegner befreit, feinen Rüdzug mit dem Zentrum auf 
Seiſingen, bem rechten Flügel (Ferino) auf Engen fort, no un» 
gewiß, welchen Weg über den Schwarzwald er einihlagen fol. Am 
9. Oktober hat er die ebengenannten Punkte erreiht. Wahrfcheinlich ge» 
dadıte er von Geifingen an der Donau über Billingen und burd das 
Krauigtha: grade auf Kehl 106 zu gehen, und um biefe Straße zu Öffnen, 
hatte er em 4. Oftober, alfo ſogleich nad der Schlacht von Biberach, 
Deiers bei Riedlingen an das linke Donauufer übergeben Lafien. Defair 
lem am 8. Dftober nah Billingen, griff am 9. den General Pe⸗ 
traf en, welder mit 8000 Daun, fobald Moreau den Schwarzwald 
bei feinem Borräden nah Schwaben im Juli verlaflen hatte, wieder 
dorthin vorgegangen war, nm Kehl zu beobachten, und warf ihn hinter 
Triberg yuräd. 

Un demfelben Tage beſetzte Naundorf mit feinen 8000 Mann, 
weile er von Tübingen über Hedingen nah Rottweil fübwärts geführt 
hatte, ledteren Ort. Raundorf und Petraſch konnten unmöglich mit ihren 
seringen Kräften den weit überlegenen Moreau aufhalten. Indeflen erfuhr Mo⸗ 
reau zu diefer Seit, daß Erzherzog Karl, nachdem ſchon am 20. Eeptember 
Isurdeu hinter den Rhein zurüdgefehrt war, fit nad Süden gewendet 
debe, um nun wicder über itn herzufallen. Dieß beſtimmte Morean, ſtatt 
des Amzigthele einen ſüdlicheren Weg an den Rhein zu wählen, und er 


entfendete befhalb am 10. Oktober St. Eyr, um ba8 Höllenthat 
(Dreifam) zu öffnen. 

St. Cyr traf überall nur auf ganz ſchwache döfterreichifche Poften 
und kam faft ohne Widerfland am 12. über Zarten nah Freiburg, 
Moreau folgte mit Defair, den er von Villingen wieder an bie ober 
Donau zurüdgerufen hatte, St. Cyr auf dem Fuße und Yeriuo mußte 
bie Arrieregarbe bilden. 

Jetzzt erſt begann fi allmälig eine Einfhliegungsfette um Mes 
reau zu bilden. 

Der Erzherzog, vom Niederrhein angelangt, berief Petraſchh und 
Naundorf von Triberg und Rotweil ins Rheinthal, wo fie am 15. bei 
Ettenheim und Elzach eintrafen. 

Latour, ber nad dem Gefechte von Biberach fi wenige Meilen 
vom Schlachtfelde wieder gefammelt hatte, um den Franzofen von Neuem 
zu folgen, erreichte am 13. Donaueſchingen; ew'rhielt bier beu Bes 
fehl, mit feinem Gros ins Rheinthal zu fommen, um ſich dort zwiſchen 
Emmendingen und Elzach mit Raundorf und Petraſch zu vereini⸗ 
gen, und nur bie Abtheilung des General Fröhlich Moreau' auf dem 
Fuße durh8 Höllenthal folgen zu laflen; füblih von Fröhlich follte 
da8 Detachement des General Wolf vorbringen. 

Latour erreichte mit feinem Gros erſt am 17. da® Lager des Err⸗ 
herzogs bei Ettenheim, und nun erft hatte der Erzherzog etwa 35,000 
Mann beifammen, nun erſt fonnte man fagen, daß er Morean ben 
Weg von Freiburg nah Kehl verlege; dazu waren obenein Latours 
Truppen fo ermüdet bei Ettenheim angelommen, daß der Erzherzog, ob» 
glei er den Angriff auf Moreau befchloffen hatte, denfelben bod auf 
den 19. Oktober verfchob. 

Am 18. Oktober hatte Morean mit feinem Gros, 35,000 Raum, 
Stellung an der Elx, Front gegen Norben von Riegel [inte bis über 
Waldkirch rechts, feine Nachhut unter Ferino fland gegen zwei Meilen 
von der rechten Flanke diefer Stellung bei St. Märgen; fle warb Bier 
an diefem Tage von Fröhlih angegriffen und etwas gegen bie Haupt⸗ 
Rellung zurädgetrieben. 

Am 19. eröffnete der Erzherzog Karl auf der nanıen Front vom 
Kenzingen bis Bleibach, melde gegen drei Meilen lang iR, den 
Angriff gegen Moreau's Hauptſtellung und Fröhlich erneute feinen 
Angriff auf Ferino bei St. Märgen. Wenn man die Ausdehnung des 
Kampfes mit der verhältnigmäßig geringen Truppenmafle beider Thelle 
vergleicht, fo ergibt fi) von felbfl, daß eine rechte Entfcheidung nicht exe 
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wit werben fomnte; das fogenannte Treffen bei Emmendingen 
Kriphtterte ſich abermals in eine Anzahl von Gefechten, von benen feines 
on ſcles Gepräge hat und aus bem anderen herrſchend Hervortritt. 

Roreau hatte wohl ſchon bei diefem Gefechte nicht mehr daran 

geht, fi den Weg nördlih nah Kehl Hin zu Öffnen; er hielt am 
V. uch die Stellung an der Elz feft, fendete am 21. Defair bei Brei» 
[ad an6 linfe Rheinufer zurüd, ließ St. Cyr gleichfalls füdwärts nad 
Freiburg geben und zog eben hieher auch Ferino von St. Märgen 
hetan: aller Train ward bei Hüningen ans linke Rheinufer gefchidt 
mb wit Ferino und St. Eur, 34,000 Mann, nahm Moreau eine 
Seäung bei Schliengem, die wieder eine Frontausdehnung von 15,000 
arin hatte. Der Erzherzog Karl rüdte nad) und griff am 24. Okto⸗ 
ir im vier Kolonnen auf der ganzen Linie an, ohne durchzudringen oder 
m erwas Entfcheibendes zu erreichen. Morean fette in der Nacht vom 
M. wm 25. feinen Rüdıug nad) Haltingen fort und ging am 25. und 
. bei Häningen ans linfe Rheinufer; worauf ber Erzherzog Karl 
m Einihließung von Kehl und fpäter zur Belagerung fomohl von Kehl 
von Hüningen fchritt, welche am 10. Januar und beziehungemeife 
eu 5. Februar 1797 fapitulirten. 

Dieg if der „[höne" Ruckzug Moreau’s, welcher fo viele 
Leuenberer gefunden hat; bei genauerer Betrachtung kann man nicht 
unbe, zu geftehen, daß die Schwierigkeiten, weldye der franzöfifche Be» 
serel zu überwinden hatte, wicht eben bedeutend waren, und daß er dies 
jerigen, weldge er wirflic fand, bei ein wenig mehr Entſchloſſenheit und 
Eturlligfeit Fehr Leicht hätte ganz vermeiden Pönnen. Dagegen zeigte 
der Erzherzog Karl in biefem Feldzuge fehr deutlich, was vereinte Kraft, 
milden zwei getrennten und getrennt handelnden Gegnern — hier Jour⸗ 
ben und Morcan — zufammengehalten, vermag, wenn man es verfteht, 
ver Schrelligkeit die Zeit zu Gelde zu machen. Unter allen folchen 
Berhältwifien muß man einzelne Theile der Kraft erponiren, um mit ge» 
merm Hufwand den einen der getrennten Gegner feftiubalten, während 
wen fi mit feiner Hauptmacht anf ben anderen wirft. Der führer 

‚ser Mbrheilungen muß durch Thätigkeit und Unerfchrodenheit zu erſetzen 
twhen, was ihm an reellen Kraft abgeht, und dem Erzherzog Karl läßt 
sh des Zengriß nicht nerfagen, daß er den redten Dann für einen 
ſeichen Voſten traf, als er Latour gegen Morean ıurädlieh. Wenn 
Yetsurs Unerichrodenheit auch bisweilen in Eigenfinn, feine Thätigfeit in 
Yndrfian anbartete, fo war dieß immer befier, al« wenn er daran gedacht hätte, 
dertall6 derch einen „Ihönen“ Rüdzug fi) nuſterblichen Ruhm zu erwerben. 


120 


Dperationen in Italien. Burmfers zweiter 
Entfagnerfud. 


Nah der Schlaht von Neresheim fürchtete das Direktorium, Warn 
fer werde aus Tyrol nordwärts abmarfdiren, ſich hier mit Karl new 
einigen und auf diefe Weife Moreau in eine üble Lage bringen; es brang 
daher in Bonaparte, in Tyrol einzubrehen, um Wurmfer hier 
fett zu Halten. Obgleich Bonaparte fih auch nad) einer \yortfegung 
der Dffenfive fehnte, zwar in anderer Richtung als das Direktorium, ſch 
er doch ein, daß er, bevor er nicht bebentende Verſtärkungen erhielte, auf 









jeden Gebanten daran verzichten müſſe. Ende Auguft glaubte inbeffen - 


Bonaparte wirklich zu einer Offenſive — wenigftens nah Tyrol — Fark 
genug zu fein; ex gebot ausſchließlich des Blofabelorps vor Manten über 
40,000 Mann. Zu berfelben Zeit hatten aber aud bie Oeſterreicher 
einen zweiten Berfuh zum Entſatz von Mantua befchloffen. Der Ples 
zu demfelben war folgender: 

Burmfer follte von Trient mit 21,000 Dann durch bie Bel 
Sugana (Brentathal) nah Baffano rüden und von hier in ber Gere 
gegen die Etſch vordringen ; 

Damidomwid mit 19,000 Mann follte eiuftweilen in befewfiner 
Haltung an der Südgrenge Tyrol, Front nad) Süben, ficken 
bleiben, wenn aber Wurmſer fi der Etſch näherte oder über biefelbe 
vordrang, follte auch Dawidowich, indem er nur 6000 Dann zur Be 
wachung Tyrols zurüdließe, mit 13,000 Mann die Offenfive ergreifen 
und die Etſch ſtromabwärts vordringen. 

Die Dffenfio gedanken Wurmfer’8 und Bonaparte's waren gleid 
zeitig, aber in der Ausführung lam der letztere dem erſteren auber. 

Er ordnete den Beginn des Angriffe auf den 2%. September an: 
Die Divifion Vaubois follte am wefllihen Ufer des Gardaſees ned 
Riva rüden, Maffena am linken Etſchufer über Ala vorbriugem, 
beide follten fi) bei Serravalle gegen Roveredo vereinigen, An gerean 
rechts von Maflena dur da® Gebirge norbmwärts ziehen. 

Am 4. September greifen Baubois und Maffena Ropveredbe 
an und nehmen «8, Maifena bemädtigt ſich ſtromaufwärts norrädenb 
noch am gleihen Tag der feften Stellung von Caliano, Baubois geht 
ans Linke Etſchufer über und folgt ihm. Wurmſer, beflen Korps 
Ihon zum größten Theil bei Baffano ift, der, für feine Verſon, fid 
aber noch in Trient befindet, befichlt diefe Stadt hartnäckig zu ver 
theidigen und reist nad) Baffano ab, um durch ſchleuniges Borrüden ven 
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dert un die Etſch Bonaparten, wie er hofft, zum Rüdzug aus Tyrol 
a kfinmen. 

Iudeffen räumt Dawibowih ſchon am 5. Morgens Trient, 
Kıllena und Bauboi® rüden hier ein. Bonaparte, vom Stanbe 
ba Dinge unterrichtet, befhlieht Wurmfern von Trient aus burd) 
ik Bel Sugane zu folgen und ihn fo in ben Rüden zu nehmen, 
Sesbeis muß die Etſch aufwärts ziehen, um Dawidowich zu folgen, 
ber Ah hinter den Lavis gezogen bat, Augereau und Maffena aber 
nerhen in bie Bal Sugana zur Berfolgung Wurmſers gezogen. Augereau 
ie bier bei Ledico auf einen öfterreihifchen Poſten, wirft biefen am 
%. Aer den Haufen und erreiht am 7. Cismone, Maſſena folgt ihm 
af dem uf. 

Ef die Nachrichten über Bonaparte’8 Anmarſch hin, hat Wurmfer 
| ch den Gedanken, fi nah Kärnthen zurückzuziehen; indeſſen, ba 
@ 7. ten 10,000 Dann feines Korps, die er unter Mesyaros 
53 Berome voransgefendet hat, über Montebello hinaus find 
a cr dieſe bei Bonaparte's Schnelligkeit unmöglich wieder an ſich ziehen 
Isa, fo gibt er den Gedanken wieder auf und entichließt fih, am 8. 
Bireras mit dei noch bei Baflano verfammelten Truppen, kaum 10,000 
Sem den General Meszaros zu folgen. Alle Vorbereitungen find 
berei® Darm getroffen, als am frühen DRorgen bes 8. Bonaparte bie am 
Sabgange der Bel Gugana bei Sampolungo und Solagna aufge: 
Pete aferreiqhiſchen Abtheilungen angreift, wirft und mit den Fluchtigen 
po in bes Lager von Baffano eimbringt, wo bie wildefle Ber» 
wurng eutficht. 

ie Trümmer von Wurmfers Korps werben fübwärts nad) Citta⸗ 
delle yefprengt, ıwo es dem General gelingt, fie wieder zu fammeln; er 
Miet % zum im ber Nacht vom 8. auf den 9. nah Montebello, 
nerrwig ih Hier urit Meszaros und ſetzt dann feinen Marſch über 
Esisgnanad Legnago fort, mit der Abſicht, das franzöfifche Blokade⸗ 
sry zuburchbredhen und fih nad Mantua hineinzuverfen. Legnago, 
weide® ur von einem ſchwachen franzöfifhen Detachement beſetzt iſt, 
wird Sberumpelt, und am Morgen des 11. September befindet fi 
Burmferögauses Korpe am rehten Etſchufer. 

Beonsarte, fobald er aut Wurmſere Marſchrichtung auf defien Ab⸗ 
San Ile konn’e, hat Sahuguet, Kommandanten des Blokadekorpe 
vor Besten, davon in Kenntniß gefegt und ihm die Inftruftion ertbeilt, 
des Mai der Deflerreiher durch Abwerfen der Bräden über die Ge⸗ 
wäßler 9 führen und wit Waffengewalt aufzuhalten, er hat Mafjene 
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von Baflano über Bicenza, Montebello und Arcole nah Ronco gefenkel, 
wo diefer in der Nacht vom 10. zum 11. bie Etſch überfchreitet; er har 
Augereau-am 9. nad Padua rüden Laflen, von wo biefer fi am u 
auf die Straße nad) Legnago zieht. 

Wurmſer marfhirt am 11. Vormittags von Legnego ab, 
er, um feinen Rüden zu deden, ſchwach befegt, während er zur Ded 
feiner rechten Flanke ein Detachement vor Eerea aufflellt. Dieſes fe 
wird am 11. von Maffena, ber bie Etſch hinab rüdt, angegriffen: 
weist aber dieſe vereinzelten Angriffe mit ermübeten Truppen glückich 
und folgt Wurmſer, welder am Abend biefe® Tages Rogara err 
und nad) Furzer Raſt auf einem Ummeg, fafl gar nicht beläftigt 
Sahuguetd Poflen, nah Mantua weiter zieht, wo er Abends ben a 
anlangt. Augereau kommt am 11. Abends vor Legnago an, De 
Befagung, da ihre Aufgabe erfüllt if, am 13. kapitulirt. 

Bonaparte, fehr unzufrieden, daß er Wurmfer nicht im 
Felde hat aufhalten Fönnen, folgt bemfelben alebald nah Mantue ii 
drängt ihn bier am 15. dur das Gefecht von la Favorite vom MMBR 
Glacis, auf welchen er fi) anfangs zu behaupten gebadhte, im bie 
der Feſtung zurüd. Der ganze Verluft der Oeſterreicher in biefew 
zehntägigen Feldzuge belief fih auf mehr als 11,000 Mann. 



















Alvintzy's erfler Entſatzverſuch. 


Der Umſchwung der Dinge in Deutſchland, welcher im Sef 
eingetreten war, ließ jegt ein Vorbringen Bonaparte's nad Tyro' ⸗ 
weniger nützlich erſcheinen als vier Wochen früher; dazu kam, dat 
Mantua, in welches Wurmſer 8000 Mann dienſtfähiger Trupen 
führt hatte, und bdeffen Beſatzung 23,000 Mann, worunter aler 
nur zwei Drittel gefunde, zählte, jetzt noch weniger im Rüde U 
laſſen konnte al® vorher. Bonaparte fellte daher die Einfhlichug 
Plages wieder ber und ließ bie Maſſe feiner Divifionen rinume Se 
neuem Beobadjtungsftellungen einnehmen. Vaubois fland Ei Teieck 
und? am Lavis, von melden er Dawidowid no am 5. Sepiemäek 
vertrieben hatte, Maffena war an die Brenta vorgefhobe, Hungen 
reau ſtand bei Berona und an der untern Etſch, ebend Die Ie 
fanteriereferve, zwifhen Etſch und Minco die Kmallerie 
referde. Diefe Truppen zählten 32,000 Mann. 9000 wter Kilc 
maine flanden vor Mantua. 

Oeſterreich rüftete indeſſen kräftig einen neuen Entſabrerach, * 
deſſen Ausführung General Alvingy beauftragt ward. Ead DMel 
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Enrol unter Dawido wich, verſtärkt durch ein Aufgebot ber 
t Buubeofhäpen, hatte 19,000 Mann für die Offenfive verfüg« 
) follte damit Bauboi® zurüddrängen, die Etſch hinabfleigen und 
m, je noch ben Umfländen , entweber am rechten oder am linken 
mt dem Friauler Korps in der Gegend von Berona ver» 
Im. 

um 3. ARovember follten die Operationen vom Friauler Korps 
B Ungrifi auf Baſſano, von dem Tyroler mit dem Angriff 
sient eröffnet werben. 

Joueperte, durch den Beginn der öſterreichiſchen Bewegungen 
Ham gemadt, beſchloß die Bereinigung ber beiden getrennten 
u verhindern. Er ließ Kilmaine mit 9000 Dann vor 
'ne suräd, aab Banbois, welder nur 10,000 fkommanbirte, 
Kl, die Offenſive gegen Dawidowich au ergreifen, um feine 
ie zu verbergen; ex ſelbſt mit 28,000 Dann wardte fi) gegen 
u neh Beafleno. 

m 3. Reovember rüädte Dawibowidh von Neumarkt fübmärte 
we Lewis und Baubois gleichzeitig norbwärt® vom Lavie 
Beumerft vor; wilden S. Michele und dem Levis fam es in 
defien ım eimer Reihe heftiger Gefechte im durchſchnittenſten Ter- 
w weidgen die Defterreiher im Allgemeinen den Vortheil behielten. 
wa am 3. Dawidomwid feine beiden Flügel gegen die Etſch wor» 
m am folgenden Tage zu einem entſcheidenden Angriffe überzugehen, 
b Banbois zwerft auf Trient und, ba ihm Dewibowicd folgte, 
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9. auf 8000 Mann. Tawidowid rüdte am 8. in Roverede ı 
obgleich er nod) immer 15,000 Mann hatte, alfo Baubois doppelt wS 
legen war, und von Alvintzy wiederholt zum Angriff anf bie Stelle 
von Rivoli aufgefordert wurde, verhielt er ſich dennoch mehrere 
ganz ruhig, theil® ſcheu geworden durch den hartnädigen Wiberftanb | 
Sranzofen bei Caliano, theil® getäuſcht durch verſchiedene Berichte u 
Anmarſch franzöfifher Divifionen, welche Baubois in Umlauf feigte, 

Bon der Piave her erreihte Alvingy am 4. November 
Brenta mit dem rechten Flügel unter Quoedanowich bei Buff 
mit dem linken unter Prorera bei Fontaniva; Detachemente 
aus Tinte Brentaufer vorgefchoben: fo will Alvingy Dawibowiche 
fchreiten erwarten. 

Maſſena ift von Baſſano auf Bicenza zurüdgegangen, hier 
am 5. Bonaparte mit Augereau’8 Diviflon von der Erf zu ihm, 
rüdt gegen Alvintzy vor, deſſen Stellung er am 6. angreift, 
zum Abend irgend einen enticheidenden Vorteil zu erreichen; feine: 
griffe nahmen wie die Stellung Alvingy’® eine Front von zei Weifes 
Yun erfuhr Bonaparte nad und nad, daß Vaubois Trient umb Gall 
verloren; er fah ein, daß er fi) zu weit von der Etſch emtfermt 
um je nad) Bedarf feine Hauptmacht bald auf Alvintzy, balb auf 
dowich werfen zu können; er fendete an Baubois Befehl, fih wi 
tens bei Rivoli bie aufs äußerfte zu behaupten und ging 
7. und 8. auf Verona zurüd, mo er fein Gros an das rechte 
ufer nahm, am linken nur die Vorhut ließ. 

Alvintzy folgt Bonaparte, aber äußerft langfam; er macht im. 
Tagen acht Meilen und erreicht erfi am 11. Bil lanova, bi 
unter Hohenzollern ging über S. Martino bis gegen Beromette, 
Bonaparte, der hier unter günftigen Umftänden glaubte ein Gefecht I 
zu fünnen, brach Nachmittags 3 Uhr aus Berona and (ink 
dor, Hohenzollern z0g fi in die Stellung von Caldiero zuräd, 
am Morgen des 12. faum 7000 Mann zur Verfügung bette, «IB 
Bonaparte mit Augereau's 7000 Mann auf ber großen Gteafe « 
Bicenza bei Caldiero und mit Maffena’8 8000 links vom j 
bit Goloanola anariff. Maſſena hatte bi 4 Uhr | 
beträchtliche Vortheile erfämpft und Hohenzollerns rechte Plane 
feinem eigenen linken Flügel im Hafen zurüdgebrängt,, ale die 
Berflärfungen von Alvingy ankamen und das Gefecht ſtellten, 
rend die weiter folgenden Maſſena ſelbſt in der linken Glen ni 
fielen. Bal: darauf ward aud) Augereau von dem durch gem 





















MERH, zwei Wal flegreim, det Baſſano und ber Laldiero, beſcqueßt 
nem Theil feiner Truppen vor Verona ſtehen zu laflen und mit 
me unterhalb Berona bei Zevio den Fluß zu überfchreiten; er 
w aber bie Ausführung diefes Unternehmens auf die Naht dom 
u 16. November; Dawidowich fordet er am 13. entfdieden 
a Angriff auf Baubois' Etellung bei Rivoli nidyt länger zu vers 
; ou Wurmſer in Mautua hatte er ſchon am 7. und 10. Boten 
.„ um dieſen von feinen Plinen zu unterrichten, Eignale zu be⸗ 
1 weidge ihm da8 Gelingen des beabfidhtigten Etſchüber zangs ver» 
pütrn und ihn zur Mitwirkung aufzufordern. 

suaparte, von allen Eeriten eingeengt und gegenüber ben ver» 
Streitfräften Wurmfers, Alvingy’s und Dawidowichs, welche 51,000 
„Allee , mit Einſchluß Baubois’ und des Blofadelorps auf faum 
Mana reduzirt, konnte es bei der Nähe Alvintzy's micht wohl 
Rh mit feiner Hauptmacht auf Dawidowich zu werfen. Bevor er 
Gar, mil er Aldintzy durch eine fühne Bewegung zwingen, fid) 
we Warſche von der Etſch zu entfernen. Er will zu bem Ende 
aco, unterhalb Serona, ans linke Etſchufer gehen, und auf den 
u. Die duch, dad Eumpfland von Arcole nad) Billanova füh⸗ 
Albpiuniy'e Rüden dringen, wo möglidy deflen Artileriepart weg» 
Es wird dabei vorausgefett, daß Alvingy vor Verona flehen bleibt, 
gen Weſten; macht derſelbe aber zeitig nad Süden Front und 
es in Folge deſſen in dem Eumpflande zum Kampf, fo hofft 
ste in dieſem die Lcberlegenheit zu gewinnen, da feiue der Bars 
b seben den Tümmen, melde durch dasfelbe führen, breit ent- 
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über diefelbe und rüden norbmärtd dor: rechts Augereau am rei 
Alponeufer auf dem Damm nad Arcole, liuks Maffene am Üi 
Etſchufer aufwärts auf dem Damm nadı Borcile und Calbiers. 

Bald ftoßen fie auf öfterreichifche Poſten, welche anfangs weid 
aber an der Bräde von Arcole, wo Augerean ans linke U 
ufer übergehen will, findet er hartnädigen Widerſtand; feine wiederhe 
Stürme, zu deren einem Bonaparte felbft vom Pferbe fleigt, um I 
fein Beifpiel die Truppen zu ermuntern, find ohne Erfolg; Alvin 
winnt Zeit fich zu orientiren und Tann Verſtärkungen nad) Güben 
fhiden, um dorthin eine Front ;u bilden; auf einen Theil biefer | 
ſtärkungen trifft am Nachmittage Maſſena und gerärh mit ihnen 
Gefecht; die Bortheile, welche er hier erreicht, find aber von keiner 
deutung für das Ganze, denn der entfcheidende Punkt iſt Arcole. 

Bonaparte hat nad, ben erſten verunglüdten Verſuchen Angen 
auf die dortige Brüde die Brigade Guyeux ans rechte Etſchufer A 
gezogen, nad) Albaredo , unterhalb der Alponemändung, hinabgehen, 
wieder die Etſch überfchreiten und am linken Alponeufer aufwärts gi 
offen, um fo Arcofe in den Rüden zu nehmen. Guyenx zwingt wi 
die Deflerreiher, Arcole zu räumen, aber erſt um 7 Uhr UbenbE, 
Angerean vom Kampf erfchöpft längft hat zurädgehen müflen. Der 1 
theil kann alfo nicht benugt werden und der Kampf bes 15. Kewen 
ift ohne den von Bonaparte gewünfchten Erfolg geblieben. Diefer | 
am Abend bei Ronco feine Truppen bis auf eine Halbbrigade, weide 
der Brüde ftehen bleibt, and rechte Etſchufer zurüd. 

Am 16. Morgens geht Bonaparte wieder ans linke Etfchufer I 
und läßt Augerean und Maſſena auf denfelben Dämmen wie am ved 
Tage vorrüden. Alvintzy, ftatt fi) auf der Front gegen Eben d 
Bonaparte’8 Angriff defenſid zu verhalten, dagegen fi mit eier A 
auf Verona zu werfen, um diefe® megzunehmen und feine Bereinig 
mit Dawidowich zu bemwerfftilligen, folgt lediglich dem von Beuch 
gegebenen Anftoße und geht ihm am Morgen des 16. mit zum 
Botaillonen entgegen. Auf Maſſena's Seite entfcheidet fich der € 
raſch für die Franzoſen, die Defterreiher weichen hier bie Cal 
zurüd, dagegen vermag Augereau bei Arcole eben fo wenig amsparid 
als geftern. 

Bonaparte geht abermals an das rechte Etſchnſer zurüd, aber 
der Abfiht, am 17. wieder ans linke überzufegen und num alle A 
gegen Arcole zu fonzentriren. Er läßt in der Naht vom 16. zum 
eine Bodbrüde i:ber den Alpone, nahe an der Müubung dieſes Bei 
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fen, am em 17. anf beiden Ufern beöfelben aufwärts gegen Arcole 
fen zu luuen. 

Unmgy iR durch die Berlufle vom 15. unb 16., fo wie durch bas 
ncbche Werten anf einen Angriff Dawidowichs gegen Rivoli bes 
dd Yeruntergeflimmt und fon zum NRüdzug geneigt, will aber 
ughens den 17. noch warten. Au dieſem Zage läßt Bonaparte am 
Kiew Wipomenfer Arcole nur durch eine Brigade von Maflena ans 
dm, während Uugereau mit feiner ganzen Divifion aufs linke rüdt 
b Gier aufwärts dringt, wo ihm die Oeſterreicher eine Front entgegen- 
za. Der vereinte Angriff Maſſena's und Augerean's auf beiden Ufern 
) Bipene in Berbindung mit einer ſchwachen, aber vielen Lärmen machen» 
a Umgehung beflimmt um 5 Uhr Nachmittags die Defterreicher, Arcole 
ı izmen. 

Winingy weit darauf am 18. November nah Montebello 
2 — 

Unterbefien hat endlich nad) einigen ſchwachen Betaſtungen Dawi⸗ 
»wich Baubois' Hauptſtellung am 17. angegriffen, fie genommen 
d die Beanzofen bis Bufjolengo getrieben, von wo fidh biefelben uod 
‚bez Wade weſtlich nad) Caſtelnovo ziehen, Dawidowich alfo die Straße 
4 Bantus völlig Bfinen. Bonaparte erfährt die Niederlage Baubois’ 
& em 17. Abends; da Alvintzy im Rädzuge nnd einfiweilen nicht zu 
sten iR, kann Bonaparte zum Angriff Dawidowichs ſchreiten; er 
B Ungercan am linfen Etſchufer aufwärts in die leffiniſchen Berge, 
taffena am rechten Etſchufer nad Billafranca marſchiren, ruft bieder 
üb Benbeit. Dawidowich, der diefen faft gar nicht verfolgt bat, zieht 
b auf Die Noechrichten, welche er von Wivinsy’® und Bonaparte's Ber 
gungen erhält, in die Hauptſtellung von Rivoli zuräd und tritt aus 
(er amf weitere Runde am 21. den Rüdzug die Etſch aufwärts an; 
ı hält er von Alvingn die Nachricht, daß diefer wieder gegen die 
Gh vorüde, wie es ſich auch wirklich verhielt; in der That hatte Als 
Bon im der Gegend von Bicenza fi ertſchlofſen, wieder Front zu machen, 
& Raab am 21. mit feinem Gros wieder auf den Höhen von Galbdiero, 
der Unantgarde dit vor Beroua, ohne indeſſen friſch zuzugreifen, 
ar wgend etwas zu then. 

Temibewid macht auf diefe Kunde ebenfalls wieder Front, um won 
sum bie Etellung deu Rivoli zu beſetzen; bie fertwährenden Vefehle 
wD Gegenbefehle erzeugen Unerbuung bei feinen Truppen, nnd che biefe 
u befeitigt iſt, erſcheint Maffena von PBillafranca ber, greift De- 
Mens rrieregarde an und wirft fie anf das Gros; Augerean 
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zeigt fih bald darauf am Linken Erfchufer im Näden der Deften 
auf den Höhen von Beri; Damidowid tritt jetzt, von Maffena ve 
den Rüdzug auf Peri an, muß fid Bier durch Augerean’s Apan 
duchfchlagen, fammelt am 21. Abends bei Ala den Ref feiner X 
und zieht noch in der Nacht nad) Roveredo ab. 

Auf die Meldung von Damwidowihs Niederlage zog fi Alv 
fogleih von Caldiero hinter die Brenta zurüd und ber Entfei 
Mantua war ein drittes Dial vereitelt. Wurmfer hatte vergeben 
die Signale gewartet, welche ihn Alvingy’s Etſchübergang verfünde 
ten. Bonaparte nahm wieder feine Stellungen an beiden Ufern des € 
fees, an der Etſch entlang und vor Mantua ein und lisß das Gros 
Truppen Kantonnirungen beziehen. 


Alvingy’s zweiter Entfaßverfud. 


Kaum war Alvingy Hinter die Brenta zurüdgelehrt, als eı 
Wien Befehl erhielt, feinen Verſuch zu wiederholen. Der veduzirte | 
feiner Armee, der tiefe Schnee in den Gebirgen machte es unml 
der Armee rüdten fogleih Verſtärkungen zu, aber der Schnee üi 
Gebirgen ging nicht fort, im Gegentheil. Dod die Lage Wurf 
Mantua, defien Befagung nur nod 9000 Dienflfähige zählte, | 
baldige Hülfe und fo warb im Januar 1797 ein nener Berfad 
Entfage wirklich gemacht. 

Abermals theilte der Operationsplan die Armee in zwei Korpi 
von Tyrol und bad von Friaul, aber das erflere, 27,000 9 
follte dießmal die Hauptrolle, das zweite, 15,000 Wann, bie | 
tolle fpielen. Tas Tyroler Korps follte mit vier Kolonnen zwiſche 
Dftufer des Gardaſees und dem rechten Etſchufer über die Höhe 
Montebaldo, wit zwei Kolonnen am linken Eıfeyufer gegen bie S 
von Rivoli vorgehen, diefe am 13. Januar in front und Flanke 3 
angreifen, dann in die Ebene hinabfteigen. 

Das Friauler Korps zerfiel in einen rechten Flügel unten 
jalih und einen linten unter Provera. Bajalich mit 6000 
follte von Baſſano gegen Verona vorrüäden, am 11. Januar ber 
treffen , die Stadt mo möglich nehmen und dann auf das Heranfı 
des Tyroler Korps warten. Provera follte von Pabua ned Pı 
gehen, hier am 9. die Etſch überfchreiten, nad) Mantna ziehen, fi 
Wurmfer vereinigen und in den Rüden der Franzofen operirem, I 
bei Rivoli dem Tyroler Korps entgegenftellen würden. 

Bonaparte, durch herangezogene Verflärkungen auf 48,000 
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mummen, Beh durch 10,000 Mann unter Dumas Mantnua blofiren. 
nbert wit 10,000 Mann bewadjte Rivoli und den Montebaldo, 
sffene ſtand mit 9000 zwiſchen Buffolengo und Berona, Augereau 
: 8000 zwiſchen Berona und Legnago, Rey mit 4000 zwifchen 
che und dem Weſtufer des Barbafees; die Reſerven, 2500 zwi: 
m Gafteinsse und Billafrauca, A000 Wann am rechten Boufer bei 


Bejelic erreichte eiſt am 12. Januar mit feiner Vorhut die Ge: 
D won Berone, wo eben aud) Bonaparte eintraf, wurde fofort von 
uflens emgegrifien und auf die Höhen von Caldiero gejagt. 

Des Tyroler Korps begann feine Bewegungen am 11.; feine 
hie Wigellolsune hatte auf dem Montebaldo am 12. Abends bereits 
? imfe Flanke der vorgeihobenen Stelluugen überfchritten, welde You: 
u bei Is Corona und Ferrara beſetzt hielt. Joubert fenbete fofort 
wit an Bonaparte und zog fich in die Heuptflellung von Rivoli zu⸗ 
E, we er fi am 13. Mittags bei Trombalore formirt; wieder in 
ug Gufen Blaue überflügelt, hat er am Abend ſchon befchlofien, die 
känng von Wiveli ganz aufzugeben und im das verfchanzte Lager von 
shinsus abyuzichen, als er von Bonaparte um 10 Uhr Abende den 
kit exhält, das Plateau von Rivoli zu behanpten. 

Um Redmittag bed 13. war Bonaparte durch Jouberts Berichte 
un Bejeliche ſchwaches Auftreten über die Lage des entſcheidenden Bunt» 
6 aufgeflärt; er abertrug Augereau bie Bewachung der Etſch und ber 
M Mefiene und Rıy, nad Rivoli zu marſchiren, wohin er felbft gleich⸗ 
06 eufbrad. 

Die Deſterreicher vollendeten am 13., an welchem Tage fie nad) 
m Plane Die Gtellung von Rivoli rehmen follten, nur ihre Vorberei⸗ 
meta zu dem Ungriff auf biefelbe, eine der Kolonnen des linten Etſch⸗ 
I unter Ren warb ans rechte gezogen, um aus dem Etſchthale durch 
 Defitee von Imcanale das Plateau von Rivoli zu gewinnen, fobald 
 Berbringen der vier Kolonnen auf den Höhen defien Ausmündung 
ni gemadgt haben würde, die audere, Bulafievich, blieb am linken Ufer 
mb test hier in Berbindung mit Bajalich. 

Um 14. Morgens ſchritt Uldintzy zum Angriff des Plateau von 
Rinoli; die Kolsune des äußerſten rechten Flügels unter Yafignan 
ie sad MIR Hinabfleigen, um Soubert vom bier aus in den Rüden 
rn ſeſſes, Liptay, Dcslay und Noblde, welche dad Zentrum bil: 
Mn, gingen gegen Jouberte Front vor, um ihn fo weit zurädyubräns 
m, dab Neuß bie Höhen vou Incanale aus erfleigen Fünne; autelle 
Rips Beiohersutunß, Sie Aufl. 
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vich follte vom linken Etfchufer mit feiner Artillerie die rechte Flanke 
Jouberts fallen. 

Bonaparte kam am 14. Morgens um 2 Uhr bei Rwoli em, 
neun Bataillone von Maſſena konnten noch am Vormittag eintreffen, ber 
Reſt und die Diviflon Rey erſt am Nachmittag. Bonaparte ließ noch ver 
Tagesanbruch Joubert vorrüden und die öſterreichiſchen Vorpoſten beB 
Zentrums zuräddräden, fo daR er den Ausgang des Defilces von Inca⸗ 
nale auf die Höhen hinter fidy hatte. Mit ZLagedanbrud geht das Ge⸗ 
pläntel in die Schladht über, das öſterreichiſche Zentrum dringt dor umb 
treibi die Franzoſen auf der ganzen Linie zurüd, fo daß fie um 10 Uſe 
Morgens bereit in gleicher Höhe mit dem Defilee von Smcanale ſtehen 
und die Oeſterreicher, wie e8 fcheint, nur noch eines Anlanfe bedürfen, 
um bieß für Neuß zu erdffnen, 

Die Oeflerreicher nehmen diefen Anlauf; zwar ift eben Maflene wit 
drei Bataillonen herangekommen, aber Bonaparte ruft biefe auf feinen 
linken Flügel, um Liptay aufzuhalten. 

Unterdeffen drängen Ocekay und Kobldos den franzöfifchen rechten 
Flügel zurüd und Neuß dringt aus dem Etſchthale in das Defilee von 
Incanale, um die Höhen zu erfleigen; außerdem ift die Kolonne Pufiguam 
um die linke franzöfifche trlanfe nad Affi hinabgerückt und erfleigt von 
bier den Monte Pipolo ſüdlich Nivoli, alfo im Rüden von Bonaparte’s 
Stelluna. 

Auf diefe Weiſe flehen die Dinge um Mittag verzweifelt für bie 
Franzofen. Jouberts rechter Flügel flicht in Unordnung auf Rivoli; aber 


auch die Defterreiher verfolgen in Unordnung. Dieß ergreift Bone 


parte; er läßt den Eekadronschef Pafalle mit zweihundert Pferden bur 
die fliehenden Truppen Jouberts gegen die Plänfler von Delay umb 
Koblös vorgehen und einbauen. Die Defterreicher gerathen durch dieſen 
unvermutheten Anfall in Berwirrung, ſtürzen fit) auf ihre nachrädenden 
Kolonnen zurüd, und Köbldo' und Ocskay's Truppen fliehen uneufhall- 
fan da® Taſſothal aufwärts bie Pazzone. Kin Theil der flichenden 
Truppen von Köblös iſt von Pafalle andı in das Defilee von Imcamele 
geworfen, flürzt ſich Hier auf die Stolonne von Reuß, deren Epite, 
durch Berhaue und Barriladen aufgehalten, nnr langſam vorrüden fonnte, 
deren hintere Abtheilungen dicht aufgerädt find, die alfo da® ganze Des 
fifee verftopft, jetzt auf allen Seiten angegriffen, in die Flucht mit ferte 
geriffen ohne Aufenthalt ins Etſchthal bis nad) (a Groara weicht. 
Piptay, der fid) durch dieſen Unftand völlig ifolirt ſieht, geßt 
gleichfalls Hinter den Taſſo zurüd. Um 21/, Uhr Rachmittage ifk Alles 
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feinen bei Orza anlangt und er nun beforgen muß, von allen 
eimgefchlofien zu werben, zieht er fi nordweſtwärts ins Taſſo⸗ 
uj Belina, findet indefien aud hier fchon alle Stege von den 
hen beſetzt; feine Leute, welche jchon vier Tage ohne Holz im Ge⸗ 
werfäirt find, faſt feit achtundvierzig Stunden nichts gegeſſen haben, 
z fo viel Leben@mittel mitgenonmen waren ala die Leute felbft 
fsuuten nnd als man nothbürftig bie zum 13. zu brauchen glaubte, 
en diefem Tage die Steſlung von Rivoli genommen werden follte, 
len fich entmuthigt im Gebirge und werden theild von den Fran⸗ 
getengen, entkommen theild in Meinen Truppé an die Etſch. 
Msingy ging zwar wirflih am Morgen des 15. zum neuen Ans 
vor; feine ermüdeten und ausgehungerten Truppen hielten indeflen 
WM Etend, riflen beim erflen Zuſammenſtoß mit franzöfifhen Ab» 
gen aus und flohen nad Norden, erft bei Avio vermochte Alvinzi 
ämmer des Tyroler Korps mieder zu fammeln. 

Isterdefien bat Provera in der Naht vom 13. anf den 14. und 
lergen des 14. bei Anghiari oberhalb Yegnago die Etſch trotz bes 
Rendes überfchritten, welchen ihm die von Nonco herheigeeilte Bri⸗ 
Guyenz entgegenfegt, und marfchirt im Laufe des 14. anf No» 
‚sicht ohne Angriffe franzöfifcher Abtheilungen auf feine Flanke 
rem zu mäilen. 

Bomaparte erhält die Natricht von Provera’8 Eifhübergang am 
Indmittage bei Rivoli, überläßt Joubert und Yen die Berfolgung 
1y’6 uud bricht mit Maflena nıdı Caſtelnovo auf. 
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Am 16. um 5 Uhr Morgens bricht er von der Zitadelle mit w 
aefähr 3000 Dann gegen die Favorita und Gt. Antonio aus, wä 
end Provera 2000 Mann eben dahin fendet, mit anderu 2000 &. Giorg 
und die nach Often führenden Wege beobadtet. Bald nachdem WBurmf 
zum ernften Angriffe auf la Favorita gefhritten, trifft auch Bonaper 
über Villafranca und Roverbella dort ein. 

Augereau, obgleidy ohne Befehle von Bonaparte, da bie ertheilten if 
nicht zugingen, doc aufmerffam geworden durch Provera’® Fener gegt 
©. Giorgio, Hat bie Hälfte feiner Truppen von Legnago weſtwärts am Il 
zur Verfolgung Brovera’& entfendet, auch diefe Abtheilungen kommen am 14 
nad und nad heran. Wurmfers Ausfall wird zurüdgefchlagen, Broden 
fübwärts abgedrängt, vollftändig eingefhloffen, muß gegen Mittag mit ba 
Reſt feiner Truppen in ber Nähe von ©. Giorgio Fapituliren. 

Alvintzy hatte zwar auf die Nachricht von Provera’® Uebergang Abt 
die Etſch noch einmal zur Offenfive von Tyrol vorgeben wollen; is 
deſſen die Unmöglichkeit diefes Unternehmens ward bald erfannt und bafl 
beichlofien, nur 8000 Dann in Tyrol zu laffen und das Gros karl 
die Val Sugana an die untere Brenta zu ziehen, um hier eine Hef 
ſtellung zur Dedung des offenen Friaul zu nehmen. Aber and bie Ba 
theidigung der Brentalinie machte Bonaparte's fofortige® Borrüden zu 
möglich. 

Maſſena erreihte über Verona und Bicenza ſchon am 25. 9 
nuar bei Ballano die Brenta, und chen dahin wendete fh Augeres 
über Yegnago und Padua; Alvinty gıng hinter die Piade zuräd. Ysı 
bert bemwältigte am 29. die Stellung von Caliano und rüdte am & 
in Zrient ein. 

Da nad) diefen wiederholten vergeblichen Verſuchen alle Hoffuung u 
einen Entfag von Mantua für lange Zeit geſchwunden und bie Berg 
gung nur noch bis zum 3. Fıbruar gefihert war, fo fapitufirte Wars 
fer am 2. Wurmfer mit feinem Etab, 700 Dann und ſechs Geihäg 
erhielt freien Abzug, der Reſt der Befagung warb Friegögefangen. 

Eobald Deantua gefallen war, unternahm Bonaparte mit O0 
Mann eine Expedition gegen den Papft und zwang ihn, ohne ba ı 
irgendwo zu einem ernften Gefechte gekoummen wäre, zu dem Frieden m 
Zolentino. 


Bonaparte's Einbruch in Kärntben. 


Das franzöfifhe Direktorium, eingeſchüchtert durch die Fortſche 
des Erzderzogs Karl in Deutfchland, hatte im Dezember Unterhanblung 
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mt Oeſterreich angelnäpft; als biefe fih aber bald zerfchlugen, befahl 
4 Rorean, 30,000 Manu zur Berflärtung Bonaparte’8 nah Italien 
m fenden, die ſchon in der Mitte Februars Mailand und den Oglio 
auuhten. 


Un Defterreich fühlte die Nothwendigkeit, in Stalien entſcheidende 
Achregeln zu ergreifen; es vief den Erzherzog Karl mit 25,000 Mann 
wur Aheime nad) Italien ab; aber zunächft erfchien nur der Feldherr am 
9. ebrner an ber Piave; er ließ an biefer nur bie Vorhut flehen und 
ng des Bro des italichen Heeres an das Linke Ufer des Tagliamento 
a Erhelungbquartiere, die ihm aus Deutfchlanb nachfolgenden Truppen 
hanten cr von der Mitte März ab Billach erreichen. 

Bensparte, der feine Berflärkungen viel früher erhielt, beſchloß, nicht 
p werten, bis auch die dflerreichifchen in die Linie eingerädt wären, fon» 
tra dem Ungriffe Karls mit dem feinigen zuporzulommen. 

Er entwiddte Anfangs Marz 34,000 Mann unter Maffena, 
Ouenz, Eerrurier und Bernadotte zwifhen Piave und Brenta, 18,000 
wa Jonbert, um Tyrol zu erobern. 

Ehen am 12. März überfchritten Serrurier und Guyenr bei Bibdor 
mb Oüpebaletto die Piave und warfen Karls Borhut hinter den Taglia⸗ 
mmts. Karl tritt den Rückzug mit feinem Gros über Palmanova unb 
Grabieca hinter den Ifonzo an, den Train fendet er gebedt won ber 
Dalen Bejelid, norbwärts über Udine nach Tarvis. 

Beom HMonzo geht der Erzherzog, gefolgt von Bonaparte’8 rechte m 
Mgd, Eerrurier und Bernabotte, auf Prewald zurüd, wo er am 21. 
Rir, 1797 eintrifft; um die Verfolgung der Franzoſen aufzuhalten, will 
a von Tarvis aus eine Diverfion ins Fellathal machen; er begibt fidh 
beühelb yerfönlich über Krainburg anf den Weg nah Tarvıie, erfährt 
der (hen an erflerem Drte, daß Maflena ſich bereite am 19. der Chiufa 
Searte bemädtigt hat, und fen: baher feinen Rüdzug von Prewalb ohne 
Eufeuthelt Aber Laybach, Klagenfurt und Neumarkt ind Murthal unb 
Ger Aer Yudenburg nach Leoben fort. 

Maſſens greift von der Chiufa Beneta am 21. Tarvis an, wird 
der Wir von einer Öflerreichifchen Brigade, welche den Abzug des Ar⸗ 

Mierietzeins dedt, den ganzen Tag anfgehalten und Tann erſt am 22. 
Terie beſehzen, von da wendet er fid fühßärte nach Raibl, Hier ſtoßt 
a ef Bojalich, der über Udine, Cividale und Karfreid auf Tarvis dem 
Fudcrietrain gefolgt iſt. Er hält diefen in der Front auf, während 
Oayenz über Cividale ihm auf dem Fuße gefolgt iſt und nach Erſtür⸗ 
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mung ber Flitſcher Kaufe ihm im Nüden ſteht. Bajalich, auf biefe 
Weife eingefhloffen, ftredt die Waffen; Hierauf ziehen Maflena umb 
Guyeux nah Billady, wo auch Serrurier, ben Bonaparte von Gorz am 
linten fonzoufer aufwärts gefhidt hat, zu ihnen flößt, während ur 
Bernabotte dem Gros des Erzherzogs auf dem Fuße folgt und am 25. 
in Laybach einrüdt. 

Am 4. Upril nähert fih das franzöfiihe Gros Leoben, worauf 
der Erzherzog auch dieſes räumt und nad Steyer zurüdgeßt; Bene 
parte befegt am 5. Leoben und eben dahin wendet ſich über Klagenfurt 
Bernadotte. 

Joubert Hat unterdeſſen Brixen und Botzen genommen, iſt Damm, 
obgleich er den Befehl von Bonaparte Hatte, im Dranthal vorzugehen, 
durch den Aufftand der Tyrofer aufgehalten; jet aber mit 12,000 Dem 
im Anzuge auf Epital. 

Beide Theile find zum Unterhandeln geneigt; der Erzherzog Kerl, 
weil er auf ausgiebige Unterflügung nicht reinen kann, Bonaparte, 
weil er erfährt, daß Moreau noch nicht im Stande fei, über ben Rhein 
zu gehen; weil er außerdem feine Operationslinie über das gewöhnliche 
Maß hinaus verlängert und dabei fein Rand unmittelbar hinter ſich hat, 
welches er als cine volftändig gefiderte Baſis betrachten Fünnte. Um 
7. April kommt fo ein Waffenftillftand auf fünf Tage zurege, 
welcher dann weiter auf eine Woche verlängert wird, und bei befien Ab⸗ 
lauf die Friedenspräliminarien zu Leoben unterzeichnet werben, 
durch welche Oeſterreich Belgien und die italifchen Befigungen bie am ben 
Oglio abtritt. . 

Die I perationen in Deutſchland, melde Hode, der jetzt bie 
Sambre- und Maasarmec befchligte, erfi am 18. April, Moreen 
mit der Rhein: und Mofelarmee erft am 19. April eröffnete, wars 
ben fhon am 23. auf die Nahriht vom Abſchluſſe der Friedenepräfmis 
narien zu Yeoben eingeftellt. 

Unruben, welche unterdeiten im Benctianif hen ausgebrochen waren, 
gaben Aonaparte Veranlaſſung, Venedig den Krieg zu erflären unb mi 
ihm ein Ende zu machen. Dax gefanmte venetianifche Gebiet weſtüch bi8 
zur Etſch ward durch den Definitiofrieden von Campoformio, 17. Dftes 
ber 1797, an Delterreich überwi- fen, welches aber dafür außer Mailend 
auch noch Mantua an die unter franzöſiſcher Oberherrlichkeit ſtehende 
cisalpiniſche Republik abtreten mußte. 


— 
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Jahr 1798. 


Im Iahre 1798 rubte nach dem Abtreten Oeſterreichs vom Kampf⸗ 
Hape ber große Krieg in Europa; Bonaparte fiffte fih am 20. Mai 
1798 an der Spitze von 40,000 Mann Kerntruppen zu Toulon ein, um 
es 1. Yalı bei Ulexandria an deu ägyptiſchen Küflen zu landen und in 
Lezypten England zu bekämpfen. Un ben Ufern des Rheins unter» 
handelte unterbefien auch das deutfche Reich, zu Raftabt, den Frieden mit 
ber framsöfifchen Republik, welche ſich durch diefe Unterhandlungen nicht 
dhelten Er, Mein; wegzunehmen, ben Brüdenkopf von Mannheim zu 
Mirmen und Ehrenbreitenflein einzuſchließen. Daneben ward die längſt 
wmebereitete Nevolutionirung ber Schweiz, welche in diefem Jahre zum 
Usserudhe tem, benutzt, um ein franzöfifches Truppenkorps einrüden zu 
Iden, welqches nach hartnädigen, aber kurzem Kampfe Bern befegte und 
wur deiſen Schutz bie heivetifche Republik proflamirt warb. Die wieder. 
bee Unflehuung der Urkantone gegen bie neue Ordnung ber Dinge 
kaute dieſer auf die Dauer nicht wibderfichen, und fo gewannen bie Fran⸗ 
ia ſeſſen Fuß in diefem Lande, weldes für den Fall eines neuen 
Reupfes mit Oeſterreich und Deutihland ihnen fo wichtige militärifche 
Bertpeile gewährte. 

Eben fo unbedeutend durch feine militärifchen Ereigniffe als bie Bes 
mung der Schweiz, ift der kurze Kampf mit Neapel, weldes nad) 
Im Zelle des Kirchenſtaates täglich auf franzöfifche Angriffe gefaßt, mit 
Cagland und dem ſchon wieder zum Kriege rüftenden Oeſterreich in Unter⸗ 
heeblangen tritt, dann aber zu früh zu den Waffen greift und ein Heer 
mer dem von Deſterreich gefendeten Mad in ben Kirchenflaat fchidt. 
Seh werd es aus demfelben von den Franzoſen unter Championnet vers 
richen, melde nun felbft in Neapel einbrahen und nad dem Sturme 
iz Herptſtadt dasfelbe zur partheuopäifchen Republil umfchufen. 


Jahr 1799. 
Allgemeine Verhältniſſe. 

Tie Uebergriffe der frauzdfifchen Republik auf ber einen Geite, bie 
Oeffunngen auf einen endlichen Lohn feiner Anftrengungen auf ber audern, 
kimmtın eflerreih, im Jahre 1799 von Neuem die Waffenentſchei⸗ 
ang ;m verfuhen. Die franzdfifde Republik Herrfchte Aber das 
w ame Unzahl vom Republiken zertheilte Italien; fie Hatte ben König 
sea Sardinien troß aller feiner Nachgiebigkeit zum Abfchluſſe einer Kon⸗ 
Emes gezwungen, vermöge deren er feine Beflgungen auf dem Feſtlaude 
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aufgab und nad ber Inſel Hinüberging; fie Hatte mit ber helvetiſchen 
Republik zuerft ein Bündniß, dann eine Uebereinkunft gefchloffen, laut 
welcher die Schweiz ihr 18,000 Dann Truppen ſtellte; Deflerreid 
dagegen war mit England und Rußland in ein enges Bundniß getreten, 
vermdge feiner Rüftungen konnte es wieder 250,000 Mama gutgeläbter 
Truppen aufftellen und Kaifer Paul hatte 70,000 Ruflen unter ber Fih⸗ 
rung Suwaroff8 verfprochen, Frankreich glücklichſter Feldherr wurde weit 
40,000 Mann Kerntruppen fern von Europa gehalten, feit er bear 
Nelfons Sieg bei Abulir die Flotte verloren Hatte, welche ihn Hätte zu⸗ 
rüdführen können; der revolutionäre Geift Frankreichs und ber Triegerifdhe 
Auffhmung besfelben fchien im Sinken: fo durfte man wenigftens die 
Aufftelung eines nad Jourdans Plane entworfenen Geſetzes vom 19. 
September 1798 deuten, durch welches die SKonfkription von obem herab 
geordnet und auf Grund deffen am 26. September bie Aushebung von 
200,000 Dann befretirt war. 

Defterreich hatte beim Beginne der Feindfeligfeiten 13,300 Rem 
unter Sztarray bei Neumarkt, 78,000 Mann unter bem Erzherzog 
Karl am Lech, 26,000 Mann unter Hope und Auffenberg im 
Borarlderg nnd Graubünden, welches nah ber Beſetzung ber Schweiz 
duch die Franzofen auf Berlangen feiner Regierung von Oeſterreichern 
befettt worden war, endlich 47,000 Dann unter Bellegarde in Tyrol 

Dagegen Stand Bernadotte mit einem Obfervationslorpe vom 
8000 Mann bei Mannheim und Philippsburg; füblih von ihm em 
linken Rheinufer Jourdan mit ber 38,000 Manu flarfen Donauermer; 
in der Schweiz befehligte Maffena 30,000 Maun, welche weiter aus 
Italien verftärkt werden follten. 


Dperationen am Oberrhein. 


Maffena ftand mit feinem Gros Anfangs März, Front gegen 
Dften, zwilhen dem Bobenfee und dem Wallenftabterfee am Tinten Ufer 
des Rheins, Horse gegenüber, feinen linken Flügel bildete eine Brigede 
bei Schafihaufen, welche die Verbindung mit Jourdan berftellen follte; 
der rechte unter Yecourbe hielt die obern Thäler ber Reuß und des 
Ticino befekt. 

Nachdem die Defterreicher mehrmals vergeblich aufgefordert waren, 
Graubünden zu räumen, wurden anı 6. März die Operationen eröffmet. 
Maffena überfchritt in zwei Kolonnen bei Benderen und Atzusos ben 
Rhein und nahm ben Fuzienflcig, er fendete rechts ein Detadhement 
über den Kunkelpaß in das Borberrheinthal nah Reichenau; Auffen» 
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berg kongentrirt ſich darauf am rechtin Rheinufer zwifchen Chur und 
Reload, wird aber am 7. zu gleicher Zeit von Reichenau und Meyen⸗ 
kB ber angegriffen und gezwungen, bie Waffen zu fireden. An bemfelben 
Tage geht Hotze, welcher fein Gros bei Feld kirch aufgeftellt Hat, mit 
000 Bleun den Strom aufwärts mub trifft hier auf die bei Bendern 
Kegegangene Brigade Dubinot, welche ihn mit großem Berlufte in bie 
he Umgebungen Feldkirchs zurüdwirft. 

Deefiene wertete Hierauf das Vorgehen Lecourbe's ab; biefer ging 
u feinrm vechten Flügel von Bellinzona über den Bernharbin nad 
Thaſis im Hinterrheinthal, zog hier ben linken Flügel an fi, ber 
mierbefen von Urferen über den Krifpalt ins Borberrheinthal hinab⸗ 
giegen wer, und mwenbete fi) dann ſüdwärts über den Julier ins En- 
Yin, zog dieſes abwärts, indem er einige von Bellegarbe aus Tyrol 
wegchgebene Truppen am 12. März bei Ponte angriff und vor ſich her 
Ws neh Martintbrud an die Tyroler Grenze trieb; auch DMartinsbrud 

Fr em 16. und 17., aber vergeblich an. 

Unterbefien kam am 18. General Deffoles mit 5000 Maun der 
iceriſchen Urmee über Bormio ımb das Wormfer Joch bei St. Maria 
w Manferthal an, nimmt am 25. Taufer® und befeht am 26. 
Olsıns; am gleichen Tage umgeht Lecourbe die Stellung von 
Nertinahrmd, fchneibet in berfelben zwei Bataillone ab und ver« 
weht den Reſt der Deſterreicher, fi) den Inn abwärts auf Landeck 
mödynrichen. 

Bellegarde Hat Ende März bei Laudeck und Schlanders im 
Sufiägen zufammen 20,000 Daun, mit dencu er den Imn und bie 
Eh aufwärts gegen Leconrbe und Deſſoles vorbringt; Lecourbe 
sehe vor dieſem Ungriffe auf Remäs, Deffoles auf Taufers 

mad; lepterer wird am 4. April nach Tſchierfs geworfen und weicht 
kn werdwärts nah Zernetz im Engadin aus. Erſt am 30. April 
ſheritet mun Bellegarbe zum Angriffe auf Leconibe's Etellung bei Re» 
nB0, wozu er nenn und ein Drittel Bataillone in der front und fieben 
weitere Betaillene verwendet, bie er zum einer Umgehung über bie Berge 
af Zeratp ſchidt; fie kommen bier fpät Abende am und bleiben am 
ehren Iunufer fichen; Lecourbe, der fih den Tag über bei Remüs ber 
beuptet het, gibt auf die Nachticht von der Umgehung die dertige Stel⸗ 
tnng auf und weit am linken Innufer nad) Süß, von wo er am 2. . 
Mei neh Zerney getiieben wird. Er zieht fi) von Hier in das Al⸗ 
bularhel ;uräd, behält aber die Deboucher® in das Engadin: Yulier», 
Uhse und Biuclepag beſett. 


Loiſon, welcher Defjoles’ Abtheilung übernommen hatte, if ſches 
vor dem Rückzuge aus dem Innthal über die Maloja ins Mairathal 
entfendet, um hier Lecourbe's rechte Flanke zu beden, welche durch den 
Rüdzug der franzöfifhen Armee von Italien entblößt worben if. 

Bellegarde geht am 6. Mai nah) Zerneg vor, bleibt aber hier 
ruhig ſtehen. 

Zourdan hatte am 1. März bei Kehl und Bafel den When 
überfhritten und war am 20, März duch den füblihen Schwerzwalb 
und zwifchen Donau und Bodenfee entlang zjehend bis in bie Gegend 
von Oſtrach gelsmmen. Das Erfcheinen Jourdans am Bodenſee vers 
anlaßte Hoße, mit dem größten Theile feiner Streitkräfte von Feldkirch, 
wo er nur fünf Bataillone und zwei Eskadrons unter Jell achich zuriid- 
ließ, eine große Rekognoſzirung über Bregenz zu mahen. Maſſena 
wollte die Abwefenheit Hotze's zu einem Ungriffe auf die verſchanzte 
Stellung von Feldkirch benugen, ward aber hier am 23. März vem 
dem durch Landesſchützen verftärkten Iellahih mit großem Verluſte ab» 
gewiefen und wenige Tage fpäter ſchon kehrte Hotze nad Feldkirch zuräd, 
woburd eine Wiederholung bes Berfuches unrathfam gemacht warb. 

Gleichzeitig mit dem Borräden Bellegarde's ins Engadin follte 
Hotze ben Luzienſteig angreifen; er verſuchte dieß am 1. Mei, jebod 
ohne den geringften Erfolg, dagegen glüdte ein zweiter Angriff, ber mit 
vier Kolonnen auf die Front und beide Flanken de Pafles am 14. Dlei 
gemacht ward, volfländig, die Franzoſen wichen mit einem Berluſte von 
3000 Dann an den Wallenftadter See zurüd. - 

An demfelden Tage ging Bellegarde mit zwanzig Vatailleuen 
aus dem Engadin ins Albula- und Landwaſſerthal vor, nachden 
er Pecourbe’8 Poſten, die zum Theil durd) das Hinterrheinthal auswichen, 
von den Päſſen vertrieben hatte. 

Der Erzherzog Karl überfchritt auf die Nahriht von Ionrbans 
Rheinübergang am 4. März ben Ye, gab Sıtarray Befehl, fih an ike 
heranzuziehen und ſchlug die Richtung bonauaufwärts ein, am 20. März 
ftand er Angeſichts Jourdans und griff benfelben am 21. bei Mengen 
und Oſtrach an; nur bei Mengen kanı c8 zu einen: Gefecht von Be 
deutung. Jourdan z0g fid) über Etodady auf Engen zurüd; ber Erz⸗ 
berzog folgte ihm auf Stockach, Nenzingen und Mahlipüren, wo er 
am 24. lagerte; von hier aus ordnete er für den 25. eine große Res 
fognofzirung gegen Zuttlingen, Engen und Eingen au, Jourdan aber 
für denfelben Tag einen allgemeinen Angriff. 

Cein rechter Flügel, Ferino, follte von Hohentwiel über Gteuß 
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gen auf Stodad gehen, 10,000 Manu, ba8 Zentrum, Souham, 
wa Eugen über Eigelbingen auf Stodad, 6000 Mann, dann beide 
rue auf Pfullendorf; Jourdan felbft mit der Avantgarde unter 
Goult und ber Reiterreſerve wollte von Eugen auf Liptingen gehen, 
8500 Mann, und ſich bier mit dem linken Flügel vereinigen, der unter 
&. Eyr und Bandamme, zufammen 8300 Mann flark, von ber 
Donau gleichfalls auf Liptingen vorging, St. Eyr über Emmingen, 
Gesbaurme über Renbanfen ob Ed. Jourdaus Linie nahm nad diefer 
Ditpefiion, wenn bie ‘Truppen bei Reuhanfen ob Ed, Liptingen, Eigel» 
kmgen, Stenflingen angelommen waren, nicht weniger als drei und eine 
habe Wleile Front ein und ihr rehter Flügel und Zentrum flandeu 
im Erzherzog Karl dann am nächften, welcher mehr ale 50,000 Manu 
gg dieſe 16,000 bei Stocach riemlich kouzentrirt Hatte. 

Ferino drang am Morgen bes 25. über Steuflingen nad) Wahl⸗ 
Des vor, wo er auf den Widerſtaud des gegen Singen bdirigirten Tinten 
Migelö der Oeſterreicher ſtieß und fomit bie fogenannte Schlacht don 
Eisdad, d. h. eine Reihe Einzelgefechte von mehr ober minderer Bes 
Iatrag auf einer Front von drei Meilen eröffnete. 

Im Zentrum war der Erzherzog Karl mit 10,000 Mann zur 
Khsguefirung von Engen über Eigeldingen vorgerüdt, fließ Bier 
uf Sonham, der feine Borhut zurädwarf, wurde dann aber alsbald 
ah dem rechten Flagel abgerufen; er gab Raundorf das Kommando 
des Zentrums, trug ihm auf, der Uebermacht nur Schritt für Schritt 
m weichen, was Naundorf leiht ward, da Souham ihm feine Uebermacht 
wigegenßelien konnte und and Ferino fo langſam vorbrang, daß er erft 
wa 3 Uhr Nachmittags Renzingen nahm und bis zum Abend wenig über 
detſelbe hinaus lem. 

Eerle rechter Flügel unter Meerveldt, ungefähr 11,000 Mann, 
mg in der Richtung anf Tuttlingen über Liptingen und Emmingen 
er, Mich Hier um 6 Uhr Morgens auf St. Cyr und fam mit biefem 
mn mem leichten Geplänfel. St. Cyr wartete auf Jonrdand Erſchei⸗ 
mn; um 8 Ubr zeigte fi Jourdans Spitze in der Nähe von Emmin⸗ 
gen und zugleich Yanbamme bei Neuhaufen ob Ed, fo daß etwa 17,000 
Breszolen argen Meerveldt verwendbar wurden, ber alebalb auf Pip- 
üngen wrädging. St. Cyr fchritt zum Angriff und warf die Bflerreidi- 

ſche Auie im Uuflöfung in den grauen Wald bei Neubaus an dem 
Dege von Piptingen nad Etodady zuräd. Nur zwei Bataillone und drei 
Eibcbrend hielt Meerveldt am Nordrand des grauen Waldes zufammen; 
erden übernahm Merrveldts Bertreibung aus dem grauen Wald unh 
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zwang ihn bis nah Reithaslach, eine Stunde nörblih Stodadg, zu 
weihen; St Cyr aber wurde in der Richtung von Fiptingen auf Ncas 
baufen ob Ed (und weiter Mösticch) entfendet, wahrſcheinlich um die 
Defterreiher vollftändig einzufchließen umb ihnen den NRüdzng an bie 
Donau zu nehmen. 

Als Erzherzog Karl bei Eigelbingen Bericht über die Vorfälle bei 
Meerveldt erhielt, eilte er fofort nah Stodah zurüd, fenbete von ber 
dortigen Neferve eine Neiterabtheilung zur Beobachtung des Wegs nad 
Möskirch und ging mit ſechs Bataillonen und zwölf Estabrons in den 
Wald von Reithaslach Jourdan entgegen. Sein Vorbringen mit bie 
fer Kolonne auf dem Waldweg eruuthigt Meerveldts Truppen, bie fi 
feitwärts im Walde felbft fammeln, und Jourdans Infanterie wirb über 
den grauen Wald bis Liptingen Hinter bie franzdfife Neiterreferve 
geworfen, welde lettere vergebens den Aufmarjc der Defterreicher bei 
Neuhaus vor dem grauen Walde zu flören fucht. Als Jourdan von Reit 
haslach weichen mußte, hat er St. Cyr in feinem Marſche auf Reuhaufen 
ob Ed aufgehalten und ihm befohlen, zwei Bataillone auf Neuhaus und 
Bandanıme zu einer weiteren Umgehung auf Millingen in Flanke umb 
Rüden des Erzherzogs zu fenden. Diefer wendet fit) nah dem Debon⸗ 
hiren aus ben Walde fofort gegen die Umgehungsabtheilungen, veibt 
diejenige bei Neuhaus völlig auf und wirft Vandamme zuräd. 

Jourdan, der einen Berluft von 4000 Mann und bei Fiptingen 

nur eben noch fo viele frifche Truppen Hatte, um ben Ruckzug zu beiden, 
trat diefen in der Nacht an, und ging am 8. April bei Kehl und Breiſeqh 
über den Rhein zurüd; auch Bernabotte, der bi® Heilbronn 
vorgerüdt war, zog fih auf Mannheim zuräd. 

Der Erzherzog verfolgte die Franzoſen nad der Schlacht wen 
Stodad fo gut als gar nit, Kränflihkeit, Verpfle gungsſchwierigkeites, 
Keibungen mit den Hofkriegsrath, der no immer von Wien and bes 
Detail der entfernteften Operationen leiten wollte, bielten ihn im ber 
Gegend von Engen zurüd, von wo er in bie Schweiz einzubreden 
gedachte. 


Angriff des Erzherzogs Karl auf Maſſena. 


Nah der Schlacht von Stodad) vereinigte fi mit dem Erzherzog 
von Ulm kommend Sztarray; derfelbe ward mit 20,000 Wann im 
den Schwarzwald entfeidet, um die Rheinlinie zu beobachten, eine 
Abtheilung feiner Truppen war ed, welde die vom Raſtadter Friedens⸗ 
kongreß abzichenden franzöſiſchen Gefandten überfiel. 
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Erf im der Testen Hälfte de Mai waren alle Vorbereitungen fo 
wet beendet, daß ber Erzherzog den Plan, in die Schweiz einzu 
lechen und fi Hier mit Horte zu vereinigen, zur Ausführung brin» 
ga founte. 

4000 Mann unter Oberſt Gavaſini gingen auf Hotze's Tinfem 
Flügel em 19. Mai au den Wallenftadter See, drangen auf deſſen ſüd⸗ 
Ehe Ufer, die franzdfifchen Poſten vor fi) Her treibend, vor und bes 
Igien em 23. Mollis. 

Hoge mit feinem Gros, 16,000 Mann, ging am 22. Mai bei 
Verdesberg über den Rhein und rüdte auf St. Ballen. 

Der Erzherzog ging mit der Avantgarde unter Naundorf am 
Di Stein, mit dem Gros am 23. bei Kloſter Baradies über 
Um Strom und rädte an die Thurlinie vor. 

Maffena konzentrirte fi) gegenüber diefen Bewegungen gegen Zürich 
Vin, feine Unantgarde beſetzte Winterthur, fein Außerfter rechter Flügel 
Ve untere Linth. 

Am 25. Mai mahte Mafiena von Winterthur aus den Verſuch, 
der Erzherzog unb Hope zu trennen, einen von ihnen zurüdzumerfen; 
a gifl Die Stellung des Erzherzogs an der Thur an und hielt durch 
au Detechement in der rechten Flanle Hotze auf, deſſen Avantgarde nad) 
StauenfeLd gerädt war. Der Berſuch Hatte kein Refultat, Mafiena 
gang em 26. in feine alten Stellungen bei Winterthur und Kloten zuräd, 
3 Rh, als am 27. der Erzherzog von Undelfingen, Hote von Frauen» 
kb ans, feiner Avantgarde Winterthur entrilen hatten, am 28. Binter 
be Glatt und von Hier mit dem Gros in das verfchanzgte Lager auf den 
Othen, weile Zürich im Oſten umgeben, welches er feit längerer Zeit 
vorbereitet hatte. 

Dir verfammelte ex fein Zentrum, fein linfer Flügel, die Divifion 
Tharreen, fland an der untern Limmat bei Baden, fein rechter 
Bügel, die Divifion Chabran, fendete einen Theil feiner Truppen nad 
Zurich und nahm mit dem Reſt am obern Zurcherſee bei Lachen Stel, 
Isng, nadden er die Pinthbrüde bei Gryn:u und den Rappersmpler 
Craig yerflört Hatte. 

Der Erzherzog Kart folgte Maſſena an die Glatt und befchloß, 
des verfhhanzte Lager vor Zürich anzugreifen, aber beforgt wegen feiner 
Saxfın , fendete er Iellahih mit 6000 Mann an die Linth nad 
Uzuach ab, vereinigte 15,000 Mann an der unteren Blatt zur 
Besbetung Tharrcau’s, 40,000 Mann, einfhließlich der Referve, zum 
Uageifi auf das Züärher Lager. Diefer wurde mit vier Ko'onnen 
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gegen die Front, wozu noch Sellahicd mit 5000 Mann am rechten 
Ufer des Zürcher Sees abwärts gegen die rechte Flanke kam, am 4. 
Juni unternommen, foheiterte aber theild an der Etärke der Stellung, 
theil® auch wohl an dem geringen Zufamnienhange ber einzelnen Kolon⸗ 
nen und ber Ungewißheit, welche über den entſcheidenden Angriffepunft 
herrſchte. 

Indeſſen Hatte Maſſena ſich überzeugt, daß die Behauptung ber 
ausgedehnten Zürcher Pofition mit den geringen Etreitfräften, welche ihm 
zu Gebote flanden, an einem Faden binge, er gab fie auf und zog fi 
in der Naht vom 5. auf den 6. Inni dur die Stadt Zürih aus 
Line Linmatufer zurüd, wo er eine neue Etellung auf dem Uetli und 
der Albisfette nahm ; fein linker Flügel ward Hinter die untere Aare 
zurüdgezogen, ein ſtarkes Detachement beobachtete den Rhein von ber 
Mündung der Aar bie Bafel. 

Als am 6. Juni Morgens ber Erzherzog feinen Verſuch auf bie 
Zürdyer Stellung wiederholen wollte, fand er fie verlaflen und fonnte fie, 
wie die Stadt Züri, ohne Widerftand befegen. 

Er fchob feinen Bortrab ans Linke Limmatufer gegen den Albis 
vor, bildete am rechten Limmats und Yarufer einen Kordon von 1%,000 
Mann, fantonnirte dahinter cine Referve von 26,000 Mann, und flellte 
am rehten Rheinufer, zur Beobachtung dieſes Fluſſes von ber Aar⸗ 
mändung bi® Baſel 6000 Mann auf. Jellachich mit 8000 Dann wurbe 
wieder nah) Uznach, den See aufwärts gefenbet. 

In Folge des Ruckzuges Mailena’s hinter die Limmat, gab Le⸗ 
courbe das Reußthal preis und ging über den Viermwaldflätterfee 
nah Luzern, Chabran zwiihen Maffena und Lecourbe von Laden 
an den Zuger See zuräd. Die Oeſterreicher befegten ben Gott» 
barb und das Reußthal, fo wie die Päffe, melde aus Italien ins 
obere Wallis führen. Jellachich und Gavafini rüdten auf bie Pinie 
zwifchen dem Zürcher See und Schwyz vor und fendeten ein Des 
tachement ind obere Reußihal, um die Verbindung mit dem Gotthard 
her zuſtellen. 


Beginn der Feindſeligkeiten in Italien. 

Die Franzoſen hatten in Italien im Ganzen eine Truppenmaſſe 
von etwa 120,000 Mann, wovon inbeffen nur 46,000 Ende März unter 
dem Oberbefehl Scheerers am Mincio vereinigt werden kounten. 

Die Defterreiher hatten zur felben Zeit 55,000 Mann an 
der Etſch, über melde proviforifh Kran den Oberbefehl führte, und 
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Lehinter im Beſatzungen, jo wie in Kärnten und Krain 23,000 
Razn. 

Euwaroff mit der ruffifgen Hülfsarmee, welche Kaifer Paul 
uerkeigen Kette, war erſt in vier Wochen zu erwarten. 

ray wollte fi bis dahin oder wenigſtens bi® zum (Eintreffen 
des Merreiqhiſchen Dbergenerald Melas vertheidigungsweife verhalten, 
ez sereimigte 20,000 Wann bei Berona, 20,000 bei Legnago, 
4500 am der unteren Erf bei Arqua und 8000 anf dem reden 
Hügel oberhalb Berona. 

Eeerer Hatte den Befehl, die Dffenfive zu ergreifen; er übers 
ihett um DA. den Mincio und entwidelte ſich der Öfterreichiichen Etfch- 
Belang gegenüber, welde er am 26. März zugleidh bei Pegnago und 
Bersus vergeblich angriff, dagegen gelang es feinem linken Flügel, die 
CTckerrricher bei Baftrengo über die Etſch zurüchzuwerfen und ſich des 
Tleeen von Rivoli zu bemädtigen, Scheerer verfolgt inbefien feine 
Borcheüle bier nicht, ſondern befchließt plöglih, den Etichübergang bei 
Segnage zu verſuchen, und zieht zu dem Ende fünf feiner Diviflonen 
all der Straße von Berona nad Billafranca auf eine front, die fidh 
sun Zanguinetto im Eden bis Azzano im Norden über drei Meilen 
utbcher. Die hiezu nothwendigen Bewegungen, welde fi im Wefent- 
urn als Flaufenmärſche von Rorden nad Süden an ber Öfterreichifchen 
Euliung von Berona vorbei darftellen, muß Serturier deden, indem er 
aut dem äußerten linken Flügel bei Polo über dic Etſch geht (30. März) 
meh bier bie Aufmerkſamleit Kray's feſſelt. Serrurier wird mit beträdt- 
Sem Beriuf über die Etſch zurückgeworfen. Kray, ber fein Gros bei 
Serzus am reqhten Etfchufer vereint, aber in der That wenig von Scheerers 
YHenbeamäriigen bemerft hat, beichließt zum Angriff überzugehen. Tieß 
it am 5. April Morgens; wie gewöhnlich in mehreren Meinen Ko» 
Ismmen, welche die divergenten Richtungen von Verona: der rechte Flügel 
uf Lizans, des Zentrum auf DMagnamo, der linke Flugel die Etſch 
dnir0 auf Pozzo einftiagen. Der Kolonne des Zentrume folgt die 
Wurue , fo daß anf der Straße von Magnano wenigflens die Hälfte 
m Ecreitkrafte vereinigt if, die fi im Ganzen auf 40,000 Wann 
XX 

Sheerer, welcher durch die vorbereitenden Bewegungen Kray's 
uutmerffem geworden iſt, ordnet auch ſeinerſeits einen Angriff desielben 
ef den 5. an; er ſetzt voraus, daß man vwenigſtens 17,000 Deſter⸗ 
mer bei Billafranca und Somma Campagna antreffen werbe, und 
Iaigiet amf diefe Punkte die Divifion Eerrurier und unter Dorean's 
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Dberbefehl die Divifionen Hatıy und Montriharb von Magnano auß; 
zwei Divifionen: Victor und Gıenier, follen an der Eiſch über Pozye 
auf Verona vorgehen, um die dort flehenden Defterreiher an der Uater 
ftüßung von Pillafranca und Somma Campagna zu hindern. Der Zus 
fammenfloß der beiden Armeen, weldye beide mit offenfiver Abficht vor» 
gehen, führt den Namen der Schlacht von Magnano. 

Victor und Grenier treffen bei Pozzo auf den Öflerreihifchen Lin» 
fen Flügel unter Mercanbin und werfen denfelben bis nad Tomba ver 
Verona zuräd, wo einige friſche Truppen der Defterreicher das Gefrdht 
zum Stehen bringen. 

Das öſterreichiſche Zentrum unter Kaim trifft bei Magnano auf 
die Divifion Delmas, melde Sceerer als Referve nah Doſſobuons ber 
ordert Hat; es kommt Hier zu einem Gefechte, welches den ganzen Tag 
ohne Entfheidung Hin und her ſchwankt; Kray, welcher Kaim mit ber 
Referve folgt, nimmt, als ex das Feuer Mercandins befländig auf Tombe 
zurüdgehen hört, zwei Drittel dieſer Referve, kehrt damit nad Tombe 
zurück und wirft fi Bictor und Grenier in bie linke Flanke, welche vor 
dieſem unvermutheten Angriffe bis nad) Bagnolo weichen. 

Der öfterreigifhe rechte Flägel, Zoph, flößt bei Alpo mit dem 
im Marſch nah Somma Campagna befindlihen Morean zufammen und 
geräth Nachmittags gegenüber dem viel flärkeren Feinde in entfdhichenen 
Nachtheil, aber Kray ift nad glücklicher Entfheidung bes Gefechtes bei 
Zomba zum Zentrum zurädgeeilt und rückt nın mit einigen Vataillenen 
der Reſerve Zoph zu Hülfe den Divifionen Morean's im bie rechte Flanke; 
worauf fi das Gefecht hier in eine bloße Kanonade auflöst. 

Hohenzollern, welcher mit der öflerreichifchen Avautgarbde nad Bille- 
franca gezogen war, fendete gleichfall® cine Abtheilung Zoph zu Hal, 
mit dem Reſte feiner Truppen wid) er, als Serrurier fi Billaframca 
näherte, auf Doſſobuono. 

Die Defterreiher, obgleich ihr Verluft nicht unbebentenb Wer, 
fonnten fi) doch den Eieg an biefem Tage zufchreiben; Echeerer hatte 
über 8000 Mann und adtzehn Geſchütze verloren, ging am 6. und 7. 
Binter den Mincio und, nachdem er die Beſatzungen von Peschiera und 
Manta verftärkt hatte, audy hinter den Oglio zurüd; es blieben ige 
noch 28,000 Mann; Hinter dem Oglio wollte er die Ankunft der Armee 
von Neapel erwarten, welche auf Anordnung des Direltoriums vom bert 
nad Oberitalien ziehen follte. 

Kran ſchob feine Vorhut ans linfe Dincionfer; am 9. Aprif kam 
Melas bei der Armee an und ließ Mantua und Peschiera von 12,000 
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za wuihliehen. Am 15. April traf dann auch Sumaroff zu Baleg- 
de ia ab Gbernahm hier den Oberbefehl über das verbündete dfler- 
wire Heer; am 17. folgten ihm 22,000 Ruſſen. 


Dffenfivoperationen Suwaroffs. 


Um 19. April brach Sumwaroff vom Dincio auf, um die Fran⸗ 
wie vom Dglio zu vericeiben, Scherrer verließ fofort feine dortige 
Eulung und ging Hinter die Adda zurück; Sumaroff folgte ihm mit 
der Serptmenht im Zentrum, 7000 Marı unter Vulaſſovich, der aus 
Esel ins Chieſethal binabgeftiegen war, auf dem rechten, ciner Abs 
“lung unter Hohenzollern am Bo aufwärts auf dı.n linken Flügel. 
Ech em 35. erreihte er in Folge verwirtter Marfchdiepofitionen das 
u: Mbaufer und traf feine Anflalten für den Uebergang, welcher bem 
Zi. eegwangen werden follte. Die Franzoſen konnten bei ihrer Schwäche 
ie Mebefkellung nicht wohl behaupten, Scheerer, befien Unfähigkeit im 
dad dieſes Feldzuges glänzend hervorgei.eten war, legte den Oberbefehl 
au 36. nieder und in Moreau's Häube. Diefer, nicht gehörig orientirt, 
zu najwedmäßige Unflalten, die franzöfifhen Diviſione generale zeigten 
grmge Tpätigkeit. Unter diefen Umftänden gelang ber Uebergang voll» 
kamın , Bakaſſevich hatte fhon am 26. VBrivio am untern Comoſee 
Eee von Lecco) beſetzt, Sumaroffs Zentrum ging bei Bervafio und 
Gaffeno Aber den Fluß. Rad) einer Reihe von Einzelgefechten, welche 
Ins ihmen ertheilten Namen ber Schlacht von Cafiano ſchwerlich verdie⸗ 
un, zogen ſich das franzdfifche Zentrum und ber rechte Flügel theils bei 
Bufisiora hinter den Ticino, theil® bei Piacenza ans rechte Boufer 
uräd ; der franzöflihe linke Flugel, welcher unter Serrurier ohne Nach⸗ 
zieren amd Befchle geblieben, noch am 28. bei Berberio fland, warb 
bar son Bulafionid, angegriffen und fapitulirte am 29. im freien Felde. 

Die Winter den Ticino zurädgegangenen Ftanzoſen, 20,000 Daun, 
gg Moccan bei Cafale und Turin ans rechte Poufer und vereinigte 
ie am 7. Mei bei Aleſſandria nnd Balenza, 4000 Manu der Bes 
nung von Genua unter Perignon ſicherten die Fäfle der Apenuinen und 
De ite von Scherrer in die rdmifhen Legationen entfendete 
Taßse Montrichard warb angemielen, fi) mit tem von Reopel 
asıbmärte zichkaden Macbonald zu vereinigen. 

©uwareoff ließ Pizzighetone und bie Zitabelle von Mailand ein⸗ 
ches und folgte mit 17,000 Ruflen am linfen, 27,000 Oeſterreichern, 
I ber Piocenza Abergingen, am rechten Ufer des Po dem Feinde. Gin 
Aerreichiſches Detachement unter Ort mußte in bie Legationen abıüden, 

Ratım Briaherrufun, Ste Huf 10 
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um Montriharb und deu heranrädenden Machonalb zu beobadgten. Bu 
kaſſovich, der, zuerft in das Aoſtathal eingcbrungen, bier das Fort Bar 
genommen hatte, ward gleichfalls an den Po gezogen, wo außerdem 700 
Mann frifcher Truppen eintreffen 

Nah einem verunglädten gewaltfamen Angriffe auf Eafale ze 
Suwaroff am 14. Mai feine ganze Hauptmaht am reiten Pomfer ü 
die Gegend von Tortona, beffen Zitadelle fon am 9. von ben Deien 
reichern eingefchloffen war. 

Moreau warb dur bie in ganz Piemont ausbrechende Yufurreitis 
gegen die Franzofen zum NRüdzug in die Upenninen und bie Nirien 
di ponente von der Bocchetta rechts bis Billanova links bewogen; were 
Suwaroff mit feinem Gros am linken Poufer aufwärts uah Tari 
zog, welches ihm ohne Wiberftand bie Thore Öfinete; von bier aus fdgel 
er Detachements gegen die Thäler ber Weftalpen und Apenninen ver. 

Um diefe Zeit fam durch das Einrüden Bellegarbde’s, den Gumersf 
aus Sraubünden herbeirief, bie Armee von Italien auf 88,000 Rem 
davon fanden 42,000 Mann bei Zurin mit Detachements gegen bi 
Alpen und Apenninen, 11,500 unter Bellegarde bei Tortona und Gef 
fandria, 14,000 unter Ott und Klenau in ben Legationen, 20,000 une 
Kray vor Mantua. 

Die Aufmerffamteit der beiden feindlichen Heere warb jet, Giakı 
Mai, durd) das Heranräden Macbonalbs in Anfprud, gemsmmen 
welcher Neapel im volliten Aufſtand verlafien Hatte und am 29. Die 
mit 80,000 Wann bei Yucca eintraf, wo er einfimeilen Halt made 
um feiner Armee, mit der fi) Montrichard vereinigte, eine neue Dxrganl 
fation in fünf Divifionen und eine Avantgarbe zu geben. 


Die Schlacht an der Trebbin. 


Moreau mußte bie Vereinigung mit Macbonald, Suwaroff fl 
zu verhindern fuchen. 

Erfterer fland am 6. Juni bei Loano und Gema, die Dieiſe 
Victor hatte er nah Bontremoli entfendet, um die Berbindung mi 
Macdonald herzuftellen, und fie war bort bereit am 1. JRuni eimgeiref 
fen; nad; Verabredung mit Macdonald foll berfelbe von Ofen fe 
gegen Tortona vordringen und fi während dieſes VBorrüdens wi 
Bictor vereinigen; Moreau fol von Süden über Gavi auf Tortons 
rüden und die Divifion Lapoype zur Verbindung mit Victor uub buwdl 
diefen ınit Macbonald an die Trebbia fenden. 

Macdonald bricht vom 9. bis 11. Juni aus dem Tosleniiigen 








147 


a usthal gegen Modena vor, wirft bier Klenan, welcher noch durch 
da Dustgemsent Kray'e unter Hohenzollern von Mantua ber verftärkt ift, 
ass, laßt bei Modena zwei Divifionen gegen Klenau fichen und mars» 
daten Biecenza; gleichzeitig gewinnt vor ihm Victor von Pontre- 
mh Ye Strafe von Modena nad) Piacenza und bildet nun hier feine 
Beestgarte , Dtt, welcher Bictor gegenübergeftanden, hat fi vor ihm 
a en Tidone zmrüdgezogen. 

Euwaroff iR durch die Vorbereitungen, welche Moreau zn feinem 
Burbeeigen aus den Apenninen traf, auf den Gedanken gebracht, derfelbe 
Iuubficglige einen Handſtreich auf die bei Tortona fichenden Truppen und 
Zortsma feibfi, er führt daher am 10. Juni einen berrächtlihen Theil 
(einer Gteeitfräfte von Turin nad Tortona. Hier angelommen, erfährt 
a bie Umnäherung Macbonalds und befchließt nun, zunächſt über diefen 
Geryufellen, um ſich fpäter gegen Moreau zu wenben. 

Er fendet Dit am Tidone Befehl, die Avantgarde bei dem Wugriff 
uni Blechenald ıu bilden, läßt am 15. 12,000 Oeſterreicher nnter Me⸗ 
Is0 ya Ds Unteiſtützung aufbrechen und diefen alle zwiſchen Tortona 
anb Uleſſandria verfügbaren Ruflen und Deflerreiher auf dem Fuße 
felgen; ein Detadgemient fidt er rechts auf Bobbio zur Beobachtung 
Sapaype's, 

Du, von dem an den Tidone vorgerüdten Victor gebrängt, iſt am 
17. Yumi Iren im Rüdzug auf Gtrabella, als er von Melas aufge» 
usuumen wird ; beide vereint treiben Bictor über ben Tidone zurüd, Bier 
eher bringen drei Divifionen Macdonalde, welche herbeieilen, den Angriff 
der Deßerreicher zum Stehen und gehen ſelbſt wieder ans linke Tibone- 
ur vor. De erſcheint Suwaroff perfönlih anf dem Schlachtfelde unb 
wirft darch einen Kofadenangriff in ihre Linke Flanke bie Franzoſen aber» 
mis hinter den Tidone zuräd. 

Macdonald will zu bem Gefechte, weldges ihm bevorſteht, in 
uberher Stärke lommen; er hat daher bie zwei bei Modena zurüd⸗ 
giafienen Diaifionen herangerufen, welde auch am 17. noc eintreffen; 
 Ismmt dadurch) auf 32,000 Mamm. Er möchte aber ferner Morean 
Bis geben, gleichfalls das Schlachtfeld zu erreihen und wünfdt daher 
m 18. wicht zu ſchlagen, er nimmt feine Truppen am 17. Abende bin» 
w bie Trebbia zuräd. 

Guwerofi Hat dagegen alle Beranlaflung zu ſchlagen, che Morean 
Geranleenuıen kann; er geht daher am 18. Morgens 10 Uhr im drei 
Rdsasen, deren Gefammiflärte gleichfalls wur anf wenig über 33,000 
Bann angegeben wird, über den Thone wor; dem rechten Flagel, der 

10° 
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den Hauptſchlag thun fol und aus einer Avautgarde unter Bagration 
und ber ruſſiſchen Divifion Roſenberg befteht, folgt bie 10,000 Maus 
ſtarke Reſerve unter Fröoͤhlich. 

Um 3 Uhr Nachmittags trifft Roſenberg bei Caſaliggio auf die aud 
inte Treebbiaufer vorgefhobene Divifion Dombrowsli, wirft fie über den 
faft mwafferlofen Fluß zurüd und geht felbft an® rechte Ufer über, aber 
am 19. Morgens, da er ſich auf dem ihm unbefannten unb ſehr bebed- 
ten Terrain nicht behaglich fühlt, an das linke zurück. 

Dad Zentrum und der Linke Flügel Sumaroff8 unter Förfter amb 
Ott gingen über Grignauo und auf der großen Straße nad Piacemya 
bis ans linke Ufer der Trebbia, beichränften ſich aber, hier angelommen, 
auf eine bloße Kanonade. 

Beide Heere blieben die Nacht über in ben eingenommenen GStelluns 
gen; mitten in der Nacht erhob ſich in Folge eines Ungriffe, den drei 
franzöfifche Bataillone auf eigene Fauſt unternahınen, ein wüthender Kampf 
in bem audgetrodneten Bette der Trebbia, ber fämmtlihe Truppen beiber 
Theile alarmirte und, in fo fern alle unter Gewehr treten mußten, ex» 
mübete. In folge davon begann das Gefeht am 19. erſt um 10 Uhr 
Vormittags wieder. Suwaroff behielt aud für bdiefen Tag feine Diepo⸗ 
fition. Macdonald dagegen beabfichtigte, troß feiner Schwäde, einen Uns 
griff auf beide Flanken bes Feindes; zu dem Ende follte fein linfer 
Flügel, die Divifion Dombrowsti bie Niviano die Trebbia hinaufgchen, 
wodurch feine Front auf 22,000 Schritt ausgedehnt worden wäre, wäh 
rend Suwaroffs nur 14,000 betrug. 

As Dombrowsli's Bewegung bemerkt ward, erhielt Bagration dem 
Befehl, ihr parallel am linken Trebbiaufer aufwärts zu folgen; hiedurch 
entfland zwiſchen ihm und Roſenberg eine Lüde, in welche fi alsbeib 
die Divifionen Victor und Rusca warfen, Roſenberg ward zum Rüdzug 
gezwungen, der ſchon in Flucht ausarten wollte, als vier Vataillone der 
Reſerve und Bagration berbeieilten und die Franzoſen über die Trebbia 
zurüdwarfen, wa8 Dombrowsli bewog, feine Umgehung aufzugeben. 

Weiter unterhalb an der Trebbia Hatte die Divifion Olivier fi 
anfangs au linfen Ufer des Dorfes S. Nicolo bemädtigt, warb aber, 
als fie aus demfelben debouchiren wollte, von der dflerreiifchen Reiterei 
in den Rüden genommen und zum fofortigen Rüädzng auch über bie 
Trebbia gezwungen. 

Während deifen war der Auferfle rechte Flügel Dacbonalds, Diet: 
fion Batrin, an der Trebbiamündung über den Fluß gegangen und 
erſchien jegt im Rüden des linlen Flügels ber Verbündeten, mußte aber, 
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seo Oliviere Rüdzug volftändig ifolirt, auch fehr bald das linke Fluß⸗ 
uber wieder räumen. 

De um 19. Abende Sumwaroff die Nachricht erhielt, daß Moreau 
w feinem Rüden fi) bereits Boghera nähere und da er nicht glaubte, 
Dur Die Kämpfe des 18. und 19. über Macdonald bereits entfcheidende 
Seriheile erlangt zu haben, fo wollte er am 20. den Angriff auf Mac: 
beuafb erneuern, um bdenfelben erſt vollends zurfdzumerfen. Macdonald 
wbehen, der 4000 Todte, 10,000 an Bermundeten und Gefangenen ver» 
sen hatte, trat ſchon früh am 20. den Rückzug auf Reggio an, Victor 
ug wit ihm bie Parma und von dort auf Pontremoli. Es iſt zu be- 
weten, daß Macdonald, um rafcher zu marfchiren, den größten Theil 
nes Geſchützes im Toslaniſchen zurüdgelafien und nur zwölf Stüde 
mit em bie Trebbia gebracht hatte. 

SGuwaroff entfendete Dit zur Berfolgung Macdonalds; Klenau 
mb Hohenzollern, die an den Po zurüdgegangen waren, follten fich ihm 
euthfiehen ; feinem Gros gab ber ruffifche Feldherr am 22. einen Ruhe⸗ 
ng bei Firenzuola. 

Moreanu hatte von den Apenninen her fon am 16. Gavi er⸗ 
ih, vom wo er nur noch zwei ſtarke Marſche bis zur Trebbia hatte, 
aber taufenb Bedenflichkeiten, namentlich die Rüdfiht auf den von Su⸗ 
wert bei Tortona zurückgelaſſenen Bellegarde hielten ihn feſt, und 
auf die Rumbe von dem Ausfall der Schlaht an ber Trebbia trat er in 
ter Rat vom 24. auf den 25. den Rüdzug in bie Apenninen au. Eben 
je wenig als Doreau, hatte die von ihm nach Bobbio vorgefchobene Di- 
len Lepeype etwas gethan. 

Gnweroff fam am 25. von Firenzuola neh Tortoua zurüd 
eb Pelite die Einfhhliegung ber Zitadelle wieder her, welche Bellegarde 
bi Borran’6 Annäherung aufgegeben hatte. Er wollte unn zum An⸗ 
ge auf Morean fchreiten, ehe Macdonald fit dennoch mit diefem ver⸗ 
isn Übune, aber das Wiener Kabinet wollte nicht® von einer Offen⸗ 
fin wien, che die Zitadelle von Zortona, Aleffandria, Coni und Mau⸗ 
SB gansunmen feien. 

Guwersfj mußte ſich fügen; über 55,000 Mann wurden zu den 
wllhhenen Belagerungen verwendet, der Reſt, durch ans der Exch’veiz 
Izungryagene und aus Rußland nen angelonımene BVerflärkungen anf 
MAN Mann gebradit, dedte die Brlagerungen gegen etwaige Angriffe 
Vnbeneide, Morean's und von den Alpen her. 


150 


Die Schlaht von Novi. 


Nach einander Tapitulicten Aleffandbria am 21., Mantua am 28. Jul 
und Serravalle am 5. Auguft. 

Unterdeflen aber vereinigte fih Macbonald mit Moreau und Die 
franzdfifche Negierung machte neue Anftrengungen, um Oberitallen ben 
Auflen und Oeſterreichern wieder abzunehmen. 

Macdonald, nur von 6000 Dann unter Klenan verfolgt, ging 
noch im Juni über Bologna und Saffuolo nah Piftoja unb erreicht 
von hier auf Außerfl befcgwerlichen Wegen am 16. Juli Genna, weils 
er auch die Garniſon von Livorno zog. Klenan folgte ihm bie im ke 
Gegend von Spezzia. 

Die franzöfifhe Armee in der Riviera warb auf 45,000 eu 
gebracht und unter den Befehl Jouberts geftellt. Moreau, an ben helm 
abberufen, bfieb auf Jouberts Wunſch vorläufig nocd bei ihm. Wußferbem 
bildete da® Direktorium eine nene Alpenarmee unter Championmet, 
welche allerdings Anfangs Auguft erſt 16,000 Mann zäplte. 

Joubert Hatte den Befehl, fo bald ale möglich eine entfdheibenbe 
Schlacht zu liefern, namentlih um Dantua zu retten. Er Tannte beffen 
Fall noch nicht, al® er am 9. Anguſt feine Bewegungen begann. 
| Am 14. Auguft Hatte er von Genua und Gavona aus daS Gros 
feiner Armee auf den Höhen von Novi konzentrirt, von denen mem 
Suwaroffs ausgebehnte® Lager überfah, in dem 51,000 Mann frußvefl 
“und 12,000 Reiter vereinigt waren. Kray, der nad dem Falle Mautue’t 
mit einem heile der VBelagerungstruppen berangelonmen war, fand welt 
18,000 Dann auf dem reiten Flügel bei Frafſonara, im Zentrum bei 
Pozzolo Yormigaro Sumaroff felbft mit 31,000, auf dem Tinfen Wägd 
bei Rivalta Melas mit 14,000 Mann. 

Joubert Hatte nur ein Beobachtungskorpo zur Dedung ber Belages 
rung von Tortoua, nicht ein überlegenes Heer zu finden gedacht; ur 
zögerte daher mit dem Angriff. Sumaroff war zn ihm emtfdhloffen, hätte 
aber Lieber erft die Franzoſen von den Höhen in die Ebene binabfleigen 
fehen. Als indeifen ray um die Erlanbnig bat, mit feinen 18,000 Mann 
am 15. bei PBaflurana angreifen zu dürfen, geflattete es Sumeroff uud 
verſprach felbft den Angriff mit der ganzen Armee zu unterfläßen. 

Die franzöfifhe Stellung, Novi, welches mit drei Vataillonen befept 
ward, vor ber Mitte der front, dehnte fi 9000 Schritte weit mE, 
rechts an die Ecrivia war die Divifion Watrin und das Detachement 
Dombromsti's entjendet, welcher fegtere Serradalle berannte. 
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Um Morgen des 15. Auguft fhritt Kray zum Angriff auf ben 
unten framzöfiihden Flügel vor Paflurana ; er erflieg die Höhen in zwei 
Susan und ſchien bereit® Sieger, ald eine vom rechten Flügel herbei» 
Iuumenbe franzöfifche Brigade ihn in der Flanke anfiel und mit großem 
Gute zurädwarf. Zoubert war in biefem Gefechte tödtlid verwundet 
sd Morean übernahm an feiner Stelle den Oberbefehl. Kray, von 
Gemersff wicht unterflügt, befchräntte fih nun auf eine bloße Kanonabe. 
Um 8 Uße aber erhielt er Befehl von Suwaroff, den Angriff zu erneuen; 
die gemye Armee werde ihn unterflügen. 

Zu der That rüdten aber von Pozzolo Formigaro zunächſt nur zehn 
lie Bataillone gegen die Höhen norbwefllih von Novi; von den 
Seunzien mit einem heftigen Flintenfeuer empfangen, wurben fie beim 
um Uinienf in Berwirrung zurüdgeworfen. Auch Kray’s zweiter gleich» 
wägse Ungriff fdgeiterte wieder wie das erſte Mal. 

Hs Mineg erhielt Kray Befehl zu einem dritten Angriff unb 
deihsitig rüdte dießmal das ganze ruſſiſche Korps auf die Höhen ſüd⸗ 
Beh von Revi wor. Drei Angriffe desfelben wurden abgemwiefen; endlich 
werd es von Rovi aus in bie rechte Flanke genommen und baburdy 
sende geworfen. Kray dagegen hatte fi jegt mwirflih am Rande ber 
son im amgegriffenen Höhen feſtgeſetzt. Melas, der ganz ohne Befehle 
gelben wer, hatte gegen Mittag ein Detachement die Ecrivia aufwärts 
ehr, weites Tombromwsli vertiieb und Serravalle entſetzte; wit 9000 
sus gung er ſelbſt zwiſchen Rovi und der Scrivia vor. Als ber zulegt 
amöhmte cuifiidge Angriff verunglädt war, erhielt Melas von Suwarofi 
Suhl, feimerfeits die Höhen zu erfleigen. Er hielt mit feiner Reiterei bie 
Seuupohen anf, welche in Verfolgung der abgeichlagenen Ruſſen in bie 
Gene bimsbfliegen, die Infanterie ließ er im zwei Kolonnen, die eine 
um Bistsowäfi am Monte Rotondo nahe der Scrivia, die andere unter 
ine eigenen Kommando zwifchen dem Monte Rotondo und Novi vor» 
en. Wöcles erſtieg die erſte Terrafie der Höhen, ward nun aber auf» 
ol, da erſchien Mitromeli vom Monte Rotondo in ber rechten 
ul der Frenzoſen. St. Cyr, icelcher den rechten Flügel der Gtellung 
Deiligpe, ward gejmungen zu weichen, aber wegen des durchſchnittenen 
Tamins nar ſchwach verfolgt, konnte er am Riascobadye fi) don neuem 

teumıtn und suffelen. 
| Meles wendete fih num gegen Novi, zwang die Franzoſen, akdı 
Wut u räumen, und damit ihren linken Flügel, gnleihfall® zu weichen, 
ihr von Kray und einer ruffiihen Abthcilung lebhaft verfolgt, das 
dec Vehurena nur mit großem Berlufte ducchfchreiten lonnte. 
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Moreau, welder 9000 Mann und ſechsunddreißig Srfchäge ver⸗ 
foren hatte, zog ſich in die Apenninen zurüd. Suwaroff, darch be 
Bewegungen Championnet®, ber zu diefer Zeit vom Mont Gencore uub 
Heinen St. Bernhard in die Thäler binabzufteigen begann, abgeleut, wer» 
folgte jenen nicht, fondern bezog eine Zentralftellung bei Aſti. Redkbem 
am 22. Auguft mit ber franzöfifchen Beſatzung von Tortona eine Ulchens 
einkunft abgefhloffen war, in deren folge die Zitadelle am 11. Geptew : 
ber übergeben werben folle, wenn bis dahin fein Eutfag füme, ei 
Suwaroff am 27. Auguft den Befehl, nah der Schweiz ebzueikdı, 
und feste fi am 8. September dorthin in Marſch. 













Maſſena's Limmarübergang. 


Nach dem Rückzuge Maffena’s anf den Albis trat eine Klagen 
Waffenruhe in der Schweiz ein. Maſſena wartete zunähft auf Balken - 
kungen, welche er veichlich heranziehen konnte, da nad Jourdane Mudung | 
ans linke Rheinufer deſſen Armee gleichfalls unter Maſſena's Befehl gefiel 
war. Im Auguft Hatte er auf dem rechten fylügel 12,000 Raum mut ! 
Thurreau im Wallis, 20,000 Mann unter Lecourbe zwifdien 
dem Brienzer und Zuger See, 27,000 Mann auf dem Wikis, 
und 14,000 Mann auf dem linken Flügel zwifen der Harmän j 
dung nnd Bafel. Obgleich diefen 73,000 Mann Erzherzog Karl 
eine wenigften® eben fo große Streitmacdt, nämlich 11,000 Maun im ben 
Päſſen des Oberwallie und im obern Reußthal, eben fo wi 
zwifchen dem Viermwaldflätter und Zürcher See, 48,000 en ie 
Fimmat und 5000 am rechten Rheinufer im ſüdlichen Shunar 
wald entgegenfegen konnte, erwartete ec doch in den müde 
Tagen no ein ruffifches Hülfeforpe unter Korfaloff und weilte af’ 
nad deſſen Ankunft zum enticheidenden Angriff auf ber ganzen 
ſchreiten. 

Maffena aber beſchloß dem zuvorzukommen. Am 14. Unguf ge 
riet feine ganze Rechte in Bewegung, Thurreau reinigte das Di 
mallie von den Oeſterreichern, Lecourbe eroberte in mehreren Melsuum 
das obere Reußthal und den Ootthard zurüd und draug bear ib 
Vorderrheinthal bis nad Chur vor, Chabran zwilhen dem Zuger eb 
Zürher See warf die Oeſterreicher Hinter die Pinth bei Grynan ul; 
gleichzeitige Demonſtrationen vom Albis befchäftigten den Dflerreidgiiden 
rechten Flügel. Pecourbe beſetzte hierauf mit feinem Gros die Linie ke: 
obern Reuß, des Bierwaldflätter Sees und von da über Ehwy; um 
Zürcher See, nur feine Aoantgarden ließ ec in den vorgefchobenen Cie 
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(nnges von Sumpir im Vorderrheinthal, Muotta im gleichnamigen Thal 
web Buichenburg an der Linth. 

Korfatoff rädte in diefen Tagen mit 21,000 Rufen bei Schaffs 
kaufen über den Rhein; ber Erzherzog befchlicht mit diefen und ‘29,000 
Oderreichern in ber Nacht vom 16. auf den 17. Auguft bei Dettin» 
gen über bie Aare zu geben und ſich bier auf den linken franzöfifchen 
Ging zu werfen, welcher, wie er vorausfıgt, zu Bunften der Angriffe 
BuB vedhten geihwäht fein muß. Der Mangel an Brüdenfciffen und 

ick im der Anordnung überhaupt verurfachen, daß Morgens 9 Uhr 
em 17. der Brädenbau noch wenig vorgeſchritten if, die Unftalten ber 
Ocherreicher werden vom linfen Ufer ber entbedt, achtzig fchweizerifche 
Cherfigüpen machen die öoſterreichiſchen Pontonnier einen nad) dem 
aben bieuflunfähig, der Bortheil der Ueberraſchung, welche Karl beab⸗ 
Bitgee, iR umwiderbringlid, verloren, und das ganze Unternehmen wird 
Daher aufgegeben. 

Dagegen verflärkt der Erzherzog nun feinen linken Flügel, den er 
uster Gore Befehl ſtellt; Hope ordnete anf den 21. Anguſt einen 
eögemeinen Angriff bei Gtynau über die Linth, von Glarus gegen 
Chung; aus Sranbünden über den Krifpalt ind Reußthal an. Derfelbe 
wurd imbefien fo ohne alle Berehunng von Zeit und Raum unternom- 
wen, ba er- gar feinen Erfolg hatte. 

Eben fo wenig al3 der Fimmatübergang des Erzherzogs kam ein 
auberer zu Gtande, den Maffena auf ben 30. Anguſt befchloffen hatte, 
de Pie Pimmet plöplich angefchwollen war. Maſſena follte indeflen bald 
unter günfligeren Berhaltniſſen fein Borhaben ausführen. 

Die Koalition war im Laufe des Anguſt über eine ganz veränderte 
Bufelung ihrer Truppen übereingelommen, welche einen Rechtsabmarſch 
amzAner Korps auf ber ganzen außgebehnten Front von den Apenninen 
Dis zum Rieberchein bedingte. 

Seherreich wünſchte die Eroberung Italien® allein zu vollen: 
m und bie Auiien vom Bo hinweg; Raßland wollte ſogleich den 
Binig von Sardinien aufs Feſtland zurüdrufen, woren Deflerreih nicht 
WR gelegen war; andererfeit® trat in den Blan der Koalition cin Angriff 
ef Hollend ein, den ein englifches Korps unternehmen follte; das 
Derttorian bilbete bereits wieder eine befondere Rheinarmee zwiſchen 
Wigpsturg und Mainz, und es war zu beforgen, daß es Streitkräfte 
m Rhein nad) Holland werfe, wenn die englifhe Landung erfolge, falls 

man act jenen am Wittelchein hinreichende Befhäftigung gebe. Zu letz⸗ 
km Zwede follte der Erzherzog aus ber Schweiz and rechte Ahein 
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ufer zurüdtehren, dafür aber Sumeroff aus Italien in die Schweiz 
einrüden. Da ſich jedoch Suwaroffs Einrücken vorzögerte, ambrerfeit® 
Meldungen über die Bewegungen ber franzöfifchen Rheinarmee beim Ery 
berzog eintrafen, welche biefem bedenklich fchienen, fo verließ er, o hae 
Sumaroff zu erwarten, am 31. Auguft die Schweiz. 

Hier blieb nur Korfaloff mit 26,000 Mann und Hoge m 
25,000 Mann zurüd. Der erftere ſtand mit feinem Gros bei Zürich auf 
beiden Limmatufern und hatte etwa 8000 Mann au ber unteren Limes 
von Fahr bis Wettingen. Hotze hatte von feinem Korps vom Zürdker bis 
zum Wallenflatter See nur 10,000 Mann; ber Reft ſtand im Glarnen 
land, Graubünden und Zeifin. 

Franzöfifcherfeits Hielt Thurrean mit 9000 Mann Bali ud 
den Gotthard befent, Tecourbe mit 12,000 das Reuß⸗, Schäden uub 
obere Linththal, Soult mit 11,000 Rand zwiſchen bem Wallenflaiter 
und Zürder See, 25,000 Mann unter Mortier und Lorges Ranben 
auf dem Albie, 12,000 unter Menard von dort bis zur Yermändun 
und 8400 unter Chabran bei Bafel. 

Anf die Nachrichten von Suwaroffs Marſch aus Stalin em bie 
Alpen beſchloß Maffena, mit dem Fimmatübergang nit länger gm 
zögern, ben er oberhalb Dietilon ausführen wollte. Maſſena warb von 
feinen Genieoffizieren vortrefflich unterftütt, welche mit der größten Serge 
falt und im größten Geheimniß alle Boranftalten bis zum 24. Geptem» 
ber Abends vollendet hatten. In ber Nadıt auf den 25. warb bie Bräde 
unbemerkt von den gegenüberftehenden Nufien gefchlagen und Morgen 
um 71/, Uhr begannen die Diviflon Lorges und ein Theil von Me⸗ 
nard, welder herangezogen war, ben Uebergang ans rechte Limmatufer, 
16,000 Mann, während zugleid Mortier vom Uetli am linfen Limmete 
ufer gegen Züri vorrädte, um Korfaloff hier feflzubalten, was amd 
volllommen gelang; eine Referve von 4000 Mann war am linken fer 
zwifcgen Dietiton und Mortier in Bereitfchaft. 

Lorge® und Menard drangen am rechten Ufer firomaufwärte, 
Alles, was fi ihnen entgegenftellte, vor fidy her treibend, bie nach Wip⸗ 
fingen, faft an den Thoren von Zürich, vor. Lange hat Korfaleff bem 
Hauptangriff auf Mortiers Seite gefehen, aber bald kann er ſich wide 
mehr über die Bedeutung des Vorrückens am rechten Ufer täufchen umb 
zieht nun hieher Berflärtungen, aud) von Hope heran. Am 26. Mew 
gens beſchließt Korſakoff den Ruckzug, aber ſchon bat ihm Lorges feime 
Rüdzugsftrage über Schwamendingen verlegt und Korſakoff muß 
fid) dieſelbe gewaltſam öffnen. Da während des Kampfes zu diefem Iwed 
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uns wien Ufer anf dem linken auch Mortier fi) ben Eingang in Zürich 
exgaungt, fo verwandelt fich der ruffiiche Rüdzug in eine allgemeine Flucht. 
Siute tem Rhein, bei Eglisau und Schaffhaufen, fanımelte Korſakoff 
Die Eximmer feines Heeres. 

suhrkt mit dem Limmatübergaug bei Dietifon hatte auch Soult 
ber Acch Gone angegriffen; dieſer war hier bei feinen Vorpoſten 

en erfien Schüſſen gefallen. Im ber Nacht vom 25. auf ben 36. 
ut Verzafh, der ihm im Kommando folgte, feinen Rückzug auf Gt. 
Golfen an; die andern Wbtheilungen Hotze's, umter Iellehih und 
Gain , weile an den Wallenflatter See und aus Graubünden in 
Gerufeihel vorgegangen waren, folgten in ben nächſten Tagen Petrafchs 
BißpkL WRafiene konnte ſomit feine Aufmerkfamkit ganz Suwaroff 
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Suwaroffs Zug durch die Schweiz. 


Bir ſahen, wie Suwaroff ſich am 8. September von Aſti nach 
m Maxrſch ſette; eine Bewegung, die Moreau zu dieſer Zeit 
uuternehen , vieſlleicht, um Tortona zu entfetzen, welches anders am 11. 
ben Deſterreichern übergeben werden mußte, ‚bewog den ruſſi⸗ 
Belbherrn, noch einmal umzsufehren; aber bald trat er, da Morean 
uias unternahm , feinen Marſch wieder an unb erſchien bei Bellins 
zone. Bon hier wollte er nad) der Diepofition am 21. September anf 
lechen, am 34. am Gotthard, am 27. bei Luzern fen. Hope 
(ste deu Mearſch der Ruflen morbwärts durch eimen gleichzeiti ‚en Angriff 
anf den ganzen rechten franzöfiicken Flügel erleichtern. 

AM Sowaroff bei Bellinzona aufam, hatte er wer ſich bei Diffentis 
in Borderrheinhal den Öfterreichifchen General Auffenberg mit 2000 
Sesn und am Südfuß des Gotthard bei Giornico ben Oberſten Strauch 
we 6000 Daun; er fenbete von Bellinzene die Diriſion Roſenberg über 
In Pudmenier nad Diffentie nnd vereinigte fich mit dem Mefl feiner 
Ipyen , 13,000 Menn und 3000 Kofaden, deren Pferde als Pad⸗ 
Ge beuugt wurden, mit Gtraud am 23. Am 34. griff er daranf dem 
Otherd en, die Frontangriffe fcheiterten, Umgebungen in beiden Beiten 
Na em Zwed. Suwaroff überflieg deu Gotthard und lagerte beim 
Gelpitel, hier trat ihm Pecomrbe entgegen, zog ſich aber anf die Nach⸗ 
u, da Auftenberg über den Krüzlipaß ins Mederaner, Rofenberg über 
tea Mrifpalt Oberalp) ind Urſeren⸗Thal gebrungen, hier Lecourbe's Ne⸗ 
kurze Ninter die Teufclöbrüde gejagt habe nnd daß ledtere zerflört fei, am 
Kun Reufwfer nad) Goſchenen zuräd. 


f 
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Suwaroff ließ Strauch am Gotthard und zog am 25. am ve 
ten Reußufer bis zur Teufelsbrüde, deren Herftellung ihn fo aufhiel, 
dag er an biefem Tage nur bis Waſen gelangte. Lecourbe zog fi auf 
Altorf zuräcd, wobei er unterwegs einen Angriff Auffenberge auf Unrfiug 
abwies. Sumwarcff ging am 26. mit Auffenberg vereinigt bis gegen Wltf : 
vor, wendete fi) dann, da er ein direltes Durchdringen auf Schuz für 
unthunlid, hielt, ind Shädhenthal und von da anf Auferft befkwmw | 
lihen Wegen ins Muottathal, welches feine letzten Truppen erft u - 
29. Abends erreichten. In Muotta erfuhr er, was fich unterbeflen dia 
der Linth und Pimmat begeben hatte, und gibt nun jeben Ungriff af 
Schwyz auf, um vor allen Dingen auf möglihft fiheren Wegen: 
Bereinigung mit den zurüdgefchlagenen Schaaren Betrafh6 mb UWE 
ſakoffe zu fuchen. Er fchlägt demnach den Weg über den Breaget 
nad Glarus ein. Seine Avantgarde umter Auffenberg vertreibt den frame 
zöfifchen Boften am Pragel am 29. und fleigt ins lIdathal Kinah, 
wo fie anf die franzöfifche Divifion Molitor flößt, melde Schritt für 
Schritt auf Mollis und Näfels zurückweicht; Auffenberg folgt, Sumwersfi 
mit dem Gros fommt am 1. Dftober nad; Glarus, feine Nachhut umter 
Rofenberg behauptet ſich unterbefien noch bis zum 3. Oftober gegen 
wieberholte, zum Theil von Maſſena felbft angeorbnete Angriffe von 
Schwyz aus im Muottathal und zieht erſt am 4. über den Pragel nah 
Glarus ab. Hier hat Sumaroff bereit@ jeden Gedanken an eine Difen- 
five in der Schweiz aufgegeben und zieht fich durch das Thal ber Serch | 
in das bes Rheines zurück, welches er erfhöpft am 10. Dftober erreit; | 
er ging biefes abwärts nad Feldkirch, wo er am 12. eintraf. 

Maffena fonnte darauf ohne Mühe die ganze Schweiz wieber 
befeßen. 

Erzherzog Karl ließ, fobald er Ende Augnft die Schweiz verliefen 
und ans rechte Rheinufer gegangen war, Sıtarran fiber Hedimgen 
auf Pforzheim und Vaihingen vorrüden, vereinigte fi mit einem Theile 
feiner Truppen am 12. September felbft mit jenem unb flellte in feiner 
Iinten Flanke zwifhen Schaffhaufen und Bafel Nanndorf zur Bech⸗ 
achtung des Rheins mit 10,000 Dann auf. Karls Borgehen auf Mens; 
heim bewog die franzöfifche Rheinarmee fofort, ſich an das linfe Strem⸗ 
ufer zurüdzuziehen. Nun aber beflimmten die Septemberereigniffe im ber 
Schweiz den Erzherzog Anfangs Dftober, mit dem Groe feiner Urmer 
nad Villingen abzumarfcdiren; die franzöfifhe Rheinarmee ging ſogleich 
wieder ans rechte Rheinufer über, worauf der Erzherzog 6000 Maun 
zu Sztarray's Verſtärkung zurückdetachirte, der die jept unter Lecsmebe 
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gelte Wheinarmer anfange Dezember wieber zum Rüdzug ans linfe 
Ufez ang. 

Bon eimem wiedecholten Angriff auf die Schweiz war unterbeflen 
meßß bie Nebde geweien, Korfakoff Hatte Anfangs Oktober Anflalten 
Bags getznffen,, indefien es blieb dabei; zumal Kaifer Paul, unzufrieden 
mis Dam gefemmten Bang ber Dinge, feine Truppen zurüdyog, dic Au⸗ 
InngB Dezember ſchon ihren Marſch nad) Rußland antraten. 

Weſecalch trug zur Mißſtimmung Pauls wohl das traurige Ende 
Yu Eypebition gegen Holland bei, weldie am 26. Auguſt mit einer 
Uusbung der Engländer am Helder begonnen, anfangs einen verhältniß- 
nie lichen Fortgang nahm, am 18. Dftober aber mit einer Leber 
u zeiſchen tem Herzog von Vorl und dem franzöfifchen General 
Buzz Ile, wonach die Engländer und Ruffen bis zum 30. November 
kun von ühmen beſetzten Theil Nordhollands unbeläftigt von den Franzoſen 
im fellten. 


| Schluß der Operationen in Stalien. 


Red dem Ubzuge Sumwarofis aus Jalien blieben dort 86,000 Manu 
Deßerzeicher unter Melas zurüd, von denen etwa 63,000 für Piemont 
mfügbez warm. Davon vereinigte Melas 38,000 in ber Zentralflellung 
wa Bre em Tanew, 20,000 befegten in vorgefchobenen Stellungen 
ke Tpäler der Dora baltea, Dora Riparia und Drba, 5000 unter 
Sms Panden bei Sarzana, am dfllihen Eingang der Riviera bi 
Onente. 

Seanzöfifgerfeils Abernahm jegt Championnet auch das Kom⸗ 

: mmube über Die italienifche Urmee; im dieſer und ber Alpenarmee hatte 
—E ungefähr 64,000 Mann, welche von Genna auf dem rechten fid bis 
gu sine Er Berahard auf dem linken Flügel ausdehnten, und vom 
am 8000 Mean die Beſatzungen von Genus, Gavi, Eavona, Coni und 
uses bildeten. Shasıpionnet konnte wegen Mangel aller Art und vor- 
Alan Berpflegungsbebürfnifien an keine entſcheidende Unternehmung denlen. 
Bas wänfate, fich vor allen Dingen Coni's zu bemädhtigen, um fid 
we da on0 auf dem Col di Tenda feſtzuſetzen und hiedurch die Frau⸗ 
Ph an6 der Riviera zu vertreiben; andererfeitö ſcheute er ſich vor einem 
Bags der Franzoſen in ihren Bebirgöftellungen. 

Yulofern war c6 günftig für ihn, ba Ende Oktober Championnet 
Ya Zusam und einen Theil feines linken Flagels in den Thälern ber 
Baza und Etura in die Ebene vorrüden Üich, um fie bequemer der⸗ 
Vags m fünmen. Melas griff am 4. November die Franzoſen bei 
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Savigliano und Benola, von welchem legteren Orte ber Tag fun 
Namen erhielt, an und zwang fie bis Mitte des Monats, fig auf den | 
Col di Tende und Col di Bernardo zurüdzuzichen, worauf er —* 
einſchloß, am 27. gegen dasfelbe die Laufgräben erdffnete uub es fen | 
am 3. Dezember zur Kapitulation zwang. | 

Der Berluft Coni's zwang auch den franzöfifhen reiten u e 
unter St. Eye, der Anfangs November von der Bocchetta fidy gegen TE: 
und Acqui ausgedehnt hatte, die Riviera wieder aufzufuchen und fi “ 
Genua zu fonzentriren. 

Genua wegzunehmen mußte den Defterreichern äuferfi — 
fein, ein Verſuch auf dieſen Platz, mit entſprechenden KEräften 
nommen, hatte die Wahrſcheinlichkeit des Erfolges für ſich. Melas ¶n 
dieß, aber andererſeits wollte ex fo fpät im Jahre feinen Truppen An 
Anftrengungen mehr zumuthen, und fo entſchloß er fi zu einer | 
Mafregel: Hohenzollern, ber mit 9000 Maun bei Aleffanteia 
follte am 15. Dezember die Bocchetta angreifen und gleidyzeitig Mleuen' 
in der Riviera di Levante gegen Genua vorbringen. 

Hohenzollern befegte am 6. Dezember Novi und ſchloß Beni ein; " 
da erhielt er Befehl, 5000 Mann abzugeben, glaubte fi) num mid 
ſtark genug zum Angriff auf die Bocchetta und unterließ ihm. U 
ſammelte Klenau am 12. feine Abtheilung bei Chiavari, drang am 1 
bis an die Thore Genua's vor und wartete hier auf ben Ungriff $ 
zollerns, der nicht erfolgte. St. Cyr, ber fo feine ganze U 
auf Klenau wenden konnte, uniging deſſen erponicte Stellung, geil 
am 15. an und trieb ihm mit Berluft von 2000 Mann umd wier 
ſchützen nad Sarzana zurüd. Als einige Tage fpäter Hohenzollern Mi 
der Berflärkungen von Melas erhalten hatte und nım auf die E 
dorging, erfuhr er hier Klenau's Niederlage und trat fofort dem 
an, um ſich in die Winterquartiere zu begeben, welche die andern % 
des Melas’ichen Heeres hinter Sera, Mondovi, Borge ©. © 
Saluzzo, Rignerol, Turin und Aoſta bereits bezogen hatten. Dem 
über das frangöfiiche Heer, welches auf die Riviera mub bie ſguritch 
Apenninen befhränft war, übernahm nad) Championnets ‘Tobe zu Exbe 
des Jahres Maffena. 































Jahr 1800. 
Allgemeine Berbältnifie 
Die nicht befonders günftige Wendung der Dinge, welche ſeit 
Zuge nad) Syrien ber Krieg in Wegypten nahm, chen fo wohl, MED 
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Acichten ans Europa über den Gang der Sreignifle, beflimmten 
emeperte, den Dberbefehl über das ägnptifche Heer Sieber zu über» 
gu sub fih am 22. Auguft in Alexandria na Europa einzufchiffen, 
re um 9. Dftober bei Frejus landete. In Frankreich war man jetzt 
nm längi anf dem Wege, wo täglidy nad) einer fräftigeren Regierung 
eisen wird; das Direktorium genügte nicht mehr, der Stagteſtreich 
n 9. wub 10. November fette an feine Stelle ein breiföpfiges Kon⸗ 
u, in weilhen Bonaparten die erfte Rolle zugewieſen warb, 

Sein erfied Streben ging dahin, den Wunſch der franzöfifchen Na⸗ 

» mei Frieden wenigftens dem Scheine nad, zu erfüllen; wur im 
mezen wünfchte aud) er ihn wirklich, da6 Ausland machte es ihm durch 
ı Ger, im welder e6 feine Anträge aufnahm, leicht, den Schein fried» 
m Ubficten vollländig wahren zu Fönnen. Der Krieg follte alfo 
MBenern. 
- Bonaparte wänfdte der That nad wenigſtens, wenn er es nad 
rt Renfitution audy dem Namen nad) nit darfte, eins der Heere zu 
sen, weldye Frankreich ins Feld flellte. Er wenbete ſich daher zunächſt 
ı Morean, der mit dem Befehl über die 130,000 Mann ſtarke 
beimarmee beanfiragt war. Morean wies aber die Anträge Bona- 
ue’o entähieben ab; diefer hat es ihm nie verziehen, es mußte inbeflen 
w ambere Unstunft gefucht werben. 

Dan fand fie in der Bildung einer Refervearmee bei Dijon 
ee Berthiers Befehl, mit welcher Bonaparte den Krieg felbfiftändig 
M alien tragen wollte. Sie follte ans 30,000 Rekruten beſtehen 
D Bonaparte gab fid, alle Mahe, dieſe Armee im Ausland fo läder- 
d «66 möglich zu madhen und über ihre VBeftimmung irre zu führen. 
m eigentlichen Kern dieſer Armee bildeten in ber That alte Goldaten, 
he on6 dem Innern Frankreicht zufammengezogen werben follten, 
& 35.000 Mann, welde nach Anweifung der Regierung Morean 
w in der Schweiz zurüdiafien und am ben Gimplon und Gotthard 
Den mußte. 

Uuf Seiten der Koalition trug Defterreich feit bem Rädtritt der 
Bm die ganze Laſt des Kontinentalkrieges wieder allein. England 
Mr us Gabfidien und nahm außerdem das Conbé'ſche Korps nub 
MO00O Beiern, Bürtemberger und Mainzer in Cold. Trogbem follte, 
 Seenfreich im vorigen Jahre anfer auf dem Schauplatze der Schweiz 
Well Nachtheil geblieben wer, ein offenfider Plan verfolgt wer» 
wm: 60,000 Dann follten zwifden Baſel und der Hermänbung, 35,000 
m Bersziberg in die Schweiz einbringen, zu biefen 85,000 Manu 
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follten noh 5000 Mann durch das Wallis, 15,000 Daum ber italie 
nifchen Armee über den großen St. Bernhard am Bieler See ſtoßen, biefe 
105,000 Dann follten Belfort und Hüningen fortnehmen und fi im 
Innern Frankreiche mit Melas vereinigen, der nad ber Einnahme vom 
Genua über yon vorzugehen Hatte, 

Den Oberbefehl über die Armee in Deutfhland Hatte Krag 
übernommen. Don berfelben flanden an der Rheinlinie von Raflebt BIS: 
Freiburg 32,000 Mann unter Sztarray, Kienmayer und Binlay, 38,008: - 
Maun von Bafel bie Ueberlingen, einfchlieglid) der Neferven bei Wii 
gen und Tübingen, unter Naundorf und Kollowrath , 24,000 Mann ie: 
Vorarlberg, Graubünden und Tyrol unter Yürft Reug, 8000 Maun.ds 
den Plägen Philippeburg, Ulm, Würzburg und Jugolſtadt. Die Geupb: 
magazine waren zu Stodad, Donaueſchingen, Biberach und Ulm etabilet. 

Die Franzoſen hatten freilid) im Jahre 1799 Lediglich die Geheneig 
behauptet, aber bie Rage biefes Landes, welches zwifchen bie Thaler der | 
Donau und des Bo in Oeſterreiche Aufftellungsgebiet Hineinragt, bet im 
der That Vortheile genug; vermöge des Beſitzes dieſes Gebietes Fonmten 
die Franzofen ihre Etreitkräfte zwifchen den beiden Armeen Deßer⸗ 
reiche in Italien und Deutſchland entwideln, jene trennen unb amdeiwe 
anderfeilen, dabei aber dennoch in einer möglihft ſicheren Verbindung 
mit einander bleiben. Und darauf ging in der That ber framgäfifdie 
Kriegsplan aus. 









Morcau’d Rheinübergang. 


Die Armee Moreau’s war in vpfer große Korps eingetheilt; 
rechter Flügel unter Fecourbe, 32,000 Mann, ſtand zwifchen ber.‘ 
unteren Aare und dem Bobdenfee in der norböftlihen Schweiz; bie Je 
ferve unter Moreau ſelbſt, 30,000 Mann, bei Bafel, da6 Zentrum 
unter Goupion St. Eyr, 26,000 Mann zwiſchen Breiſach wub 
Straßburg, der linfe Flügel, St. Suzanne, 20,000 Dann zwiſchen 
Etrafburg und Yanduu. 

In der Schweiz blieben 29,000 Mann der Divifiou Montrigerb 
und an Feflungsbefagungen zurüd, 

Nach Yonaparte'® Plan follte Morean feine ganze Hauptuacht bei 
Schaffhauſen vereinigen und dort über ben Rhein gehen, WReream, 
der ſtets mehr am feine eigene Sicherheit, als an vollftändige Vernichtung 
bes Feindes dachte, lehnte dieß unter dem Vorwande ab, bag bie Ber 
einigung bei Schaffhaufen zu viel Zeit koſten werde; er ließ am 35. April 
St. Suzanne bei Kehl, St. Cyr bei Breifacd ans rechte Rhein⸗ 
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fer gehen, um hieher die Aufmerkſamkeit Kray's zu lenten, ging dann 
5 ki Bafel am 27. über und am 29. bis zur unteren Alb vor, 
w & Eye fi) auf feine Linke Flanke bei St. Blaflen feste. Naundorf 
ur sur ügaen nad, Stühlingen zurüdgegangen und ward am 30. aud) 
w Bier verdrängt. 

&r Sozanne's Erfcheinen vor Kehl Hatte Kray vermodt, Kollow⸗ 
h wem Stheine weg und nad Billingen zur Reſerve zu ziehen; ber 
hin zwifcdken Schaffhauſen und dem Bodenſee war demnady nur fehr 
wei bewacht und Lecourbe konnte ihn am 1. Mai bei Stein fafl ohne 
Bufanb yalfitcn und nah Eingen vorgehen; zwifchen diefem Orte 
We, Eraklingen und Bonndorf [inte waren demnad am 1. Mai brei 
ze von Moreau'e Armee vereinigt. 

Se. Euzamne kehrte, nachdem feine Demonftration bei Kehl ihren 
ned erfüllt, hier erſt ans Linke, dann bei Breiſſach wieder ans rechte 
nmfer zurdd und beiehte am 30. April Freiburg. Kray Hatte fi 
fange vwollfländig über bie Bedeutung ber feindlicher Bewegungen ger 
A, am 1. Mai begannen fie ihm Mar zu werben und er vereinigte 
w anf den 2. Mai fo viel Truppen al® möglich zur Dedung ſeines 
mösdger Magazine bei Stodadh ımd Engen. Am 3. madı er von 
m eime Berwärtöbewegung zum Nekognofziren und flößt dabei auf 2er 
uebe, Theile der Referve und St. Cyrs; auf der Linie von Engen bis 
Immberg entipinnen fich verfchiedene hartnädige Gefechte, kollektiv bie 
Hlacht von Engen genannt, in beren Folge Kray nad) Möskirch 
ie; Moreaun folgt am 5. dorthin, ohne einen ernflen Zufammen- 
6 zu beabfidtigen ober zu beforgen; dennoch erfolgt ein folder. Dieſe 
pasaute Schlacht von Möoskirch koſtete jedem ber beiden Theile 
ge 4000 Daun. 

Um 6. ging Kray — man darf nit fagen im Folge der Schladt 
w Mockirch, da es wahrſcheinlich aud ohne dieſelbe gefchehen wäre — 
k@&i;meringen ans line Donauufer, wo er fi mit Kienmaper, 
u som Bode: weier bei Kehl Hieher zurüdgegangen iſt, vereinigt. Sztar⸗ 
m, der von Raſtadt auf Tübingen außgewichen iſt, erhielt den Befehl, 
Bert nah Ulm zu marſchiren. Kray ſelbſt mit dem Groe kehrte in 
w Redt vom 7. auf den 8. wieder and rechte Donaunfer bei Ried» 
gen zeräd und fein linler Flagel nahm hier bei Biberach eine Stel 
ng, um bie Rettung der dortigen Magazine zu beden. 

Moreau, der am 8. bis Schuffenried, Reichenbach und Riedlingen 
ugerbdt war, erteilte feinen Korpslommandanten Befehl, am 9. gegen 
ie ter weiter zu gehen, er felbft begab ſich zu feinem (sten Flügel, 

Raben Beisherrutunt, Sic Ruf. 
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follten noh 5000 Mann durch das Wallis, 15,000 Mann ber italle 

nifchen Armee über den großen St. Bernhard am Bieler See ſtoßen, biefe 

105,000 Mann follten Belfort und Hüningen fortuehmen und fich im 

Innern Frankreichs mit Melas vereinigen, der nad ber Einnahme wog - 
Genua über Lyon vorzugehen hatte. 

Den Oberbefehl über die Armee in Deutſchland Hatte Rren 
übernommen. Bon derſelben flauden an ber Rheinlinte von Raſtadt 
Freiburg 32,000 Mann unter Sztarray, Kienmayer und Ginlay, 
Mann von Bafel bis Ueberlingen, einfhließlid, der Reſerven bei 
gen und Tübingen, unter Naundorf und Kollowrath, 24,000 Maum. 
Vorarlberg, Graubünden und Tyrol unter Fürſt Reuß, 8000 Ä 
den Pläten Philippsburg, Ulm, Würzburg und Ingolftadt. Die rn 
magazine waren zu Stockach, Donaueſchingen, Biberach und Ulm etabliet;. 

Die Franzoſen hatten freilich im Jahre 1799 Lediglich die Schech ! 
behauptet, aber die Lage diefes Landes, welches zwifchen bie Thaler der 
Donau und des Po in Orflerreihs Aufftellungsgebiet hineinragt, Bet im. | 
der That Vortheile genug; vermöge des Beſitzes diefe® Gebietes Tommten 
die Franzoſen ihre Etreitlräfte zwifchen den beiden Armeen Deßer⸗ 
reihe in Italien und Deutſchland entwideln, jene trennen unb amdeine 
anberkeilen, dabei aber dennoch in einer möglihft fieren Berbiubung - 
mit einander bleiben. Und darauf ging in der Xhat ber framzäfifeie 
Kriegsplan aus. 














Moreau’d Rheinübergang. 


Die Armee Moreau’® war in vier große Korps eingetheilt; 
rechter Flügel unter Fecourbe, 32,000 Dann, flaub zwiſchen bee 
unteren Aare und dem Bobenfee in der norböfllihen Schweiz; bie Se 
ferve unter Moreau felbft, 30,000 Mann, bei Bafel, da6 Zentrum 
unter Goupion St. Eyr, 26,000 Mann zwifhen Breiſach wub 
Straßburg, der linfe Flügel, St. Suzanne, 20,000 Daun zwiſchen 
Strafburg und Landau. 

In der Schweiz blieben 29,000 Dann der Divifion Montriderb 
und an Feſtungsébeſatzungen zurück. 

Nach Vonaparte's Plan follte Moreau feine ganze Hauptmadgt bei 
Schaffhaufen vereinigen und dort über ben Rhein gehen, Were, 
der flet® mehr an feine eigene Sicherheit, als an vollftändige Dermidktung 
bes Feindes dadıte, lehnte dieß unter dem Vorwande ab, bag bie Ber 
einigung bei Schaffhaufen zu viel Zeit often werde; er ließ am 25. Aprü 
St. Suzanne bei Kehl, St. Eyr bei Breifach and rechte Kheiw 
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Gm, um hieher bie Aufmerkſamkeit Kray's zu lenken, ging dann 
5 Befel am 27. über und am 29. bis zur unteren Alb vor, 
Eye fi) auf feine linke Flanke bei St. Blafien ſetzte. Naundorf 
r Men nad, Stühlingen zurüdgegangen und warb am 30. and 
? verdrängt. 
L Suzanne’s Etſcheinen vor Kehl hatte Kray vermocht, Kollow⸗ 
m heine weg und nad) Billingen zur Reſerve zu ziehen; ber 
zwilhn Schaffhauſen und dem Bodenſee war demnad nur fehr 
bewacht und Lecourbe konnte ihn am 1. Mai bei Stein fat ohne 
web paffiren uud nad Eingen vorgeben; zwiſchen dieſem Orte 
Etahlingen und Bonndorf fint® waren demnad am 1. Mai brei 
vow Morean's Armee vereinigt. 
L Euzenne kehrte, nachdem feine Demonftration bei Kehl ihren 
fait, hier erft an Tinte, dann bei Breifacd wieder ans rechte 
ex zuräd und befeßte am 30, April Freiburg. Kray hatte fidh 
vollſtandig über die Bedeutung der feindlichen Bewegungen ger 
em 1. Mai begannen fie ihm Mar zu werden und er vereinigte 
f dem 2. Mai fo viel Truppen al® möglich zur Dedung feines 
ver Magazins bei Stodach ımb Engen. Um 3. madı er von 
e Berwärtsbeiwegung zum Rekognoſziren und flößt dabei auf Les 
Zeile der Referve und St. Eyr6; auf der Linie von Engen bie 
zg entipinnen ſich verfchiebene Hartnädige Gefechte, Tollektiv bie 
Ht vom Engen genannt, in deren Folge Kray nad) Möeklirch 
Y; Moreau folgt am 5. dorthin, ohne einen ernflen Zuſammen⸗ 
beabfidytigen ober zu beforgen; dennoch erfolgt ein ſolcher. Diefe 
se Schlacht von Möoekirch koſtete jedem ber beiden Theile 
000 Dann. 
m 6. ging Kray — man darf nicht fagen in Folge der Schlacht 
nei, da es wahrſcheinlich and ohne dieſelbe gejchehen wäre — 
meringen an® linfe Tonauufer, wo er fi mit Kienmayer, 
ı Boderömeier bei Kehl Hieher zurüdgegangen iſt, vereinigt. Sztar⸗ 
z von Raſtadt auf ZTäbingen ausgewichen iſt, erhielt ben Befehl, 
rt neh Ulm zu marſchiren. Kray ſelbſt mit dem Gros kehrte in 
dt vom 7. auf den 8. wieder ans rechte Donanufer bei Ried» 
peräd und fein linker Flagel nahm hier bei Biberach eine Stel⸗ 
mu die Rettung der dortigen Magazine zu beden. 
toream, der am 8. bis Schuffenried, Reichenbach und Kieblingen 
dr wer, ertheilte feinen Korpslommandanten Befehl, am 9. gegen 
er weiter zu 8 er ſelbſt begab ſich zu feinem * Flagel, 
Belsherratun, Sic Null 
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St. Suzanne, der über Neufladt und Geifingen am linken Donaunfer ı 
in die Gegend von Tuttlingen gelommen war. 

So fließen am 9. Richepanſe mit der Reſerve und St. Ener ı 
dem Zentrum bei Biberach auf Kray's Gros und zwangen ihn m 
kurzem, aber Iebhaftem Gefecht zum Rüdzug, den er über Ochfenkeu 
in das verfchanzte Lager von Ulm beweifftelligte, wo er auı 11. fid 
Sztarray vereinigte. 

Moreau zog bis zum 12. Lecourbe bei Memmingen, bie * 
und St. Cyr bei Illeraichheim an die Iller; während St. Suzanne u 
Ehingen und Steußlingen an der Donau rüdte. Uns diefen GStellumy 
fendete Moreau 8000 Mann zuräüd, die zur Armee von Italien beſtin 
waren; er behielt noch 88,000 Dann. Kray dagegen bradte, del 
20,000 Mann Neihetruppen in englifhem Gold bei ihm eingerüdt wer 
im verfchanzten Lager von Ulm und der Umgegend nicht mehr ale 62,0 
Mann, wobei 20,000 Reiter, dur bie er weithin die Landſchaft hehe 
ſchen konute, zufammen. 


Ereigniffe bei Ulm. 


Moreau nahm nun einen Anfag, über Sontheim, Babenhaul 
und Weißeuhorn an den Lech zu rüden, um buch biefe Bewegung Sr 
aus ber Ulmer Pofition hHinwegzumandpriren; nur St. Gayas 
ließ er weſtlich von Ulm zwiſchen Blau und Donau ſtehen. Kaum he 
er fid) in Marfch gefegt, als Kray fi zu einem Offenſidſchlag 
dem erſten in diefem Feldzuge, der manche Gelegenheit dazu geboten ha 
anfraffte und am 16. Et. Suzanne angriff; er verwendete freifidh ba 
nur 20,000 Mann, die er obenein in vier Kolonnen und eine Reſe 
zerfpfitterte, welche leßtere gar nicht in® Gefecht fam, außerdem hätte 
dießmal nod einige Zeit warten können. So war ©t. Cyr ned 
der Nähe, eilte über Kirchberg und die Donau den Oeſterreichern m 
zwei Divifionen in die linke Flanke und madte den ganzen (xfs 
zu Null. 

Indefien flelte Moreau feine Bewegung an ben Lech fogleidh « 
und umgab Mm auf ber Weftfeite jettt mit einem weiten Halbkreiſe, d 
vom rechten Flügel bei Weißenhorn (Lecourbe) über Unterkirchberg, E 
bach (Referve), Edingen St. Cyr) fi bi® zum linten Flügel bei Ver 
ſtadt (Et. Euzanne) zog. Schon am 20. nahm cr dann plönGic 1 
Operation an den Lech micder auf, ſchob bie zum 22. Leconrbe me 
Zürfheim an der Wertach, von wo diefer nad) Augsburg und Lanbebe 
betachirte, die Reſerve nah Krumbach, St. Cyr nad Weißenhorn; wı 
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BE Bel St. Suzanne füdlih Ulm zwiſchen Iller und Donau ftehen. 
Da Mikes Wetter eintrat und fchnelle Vereiniging der Truppen aus 
Kfz weingebehaten Linie unmöglich machte, andererſeits Kray Ulm keines⸗ 
aß ent, fo z0g Moreau feine Armee bald wieder auf die minder 
tg Front Bfaffenhanfen, Babenhaufen, Illeraichheim, Schönberg 
ab Balingen zujammen (29. und 30. Mai), nur Tandeberg und Augs⸗ 
ig bichen weiter öftlich beſetzt. 

Meny beuugte die weitere Entfernung von Ulm, auf welche fein 
Gum fi zurüdgezogen hatte, um feinerfeit® feine Voriruppen weiter 
GesuS ze Idgieben; den Boften bei Günzburg verflärkte er beträchtlich, 
(te ya unter Sztarray's Befehl und ließ ihn nad) Weltenhaufen ſüd⸗ 
we vorcäden, um dem zurüdgenonmenen rechten Flügel Moreau’s 
ls zu fommen und eiwa deſſen Verbindung mit Yugeburg bei güns 
Nyps Ussfländen abſchneiden zu Lönnen; ex entfendete felbft eine Ka⸗ 
AAiesbtheiluag unter Meerveldt auf die Straße von Augsburg nad) 
Händen. 

Um 5. Juni verfuhte er dann wieder einen offenfiven Ausfchlag 
ugs Droccan’s linken Flügel, der, feit St. Suzanne zur Bildung eines 
men Koryhe amı Niederrhein dorthin abgegangen war, von Kichepanfe 
Ihn werd und, wie wir willen, am linken Illerufer ftand; die Ans 

| tungen waren nicht befler ald am 16. Mai und der Erfolg wurde 
desfo vereitelt wie am 16. Mai, indem Ney mit feiner Divifion Rider 
yanfe vom rechten Illerufer her and linke zu Hülfe und ben Defterreihern 
in we Iumfe Flanfe kam. 

Um 10. Juni erhielt Morean's Armee eine neue Organiſation; 
un dem rechten Flügel unter Lecourbe wurde ein befonderes redhte® 
Bliontentorpe abgezweigt unter Molitor; bie Reſerve erhielt den 
Bamen des Zentrums, das biöherige Zentram ward zum linten Flügel 
ub wet, da Et. Cyr mißvergnügt die Armee verließ, unter Grenier; 
Inge kam das line Flankenkorpe unter Richepanſe. Die gauze Armee 
Me uch 82,000 Mann. | 

Moreau ftand nun ſchon vier Wochen vor Ulm ziemlich auf einem 
Dil, was bei dem Heguifitionsfpftem feine Schwierigkeiten hatte; 
Buße traten allmälig trotz der Pofitionsveränderungen, welche Moreau 
sungensmmen hatte, indem er bald näher an Ulm herantüdte, bald fid 
micder emtferute, bald fich gegen den Lech Hin ſchob, bald weitwärts Ulm 
aufr , ſehr bemerkbar herdor und drängten zu einer Euntſcheidung. 
Mecces beſchloß, ans linfe Donanufer unterhalb Ulm überzugehen und 
we Ulm ſelbſt anzugreifen. 
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Zu dem Ende fuchte er zuerft Kray’s Aufmerkſamkeit auf deſſen 
rechten Flügel zu lenken, indem er zwifchen ber obern Donau unb ber 
Iller näher an Ulm vorrüdte In Folge davon zog fi Sztarrahy von 
Weltenhaufen auf Günzburg zurüd. Nun vereinigte am 14. und 15. Yusi 
Morean fein Gros bei Burgau, Sztarray ging an® linfe Donaunfer uub 
befegte Günzburg. 

Leco urbe bemonftrirte am 18. gegenüber Laningen und Dillingen, 
marſchirte in der Nacht rechts ab gegenüber Gremheim und Dfinbieim, 
ließ hier am 19. Morgens buch achtzig Schwimmer ben 
Poſten am Iinfen Ufer vertreiben, ſtellte die nur fchlecht umpaffirbar ges 
machte Brüde Her, ging über unb drängte am linken Ufer aufwärts zichend 
bie einzelnen öfterreihifhen Detachements und den fi ihm entgegen 
ftellenden Sztarray, vereint mit Morean’8 Zentrum , welches von Bun 
gau nach Aislingen, von Hier bei Dillingen und Lauingen über bie Dean 
gegangen ift, Hinter die Brenz zutüd. 

Kray, welcher Anfangs Miene madte, die Offenfive zu ergreifen, 
befann ſich bald anders, und trat am 22. Yuni deu Rüdzug über Rück 
lingen nach Neuburg an, wo er am 26. ans rechte Donaunfer überging. 
Moreau folgte ihm erſt am 23. aus der Gegend von Gundelfingen nad. 
Wir verlaffen bier einſtweilen den Kriegefhauplag in Deutflanb unb 
wenden uns nad Stalien. 














Ereignilfe in Italien. Melas' Angriff auf die Niviera. 


Maffena’s Armee in Italien beftand aus 45,000 Mann. Gein 
rechter Flügel, Miollis mit 5000 Wann, hielt die Riviera bi Levante, 
das Zentrum, Soult mit 15,000 Dann, die Riviera di Ponente von 
der Bocchetta bis zur obern Bormida, der linte Flügel, Sachet mit 
15,000 Mann, von da bis zum obern Tanaro, auf dem äußerften linken 
Flügel fland Garnier mit 4000 Maun am Col bi Tende und Gel 
d’Argentieres, 

Melas hatte die Abficht, zuerft die Aufmerkfamkeit DMaflena’s auf 
deſſen rechten Flügel zu lenken, dann fi von Acqui auf Savong zu 
werfen, Suchet von Eoult zu trennen und erfleren Aber ben Bar zuräd« 
zutreiben. 

Er hatte zu dem Ende am 5. April feine Truppen folgendermaßen 
vertheilt : Ott mit 12,500 Mann in ber Riviera bi Pouente, den rechten 
Flügel am Col Zoriglio, Hohenzollern mit 9000 Daun bei Novi, bes 
Zentrum unter Melas ſelbſt, 20,000 Mann, bei Acqui, Elsenitz wit 
18,500 Dann bei Ceva. 3000 Mann unter Kuefevich flanden gegen 
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ven Est di Tende, um hier Sudet durch Scheinangriffe zu befchäftigen 
weh Reim mit 20,000 Mann bewadte alle Alpenpäfle vom Col di Tende 
u em Et. Gotthard. 

Chen im März hatte Melas fein Hauptquartier von Turin nad 
Suendrie verlegt, am 6. Upril eröffnete er bie Operationen. 

Dit rädte am 6., indem er bie franzöfifchen Poften zurüddrüdte, 
iS auf Kanonenſchußweite en Genua und wollte fih am 7. mit Hoh en⸗ 
zollern in Berbindung fegen, ber am 6. nur über Gavi vorgerüdt war, 
unb widet auf der Bocchetta erſchien, als Maſſena einen Ausfall machte 
mb Dit inter Toriglia zurüdwarf. 

Melaa' Borhut und eine Kolonne von Elanitz drangen am 6. 
über den Monte legino und Ultare auf Savona vor und ſchloſſen Sontt 
Var wit einer Brigade ein; derfelbe ſchlug fih am 7. auf der Straße 
seh Genua durd und Melas beſetzte die Gegend von Savona; die Tren⸗ 
ung Eudget6 von Eoult war alfo bereits an biefem Tage vollbradit. 

Us 9. erflürmte Hohenzollern die Schanzen ber Bocchetta und trat 
sit Ort, der wieber vorgerädt ifl, in Verbindung; Melas feute fi 
ou Sevons oftiwärts in Bewegung, um mut Hohenzollern in Verbindung 
p treten und auf dieſe Weife die Einſchließung von Genua zn vollenden, 
während Elbniy zur Beihäftigung Suchets Front gegen Weſten macht. 

Eiſt am 21. April gelang es den vereinigten Anflrengungen von 
Out, Hohen zollern und ber Hauptlolonne unter Melas nad vielen leb⸗ 
haften Gefechten, in denen fie 8000 Mann verloren, Maſſena, der ihnen 
sen Echritt breit Terrain flreitig machte, mit 28,000 Wann, mworunter 
18000 Rreufe, in Genua einzufchließen. Die Blokade dieſes Platzes 
sed un dem General Ott übertragen, ber dazu 24,000 Mann erhielt. 

Meles ſeibſt rüdte mit 30,000 Menn von Seſtri di Bonente 
swärte ab, um ſich mit Elsnitz gegen Gudhet zu vereinigen, welcher 
Echrin für Schritt weichend am 11. Mai erſt Binter ben Bar zurück⸗ 
omg, dei vermöge eines Brüdenkopfs auf der Etraße von Cannes nad 
ine, ;u deſſen Bertbeidigung er 5000 Mann beflimmte, mod feflen 
Su am ſinten Ufer diefes Flaſſes behielt. 

Melas dehnte fi) Suchet gegenüber vom Deere bis Roccabigliere 
web burd) eime Poſtenkette weiter nordwärts an ber Tinea entlang ans; 
na feinem Rüden lieh er für den Fall eines Mißgeſchides die Rojalinie 
verfhengn. So wollte er den Fall Benua’s erwarten und baun, nad 
dem er Dit an fidh gezogen, fi gegen die franzdflfdde Reſervearmee wen» 
deu, deren Borrüden zu erwarten fland. 
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Alpenübergang der Refervearmee. 


Die ganze Refervearmee zählte 36,000 Dann mit vierzig Ber 
—ſchützen; ihre Avantgarde unter Lannes war am 13. in Paufanne, bes 
Gros folgte auf kurze Entfernung. Außer diefer Armee, welche beftiumt 
war, bie Alpen mittelft de großen Bernhardpaffes zu überfleigen, 
- erhielt no die Divifion Chabran (5000 Mann) den Befehl, von Genf 
- über den Heinen Bernhard, und die Divifion Thurrean (5000 Dame) 
über den Mont Eenis und durchs Sufathal gegen Turin zu marfdhiren. 
Pints der Nefervearmee follte Bethancourt mit 3000 Mann über ben 
- Simplon, und Moncey mit 15,000 Mann über den Gotthard aus ber 
Schweiz in die lombardifhe Ebene hinabſteigen. 

Die Refervearmee zog ſich in ſechs Staffeln, welche einander auf 
bie Entfernung eine® Tagemarfches folgten, über Faufanng durch Nicher⸗ 
wallis das Thal der Dranfe aufwärts, am 15. begann die Avantgarde 
den Webergang über ben Bernhard bei St. Pierre, um über Etronbles 
ins Xoftathal hinabzuſteigen; am 20. Mai ging bie letzte Divifion über. 
Die Avantgarde warf bie öſterreichiſchen Boften, auf melde ſie flich, 
überall zurück und fand ſchon am 18. bei Chatillon, wo ihr 4000 Defter- 
reicher entgegentraten, welche ſich hartnädig wehrten, aber endlich im Ge⸗ 
birge umgangen, den NRüdzug antraten. Die Schwierigfeiten des Ueber 
gangs der Armee über den großen Bernhard waren bedentend, namentlich 
gab der Transport ber Gefchüge und der Reiterei viel zu ſchaffen, aber 
bie guten Anftalten, welche getroffen waren, und die Thätigleit der Sol⸗ 
daten überwanden Alles. 

> Chabran, der über den Meinen Bernhard gegangen war, hatte 
mit weniger Hinderniffen zu fämpfen und war fhon am 18. Mai bei la 
Salle im oberen Thal der Dora baltea. 

Noch einmal warb der franzöfifchen Avantgarde zwiſchen Chatillen 
und Jorea der Paß verlegt durch das Fort und verfchanzte Dorf Berb. 
Panne® nahm am 19. das Dorf, griff aber das Schloß vergebens an; 
ebenfo wird cin Angriff am 23. , den Bonaparte ſelbſt anordnete, abge 
wiefen. Die Infanterie konnt: zwar den Paß auf Seitenwegen durch das 
Gebirge umgehen, aber bie Artillerie mußte nothmendig auf dem Wege 
dur da8 Dorf, welcher gerade unter dem fort binlänft , paffiren. lm 
nicht länger hier aufgehalten zu werden, machte man den Verſuch, bie 
ganze Artillerie in der Naht vom 25. anf den 26. in aller Stille beim 
Fort vorbei durch die Dorfſtraße zu bringen. Unentdeckt blieb dieß zwar 
nicht, die Befagung des Forts begann zu feuern und VBrandfränge auf 
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die vorbeiziehenden DMunitiondwagen zu werfen, von denen aud einige 
eufflogen, aber der Erfolg war doch, daß Bonaparte am 26. Morgens ' 
eh feine ganze Artillerie füdlih von Bard, alfo zur Yortführung ber 
Overationen bifponibel hatte. 

Er ließ uun Bard durch die Divifion Chabran einfließen, ſchob 
keames über Jorea auf der Straße von Chivaſſo vor und folgte ſelbſt 
mit dem Gros nad Sorea, wo er am 27. ctintraf. 

Melas erfuhr am 18., daß die franzöfifche Reſervearmee begon- 
urn babe, den Bernhard au überfleigen, fo wie daß Thurreau im Suſa⸗ 
el vorräde. Er hielt Turin für das Ziel der franzöflfhen Operas 
tienen, lich Elsnitz mit 17,000 Mann am Par gegen Sudet ftehen 
web führte den Reſt feiner Truppen vom Bar nad Turin, wo er am 
 eAntraf. 

Um 237. traf Launes an der Chiufella auf beträchtlichen Wiberftand, 
bewälrigte ihn indefien und rüdte, während die Defterreicher auf Turin 
mrädwidhen, am 28. in Chivaflo ein, wo er Stellung nahm; am 29. 
erwartete Melas den allgemeinen Angriff. Unterbeffen marſchirt Bona⸗ 
derte mit feinem Gros von Idrea, verbedt durch die vorgefhobene Stel» 
lang Pannes’, auf Novara und an ben Ticino links ab und erreicht dem 
Sub bei Buffalora am 31. Hier trifft er auf Vulaſſodich, welcher 
ber Riederfleigen Moncey’® und Bethancourts in die lombarbifche Ebene 
10,000 Mean vereinigt hat, um fie Melas zuzuführen. Bulaffovich wird 
geworfen, muß hinter die Adda weichen, und am 1. und 2. Juni rädt 
Die framzöfiihe Refervearmee in Mailand ein, wo fie fi mit Bethan⸗ 
aurt and Moncey vereinigt. Lannes bricht, nachdem er feiner Aufgabe 
genügt , am 1. Juni von Chivaffo auf und zieht, die Nachhut der Re» 
ferwesrmee gegen Melas bildend, nad Pavia, wo er am 3. eintrifft. 
Chebran zicht fi, nachdem am 1. Yuni bie Feſte Barb gefallen ift, 
gen Chinafio. 


Die Shladt von Marengo. 


Maſſena hatte fih in Genua tapfer gegen Dit und die englifche 
Alette, welche von der Meerſeite defien Ungriffe unterſtützte, behauptet, 
derch befländige Ausfälle anf dem Porterrain des Platzes feflen Fuß zu 
behalten gewußt. Endlih zwangen ihn Hunger und Krankheiten, am 
1. Jari Unterhandlungen anıntragen; eben ald Ott von Melas den 
Eeſchl erhielt, die Belagerung fofort aufzuheben und Aber die Bocchetta 
seh Aleſſaundria zu marfdiren. Ott nahm die Berantwortlichleit auf 
ſch, mod einige Tage vor Genua zu warten, nad mehreren Hin: und 
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Herreden ward am 4. Yuni eine Kapitulation abgeſchloſſen, ber zufolge 
8000 Franzofen mit Waffen nnd Gepäd freien Abzug zu Sudet fo- 
gleich erhielten; 4000 unter Miollis blieben noch in Genua, um fpäter 
eingefchifft zu werben. Eine Berpflihtung, gegen Oeſterreich eine Zeit lang 
nicht zu dienen, warb biefen Truppen nicht auferlegt. Sie verftärkten alfo 
einfach bie franzöfifge Operationsarmee in Italien. Dit ging auf biefe 
für ihn unvortheilhafte Kapitulation ein, weil er keine Zeit mehr zu vers 
fieren hatte. Am 6. Juni beſetzte Hohenzollern mit 10,000 Daun ben 
Platz und Dtt mit 12,000 brach in zwei Kolonnen gegen Tortona und 
Piacenza bin auf. 

Bonaparte reorganifirte unterbefien das Mailandiſche als ci 
alpinifhe Republik, um fi in biefem Gebiete eine Grundlage für feine 
meiteren Operationen gegen Melas und zum Entſatze Genun’8 zu bilben. 

Schon am 5. und 6. Juni aber fieß er feine Apantgarbe muier 
Murat und Lannes bei Piacenza aufs rechte Poufer übergehen und 
auf der Straße nad) Tortona vorrüden, am 7. folgte die ganze Urmee 
und war nod an demfelben Tage bei Broni und Strabella vereinigt. 
Hier erfuhr Bonaparte bie Kapitulation Genua's und beſchloß, um er 
genauere Nachrichten darüber abzuwarten, einftweilen fleheu zu bleiben. 

Dtt, melder am 7. Novi erreichte, erfuhr bier den Poübergang 
der Franzoſen; er glaubte ed nur mit einen Theile ber feindlichen Armee 
zu thun zu haben, und wollte biefen mo möglich zurüdwerfen, um bie 
Strafe noh Mantna frei zu machen; er ging noch am gleihen Tage 
an die Ecrivie, nnd am 8. über Voghera nad) Caſteggio, wo er bie 
von Melas gezen Piacenza vorgefhobene, von Lannes zurädgebrängte 
Abtheilung Orelli's aufnimmt, fo daß er im Ganzen 15,000 Meun 
ſtark iſt. Am 9. greift ihn Bonaparte mit ber ganzen Arme an; Di 
wehrt ſich lange, bis er endlich fich überzeugt, welche Ueberlegenheit fein 
Geaner Hat, und über Montebelo und Voghera nah Caſteluovo 
zurüdgeht. 

Nachdem Melat vom Bar auf Turin abgegangen war, hatte EI 
mit mehrere vergebliche Verſuche auf den Brüdenfopf Such ets gemacht, 
endlich fchritt diefer am 28. Mai felbft zum Angriffe, fhlug Elsnitz uub 
verfolgte denfelben 6i8 zum 7. Juni in der Richtung auf Turin. 

Elsnitz vereinigte fich bei diefer Stabt am genannten Tage wit 
Melas, der eben von. dort nah Aleffandria abrüdte, weldge® er 
am 10. Juni erreichte. 

Am 12. Inni lagerte Melas am finfen Yormibaufer vor Aleflan- 
dria ungefähr 30,000 Mann ftart, ans rechte Ufer bes Fluſſes führte 
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eime Brüde, gebedt durch einen Brüdenkopf, bie Vorhut war gegen bie 
Ecrivis vorgeſchoben. 

Ja feinem Rüden hatte Melad an dieſem Tage bie Diviſionen Thur⸗ 
renu, Chabran, Suchet, zufammen 24,000 Mann, wozu noch die 8000 ' 
ana toarmen konnten, welde in Folge der Kapitulation aus Genua 
entiefien waren. In ber Front fand dem dflerreichifchen General gegen- 
über Bonaparte mit 28,000 Mann. 

Melas Hatte gehofft, daburd daß er bei Caſale eine Brüde ſchlagen 
Ge und das Gerücht aueſprengte, er wolle ans linke Poufer übergehen, 
Bonsparte dorthin zu ziehen; wenn das gelänge, wollte er am rechten 
Mer raſch nad) Piacenza durchbrechen. Bonaparte bfieb indeſſen am 
schen Ufer. Ein Kriegerath, den Melas am 12. Hielt, erflärte bie 
Sthlacht für unvermeiblih, man Hoffte fie durch die Ueberlegenheit an 
Siiterei zu gewinnen. 

Um 13. Iuni überfchritt Bonaparte bei Tortona und Caſtelnovo 
bie Scrivia; da er an deren finlem Ufer nicht, wie er gehofft hatte, anf 
Die Defterreicher ſtieß, fo kam er auf den Gedanken, Melas fei bereits 
hrs nach Novi abmarfchirt und könne ihm fo entgehen. Er entfenbete 
behhefb feinen Linken Flügel, die Divifionen Monnier und Boudet, 9000 
Menu, unter dem eben erſt aus Aegypten angefommenen Defair, bie 
Ecrivia aufwärts nah Rivalta und Novi und behielt zwiſchen S. Bin» 
Kens und Tortonco nur zuräd dem rechtea Flügel unter Bictor, Dis 
viienen Gardanne und Chamberſhae, 9000 Mann, die Referve unter 
Sanmes, Divifioen Watrin, 5000 Mann, 800 Dann Konfulargarbe zu 
Buß, die Reiterei unter Murat, 2700 Pferde in den Vrigaden Keller» 
menu, Chemprauy und Rivaud, 360 Meiter der Konſulargarde; 600 
Herde waren detachirt. 

Um 13. beſchloß Melar, in ber folgenden Naht über die Bor⸗ 
be vorzugehen und zwar in drei Kolonnen: diejenige des Zen⸗ 
wums, Divifionen Haddik, Kaim, Morzin und Elenitz, 14,000 Mann, 
Won Vferde, follte auf S. Giufieno auf der großen Gtraße nad Tor» 
un vorgehen; die des linken Flügels, 7000 Maun, 700 Pferde umter 
Cu auf Eale, die des rechten, 2000 Dann, 800 Bferde unter Drelli, 
wehdhe bereite am rechten Bormidaufer fland, in die linke Flanfe Bona⸗ 
yar’o gehen. 

E&on am 13. war Rictor bis dicht an den Brüdenfopf der Bor» 
meibe vorgerädt, hier aber, von einem heftigen euer empfangen, mit der 
Divion Bardanne nad Fietra baona zurädgegangen, hinter Garbaume 
hette er Chamberſhac bei Marengo am ontenonegraben aufgeſtellt. 


En 
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Am 14. Morgens um 8 Uhr breit Orelli vom Brüdenfopf gegen 
Gardanne'e Poften vor und wirft ihn zurüd; das Zentrum von Meles 
beginnt darauf über die Bormida zu gehen und ſich am rechten Ufer zu 
entwideln. 

Bonaparte, als er das feuer hört, läßt Lannes und Murat von 
S. Giuliano gegen Marengo aufbrehen und fendet zu Defair, um ihn 
zurädzurufen. Pannes ftellt fi rechts Chamberlhac hinter dem Fontanomes 
graben auf, hinter jedem der Flügel der Infanterie wird eine Reiter 
brigabe poftitt, die dritte geht auf Sale zur Beobachtung Dis. 

Nach zweiſtündigem Gefechte wird Garbanne von den fih iimer 
ſtärker entwidelnden Deflerreichern über den Fontanonegraben zurüdgemer- 
fen und ftellt ſich inf von Chamberlhac und Marengo auf, welches ia 
Zentrum der franzöfifchen Stellung lag. 

Die Oeflerreiher konnten jegt zum Angriff des ontanonegraben® 
fhreiten, um welchen fit) ein änßerſt blutiger Kampf entfpann; wieberhelt 
wurde bie öſterreichiſche Infanterie über denfelben zurädgemorfen; ein 
Reiterangriff, den Melas gegen die linke Flanke ber Franzoſen verfwdite, 
indem er eine Brigade an der Bormida über ben Fontanone gehen Kieß, 
ward von Kellermann abgefchlagen, wobei die Defterreiher 700 Diaun 
verloren. Endlich gelang es diefen, in der rehten Flanke der Frau⸗ 
zofen einen Uebergang über den Fontanone zu gewinnen unb bieß emt- 
ſchied; Lannes und Victor mußten auf li Poagi und Spinetta zurüd⸗ 
gehen; das Zentrum umb der rechte Flügel der Oeſterreicher entwidelten 
fi) am reiten Fontanoneufer; Dtt hatte dasfelbe fchon früher gewonnen, 
erfuhr bei Caſtel Geriolo, daß bei Sale nichts vou den Franzoſen zu 
entdeden fei, und wendete ſich deßhalb im bie rechte Flanfe Laune#’ bei 
li Poggi. 

Bonaparte, der Zeit gewinnen will, um Defair herankommen zu 
laffen, denn erſt eine Diviflon desfelben, Monnier, ift eben um 11 Ur 
erſchienen und fogleih zur Verſtärkung Lannes' beſtimmt morden, wirft 
Dtts Korps die nur 800 Mann ſtarke Konfulargarbe entgegen, welche meh« 
rere Reiters und Infantericangriffe abfchlägt, aber endlich um 1 Uhr 


- Nachmittags vollftändig eingefhloiien bis auf den legten Dann vieder⸗ 


gemaht wird. Lannes und Pictor find in vollem Rüdyug auf ©. 
Giuliano. 

Aber Melas verfolgt nicht mit Kraft; von ſeiner Reiterei hat er 
anf die Nachricht, daß Suchet ſich bei Acqui zeige, bald nach Beginn ber 
Schlacht über 2000 Pferde dorthin detachirt, der Reſt iſt durch die bis⸗ 
herigen Gefechte bereits ermüdet und zieht im Schritt neben dem Fuß- 


- 
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| velte Ger, welches in DMarfchlolonnen den weichenden Franzoſen folgt: 
des Zentrum auf S. Giuliano, rechts Orelli in der Richtung auf Novi, 
als Dit auf Ghilina. 

Um 5 Uhr Nachmittags hatte Bonaparte auf feinem Rückzug ©. 
Binflieno erreicht, al8 Deſair mit der Divifion Bondet von Rivalta 
heraufem. Es wird ſogleich beſchloſſen, die Schlacht zu erneuern. Deſair 
frmirte die Divifion Boudet anf den Weinbergen von S. Giufiano, 
rechte von ihm bei fa Bukchetta orbneten fi) Victor und Lannes von 
BEUEM. 

Das auf fein Gefecht mehr gefaßte dofterreichiſche Zentrum wird plöß- 
Eh von einem heftigen Geſchützfener empfangen, dem fofort ein Bayonnet⸗ 
mgrit Deſeire folgt, bei welchem er felbft fällt, duch welchen er aber 
eh die öfterreichifhe Avantgarde in Verwirrung auf das Gros zurüd⸗ 
zieht. Kellermann, ber mit feiner Reiterbrigade fofort nachhaut, ſtei⸗ 
get die Unordnung. Nicht einmal Hinter dem Fontanone gelingt es den 
erreichiſchen Generalen, ihre Truppen wieder zum Stehen zu bringen, 
wi Imſtichlafſen von dreißig Geſchützen wird die Flucht bis Hinter die 
Bermida fortgeicht. 

Det, ber, felbft nicht angegriffen, die Verfolgung der Franzoſen 
wohl Kätte aufhalten Fönnen, wenn er ihnen in die rechte Flanke gegan⸗ 
ger wäre, dachte in der Beſtürzung zu fpät daran, Abends um 9 Uhr 
wg er fidh über Caſtel Geriolo in den Brückenkopf zuräd und hinter die 
Bormibde. 

Die Franzoſen nahmen biefelben Stellungen wieder ein, melde fie 
em Morgen qgehabt hatten. 

Deo Refultat diefer ınerfi von Bonaparte verlorenen, dann durch 
SOON Dann frifcher Truppen und einen muthigen Entſchluß gewon⸗ 
renen Schlacht war, daß Melas am 15. eine Uebereinflunft 
aubet , die Bonaparte annahm , monad die Oeſterreicher Biemont, Ger 
me , die Pombarbei räumten und fih in brei Solonnen hinter den 
Miecio ıurüdrogen. Ten Franzoſen warb der Chiefe ale Demarfations» 
Eimie angemiefen. 

UAngelnüpfte Unterhandlungen über den Frieden führten nicht zum 
Bde. verrögerten aber den Miederausbruch der Feindſeligkeiten auf biefem 
Krieattbeater bis zum November. 

Bonaparte verliek alabald die Armee und übertrug Maſſene deren 
Remmente. 


172 


Waffenftillftand in Deutſchland. 


Auch in Deutſchland kam es bald darauf zu einer Waffenruße. Als 
Kray von Ulm nad Neuburg abzog, Hatte er bereits die Nachricht won 
Melas' Niederlage bei Marengo und dem Abſchluſſe ber Konvention; er 
machte nun Moream ähnliche Borfchläge, die biefer anfangs zurüdwie. 

Morean ging am 26. Juni mit feinem rechten Flügel bei Donau» 
wörth gleichfalls ans rechte Donauufer, befonders in der Abfiht, Fi 
zwedmäßige Ouartiere zu fuden, und fhob am 27. feine Spitze bis 
Neuburg vor; bier fo wie bei Holzkirchen und Ehelichen kam 
ed an biefem Tage zu Gefechten. Kay, überrafht, zog fi von News 
burg auf Ingolſtadt zurüd und hier wieder auf das linke Ufer. Unter⸗ 
befien aber dehnte fit) Moreau rechts an die far bis Münden aus, 
was dann Kray beflimmte, am 29. Juni wiedernm anf das rechte Ufer 
umd über Landshut zur Dedung ber Imnlinie nah Ampfing zu mer 
fhiren, wo er am 8. Juli eintraf. Nur ein Detachement unter Slenen 
ließ er am linken Ufer der Donau gegen die Divifion Ney umb eime 
Arriergarbe unter dem Erzherzog Ferdinand bei Landshut an ber Iſar 
fteben. 

Moreau behnte fh von Benebiltbeuren im Süben über Münden 
und Mainburg bis nad) Ingolfladt an ber Donau and, welches er ein» 
fließen Tieß, das Gros feines rechten Flügels unter Lecourbe fenbete er 
nad Vorarlberg, um die direkte Verbindung mit ber italienifhen Armee 
zu eröffnen. Ney auf dem äußerften finfen Flügel rüdte bis gegen Re» 
gensburg vor. 

Da ein ifolirte® Vorgehen der Armee im Deutſchland mißlich er» 
ſchien nnd in Italien noch Waffenruhe Herrfchte, fo nahm jekt auch Mo⸗ 
reau die Anträge Kray's an und e6 ward am 15. zuerft ein Waffen- 
ſtillftand mit zmölftägiger Kündigung geſchloſſen; durch den Traftat vom 
Hohenlinden ward berfelbe am 20. September in einen fünfunbbierzige 
tägigen Waffenftiliftand, einfchlieglich einer Kündigungsfrifi von fünfzehn 
Tagen, verwandelt. 

Beide Theile benugten die herrſchende Ruhe, um ſich zu verflärken. 

Die Defterreiher befefligten die Imnlinie und brachten ihr Heer 
in Deutfchland auf 132,000 Mann, movon 27,000 unter dem Herzog 
Wilhelm von Baiern, Klenau und Simbſchen am linken Donaunfer an 
Regnig und Main, 85,000 unter dem jungen Erzherzog Iohenn am 
Yan und 20,000 in Tyrol. 

Moreau’s Armee befand beim Wiederausbruch der Feindſelig⸗ 
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Leiten and dem reiten Flügel, Lecourbe, 24,000 Mann, wovon aber 
12,000 gegen Tyrol und Vorarlberg detadjirt, dem Zentrum von 33,500 
Daun, dem linfen Flügel unter Grenier mit 26,000 Mann. Hiezu kam 
des vom Niederrhein heraurädende 18,000 Wann flarle Korps von 
St. Guzeune, ferner war auf das gallobatanifhe Armeelorps An» 
gerean's zu rechnen, welder 18,000 Manu ſtark an ben Rhein 
cihefte. 


Morean's Gros ſtand am 28. November bei Helfendorf, Ebersberg 
usb Hohenlinben; eine Dibifiou von St. Suzanne befand fi ſchon 
em rechten Donaunfer im Mari auf Lendöhut, die zweite am linken 
Densunfer an der Altmühl. Am 13. November hatte Moreau den Waffen» 
WiRend gekündigt. 


Die Schlaht von Hohenlinden. 


Der Erzherzog Johann und ber ihm als Berather beigegebene 
General Lauer hatten beichloffen, zum Ungriffe zu fchreiten; 20,000 
Banı follten den Inn befeßt balten, 65,000 follten vom 26. Rovember 
& von Baflau, Scharding und Hobenwart auf Geiſenhauſen gehen; von 
da am 239. November bei Landéhut die Mar überfchreiten und fi auf 
Degen, aljo fübwärts in Moreau’s Rüden wenden. Klenau follte gleich» 
gig von Regensburg an bie Paar und ben obern Lech rüden. 

Statt bei Landéhut fanden die 65,000 Mann aber am 29. Ras 
vomber erſt bei Neumarkt; ber Erzherzog Johann wurde wanfend in 
keinem Plane, gab ihu ganz auf und fand es befler, fi Moreau frons 
tal entgegen zu werfen; er rüdıe bemgemäß mit feinem Zentrum, 45,000 
Daun, em 30. nad Ampfing; der rechte Flügel unter Kienmayer fland 
bei Bilebiburg nnd nur 8000 Mann umter General Mecſery über» 
Ieitten bei Moosburg die Iſar, um die Berbindung mit Klenan auf 


Doreen hatte für den Kell einer Schlacht feinen Divifionen bie 
Seſleng von Hohenlinden als VBereinigungspunft angewiefen; am 29. 
eb 30. November machte er eine Relognofzirungsbewegung vorwärt® 
gegen den Yan auf Rofenfeim, Waflerburg und Ampfing; Hier kam 
fen Linfer Flügel zu einem umbebeutenden Zufammenfloß mit bem 

Der Erzherzog hatte bereits Kieumayer den Befehl gegeben, von 
Bisbiberg auf Hohenlinden zu marſchiren, bie Bereinigung mit Siem 
mayer mufste er zu einer entſcheidenden Schlacht ſuchen; daß er biefelbe 
bewertfielligen Tdane, indem er Moreaun bei Umpfing nur ein Detechement 
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gegenüber ließ und mit feinem Groß rechts ab auf Velden marfdjirte, 
fheint ihm nicht eingefallen zu fein, er befchloß, auf der großen Straße 
über Haag nah Hohenlinden vorzudringen. Er rüdte alfo am 1. Des 
zember in bdiefer Richtung vor; es kam zu dem Treffen von Haum, 
welches deu Defterreihern 3000 Mann koſtete, und Morean zog fidh, 
feinem Plan gemäß, auf die Stellung von Hohenlinden zurüd; bier ver» 
einigte er amı 2. Dezember die Divifion Grouchy auf dem rechten Flügel 
bei Hohenlinden, links davon Ney und Baſtoul im Zentrum, endlich) auf 
dem äußerfteu linken Flügel bei Harthofen die Divifion Legrand; bie 
Keiterdivifion Hautpoul flellte fi hinter Grouchy auf. 

Die Divifionen Rihepanfe und Decaen, welde am 2. auf Ebert 
berg und Sornolbing zurüdgiugen, folten am 3. nad St. Chrifteph, 
fadöftlidh Hohenlinden rüden nnd bei Eber&berg durch Lecourbe von Helfen 
dorf aus erfegt werden. 

Der Erzherzog Johann glaubte durch das Treffen von Hann 
Moreau zum Rüdzug hinter die Iſar bewogen zu haben, rüdte am 2. 
bis Haag, ſchob feine Avantgarde durch den Wald bis Birkach angeficzte 
Hohenlinden vor, gab für den 3. feine Gefechts⸗, fondern nur Marſch⸗ 
dispofitionen. Der äußerfte ıechte Flügel unter Kieumayer, 16,000 Mann, 
folte von Lengdorf nad) Anzing, eine zweite Kolonne unter Xaillet, 
12,000 Dann, über Weiher, Mittbady) und Hohenlinden, die dritte, ein⸗ 
Ihlieglih der fon nad Birkach vorgeſchobenen Avantgarde, 10,000 
Mann unter Kollowrath, fammt deu ganzen Train und Artilleriepark 
duch den dihten Wald auf der großen Straße über Mattenbett, 
die vierte, 13,000 Mann unter Rieſch über Albadying und Hohenlinden ziehen. 

Die drei legterwähnten Kolonnen brechen um 3 Uhr Morgens gleich⸗ 
zeitig von Haag auf. Um 8 Uhr nähert ſich Kollowrath mit dem 
Gros feiner Kolonne, zehn Bataillonen, zehn Eskadronen, dem Ausgang 
des Walded bei Birkady und feiner Avantgarde; hinter dem Gros folgt 
in der engen Waldftraße der ganze Train und Park, dahinter al® Rer 
ferve folgen oſtlich Mattenbett zehn Eokadrouen Küraffiere unter Liechten⸗ 
flein. Kollowrath läßt feine Avantgarde von Birkach zum Angriff anf 
Hohenlinden vorgehen, da fie Widerſtand findet, unterflügt er fie dur 
zwei Bataillone und zwei Esladronen, und fendet in der linken laufe 
de6 langen Trainzuges zwei Baraillone fübwärtd auf St. Chrifloph, um 
dort den Wald abzuſuchen. So wartet er das Erſcheinen der nicht fo wie 
er behinderten und ftärleren Geitentolonneu ab. 

Rechts erreiht Bailtet erſt um 10 Uhr Morgens Weiber, linte 
lommt Riefch zu biefer Zeit nach Albaching. 
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Rihepanufe von Ebersberg hat um 7 Uhr St. Chriſtoph fafl 
erreicht, er macht hier eine Halbflündige Raſt, Hört bald ſtarles Gewehr⸗ 
fenex zu feiner Linken von Birkach, es ift das Gefecht von Kollowrathe 
Unentgarde mit Grouchy's Bortruppen; er ſchließt daraus, bag wenn er 
cinfach morbwärts durch den Wald vordränge, er den Deflerreihern in 
bie Linke Flanke und deu Rüden kommen mülle Gr ſchlägt daher diefe 
ichtung ein, ſtößt aldbald auf die zwei von Kollowrath in den Walb 
Gut entiendeten Bataillone; durch heftiges Schneegeflöber an aller Um⸗ 
ſicht gehindert, läßt er ſechs Bataillone unter General Dronet gegen dies 
feiben zurüd und rädt mit den andern ſechs Bataillonen weiter nord» 
wärts; nad) 9 Uhr flößt er unverſehens bei Mattenbett auf Liechten» 
Pens Küraffiere; beide Theile find höchlichſt überraſcht, Richepanſe erholt 
Fu indefien bald, nahdem er einen Angriff ber Kürafflere abgefchlagen, 
Meibe er ihnen mit drei Bataillonen gegenüber und ſchickt drei Bataillone 
weRwärts in den Wald, die hier mit der VBebedung bes Trains ins Ges 
ſecht gerathen und bdenfelben nad einiger Zeit in die vollfländigfte Ver⸗ 
wirrung bringen; dieſe wird noch gefleigert dadurch, daß gleichzeitig bei 
Oehenlinden Groudy und b’Hautpoul zur DOffenfive übergehen unb 
Relowrarhe Avantzarbe bei Birkach in den Wald auf den Train zurüd» 
werfen. Kollowraths ganze Kolonne wälzt fi in Wuflöfung durch dem 
Bell zurüd. 

- Auf die Nachricht hievon will au Rieſch, der von Albading 
drei Biertel feiner Infanterie vorwärts geſendet hat, die mit Dronet umb 
ned der Ankunft Decasns mit diefem in ein unentfchiebene® Gefecht ger 
fomamıcn war, den Rüdzug antreten, erhält indeg vom Erzherzog Johaun 
Befehl, ſtehen zu bleiben, worauf er fich wirklich bis zum Abend bei 
PWaching behauptet. 

Baillet, der fa ganz unthätig bei Mitbady und Kronader flchen 
geblichen war, zog fi) auf die Nachricht von Kollowraths Niederlage 
fofert zurüd umd ließ fo die Kolonne Kieamayers gänzlich ifolirt, 
weile mit Legrand und Baſtonl zwiſchen Buch und Harthofen in ein 
bertnädige® Gefecht verwidelt, erſt am Abend mit flarkem VBerlaft los⸗ 
tsenmıen und in zwei Wbtheilungen auf Iſen und Längsborf weichen 
tsantt. 

Der gefammte Verluſt der Armee des Erzherzogs belief fi auf 
16,000 Mann, fünfzig Gefüge und fünfundachtzig Wunitionswagen. 
Er Hinter dem Ian konnten bie Defterreicher fi) wieder famımelm. 

Der Erzherzog hatte zwar dem Gedanken, noch einmal bie Offenfive 
zu ergreifen, aber die Ermattung und Schwäche feiner Truppen bradien 
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ihn bald davon ab, er zog ſich zunühft nad Salzburg zurüd, wo 
auch Mecfery und Kienmayer fi) am 13. Dezember mit ihm vereinigten, 
fo daß er 36,000 Mann beifammen hatte. Moreau aber, der fofort 
über den Jun gefolgt war, verfammelte ihm gegenüber 65,000 Manu 
zwifchen Calzburgehofen und Laufen, und nur durch einen Zufall entging 
der Erzherzog einer vollftändigen Umgehung feiner rechten Flauke unb 
Abdrängung nad Tyrol und konnte frinen Rüdzug, freilich unter befläw 
digen Arrieregarbegefechten über Neumarkt und Vödlabrud nah Lam 
bad an der Traun fortfegen, wo er am 18. Dezember anlam und je 
gleich and rechte Traunufer überging; ber Erzherzog Karl, welcher bier 
bei der Armee eintraf und den Befehl derfelben übernahm, gab die Ber 
theibigung ber Traunlinie fofort auf und fegte den Rüdzug über Steyer, 
Amſtetten und Kemmelbach nad MBLE fort, welches er am 25. erreichte, 
Schon am 19. hatte er Unterhandiungen mit dem ihm anf dem fuße 
folgenden Moreau angelnüpft, weld;e endlich) am 25. Dezember zu bem 
Abſchluß des Waffenſtillſtandes von Steyer führten. 

Klenau, melder gemäß der vor der Schlacht von Hohenlinden 
gegebenen Tiepofition bei Regeueburg ans rechte Tonauufer übergegangen, 
bier am 30 November mit der an die far ziehenden Divifion Coland 
des Korps von Et. Euzanne zufammengefloßen war unb biefelbe zurüd⸗ 
getrieben hatte, Echte nad) der Schlacht von Hohenlinden and linke Donaus 
ufer zurüd und trat dann fpäter auf Befehl des Erzherzogs Karl den 
Rückzug die Donau abwärtd an, worauf am 25. Dezember bie uad 
Colaud ans rechte Donauufer gezogene Divifion Souham des Korps von 
St. Suzanne dor Regensburg erſchien, welches fofort kapitulirte. 

Augereau, welder am 28. November Würzburg erreichte, hatte 
vor der dortigen Zitadelle 5000 Mann zurüdgelaffen und brang mit 
feinem Groe bis zum 16. Dezember bis in bie Gegend von Nürnberg 
dor, wo er am 17. und 18. Gefechte mit den Truppen bes Herzog von 
Baiern und Simbſchen zu beftehen hatte, melde auf die Nachricht vom 
Falle Regensburgso Hinter die Nab zurüdgingen, wo fie dann balb and 
die Runde vom Waffenſtillſtand traf. 


Operationen in Stalien im November und Dezember. 


In Italien hatte nad) Bonaparte's Abgang, wie wir fahen, Maſſena 
den Oberbefehl übernommen, warb aber wegen feiner Erpreſſungen ba'd 
abberufen und durch Brune erfegt. 

Teilen Armee zählte im November einfhlieglid) der Artillerie und 
des Genie 74,000 Dann und zeıflel in eine Avantgarde unter Delmas, 
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12,000 Mamm , brei Korps bes rechten Flügels, Zentrums und linken 
Fgels unter Tupont 11,000, Sudet 12,000, Moncey 18,000 Mann 
uub eime Referve von 16,500 Mann. 

Außerdem war in Dijon, nahdem bie erfle Reſervearmee an den 
großen Bernhard abgegangen war, eine zweite Reſervearmee ge 
biidet werben, melde Macdonald, anfangs mit der Aufgabe, Dos 
mem zu unterflügen, im September nad) Graubünden führte. Gier aber 
- eh er ſpäter den Befehl, feine Operationen gegen Sübtyrol zu 
then umb wit denen der Armee von Italien in Verbindung zu brin» 
ga; er fieß daher im November nur ein Detachement in Graubünden 
giäd und zog über Chur, Reichenau uud Thuſis nach dem eingefchneiten 
Sols gen, din er vom 27. November bis zum 6. Dezember unter 
lien Mühen nad Arbeiten überfchritt; don da rüdte er über 
Gimenne ins Beltlin, wo er ber Verpflegung halber weitläufige 
Sestsanirungen bezog, da für die Anlage von Magazinen in diefer armen 
Gegend ger nit geforgt war. 

Die boſterreichiſche Armee, jebt von Bellegarde befchligt, befland 
«8 «etwa 87,000 Wann; davon fommanbirte Bulafjovih in Eübtyrol 
14,000, am Mincio zwifhen Peshiera und Mantua flanden 50,000, 
m Veshire, Mantua, Berona und Legnago 10,000, außerdem am 
suhten Pouſer von Ferrara bie Ancona 13,000 Mann unter Mylins. 

Um 24. November hätten bie Teindfeligkeiten beginnen Mönuen, 
Braune wollte indefien Macdonald Zeit geben, heranzukommen und fidh 
p echelen, fo yögerte er noch vier Wochen; erfi am 21. Dezember ſetzte 
@ Si vom Ghiefe gegen die Minciolinie in Bewegung. Den 25. 
: Yagmber beſtimmte er zum Angriffe auf diefelbe. 

Dupont follte mit der einen Hälfte feiner Truppen Goito beobachten, 
nit der andern bei Bolte und Pozzolo demonſtriren, bei leßterem Orte 
ms Scqheintbergang maden, das ganze Gros aber follte weiter unters 
kB bei Monzambeno übergehen. 

Bellegarde hatte am linken Ufer zwifchen Peschiera und Pozzolo 
SO Mann unter Hohenzollern, dahinter in ben PVerfhanzungen von 
Caisse 7000 Dann unter St. Julien, 8000 Maun unter Bogelfang 
Musden unterhalb Pozzolo gegenüber Goito und bei Marengo, 25,000 
Nans eublih bei Gherla im Lager. 

Böhrend das Gros Brune's fi erſt gegen Monzambano ent- 
ide, wer Dupont unbemerft von ben Deflerreichern gegenüber 
Do zolo erfchienen, hatte Hier eine Marke Batterie am rechten Ufer aufs 
cheen unb unter deren Sup unbeläfigt binnes zwei Gtunden eine 
Raben Beiaherratunf, Se Ruf 12 
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Brüde geſchlagen, über welche er fofort die Divifion Watrin gehen fie. 
Diefe befetste Pozzolo. Dupont zog nun auch bie Divifion Wonnier von 
Goito heran. 

Bei dieſem glüdlihen Fortgange des Unternehmens ließ Brume auf 
Sudets dringende Vorflellungen befien ganzes Korps gleichfalls mad 
Pozzolo abrüden, fo daß hier bald über 20,000 Mann verfammelt 
waren; er felbft blieb, verflimmt darüber, daß Suchet gewiſſermaßen die 
Leitung an fi) geriffen hatte, bei Monzambano zurüd, obne fidh um etwa 
zu lümmern. 

Auf die Meldungen, melde von Pozzolo einliefen, führte Wellegarbe 
von Goito und Gherla 16,000 Mann dorthin. Als er Pozzolo erreiche, 
fand er hier bereits die Franzofen förmlich eingerichtet und in Wdhtung 
gebietenber Stärke; er machte einen wüthenben Angriff auf den Ort, werf 
wirklich die Franzoſen hinaus, gerieth aber bei ber Verfolgung im das 
Feuer ihrer am rechten Ufer aufgeftellten Geſchütze und ward zum Weichen 
gezwungen; bie Franzoſen bejegten Pozzolo wieder, Vellegarde bagegen 
nahm Etellung auf dem vom Mincio 500 bis 2000 Schritt emtfernten 
Iinten Thalrande und vereitelte bis zur Nacht alle Verſuche der ram 
zofen, ihn von bier zu vertreiben, 

In ber Nacht ließ Brune nur Dupont bei Pozzolo fliehen uub rief 
Sudet am rechten Ufer nah Monzambano zuräd, ſecht Vataillene 
mußte derfelbe dem Ddflerreichifhen Brüdentopf von Borghetto gegenüber 
laffen. Dupont erhielt für den 26. den Befehl, feine Angriffe auf Belle 
garde's Stellung erſt wieder aufzunehmen, wenn er bei Monzambem 
Feuer höre und das Gefecht ſich dort entwidelt habe. 

Am 26. Morgend fhlug Brune unter dem Schutze eines dichten 
Mebels eine Brüde bei Monzambano und ließ hier um 9 Uhr bie Anaub 
garde unter Telmas übergehen. Delmas vertrieb Hohenzollerne Poſten 
alsbald vom linken Ufer, [hob zur Beobachtung von Salionze eine ſchwache 
Abtheilung gegen Often und rüdte mit feinem Gros firomabwärte anf 
Ballegio; bier ftieß er auf die öfterreichifche Referve ungefähr um 
Mittag, welche bald noch durch einen Theil der bei Pozzolo verfammelten 
Truppen verftärkt ward. Aber auch Delmas erhielt Berſtarkangen vom 
Moncey und nad hartnädigem Kampfe bemächtigte er fi bes Ortes 
Valeggio; gleichzeitig hatten die von Suchet bort zurüdgelaflenen Bes 
taillone den Brüdenlopf von Borghetto angegriffen und deſſen Beſeatzung 
zur Kapitulation gezwungen. 

Bellegarbe entſchloß fi Hierauf zum NRüdzuge an bie Etf und 
trat ihn nod in der Naht vom 26. auf den 27. an; Brune folgte, 
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ſchob feinen rechten Flügel gegen Berona und Tieß von bemfelben Ueber⸗ 
gengsbemonftrationen unterhalb von Verona machen, während er fein 
Orse oberhalb bei Buflolengo für den wirklichen Uebergang konzentrirte; 
Biefer, am 1. Iammar ausgeführt, gelang volllommen, ba die Demon⸗ 
Arationen Bellegarbe in ber That getäufcht Hatten. Der öfterreichifche 
General ging in der Nacht vom 2. zum 3. in bie Stellung von Cal⸗ 
Liere und da Brune feinen Waffenftillftandsanerbietungen kein Gehör gab 
uub er fi zur Schlacht nicht Hinreichend ftark hielt, in ber Nacht vom 
5. zum 6. Jamar 1801 von Galdiero Hinter bie Brenta zuräd, 
weile er am 8. erreichte; bier ſollte Bukaſſovich aus Südtyrol zu 
Gen fofen. 

Einige Truppentheile des rechten Flügels von VBellegarbe waren am 
Bincio und der Erf vom Gros getrennt worben und die Etſch anf- 
wärtE gezogen. Diefe ließ Brune durch Moncey verfolgen, welcher am 
6. Januar der Stellung von Caliano gegenüberfland. Hier hatte General 
London, von Trient binablommend, die Verfolgten auf« und den Be 
fl Abernommen. Doncey bei Roveredo hatte einftweilen nur bie Divis 
ſſes Bondet bei fi; jetzt fließ auch feine zweite Divifion, Rochambean, 
za im. Diefe hatte bis Ende Dezember in der Bal Camonica (Oglio⸗ 
tel) geflanden. Ä 

Um 23. Dezember rüdte Macdonald aus dem Beltlin in bie 
Bel Samonica; er ließ durch Vandamme wiederholt den von Vukaſſoviche 
Lruppen beſetzten Tonal angreifen, aber ohne Erfolg; er ließ daher im 
bern Ogliothal nur ein ſchwaches Detacdhement zuräd und ging mit 
fiinem Gros nad) Beflone ind Chiefethal hinüber, wo er am 4. Ja» 
mar sufom; auch Rohambeau verließ mit ihm die Bal Camonica und 
ne Rh am weltlichen Ufer des Gardafſee's aufwärts über Riva und 
Torbole nad) Roveredo, wo er am 6. Januar Morcey antraf. 

Bulaffovicd, hatte unterdefien die Weſtgrenze von Eüibtyrol ges 
sümmt , fobald Braune das Linke Ufer des Mincio gewonnen hatte, unb 
is dieſer die Etſch überfchritten, zog fi Bukaſſovich am 5. und 6. Ja⸗ 
wer auf Trient zuräd; bier erhielt er Bellegarde's Befehl, durd bie 
Bel Eugana zu ihm zum floßen. 

DMecvonald zog aus dem Thale des obern Chieſe in das ber 
Sarca und fland, da er nirgends auf einen Feind ſtieß, am 6. Januar 
gen bei Bezzand, feine Bortruppen machten fogar am bdiefem Tage einen 
Ungeiff auf die Erfäbräde von Trient, ber vom ben Deſterreichern 


ebgewieien ward. 
Becdonald und Moncey, fo nahe fie einander, ber eime im 
12° 
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Weften, der andere im Eden von Trient ftanden, wußten nichts von 
einander. DRoncen kam auf die Idee, durch Unterhanblungen mit Londen, 
defien Stärke er weit überfchägte, gauz Tyrol ohne Schwertfireih in feine 
Gewalt zu bringen. London, ben man a!® die Nachhut von Bulaflo- 
vich betrachten muß, mußte wohl, bag wenn Macbonalb am nächfken 
Tage Trient räftig angriffe, ihm der Ruckzug in die Val Sugana leicht 
unmdglich werben könnte. Er ging daher mit Eifer auf bie Unterkaub« 
lungen ein und ſchloß zunächſt einen Waffenftiliftand auf fech® Tage, 
während deſſen beide Theile im ihren gegenwärtigen Bofltionen bleiben 
follten. Ohne fich pedantifh an dieſes Ablommen zu binden, räumte er 
aber dann noch in ber Nacht vom 6. auf den 7. Jannar Calians uub 
Trient und erreidhte in der Bal Sugana am 8. Primolauo, am 9. Baſ⸗ 
fano, wo er fi mit Bellegarde vereinigte, ber an der Ürenta mun 
eine anfehnlihe Macht beifammen hatte, 

Am 7. Vormittags trafen Moncey's und Macbonalds Patrenillen, 
ohne einen Feind gefunden zu haben, bei Pergine am Kingang im bie 
Bal Sugana auf einander; die franzöfifchen Generale erfuhren baburd 
die Sachlage und Moncey, wie man fi denken kann, war nicht wenig 
ärgerlich, daß er fi) von den Defterreichern hatte anführen laflen; er 
feste fogleih in die Val Sugana nah, während Macdonald, ohue 
Befehle von Brune, auf eigene Fauſt norbwärts zog. Bei Boten ſtieß 
er auf eine ſchwache Abtheilung unter General Auffenberg, welcher zur 
beutfhen Armee gehörte und zufolge ber Waffenftillfianbsfonvention von 
Steyer aus dem morbmweftlihen Tyrol durchs Pufterthal nah Brud abs 
ziehen wollte. Macdonald, der ſich nicht darin fügen wollte, daß er trog 
aller Mühen und Arbeiten in dieſem Feldzuge nod nirgends zu einem 
Schlage gefommen war, ließ fi von einem Angriffe auf Auffenberg erſt 
durch die Ankunft eines franzöfifhen Dffizier® aus Moreau's Haupt 
quartier abhalten und bezog nun Santonnirungen. 

Bellegarbe, obgleich durch fein Staärkeverhältniß wohl im Stande, 
den Franzofen bie Epite zu bieten, wollte body jetzt, da feit dem 1. 3a 
nuar bie Friedensverhandlungen bereitd im Gange waren, feine Armee 
nicht mehr ausfegen und ging vom 10. bis 13. Januar hinter die Biene 
zurüd, fo daß Moncey, als er am 11. Januar Baffano erreichte, 
auf feinen Feind mehr ſtieß. 

Der Woaffenftillfiandsverttag von Trevifo, welder den Fran» 
zofen die Pivenza, den Defterreihern den Tagliamento ald Demarlations- 
linie anwies, machte darauf am 16. aud in Italien ben Feindſeligkeiten 
ein Ende. 
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Um 9. Februar 1801 ward der Friebe von Luneville zwi⸗ 
ſchen Fraukreich und Defterreih für fi) und das beutfche Reich unter» 
zeichaet. Derfelbe beftätigte im Allgemeinen dem Frieden von Campoformio, 
Defkerreih erhielt das Benetianifche, mußte dafür aber nun auch Man⸗ 
ua definitiv der cisalpinifhen Republik überlaffen; das deutſche Reich 
murhte das ganze linte Rheinufer abtreten. Diefem Friedensfhluffe folgten 
weitere mit Neapel, Bortugal, Rußland und ber Pforte, fo daß England 
aBein no auf dem Kriegsihauplage blieb. Diefes, Lediglich auf dem 
Seekrieg beſchränkt, überzeugte fi indeſſen gleichfalls, daß es günfligere 
Zeiten abwarten müffe, um mit entfdiebener Ueberlegenheit den Kampf 
mit Frankreich wieder aufuchmen zu Lönnen und ſchloß demzufolge am - 
3%. Marz 1802 den Frieden von Amiens, welcher freilich ſelbſt 
nicder Keime des Krieges enthielt umb fo in ber That nichte weiter als 
a Waffenſtillſtand war. 


Fünfter Abſchnitt. 
Berenhorſt und Bülow. 


Berenborft. 


ir bemugen die mit dem Anfange bes Jahres 1801 eingetretene 
Buße, um eine Umſchan zu halten, was man zur Zeit der Eriegerifchen 
Greiguifle, die wir eben im furzen Zügen bem Lefer vorgeführt haben, 
über dieſelben und über die Kunſt dachte, welche im ihnen die Haupt⸗ 
wslle fpielte. Faſt ganz Europa war durch fie in Bewegung; nur das 
nördliche Deutichland hielt ſich feit 1795 fern von ihnen und fchaute 
aen zu, beobachtete. Dahin aljo werben wir uns vor allen Dingen zu 
wenden haben. In der That wer ed hier, wo an ber Scheibe der beiben 
Ahrhunderte zwei Männer auftraten, von benen der eine darauf auf. 
ht, wit die alte Kriegskunſt zu vernichten, aber ihr jeden Unfprud 
af Zuverläffigkeit ab zuſprechen, der Andere es verſucht, ein Syſtem ber 
seuen Kunſt zu begründen. 

Berenhorf, ein natürlicher Sohn des Furſten Leopold von Deffen, -\- 
1733 geboren, hatte von 1748 ab als Offizier im preußiſchen Dienſten 
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geftanden und den fiebenjährigen Krieg in dirfen mitgemadt, dam trat 
er in deſſauiſche Hofdienſte, verließ aber im Jahr 1790 and fie und zog 
Ah völlig in das Privatleben zurüd. Unter dem Eindrude der erſten 
franzöfifhen Revolntionskriege fchrieb er in den Jahren 1795 und 1796 
feine „Betrahhtungen über die Kriegskunſt, über ihre Yortfchritte, ihre 
Widerſprüche und ihre Zuverläffigleit“, welche in drei Abtheilungen im 
den Jahren 1797 bis 1799 im Drud erfchienen. 


Die Betrahtungen über die Kriegskunſt. 


In diefem merkwürdigen Buche bemüht fi) der Berfafler nachza⸗ 
weifen, daß, wenn im Alterthume nnd bis zur Erfindung des euer 
gewehres von einer Kriegekunſt und Kriegewifienfchaft mit Regeln umb 
Srunbfägen die Rebe allerdings hätte fein können, doch biefe Erfindung 
dem ein Ende gemacht habe, da fie dem Zufalle einen allzuweiten 
Spielraum eröffnete. Kugeln, welche ſchon aus weiter Ferne treffen unb 
folgerecht die Heere auf größere Abftände aus einander Halten als fonft, 
dee Pulverdampf, welcher die Schladhtfelder einhüllt, der unverſehens her⸗ 
anfommende Tod follen jede Rechnung, jedes Urteil unmöglich machen. 
Bergebens Hätten Guſtav Adolf, Dranien, Turenne, Friedrich der Große 
verfucht, fih vom Zufalle unabhängig zu maden; es fei in ber Thet 
ihnen nicht gelungen und der Glüdlichfte immer der Größefte geblieben. 
Berenhorſt ruft zur Unterflägung feiner Meinung die Ausfprüche des 
Herz0g8 von Sachſen, Puyfegürs, Triedrihs des Großen felbft an, und 
läßt bei Sasbach bem großen Redner Zurenne bie nedifhe Kugel dem 
Strich durch bie Rechnung machen. Bis in die Einzelheiten verfolgt er 
bie taftifhen Vorſchriften Salderns und Lascy's, um dadurch — jeben 
Berfuh eines Syſtems der Kriegskunſt ad absurdum zu führen. 

Auch wer am geneigteften wäre, dem oft nicht® weniger als firengen 
Schlüſſen Berenhorft? Recht zu geben, müßte doch immerhin die Frage 
aufwerfen, warum ber Autor fo lediglih fih auf das Schlachtfeld 
befchränfe und feine Blide fo gar nit auf das Kriegstheater werfe, 
auf welchem ber Senoten ber Schlacht fi allmälig fhürzt, und ob auf 
jenem großen Schadhbrette die Wiſſenſchaft und Kunſt nicht noch inmmer 
Erfolge einleiten Tönnten, welche auf dem Schlachtfelde unter dem Einfluß 
der Feuertaltik, — oder der „Slobulartaktit”, wie unfer Autor fi au 
drüdt, — allerdings diefer oder jener Zufall wieder zerflören mag, mes 
er aber doch ſchwerlich jedesmal thut. 

Berenhorft, ein Mann von Geift und allgemeiner Bildung, der ſich 
in Salderns und Lascy's Mandvrirkünſte vertieft, ohne die men hervor 
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tzetenden Erſcheinnngen auf dem Gebiete bes Krieges, die Taltik der Ko» 
Ismen und Tirailleurs, bie Divifionseintheilung, das geänderte Syſtem 
Ser Verpflegung und der Marſche auch nur mit einem Worte zu berühs 
cum, macht es uns recht deutlich, wie es möglih war, daß verhältniß⸗ 
znüßig fe lange bie Franzoſen das Monopol ber neuen Kriegskunft bes 
faßen uud ihre Nachbarn erſt fo fpät gewahr wurben, daß ber Gegner 
aubere Beten habe ale fie und daß fie diefe Waffen mindeſtens in ges 
miſen Grenzen ſich auch aneignen müßten, wenn fie die Ausficht auf den 
Eieg gewinnen wellten, er zeigt uns wenigftens, daß es möglich war. 

Um Berenhorſt richtig zu verfichen, muß man bie mehrfachen und 
dusuber zum Theil wiberfprechenden Elemente feines Geiſtes richtig wür- 
Ugem. Uls er in ber Literatur auftrat, war er ein Mann von breiund» 
Ihig Yahren, der fi aber eine merfwürbige Friſche des Beiftes bewahrt 
ke; während er einerfeit® von den Dingen biefer Welt heftig bewegt 
werd, Tonnte er boch bei feinem Alter unmöglich die nothwendigen Folgen 
feiner Erziehung mod überwinden. Und biefe Erziehung war eine zwie⸗ 
fee; feine Geburt ſchon zog ihn gewiſſermaßen nad zwei Seiten hin. 
Ean Vater und ber preußiſche Dienft tränkten ihn mit militärifchrariftos 
estifdgen Uufihten und Borurtheilen, feine Mutter und bie franzöfifche 
Sefllärungsliteratur feiner Zeit, in welche er ſich vertiefte, ließen ihn 
iberale Dleinungen hegen. 

Er lichte die Meufchheit mit allem Feuer; mit allen jenen humanen 
Geißern , weldhe feit dem fiebenjährigen Kriege und beim Ausbruche ber 
kanzöftigen Revolution den ewigen Frieden und das Reich der 
eflfgemeinen Liebe über bie große menſchliche Familie verkündet 
kstten , war er geneigt, daran wirklich zu glauben; num flörte ihn die⸗ 
Me franzöfiige Revolution, deren erfte Unläufe diefe Träume genährt 
heiten, aus bdenfelben auf. Wenn man ben ewigen Frieden herbeifehnt, fo 
® der Grund davon gewöhnlidh der, ba man in dem Siege ein abfo- 
ut Uchel ficht und wide anzuerkennen vermag, daß auch er ein Ent⸗ 
wiilungemonent darſteſlſe. Diefe Anſicht wirb aber weſentlich durch bie 
asbere unterfiäut und von ber anderen getragen, daß die Führung eines 
nen Krieges überhaupt jeder Leitung entrüädt und rein dem Zufalle 
weißgegeben fei. Wenn bie Bölter beim Kriege nichts gewinnen und nichts 


weäeren, wenn alle Kriege nur dazu bienen, bie Launen oder die Ruhm 


hat der Farſten zu fördern, fo kam man mit Berenhorfi unter Auwen⸗ 


Yang auf alle Flle fagen : die edeffle Geflnmung, welche Rarl der Zwölfte - ' 


in feinem ganzen Yeben verrieth, fei bie geweien, als er Pipern erflärte: 


N 
| 


® wolle den Zar auf Degen oder Piſtolen fordern, der Krieg folle mit 
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geftanden und den fiebenjährigen Krieg in bdirfen mitgemadht, baum trat 
er in deſſauiſche KHofdienfte, verließ aber im Jahr 1790 and fie unb zog 
fi) völlig im das Privatleben zurüd,. Unter dem Gindrude ber erſten 
franzöfifchen Revolutionskriege fehrieb er in ben Jahren 1795 und 1796 
feine „Betraddtungen über die Kriegskunſt, über ihre Yortfchritte, ihre 
Widerfpräche und ihre Zuverläſſigkeit“, welche in drei Wbtheilumgen im 
den Jahren 1797 bie 1799 im Drud erfchienen. 


Die Betrahtungen über die Kriegskunſt. 


In diefem merkwürdigen Buche bemüht fi) der Verfafler nachzu⸗ 
weifen, daß, wenn im Altertbume und bie zur Erfindung des Ferer⸗ 
gewehre® von einer Kriegskunſt und SKriegsmwiflenfchaft mit Regeln unb 
Srundfägen die Rebe allerdings hätte fein Können, doch bdiefe Erfindung 
dem ein Ende gemaht habe, da fie den Zufalle einen allswweiten 
Epielraum eröffnete. Kugeln, welche fhon aus weiter Ferne treffen und 
folgerecht bie Heere auf größere Abſtände aus einander halten als fonfl, 
der Pulverdampf, welher die Schlachtfelder einhüllt, der unverfehene her⸗ 
anfommende Tod follen jede Rechnung, jedes Urtheil unmöglich machen. 
Bergebens Hätten Guſtav Adolf, Dranien, Turenne, Friedrich) der Große 
verfuht, fih vom Zufalle unabhängig zu maden; es fei in ber That 
ihnen nicht gelungen und ber Glüädlichfte immer der Größefte geblieben. 
DBerenhorft ruft zur Unterflägung feiner Meinung die Ausfprüche des 
Herzogs von Sachſen, Puyſegürs, Friedrichs des Großen felbft an, und 
läßt bei Sasbach dem großen Rechner Turenne die nedifhe Kugel den 
Strih durch die Rechnung machen. Bis in die Einzelheiten verfolgt er 
die taltifhen Borfchriften Salderns und Lascy's, um dadurch — jeden 
Berfuh eines Syſtems der Kriegskunſt ad absurdum zu führen. 

Auch wer am gemeigteften wäre, dem oft nichts weniger als firengen 
Schlüffen Berenhorſts Recht zu geben, müßte doch immerhin die Frage 
aufwerfen, warum der Autor fo lediglich fih auf das Schladtfeld 
beſchränke und feine Blicke fo gar nicht auf das Kriegstbheater werfe, 
auf welchem der Knoten der Schlacht fi allmälig ſchürzt, und ob auf 
jenem großen Schachbrette die Miffenfhaft und Kunft nicht noch inrmer 
Erfolge einleiten fönnten, welche auf dem Schlachtfelde unter dem Eiufluf 
der Feuertaktik. — oder der „Globulartaktik“, wie unfer Autor fi auf 
drüdt, — allerding® biefer oder jener Zufall wieder zerflören mag, wes 
er aber doch ſchwerlich jedesmal thut. 

Berenhorſt, ein Dann von Geiſt und allgemeiner Bildung, der ſich 
in Salderns und Lascy's Manövrirkünfte vertieft, ohne die men hervor⸗ 
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tretenden Erſcheinungen auf dem Gebiete bes Krieges, die Taktil der Ko» 
(omwen und Tiraileurs, die Divifionseintheilung , das geänderte Suftem 
der Verpflegung und der Märſche auch nur mit einem Worte zu berübs 
rem, macht es uns recht deutlih, wie es möglid war, daß verhältniß- 
mäßig fo lange bie Franzoſen das Monopol ber neuen Kriegskunſt bes 
feßen und ihre Nachbarn erft fo fpät gewahr wurden, baf der Gegner 
andere Waffen habe als fie nnd daß fie diefe Waffen mindeſtens im ges 
willen Grenzen ſich aud) aneignen müßten, wenn fie die Ausficht auf ben 
Sieg gewinnen wellten, er zeigt und wenigſtens, daß es möglich war. 

Um Berenhorft richtig zu verfichen, muß man bie mehrfachen und 
dnamber zum Theil widerfprechenden Elemente feines Geiſtes richtig wärs 
digen. Uls er in der Literatur auftrat, war er ein Mann von dreiund⸗ 
kehrig Yahren, der ſich aber eine merkwürbige Friſche des Geiſtes bewahrt 
heit; währenb er eimerfeit von ben Dingen biefer Welt heftig bewegt 
werd, Tonute er doch bei feinem Alter unmöglich die nothwendigen Folgen 
feiner Erziehung noch überwinden. Und biefe Erziehung war eine zwie⸗ 
ſeche; feine Geburt ſchon zog ih gemiffermaßen uach zwei Seiten hin. 
Sein Later mub ber preußiſche Dienſt tränkten ihn mit militäriſch⸗ariſto⸗ 
estifhen Anfihten und Borurtbeilen, feine Mutter und die franzöfifche 
Kufllärungsliteratur feiner Zeit, in welche er fi) vertiefte, ließen ihn 
übernie Meinungen hegen. 

Er liebte die Menſchheit mit allem Feuer; mit allen jenen humanen 
Geißera, welche feit dem fiebenjährigen Kriege und beim Ausbruche ber 
feanzöfifgen Resolution den ewigen Frieden und das Reich der 
ellgemeinen Liebe über die große menfhlihe Familie verkündet 
beiten , war er geneigt, daran wirflih zu glauben, num flörte ihn die⸗ 
MMbe franzöfifge Revolution, deren erfte Unläufe dieſe Träume genährt 
beiten, aus deufelben auf. Wenn man ben ewigen Frieden berbeifehnt, fo 
@ der Grund davon gewöhnlich der, daß man in dem Siege ein abfo- 
te Uchel ficht ad nicht anzuerkennen vermag, daß aud er ein Ent⸗ 
willungömoment darftelle. Diefe Unfiht wird aber weſentlich durch bie 
enbere umterflägt mub von ber amderen getragen, daß bie Führung eines 
nen Krieges überhaupt jeder Leitung enträdt und rein dem Zufalle 
neißgegeben fei. Wenn bie Völker beim Kriege nichts gewinnen und widte 
wriseren, wenn alle Kriege nur dazu dienen, die Launen oder bie Ruhm _ 
huge der Farſten zu fördern, fo kamm man mit Berenhorfi unter Anwen⸗ 
kung auf alle Fälle fagen : die edelſte Gefinmung, welche Karl der Zwölfte - | 
in feinem ganzen Yeben verriet, fei die geweſen, als er Fipern erflärte: 
x wolle den Zar auf Degen oder Piſtolen fordern, der Krieg folle wit | 
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dem Tode des Einen oder des Anderen aufhören, die Forderungen des 
Ueberlebeuben follten erfüllt und auf biefe Art das Blut der Unterthanen 
gefehont, den Ländern die Ruhe wiedergegeben werben. 

Noch hatte, als VBerenhorft feine Betrachtungen ſchrieb, das Kriege 
glück ſich nicht fo entfchieben für die Waffen der Franzoſen ansgeipradgen, 
als fpäterhin, aber die Wage ſchwankte doch fehr Hin und her unb ale 
die Lichter des deutfchen Kriegerftande®, welde in den Kampf gefenbet 
wurden, richteten wenigften® gar nichts Nennenswerthes gegen ihre JFeiche 
aus. Und was für Feinde waren es denn, bie wibderfichen founten, Vie 
gar zu überwinden brohten? Neben dem Stolze des Dentfchen mußte Gier 
in Berenhorft auh der Stolz des alten preußiſchen Dffiziers 
aus Friedriche Schule lebhaft angeregt werben, wenn er Gück, 

aSdaß Morean ein Student, Augereau ein Fechtmeiſter, Nusce cin 

- _Brofeffor der Rechte, Brune ein Onhbrnder, Jonrdan ein Wand⸗ 

- art, St. Eyr ein Maler, Hoche gar ein Stallknecht gewefen fei, che 
er General wurde. Da fam man allerdings am türzeflen aus dem Di 
femma, wenn man fih damit Half, daß es gar Feine Wiſſenſchaft bes 
Krieges gäbe? Aber wie fland es dabei mit der Wahrheit ? 

- Soche war wirflid als vierzehnjähriger Knabe als Gehätfe im 
einen Töniglichen Jagdſtall eingetreten; aber er hatte früh Liebe zu bem 
Biffenfchaften gezeigt und als er mit fiebenzehn Jahren in bie üwigfidke 
Fußgarbe eintrat, erwarb er fi durch Wachen, bie er für Lohn that, 
und durch Fechiſtunden eine Heine Einnahme über feinen Solb, bie er 
verwendete, um ſich die damald gangbaren — militärifhen Bücher am 
zufchaffen. 

Jourdan war der Sohn eines Arztes, mit ſechszehn Jahren aber 
fhon Soldat geworben; hatte es freilih, da er fein Edelmann war, 58 
zur Revolution zu nichts mehr als zum Unteroffizier bringen fönmen, aber 
vorbereitet Hatte auch er fi) zu mehr als zum Unteroffizier. 

- Moreau, der Eohn eine® Abvolaten umd beftimmt, die Rechte zu 
ftudiren, ließ fi) aus wirklicher Neigung hinter dem Rucken feines Vater 
mit flebenzehn Yahren, trog der für ihn als Bürgerlichen fo ungünfigen 
Verhältniſſe, als Soldaten anwerben, warb von feinem Bater ans bem 
Dienft zurüdgezogen und nun zum Studium gezwungen, vergaß aber über 
den Pandelten nicht im Mindeſten feine alte Fiebe, und als ihm bie Ne⸗ 
volution die militärifche Laufbahn eröffnete, ergriff er fie nicht uuwer- 
bereitet und benußte auch ferner jede Stunde, welche ihm ber Dienft Abrig 
ließ, um fi durch ernſte throretifhe Studien für feinen Beruf ausw 

- bilden. Achnlih war e8 mit allen andern; Augereau, ber vor den 


186 


Genannten wahrſcheinlich die geringfte Erziehung hatte, als der Sohn 
eines armen Obſthandlers als gemeiner Karabinier eingetreten war, zeigte 
doc, obgleich er e8 vor ber Revolution ur bis zum Unteroffizier brachte, 
als ſolcher fehr bald Anlagen und Kenntnilfe genug, um als Inftruftor 
weit fünfundzwanzig Jahren nach Neapel geſchickt ;u werden, wo er fidh 
foäterhin ale Fechtmeiſter etablirte. 

Und was follen wir num von Bomaparte fagen, ber von Sagen - - | 
auf Soldat, weientlih aber nur durch Selbſtſtudium gebildet, in dem 
erſten Meinen Gefecht, welchem er beimobnte, fi als vollendeten Dffi« 
ger, und in bem erflen Feldzuge, den er machte, ale vollendeten Fell ; 
herra zeigte? 

Wenn wir alle biefe Männer mit dem meiften Generalen, welde bie“ 
Deutfcgen den Franzoſen mährend der erflen Revolutionäfriege entgegen. : 
ſeten, vergleichen, werben wir nicht gerabe in der Meinung beſtärkt 
werben, daß es doch wohl eine Kunft und Wiflenfchaft gebe, deren Stu⸗ 
bis ber Felbherr nicht ander als zm feinem eigenen Schaden vernadhe 
Mfigen darf? daß aber diefe Willenfchaft fehr verfchieben ift von den ı 
Segeln und Küuften, welche auf dem (Ererzierplage erlernt werben? Ein 
langes Leben, auf ihm verbracht, kann ben Geift mit Formen und Bors 
urteilen füllen, welche geradezu unfähig machen, basjenige, was Roth 
Mat, zu begreifen. Selbſtſtändiges Denken unter ber Unleitung unab» 
höngiger Geiſter if erforderlich, um den Küuftler zu bilden; das hand⸗ 
weriämäßige Einlernen in hergebradhte Formen if aber das gerade Degen 
Ge deuon. Die Kunft if fein Handwerk, umb man begreift «6 
keit, wie in dem Handwerke die Kunft untergehen fünue. „Lernt man 
«8 ber Grammatik, fragst Napoleon, einen Befang der “Miabe, eine 
Xragöbie von Gorneille dichten ?” Uber lernt man es ohne Gtubium 
uud Nechdenken, ohne Einſicht in bie Natur oder bes Beifpiel ? möchten 
wir binzufegen. Auch diejenigen Männer, weldye auf dflerreichifdher Seite \ 
Ad über die gewöhnlichen Generale. erhoben: Erzherzog Kerl, Tier» 
fayt, Chaſteler, 1795 Generalgnartiermeifter Clerfayte, 1799 Kray’s 
uud Gumwerefiß, zeichneten ſich alle mehr durch eine eigene freie Bildung, 
ds darch eine lange militäriihe Schule aus. Man darf mit ihnen nicht 
ſeiche gelchrte Offiziere anf gleiche Linie flellen, wie Mad, ber nichts 
weiter fonute, als nette und fanbere Figuren zeichnen, auf die er aller- 
diege große DRübe verwandte, und die nur im einer Zeit, wie das Ende 
WG ocqht zchaten Jahrhunderts, wo Friebrich fih den Epaß made, ganz 
Cereye mit der Kunſt nicht, fondern mit den Künfteleien det Ma, 
griren® anzufleden, bie Lente auf den Gedanken bringen fonnten, def 
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in dem Zeichner ein Feldherr flede. Gerade diefe rein geometriſche Rich⸗ 
tung ift das ficherfte Anzeichen, daß von Anlage zum Feldherrn nicht 
die Rede fei, der Feldherr rechnet mit Kräften, biefe laſſen fi in Ge⸗ 
walt und Richtung durch Linien barftellen, aber die Linien find nicht 
bie Kräfte. 

Wo uns Berenhorft nachzuweiſen fuht, daß es keine Grunbfäße 
und feine Kegeln der Kriegführung und ber Feldherrenkunſt gebe, im 
welche Einfiht gewonnen werden kann und welche bei ber Anwexbung 
fetten dürfen, ba weifet er eigentlich nur nad, was feines Beweiſes bes 
barf: daß nämlich die Mandvrirfunft des achtzehnten Jahrhunderts ein 
ſehr trüglihes Mittel des Sieges und daß die Mandvrirfunft überhaupt 
nie mehr werben Fönne als ein Mittel nnd ein Mittel. Selbft in biefer 
Mandvrirkunft befangen, bewegt er fi, während er fonft bie höchſten 
allgemeinen Geſichtspunkte wählt, auf dem befonderen Gebiete der Kriegt⸗ 
kunſt doch in den engſten Grenzen. Wenn er un® erzählt, daß er im 
fiebenjährigen Kriege niemals ein regelmäßiges Pelotonsfener nach dem 
Borfhriften babe ausführen, niemals eine Linie mehrerer Bataillone in 
ſchnurgerader Richtung habe vorrüden fehen, fo geht hier der Subalterme 
und ber Evolutiondoffizier mit dem Feldherrn duch. Wußte etwa Frichrich 
nicht, daß feine Treffenlinie von zwanzig und mehr Bataillonen, ſobald 
fie in Bewegung geriethe, höchſt beträchtliche Abweichungen von der ge 
raden Linie aufmeifen werde? wußte er etwa nidht, daß unter beufelben 
Umftänden fein Belotonfeuer in ein unordentlihe® Lanffener ausarten 
werde? Waren aber nit dennoch die Vorfchriften über das Upamciren 
und die feuer gerade die Mittel, deren er bedurfte, um in feiner Weife 
eine Uebermacht gegen einen Theil der feindlichen Kräfte zu flellen umd 
jene Uebermacht zur ſchnellen und enticheibenden Wirkung zu bringen ? 
Waren, fünnen wir hinzufügen, nicht gerade diejenigen von Friedrichs 
Schladten die verlorenen, wo ihn fein ‘Temperament zur Berlekung 
feiner eigenen Kegeln, ſei's bei der Einleitung, ſei's bei der Uutfährung 
hinriß ? 

Daß die preußifhe Kunft des fiebenjährigen Krieges nit für alle 
Zeiten war, verfteht fih von ſelbſt: gerade diejenigen ihrer Elemente, im 
welchen Berenhorft die abfolute Kriegstunft wirklich fieht oder fidy ben 
Schein gibt, fie zu fehen, die taktifhen Formen nämlid, waren das 
Wandelbare und konnten nur genügen, fo lange politiſche und feziale 
Berhältnifie, die Kriegemittel von Freund und Feind biefelben blieben. ber 
die geiftigen und mechanifchen Elemente: Bemegung und Schuelligkit 
der Bewegung, Angriff der Mindermadt mit ber Uebermadt, Bereini⸗ 


187 


gung ber Kraft gegen die Schwäde bes Feindes auf ben entfcheir 
beuben Puult, Ergreifen des reiten Augenblicks werden wohl zu allen 
Zeiten zum Erfolge führen. Die taftifchen Formen find Mittel des ewigen 
Geiſtes, bie er fih nach den Umfländen und gemäß ihnen ſchafft. Cr 
bleibt aber das wirkende Prinzip, das organifche Leben; ift er tobt nnd 
behte, fo kann er nichte mehr zeugen und gneftalten, nichts Zweckmäßiges 
mehr ſchaffen. Die alte Form, welche er einft berambgearbeitet hatte, kann 
Ge ſichtlich Aber dauern und einbalfamirt fange aufbewahrt werden, um 
enwe Kindern als Popanz vorgezeigt zu werben, aber Aberfeben fan 
ke ie wimmermehr. Und wirb nicht felbft ein Sind im Kampf mit ber 
Munie vet Riefen Goliath Sieger Bleiben, wenn es nur einmal wagt, 
fe enmrühren ? 
Bülow. 


Eine wit minder merkwürdige Erſcheinung ale der Zerſtdrer, iſt 
ber Begründer der nenen Feldberenmiffenfhaft. Geboren 
as Jahre 1760, in früher Jugend Offizier in preußiſchem Dienft, zuerſt 
beim Trufvolf, dann bei ber Neiterei, verließ er denfelben bald, um fi 
eine weitere Thätigfeit, wie er vermeinte, au fuhen; 1789 war er in 
den Niederlanden, als biefe aegen Joſeph aufſtanden; ber gehoffte Krieg 
verlief fi indefien im Eande. Nach einem bewegten, vielfadg abenteuer» 
Ehen Leben, während defien er zweimal, 1791 und 1795, nad Amerika 
ing, kehrte er nad Deutfchland zuräd und eröffnete hier feine ſchrift⸗ 
Melleriige Laufbahn, angeregt insbefonbere durch das Studium Lloybe 
mab bie Lektüre Berenhorfis, mit der Herausgabe feines Hauptwerkes, 
des „Geift des neueren Sriegäfuftens”, welches 1799 erichien. 


„Beift des neueren Kriegsfuflems.” 


Bir wollen «6 verſuchen, eine kurze Unafyfe dieſes Bades zu 
geben, ohne un eben genau an den Gang der Unterfudhung in demſelben 
za Selten. 

Die Uutdräde Taktik und Strategie oder Gtrategil Hatten im 
Ver mobernen Kriegeſprache Tängft das Bürgerrecht erlangt, ohne def 
man fogen fünute, daß biejenigen, welche fie gebranchten, dieſelben neman 
befkmirten ; die Alten verflanden unter der Strategik die Felbherrukuuſt im 
Ulgemeinen , umter der Taktik die KQuuſt, die Truppen gemäß den ver» 
(uiedenen riegs zweden zu ſchaaren, fo daß alfo bie Taftif mur ein 
Mleiwner Theil und ein Mittel ber Felbherrufunft war. In demfelben Sinne 
Kub wohl im Wigemeinen biefe Unsprüde bis auf Berenhori gebraucht 
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worden; der Lettere dachte daran, fie zu befiniren, that bieß aber nur 
in ber Weife, daß er einzeln aufführte, was er zur Taktik, wa® er zur 
Strategil ober, wie er überfegt, den höheren Kriegswifienfhaften und 
Heerführerküänften zähle. Bülow, der fuftematifcher zn Werke gehen wöollte, 
als einer vor ihm, flellte Strategik und Taltik ale gleihherechtigte koor⸗ 
binirte Theile des Ganzen der Kriegsfunft neben einander und ſuchte med 
einer Definition, welche mehr fein follte, als ein Inhaltöverzeichniß. Er 
bat fi mit biefer Definition fein ganzes Leben laug befchäftigt, chae 
damit zu Ende zu fommen, und dieß wird wohl nicht gerabe zu wer 
wundern fein. Taktik, fagt er einmal, ift die Wiffenfhaft kriegeriſcher 
Bewegungen, welche ben Feind zum Gegenftand haben, Strategie bie 
Biffenf haft der Bewegungen, welche den Feind zum Zwecke, aber wit 
zum Gegenſtand haben. Taltik, fagt er das andere Mal, ift die Wiſſen⸗ 
haft kriegerifcher Bewegungen , welche innerhalb ber Gefichtsweite bes 
feindlichen Heeres, Strategie diejenige ber Bewegungen, welde außerhalb 
der Gefichtsweite vorgehen. Wo geprügelt wirb, fagt er das dritte Dial, 
da ift Taktik, wo nicht gefhlagen wird, Strategie. 


Bülows Strategil. 


Bülows Strategif faßt fi in die nachfolgenden Hauptfäpe zu» 
fammen: 

Jede Bewegung, melde unmittelbar ben Feind zum Zwecke Het, 
beißt eine friegerifhe Operation. für eine jede ſolche Operation gibt 
es einen Außgangepunft, von dem aus fie beginnt, und einen Zielpuut, 
auf dem angelommen fie für beendigt angefehen werden fanu. Der Aund⸗ 
gangepunft heißt da8 Subjekt, ber Endpunkt das Objekt der Ope⸗ 
ration; bie Linie, welche zwifchen beiden liegt, ift die Operations» 
linie. Die Heere der Neueren können nur aus Magazinen leben umb 
ihre Bewegungen werden dur die Magazine beflimmt. Dieß voramts 
gefeßt , wird das Hauptmagazin, and welchem die operirende Armee ihre 
nothwendigen Bebürfniffe zieht, die Unterlage ober das Subjelt ber Ope⸗ 
ration. Hat man für die vorzunehmende Operation nur eine Opera: 
tionslinie, weil nur ein einziges Eubjelt, fo iſt eine ſolche Operation 
mißlich; denn ber Feind kann diefe eine Operationslinie, indem er fi 
auf ihre Flanke ftellt, ſtete unficher machen und die Zuführung ber Ve⸗ 
dürfniffe auf ihr unterbreden. Wie Bülow ſich diefe Wirlung anf bie 
Dperationdlinie denkt, ergibt fi aus demjenigen, was wir bei der Una» 
lyſe von Lloyde „Srundfägen” weiter oben angeführt haben. Aus biefer 
Unfiherheit der Angriffoperaticnen auf einer Linie folgen nun fofert 
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zwei Grunbfäge, ber eine für Augriffs-, der andere für Berthei⸗ 
Digumgseperationen. Der letztere lautet: der Vertheidiger muß ſich dem 
Unzreifer niemald parallel entgegenſtellen und niemals deſſen Unterneh» 
mungen palfiv hinnehmen, fondern er muß fi) dem Angreifer und beffen 
Operatisaslinie in die Flanle ftellen und felbfithätig in den Rucken des 
Ungreifer® operiren. In der Front parallel entgegen muß er dem Ans 
gerifer mur eben ausreichende Kräfte flellen, um ihn zu täufchen, hinzu⸗ 
heiten und zum beichäftigen. 

Zür den Angriff ergibt fih der Grundſatz: Da eine Operations 
Iinie gar feine Sicherheit gibt, fo muß mau nothwendig, wenn eine Ans 
wifleeperation gelingen foll, mehrere Operationslinien ao, bo, co, ig. 2, 
haben ,„ welche von verfchiebenen Eubjelten a, b, c, bie neben einander 
geugpirt find, anf basfelbe Objekt hinführen. Denn wenn der Feind auch 
Ustficht dat, dem Ungreifer eine Operatiomblinie abzuſchneiden, jo wirb 
es im doch ſchon fchwerer fein, mehrere Operationelinien gleichfalls 
ebzefgueiden, und es wird ihm um fo fchwerer werden, je größer der 
Bintel aoc if, welden die beiden äußerflen Operationslinien ao umd 
.c am Objekte o einfließen. Diefer Winkel am Dbjelt aoc wird 
fe feiner Große nah das Maß für die Zuläffigkeit einer Angriffe 
peratiom ; je größer er iſt, deſto befier. Bülow verlangt, daß er nidht 
unter ſech zig Grade betragen folle, verwahrt fidh aber dabei eutſchieden 
gegen die Annahme, als wolle er in biefem geometrifgen Maß eine Alles 
mmfafiende Regel geben, es fol nur ein Anhalt fein. 

Uns der Einführung mehrerer Operationslinien, welche nad) dem⸗ 
iben Dbicht bin lonwergiren, ergibt fih nun der Begriff einer Baſis. 
Befis nennt uänılid, Bülow bie Linie abc, welde die ſammtlichen Sub⸗ 
ie, d. h. die befefigten Dagazinpunlte a, b, c des Angreifers mit 
eimamder verbindet. Denlen wir uns biefe ſammtlichen Subjekte a, b, c 
im eimer geraden Linie, fo ift auch die Baſis eine gerabe Linie. Wenn 
mwiz die anf ac ſenkrechte bo umverändert laflen, fo wird offenbar bie 
Bet ac um fo länger, je größer der Dbjeliivwinfel aoc wird. Gtatt 
ga ſegen: eine Operation iR um fo beſſer bafirt, je größer der Objeltiv⸗ 
mwunel if, Laun wian daher auch fagen, eine Angriffſoperation if um fo 
beſſer baſirt, je länger die Baſis ac, als gerade Linie gebadht, if, und 
dich ſtellt ig noch befler Heraus, wenn wir zwei parallele Bafen ac und 
qp von verſchiedener Länge gegen einander flellen, denn offenbar iſt der 
Objektinwintel, welden o von der Bafis pq zu dem Objelte b auf ber 
fehlen Baſis ac hat, Meiner als der Objeltinwinfel aoc, welchen b 
son der Beſis ac bis zu dem Objekt o auf ber feindlichen Bafle pq Hat, 
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Segen wir an bie Bafis ac noch einen Schenkel cd unter irgend 
einem Winkel acd und benfen und auf cd gleichfalls nod mehrere Eab» 
jefte de® Angreifere, 3. B. e und d, fo wird das firategifche Berbältnig 
für den Angreifer noch gänftiger, denn ber Winkel am Objelt wirb nun 
aod und bdiefer ift offenbar größer als aoc. Baſen von der Beſchaſfſen⸗ 
beit wie acd nennt Bülow umfaffenbe. 

Es iſt offenbar, daß über bie Güte einer Bafis, welche z. B. ber 
Staat A gegen ben Staat B wählen Tann, mwefentlih das Verhältniß 
ihrer Grenzen zu einander entfcheibet, denn die Subjekte, von benen 
die Operationen urſprunglich ausgehen mäffen, kann ſich doc) jeder Etinet 
nur auf feinem eigenen Gebiete ſchaffen; fo hatte die Koalition gegem 
Frankreich, fo lange fie im Beſitze der Niederlande war, eine umfaffenbe 
Bafis gegen das nördliche Frankreich, welche mau fi) in der Linie von 
Antwerpen nad Mainz und dann von Mainz den Rhein aufwärts nad 
Bafel vergegenwärtigen kann. So wurde dieß günftige Berhältniß geſtört, 
ale die Franzoſen bie Niederlande und Holland eroberten. Als bie 
felben fi danı in den Beſitz der Schweiz ſetzten, erhielten fie eime 
zweifache umfaffende Bafis, nämlich durch die Aheinlinie von Mannheim 
über Bafel bie zum Dftende des Bodenſees gegen das ſüdweſtliche Deutfdh- 
land, und in der Linie der Alpen von Nizza über Genf bis zum Gett- 
barb gegen das norbweftliche Italien. 

Aus dem, was eine gute Bafirung einer Angrifföoperatiom if, 
folgt nun auch, was eine ſchlechte fer; eine kürzere Baſis einer längerm 
parallelen gegenüber ift alfo ſchlecht, und am ſchlechteſten eine VBafe, 
weile nur aus einem einzigen Snbjett befteft und vom welder 
die Operationslinien divergirend nad) mehreren Objekten auseinanberlaufen; 
ſchlecht iſt auch eine umfaßte Bafıs gegenüber einer umfallenben. 

Wenn Bülow für den Angriff mehrere von einer langern Bafis am® 
gehende, nad) einem Dbjelt Tonvergirende Operationslinien verlangt, fo 
meint er doch nicht, daß bie Angriffsarmee an ihrer Bafis fi im fo viel 
Theile oder Korps zerlegen foUe, als fie Subjefte und daher Operations 
linien bat. Allerdings fagt er auch das Gegentheil nicht autdrüdlich, 
aber es ergibt fi beiläufig, daß er annimmt, bie Angriffarnre bleibe 
anf einer Operationslinie, alfo 3. ®. auf eo, Fig. 2, vereinigt umb bie 
Mehrzahl der Operationslinien gibt ihr jept nur die Möglichkeit, wenn 
ber Feind ihr diefe Operationslinie eo abſchneidet, ihre Vebürfuiffe auf 
der Linie oc oder fonft einer anderen heranzuziehen, alfo bie Mögfidteit, 
ihre Dperationslinie, die man füglicher Venſgngelimit nennen lünnte, 
zu wecdfeln. 
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Unders aber bei ben Rüdyägen. Wenn die Armee ber Bertheibis 
gung r fi vor ber Armee f de6 Angriffs gegen die Bafis pq ober 
von einer näher am ber Grenze liegenden Bertheibigungebafls zurückzieht, 
fo foll fie nicht vereinigt bleiben, fonbern fi in zwei ober mehrere 
Kexyb, 5, t heilen und feitwärts erzentrifch answeihen, um bann 
ſogleich, fobald ber Angreifer anf feiner Operationslinie bo weiter vor⸗ 
und deu Bunft r überfchreitet, ihm in den Rüden und anf biefe Opera» 
tientlinie zu fallen. 


Bülows Taktik. 


Die entwidelten firategifhen Regeln wendet nun Bülow fofort anf 
Ve Zeltil an; was in der Gtrategif die Bafis iſt, fagt er, das iſt in 
der Tatil Vie Schlachtlinie oder die Schlachtordnung, was in ber 
Strategik die Operationsfinien , das find in ber Taltik die Marfch⸗ 
eb Schuflinien, deren es fo viele gibt, als Rotten der Infanterie 
und der Reiterei und Geſchütze nebeneinander Fichen. Man kann jede 6 
mal ein Gefecht vermeiden, wenn man fid) den Feind nicht zu nahe 
fsuuınen läßt; man muß mie einen Angriff flehend abwarten, fondern fich 
ER in angreifende Bewegung fegen, um dem Feinde das Gefetz zum 
Ntiren, es fei denn, man befinde fi in einer fafl nuangreifbaren Stel⸗ 
Img. Jede Gtellang laun umgangen werben. Die Front bes eindes 
muß man immer nur befchäftigen und fi ihm in bie Flanke 
wen, wo man nicht bloß aufs leichteſte ihn umfaflen, und Gtärke 
gegen Schwäche bringen, ſondern auch feine DOperationslinie am 
leichteſten bebroben Tann ; noch beſſer als im eine laufe wirft mem ſich 
im im beide, während man gegen feine Frout demonſtrirt. Wie man 
eime längere Baſis als der Feind oder eine foldge Haben muß, welche 
Die feinige umfaßt, fo muß man aud eine längere Front ober Schlocht⸗ 
Einie haben, als der Feind; man iſt dann im Stande, ihn zu umfaſſen. 

Tirailliren ift befier, als im geſchloſſenen und gerichteten Haufen 
gu fechten; biefe letzteren kommen leichter in Unorduung als Tirailleurs, 
fie bewegen ſich ſchwerfälliger, fie richten weniger duch ihr Feuer aus; 
Zweillenrlinien faun man eine größere Unsdehuung geben, mau lann atfe 
verzndge ihrer den Feind auch leichter umfaffen und in bie Flanken 
wehmen, als mittelſt geſchloſſener Haufen. 

Faßvolk muß immer buch Reiterei unterflägt werben, was 
em beften geicicht, wenn bie leytere auf bie gange Linie vertheilt, Hinter 
Ver Ymfanterie ſteht. Gegen Reiterei ftellt fi) dieſe am beſten in Kor 
lomme anf, aber ſelbſt in Kolonne erliegt erfehrungsmäßig das Fuſpoll 
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einer tapferen Reiterei in fyolge der gegenwärtigen unvolllommenen Bes 
waffnung des erfleren — aud Bülow ſchwärmt, wie Lloyd, für die Pile 
— weßhalb eben, außer in ganz durchſchnittenem Terrain, inmmer Reiterei 
zum Schuß der Infanterie zur Hand fein muß. 

Räckzüge aus bem Gefechte foll das Fußvolk, gededt von ber 
Reiterei, immer im volften Laufen machen, wobel Unordnung geflettet 
iR, die Rüdzüge follen fo ohne Aufenthalt bis zu irgend einem var» 
beflimmten Sammelpuntt, irgend einem Terrainabſchnitt fortgefet werben, 
wo man fid) wieder zufammenfindet, fie follen außerdem immer exzen⸗ 
trifch gemacht werden, nit von der ganzen Schlachtordnung auf eimen 
Punkt Hin, fondern nad mehreren von einander mehr oder minder ent⸗ 
fernten Punkten. Man foll nad) jedem verlorenen Treffen ſogleich wieder 
an offenfinde Operationen benfen. Wenn man fi nur einbildetr, 
dag man nit gefhlagen fei, fo if man es wirklich mit. 
Als Grundregel halte man feſt, fi nur in leichte Gefechte einzufaflen, 
Schlachten durchaus zu vermeiden, fid) nur aufs Mandoriren zu verlegen. 

Die Shlahtordnung, welde Bülow entwirft, um feinen takti⸗ 
ſchen Ideen das paflende Kleid zu geben, hat die größte Aehnlichkeit mit 
derjenigen Floyd. Die Infanterie, Bataillone von 8300 Mann in wier 
Kompagnieen, bildet nur ein einzige® Xreffen; jebed Bataillon, welches 
in gefchlofjener Etellung auf zwei Glieder eine Front von 400 Schritt 
bat, ift von den rechts und links nebenftehenden buch Intervalle von 
ber Länge ber Front oder einer noch größeren getrennt. Zwanzig Bas» 
taillone alfo, welche nur 16,000 Diann repräfentiren, würden eine Front⸗ 
außdehnung von 16,000 Schritt einnehmen, was Bülow bei feinen 
Ideen von möglihft allfeitigen Umfaflen für einen großen Vorzug erklärt, 
da ja der Feind, wie ſtark und tapfer er auch fein möge, doch amf 
einmal immer nur das zurüdwerfen lönne, was ihm gerade gegen» 
über fteht. 

Ter Regel nad fol nun die Hälfte jedes Bataillons, nämlich ent» 
weber die beiden geraden ober die beiden ungeraden Kompagnieen, mehrere 
hundert Schritte vor defien Front ausfallen und hier eine Tiraillenrlinie 
bilden , die gefchloffen zurüdbleibenden Kompagnieen find als die Uster: 
flügungen der Tirailleurlinie anzufehen. Je nad) der Umfländen fanıı aber 
auch nur eine oder es können brei Kompagnieen jedes Vataillon® im bie 
Tirailleurlinie ausfallen. 

Die gnefchloffen bleibenden Abtheilungen der Bataillone können ent- 
weder in Linie auf zwei Oliedern bleiben oder kleine Kolonnen von Bier 
bis ſechs Gliedern formiren. 
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3a den Intervallen zwifchen bdenfelben, d. h. den Intervallen zwifchen 
den Bataillonen foll die wenig zahlreiche und leichte Artillerie und 
Ne Reiterei aufgeflellt werben. 


Bolgen des Grundfages der Baſis. 


Die Hauptfäge Bulons haben wir im Vorhergehenden Tennen ges 
kerat. Sein Syſtem ift, nehmen wir es vor der Hand an, logiſch ent- 
widelt; deflen Säge follen uicht bloß vorfchreiben, wie der Feldherr zu 
verfeßren Habe, um zum Ziele des Sieges zu gelangen; fie follen auch 
fehfiellen, wie nothwendig nad bem Zwange der Dinge bie Ereigniffe im 
Kriege ſich geſtalten müflen, feit das neue Kriegsfyftem, deſſen Anfang 
Bülse von der Erfindung oder Einführung bes Pulvers datirt und wel⸗ 
des er dem Kriegsſyſteme der Alten ſchroff entgegenftellt, zu feiner voll» 
Nändigen Eutwidlung gelommen ſei. 

Sein Eyfem beruht auf den Wirkungen der Ueberflügelung, des 
Umfeffens, Arategifch wie taltiſch. Wenn er au zunächſt vorausfegt, 
be ein Ungrifföheer nur auf einer feiner Operationslinien vorfchreite, fo 
rl: er do demſelben fofort ein Vertheidigungsheer entgegen, welches 
ſich anfange exzentriſch und geiheilt zurüdzicht, um bie Operationslinien 
des Ungreifert insgefammt zu bedrohen und aus dem erzentriſchen Rüd⸗ 
zug yam tonzentrifchen Angriffe vorzufchreiten. Was liegt mun näher, als 
end der Uugreifer, um bem zum begegnen, feine Heermaſſen auf 
derſchiedenen Operationslinien vertheile und bie einzelnen Korps auf 
verfegiedenen Operationslinien gleichzeitig vorfchreiten laſſe, um nicht 

gegen das lieberflägeln zu fügen, fondern auch für ſich ſelbſt 
Bertheil der licherflägelung des Feindes zu gewinnen? Und baranf 
en wir in der That fchlieglich hinaus. Es muß konfequenter Weiſe 
verlangt werden, und es wird verlangt, nicht bloß daß die Bedärfnifie 
des Umgriffögeere® auf einer umfaffenden oder überragenden Bafld ver» 
Keilt, deployirt werden, um bem Heere nach Bedarf auf biefer oder 
jener Operationblinie zugeführt zu werden, fondern daß auch das Heer 
felbR deylehirt, d. b. in mehreren Kolonnen auf die fonvergirenden 
Cyeretiontlinien vertheilt, vorwärt# marfchire, beſtandig eine — allerdinge 
derch die Räume zwifhen den Straßen als durch eben fo viele Juter⸗ 
volien gebrochene — ſtrategiſche Front Bilde, welche fi) gegen dad Ob⸗ 
jet in Inımer mehr konzentriert, immer näher an einander flieht, bis 
wen fie endlih an dieſem Objelte oder auf dem Schlachtfeld als eine 
pjemmenhängende betrachten Tann. 

BWenn nun mit dem Ueberflügeln wirklich Alles gethan If, 
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wenn mittelft desfelben den Schlachten fogar ganz aus bem Wege ge- 
gangen werben faun und es fiher ift, daß es an und für ſich nicht mehr 
als Hülfe oder als inbireftes Mittel, fondern als direktes Kilft, fo folgt 
unwiberfprechlich, daß Alles auf die Ueberlegenheit der Zahl am 
tomme, daß höhere Dilziplin, Muth, Sclagfertigleit wenig entſcheiden 
tdnnen. Diefen Schluß macht auch unfer Autor. Er folgert daraus, daß 
wenn nicht fonftige Hinderniffe dazwifchenträten, der Gang ber Dinge zum 
HSerftellung einer Univerfalmonardie führen würde. Solche Hinbernifie 
find nun aber allerding® vorhanden. Zuerſt werben nämlich bie militärie 
ſcheu Kräfte eines Staates in ben Maße oder felbft im einem höoheren 
ſchwächer, als fie fih von ihrer Baſis entfernen. Wenn eine Wagtiffe- 
operation nur dann gut bafirt ift, wenn ber Winkel am Objekt minde⸗ 
ſtens ſechzig Grade beträgt, fo folgt daraus, dag ein Staat, ber z. B. 
gegen Oſten hin eine Grenze von hundert Meilen Läuge bat, nach biefer 
Richtung hin mit Ausfiht auf Erfolg nur hundert Meilen weit vorwärts 
fommen Tönne, auf biefe Entfernung hin tritt er fpäteflene in das Wir⸗ 
fungsgebiet eine8 anderen Staates, der für die Wirkung auf biefem chem 
erreichten Punkt bereits günftiger bafirt if. 

Dieß würde fogar gelten, wenn bie Grboberfläche, ber Shauplap 
der Kriege, eine ebene Tafel wäre, es gilt aber um fo mehr unb bie 
militärifche Kraft nimmt mit der Entfernung von der Bafis um fo rapi⸗ 
ber ab, da bie Erde keineswegs eine ebene Fläche, fondern von großen 
natürliden Hinderniffen, Gebirgen, Stiömen, Meeren, Green 
und Wuſten in gewille Abfchnitte zerlegt if, die nur auf gewiſſen Gtrafen 
erreicht oder überfchritten werben lönnen, die nur mittelft einzelner Bälle 
mit einander in Verbindung flehen, durch weiche bem Feinde eine Wir 
tung in die Flanke der Operationslinie des vorfchreitenden Groberange 
heeres ungemein erleichtert und für dieſes deſto verderblicher wird, 

So bilden ſich für die größeren bereits beflchenden Staaten gewifle 
Wirkungskreiſe, innerhalb deren fie die Ueberlegenheit heben, derem 
Grenzen fie aber nicht überfchreiten dürfen, wenn fie diefe Ueberlegenheit 
behaupten wollen. Es enifteht alfo jegt feine Univerfalmonardie, fondern 
es bleibt von dieſer Perfpeltive nur bicjenige übrig, daß die bereits bes 
ſtehenden großen Staaten ein jeder diejenigen Meinen verfchlingt, welche 
fi in feinem Wirkungskreiſe, in feinem Strudel befinden. Wenn wm 
biefer Zeitpunkt eingetreten wäre, wenn Europa in die zwölf Staaten 
geteilt wäre, welche er heraustechnet, dann ſchloß Bülom weiter, wüßte 
ein Gleichgewichte zuſtand beftehen, welcher keinem einzelnen Gtaate mehe 
Ausſicht auf Erfolg für feine Eroberungsgebanten gewährte. Fiele aber 
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rt, fo würde Niemand mehr fo unfinnig fein, einen Krieg 
ein ewigesz Friebe wärde an bie Stelle bes ewigen 
. Dieß Refultat würde noch geförbert werden durch bem 
dem Maße, wie ber Grundfatz der Baſis allfeitig er- 
Krtegführung aus dem Gebiete ber Kunft immer mehr 
der Wiſſenſchaft gerückt würde; der Krieg müfle dann 
fhören, die Ruhmfudt und den Ehrgeiz in gleihem Maße 
bißher, weil die Ruhmſucht nur befriebigt werden könne 
ung einer Aufgabe ber Kunft, durch die Auszeichnung im 
ebenfowohl gut ala ſchlecht gemacht werben könnten, nicht 
Loſung einer wiſſenſchaftlichen Aufgabe, welche jeber zu 
im Stande fei. 
febr gewagt und wie unzureichend dieſe legten Schläffe feien, 
Bülow fpäterhin ſelbſt eingefehen und er hat fie daher auch 
widerrufen. Zu erwähnen waren fie von uns jebenfall®, da fie bie 
Bülows zu fliegen, welche oft mehr kuhn als richtig iſt, charak⸗ 
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Bemerkungen. 
iden wir Bülows Syſtem als ein Ganzes, fo fällt ums dabei 
en zweierlei auf: erſtens nämlih, daß bie eine Grund» 
bereitö beträchtlich erfchättert war, als dasfelbe aufe 
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gueiten® der entfchiedene Dualismns von Strategit und Taktik. 

Die eine Grundlage des Syſtemes war bereits erjüttert, ale es 
aufgefrüt warb; denn die Franzoſen hatten an bie Gtelle bes Syſtems 
der Wogazinverpflegung fon das der Requiſition gefebt. 

Es iR wahr, daß damit einem Heere noch leineswegs eine Opera⸗ 
Kentlinie entbehrlich wird; denn die Armeen leben wicht vom Vrode allein, 
fen, wie ſehr fie immer ihre tägliden Lebentnothwendigkeiten 
Kriegoſchauplatze felbft, and dem Nebenlande der Straßen, anf 
marſchiren, aus ibren täglichen Quartieren ziehen mögen, 
Dinge, die fie fi nicht anf dem Kriegsſchauplatz numittel⸗ 
verſchaffen, die fie meiftentbeild aus dem eigenen Lande nachziehen 
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Uber man fann uumdglid eine DOperationtlinie, auf weldger man 
ae vorfdgreiten darf, ohne von fünf zu fünf Märchen einen feſten 
Yautı za heben, in dem man Magazine für eime ganze Urmee beflpt, 
— wu Birk iR die Bedingung für Operationtlinien beim Syſtem ber 
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Magazinverpflegung, — mit einer andern vergleichen, auf welcher wur 
in langen Zeiträumen hin und wieder Rekruten, Wunitionsparts und fo 
weiter nachgeſchoben werden follen. Und dieß leßtere Tann bei dem Re 
quiſitionefyſtem volftändiz ausreihen, wenn man die Operationslimie 
lediglich als Nachſchubslinie anſieht; obgleich es auch bei dem Res 
quiſitionsoſyſten wünſchenowerth fein wird, eine Operationslinie zu 
befigen, welche durch Anlage von Ctappenflationen und durch Unlage 
von Magazinen an biefen in eine Etappenfiraße verwandelt wor⸗ 
den iſt. 

Der Unterfchied bleibt gewaltig. Wir lönnen ihn folgendermaßen auf: 
fafien; ein Heer, welches das Nequifitionsfyftlem angenommen bat, fann 
mit gefammter Macht auf der cinen Operationtlinie bo Fig. 2 vor⸗ 
fhreiten und dennoch, fobald dieß ihm nützlich erfcheiut, 3. B. m f au 
gefommen, auf bie Linie ao oder co überfpringen; — ein Heer dagegen, 
weldes aus Magazinen verpflegt werben foll, und doch nur auf ber einen 
Operationslinie bo vorgegangen wäre, könnte, in f angelommen, nur im 
dem einen Falle auf die Operationslinie ao ober co überfpringen, wenn 
* Punkt g oder h auf einer dieſer Operationslinien von ben im Lande 

A gelegenen Hauptmagazinen a oder c nicht weiter als fünf Tagmärfdge 
entfernt wäre, 

Wil bie von der Bafid ac ausgehende Aageiffsormee erſt auf einem 
Punkte, der weiter als fünf Tagmärſche von der Baſis entfernt iR, auf 
eine der Nebenopcrationslinien ao oder co überfpringen und dennoch auf 
ao oder co aus Magazinen leben, fo fett dieß notwendig voraus, baf 
fie fid von vorn herein getheilt habe, daß während ein Korps auf 
bo voiſchritt, gleichzeitig andere Korps auf co und ao vorgingen, um 
dort von fünf zu fünf Märfchen Magazine anzulegen. 

Erſt wenn das Requiſitionsſyſtem angenommen ift, ABmnen daher 
umfaſſende oder längere Bafen als nutzbar gedacht werden, ohne daß ein 
tonzentriſches Vorgehen der mobilen Streitkräfte nothwendig geweſen 
wäre. Weil bei dem Requiſitionsſyſtem nicht mehr fo große Auforderun⸗ 
gen als bei dem der Magazinverpflegung an bie Operationslinien ale 
Nachſchubelinien geſtellt werden, ift man bei jenem mehr als bei 
biefem im Stande, mehrere Dperationslinien, welde in größeren 
Entfernungen von einander und in verfchiedenen Richtungen gegen ein⸗ 
ander laufen, zu benugen, ohne fie vorher erobert zu haben, daxf man 
fie alfo in der firategifchen Rechnung in Betracht ziehen. Man wird bei 
dem Kequifitionsfuflem freier in ber Wahl der Operationslinien, weil 
man fie nit nicht als volftändige Nachfhubslinien zu betrachten bramdgt, 
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weil men folglich diefe flrategifchen Linien reiner nad den Eigenfchaften 
benuten darf, bie fie ald Wirtungs- und ale Rückzugs linien haben. 

Bülow umterfcheibet die alten Heere von ben reuen dadurch, daß 
jeme die Bebingungen ihre® Dafeins in ſich ſelbſt gehabt hätten, biefe 
nicht; im der That verſteht er alfo unter einem neuen Heere nur ein 
ſelches, welches durch DRagazinverpflegung befteht, denn ein anderes neues 
Heer, welches durch das Requiſitionéſyſtem lebt, hat mindeſtens 
eben fo ſehr als eines des Alterthums die Bedingungen ſeines Daſeins 
im fich ſelbſt. Den Feldherren des Alterthums wuchſen eben fo wenig, 
eis denen der neneren Zeit, Kornfelder in ber flachen Hand. Bulowe 
nenes Heer ift denmach ein Heer bes achtzehnten Jahrhunderts, ein Heer, 
wie es Lloyd vor Mugen hat, ein Heer, welches aus Magazinen lebt. 
Plonb weiß fehr wohl, weßhalb er immer nur von einer Operations 
(mie ſpricht. Weil er ihre wefentliche Eigenſchaft darin flieht, daß fie eine 
Nechſchubelinie ift, weil er weiß, dag man, um fidh mehrere von einander 
entfernte Nachſchubolinien zu gründen, fie erobern, folglich fein An» 
geiffeheer von vorn herein theilen muß, was er nicht will. Bülow, ber 
Mes dar Ucberflügeln erreichen will, ſtößt ſich an dieſer Theilung 
sidgt; aber in der That war, als er fein Syſtem fchrieb, fein nenes 
Heer bereit® durch ein neueſtes Heer, das Heer der Magazinverpflegung 
buch das ber Reguifitioneverpflegung, das Heer des achtzehnten Jahr⸗ 
henderte durch das bes neunzehnten Jahrhnuderts abgeldſet, welches letztere 
mehrere Operationslinien benutzen kann, ohne ſich dieſelben nothwendig im 
VBorens erobert haben zu müſſen. 

Der Grundſatz der Baſis behält nun aber allerdings trotz dieſer 
geweltigen Aenderung der Dinge vollſtändig feine Auwendbarkeit; es bleibt 
richtig. daß es vortheilhaft iſt, eine Tängere Bafis zu Haben als ber Feind, 
cine den Feind umfarlende Baſis zu haben, ſich anf verſchiedene von ein» 
ander entfernte Punkte in derfelben und in verfchiebenen Richtungen zurüd» 
uchen zu iunen. Denn die Operationelinien find nicht lediglich 
Kehihnbslinien, fie find Linien vor allen Dirgen, anf denen man 
entweder zur ummittelbaren Wirkung gegen ben Feind gelangt ober auf 
denen man der unmittelbaren Wirkung bes Feindes ausweicht. Nachſchube⸗ 
fmiem fönmen fie nebenbei auch fein und in ber Regel werben einige 
oder wird eine der überhaupt vorhandenen Dperationslinien zugleich eine 
Nachſchabelinie fein, aber eine Dperationelinie, die feine Nachſchubelinie 
M, iR fehr wohl denkbar. Ebenfo ift nun eine Baſis mit mehr eine 
Reihe von in Feſtungen eingefägloffenen Magazinen, fondern fie iſt eim 
Cal Land, in welchem der Angreifer feine Truppen verfammeln laun, 
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ehe und ohne daß er dadurch bie Teindfeligleiten beginnt, welches ihm 
überhaupt nur einen Ausgangspunkt gibt, in welches man ferner ſich 
zurüdziehen kann mit der Ausficht, Unterftügung, Verſtärkung dort ze 
finden. Daß biefee Stud Land nun außerdem auch ein Reſervoir aller 
notäwendigen Nachſchube werben Tann und in ber Regel fein wirb, iR 
richtig. Uber ein Heer, welches von Requifitionen auf bem Sriegetheater 
Lebt, kann allenfall® aud ein Städ Land wenigftens zeitweife zur Bee 
wählen, welches kein Nahfchubsrefernoir iſt. 

Für ein Heer, weldes von Requiſitionen lebt, ift es nicht mehr 
deshalb wichtig, mehrere Operationslinien, welche von eimer breiten 
Bafis Tonvergirend zu bemfelben Objekt führen, zu Gaben, well es auf 
der einen noch regelmäßig zu leben finbet, wenn ihm bie anbere vom 
Feinde genommen if, fondern and folgenden Gründen : 

Erſtens, wenn überhaupt mehrere Operationslinien vorhanden find, 
auf welden ber Angreifer vorfchreiten Tann, fo ift es möglich ober wahr, 
ſcheinlich, daß die Aufmerkſamkeit des Vertheidigers ih teile, bem 
Angreifer ift dadurch größere Ausfiht gegeben, auch bie Kräfte bes 
Bertheidigers — durch Demonfirationen — zu theilen, und indem er 
fih nad und nach mit feiner gefanımten Kraft auf die einzelnen Thele 
des feindlichen Heeres wirft, dieſe au erbrüden; 

Zweitens : es Tann für den Angreifer vortbeifhafter fein, ben Beg- 
ner r, ig. 2, don ber Seite h ober g her anzugreifen, als ihm frontal 
fih gegenüberzuſtellen; Fönnte er aber überhaupt nur bie Operationd- 
finie bo benugen, fo Tiefe er Gefahr, falls er zur Schlacht nad h ober 
g bimüberginge, von dieſer einzigen Operationslinie ob abgebrängt zu 
werden, wenn er die Schlacht, flatt fie zu gewinnen, vielmehr verliert, 
was doc immer möglich fcheint. Er würde es alfo vorziehen mäflen, im 
der für die Erringung und, fügen wir binzu, für die Venupung bes 
Erfolge® ungünftigeren frontalen Gegenüberftelung zur Schlacht zu 
fhreiten, nur um im falle der Niederlage feine einzige Operatiowtlinte 
bo nit zu verlieren; er würde, um feine eigene Sicher heit wicht 
zu opfern, bem Feinde einen Vortheil laſſen müſſen, den body ihm 
nehmen zu Fönnen böhft wünſchenewerth wäre. 

So viel nur, um ben Unterfhied der Dinge und zugleich zu zeigen, 
daß trog des Unterſchiedes auch bei dem Nequifitionsfgften der Gap wahr 
bleibt: mehrere nad) demfelben Objeft hin, — benfen wir uns ber Bee 
Rimmtheit halber nach demſelben Schlachtfelde Hin — konvergirende Dye⸗ 
rationslinien find vortheilhaft. 

Wenn nun dieſer Say wahr bleibt, fo folgt darans, daß auch Ules 
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feine Nichtigfeit hat, was von ber Größe des Winkels am Objelt und 
helglih auch, was von ben Vortheilen lauger und umfaffender Baſen ges 
fogt werben fl. Nur, da im Gegenſatz zu Bülows neuerem Euftem das 
neneRe Goftem nicht fo große Anforberungen an bie Eigenfchaften einer 
Bes zu machen Brandt, fo kann es fidh oft Bafen verſchaffen, welde 
bei Dem Siyſtem ber Magazinverpflegung gar nicht als ſolche gelten dürf⸗ 
wm, es iR vielmehr in dem Fall, zeitweife fagen zu bürfen: dieß foll 
eine Bafis fein, und dann wirklich zeitweife eime foldhe zu haben. Als 
Beneyarte am 2. Juni 1800 in Mailand einrüdte, erklärte er bie Lom⸗ 
berbei proviſoriſch au feiner Bafis für die Unternehmungen gegen Melas 
und ſchon vier Tage fpäter begann er bie Dperationen vom ihr aus, in» 
bem er ans rechte Poufer überging. Die Lombarbei war in biefen vier 
Tagen feines Falls eine Baſis im Sinne Bülows, d. 5. für eine Armee 
geworben, welche aus Magazinen [chen follte. 

Das Zweite, was und in dem Bülow’fdhen Syſtem fofort auffiel, 
wer der Doeliemus von Strategil und Taktik. Nah ihm kann man 
eutweber dadurch wirken, daß man fi auf die feindliche Operatione- 
Einie Melt, ober dadurch, daß man bem Feinde das Gefecht bietet. 
Dieß wäre das nenere Kriegtſyſtem; in biefem hat eine Operations 
Ge einen Werth am Sich. Bloß dadurch, daß man irgenb ein Objelt 
auf der feindlichen Dperationslinie gewinnt, bat mau einen Sieg errungen. 
Reh dem neneen Kriegsſyſtem, welches bereit® in voller Thätigkeit 
#, eis Bülow fchreibt, ift dem aber keinesiwege mehr fo. Yet beißt es, 
men fiegt, indem man das feindliche Heer fchlägt, der Sieg wirb dabei 
Des mehr volllommen ober wmvolllonmen, je nachdem im Momente 
der Schlacht das Berhältniß der beiden Operationslinien der kämpfenden 
Heere biefe oder jenes if, die Sicherheit im Fall der Niederlage hängt 
für jedes ber beiden Heere abermald von ber Lage der beiderfeitigen Ope⸗ 
retionälinien zu einander ab. 1792 fland bei der Kanonabe von Balımy 
der Herzog von Braunfhweig auf Dumourie;s DOperationlinie, er hatte 
dieſen umgangen; und dennoch blieb dieß ohne alles Refultat, weil bie 
KRenomade von Balmy keine Schlacht ward. Ware hier eine ent⸗ 
ſcheidende Schlecht geliefert werben und Damonriez hätte eine Niederlage 
erlitten, wer wärbe Grund gehabt haben, bie ganze preußiſche Operation 
eisen lsfinn zu mennen ? Im Juni 1800 ſtand Bonaparte auf ber 
Operetiontlimie von Melas, er hatte denfelben umgangen; und er ſchlug 
da bei Marengo. Die aber, wenn Melas die Franzoſen geile 
gen und fie mit Eifer verfolgt Hätte? War Hier etwa bie ſtrategiſche 
Umgehung an unb für fi cin Sieg? Diefer Dualitmns von Strategil 
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und Taktik, mit welchem wir uns immer noch Berumtragen, muß noth⸗ 
wendig zu ben verfehrteften Urtheilen über Friegerifche Ereiguifſe führen. 

Nach diefen Vorausfhidungen fei uns geftattet, noch auf einige 
Einzelheiten einzugehen, indem wit namentlih an Bülows Urtheile an⸗ 
tnüpfen. Dieſer tadelt Dumouriez, daß er anfangs 1793 Helleub 
erobern wollte, ohne zuvor Clerfaht Über den Rhein getrieben zu haben; 
aber ift e8 denn nicht richtig, daß Dumouriez, indem er Holland eroberte, 
feine Baſis gegen Clerfayht verlängerte, alfo gerade nad Valows 
Borfhriften handelte? Er Icht Eufline, bag biefer in ven 
Rüden der Preußen nad) Mainz ging, aber was wäre benn and biefem 
Inge geworden, wenn Mainz nicht ohne allen Widerſtand im feine 
Hände fiel? 

Koburgs Operationen an der Norbgrenze Frankreicht 1794 nad 
det Wiedereroberung der Niederlande find im Wefentlihen ganz in Ba⸗ 
lowo Sinn. Koburg mußte fi ja nad dem Grundſatze der Baſis net 
wendig erft eine folhe duch die Wegnahme einer Reihe von Feſtungen 
fihern,, ehe er irgend etwas weitere® vornehmen konnte, und daß er fidh 
dabei durch Aufftellung von Korps in feinen Flanken deckte, ift auch nach 
Bülows Syſtem ganz in der Ordnung, da nad) demſelben eine jebe Um⸗ 
gehung fo entfcheidende Folgen Hat; Bülow weiß daher auch in ber That 
nichts zu tadeln, als bie Reihenfolge, in welcher bie einzelnen Bes 
lagerungen vorgenommen wurden. Bom Standpunfte bes neueften Soflem® 
aus fünnte man indeflen wohl fragen: würde Koburg nicht andere Res 
fultate erlangt Haben, wenn er einftweilen jene Feſtungen an der Norb» 
grenze nur beobachten ließ und fich dafür mit gefammter Macht auf bie 
abgeſchwächten und vereinzelten franzdfiihen Korps warf, um biefen ent⸗ 
ſchiedene Niederlagen beizubringen ? 

Es iſt offenbar zweierlei, ſich zwiſchen zwei ober mehrere Feſtungen 
vorzuwagen, um eine andere zn belagern, wie die Deflerreidker 
dieß 1794 mit dem Marfche auf Landrecies thaten, — und ſich zwiſchen 
zwei ober mehrere feindliche Feſtungen vorzufcieben, um "eine ente 
Iheidende Schlacht au fuhen. Hier braucht man nur Tage, we 
man dort nothwendig auf Wochen ungeflörter Arbeit rechnen muß. 

Gerade dieſe methobifchen Operationen, denen zufolge zuerft eine 
Bafis geichaffen oder erobert werden muß, behnen ein Heer auf eine 
fange Frontlinie aus und binden es in der Pertheifung auf biefe 
für lange Zeit. Wenn das Erobern der franzöfifhen Nordfeſtungen widgt 
der Gedanke gewefen wäre, welder eingig und allein das Hauptquartier 
ber Berbündeten im Jahre 1794 beherrfchte, wie viele Gelrgenheit Hätten 
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wit Die vereinzelten Unternehmungen der Franzoſen dem Prinzen von 
Keburg gegeben, mit ganzer Kraft über eins ihrer Korps nad) den ans 
bern herzufallen ? 

Dieß würden aber allerdings feine firategifch Tonzentrifchen Angriffe 
geweſen fein, fonbern geradezu erzentrifche, alfo das Gegenteil von 
beusjenigen, was Bülow verlangt. Koburg hätte fi 3. V. auf den Punkt 
ons und das Flüßchen Hayne bafirt gedacht, wäre dann einmal ofle 
wärte an der Sambre über Charbonnier Hergefallen, hätte das andere 
Mel nah Weften Hin gegen das Meer zu, Moreau und Souham, einen 
Lutihleg mit verfammelter Kraft gethan. 

Dergleichen Operationen erzentrifder Art Tann Bülow gar nit 
anerltenwen. Er kann e6 aber darum nicht, weil er ben Finien an 
uud für ſich eine magiſche Gewalt verleiht und viel zu wenig Nach⸗ 
end darauf legt, welhe Kraft man auf ihnen entwidelt und — für 
wie fange Zeit man fle gebrandit. 

Sind aber nicht gerade bie erzentrifchen Operationen bie fchönften 
im biefer ganzen Periode? nicht die erzentrifhen Rüdzäge, fondern bie 
gyuentrifhen Aueichläge. 

Ein folder war da8 Manöver Elerfants 1795, ale er nad 
den Entfap von Mainz fich zwifchen Pichegru und Jourdan warf; 1796 
gingen Yonrdan und Moreau konzentrifh, alfo nad Bülows Syſtem, im 
Dertſchland vor, mit der Wbficht, fi am der Donan zu vereinigen; ber 
Erzherzog Marl z0g ſich nicht erzentrifch, wie Bülow es will, ſondern 
utrel gegen die Donau und die böhmifche Grenze zurück; er fagte jebt: 
für einige Tage oder Wochen foll bie Donau zwiſchen Ingolſtadt und 
Regratburg meine Bafid fein, ließ Moreau nur Latour gegenüber, um 
jewen zu befchäftigen, und ging Jourdan entgegen, nm biefen zu fchlagen, 
fehrte dann zurück und zwang nun and) Moreau zum Rüdıug von ber 
Dosen. In bemfelben Jahre waren alle Operationen ber Deflerreicher 
sum Euntſetz Mantna's fonzentrifhe und die meiflen Operatiowen Bong» 
poarte' gegen bie Entſatzheere ergentrifhe. Im Jahre 1800 waren bie 
franzöfifigen Operationen als Ganzes betrachtet exzentriſch; Moreau 
towegl ld Bonaparte gingen von der Schweiz, vom einem gemein. 
ſcheftſichen Zentrum aus und warfen ſich zwiſchen bie ans dem Donau» 
Mel und dem Pothal oder der Riviera fonvergirenden Operetiontlinien 
son Kran und Meat, Sumaroffs Operation in Beıng anf Moreen 
und Mecdonald,, welche fi) zu vereinigen fuchen, iM gleichfelle eine 
ayentriide. 

Balow ſelbſt Tann nicht umbin, Clerfayte Operationen 1795 vom 
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Entfate von Mainz ab ein Meifterflüd zu nennen; bennod findet er 
nach den Grundſatz der Baſis, dag Llerfayt etwas Beſſeres Hätte than 
Fönnen, nämlich Düffeldorf wiebererobern. Bülow bat von feinem Gtanb- 
punkte aus ganz recht; aber wer Lönnte ihm von einem andern Stand⸗ 
punkte aus Recht geben? 

Die Möglichkeit, folche Außerft wirkſamen erzeutrifchen Operationen 
mit Ausſicht auf Erfolg zu unternehmen, beruht darauf, daß man bie 
Zeit und die Kraftverhältniffe im die Rechnung zieht. Wer ba 
behauptet, daß Schlachten ganz zu vermeiden find und wicdhts entſchei⸗ 
den, wie Bülow das thut, der zieht die Kraftverhältnifie wicht in Reihe 
nung, der muß den geometrifdhen Linien eine an und für fig inhärirenbe 
Kraft zufprecden, er kann es nicht verftehen und nicht in Betracht ziehen, 
was im Kriege Zeit und Delonomie ber Kräfte bedeuten will. 

Delonomie ber Kräfte, der Ausdruck wird im der Regel viel 
zu enge gefaßt, man überſetzt es wörtlich oder in Gedauken nur zu Häufig 
wit Sparen ber Kraft durch Zurüchhalten berfelben. In ber That IR der 
Begriff weiter, und bie beffere Ueberſetzung, nicht bloß weil fie richtiger 
if, fondern auch weil fie einen viel praftifheren Anhaltspuntt für bie 
Berwendung gibt, ift: Verwaltung ber Kraft. Kraft und Zeit mäffen 
aber in beſtändiger Wedhfelbeziehung gedacht werben, fon kommt man 
am feinen Schritt weiter. 

Wenn wir ein Seil über eine fefte Rolle ziehen unb an dem eimen 
Ende dieſes Seiles eine Laſt befeftigen, an dem andern eine Kraft au» 
bringen, fo kann biefe Kraft fo groß fein, daß fie ber Laſt gerade das 
Gleichgewicht Hält; ift die Kraft größer, fo wird fie ber Laſt eine Ne» 
wegung aufwärts mittbeilen, alfo eine Bewegung, bie der Richtung ger 
abe emtgegengefeßt ift, welcher die Laſt vermöge ihrer Schwere felgen 
würbe. If die Kraft Meiner, fo wird bie Laſt der Richtung der Schwere 
folgen, aber nicht mit berfelben Geſchwindigkeit, als wenn bie Kraft ger 
wicht vorhanden wäre. Denken wir uns bie Laft in einer befiebigen Hehe 
über einem feften Boden aufgehängt. fo können wir im Weſentlichen drci 
Abſichten haben : 

1. Die Laft fol gerade anf ber Höbe ſchweben bleiben, im 
weicher fie fich jetzt befindet, dann muß bie Kraft ihr gleich fein. 

2. Die Laft fol in die Höhe Feigen, baun muß bie Kraft 
größer fein, ald bie Lafl. 

3. Die Laf fol nicht am Herabfallen gehindert werben, ihre Bes 
wegung abwärts fol aber verlangfamt werben; ftatt daß fie einfach 
ber Schwere überlaflen den feften Boden, über weldgem fie fhwebt, .. B. 
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im zwei Sckunden erreicht haben würde, fol fie denſelben erſt im vier, 
fünf, ſecht Sekunden erreigen. Dann muß man eine Kraft ihr entgegen- 
Rellen , weldge abfolnt Kleiner fein kann als die Laſt, aber welche relativ 
um fo größer fein muß, je größer bie Laft, je fürzer der Weg, ben bie 
Le zu durchlaufen Hat, che fie den feften Boden erreicht, umb je größer 
bie Zeit, nad welcher fie erſt auf ben feften Boden niederfinten foll. 

Devon läßt fi fofert bie Anwendung auf bie Delonomie ber 
Kräfte im Kriege maden, wie fie in ihren Grundzügen ewig wahr 
bleiben muß. Wollen wir eine Armee A auf dem Punkte ober ber Linie 
ſeſthalten, auf weicher fie fich befindet, fo mürlen wir ihr eine gleich ſtarke 
Uirmee B entgegenftellen; foll A zurüdgetrieben werben, fo muß B 
arbßer fein ale A; fol A uidht abfolut am Vordringen gehindert, 
fonbern nur erreicht werben, daß es nicht vor eimer beſtimmten Zeit bie 
zu eimem gewiflen Punkt bes Landes komme, fo kam B abfolut 
Heiner fein ols A, muß aber relativ um fo größer fein, je größer A, 
je Fürzer der Weg, welchen A bis zu dem Punkte zurüdzufegen hat, ben 
a erreichen es gehindert werben foll und je längere Zeit es gehindert 
werben fell, bis zu dieſem Punkte au gelangen. 

Ungewenbet auf erzentrifche Angriffsoperationen, ftellt fig bie Sache 


AZwei aleichſtarke Korps berfelben Armee a umd a,, Fig. 3, ſtreben 
beusfelben Dbiet O zu. Zwiſchen ihnen ſteht bie feinblidde Armee b, 
melde chen fo kart if, als a and a, aufammengenommen. Die urfprüng- 
Ge Baſis biefer Armee if cd; fie fchafft ſich indeſſen noch bie provi⸗ 
keriige Beis Of. ie hat jett gegen a fomwohl als gegen a, eime um⸗ 
fafende Baſie, namlich cOf gegen das erflere, dOf gegen das letztere, 
wub fo lange fie diefe behauptet, alle Bortheile, welche eine folche um» 
fallende Baſis gewährt. Der Feldherr von b rechnet men fo: ih will 
mi vorerſt lediglich mit a beſchaftigen unb basfelbe angreifen und 
fülegen, dam werbe ich umkehren, wieder nad) meiner Baſis marſchiren, 
und vom biefer aus Aber das vereinzelte a, Kerfallen. Ich brauche, um 
a zu erreihen — wir wollen fangen brei Tage, um es zum ſchlagen eimen 
Teg, um es zu verfolgen minbeftens auch einen Tag, um mach der Bafls 
umgsulchren vier Tage, und dann vielleicht noch zwei Tage, um a, weils 
Gerd Ad unterbefien der Vafld Of genähert bet, zu erreichen, im Gan⸗ 
wa effo eilf Tage; dagegen braucht a, nur ſecht Tage, um bad Objekt 
O m erreichen. Dieß wäre beſonders im den Falle unaugenchm, daß ich 
bes Rorp6 a keine entfchiedene Niederlage hätte beibringen Pünnen, biefes 
MG enfreffte und mir folgte; bei O Eianten fi dann a anb a, were 
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einigen und min Bortheil wäre dahin, ich Hätte einen mir wichtigen 
Punkt verloren (nehmen wir 3.8. an, daß O ein doppelter Brüdentopf 
an dem Strome Of wäre), durch deſſen Beſitz ich die beiden feinblichen 
Korps immer noch aus einander halten Fönnte, fall auch a von mir 
nit ganz emtfcheidend gefchlagen wäre. Es wird alfo baranf ankommen, 
a; , während ich gegen a marfchire, bdergeftalt aufzuhalten, daß es 
nicht in ſechs Tagen, fondern erft in zwölf Tagen ben Punkt O erreicht. 

Da nun ber Feldherr a, nit überhaupt, fondern nur für 
zwölf Tage bindern will, den Punkt O zu erreichen, fo braucht er 
demfelben nicht gleiche Kraft entgegenzuftellen, fonbern kann ſich weit 
minberer begnügen. Wie groß bdiefelbe fein folle, das hängt außer von 
ben Umftänden, welche wir im Allgemeinen angegeben haben, and vor 
dem Terrain ab, welches a, zu burdlaufen hat, um bis O zu kommen. 
Findet der Theil bes Heeres b, welcher a, vorläufig entgegengeftellt wer⸗ 
den foll, in biefem Terrain felbft eine Verſtärkung, fo kann er aus weni» 
ger Truppen beftehen. Es hängt ferner von dem mehr ober minder umter- 
nehmenben Geifte bes Führers ab, welcher das Korps a, befehligt. Der 
Geift des Führers belebt das Korps, macht es alfo, wenn er wirklich 
vorhanden iſt, flärker, kräftiger, ald es unter einem ſchlaffen, nuthätigen 
Führer fein würde. Man erkennt alfo doch wieder, dag in unferem Ver⸗ 
gleiche von vorher alle Beftimmungselemente enthalten find, fobalb man 
nar nicht die Stärke einer Truppe Tebiglih in der Anzahl ficht. 

Nehmen wir nun an, der Feldherr von b komme nad) allen Ueber⸗ 
fegungen zu dem Schluffe, daß er feinen Zwed gegen a, erreichen Fünme, 
wenn er bemfelben ein Halb fo ſtarkes Korps, b,, alfo ein Bier 
theil feiner Armee entgegenftelle, fo behält er in db, noch drei Biertheile 
feiner Armee übrig, um bamit gegen a zu mandvriren; cr kam alfe 
anderthalb fo viel Kraft auf das Schlachtfeld bringen, auf weldgem er 
fi mit a meſſen will, und die Wahrſcheinlichkeit iſt folglich dafür, baf 
er a fchlagen werde. 

Welche Rolle hier die Zeit fpielt, das ift jedermann Mer; je größer 
die Schnelligkeit bes Zugriifen® bei einem Felbherrn, defto eher kaun er 
fih ſolche Situationen ſchaffen, denn beflo mehr findet er foldge proviſo⸗ 
riſche Baſen, melde er nit auf ewig, ſondern nur für eine befdgräufte 
Zahl von Tagen fein nennen will. 

As Bonaparte den erflen Entſatzverſuch Wurmfers abwmehren 
mußte, faßte er den fchnellen Enſchluß, Mantua's Belagerung aufzuheben. 
Hätte er fi) lange darüber befonnen, fo war es fehr wahrſcheinlich, def 
Wurmfer Maffena, Quosedanovich Cauret vollends zurädwerf, daß em 
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fadtichen Ufer des Gardaſee's Wurmfer und Duosdanopid ihre Vereini⸗ 
gung herficlten, che e8 zum Schlagen kam. Die Schnelligkeit Bonaparte’s 
verhinderte dieſe Bereinigung, welche ben ganzen Gang ber Dinge ges 
weltig änderm konnte; im Vertrauen auf diefe Schnelligfeit ließ er Wurm 
fern am Mincio vorerfi nur ganz ſchwache Beobachtungedetachements ent⸗ 
gegen, während er nun faft mit feiner ganzen Macht fi auf Duosbda» 
nevich werfen konnte. 

Mau fieht, wie einfach und umfaſſend die Anwendung dieſes Prin⸗ 
zipes der Dekonomie der Kräfte in dem weiteren Verſtande: als Vers 
woltang ber Kräfte ift. Es kommt bei jeder Eriegerifhen Handlung, 
heiße fle Operation, heiße fie Schlacht, zur Anwendung; und nur durch 
Diefed Prinzip kommt man aus ber rein geometrifchen Betrachtung voll- 
fsmımen heraus, welche den Linien an und für fi) Gewalt beimißt, und 
ſtellt fi auf jenen mechaniſchen Standpunkt, welcher im höheren Sinne 
end die geiffigen Kräfte umfaflend, das ganze Gebiet ber Feldherrn⸗ 
tunft frei überbliden läßt. Das Beer als eine theilbare Geſammtkraft oder 
als eine Sammlung lonzentrirbarer Ginzelfräfte betrachtet, führt une auf 
dem einfechſten und natärlichfien Wege zu den Begriffen ber Bewegung, 
Richtung, de Ungriffepunttes,, ohne welche wir in der That nichts au⸗ 
fangen fünnen, die aber, wo die Kraft ben Ausgangepunft und bie 
Grundlage des Gedankenganges bildet, erfl ihre wahre Bebeutung er 
langen. Wir erhalten aber hier nicht bloß diefe Begriffe, ſondern auch bie 
weiteren der verhältnigmäßigen Leiflungen ber Kraft, fo wie ber 
Oinberniffe der Bewegung und der Abnutzung der Kraft. Wie man aber 
bei jeder Kraft fi erſt fragt, was fie, in Thätigkeit geſetzt, leiften foll 
uud faun, und danm erft, welches bie Abnutzung iſt, die fie erfeidet und 
welches die Hinderniſſe der Bewegung find, die ſich entgegenftellen, fo muß 
es auch bei dem Entwurfe Eriegerifcher Pläne und bei der Betrachtung 
friegerifger Exeignifie fein. 

Eines der merkwürbigfien Bulow'ſchen Dogma's, welches wir aud 
hen berührten, al® wir von dem Dualiemus der Gtrategil und Tatıif 
im feinem Syſteme redeten, if das von der Eutbehrlichkeit der Ge⸗ 
feste oder der Schlachten. Wir fehen indeflen auf jedem Vlatte der Ge⸗ 
ſchichten, die wir biöher erzählt Haben, daß flet® Gefechte den Abſchluß 
der Operationen in irgend einer Art bilden, wie es je and nit andere 
fein lsan. Blow felbft lobt Kobnrgs Operationen zu Aufange des Jahres 
1798, als er ſich der Niederlande wieder bemädtigte; aber worin beſtehen 
Diefe Operationen anders, ale in dem Ueberfalle auf ben General Ba» 
lence an ber Roer und den damit vertnüpften Befechten und in ben 


206 


Gefechten, welche die Schlaht von Neerwinden ausmachen? Wie Hätte 
es mit ber Wiedereroberung der Niederlande ansgefehen, wenn Koburg 
verfucht Hätte, dieſer Schlacht auszumeihen, oder wenn er fie verloren, 
bie Franzoſen fie entfcheidend gewonnen hätten ? 

Dagegen könnte nun allerdings behauptet werben, baß ber ganze 
von uns bisher beleuchtete Zeitraum fo gut al® gar keine eigentlihen 
Schlachten, nur Gefehtsfammlungen barbietet. Wir fehen allerdings 
ausgefprodhen auf beiden Seiten das Beſtreben, allfeitig zu überflägeln 
und das Gegenbefireben, die Ueberflügelung zu vermeiden. Daher eime 
Ansdehnung der Gefechtofronten, weldye bie Führung einer Schlacht 
faft unmöglich madt. Wenn eine Armee von 80,000 Mann fi, um zu 
ſchlagen, auf eine Front von 55,000 Schritt ausdehnt, fo lünmen bie 
einzelnen Divifionen, welche bie einzelnen Gefechte führen, unmbglidh im 
einem ſolchen Zuſammenhange mit einander ftehen, daß eine einheitliche 
Leitung auf ein Ziel hin möglich wäre. Im einer gewöhnlichen zufammen» 
hängenden Aufftelung in zwei Treffen werben 80,000 Mann ſchwerlich 
mehr als 12,000 bie 15,000 Schritte einnehmen, es bleiben alfo, wenn 
fie fi auf 55,000 Schritte ausdehnen, 40,000 für die Zwildgenräume, 
und benfen wir uns fünf Divifionen im Gefecht, fo wird eine jede vom 
ihren beiden Nachbardiviſionen durch Intervallen von einer vollen dentſchen 
Meile getrennt fein. 

Die Taltil des achtzehnten Jahrhunderts und namentlich Friedriche 
indem fe die zufammenhängende Front feſthielt, ficherte bie Einheit 
ber Leitung, indem fie nur einen Theil biefer Front mit einem wedh 
geringeren Theile der feindlichen Kraft zum Zufammenflog brachte, den 
andern Theil ihrer Front aber vor ber Hand ganz aus dem Gefedht 
zurüdhielt, um ihn nur gegen Störungen bes Pland zu verwenden, welche 
ber Feind durch Aendernngen feiner Stellung berbeiführen lönnte, und 
um endli den Eieg zu vollenden. Erfocdten follte der Sieg darch 
einen einzigen gegen die feindliche Schwäche gerichteten Stoß wer 
den, geführt von einem Theile der Streitmacht, deſſen Leitung der Feldhert 
bei feiner geringen Frontlänge und durch die Gewöhnung der Truppen 
an ganz normale Angriffjemandver völlig in der Hand behielt. 

Seit dee Einführung der Divifionseintheilnng, ber Kolon⸗ 
nen und der Tirailleurs wird von der zufammenhängenden Linie nirgends 
mebr bie Rede fein Können; fie verträgt fi mit dem taftifchen Elemenlen 
nicht, welche gegeben find, und biefe würben bei ihr gar wicht zu veller 
Wirkſamkeit kommen lönnen. Aber damit ift noch nicht gejagt, wie Bülow 
e6 haben will, daß die Schlachten in das neue Kriegsſyſtem wicht paflen, 
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dag fie verſchwinden müfjen und erfegt werben mäflen durch bloße Ag⸗ 
glomerationen von Poflengefehten. Wenn in dem neuen Sy⸗ 
Reme bie Schlacht kein einfaches Ganze mehr fein kann, fo kann fie doch 
ein Syſt em von Sefechten fein und braucht nicht nothwendig ein Kon» 
glomerat von Gefechten zu fein. 

Die neuen taltifchen Elemente machen es vielmehr zuläffiger, ale 
jene des achtzehuten Yahrhunberts, einerfeite, dag hintereinander auf⸗ 
gefelite Truppen einander unterfläßen und nad einander zum Gefechte 
Ismmen, andrerſeits, bag verhältuigmäßig geringe Truppenabtheilungen 
gegen überlegene eine Zeit lang wehren, 

Wenn jede einzelne ynferer Armeedivifionen aus allen Waffen bes 
ſicht, aus Imfanterie, Keiterei, Artillerie, fo werben wir es nicht zu 
ſchenen brauchen, dieſe Armeedivifionen fo aufzuftellen, daß zwiſchen je 
zwei mebeneinander befindlichen Intervallen bleiben, die Neiterei ber 
Dioiſienen wird im Stande fein, biefe Intervallen gegen plöglidde Ein 
uud Durchbrüche feindliher Truppen mindeſtens eine Zeit lang zu fichern. 

Diefe Intervallen zwilchen- den Divifionen machen es num aber leicht 
mög , neue Divifionen von hinten ber ind Gefecht zu ziehen, wenn 
einzelne ber vorberen Divifionen ihre Aufgabe nicht erfüllt haben, nicht 
derchgebrochen ober gar vom Feinde zum Weichen gebracht worden find. 

Benn bei ber zufanımenhängenden Aufſtellung in beployirten Linien, 
wie fie dem vorigen Jahrhundert eigen war, ſchon eine Ubldfung oder 
Unterlägung des erfien Treffens darch das zweite im hödflen Grade 
mi erſchien, fo bietet diefelbe bei der Annahme der Kolonnen⸗ und 
Iizuiienztahtil gar keine Schwierigleit mehr; und wenn vom einer Wir 
tung von Referven, alfo von dritten, vierten Xreffen u. f. w. bei 
mer yujemmenhängenden Aufftellung gar nicht die Rebe fein konnte, fo 
M fe allerdings bei den breiten Intervallen, welche das neue Guftem 
mriſchen den Urmeedivifisuen flattbaft macht, jegt möglih. Wenn ber 
Beliher des adtzchuten Jahrhunderts zu ſich felbft fagen mußte: du 
being entweber im erfien und einfachen Anlauf anf dem von bir ge⸗ 
mäßlten Ungrifjöpunfie dur, oder du mußt überhaupt den Sieg anf» 
‚ fo gefalten ſich für den Feldherrn des meungchuten Jahrhunderte 
ie Dinge vollßändig anders. Er darf ſagen: ich ſtelle auf den Angriffe 
wei, drei Divifionen hinter einander. Mißlingt der Ungrifl der 
he ziehe ich bie zweite vor, mißlingt and biefer Augriff, fo kommt 
an die Reihe. Bleibe ich nur der legte, welcher auf dem Un 
e no frifche Kräfte zu verwenden hat, fo werde id am 
durchdringen. 
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Andrerfeite kann nun eine einzelne Diviſion, welche dur die Zu- 
fammenfeßung aus allen Waffen ſelbſtſtändig gemadt if, bei richtiger 
Wahl und Benugung des Terrain, in welchem fie wirken fol, bei ver⸗ 
nünftiger und zwedmäßiger Benugung ihrer Artillerie, ihrer Tiraillents 
einem boppelt oder breifad, überlegenen Feinde ſchon mehrere Stunden 
gegenüberftcehen, ehe derſelbe nur zu erfennen vermag, daß er eine 
Mindermacht gegen fi) Hat, und wenn er dieß erfannt bat, fo kaun fie 
fi vielleicht nocd) mehrere Stunden gegen ihn wehren, bi® er vollftänbig 
bie Entwidlung feiner Uebermadt in paſſender Weife beendet Hat. 

Durch diefe Verhältniſſe erhält die neuere Schlachtenkunſt einen viel 
weiteren Spielraum für die Anwendung berjenigen Regeln, welche aus 
bem Prinzipe der Delonomie der Kräfte berzuleiten find, als ihm 
bie ältere hatte. Denen wir uns 3. B. eine lange feindliche Schlachtlinie 
ab fig. 4, ber wir ſechs Divifionen entgegenzuftellen haben, fo Tünnen 
wir dieſe ſechs Divifionen, 1, 2, 3, 4, 5, 6, ihr allerding® frontal und 
gleichmäßig auf der Linie vertheilt entgegenftellen, wir können aud mög» 
licherweife auf diefe Art Eieger bleiben; aber daß durch eine ſolche Ber- 
theilung der Kraft die Gewinnung des Erfolges bewußt vorbereitet 
fei, daß eine Leitung des gefammten Kampfes dabei flatifinden fönne, daß 
einer Niederlage oder deren Folgen dabei entgegengearbeitet fei, kann wohl 
gar nicht behauptet werben. 

Aber wohl fann es behauptet werben bei der Anordnung und Ber» 
tbeilung der Kräfte, welche Big. 5 zeigt. Hier ift der Theil der feind⸗ 
lihen Front cd zum Angriffspunfte erwählt, diefem Augrifföpunfte 
find zwei Divifionen 1 und 2 gegenübergeftellt; die Divifionen 3 und 4 
dagegen haben die Aufgabe, die Flügel der feindliden Linie ac umb db, 
fo lange mindeftens Hin» und im Vorbringen aufzuhalten, bis bie 
Divifionen 1 und 2, welde gegen cd eine Uebermacht bringen, ihren 
Zwed erreicht haben. Nun behält der Feldherr noch die Divifionen 5 unb 
6 als Reſerve in der Hand; er kann damit theil® die Divifionen 1 und 
2 unterftägen, wenn fie fid) ihrer Aufgabe nicht gewachſen zeigen fellten, 
theils eine oder die andere der Divifionen 3 oder 4, wenn dieſe nicht im 
Stande wären, die feindlichen Flügel eine genügende Zeit zu wentralifls 
ven, theild kann er mit ihnen die Verfolgung übernehmen, wenn der Eieg 
auf dem Angriffepunkte erfochten ift, 1heil® den Ruckzug aus bem Ge» 
fechte deden, wenn dieſer erforderlich wird. 

Hier iſt alfo ein bewußter Plan, bier gibt es eime Möglichkeit ber 
Leitung bes Gefechts, weil ber Feldherr Reſerven bat, die ihm ge 
flotten, thätig in dasfelbe einzugreifen, bier iſt organiſche Anordnung, 
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Kreftvertheilung in Gemäßheit ber Größe ber Zwede, Glieberung ber 
Zwede nach ihrer Größe, mindere Kraft auf die Meineren Ywede ver⸗ 
wendet, um beflo mehr Kraft für bie Erreihung der größeren zu ges 
winnen und dadurch das Befammtrefultat deſto fiherer zu flellen. 

Die einfachfte Leberlegung zeigt, daß eine folde Anordnung immer 
größere Konzentration ber Kraft vorausfegt, dag fie die Bildung Fürzerer 
und darum gefhloffenerer Fronten bedingt. Wenn eine Armee, 
um zu ſchlagen, fi) auf eine allzu große Front vertheilt, wenn eine Are 
mer von 60,000 Mann 3. B. eine Front von drei Meilen oder mehr 
einnimmt, fo werben wir ihre Altion ganz gewiß feine Schlacht mehr 
nennen fünnen, eine ſolche Berbünnung ber Linie fegt eine Zerfplitterung 
vorens, welche keine einheitliche Leitung mehr möglid macht. 

Barum follen nun aber Schladten nit mehr im Syſteme des 
neweren Kriege liegen ? Die Schlaht und das Konglomerat von Poſten⸗ 
gefechten unterfcheiden fi) bod in der That nur wie bad vernünftige 
Etreben nad einem Mar erfannten Ziel und das blinde Darauf» 
(losgehen nah dem finnlihen Eindrud; wie bie gefeglide Wir» 
fang und das Walten des Zufalls. Wie kann irgend eine Art 
der Bewaffnung ober der Organifation bie Bernunft aus dem Kriege 
verbaunen ? 

Es iſt richtig, daß nur Leute, die in dünner Ordnung Bintereinanber 
uub im breiter Ordnung nebeneinander flehen, zugleich ſchießen Fönnen. 
Uber wenn ih zucft hundert Rotten gegen hundert Rotten flelle und 
jeder von beiden Theilen verliert zunächſt zehn Rotten; wenn ich dann 
den atunzig Rotten meines Feindes hundert frifche Rotten entgegenftellen 
tann, während er nichts hat, feinen Verluſt zu erfegen, muß ih dba nicht 
zuiegt Eieger bleiben oder in Vortheil fommen ? 

Tas Balow'ſche Syſtem der Ueberflägelung macht Schlachten un- 
möglich, weil es eine Ausdehnung fanktionirt, welches jede einheitliche 
Leatung der Geſammtmacht zu einem Ziele praltiſch ausſchließt, nicht bloß 
wegen ber großen Räume, welche jeder Erfay zu durchlaufen hätte, fon» 
bern auch wegen des Mangels an Sräften, über welche der Feldherr mit 
Sicherheit verfügen Mönnte, — aber das Syſtem des neueren Krieges, 
wie es wirklich ift, fchließt die Schlachten niht aus. Wir werden berem 
im mädfer Zeit finden. 


Nuem Belaperrutunf, Be Ruf. 14 


Sechster Abſchnitt. 


Die Kriege Napoleons gegen den Often von 1805 
bis 1809. 


Die Vorbereitung. 


Die Zeit des Friedens benntte Bonaparte, um feine eigene 
Macht in Frankreich zu erheben und zu befeftigen, um bie Republifen, 
welche die franzdfifhe Republik rings um fi) gefchaffen, in eine engere 
Verbindung mit Frankreich zu bringen, um fi) auf bie Stiege vorza- 
bereiten, welche ihm, wie er nicht zweifeln konnte, bevorftanden. 

Am 2. Auguſt 1802 ward er zum Konful anf Lebenszeit, am 18. 
Mai 1804 zum Kaifer von Frankreeich proflamirt und balb darauf 
die Erblichkeit der Krone in feiner Familie ausgefproden. Schon im 
Januar 1802 zum Präfidenten der cisalpinifchen Republil ernannt, weldje 
jet bezeichnend genug die italienifche geheißen ward, krönte er fi 
am 26. Mai 1805 zum König von Italien, die ligurifhe Republik, 
welche wiederholt 1801 und 1802 neue Verfafjungen von Frankreich er⸗ 
balten hatte, ward 1805 bemfelben einverleibt; basfelbe war mit Piemont 
und Parma fon 1802 geſchehen. In dieſem Jahre kam andy bie 
Schweiz dur die Vermittlungsurkunde,, fo wie die bataviſche Re 
publit in völlige Abhängigkeit von Frankreich. Das deutſche Neid, 
auf das rechte Rheinufer befchräntt, erhielt duch die Machtſprüche Frank⸗ 
reiche, Rußlande und Preußens, welche dann bie Reichadeputationsfchläffe 
vom 23. November 1802 und vom 25. Februar 1803 in legale Form 
braten, eine neue Verfaflung, melde feinen Zuſammenhalt bis aufs letzte 
zerftörte. Die geiftlihen Befigungen, fo wie die Keihöfläbte, gingen zu 
Gunſten der Landesherren, die am linken Rheinufer oder felbft in Stalien 
Landbefig verloren hatten, cin. Der deutfche Kaifer ließ fih in Würbigung 
biefer Verhältniffe am 10. Auguft 1804 zum eiblichen Kaifer von Deſter— 
reich kronen. 

Da Napoleon im Innern auf Frankreichs Beruhigung durch ale 
ihm zu Gebote ftehenden Mittel hinwirkte, fo ftellte er dieſes Land, ein“ 
beitlich und feft regiert, zwifchen die Grenzländer bin, welche ſammtlich 
dem Berfalle zugin en. 

Mit Beforgnig und Ingrimm murden feine Fortſchritte von dem 
Mitgliedern ber früheren Koalition beobadtet und England griff fehen 
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im Mai 1803 wieder zu ben Waffen. Es Hatte 1801 Aegypten den 
Franzosen abgenommen und ſchon 1800 nad) zweijähriger Blofade Malta. 
Aegypten hatte es nad) dem Frieden von Amien® geräumt, Malta den 
Johannitern andzuliefern, zögerte ed. Darüber entbrannte der Krieg. Eng- 
land fonnte ihn uur zur See führen. Bonaparte ließ ein Armeelorpe 
mmier Mortier aus Holland in das deutſche Reiheland Hannover 
einbrechen, welches der König von England als Kurfürft beherrfchte, und 
es bis zum 5. Juli 1803 vollftändig erobern, fo daß er nun das weſt⸗ 
liche Deutfhland nicht bloß von Süden her durch die Echweiz, fondern 
auch vom Norden ber duch Hannover völlig umklammerte. Vergebens 
wotefirte der König von England und machte geltend, bag er nur ale 
ſolcher, nit als Kurfürft von Hannover, Krieg mit Frankreich führe, 
bag Hammover als dentſches Reichsland neutral fei. Das übrige Deutſch⸗ 
land lieh geſchehen, wa® «6 nicht ändern konnte. 

Bonaparte faßte aber ben Gedanken, England anf feinem eige- 
zen Boden anzugreifen; in feinen Eechäfen ließ er eine große Menge 
von Fahrzeugen erbauen, welche zum Landen von Truppen gerignet waren; 
wit einer machtigen Flottille, gebedt von einer flarfen flotte gegen bie 
Eerrangriffe ber englifchen wollte er über den Kanal fegen, England 
unterwerfen, das engliihe Königehaus zur Abdankung und Ueberfieblung 
neh Indien zwingen, bie Kolonien vollende vom Mutterlande lokreißen, 
Leder deflen Macht und Einfluß auf das europäifche Feſtland vernich⸗ 
ten, das ihm ohne England nicht mehr widerftehen konnte, vielleicht nicht 
eıamel mcht zum Widerflande angeregt warb. 

An den Küften des Kanales in der Gegend von Boulogne, fo 
wir bei Utrecht in Holland, bei Compiegne, Et. Malo, Bayonne warb 
ea großer Theil des Heeres in Stanblagern verſammelt. Diefe Stand» 
Lager bildeten Die große Armee des Kaiſerteiches aus. 

Bonaparte, ber fi‘ zum unnmſchränkten Herrn aller Heereskräfte 
gtankreiche emporſteigen ſah, hatte zugleich von Aubeginn erkaunt, daß 
es ig Kriege darauf anlomme, von der vorhandenen Kraft fo viel als 
Weit anf einem Punkte zu konzentriren, um anf diefem mit Schnellig⸗ 
keit Die Entſcheidung zu geben, während man auf allen anderen entweder 
Sr das Gleichgewicht erhalte ober die Entfheidung ver» 
IE gere. Wenn er jet wieder einen Kontinentalkrieg zu führen hatte, fe 
Rugte ex ſich anders einrichten, als es früherhin gefchehen war. Wenn 
die Repoblik 200,000 bis 300,000 Wann, die fie an eine ihrer Hanpt- 
Grenzen warf, im drei oder vier Armeen unter eben fo vielen Obergene⸗ 
ulm vertheilt Hatte, die von einander weſentlich unabhängig nur in Paris 
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ihren gemeinfamen Mittelpunkt gefunden hatten, fo daß eine Armee, ſo⸗ 
weit fie im Felde verfügbar war, felten auf mehr als 60,000 bis 70,000 
Mann kam, die fi) ihren eigenen Kriegsfchauplag fuchten, fo Tonnte 
bieß jet ander8 werden und mußte felbft anders werben. 

Bonaparte konnte vieleicht 200,000 Mann in eine einzige Hanpi- 
armee auf einem einzigen Kriegstheater unter feiner eigenen Führung ver- 
einigen und nur 60,000 bis 100,000 als Nebenarmeen auf anderen 
Kriegstheatern minderer Bedeutung auftreten lafſen. 

Jene 200,000 Mann der Hauptarmee ſollten aber nichts deſto 
weniger mit der gleichen Schnelligkeit handeln, als früher 60,000, der 
größte Theil von ihnen follte möglicherweiſe auf ein einziges Schlacht⸗ 
feld vereinigt werden und follte Hier unter einer Leitung eine wirkliche 
Schlacht fchlagen. Eine Organifation, welche dieß möglich machte, warb 
unumgänglich nothwendig. 

Die Armeelorps, welche wir ſchon in den legten Kriegen hie und 
bort haben auftreten fehen, wurden jeßt die normale Formation für 
alle größeren franzöflfhen Armeen, fie traten für biefe an bie Stelle ber 
früheren Armeediviſionen. 

Die Urmeelorps waren nit von gleicher Stärle. Gewöhnlich 
beſtaud ein jebed aus zwei bis vier Infanteriedivifionen, einer leichten 
Reiterbivifion und vierundzwanzig bis adtundvierzig Geſchützen in vier 
bis acht Batterieen. Die Stärke der Korps warb bemeflen theil® nad) bem 
Geſchicke der einzelnen Befehlohaber, welchen man fie anvertraute, theil® 
nad den befonderen Aufgaben von mehrerer oder minderer Selbſtſtändig⸗ 
keit, welche ihnen zugemwiefen werben follten. 

Jede Infanteriebivifion zeifiel in zwei Brigaden und zählte 
fieben bis zehn Bataillone zu fiebenhundert bi neunhunbert Mann. Die 
leiten Reiterbivifionen, Hufaren, Ulanen, Jäger zu Pferd Hatten 
drei bis vier Regimenter zu etwa vierhundert Pferden in drei ober bier 
Eskadrons. 

Tao Armeelorps beſtand alſo aus zwanzig bis höd, ſtens vierzig 
Bataillonen und neun bis ſechszehn Eskadrons, feine Durchſchunitteſtärke 
war 25,000 bis 30,000 Dann. Die den Armeekorps zugetheilte Reiterei 
fam auf höchſtens ein Fünfzehntel ter Infanterie, 

Die Maffe der Keiterei der Armee ward in eine Reiterreſerv & 
vereinigt; biefe biftand aus Küraffieren und Dragonern und war felbf® 
wieder in Kürafficr- und Dragonerdivifionen eingetheilt; die Küraffier- 
divifionen Hatten zwei oder drei Brigaben zn zwei Regimentern zu 
vier Eeokadrons. Das Regiment zählte etwa 500, die Diviflon dahe 
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00 bi8 3000 Pferde. Die Dragonerbivifionen hatten drei Bri: 
gaden zu zwei Kegimentern von drei Eskadrons, alfo ſechs Negimenter 
oder 2400 Pferbe. 

Bon der Refervereiterei waren mwefentlih nur die Küiraffiere be- 
Aımmt, eine eigentliche Schlachtreferve zu bilden, dagegen follten bie 
Dragoner vorzugemweife die Avantgarde des ganzen Heeres bilden 
oder zu großen Detadhirungen benugt werden. Bonaparte wollte den Dra⸗ 
gonern ihre alte, jest vergeffene Beflimmung für den Kampf zu Fuß 
wie zu Pferde zurüdgeben. Er bewaffnete fie daher auch mit einem 
Beyonnetgewehr. Sie follten Reiter fein, fie follten aber au, wo «8 
deranf anfam, cinen Boften, den fie fchneller erreichen konnten ale Ins» 
fanterie, nachher gegen feindliche Infanterie zu behaupten, abgefeflen fedyten 
fdanen; biefer Doppelaufgabe war bei den Franzofen vielleicht am ſchwer⸗ 
ca zu entfpredhen. Indeſſen warb Bonaparte, als er die Vermehrung der 
Tragoner fo eifrig betrieb, daß er fogar das bißher für dieſe Waffe ver» 
langte Maß auf fünf Fuß zwei Zoll vebuzirte, noch von einer andern 
Abficht geleitet. Die Dragoner, welche einfliveilen nicht beritten gemacht 
werden Tonnten, follten dem Heere ald Infanterie folgen und dann nad 
und nah auf die Pferde gefetzt werben, weile man im eroberten 
vande finden oder erbeuten würde. Vom Stanbpnufte des Gebrauchs 
der Dragorer ale Reiterei und Fußvolk war es fonft wohl entfdieben 
snzwedmäßig , gerade in dieſes Korps Meine Leute zuzulaſſen, ba das 
Auf⸗ und Abfipen dem größeren Manne leichter ifl, al8 dem Meineren. 

Den Reiterdbivifionen wurden Batterien reitender Ars 
tiflerie zugetheilt. Diefe Waffe, welche Frankreich fih im Jahre 
1791 fdyon anzueignen begonnen, und die mehrmals, unter Undern auch 
in der Schlacht von Caftiglione 1796, fehr gute Dienfte geleiftet hatte, 
wer fon im Jahr 1802 auf ſechs Regimenter zu ſechs Kompagnieen, 
deren jede eine Batterie befeßte, gebracht worben. 

Wie die Maſſe der Reiterei in eine Reſerve vereinigt ward, fo ge⸗ 
ſFicheh dirk auch mit derjenigen Artillerie, welche bei den Armeekorps 

widgt eingetheilt wurde. Der Train der Artillerie Hatte fih bis zum 
Dehre 1802 in cinem fehr traurigen Zuſtande befunden; bie Geſchütze 
Fozehi als ale anderen Ürtilleriefuhrwerle waren mit von Unternehmern 
@eireferten Pferden befpannt und von gewöhnlichen Knechten geführt ge, 
Weſen; zu biefer Zeit gab ihm Bonaparte eine militärifche Organifation, 
welche ihn in beffere Harmonie mit den Truppen brachte und die Ar⸗ 
wißerie geſchidter machte, allen Bewegungen ber andern Waflen zu folgen 
wu) dieſe überall zwedmäßig zu unterflügen, ohne fie zu hindern. Um 
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die Einheit der Ausbildung in diefer Waffe zu fördern, erhielt fie im 
General Marmont einen Chef. 

Es war Bonaparten nicht entgangen, daß, wie die Zahl der Theile, 
in welche ein einzelnes Infanteriebataillon oder ein einzelne® Reiterregi⸗ 
ment zerfällt, nicht gleichgültig fei, eben fo wenig gleichgültig die Zahl 
ber großen Haupteinheiten fei, in welde die Armee zunächſt ge 
theilt ift. Sind deren zu viele, fo verliert die Drganifation an Kraft unb 
Straffgeit und das Zufammenwirken auf ein Ziel wirb gehindert, find 
ihrer aber zu wenig, fo verliert daB Heer an Gelentigkeit und ber Ober- 
feldherr an Freiheit der Dispofition. Es ſchien ſich zu ergeben, daß eine 
große Arne, welche wefentlih auf einem Kriegstheater zuſammenwirken 
fol, nicht weniger als vier und nit mehr al8 acht Armeekorps, aus⸗ 
fhlieglich der Neiters und Artilleriereferve, haben dürfe, 

Wenn man nun eine Armee von nur 50,000 bi8 60,000 Mann, eben 
fo wie eine von 100,000 bi8 200,000 Wann, in Wrmeelorp® von 
25,000 bi8 30,000 Mann hätte eintheilen wollen, fo Hätte bie erflere 
deren nur zwei, allenfalls drei erhalten können, alfo zu wenig. Es erw 
gab fi) daraus, dag für die Meineren Armeen auf den Nebenfhauplägen 
de8 Krieges die Haupteintheilung in Divifionen beibehalten werben 
mußte; wie es denn auch geſchah. Kine ſolche Nebenarmee iſt wie eim 
ſtarkes Armeekorps von vier bis ſechs Imfanteriebivifionen nebft Reiters 
referve und Artilleriereferve anzuſehen. 

Die Organifation an fi gibt nur die Grundlage bes Gebran- 
ches; andere Boranftalten mußten getroffen werden, nm bie einheitliche 
Leitung fo beträchtlicher Maſſen ficher zu ftellen. Das Zufammenhalten 
der Truppen in den Standlagern war ein Mittel, diefelben einfeit- 
lich auszubilden, erfte Bedingung gleihmäßigen Wirkens, welche den Ober⸗ 
feldherrn thätiger Einmifhung in die Detaild überhebt, bie ihm fonft dem 
freien Blid über das Ganze befhränfen könnte. Durch Ererzirvor⸗ 
ſchriften für alle Truppen wurde in gleihem Sinne nachgeholfen. 

Ein Armeekorps war durd feine Stärke und Zuſammenſetzung noch 
mehr als die Divifion eine ſelbſtſtändige Waffe, welche man folglich 
auch fi ſelbſt überlaifen konnte, fo lange nicht das Heranrüden der 
Entfheibung Bereinigung möglihft großer Kraft auf einem Punkte 
verlangte. 

Wenn eine Armee von vier bis acht Armeelorp3 ihre Operationen 
begann, fo vertheilte man fie auf eben fo viele oder nahezu eben fo viele 
Straßen ald Armeelorps vorhanden waren; z. B. fo, daß auf der Straße 
ab, ig. 6, das erfte, auf cd das zweite, auf cf das britte, auf gh 
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das vierte, auf ik das fünfte Armeekorps einherzog. Auf einer ober meh: 
reren Straßen eilten die Dragoner der Reiterreferve den Armeekorpe 
vorauf, auf einer oder der andern der Straßen folgte auf das eine Armee» 
korps noch ein zweites, vielleiht ein drittes, oder es folgte bem Armee⸗ 
koerpe die Artilleriereferve, der große Artilleriepark. , 

Denfen wir uns bie Spigen der Kolonnen, welche bie einzelnen 
Urmeelorp®, jedes auf feiner Straße, bilden, |, m, n, o, p ungefähr anf 
gleicher Höhe, fo macht die Linie Ip die rategifhe Front der 
genyen Armee aus, auf welcher biefelbe augenblidlich entwidelt ift ober 
fi) entwideln kann. Die Ausdehnung biefer ſtrategiſchen Front hängt ab 
vom der Entfernung, in welder die einzelnen parallelen ober Tonvergiren» 
ben Etraßen von einander laufen. Sind in unferem Falle z. B. je zwei 
benachbarte Straßen ſechs Meilen von einander entfernt, fo ift bie ſtrate⸗ 
giſche Front oder Dperationsfront vierundzwanzig Meilen lang, find fie 
nur drei Meilen von einander entfernt, fo finkt die ftrategifche Front auf 
zwölf Meilen Länge hinab. 

Ie nach der Länge der firategifchen Front bat diefelbe verſchiedene 
Eigenthumlichkeiten. Es iſt Mar, daß je länger biefelbe ift, je breiter alfo 
bie Furche alip, welche das operirende Heer über den Erdboden zieht, 
eim deflo größerer Theil Landes auf jebe® einzelne der Armeelorps kommt, 
aus welchem es feine Nahrungefloffe ziehen und leben Tann, je breiter 
diefe Front umd diefe Furche, deſto mehr wird and) wohl der Feind in 
Ungewißheit darüber fein, wohin denn endlid das Gewitter ſich zus 
femmenzichen, auf welche Straße das operitende Heer fi) vereinigen 
werde, um bie emticheidende Schlacht zu liefern, oder ſich eines für bie 
Fortführung der Operationen wichtigen Punktes, eines ftrategifchen 
Schlafſels zu bemädtigen. 

Die Bequemlichkeit de8 Lebens aus dem Lande und die Unfidherheit 
des Feindes wird ſich mindern in dem Maße, ale die Breite ber firate- 
giſchen Front fi verringert, aber in demſelben Maße wird für das ope⸗ 
tirende Heer die Leichtigkeit, fi auf einem Punkte zu ver⸗ 
tinigeu und folglid, einen entſcheidenden und vernichtenden Streich gegen 
den Feind zu führen, ſich fleigern. 

Bean die ſtrategiſche Front Ip vierundzwanzig Meilen lang if, fo 
werden mindeſtens zweiunbfiebenzig Stunden nothwendig fein, um ba6 
Urmeelorp6 1 und das Armeekorps p zu einer Schlacht heranzuziehen, 
weihe auf der Straße vn geliefert werden fol. Beträgt dagegen bie 
ſtrate ziſche Front nur zwölf Meilen, fo genügen ſechtunddreißig bis acht⸗ 
uwdoierzig Stunden zur Bereinigung. 
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Es ergibt ſich Leicht, daß ferne vom Feinde, alfo beim Anfange ber 
Operationen, eine große firategifche Front nicht bloß zuläffig, fondern 
and nützllich fei, daß dagegen in der Nähe bes Feindes und in ber 
Nähe des Punktes, auf welchem das Gewitter fi) entladen und die Ope⸗ 
ration in die Schlacht übergehen foll, eine geringere firategifche Front 
zur Notwendigkeit wird. Der orberung, welche ſich hieraus ergibt, ba 
nämlich bie flrategifche Front im Laufe der Operationen fi allmälig zu 
reduziren habe, kann nun dadurch genügt werben, baß ben verfchiebenen 
Armeekorps von vornherein Marſchlinien angewiefen werben, welche gegen ben 
Punkt Hin, auf welchem die Entfheidung erwartet und gefncht wird, fon» 
vergiren, z. B. bq, dr, Es, ht, ku, fig. 6. Der Feldherr wird immer 
einen folden Punkt ſich zu beſtimmen haben, ehe er feine Operationen 
beginnt; ohne beſtimmte Vorausfegungen kann er ja nicht wiflen, was er 
will, — und ohne dieß zu wiffen, wie follte er Handeln fünuen ? 

Aber diefer Punkt ift kein fefter, wie ſchon daraus hervorgeht, daß 
feine Wahl nur nah Borauéſetzungen getroffen if. Benimmt fi 
ber Feind anders, als man es vorausfegte, fo lann auch der Bunt, auf 
welchem bie Vereinigung ber Armee zur Schlacht nothwendig wirb, ein 
ganz anderer werden; im Wefentlichen wird die Aenderung darin befichen, 
entweber, daß man die Bereinigung zwar anf derfelben Straße bewerk⸗ 
felligen Tann, auf welcher man es urſprünglich wollte, aber fie fräßer 
bewerffielligen muß, als man es urfprünglidh wollte, z. ®. ſchon im f, 
während man urfprünglich s vor Augen hatte. 

Die Bereinigung fann dann immer flattfinden, mittelfi der Tran 
verfalftraßen, welche die großen Marſchſtraßen mit einander verbinden. 

Das Urmeelorps 1 kann auf der Straße vw, m anf ber Straße 
mx herangezogen werben u. f. w. 

Oder die Bereinigung wird zwar erſt anf der Höhe nothwendig, auf 
welcher man fie urfprünglich vorausgeſetzt hatte, aber auf einer andern 
der Marſchlinien, ald urfprünglih angenommen war; flatt in ber 
Mitte bei s muß man fi 3. B. nad einer Flanke bei @ konzentriren, 
ober es bleibt weber bie Straße, nod die Entfernung, welde 
urfpränglih angenommen waren, diefelbe. In allen Fällen möüffen bie 
Transverfalftragen aushelfen; frühzeitig ober rechtzeitig da6 Nothwen⸗ 
dige erkennen, mit Schnelligfeit handeln, das ift hier die Sache bes 
Seldberrn. _ 

Nicht unbedingt gilt der Sag, daß es nützlich fei, in der mäd- 
fen Nähe des Feindes die firategifche Front des Heeres zu befcgränfen 
und zu vermindern, Wenn der Feldherr fi) einen Punkt für die Gut 
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ſcheidung eriefen und darauf alle feine Plane berechnet hat, fo leuchtet es 
ein, daß es immerhin ftörend fein werde, wenn er diefe Plane ändern 
muß; es wird alfo darauf anlommen, den Feind zu folhen Bewegungen 
zu veranfaffen oder ihn in folden Stellungen feftzuhalten, daß jener ein» 
mal eriefene Punkt feine entfcheidende Bedeutung fo (ange als mög. 
lich nnd fo lange es ndthig ift, bewahre. Dazu iſt e8 aber noth⸗ 
wendig, den Feind in der Unfiherheit zu erhalten, ihn über die 
Abſichten zu täufchen. Tas ift aber nur durch eine große Ausdehnung 
der firategifchen Front möglich. Das Problem fann alfo in der Nähe bes 
zeindes und ber Entſcheidung fo geftellt werben: man foll eine große 
Arategife Front in den Augen des Feindes, eine Meine in Wirk 
lichkeit einnehmen. 

Die Möglichkeit iſt vo handen. Sei z. V. w der entſcheidende Punkt, 
weldgen die Armee um jeden Preis erreichen muß, ber Feind ſoll aber, 
damit er dieß micht vereitle, in 4, wo er ſich bereit® befindet, feftgehalten 
werben, fo kann man das Armeelorps 1 auf feiner Marfchlinie laſſen, 
De Armeelorp® n, o, p unbedingt gegen w bin yufammenziehen, m ent» 
weder auch auf feiner Marfchlinie Laffen, oder nur eine Heine aus allen 
Baffen gemifchte Avantgarde besfelben, während das Gros biefes Korps 
gleigfall® gegen w hin abmarſchirt. Das Armeelorpe 1 ift allerdings einer 
vollſtändigen Niederlage außgefettt, wenn ber Feind eine fühne Bewegung 
vorwärts macht, aber als felbfifländiger Körper von bedeutender Stärke 
kann es ſich doch jedenfalls eine Seit lang behaupten, die den übrigen 
Korpe genügt, um ihren Zweck zu erreichen und dadurch al8bald die ganze 
Sachlage zu ändern. 

Dieß if ein Beiſpiel; in anderen Fällen Pönnte andere gehandelt 
werden, immer doch nad bemfelben Prinzipe. Hier würde der Marſch 
des Armeekorps von o und p nad w, welcher ſcheinbar auf 4 gerichtet 
M, no dazu beitragen, die feindliche Armee in A feftzuhalten. 

Die ganze Furche, welche die Urmee anf dem Erdboden beſchreibt, 
abquki, Fig. 6, fönnte man ihre Dperationslinie nennen. Wenn 
wie won Linien fpredden, fo verftehen wir ohnehin mathematifcdhe felten 
darumter. Mau denke ſich diefe Furche oder Fläche von wechſelnder Breite 
zur auf einer Karte don genügend Meinem Maßſtabe aufgetragen, umd 
fie wird demjenigen, mas wir gewöhnlich unter einer Linie verfichen, im 
der That fehr nahe kommen. Bequemer iſt es aber für bie Erzählung 
Dom Kriegebegebenheiten in der Regel, wenn man unter der Operations 
Umsie eine Straße verficht, welche die Furche ihrer gauzen Länge nad 
tu zwei ungefähr gleiche Hälften theilt; in unferem alle, Fig. 6, wärs 
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den wir alfo die Marſchlinie ber mittelften Marfchkolonne, zumal wenn 
wir uns in ihr noch das Objekt der gerade im Gange befindlichen Ope⸗ 
ration denken, die DOperationsfinie nennen können. Wird dieſe jedesmal 
angegeben und werben zugleich an einigen Stellen berfelben bie ſtrategi⸗ 
ſchen Fronten bezeichnet, welche die Armee in den entfprechenden Zeit» 
momenten einnimmt, fo gibt das immer ein deutliches, überfichtliches Bild 
der ganzen Operation. 

Die einzelnen Marfchlinien der verfchiebenen Armeelorp6 al, em, 
en, go, ip können in keinem Falle als eben fo viele verſchiedene 
Dperationslinien bezeichnet werden. Wenn fünf ober zehn verſchie⸗ 
bene Marfchlinien dasſelbe Objekt haben, fo gehören alle berfelben Ope⸗ 
rotionelinie an; nur wenn einzelne Marfchlinien ein anderes Objekt 
haben, als die übrigen, obgleich, auf eine gewiffe Strede biefe wie jene 
mit einander parallel laufen, kann von mehreren Operationslinien die 
Rede fein. Wo eine Anzahl von parallelen Marſchlinien mehrere 
Dperationslinien bildet, da ift immer anzunehmen, daß biefelben 
zu eben fo vielen verfhiebenen und von einander getrennten rate 
gifhen Fronten führen, als Operationtlinien vorhanden find. Go 
würden 3. ®. für unfere Marſchlinien in ig. 6 zwei Operationsfinien 
entftehen,, wenn nur die drei Linien des rechten Fylügel® auf das firates 
giſche Objektes und die firategifhe Front srq führen follten, bie beiben 
Marſchlinien des linken Flügeld dagegen auf das firategifche Objelt > und 
die flrategifche Front 0. 

Bon den Marjchlinien der einzelnen Armeelorp6 und von den Ope⸗ 
rationdlinien müffen wir ftrenge unterfcheiden bie Nachſchubelinien 
oder Etappenflraßen, auf denen bie Armee die nothwendigen Er⸗ 
gänzungen an fi zieht und bie krankhaften ober befchädigten Theile an 
ſcheidet. Wenn and die Armee fid) auf mehreren parallelen oder konvers 
girenden Marfchlinien vorwärts ſchiebt, fo braucht fie dod darum noch 
nicht eben fo viele Etappenſtraßen; vielmehr wird in ber Negel eime 
Etappenftraße genügen, welche einen feften Ausgangspunkt, Subjekt oder 
Depotplag an den Grenzen bed Landes bat, von welchem bie Angriffe. 
armee audgegangen ift, und einen verfchiebbaren Endpunkt unmittelbar im 
Rüden der Armee, welder in dem Maße weiter vorwärt® gerüdt wird, 
ale die Armee felbft fi) weiter vorwärts bewegt. Bon biefem verſchich⸗ 
baren Endpunfte aus werden nun auf den Duerftraßen diejenigen Be- 
bürfniffe, welde überhaupt aus dem eigenen Lande nachgeſchoben werben 
mäüffen, an die einzelnen Armeelorps vertheilt, und bie einzelnen Armee⸗ 
korp® fenden ihrerfeits ihre Trankhaften oder fonft wie auszuſcheidenden 
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Etoffe, Kranke, Kriegsgefangene, erbeutete DRunition, die von den Trups 
pen nicht unverarbeitet zu verwenden ift, nad dem jededmaligen Ends 
panft zurüd, von wo fie entweder an den Yusgangspunft der Etappen» 
ſtraße befördert, oder fonft vertheilt, oder wo fie auch aufbewahrt werden. 

In der Regel wird wohl die Etappenſtraße mit der Marſchlinie des 
mittleren Armeelorpo zufammenfallen und zugleich ungefähr fenkrecht 
laufen zu der jedesmaligen rategifhen Front der Armee. So könnte 
3. B. in Fig. 6 die Marſchlinie en zur Etappenſtraße gewählt werben; 
fie iſt in dieſem Falle durch die frategifche Front Ip möglihft gebedt; 
ba ihr Endpunkt außerdem von beiden Flügeln 1 und p berfelben gleich 
weit entfernt bleibt, fo ift dafür geforgt, daß das Ergänzungs- und Aus⸗ 
ſcheidungsgeſchäft bei allen Theilen der Front mit thunlichſter Schnellig⸗ 
keit vor ſich gehen könne. Aber allerdings fönnen verfchiedene Rüdfichten, 
mamentlih auf die Eicherheit der Straße ober, wenn bie Etappenſtraße 
zugleich Ruczugeſtraße fein fol, auf die Sicherheit des Ruckzugs dafür 
entſcheiden, daß man fie, flatt auf bie Mitte der Front, auf eine ber 
Zlanten zulaufen lafie, daß man alfo z. B. flatt en vielmehr ip ober 
al zur Etappenſtraße wähle. 

Auch Tann, da in den verſchiedenen Stadien des Mares uad 
verwärtd bie Breite der Dperationsfurde und bie Ausdehnung ber ftrates 
giigen Front eine veränderliche if, der Fall eintreten, daß die Etappen» 
ſtraße zwar anfangs auf die Mitte der ſtrategiſchen Front ſtoßt, im Ber» 
lauf der Dinge aber ihr Endpnult anf einen der Flügel diefer Front zu 
Iegen lommt. 

Bir haben angenommen, daß auf jeder Marſchſtraße in der Regel 
as Urmeelorps vorfchreite. Schuelligkeit ber Bewegung, wie fie für 
entfgeidende Unternehmungen verlangt wird, ſetzt das Leben aus dem 
Lande ſelbſt und von deſſen Mitteln voraus; fie feut aber zugleich vor» 
8 ein möglihfles Zufammenbleiben dir einzelnen großen Heeres⸗ 
Tarper. Aus letterem runde wird es nothwendig fein, daß bie Truppen 
wenigfien® , wenn fie fi) dem Uirfungsfreife des Feindes nähern, ame 
fangen zu bimaliren. Kantounirung , Einguartierung der Truppen hat 
ſters eine Zerſplitterung bderfelben zur Folge. 

Ter Ort oder die wenigen einander benachbarten Orte, bei dem oder 
bei Denen eine Truppe ihren tägliden Halt macht und ihr Freilager aufe 
ſchlagt, mäflen diefe Truppe zu gleicher Zeit für mindeſtens vieruud⸗ 
wwanzig Etunden verpflegen. Dan findet aber felten Ortſchaften anf eime 
halbe Wegſtunde oder audy eine Stunde ſelbſt in wohlbenälferten Ländern 
bei einander, die fofort den Yebensunterhalt auf vierundzwanzig Stunden 
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für ein Urmeelorps von 25,000 bi8 30,000 Dann hergeben könnten. 
Es wird daher nicht emipfehlenswerth fein, ein ganzes Wrmeelorps auf 
demfelben Punkte zufammen biwaliren zu laffen, es wird da® auch aus 
einem anderen Grunde nicht empfehlenawerth fein; deßhalb nämlich, weil 
ein ſolches Korps, welches auf einer Straße vorrüden follte, zwei bie 
drei Stunden gebrauchen mwürbe, che es nur in Marſch käme, und eben 
fo viel, um in das neue Lager einzurüden, welches es am Ende feine® 
Tagemarfches beziehen fol, weil bie folge davon eine große und unnüße, 
infofern vermeidbare, Anftrengung der Truppen fein würde, 

Biel beffer ſtellt fi im jeder der beiden Beziehungen die Sache, 
wenn man in jedem freilager nur eine Divifion unterbringt unb 
die Freilager der verfhiebenen Divifionen ungefähr um zwei Marſch⸗ 
flunden oder eine deutfche Meile aus einander legt. Sind bie Mari 
linien der verfchiedenen Armeelorps, 3. B. al und em, um mehrere 
Tagemärfche von einander entfernt, fo finden ſich zwifchen ihnen wohl 
nod) gangbare Wege in fo genügender Zahl, daß man bie Divifionen 
eines jeden Armeelorps kann auf gleicher Höhe neben einander herzichen 
laflen, 3. ©. ed, Eu. 

Rüden aber die Marfchlinien ber Armeelorps näher an einander, 
oder, was baßfelbe ift, werden die ftrategifhen Fronten fürzer, fo geht 
dieß nicht mehr an. Dan wählt dann das Auskunftémittel, daß man 
zwar bie Divifionen des gleichen Korps auf derfelben Straße marfchiren 
läßt, daß man aber der zweiten jedesmal ihre Biwalk eine Meile und ber 
dritten zwei Meilen binter der erften anweist. Kavallerie unb Artillerie 
teilt man dann entweder gleihmäßig bei den Divifionen ein, um jede 
fähig zur Abwehr eines feindlichen Anfall wenigſtens für einige Stunden 
zu machen, oder man läßt fänmtliche Neiterei und ben größten Theil ber 
Artillerie entmeber bei der vorderſten, oder bei der hinterſten Divifien, 
überhaupt bei derjenigen, auf welche nad der Stellung, die man engem 
blicklich zum Feinde einnimmt, ein Angriff des Feindes wahrſcheinlich 
zuerft treffen würde. 

So lange die Marſchlinien der Armeekorps nur noch eine Meile 
von einander entfernt find, wird es in ben meiſten Gegenden Mittel: 
eutopa’8 wohl möglih fein, auf biefe Weife die Verpflegung ber Armee 
aus dem Lande und in direfter Weife ficher zu fällen. Um aber eime 
entfcheidende Schlacht zu liefern, muß man fi) in der Regel fon einen 
ober einige Tage vorher viel dichter fonzentriren, und bann fann aller 
ding® die Verpflegung großer Maſſen an Ort und Stelle auf ganz be⸗ 
deutende Schwierigleiten ſtoßen. Darauf muß man ſich nothwendig vor⸗ 
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fehen. Und bieß gefcieht, indem jedem Armeelorps eine mäßige Koloune 
von Proviantwagen folgt, welde leicht transportable® und dauerhaftes 
Brot, namentlich Zwiebad, für einige Tage mitführen, eben fo ein leicht 
traneportable8 Gemüfe, wie 3. B. Reis; außerdem muß für dergleichen 
Nothfalle auch Vieh nadgetrieben werden. Tergleihen Proviant⸗ 
kolonnen muſſen auch aushelfen, wenn die ganze Armee ober einzelne 
Theile derfelben zeitweife aime ober bereit? ausgeſogene Landſtriche zu 
durchziehen haben cder wenn ſchnelle Bewegungen von einiger Tauer zu 
machen find, welche nicht die Zeit laſſen, fi der Hilfsmittel des Landes 
in anefömmliher Weile zu bemäcdhtigen. Konnten fie beim Ausrücken ber 
Armee nit ſogleich mitgenommen werden, fo muß bod jeder Korps⸗ 
fommasbdant dafür forgen, daß er fie fi während des Vorrückens durch 
Yieferungen aus dem Landftriche an feiner Marſchlinie, welder ihm zur 
Verpflegung angemwiefen ift, bilde. 

Die Broviantlolonnen ober bewegliden Magazine in Verbindung mit 
demjenigen, was da® Land an Drt und Stelle hergibt, werben deſto eher 
dem VBedürfnife genügen, je kürzer jedesmal die Dauer ber engen Kon⸗ 
jentrirung der gefammten Armee oder bedeutender Theile derfelben if. 
6 wird daher nothwendig, fobald man einmal entichloffen ift, tie Ent- 
ſcheidung zu fuchen, diefelbe anfs allerſchnellſte herbeizuführen, zuzugreifen 
und fi) nicht lange zu befinnen. Daß die auch in Bezug auf bie beab⸗ 
figtigte Wirkung das befle if, geht aus Früherem Kar genug hervor. 
Man kann alfo in diefer Beziehung der Rücſicht anf die Wirkung bie 
entfchiedenfle Herrfchaft einräumen. 

Bir Haben gefehen, wie im Feldzuge von 1800 Moreau ben Defter- 
reihern bei Ulm gegenüber eine Menge für die Wirkung ganz über 
Aaffiger Marſche, die doch immerhin die Truppen ermüden mußten, ledig⸗ 
li der Berpflegung halber ausführen ließ. Er r ollte nicht zufchlagen, 
fonmte aber auch nicht auf einem Flecke vereinigt ſtill ſtehen; er ging 
daher bald vorwärts, bald rüdwärts, ſchob fi bald rechts, bald linke 
ſeitwärte, nur um neue Landſtriche zu gewinnen , welche noch nicht ans⸗ 
gefzeiten oder arg mitgenommen waren. Human gegen bie Einzeluen, 
Soldaten wie Lanbeaberohner, wollte er feinen zu arg bebrüden; z0g 
feine Truppen in ihren Stellungen flet6 weit ans einander, um die Eol- 
daten in Kantonnirungen verlegen, ihnen deren Bequemlichleiten verſchaffen 
ja Mrnen, ohne die Laften der Vendllferung zum übertreiben. Mit biefer 
werten Bertbeilang verlor er dann aber wieder die Möglidkeit, gänftige 
Momente für die Wirkung zu benupen. Denn um zu wirlen, d. h. 
um zu ſchlagen, mußte er die Truppen fonzentriren, umb wenn fie weit 
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aus einander lagen, ging darüber viel Zeit und leicht der günftige Augen⸗ 
bli verloren. Inden fo die perfönlihe Humanität die Hauptentſcheidung 
hinausſchob, wurde fie, von einem höheren Standpunkt aus betrachtet, zur 
Inhumanität. Es ift beffer, dem Hunde die Ohren auf einmal als täglich 
ein Stüdchen davon abzuſchneiden. 

Die Erfheinung, daß das Requifitionsfyften den Bewegungen 
Feffeln anlegt, weil es, noch nicht gehörig aufgefaßt und völlig aus⸗ 
genußt, auf Zerfplitterung hinwirkt; daß e8 aus biefem Grunbe 
die Entſcheidungen in Hinfiht auf Schnelligkeit und Kraft beeinträde 
tigt und ſchwächt, feherr wir in den Kriegen ber Republik mehr 
al8 einmal, und oft Tann fie allein den Gang ber Ereigniſſe erklären. 
Dur den Mechanismus der Märfche, melden Napoleon ansbildete, 
möglihft ausgedehnte Anwendung ber Biwals, Einführung der Proviant- 
folonnen zur Aushülfe, fette er fi in den Stand, alle Bortbeile bes 
Requifitionsfyftems aus zubeuten und feine Nachtheile zu vermeiden. Das 
Requiſitionsſyſtem macht ſchnelle Bewegungen möglid; je flätiger 
die Bewegung vorfchreitet, defto bequemer Tann die Armee bei ihm leben 
und deſto weniger drüdend wird es für das Land; das Requiſitionsſyſtem 
macht ſchnelle Enſcheidungen möglich, es drängt aber auch zu 
ihnen; das waren die Sätze, welchen er erſt ihre volle Bedeutung gab. 

Haben wir bisher von den großen Bewegungen gehandelt, durch 
welche die Entfcheidungen vorbereitet und die Truppen auf das Schladt- 
feld gebradht werden, fo müflen wir nun unfere Aufmerkſamkeit dem 
Schlachten felbft zuwenden. 

Zeigte ſich Bonaparte fhon im Beginne feiner Laufbahn ale Meifter 
in der Kunft, durch große Bewegungen feine Maſſen auf den entfcheiden- 
den Punkt zu bringen, biefen zu erkennen und richtig zu wählen, fo 
Fönnen wir dieß von feiner Schlachtenkunſt nicht fagen. Seine Schlach⸗ 
ten tragen ganz vorherrfchend den Charakter von Sammlungen von Ger 
fehten und nicht von Schlachten in unferem Sinn. 

Zu gefdweigen der Gefechte von Montenotte, Millefimo, Dego, 
Mondovi, des Brüdenflurmes von Lodi, — wie wenig hing bei Rivoli 
der Eieg am Plane und mie viel am Glück, um nit zu fagen am 
Zufall! Bei Baſſano fehen wir ihn in derfelben, ja in einer größeren 
Zerfplitterung fechten, wie feinen Gegner Alvinsy, und verbienter 
Weife den Eieg nicht erringen; eben fo geht e& bei Caldiero; bei Ma- 
rengo ift eine Schlacht ohne rechte Dispofition verloren und es wird — 
vielleicht gerade behalb — eine zweite gewonnen. Bei Arcole ift der 
ftrategifche Angriffsplan wohl gewählt und den Umftänden gemäß, aber 
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die taktifche Leitung läßt ungemein viel zu wünſchen. Bon allen Schlach⸗ 
tem in Stalien ift vielleicht die von Caftiglione vom 5. Auguft 1796 
die einzige, welche dieſen Namen mit Recht verdient. 

Bonaparte wußte da8 vollfommen, er wußte, wie viel Sorge e8 ihm 
gemacht hatte, die Einzelgefechte bei Marengo in ben Relationen ber» 
geſtalt zuzuflugen, daß das Ganze wie eine nad einem Plaue geleitete 
Schlacht ausfah. Er Hatte Feine rechte Leitung des Ganzen gehabt, und 
doch waren feine biöherigen auf den Schlachtfeldern vereinigten Kräfte 
rerhältnigmäßig unbedeutend geweſen; höchſtens 35,000 Dann hatte er 
Gier unter der Hand gehabt. Wie follte er fich die Leitung von 100,000 
Mann auf einem Schlachtfelde erhalten? Und er konnte doch leicht in dem 
gell fommen, diefe verwenden zu müſſen. 

Einen Grund ber mangelhaften Leitung und der Unmöglichkeit ber 
Leiſung der Schlaht aus einer Hand fah Bonaparte fehr frühe in ber 
Uebertreibung des Tiraillirens, welded zur Berfplitterung 
füßet, dem allgemeinen Grund in dem Auseinanberziehen ber 
Streitkräfte überhaupt. 

Eon im Mai 1796 in Italien hatte er befohlen, daß wenigften® 
ve Grenadierfompagnieen gar nicht mehr in aufgelöster Ordnung 
ſechten follten, damit diefe ausgewählten Leute, weldye für die Entſcheidung 
kflimmt wären, nicht vor ber Hand bezimirt würden, damit man aud) 

"mder Pinie noch feſte Kerne fähe, nad) denen Gang und Stand des 
Gefechts zu beurtheilen bliebe. Sekt bob Bonaparte die Beflimmungen 
bes Komffriptionsgefees über das Maß für die Infanterie ganz auf und 
ſegte fe, daß aus den gewandteften und tüdtigften der Pleimen Leute 
Für jedes Bataillon eine neue Glitenfompagnie, die der Boltigeurß, 
Sebildet werde, wie aus den Tüdhtigflen der großen Lente die Grenadier⸗ 

Eampagnie. Die Boltigeurs folten nun vorzug weiſe für das Tis 

= aulleurgefecht verwendet werden. Man fieht ein, daß durd die Aufftellung 
zur befonderen Abtheilung für diefen Dienfl die Anwendung der zere 

Rrruien Ordnung eine wohlthätige Beſchrankung erlitt. 

Ferner aber erlannte Bonaparte, daß er, um bie Schlacht wahrhaft 

X eiten zu fönnen, einer ungleich en Vertheilung der Truppen im ber 

ergie und verhältnigmäßiger Referven aller Waffen bedürfe, nicht 
me bloß von Kavallerie, dag er nur fo ſich bei der gegenmärtigen Fecht⸗ 

Weile dem Zufalle entziehen fönne. 

Jeder einzelne Truppenförper, welder mit einer gewiflen Selbſt⸗ 
Nudigkeit im Gefechte auftreten konnte, ſollte normaler Weile in ange- 
Werner Tiefe geordnet fein. Tie Divifion von zehn Bateillonen nahm 
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Nehmen wir nun noch die Referven des Feldherrn Hinzu, fo können 
wir und bie Dispofition zur Schlacht im Allgemeinen nad) dem Schema 
deuten, weldyes wir ſchon oben in Fig. 5 aufgeftellt und beſprocheu 
heben. 

Die Divifionen 5, 6, Fig. 5, wenn fie wirklich in der Hand des 
Feldherrn fein follen, müffen eine maffeuhafte, fehr konzentrirte Auf⸗ 
Rellung haben, fo daß fie der Feldherr leicht überfehen, daß ihre Divi⸗ 
fioastommandanten fie mit der Schnelligkeit und der Sicherheit wie ein» 
zelne Bataillone auf diejenigen Punkte vorführen können, wo ihre Ber» 
wendung nothwendig erfcheint. Dasjelbe kann unter Umfländen auch von 
der Divifion 2 verlangt werden, welche die unmittelbare Reſerve anf dem 
Angriffepuntt bildet. Nach - folhen Wufftelungen und Ordnungen fudhte 
nun Bonaparte in den Stanblagern von Boulogne vielfah, die Divifio- 
nen mußten Maffenbemwegungen aller Art ausführen. Aber man ſieht, 
daß ee noch nicht genügt, durch biefe Maſſenbewegungen eine Divifion 
oder ein ganzes Armeekorps aus einer rüdmwärtigen Stellung fchnell in 
bie Gefechtsfront zu bringen, bag es aud) noch zu wanſchen übrig 
bleibt, man lönne diefen Truppenkorper, wenu er in die Gefechtöfront ges 
lanzt iR, mit gleiher Sicherheit und Schnelligfeit in bie 
für den Kampf zwedmäßigfte Form überführen. 

In der vereinten Erfüllung bdiefer beiden Forderungen war nun 
Bonaparte nicht beſonders glüdlid. Seine Divifionsmaffen formirte 
er entweder fo, daß die zehn Bataillone der Divifion, jedes einzeln im 
beployirter Linie, mit Pelotonsdiftanz hinter einander fanden, alfo eine 
Kolonne von acht Beloton® Front nad neun Pelotons Tiefe bildeten, ober 
auch fo, namentlich bei flarfen Divifionen, z. ®. von zwölf Vataillonen, 
ba zwei beployirte Bataillone neben einander bie Front bildeteu und 
hinter jedem bderfelben noch fünf andere flanden. 

Hier war alfo im eigentlihfles Sinne des Wortes die Diviflon 
wie ein einzelnes Bataillon, und die Bataillone, aus denen fie befland, 
waren wie einfache Pelotons behandelt. Dan flebt aber leicht ein, wie 
Mwierig es war, die einzelnen Bataillone aus biefer Kolonne heran 
zu ziehen und bamit die Divifion zum Gefecht zu entwideln. Biel leide 
tee wäre dieß geworden, wenn man gnerſt die einzelnen Bataillone im 
Reloanen formirt und nun diefe dicht zufammengefdgoben hätte, mie 
Big. 7. Es wäre dann nur auf ein Unseinanderziehen, welches facher⸗ 
artig geſchehen fonnte, und auf eim einfaches Treffenabſtandnehmen ans 
gelosımen. 

Bei der Echwierigkeit, die franzdfifche Tivifionsmafle, wie * wirtlich 

NAußsm delt herraknaſt, Die Auf. 
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war, zu entmwideln, konnte es ſich Leicht ereignen, daß fie unent⸗ 
widelt ins Gefecht kam. So fehen wir fie denn aud wirklich bieweilen 
als Gefechtsform auftreten. Als ſolche aber war fie wirklich ganz un⸗ 
braudhbar, fie gab, wenn zehn Bataillone Hinter einander flanden, 
nur ben vierten Theil fo viel Teuer als eine Divifion in normaler Ord⸗ 
nung in zwei Treffen nebft Neferve oder Avantgarde und mit beployirtem 
erften Treffen, die feindliche Artillerie mußte im ihr nothwendig bie 
größten Verwüſtungen anrichten und ein gelungener Reiterangriff 
auf ihre Flanke mußte fie augenblidlih zum Stoden und in bie größte 
Verwirrung bringen. 

Das Streben Bonaparte’® bei allen feinen Einrichtungen ging alfo 
dahin: die Einheit der Kriegshandlung, wie fie auf dem Höher 
punft der Kriegskunſt des achtzehnten Jahrhunderts wirklich beftanden 
batte, und die planmäßige Einwirkung bes Feldberrn auf biefelbe 
wiederherzuftellen, nachdem fie in den erflen Revolutionskriegen gänz- 
[ich verloren gegangen waren. Die Ziel war aber auf feine andere Weife 
zu erreichen, als durch Konzentration der Kriegshandlung und der Heeres» 
fraft und die Herftellung einer gewiffen normalen ſchematiſchen Be» 
wegung. Was Bülow als einen Fortſchritt, ald eine neue und noth⸗ 
wendige Entwidlungsftufe des neuen Syſtemes Hatte anfehen wollen, darin 
gerade fah Napoleon einen Mangel und eine Berirrung. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft kehrte um, ober vielmehr die Braris kehrte nm und mit ihr bie 
Wifſenſchaft. 

Das ganze neue Syſtem: Requiſitionen, Kolonuen, Tirailleurs, Die 
viſiouseintheilung wegzuwerfen und dafür die zuſammenhängende Linie, 
die mwaffenweife Anordnung ber Gefehtöfront, die Magazinverpflegung, 
die Fortwälzung des Heeres auf einer einzigen Straße oder wenigen nahe 
benadhbarten, die tägliche Vereinigung des Heeres in einem Lager wieder 
zu nehmen, daran fonnte dem großen Soldaten aud nicht einmal ber 
Gedanle kommen; aber wohl daran : in ben neuen formen, die fo viele 
nugbare Elemente neu gefchaffen, nicht die Klarheit und Einpeit 
bes Zwedes, die Bewußtheit des Streben® untergehen nnd verſchwim⸗ 
men zu laffen. Die neuen formen follten nicht mit dem kriegeriſchen 
Zwed und Geift durchgehen, fondern von ihm beherrſcht, ihm dienſt⸗ 
bar gemacht und darum nad ihm gemodelt werden. 

Die Möglichkeit einheitlicher Leitung konnte nie unb nimmer bei 
einem Heere Napoleond auf diefelbe Weife ſicher geftellt werben, wie bei 
einem Heere Friedrichs. Der neue Mechanismus der Märiche, fe wiele 
Einfachheit und Sicherheit, fo viel Normales ex bietet, zieht doch immer 
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diefe breite Furche über ben Erdboden, gegen welche die eined Friedrich» 
fen Heeres vollkommen verjchwindet, und der neue Mechanismus der 
Schlachten geftattet fo fehr ein eigenes Leben der Theile, ja 
rechnet fo fehr auf dasfelbe, daß er von ber alten Schlacht bie neue 
umterfcheidet, wie vom Mrbeiten einer Mafchine die Urbeit eines Or⸗ 
geniſmus. 

Jene unmittelbare, man möchte ſagen materielle Einwirkung auf 
ſein Heer, wie der Feldherr des achtzehnten Jahrhunderts, konnte der 
Feſdherr des neunzehnten Jahrhunderts niemalt mehr erlangen ober bes 
haupten, er hätte bean das felbfifländige Leben der Theile, welches bie 
Kraft potenzirt, abtödten, d. h. feine Mittel des Wirkens arg befchneiben 
mällen. Er brauchte fünfllihere Wege, um mit feinem Geiſt und feinem 
Gedanken alle oft weit getrennten Theile des Heeres zu verbinden. 

Dat Hanpıfählihfte Organ für dieſe Arbeit der Verbindung ſah 
Bonaparte in dem Generalftab. 

Weſen und Wirken des Generalftabes müflen der Befchaffenheit und 
den Formen des Heeres angepaßt fein. Der Generalflab umfaßt im weite: 
Ren Einue alle ummittelbaren Gehülfen des Feldherrn und ber Untere 
feldgerren. Die Offiziere des Generalſtabes ſind Drgane bed Feldherrn, 
fie follen für ibn feben, hören, ſprechen uud fchreiben, ja für ihn benfen. 
Ein wohlorganifirter Generalftab bildet erſt zuſammen mit der Perſon bes 
Feldherrn das Ganze, welches man den Geiſt des Heeres nennen kann. 
Die Bereinigung geiſtiger Kräfte kann die Unvolllommenheit und Be⸗ 
Mräntiheit der Fahigleit des einzelnen Menſchen fortfchaffen. \ 

Ein Meines Heer von taufend Mann kann, wenn e6 flet6 vereint 
Meißt, ein Einziger führen; er kann es anreden, er kann Pläne für feine 
Serwendung machen, er Tann feinen Unterbefehlshabern bireft Befehle 
erteilen. 

Tiefe Möglichkeit Hört fehr bald auf; wenn eim Heer im Lager, im 
Sefecht oder im Marſch eine front oder eine Tiefe vom einer halben 
Meile einnimmt, fo iſt der direkte Verkehr des Feldherrn zu jeder Zeit 
ud mit all feinen Unterbefehlshabern ſchon abgebrochen, er bedarf bereits 
Ver Gehülfen, um ihn zu unterhalten. Es handelt fi aber auch jeht 
uicht mehr um einen einfachen Wufmarfch zum Gefecht, der kommeanbirt 
mad im Wugenblid nad dem Kommando ansgefährt wird, man wählt 
Rs fein Schlachtfeld nicht mehr nach bloßem Umfehen auf dem Felbe, 
fobald man den Feind gewahr geworden ifl. Kenntmiffe über bie Stellung 
des Feindes, über das Terrain, anf welden man fdglagen, über den 
Boden, auf melden man marſchiren fol, müflen nimm Otaberniffe 
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war, zu entwideln, konnte es ſich leicht ereignen, baß fie unent» 
widelt ind Gefeht fam, So fehen wir fie denn auch wirklich bisweilen 
als Gefehteform auftreten. Als folhe aber war fie wirkiih ganz un⸗ 
braudbar, fie gab, wenn zehn Bataillone hinter einander fanden, 
nur ben vierten Theil fo viel Feuer als eine Divifion in normaler Orb» 
nung in zwei Treffen nebft Referve oder Avantgarde und mit beployirtem 
erften Treffen, die feindliche Artillerie mußte in ihr nothwenbig bie 
größten Verwüſtungen anrichten und ein gelungener NReiterangriff 
auf ihre Flanke mußte fie augenblidih zum Stoden und in die größte 
Berwirrung bringen. 

Das Streben Bonaparte's bei allen feinen Einrichtungen ging alfo 
hahin : die Einheit der Kriegshandlung, wie fie auf dem Höhe 
punft der Kriegskunſt des achtzehnten Jahrhunderts wirklich beftanden 
batte, und die planmäßige Einwirkung bes Felbherrn anf biefelbe 
wiederherzuftellen, nachdem fie in ben erſten Revolutionskriegen gänz» 
[ich verloren gegangen waren. Die Ziel war aber auf feine andere Weiſe 
zu erreichen, al® durch Konzentration ber Kriegshanblung und der Heeres⸗ 
kraft und die Herftellung einer gewiffen normalen ſchematiſchen Be⸗ 
wegung. Was Bülow als einen Yortfchritt, als eine uene unb noth⸗ 
wendige Entwidlungsftufe des neuen Syſtemes hatte anfehen wollen, darin 
gerade ſah Napoleon einen Mangel und eine Berirrung. Die Wiflen- 
ſchaft kehrte um, oder vielmehr die Praris fehrte um und mit ihre bie 
Wiſſeuſchaft. 

Das ganze neue Syſtem: Requiſitionen, Kolonnen, Tirailleurs, Die 
viſionseintheilung wegzuwerfen und dafür die zuſammenhängende Linie, 
die waffenweife Anorbnung ber Gefechtefront, bie Magazinverpflegung, 
die Fortwälzung des Heeres auf einer einzigen Straße oder wenigen nahe 
benadhbarten, die tägliche Vereinigung des Heeres in einem Lager wieder 
zu nehmen, daran konnte dem großen Soldaten aud) nicht einmal ber 
Gedanke konımen; aber wohl daran: in den neuen formen, bie fo viele 
nugbare Elemente neu gefchaffen, nicht die Klarheit und Einheit 
bes Zwedes, bie Bewußtheit des Strebend untergehen nnd verfchwime 
men zu laffen. Die neuen formen follten nicht mit bem Triegerifchen 
Zweck und Geift durchgehen, fondern von ihm beberrfät, ihm bienf- 
bar gemacht umd darum nad) ihm gemobelt werben. 

Die Möglichkeit einheitlicher Leitung konnte nie und mimmer bei 
einem Heere Napoleond auf diefelbe Weiſe ficher geftellt werben, wie bei 
einem Heere Friedrichs. Der neue Mechanismus der Märfche, fo viele 
Einfachheit und Sicherheit, fo viel Normales er bietet, zieht body immer 


227 


biefe breite Furche über den Erbboben, gegen welche bie eines Friedrich⸗ 
ſchen Heeres volllommen verfchwindet, und ber neue Mechanismus ber 
Schlachten geftattet jo fehr ein eigenes Leben ber Theile, ja 
rechnet fo fehr auf dasfelbe, daß er von der alten Schlacht bie neue 
umterfcgeidet, wie vom Arbeiten einer Maſchine die Urbeit eined Or⸗ 


Jene unmittelbare, man möchte fagen materielle Einwirkung anf 
fein Heer, wie ber Feldherr des achtzehnten Jahrhunderts, konnte der 
Feldherr des meunzehuten Jahrhunderts niemals mehr erlangen ober bes 
heupten, er hätte benn das felbfifländige Leben ber Theile, welches bie 
Kraft potenzirt, abtödten, d. h. feine Mittel des Wirkens arg befchneiben 
mäflen. Er brauchte fünftlihere Wege, um mit feinem Geift und feinem 
Gedanken alle oft weit getrennten Theile des Heeres zu verbinden. 

Das Haupifählichfte Organ für dieſe Arbeit der Berbindung ſah 
Bonaparte in dem Generalſtab. 

Weſen und Wirken des Generalftabes müflen der Beſchaffenheit und 
den Formen des Heeres angepaßt fein. Der Geueralftab umfaßt im weite: 
Ren Sinne alle ummittelbaren Gehülfen des Feldherrn und ber Unter⸗ 
feldherren. Die Offiziere des Generalſtabes find Drgane des Feldheren, 
fie ſollen für ihn fehen, hören, ſprechen und fchreiben, ja für ihn denen. 
Ein wohlorgenifliter Beneralftab bildet erſt zuſammen mit der Perſon des 
Gelngerrn das Banze, weldes man den Geift des Heeres neumen kann. 
Die Bereinigung geifliger Kräfte fann die Unvolllommenheit und Bes 
fränfıheit der Fahigleit des einzelnen Menſchen fortfchaffen. \ 

Ein feines Heer von taufend Mann kann, wenn es ſtetsé vereint 
bleibt, ein Einziger führen, er kann es anreden, ex Tann Pläne für feine 
Berwendung maden, er kann feinen Unterbefehlehabern direkt Befehle 
extheilen, 

Diefe Möglichkeit Hört fehr bald auf; wenn eim Heer im Lager, im 
Gefecht oder im Marſch eine Front ober eine Tiefe vom einer halben 
Deile einnimmt, fo ift der direkte Verkehr des Feldherrn zu jeder Zeit 
und mit all feinen lnterbefehlebabern ſchon abgebrochen, er bedarf bereite 
der Gehälfen, um ihn zu unterhalten. Es Handelt fi aber anch jept 
sicht mehr um einen einfachen Aufmarſch zum Gefecht, der lommandirt 
und im Wugenblid nad) dem Kommando ansgeführt wird, men wählt 
ſich fein Schlachtfeld nicht mehr nach bloßem Umfehen auf dem Melde, 
fobald man ben Feind gewahr geworden iſt. Kenntniſſe über bie Stellung 
bes Feindes, über das Terrain, auf welchem man ſchlagen, über den 
Boden, anf welchem man marſchiren fol, mäfjen welamme, Dinbernife 
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müflen befeitigt oder bem Feinde im den Weg gelegt werden, bie Bes 
wegungen ber Theile des Heeres müſſen in Uebereinſtimmung gebradgt 
und während der Ausführung dergeflalt überwacht werden, daß fie in 
Uebereinftimmung unter einander und mit dem Zweck, ber erreicht werben 
fol, bleiben. Die Verpflegung bdiefer bedeutenden Menfchenmaffe nimmt 
die Aufmerkfamfeit in Anſpruch. Zu überfehen, wie ſtark da8 Heer in 
jedem Uugenblide vor dem Gebrauch ift, wie viel von ihm verfügbar, 
wie viele Berluſte es erlitten, wie viel Munition es verfügbar Hat, ift 
für einen Menfchen materiell unmöglich. Und doch foll der Feldherr dieß 
Alles wifen, um danach handeln zu fönnen. Er bebarf Bier ber Gehülfen, 
welche die nothwendigen Kenntniffe im Detail fammeln, das Refultat ober 
ben Geift daraus ziehen und ihm benfelben mitiheilen; der Gehülfen, 
welche feine Befehle, Mar ausgedrüdt, den Unterbefehldhabern übermitteln, 
biefe in ber Ausführung derfelben beobachten, Abweichungen ober Irr⸗ 
thümer zur Kenntniß bes Feldern bringen, oder ihnen au Ort unb 
Stelle abbelfen. 

Indeſſen dieſer Dienft wird doch noch immer eine große Einfachheit 
baben, wenn das Heer, wie es im achtzehnten Jahrhundert der Fall war, 
beftändig dicht zufammengehalten wird, und nur als Ganzes überhaupt 
ſelbſtſtändig ift. Der Verkehr des Feldherrn mit feinem Generalftabe wird 
fid) wefentlih auf einen Austaufc einfacher Dienftberichte und einfacher 
Dienftbefehle beſchränken und e8 wird nur ein Generalflab für das ganze 
Heer erforderlich fein. 

Die Dinge ändern fi, fobald die Armee, wie es mit dem Beginne 
der franzöfifchen Nevolutionsfriege eintrat, in eine Anzahl von ſelbſt⸗ 
Kändigen Körpern, Divifionen oder Armeelorps, zerfällt, welche das 
ganze Leben eine® Heeres im Kleinen repräfentiven, wie ein ſolches wir» 
fen können und doc unbeſchadet ihrer Selbftthätigkeit alle auf ein 
Ziel gerichtet werben follen. 

Man begreift ohne Weitere®, daß jedes Armeelorps feinen eigenen 
Oeneralftab haben muß, außerdem muß aber der Oberfeldherr gleichfalls 
einen Generalſtab haben. Wir erhalten ſomit einen großen Generalſtab — 
den des Oberfeldheren — und Korpsfläbe. 

Ein wohlorganifirter Generalftab wird num gerade da8 Mittel, bie 
Urnee mit einem Gedanken, bem des Feldherrn, zu durchdringen umb 
auf ein Ziel gerichtet zu erhalten, ohne die GSelbfithätigkeit der einzelnen 
Korps über das nothmendigfte Maß hinaus einzufchränken. Alle Offiziere 
bes Generalftabes, des großen wie der Korpsfläbe, gehören bemfelben 
Korps an, tragen biefelbe Uniform, folgen denfelben Dienflverfchriften, 
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ſollen wo möglich biefelbe Schule durchgemacht haben, und verbreiten fo 
durch das ganze Heer einen Gift der Einheit. Der Korpelommandant, 
welcher fein Armeelorps in den Grenzen ber Befehle felbfiftändig auf» 
treten läßt, wirb durch den Dienftgang, welchen feine Offiziere des Ge⸗ 
nerelftabc® ruhig einhalten und alle in der gleichen Weife, wie durch eine 
zentripetale Kraft in ber Ephäre des Oberfeldherrn und in ber 
Sphäre, welche diefer ihm anmeifen will, unwillkürlich feftgehalten,, ohne 
diefe milden Feſſeln zu fühlen. Er bewegt ſich mit Freiheit, fein Handeln 
gewinnt ducch diefe Freiheit an Kraft, und doch kaun er nicht aus dem 
Geleiſe heraus, welchem er nothwendig folgen muß, wenn das gemeinfame 
Ziel erreicht werden foll. 

Napoleon Hat alles Mögliche getban, um durch feinen General» 
ſtab Diele geiflige Verbindung ber Theile zu erhalten, ohme deren natür; 
lie und nötzliche Freiheit zu befchränfen. Wir wollen in biefer Bes 
schung wenigſtens einer Außerfi wohlthätigen und nadhahmenswerthen 
Einridtung erwähnen. Bon jedem Korpsflabe befand fi ein zu biefem 
gehoriger Offizier befländig in Hauptquartier der Armee und 
dadurch in engfler Verbindung mit dem großen Generalflab. Ohne biefe 
Eintichtung würde der Verkehr zwifchen dem großen Hauptquartier und 
dem Hauptquartieren der Armeelorp8 fchwer über ben rein dienſtlichen 
Geſchãaft?gang hinaus gekommen fein. Durch fie änderten fich die Ver⸗ 
bältwiffe. Jener Offizier lernte die Ideen kennen, welche den Vefchlen zu 
Grunde lagen, bie feinem Korpefommandanten im bdienftlihen Gefchäfts- 
wege zugingen, feine Berichte konnten Bieles erläutern, aufflären, was 
fonft dem Korpslommandanten bunfel ober zweifelhaft geblieben wäre, 
auch wohl ergänzen, was die Befehle, die der Chef bes großen General. 
Rebe ausfertigte, nicht gefagt hatten, weil biefer es für unnöthig ober 
felbfiverfländlich hielt, während es vielleicht bei dem Charalter ober Tem⸗ 
verament des betreffenden Korpokommandanten ausdrücklich erwähnt zu 
werden verdiente. Ter vom Korpslommandanten in® große Hauptquartier 
entiendete Generalflabsoffizier war wie ein bei biefem alkreditirter Bot⸗ 
ſchafter zu betrachten; er konnte in Kenntnig der Berbältniffe der ganzen 
Armee einerfeits und feine® Korps andererſeits, welche er durch ver» 
traulichen Verkehr erlangte, Mikverftändnifien vorbeugen, durch mündliche 
Erläuterungen das gute Eindvernehmen erhalten, das Jutereſſe feines 
Korps vertreten. \ 

In ähnliher Weife wie in® große Hauptquartier wurden von ei» 
seinen Korpe, welche nahe am Feinde flanten, auch Generalfiabsoffiziere 
us Adantgarde entjendet, welche bier Alles, was man überhaupt von 
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der Stellung, ben Abfichten des Feindes erfuhr, ans erfter Hand erhielten 
und ihren Korpsfommanbanten direfte Mittheilung davon machen konnten, 
fo daß diefelben, wenn fie einen Befehl and dem großen Hauptquartier 
erhielten, über befien Bedeutung fchon im Voraus aufgeflärt weren unb 
ihre befonderen Anftalten beflo mehr den Umfländen und dem wahren 
Zwecke gemäß treffen fomnten. 

Die innere Organifation bed Generalflabes war darauf beredgmet, 
bie einzelnen Arbeiten fachlich und ſachgemäß zu fondern, fo daß eine jebe 
einzelne möglihft tuchtig und gründlich betrieben werben konnte, umb fie 
doch wieder in einem Brennpunkt bdergeftalt zu vereinigen, daß keins ihrer 
Refultate für das Ganze verloren gehen konnte. 

Der große Generalſtab zerfiel in zwei Hauptabtheilungen : eine ab» 
miniftrative und eine taltiſch-ſtrategiſche. Un der Spihe ber 
erfteren fland ber Generaladjutant (chef de l’&tat major general), an 
der Spige ber letzteren ber Generalquartiermeifter (mar6chal general 
des logie). 

Die adbminiftrative Abtheilung zog alle Rapporte von ben Korps 
ein über den Stand an Mannfchaften, Waffen, Munition, Pferden, Ber- 
pflegung, und fertigte, indem fie da® Refultat daraus nahm, ben Haupt⸗ 
etat für bie ganze Armee an, fo dag ber Oberfeldherr fih in jebem 
Augenblid eine Generalüberficht über den Zuſtand des Werkzeuges bilden 
konnte, mit welchem er handeln follte; fie fertigte duch eben fo alle Be⸗ 
fehle fowohl an die Korpokommandanten als an bie befonderen admini- 
firativen Behörden aus, welche fid) auf biefe Dinge, Ergänzungen aller 
Urt, des Berfonellen ſowohl als des Materiellen, bezogen. Gie fland im 
direftem Verkehr mit ben verfchiebenen Verwaltungszweigen, mit bem 
Armeelommiffariat wegen ber Verpflegung, mit dem Chef bes 
BefundhHeitsmwefens wegen der Berforgung von Kranken und Ber» 
mwundeten, Neuanlage oder Verlegung, Ansleerung oder Füllung ber 
Spitäler, mit dem Chef der Artillerie wegen der Heranfdaffung 
der Munition und Waffen, des Marſches der großen Artillerieparte, ber 
Belagerungsparts u. ſ. w, mit den Kommandanten ber Etappen» 
fragen wegen des Dienftganges auf diefen, der Bertheilung der Stations- 
orte, ber Belegung der einzelnen Befehlshaber⸗ und Berwaltungsftellen 
an denfelben, bes Berkehrs von Truppen, Munition, Berwunbeten, Krau⸗ 
ten, Kriegsgefangenen, der Anlage von Magazinen und Epitäfern, eben fo 
mit den Kommandanten der einzelnen Territorialbipifio- 
nen, welche im eroberten Lande eingerichtet waren, nad ber feften Pläge, 
im denen ſich die großen unbeweglichen Depots der Armee befanden, 
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Die taktiſch-ſtrategiſche Abtheilung fammelte alle Nachrichten 
über den Feind, alle Ergebniſſe von Relognofzirungen ber feindlichen 
Etellungen fowohl als des Terrains, Karten und Pläne, fie führte Buch 
aber Märfche und Stellungen der eigenen Armee und fertigte alle Die» 
pofitionen für Märfche, Schlachten, Kantonnirungen, fo wie die Berichte 
über die Friegerifhen Ereigniſſe. Die Offiziere dieſer Abtheilung wurben 
auch vornämlid) zn Berfenbungen während ber Sperationen ober der 
Gefechte verwendet, um mündliche Infteuftionen zu überbringen, ſchrift⸗ 
Che mündlich zu erläutern, ihre Ausführung zu überwachen, Kolonnen 
zu führen. 

Die Zentrafftelle für beide Abtbeilungen ift der Chef bes Ge⸗ 
neralſtabes, der nächfte Gehülfe des Oberfeldherrn; jebe ber beiden 
Abtheilungen bed Stabes war in mehrere Sektionen oder Bureanr für 
die verfchiebenen einzelnen Geſchäfte getheilt, der Chef des Beneralftabes 
hatte außerdem ein eigenes Bureau für die Bearbeitung der geheimen 
Angelegenheiten, der bdiplomatifhen Korrefpondenzen, welde in feinen 
Wirkungekreis fielen, und e6 war ibm ein Pauſchquantum für geheime 
Ausgaben, namentlih die Spionage im größeren Style betreffend, an⸗ 
gewiefen. 

Jeder Generalftab eined Korps war in berfelben Weiſe gegliedert, 
wie der des Oberfeldherrn, nur Mit dem Unterfchiebe, daß bie Zahl ber 
Offiziere, welche ihn bildeten, dort geringer ausfiel als hier, nnd baß 
mehrere Geſchafte, wilde beim großen Generalftab von verſchiedenen 
Geltionen bearbeitet wurden, Hier von einer einzigen beforgt werben 
mußten. 

Jahr 1808. 
Allgemeine Berhältniffe. 


Englaud, von einem Angriff auf feinem eigenen Boden bebroßt, 
ipannte alle Federn an, um eine nene Koalition gegen Frankreich zu 
Etande zu bringen und Bonaparte durch einen Angriff der Kontinental⸗ 
mädhte von feinen Plänen ebzulenfen. Am 11. April 1805 fam zunädfl 
ein Vertrag mit Rußland zu Stande, dem insgeheim auch Defler- 
reich am 9. Auguft beittat; Schweden und Neapel, lehzteres gleich⸗ 
falle ins Geheim ſchloſſen fi en, auf Breußen warb gerednet. 

Schon im Juli hatten zu Wien Berbanblungen über den Opera» 
tionspları flattgefunden; zufolge benfelben follte eine Armee von 180,000 
Mann, zur Hälfte Ruffen, zur Hälfte Oeſterreicher im Deutſchland am 
der Tonau, eine andere von 142,000 Defterreihern in Italien, 
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eine britte zur Verbindung zwiſchen diefen beiden von 53,000 Oeſter⸗ 
reihern in Tyrol und Vorarlberg anfgeftellt werben; biefe Heeres⸗ 
maffen follten durch die Schweiz und die Freigrafſchaft konzentriſch in 
Frankreich eindringen. 

An die Handlung dieſes 380,000 Mann flarfen Zentrums follten 
fi) zwei Nebenhandlungen anſchließen, auf dem rechten Flügel follten 
40,000 Ruffen, Schweden und Engländer von Stralfund gegen Han» 
nover operiren, 30,000 Engländer und Rufien von Korfu in Neapel 
fanden nnd von hier aus in Verbindung mit ber neapofitanifhen Armee 
gegen den Po vordringen. 

Preußen, wenn es dem Bunde beiträte, follte eine ftarfe Armee ent, 
weber gegen Holland ober an den Mittelrhein fenden. 

Hätten alle biefe Heeresmaſſen augenblidlich an bie Punkte verſetzt 
werden fönnen, von melden aus fie die Handlung beginnen follten,, fo 
ift nicht zu verkennen, daß fie Napoleon eine im höcften Maße ſchwierige 
Stellung bereiten konnten, falls fie auch nur mit einigem Geſchicke ges 
braucht wurden. 

Wie indeffen die Dinge flanden, hatten die erften Wbtheilungen bes 
an die Donau beftimmten ruffifchen Hülfsheeres unter Kutufoff kaum 
die öfterreihifchen Grenzen erreicht, als die Feindſeligkeiten begannen, und 
e8 erreichte bei Meitem die Stärke nicht, welche es haben follte, da ein 
beträdhtliher Theil von ihm an den Grenzen Prenußens zurückgehalten 
wurde, um dieſes zum Beitritte zur Koalition zu zwingen, was bennod) 
nicht gelang. England drängte zum Beginne ber Feindfeligleiten, Ruß⸗ 
fand unterftüßte e®, und Deflerreich, welches fi wirklich beflimmen ließ, 
biefem Drängen nachzugeben, fland auf ſolche Weife beim Beginne des 
Krieges allein. 

Vom 8. September ab überfehritten 80,000 Defterreiher den Inu 


rund rüdten in Baiern ein, mit welchem Napoleon am 24. Anguſt ein 


Dffenfiv » und Defenfiobündnig abgefchloffen Hatte, um den Kurfärften 
entweder zum Beitritte zur Koalition zu zwingen ober feine Truppen zu 
entwaffnen. Der Kurfärft begab fich indeſſen fofort nah Würzbnrg umb 
zog feine Truppen rvehtzeitig an den Main zurüd. 

Die öfterreihifhhe Armee rüdte indeſſen bis an die Linie der Zller 
vor und nahm hier Etellung, um die Ankunft ber Ruflen zu erwarten 
und dann die Dffenfive weiter zu führen. Deren Richtung durch bie 
Schweiz mar bereit® aufgegeben, vielmehr in Folge von Unter» 
bandlungen bie Neutralität der Schweiz von beiden Parteien anerfannt 
worden, 
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Im legten Drittel des Eeptember, als die Armee von der Donau 
ihre Stellung an der Iller eingenommen hatte, hatte Defterreich in Tyrol 
32,000, in Italien gegen 80,000 Mann. 

Napoleon, von dem Beitritte Defterreih® zu dem Bunde Ruß» 
lande und Englands unterrichtet, hatte fich alsbald entfchloffen, das Unters 
nehmen gegen England anfzugeben und feine Waffen gegen befien Ber» 
bündete zu wenden. Das Kinrüden der Defterreiher in VBaiern und Ras 
poleons Dffenfiv » und Defenfivbändnig mit beffen Kurfürften gaben ihm 
den willlommenen Anlaß, den diplomatiſchen Verkehr mit Oeſterreich ab» 
zubrechen und bie Feindfeligleiten gegen basfelbe fofort zu beginnen. 

Sein Operationeplan war im letten Drittel des Auguſt bereitö ge- 
macht und alle Bewegungen zu deſſen Ansführung in Gange. 

Io Dberitaltien, wo nır 30,000 Franzofen augenblidlid ver« 
fügbar waren, follte der Marfhall Maffena, welder dort deu Dbers- 
befehl führte, ſich fo Tange defenfiv verhalten, bis er ſich angemeffen ver⸗ 
ſtärkt Hätte, und bis zugleich in Deutichland ein entfcheidender Schlag 
gegen Oeſterreich geführt wäre, welcher feine Rüdwirfung auf bie ita⸗ 
rieniſche Armee nicht verfehlen Tonnte. 

An Dentſchland wolte Rapoleon feine Hauptarmee bereinigen 
und mit entſchiede er Ueberlegenheit anariffäweife gegen bie Deflerreicher 
auftreten, ihr Heer wo möglich vernichten, ehe noch bie Ruflen heran» 
fommen fonnten, und dann add dieſe einzeln ſchlagen. 

Neapel hatte er 1803 beim Wiederauebruch des Krieges weit 
Englend fofort durch ein Korps befegen laſſen, welches vertragsmäßig 
den morböfllichen Theil des Landes inne hatte. Den Befehlthaber biefes 
Korps, Somvion Et. Enr, wies er an, fobalb bie Feiundſeligkeiten im 
Teutidland begonnen hätten, die neapolitamifche Armee zu entwafinen und 
ben Hof an verjagen. Diefer letztere, welcher von ben Suflruftionen St. 
Euro Kumde erhielt, ſuchte in Paris die Neutralität nah, damit 
ucht durch dae fofortige Kinfchreiten ber Franzoſen ber ganze Plan 
der englifch-ruffiihen Landung geflört werde, und erhielt fie. Napoleon 
ertbeilte St. Cyr den Befchl, zur Verſtärkung Maſſens's nah Ober⸗ 
taften zu rüden. 


Der Feldzug von Ulm. 


Am 24 September Randen an der Rheinlinie vom Gtrafburg ) 
Be Mannheim von franzdfifden Truppen, welche theils aus den Lagern 
sm Boulogne, theils aus dem Innern borihin verfekt waren, das britie 
Urmeelorps unter Tavoufl, das vierte unter Sonlt, das fünfte unter 
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Lannes, das ſechſste unter Ney, und die Reiterreſerve unter Murat. 
Augereau mit dem ſiebenten Korps war im Marſch von Bayonne auf 
Bafel. Marmont mit dem zweiten Korps traf von Utrecht bei Mainz 
ein und Bernabotte mit dem erſten Korps aus Hannover zog friedlich 
buch Heffen-Kaffel gleichfalls an den Main auf Würzburg, wo er 
den Befehl über das bairifhe Armeekorpe übernehmen follte, welches ber 
Kurfürft zu Napoleons Dispofition ftellte. 

Die Oefterreiher unter dem Erzherzog Ferdinand und bem Ge⸗ 
neral Mad, welcher als der eigentliche verantwortliche Befehlshaber zu 
betrachten ift, Hatten in ihrer Illerſtellung den rechten Flügel au bem 
befeftigten Ulm, während fich der linke bi® zum Bodenſee antdehnte; 
ihre Vortruppen waren gegen ben oberen Schwarzwald vorgefchoben, von 
wo Mad den Angriff Napoleons erwartete; in ber rechten Flanke ſtand 
nur ein ſchwaches Detachement am linken Donauufer bei Ingolſtadt und 
Neuburg unter Kienmayer. 

Auf diefe Stellung und auf die allgemeinen Verhältniſſe bafirte 
Napoleon feinen Angriffsplan; von der firategifchen Frout, welche ex, 
fobald Bernadotte am Main angelommen war, eimahm nnd welche ſich 
von Straßburg bis Bamberg erfiredte, wollte er auf ber Operatienslinie 
Speyer, Heilbronn, Hal, Ellwangen, Nördlingen auf Donauwörth, alfo 
in den Rüden der öfterreichifchen Illerſtellung vorgehen, hier die Denen 
überfchreiten, dann feinen Außerften linke Flügel unter Bernabotte ben 
Auffen, die von Dften ber famen, entgegenwerfen, mit feiner Hauptmadt 
aber die Defterreicher an der Iller angreifen. Um Mad feftzubalten, wie 
er fand, follten zunächſt einige Demonftrationen über die Paſſe bes 
Schwarzwaldes gemacht werben, es follte bann ferner ein Korpe bes 
äußerfien rechten Flügels über Stuttgart gerade auf Ulm lotmar⸗ 
fhiren und Hier die Defterreicher in der front befchäftigen. Immerhin 
war es möglih, daß diefe Mittel nicht wirkten, daR Mad den Plan 
Napoleons durdifhaute, ſich etwa von ber Iller oſtwärts zuräd und em 
linten Ufer der Donau ihm in den Weg warf, um deren lebergänge 
zu verteidigen, bis die Ruflen heranfämen. Napcleon nahm an, daß es 
in diefem Falle bei Nördlingen zur Shlaht fommen würde und gab 
baher feine Marfchdispofitionen dergeftalt, daß die ftrategifche Front der nach⸗ 
rüdenden Armee fid) in dem Maße wie fie fi der Donau näherte, immer 
mehr zufammenzog , fo daß fie fi) in der Gegend von Nörblingen aut 
noch von Aalen bi8 Eihftädt erfiredte, alfo nur etwa den vierten 
Theil fo lang war als in der urfpränglichen Ausbehnung von Straß» 
burg über Mainz bis Bamberg. Der größte Theil der Armee Tomte 
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babei, wenn fie die Höhe von Nördlingen erreichte, durch einen flarfen 
Tagemarfd vereinigt werben. 

Am 25. September begann der rechte Flügel der Armee, Murat, 
Lannes, Ren, Eoult, Davouft, ben NRheinübergang, in den folgenden 
Tagen lieg Murat die Demonftrationen im obern Schwarzwalb aus⸗ 
führen, während ber Webergang vollendet ward und bie verfchiebenen 
Korps fi auf den ihnen angemwiefenen Marfchlinien allmälig vorfchoben. 
Der linfe Flügel, VBernabotte, Marmont und bie Baiern, trat feine | 
Dewegung vom Main fübwärts erſt am 2. Ditober an; Bernabotte 
durchzog friedlih und mit Bezahlung feiner VBebürfniffe, jedoch ohne bag 
Vreußens Erlaubniß eingeholt wäre, das Gebiet von Anſpach. 

Am 5. Dftober fland die ganze Armee von Heidenheim bie 
Beißenburg entwidelt, ale Dispofitionen für eine etwa bei Nord⸗ 
Tingen zu fhlagende Schlacht wurben gegeben, aber es kam nit zu 
ifr, Mad verlegte bie Uebergänge der Donan nicht; bie Demonftrationen 
auf den Schwarzwalbpäffen hatten ihn in bem Glauben beftärkt, daß Nas 
poleon die Illerlinie in Front angreifen werbe; ben äußerflen rechten 
Flügel Napoleons hielt er für deflen linken. Als derfelbe über Gtuttgart 
vorrädte, rüftete er fidh gegen einen Angriff der Franzoſen auf bie rechte 
Flanke der Mlerfinie bei Ulm und fonzentrirte fein Gros, immer noch 
Front gegen Weſten, zwifhen Ulm und Illereichheim. Seinen Rüden hielt 
es durch das neutrale Gebiet von Anſpach⸗Baireuth geſichert. 

Erſt am 5. Dftober hatten die Defterreicher bie Bewegungen ber 
Aranzofen fo weit erfannt, baf fie merkten, biefelben feien nicht gegen bie 
er, fondern gegen bie Donan unterhalb Ulm gerihtet; Mad gab 
sun Befehle, um fein Gros zwifhen Ulm und Günzburg, Front 
gegen Norden, zu vereinigen. Kienmayer, ber am gleichen Tag Kunde 
von Bernadotte's Marſchrichtung erhielt, zog fi, indem er nur Donau 
wörth und Ingolſtadt ſchwach beſedt ließ, ans rechte Donanufer auf bie 
Manchener Straße zurüd. 

Napoleon richtete feine Korps auf Donaumwdrtb und Neu⸗ 
burg; erfleren Ort nahm Murat am 7. Morgens, Soult folgte ihm 
kieher, Davouſt und Marmont gingen bei Neuburg über, Lannes am 8. 
Morgens bei Munſter oberhalb Donauwörth; Ney erbielt Befehl, in 
einer Stellung an der Brenz am linken Donauufer zu bleiben, um bie 
dortigen Bewegungen ber Defterreiher zu beobachten und einem etwaigen 
Abmarſch derſelben nah Böhmen auf:ubalten. 

Mad hatte auf die erflen Nachrichten von Donauwörth am 7. bes 
ſchlofſen, eine überlegene Macht gegen die dort übergegangenen ſchwachen 
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Abtheilungen zu vereinigen und fie zu erbräden; vorerſt wurden 8000 
„Mann unter Auffenberg ale Avantgarde nah Wertingen geſchidt; 
balb ward aber auf weitere Kunde die Abfiht geändert und der Entſchluß 
— zum Rüdyug von Um nad) dem Inn über Augsburg gefaßt; Auffen- 
berg follte nun biefen Abmarſch beden, zulegt, wenn die Armee Augeburg 
erreicht hätte, ihre Nachhut bilden. 

Während die Vorbereitungen zum Rüdzug getroffen wurben, fielen 
Murat und Pannes von Donauwörth und Münfter am 8. Nachmittags 
bei Wertingen über Auffenberg ber und fprengten feine ganze Abthei⸗ 
[ung aus einanber. 

Napoleon ſchickte ih an, fein Gros in dem Winkel zwifchen ber 
er und der Donau unterhalb Ulm, Front gegen Welten, zu entfalten, 

C Bernabotte, der am 9. bei Ingolftabt die Donau überfchritt, erhielt Bes 
fehl, fchnell auf Münden zu marſchiren, diefes von öſterreichiſcher Bes 
faßung zu befreien und an der far Front gegen Kutufoff zu machen, 
deſſen Vorhut am 11. Oktober den Inn erreichte. 

= Mad hatte am 9., um ben Rüdzug auf Augsburg anszuführen, 
bereit8 Burgau erreicht, als die Nachrichten vom Gefecht bei Wertingen 
und bie folgenden ihn wieber umflimmten; er wollte jet bei Günzburg 
ans Linke Donanufer übergehen, das Ney’fche Korps zurüddrängen umb 
ben Rückzug nah Böhmen bemwerfftelligen; aber kaum war zu dem Cube 

— bie Günzburger Brüde hergeftellt, al® am 9. Abends Ney die dſterreichi⸗ 
ſche Borbut am Tinten Donaunfer angriff und fi) der Güngburger Brücke 
bemäcdhtigte, um fo feine Verbindung mit dem Gios der franzdfifchen 
Armee vor Ulm am rechten Ufer berzuftellen. Mad änderte feine Abficht 
wieder, marſchirte von Günzburg nad Ulm und wollte jest von Ulm 
über Nördlingen nad Böhmen abziehen, verfhob aber die Ausführung, 
ba die Truppen buch das ewige Hin» und Hermarfdiren abgemattet 

“ waren, auf den 11. Dftober. 

Unterbeffen glaubte Napoleon, daß Mad, von Norden und Oſten 
ber eingeengt, auf ben Gedanken eine® NRüdzugs nah Tyrol kommen 
werde. Er fendete, da er fi) nicht ohne guten Grund theilen wollte, Bes 
fehl an Ney, gegen Ulm vorzurüden und bie wo möglich zu nehmen. 
Bar wirfih Mad im Marſch nah Tyrol, fo burfte man annehmen, 
daß er nur eine ſchwache Nachhut bei Ulm gelaflen habe, und dann Tonnte 
Ney fi der Stabt wohl bemächtigen. Geſchah dieß, fo mar es Zeit für 
Napoleon, an die Verfolgung Macks auf Tyrol zu denken. Ren erhielt 
den Befehl unmittelbar nad dem Günzburger Gefecht; feine Truppen 
waren matt, er mußte ihnen einige Ruhe geben, doch wollte er auch Ra» 
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poleon® Befehl nachkommen; er ließ daher die durch eine Dragonerbrigade 
verflärfte Divifion Dupont, fehstaufend Daun, vorerft von Albeck gegen 
Ulm aufbrechen. Tupont erreihte am Nachmittag des 11. Oktober bie 
Gegend von Haslach und entdedte vor fi auf den Höhen des Michels⸗ 
bergee, bie Vortruppen in den vorliegenden Dörfern Yungingen, Haslach 
und Thalfingen, 25,000 DOefterreiher. Mad war foeben dabei, feine 
Tiepofitionen zum KRüdzug nad Böhmen ind Werk zu fegen. Dupont, 
um feine Schwäche zu verbeden, fchritt fofort zum Angriffe auf die Dör⸗ 
fer und zog wirkli das Gefecht, obgleich mit großen Berluften, bis zur 
Tunfelheit hin. Diefes Oefeht von 6000 Manu war genügend, um 
Mad abermals zur Abänderung feines Plans zu beflimmen. Er wollte 
jegt bei Ulm ftehen bleiben und die Entwidlung ber Dinge erwarten. 
Tamit aber traf er auf hartnädigen Widerfland bei den übrigen Generas 
len, und fo warb bann am 12. aufs ueue und befinitiv der Abmarſch 
nah Böhmen befchloffen. Am 13. Morgens follte zuaft Werned 
mit 16,000 Mann nad) Heidenheim aufbreden, nad) einigen Stunden 
folte Rieſch mit 18,000 Wann ihm folgen, Fürſt Shwarzenberg- - 
mit 18,000 Mann follte während des Abmarſches diefer Korps am 
rechten Donan» und Illerufer gegen bie Franzoſen demonſttiren, dann 
gleihfall® auf Heidenheim folgen; Jellachich mit 5000 Mann follte-- 
am linfen IUerufer über Memmingen nad) Tyrol aufbreden, unterwegs 
alle Illerbrücken zerflören und dadurch bie Franzofen auf den Glauben 
bringen, bie ganze Armee ziehe nad Tyrol. 

Napoleon hatte unterbefien am 12. befchlojien, am 14. einen großen , 
Angriff auf Ulm von ber Oftfeite her auszuführen, zu welchem Bes 
huf er zwifchen Donan und Iller die Korps von Murat, Yannee, Rey 
und Marmont vereinigte, Soult, ber bisher am Led) Front gegen Tyrol 
geſtanden, follte ans linke Illerufer übergeben und ſich zwifchen diefem 
und dem linfen Tonanufer oberhalb Ulm entwideln, um ben Ausweg 
nach Tyrol abzufhneiden, Davouft mußte am Lech bei Augsburg die 
Berbindung zwilhen bem rechten Flügel — Rapoleon — und dem linken 
— Bernadotte — herftellen. 

Am 13. Morgens rüdte Werned, gefolgt vom Artillerietrain, ber - 
Tiepofition gemäß von Ulm ab, traf, da Rey fi ganz au der Donan 
vereinigt hatic, nur auf ein einziges franzöflfches Bataillon, welches er 
zerſprengie, und erreichte am Abend Herbredhtingen. 

Rieſch, der bie Mittag in Marſch fein follte, um Werned zu — 
folgen, erhielt furz vor dem Ausıäden Befehl, wicht auf der Straße nad 
Herbiechtingen, fondern nah Elchingen zu ziehen und bier Gtellung 
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zu nehmen, um fo den Abmarſch der übrigen Truppen gegen franzdfifcge 

C Angriffe vom rechten Donauufer ber zu deden; er hatte am 13. Abends 
bei Elhingen etwa zwei Drittheile feines Korps vereinigt. 

( Am Nachmittag des 13. hatte indefien Mad bie Nachricht erhalten, 
dag neun Kouriere an Napoleon dur Stuttgart gelommen, daß in Paris 
eine Revolution außgebrodyen, daß die Engländer bei Boulogne gelandet 
ſeien; er legte ſich danach Alles, was er von ben Bewegungen Napoleons 
wußte, fo zureht, daß daraus bie Vorbereitungen zu einem Ruckzug 
desfelben an den Rhein wurden, befhloß abermals, bei Ulm fleben 
zu bleiben und fendete an alle bereitS aufgebrochenen Abtheilungen 
Befehl, dahin zurüdzutehren, ja als er duch Nachrichten, welche ihm 
Napoleon dur einen Doppelfpion zugehen ließ, um ihn bei Ulm feſt⸗ 
zubalten, in feinem Glauben beftärft ward, machte er fogar fon die 
Dispofitionen zurecht, um bie Sranzofen an den Rhein zu verfolgen 
und ihnen ben Rückzug abzufchneiden. 

\( Am 14. Morgens fchritt Napoleon zum Angriff auf den Brücken⸗ 
fopf von Ulm am rechten Donauufer, während Ney an beiden fern des 
Stromes aufwärts gegen die Brüde von Elchingen vorbrang. 

Rieſch, der am 14. Morgens noch die neuen Befehle Mads nicht 
batte, war fhon im Abmarfh, um den NRüdzug nah Böhmen fert- 
zufeßen, als Ney's Truppen vom rechten Ufer aus ſich ber ſchwach bes 
feßten Brüde bei Elchingen bemädtigten und am linfen Ufer entwidelt 
die Höhen von Elchingen angriffen; zugleich kam die ſchon im Abmarſch 
begriffene Abtheilung von Rieſch bei Langenan mit einer anderen Diviflen 
von Rey ind Gefecht. Das Treffen bei Elchingen endete bamit, dag Riefch 
mit Berluft feiner ganzen Artillerie auf Ulm zurüdzog. 

Am rechten Donanufer feste fih am 14. Lannes nad nm 
bedeutenden Gefechten mit Schwarzenberg angefihte des Ulmer Brädene 
fopfes feft. 

Trotz des Tieffens von Elchingen und Tangenau glaubte Mad noch 
am 14. Abends an den Rückzug ber Franzoſen und beharrte babet, im 
Ulm zu bleiben, obgleich alle andern Generale für den Abzug, ſei's nad 

— Tyrol, ſei's nad) Böhmen, waren. Der Erzherzog Ferdinand verließ 
am 14. Abends Ulm mit zwölf Eskadronen und ſchlug die Strafe nad 
Geislingen ein. Alles andere blieb in Ulm. 

Napoleon aber ließ nod in der Naht vom 14. auf den 18. 
buch Ney die Höhen nördlih von Ulm befegen und au Lan» 
nes ans linke Donauufer übergehen, um die von Ney verlaflene 
Stellung lid der Stadt von Unterthalfingen bis Haslach zu befcgen; 
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am rechten Ufer zur Bewahung des VBrüdenkopfes blieb nur Mar⸗ 
mont zuräd. 

Am 15. Morgens mußten Ney und Launes zum Angriffe bes ver- ) 
ſchauzten Micheloberges, welder die Stadt bominirt, ſchreiten; am 
Abend waren fie in deſſen unbeftrittenem Befitz. Noch in der Nacht ließ 
Napoleon Mad zur Kapitulation auffordern, am 17. wurde bie Kapitu⸗ 
(ation abgefchloffen, 23,000 Mann mit neunundfünfzig Geſchützen, welche \ 
Mad noch beifammen hatte, wurden ſonach Friegegefangen, nur mit ber 
Kauſel, welche Napoleon ruhig konnte aufnehmen laflen, daß wenn bis 
zum 26. bie Etabt durch Öflerreichifche ober ruſſiſche Truppen entſetzt 
werde, Mad ungehindert mit Wehr und Waffen abziehen folle. 

Soult hatte am 15. das befeftigte Memmingen durch Kapitulation ) 
im feine Gewalt gebracht; Jellachich, der nach der früheren Dispofi⸗ 
tion wirtlih am linken Illerufer aufwärts ben Weg nad Tyrol einges 
(lagen hatte, und fi) eben in ber Nähe von Memmingen befand, beeilte 
fi auf die Kunde davon, nad) Wangen und Jony zu kommen. Soult 
aber rüdte über Ochfenhaufen nah Biberach, um hier ben Außerften 
umlen Flügel der großen Armee zu bilden. 

Obgleich Napoleon mit Rüdfiht auf die Klaufel in der Kapitular 
tion Ulms eine beträchtliche Truppenzahl vor diefer Stadt zurüdlafien 
mußte, hatte er body vor dem Abſchluſſe der Uebereinfunft mehrere Ab⸗ 
theilungen zur Beobachtung oder Berfolgung Werneds in Marſch gefegt, 
verfärkte diefe nach dem Abſchluß und flellte fie unter Murats Ober» 
befehl. Werne, wenn cr feinen Marſch nad Böhmen ohne Unterbrechung 
fertgefent hätte, wäre wohl entkommen, indeffen auf die Kunde, von den 
Greigniffen des 14. entfhloß er fi) am 15., nad Ulm zur Unterftügung 
Mads umyzulchren und Napoleon im Rüden anzugreifen. Ale er am 
16. bei Nerenftetten angelangt, biefen Plan aufgab und nun wirklich 
den Rüdzug antrat, war es zu fpät; auf dem Ferſen verfolgt von Mus 
rats Meitern, warb er am 17. bei Trochtelfingen eingeholt und.” 
tspitmlirte bier mit dem Beinen Reſte ſeines Korps, den er uod) bei-⸗ 
fazımıen hatte. Nur der Etzherzog Ferdinand, der unterwegs noch 
eimen Theil der Werned’fchen Keiterei an fi zog, entfam wirklich nah ' 
Böhmen. j 

Eine bedeutende Entſcheidung mar fomit erzielt, ohne daß es irgend» 
wc zu einer rangirten Schlacht gelommen wäre. Die große Uehnlichkeit, 
wege die Anlage des Feldzuges von Ulm mit derjenigen des Feldzuges 
son Mearengo hat, fällt in die Augen. Hier wie dort wirft ſich Napo⸗ 
un im den Rüden feines Gegners, 1800 baſirt er ſich zeitweilig auf 
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das „befreite” cisalpiniſche Gebiet, 1805 auf das „befreite” Baiern. 
Melas entfhloß ſich wenigftens zur Schlacht und ſchloß nad berfelben 
erft eine Konvention, Mad hatte jeden Tag drei nene Diepofitionen ges 
macht, darüber jede Verfügung über feine Kräfte aus ber Haub gegeben 
und fie fo verzettelt, daß er im entſcheidenden Anugenblid an die Schlacht 
faum noch denken durfte und, ohne fle zu verfuchen, kapitulirte. 


Der Feldzug von Ealdiero. 


Die Entfheidung von Ulm wirkte, wie Napoleon es vorausgefehen, 
auf den Kriegsſchauplatz in Italien zuräd. 

Hier hatte Maffena im September 42,000 Mann am Chieſe 
verfammelt, eingetheilt in die fünf Divifionen Garbanne, Verdier, Molis 
tor, Duhesme und Serras, entſprechend den Armeelorps bei ber 200,000 
Mann flarten Armee von Deutſchland, bie Avantgarbebivifion Eſpagne, 
die Reiterreferve unter Mermet und Bully und die Grenabierbisifion Bar- 
touneaur,, welche bei der italienifchen Armee basfelbe war, wie bei ber 
von Deutfchland bie Kaifergarbe und bie Grenadierbivifion Dubinot. 

Defterreichifcherfeite befehligte in Italien, einfchlieglich ber Beſatzun⸗ 
gen und bes 17,000 Wann ftarfen Korps in Südtyrol, der Erzherzog 
Karl 86,000 Mann. Der allgemeine Operationtplan wies ihm eine ab» 
wartende Rolle an; bdasfelbe galt für feinen Gegner Maſſena. Der 
Erzherzog verſtärkte Veronetta, fo wie die Hinter bemfelben gelegne Stel⸗ 
lung von Caldiero durch Berfchanzungen ; er mißtraute Mad, er wußte, 
daß der Feldzug an der Donau aud über Italien entjcheiben werde, daß 
fein Rüdzug durch eine Niederlage an der Donau nothiwenbig gemacht 
werben könne; er mußte dann diefen Rüdzug auf ber einzigen guten 
Straße durch Friaul bewerfftelligen, in der Stellung von Calbiero konnte 
er ihn deden und die Verfolgung brechen. 

Die Stadt Berona am treten Etfchufer war feit dem Luneviller 
Frieden in ben Händen ber Franzofen, nur Veronetta am linken Ufer 
gehörte den Deflerreihern. Obgleich Mafjena Hinhalten follte, bi® bie 
Würfel in Deutichland gefallen wären, follte er do, ſobald fie dort 
günftig für die Franzoſen fielen, bereit fein, den Erzherzog Karl zu ver» 
folgen, ihm jeden Rechtsabmarſch durch Tyrol unmöglich zu machen. Ju 
dem Ende mußte er am linken Erfchufer fo früh als möglich fehlen Fuß 
zu fallen ſuchen. 

Schon im September hatte er feine Armee ans linke Ufer des Mincio 
geführt und zwifchen diefem und ber Etſch, den linken Flügel bei Rivoli, 
den rechten gegenüber der Alponemundung entwidelt; nun befchloß er, 
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fi der Bräde zu bemädjtigen, welche aus dem oberen Theile von Berond 
in die Meine Thalebene von St. Giorgio oberhalb Beronetta hinüberführt 
und von ben Deflerreichern theilweife zerflört und auf dem ftehengebliebes 
men Theile verbarriladirt war. Die Geftaltung des Terrains, indem bier 
der Fluß einen gegen die dflerreidifche Geite gedffneten, von ber fran⸗ 
zöfifhen Her umfaßten Bogen macht, und ber Befitz Berona's begünſtig⸗ 
ten Maſſena. 

Am 11. Dftober erhielt diefer bie erſten Nachrichten über ben Bang ) 
der Dinge in Dentſchland, welche bis zum 5. reichten, traf fofort im aller 
Stille feine VBoranflalten und nahm am 18. Morgens durch Ueber» ) 
rafhung wicht bloß die obere Etſchbrücke von Verona fort, fondern 
fegte fi, nachdem die Brücke hergeftellt war und nad einem mit wech⸗ 
ſelnden Glücke geführten Kampfe auch in den Beſitz von St. Giorgio. 
Um die Aufmerkſamkeit der Defterreicher zu theilen, hatte er zu gleicher 
Zat die Tivifion Verdier einen andern Uebergang unterhalb Verona bei 
Becca civerta ausführen laflen, welcher wirflid in Berbindung mit 
den vorhergegangenen Demonftrationen die gewünſchte Wirkung im vollſten 
Maße hervorbrachte. Noch immer hatten bie Oeſterreicher Beronetta und 
tonmten durch das Artilleriefener von hier einen Maſſenübergang Maſſena's 
über die Brüde von St. Giorgio fehr beläfiigen. Man konnte annehmen, 
de Maſſena fofort Anftalten treffen würbe, um Beronetta wegzunchmen. 
Iudefien mir feinem erflen Erfolg zufrieden, verhielt er ſich feit bem 18. ) 
wieder ruhig und wartete auf Nachrichten ans Deutfchland. 

Der Erzherzog Karl erhielt ſchon in der Nacht vom 24. auf ben) 
235. die Nachricht von der Kapitulation Ulms und beſchloß fofort dem 
Radzug an den Iſonzo. Jedoch wollte er benfelben nicht früher am 
tzeten, als bis er feinen Gegner durch eine Schlacht, bie er in der Stel⸗ 
lung von Galdiero anzunehmen gebadhte, von kräftiger Verfolgung gründ⸗ 
lach abgefchredt habe. 

Um 28. Dftober erhielt au Maffena die Kunde vom Falle 
Ulus und gab nun für den 29. fofort feine Befehle zum Etſchübergang. 
Usı 29. überfchritten die Divifiouen Eerrar, Dubesme und Bardanme, . 
theils bei Builolengo, theile bei St. Giorgio den Fluß und bemädtigten 
ſich der Höhen nördlich Veronetta, worauf die Befagung besfelben, um 
ren Rüdzug beforgt, e6 räumte. Maſſens fegte nun auch feine übrigen 
Truppen (mit Ausnahme Verdiers), unb zwar anf ber unteren Etſch⸗ 
beade, welche von Berona nad) Beronetta bineinführte, aus linfe Etſch⸗ 
sfer über und drang an der großen Gtraße von Bicenza gegen bie 


Stellung von Caldiero vor, im welche der Er 1 zuräds 
Außew Belsherrautunf, Be Ruf. 


242 


zog. Er Hatte in berfelben, einfchließlih 5000 Reiter, etwa 45,000 Mae, 
wovon 12,000 ımter Simbſchen die ſchwer erfleigbaren Höhen von 
Colognola nördlich ber Straße von Bicenza mit dem rechten Flugel bei 
lafi, mit dem linken auf dem Monte Zovo befebten; 18,000 bis 20,000 
Mann unter Bellegarde flanden im Zentrum der Stellung beiberfeite 
ber großen Straße, 13,000 Mann unter Fürft Reuß und Norb- 
mann von da ab in ber Etſchniederung bis Chiavico bel Chris am 
Flufſe. 

Eine Diviſion, Roſenberg, war auf dem äußferften rechten Flügel 
ins leffinifche Gebirge detachirt. 

Maſſena vereinigte bei Bago an der großen Straße 28,000 Dane, 
einfchlieglih 4000 Reiter; bie Divifion Serras warb links gegen Roſen⸗ 
berg entfendet, die Divifion Verdier follte an der Etſch den Außerften lin⸗ 
fen Flügel des Erzherzogs angreifen, indem fie bei Perfacco über ben 
Fluß ımd dann biefen aufwärts vordränge. Erſt wenn Berdier im Ge 
feht und dadurch bie Aufmerkſamkeit der Defterreicher nach ihrem linken 
Flügel hingezogen wäre, wollte Maffena von Bago zum Heuptangriff 
anf dem dflerreichifchen rechten, bie Höhen von Colognela umb bie Däcfer 
Stra und Caldiero an ber großen Straße fchreiten. 

Der Erzherzog, zweifelhaft, ob fein Gegner ihn angreifen werbe, 
und er wünfdte body angegriffen zu werben, ließ am 30. Morgens 
Simbſchen mit einem Theil feiner Truppen von den Höhen von Colognela 
vorgehen, um die Franzoſen bier ins Gefecht zu verwideln; Simb⸗ 
hen ſtieß auf Maſſena's linken Flügel unter Molitor, unb es ent 
fpann fih Hier ein Tirailleurgefecht; Maſſena wollte Molitor noch nicht 
borrüden laffen, da er anf das Eingreifen Verdiers wartete. Diefer aber 
batte bei Perfacco Schwierigkeiten des Uebergangs gefunden, war daher 
ſtatt Hier vielmehr weiter oberhalb bei Jevio übergegangen umb flich dem⸗ 
nad, flatt Nordmann in den Rüden zu nehmen, vielmehr anf beffen 
Front; das Gefecht nahm fehr Halb eine für Verdier fehr ungüuflige 
Geſtalt an. 

Als Maffena gegen 11 Uhr Vormittags das heftige Gewehrfener bei 
Verdier fo weit oberhalb am Fluſſe hörte, ſchloß er, daß diefer bereits 
fehr bedeutende Bortheile errungen haben müſſe, da er von Perſacco fo 
weit nad) aufwärts vorgedrungen fei, und daß biefe Vortheile mit Ent⸗ 
fhiedenheit verfolgt werden müßten. Um bieß zu than, begab er ſich feib 
zu Verdier und befahl der Divifion Duhesme, zu Berdiers later 
Rügung nad Gombione recht s abzumarfdiren. Zugleid aber [elle 
Molitor auf dem linken Flügel und Barbanne im Zentrum an ber 
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großen Straße nun mit Entihiebenheit gegen die Höhen von Colognola 
und das Dorf Ealdiero vordringen. 

Diefe Abweichung vom urfprünglihen Plane führte zu einer Zer⸗ 
fplitterung ber Kräfte. Die 33,000 Mann, über welche Maſſena aus. 
ſchließlich Gerrae’ verfügte, dehuten fich über eine front vom mehr als 
10,000 Schritt aus, und für den Hauptangriff auf die Höhen und Cal 
diers, welcher unzweifelhaft hartnädige Kämpfe herbeiführen mußte, konn⸗ 
tem unmöglich hinreichende Reſerven übrig bleiben. Der Angriff mit fo 
getheilter Kraft anf einen überlegenen Gegner konnte unmöglid ein Re 
fultet haben. 

Während Molitor und Gardanne fo wie ein Theil der Referve fid 
im erfolglofen Augriffen auf ben rechten Flügel und das Zentrum ber 
Oeſterreicher erfchöpften, gingen Nordmann, Reuß und Bellegarbe ſelbſt 
in die Dffenfive Aber; jene beiden braugen ſelbſt bis gegen bie Rüd⸗ 
zagelinie der Franzoſen auf Verona vor, und obgleich die Entſchloſſenheit 
Maſſena's ihre Anftrengungen vereitelte und fie fogar wieder zum Rück⸗ 
sg zwang, hatte Niefer doch auch nicht einmal aunäbernd durch bie 
Schlacht von Caldiero den Zwed erreicht, welden er fi neipränglid 
vorgefegt. Aber aud der Erzherzog hatte nicht vollfländig erlangt, was 
ex weallte, fein Gegner blieb unter feinen Angen fichen uud folgte ihm 
eier Wahrſcheinlichleit nach auf dem Fuße, fobald er feinen Rückzug 
euttet. 

Maffena befhloß für den 31. Oktober bie Ermenerung der Schlacht 
mb der Erzherzog rüftete fi darauf, ihm zu empfangen; dem Gene⸗ 
zei Roſenberg ertheiltie er Befehl, durch ein Borrüden gegen bie Etſch 
ia bem leffinifchen Bergen die life Ylanfe und den Rüden ber Fran⸗ 
zofen zu bedrohen. Die Ermübung der ftamzdfifgen Truppen lich es am 
31. nicht zu einer neuen Schladt lommen, nur Berdier, der am 30. 
Usends ans rechte Etſchufer zurüd und dann am 31. Morgens bei 
Zewio wieder ans linfe Ufer gegangen war, fließ im Gefechte mit Reuß 
uud Notdmann zufammen. Die Meldungen, welde am 31. Abends 
Maſſena über die Bewegungen Rofenbergs erhielt, beflimmten ihn, bie 
Garaifon von Beronetta zu verflärken und fein Hauptquartier näher am 
dadſelbe zurüd zu verlegen, eben fo mußte Berdier wieder ans rechte 
Etſchufer, um dort etwaigen Unternehmungen bes außerſten linken duxeis 
entgegentreten zu lDdnnen. 

Ta es uun wirklich dem Erzherzog gelungen wer, feinem Geguer 
Beforgnifie zu erweden, trat ex in ber Nacht vom 1. auf den 2. Re 


veuber den Rüdzug an die Brenta an, die Biwalfener wurden durch 
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eine ſchwache zurüdgelafiene Nachhut in der Stellung von Calbiero bie 
ganze Nacht unterhalten. Durch diefe Täuſchung, noch mehr aber das 
plögliche Erſcheinen von breitaufend Deflerreichern umter General Hillinger 
vor Beronetta, weldyer dorthin in der Nacht von Roſenberg entfendet war, 
um den Rüdzug zu deden, ward Maſſena an kräftiger fofortiger Bere 
folgung gehindert, er mußte Truppen von Bago gegen Beronetta zurüd⸗ 
uehmen, um Hillinger zu befämpfen,, deſſen Reſte erſt Nachmittags, voll» 
ſtändig eingefhloffen und ohne Munition, bewältigt und friegögefaugen 
gemadjt wurben. 

Run fchritt Maſſena fogleihh zur Verfolgung; ber Erzherzog 
feigte mit Ruhe, aber fätig feinen Rüdzug über ben Yfonzo, den er am 
14. November überfchritt, in die Stellung von Prewald fort, die er am 
16. erreichte. Maſſena, duch Karla Nachhut am Bacchiglione vor Bi⸗ 
cenza, dann am Tagliamento aufgehalten, erreichte am 15. November 
nah Zurüdlaffung mannigfacher Detachements, um feine Operationslinie 
gegeu Tyrol zu ſichern, nur mit 28,000 Mann ben Iſonzo, wo er Halt 
machte, um weitere Nachrichten aus Deutfchland und Befehle Napoleons 
zu erwarten. 

St. Cyr, welcher um biefe Zeit von Neapel her den Bo erreidgte, 
mnßte mit 15,000 Dann bie Blofabe von Benedig übernehmen. Wenden 
wir und bier wieber zu ben Ereigniſſen an ber “Donau. 


Der Feldzug von Bien. 


An 22. Oktober hatte Kutufoff am Inu 30,000 Mann ver⸗ 
einigt, eine Verſtärkung von 6000 erwartete er noch; Kienmaher, 


urſprünglich am linken Donauufer aufgeftelt, hatte fi vor Bernabotte - 


zuerft an die far, dann Hinter den Inn zurüdgezogen. Durch zu ihm 
geftoßene Berftärfungen war fein Korps auf 25,000 Daun gelommen, 
deren Oberbefehl jet General Meerveldbt übernahm. Ein Refervelorys 
bei Wien zählte erſt 13,000 Mann. In Vorarlberg und Nordtyrol law 
den 21,000 Mann unter Erzherzog Johann; in Böhmen 9000 unter 
Erzherzog Ferdinand. 

Napoleon ließ Ney vor Ulm zurück, zugleich mit der Aufgabe, im 
Semeinfhaft mit dem über Baſel heranziehenden Augereau Vorarlberg 
und Tyrol anzugreifen und bie Verbindung mit Italien zu Öffnen. 

Außer Bernadotte und Dapvouft, bie der Iunftellung ber Ber 
bündeten ſchon gegenüber fanden, zog er noch Murat, Marmont, 
Soult und Lannes an bie Ifar, um Kutufoff und Meerveldt anzu 
greifen, fie zu ſchlagen, zurüdzutreiben und in Wien ben Frieden zu 
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biftiren Preußen, beleidigt durch die Verlegung des neutralen, anfpadjis 
ſchen Gebiets, neigte fi der Koalition zu, hatte bereit ein geheimes 
Bandaif mit Rußland und Oeſterreich abgefchloffen und zog Truppen 
gegen den Main hin zufammen, mit denen es fi auf Napoleons Opes 
rationclinie zu flellen drohte. Napoleon glaubte gegen Ruſſen und Oeſter⸗ 
reicher einen entfcheidenden Schlag thun zu können, che Preußen in Ber- 
feffung wäre, zu handeln. Gegen Böhmen ließ er nur einige Divifionen 
ſtehen, um die Bewegungen bed Erzherzogs Ferdinand zu beobachten. 

Am 25. Oktober verlegte Napoleon fein Hauptquartier nah Müns 
den; ebenda waren Murat, Bernadotte, Marmont und Soult vereinigt; 
Davouſt Raud bei Freifing, Lannes bei Landshut. Am 26. Oktober bes 
genn das Borrüden gegen den Jun. 

Kutnfoffs Gros fland bei Braunau, Meerveldt zwifchen Neu⸗ 
Detting und Mühldorf; die Idee, zum Entfage von Ulm an die Iller 
vorzuräden, war auf bie von Mad felbft überbrachte Nachricht, daß eine 
SMerreihifhe Illerarmee nicht mehr exiſtire, fon am 28. Oktober aufe 
gegebeu worden. Jegt war Kutufoff für den Rüdzug am rechten 
Ufer der Donau abwärts, um dann bei Mautern ans linke Ufer zu 
gehen mad fi fo den erwarteten ruſſiſchen Berflärkungen, welde von 
Mahren herablounmen follten, zu nähern, Meerveldt dagegen erhielt 
vom Hofkriegerath den Befehl, fi Hinter der Salza mit ber Tyroler 
Urmee in Berbindung zu fegen. Auf Kutufoffe dringende Borftellungen 
ward diefer Befehl zurüdgenommen und nun traten bie Verbündeten am 
26. Dftober den Rädzug vom Inn auf der Straße über Altheim, Haag 
amd Lambad an, nachdem fie Braunau geräumt, bie Brüden zerflört 
hatten. Tie Ruflen zogen voran, die Defterreiher machten bie Nachhut. 

Die Franzofen überfchritten den Inn ohne Wiberfland; Murat bes 
geb fi} fofort auf die Berfolgung und griff ſchon am 30. bei Ried bie 
dſterteichiſche Nachhut an, am 31. wiederholt bei Lambach; ihm folgte 
auf der großen Straße Davoaft, biefem Goult. 

Yannes, der bei Braunau über den Inn gegangen war, bildete 
den linfen, Bernabotte und Marmont bei WVaflerburg dem rechten 
Flagel der Armee; fie erhielten, da man fi) bald überzeugte, daß von 
der Tyroler Seite nichts für das Borrüden au der Donan zu fürdten 
fa, Befehl, fih oon Salzburg her der Hauptarmee wieder auzufclichen. 

Um 3. Rovember war Kutufoff bereits Hinter die Enne zuräd- 
gegangen und fland hier mit dem reiten Flügel bei Streugberg, dem 
Iimfen, aus Meerveldte Deflerreichern beftchend, bei Steyer, nur eine Nach⸗ 
hut befand fi uch am liaken Kantufer. 
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Auf franzöfifcher Seite erreichte der rechte Flügel, Davoufl, Mer 
mont, Bernabotte mit der Spike Hall, da8 Zentrum, Soult, Weis, 
der linke Flügel, Murat und Lames, Ebersberg. Am 4. Novenber 
warb die Ennelinie angegriffen; die Verbündeten räumten biefelbe nach 
einem hartnädigen Gefecht, welches Meerveldt genen Davouft bei Steyer 
befand, Meerveldt wich nicht gradaus zurüd, fondern füboftwärts 
auf Mariazell, in der Abſicht allerdings, fi Hinter dem Traſen wieber 
mit Kutufoff zu vereinigen, aber doc immer fo, baß er ſich einftweilen 
von biefem trennte. 

Murat und Rannes hatten in Verfolgung Kutufoffs am 5. Novem- 
ber ein hartnädiges Urrieregarbegefecht bei Amſtetten zn beftchen. Ku⸗ 
tufoff feste feinen Rüdzug unaufbaltfam bis Mantern fort und ging 
bier unbeläftigt, ja unbemerkt, an das linke Donaunfer über. 

Napoleon ſchloß aus manderlei Umftänden, daß Kutufoff ihm am 
Trafen die Schlacht bieten würde, und rüflete fi zu biefer. Er 208 
außer Murat und Lannes auch noch Souft und Bernabotte auf die große 
Donanftrafe; Davouft follte auf dem fchwierigen Wege über Waib⸗ 
bofen, Gaming und Fifienfelb vorbringen, um von bier aus bie vers 
muthete Aufftellung Kutufoffs am Trafen in bie linke Flanke zu nehmen. 

Zur Sicherung ber reiten Flanke ber franzdflihen Armee gegen 
etwaige Unternehmumgen von Tyrol oder Stalin ber ward Marmont 
auf Leoben bdetadirt, und um Kutuſoff von den Verflärfungen an tren⸗ 
nen, bie er aus Mähren erwartete, um das finfe Donaunfer zu bes 
berrfchen und Böhmen ıu beobachten, warb ein neues Armeekorpe, das 
achte, unter Mortier gebildet. Vorerſt war nur eine Divifion besfelben 
zur Hand, die zwei andern wurden von Paſſau, wo fie eingetroffen waren, 
herangerufen. Dortier follte ungefähr auf gleicher Höhe mit der Haupt⸗ 
armee den Strom am linken Ufer binabziehen. 

Dapvouft, der am 8. Gaming erreichte, erhielt hier die Nachricht, 
daß fi ein öfterreichiihes Korps in der Nähe befinde; ex ſeste fidh ſo⸗ 
gleich wieder in Marſch und traf in einem Seitenthal ber Erlaf bald auf 
den Feind. Es war Meerveldt, der von Mariazell norbmärt® z0g, 
um ſich wieder mit Kutufoff zu vereinigen. Davouft ariff ihn ohne San⸗ 
men an, warf ihn auf Annaberg und von dort auf Mariazell, trieb 
ihn noch weiter auf die Straße nad) Brud und fprengte bie ganze Ab⸗ 
theilung bis auf 2000 Mann aus einander, worauf er nad) Pilienfelb 
umkehrte, welches er am 10. November erreichte. 

Aus ber vermutheten Schlacht am Trafen bei St. Bölten wurde 
nichts; Murat hatte ſich durch eine Reiterabtheilung ımter Kienmaper, 


247 


die ihm Kutufoff auf ber Donauſtraße am rechten Ufer gegenüber ger 
lafien, ſchon über den Trafen und am 10. November bis Siegharts⸗ 
firgen gegen Wieun fortziehen Lafien, als ber ihm nachfolgende Soult 
durch den Brand der Brüde von Mautern anfmerffam wurde und man 
entbedte, daß Kutuſoff ſchon am 9. über die Donau nad Krems zurüd- 
gegangen fei. 

Napoleon warb durch diefe Nachricht änferft beforgt gemacht um 
Mortier, ber fid) mit der einzigen Divifion Gazan im Marfche auf 
Lrems am linfen Donamufer abwärts befand, während bie von Baflau 
berangezogenen Divifionen Dupont und Dumonceau erft auf größere Ab⸗ 
ſtande nachfolgten. Und mit Recht. Mortier hatte mit der Divifion Gazau 
am 10. Därrenfleiu erreicht und die ruffifchen Vorpoſten, auf melde 
er gefisgen war, vor ſich Hergetrieben; er glaubte Kutufoff im vollſten 
Aadzuge und beſchloß, am 11. befien Nachhut Fräftig angugreifen. Im 
der That flanden die Sachen anders: Mortier fland mit faum 6000 
Dann 28,000 Rufien gegenüber und Kutufoff dachte nit an den Rück⸗ 
zug, da er feine linke Flanke durch die 18,000 Manz ſtarke Referve, 
welche unter Aueröperg die Donauübergänge bei Wien beſetzt hielt, hin⸗ 
reichend gefichert glaubte. 

Kutnfoff lam daher auf den fehr nahe liegenden Gedanken, bie 
vereinzelte Divifion Gazan vollländig aufzureiben. Mehrere Kolonnen, 
welche Mortier zugleich in linler Flanke und Rüden angreifen unb ihm 
den Rüdzug die Donau aufwärts und die Verbindung mit bem nad 
folgenden Dupont abſchneiden follten, nahmen fon in der Nacht vom 
10. auf den 11. ihre Etellungen im Gebirge ein; eine Kolonne unter 
Miloradowitſch ward Mortier im Donanthal ſelbſt entgegengeftellt. 

Am Morgen des 11. fchritt diefer zum Angriff, indem er in ber 
Nichtung auf Stein vorging; er fließ auf hartnädigen Wibderfland und 
der Kampf ward Hier in Fronut mit wechfelndem Erfolge fortgefährt. Erſt 
um 4 Uhr Rahmittage trat die ruffifhe Umgehungeloloune in Thatig⸗ 
keit, welhe Dürcenflein, Mortiers Rüdzugepunft uchmen follte; fie 
handelte mit ungeheurer Unentfhloffenheit und Langfamleit. Mortier lich 
amt etwa 1000 Wann unter Bazan gegen Miloradowitſch ſtehen, mit 
1000 eroberte er das ſchon verlorene Dürrenflein zurüd und fchiffte fid 
eon bier aus nah dem rechten Donauufer ein. Die Divifion Dupon; 
war ım Mari von Weißenkirchen auf Dürrenftein auf eine der ruſſiſchen 
Umgehungekolonnen geſtoßen und zum Rückzug nad erflerem Orte ge 
iwungen; ebendahin gelang es Gazan mit dem Heinen Reſt feiner Trups 
you unter dem Schutze der Dunlelheit auf einem Umweg duch Wie Berge 
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zu kommen. Bon ber ganzen Divifion Gazan waren nur 2000 Mann 
gerettet, aber felbft dieß war nur bei den elenden Anftalten, der unglaub- 
fihen Unbehüfflichkeit der Ruffen und der Entſchloſſenheit der frauzöſiſchen 
Führer möglid. 

Die Bermuthung, daß Kutufoff fi zum Nüdzuge von der Donan 
anſchicke, beflimmte Napoleon zu dem Befehle an Murat, daß er fi 
wo möglich der Donaubrüde zwifhen Wien unb Florisdorf bemädhtige, 
um fofort von Wien aus in Kutufoffs Rüden operiren zu können. Diefem 
Befehle war Murat ſchon zuvorgelommen; am 13. Morgens befegte er 
Wien und bemädtigte fi in Gemeinſchaft mit Lames fofort ber 
Donaubräde, ohne einen Schuß zu thun. Waffenſtillſtandeunter⸗ 
bandlungen, welche Kaifer Yranz angelnüpft hatte, um Zeit zu ge 
winnen , begänftigten ba8 Unternehmen Murat und Lannes’, bie mit 
dem Neben von diefen Unterhandlungen den Fürſten Uueröperg völlig 
betäubten. 

Auf die Nachricht vom Berluft der Wiener Brüde trat Kutufoff 
noh am 13. Abends feinen Rüdzug nah Krems über Jetzelsdorf und 
Brünn nah DOllmüs an. Die Entwidlung der franzöflfhen Truppen 
am linten Donaunfer verzögerte fi; Bernadotte, ber bei TREE den Strom 
überfchreiten follte, Tonnte hier mit dem Brückenban nicht zu Gtanbe 
fommen und ging an bie Herflellung ber Brüde von Mautern; Murat, 
welcher über Stoderau auf Hollabrunn vorging und dem Lannes wnb 
eine Divifion von Davouft folgten, ward hier von Kutnfoffe Nachhut 
unter Bagration durch Verhandlungen und dann durch das Gefecht von 
Shöngraben den ganzen 16. November anfgehalten. Kutufofj er- 
reichte am 17. ohne bedeutende Berlufte Bohrlig, wo fih am 18. uch 
die 13,000 Deflerreicher von Florisdorf, nad Abſetzuug Auerspergs unter 
Fürft Liechtenflein, mit ihm vereinigten, und zog fi) von da gegen Oll⸗ 
mäg zurück. 

Wähend diefer Ereigniffe an der Donau war Ende Oftober Ney 
von Ulm gegen bie Nordgrenze Tyrol® marſchirt, hatte am 4. Ropember 
ben Scharnitzpaß genommen und am 5. Inusbrnd befegt. Der Erz⸗ 
herzog Johann zog fi fofort auf den Brenner zurück und begann 
von bier fhon am 10. feinen Rüdzug ind Drauthal, nur eine Nachhut 
ließ er no bis zum 14. am Brenner fliehen, um bie noch nicht beram- 
gelommenen Abtheilungen aus Nordtyrol und Vorarlberg aufzunehmen. 
In der That aber warb die eine biefer Abtheilungen unter Jellachich 
am 14. November bei Hohenemb8 von dem am Bodenſee herangezogemen 
Augereau zur Kapitulation gezwungen, die andere unter Prinz Roh an 
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flug fih am 18. von Meran aus bei Boten buch die Franzoſen, 
welche nad) Räumung bed Brenner von Erzherzog Iohanne Nachhut 
bis hieher vorgebrungen waren, ging die Etſch und von Trient ab die 
Bel Eugana hinab, um fi} nadı Benebig zu werfen, warb aber bei 
Gaftelfianeo am 24. von St. Cyr in Empfang genommen, gefchlagen 
umb gezwungen, noch A400 Mann flarf, da Gewehr zır ftreden. 

Die beiden aus Tyrol nnd Stalien zurüdgegangenen Erzherzoge 
Johann und Karl vereinigten fi am 26. November zwiſchen Windiſch⸗ 
feifirig und Marburg an ber Drau, Erzberzog Karl übernahm den 
Dberbefehl über das nun 80,000 Mann flarfe Heer, und nahm mit dem⸗ 
felben Kamtonnirungen zwifhen Drau und Mur, Marburg und Ehren» 
haufen, in denen er bi® zum 2. Dezember verweilte. 

Ney kam um biefe Zeit, dem Erzherzog Iohanm folgend, bei Klar 
genfart an, 5000 Baiern hatte er in Tyrol zurüdgelafien, Augereau 
Hatte Befehl erhalten, nad) Ulm zu marfdiren und von hier au® bie 
Bewegungen der Preußen in Franken zu beobaditen. 

Maffena, zulegt noch dur das Einbr den Robans in Italien, 
weiches er für bebeutenber hielt, ale e® war, zurüdgebalten, brach erfl am 
1. Deyember vom Ifonzo auf und erreichte am 6. Laybach. 


Die Schlacht von Aufterlig. 


Am 22. November bezog Kutufoff die Stellung von Olſchan vor 
Dümür; hier vereinigte fi mit ihm das ruffifche Korps Burhömdens, 
welches unterbeflen aus Polen durch das von Preußen geöffnete Schlefien 
herangefommen mar und ein Theil der ruffifhen Garde, fo daß bie 
Gtreitträfte der Berbündeten auf 86,000 Wann, einfhlieglih 16,000 
Reiter anwuchſen; die Koifer Alerander und Franz fanden ſich ſelbſt 
im Lager ein. 

Napoleon vereinigte das Gros feiner Streitkräfte, Murat, Lane 
mes, Soult, die Garde in der Gegend von Bränn, wo er es in gute 
Kentonnirungen verlegte, Dadouſt bemadhte bei Wien und Preß⸗ 
burg Ungarn, konnte aber bier alebald dur Mortier erfet werben, 
der einflweilen die Berbindbung zwildden ibm und Marmont Kerftellen 
ſollte, und dann wenigſtens mit einem großen Theil feiner Truppen an 
aner Schlacht theilnehmen, zu der e6 bei Brünn erwa füme, Bernar 
dotte, den Rüden gegen Brünn gelehrt, nahm zwifchen Budwitz unb 
Iglau Steflung und beobachtete ben Erzherzog Ferdinand in Ad 
men; auch konnte er zu einer Schlacht bei Brünn herangezogen werben. 
Bat die Eryberzöge Karl und Johann betraf, fo rechnete Napoleon darauf, 
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daß Maffena, Ney und Marmont volllummen im Stande fein würben, 
diefe im Schad zu halten. 

Die allgemeine Sachlage fchien die Berbünbeten zum Abwar⸗ 
ten beflimmen zu müſſen. Sie hatten keinen Grund, eine Schladt zu 
fuchen. Preußen hatte verfproden, mit einem Ultimatum aufzutreten und 
im Falle dieß kein Gehör fände, die Waffen für bie Koalition zu er⸗ 
greifen. Der Abgefandte, welcher das Ultimatum überbringen follte, Haug» 
wi, wäherte ſich nur zögend dem franzöfifchen Hauptquartier, weil Preußen 
feine Räftungen erft bis Mitte Dezember beendet haben konnte. Man 
mußte Preußen Zeit geben, fi auszufpredhen. Erzherzog Karl konnte 
bei geſchickten Anftalten 40,000 bis 50,000 Mann zur Berflärfung ber 
ruffifhen Armee nad) Mähren führen, aber aud er brauchte Zeit hiezu. 
Die Berbündeten konnten in brei Wochen bedeutend ſtärker fein, als fie 
e8 Ende November waren, hatten alfo volle Urfache, hinzubalten und zu 
warten. Aber das übermüthige Hauptquartier des jungen Kaiſers Wleran- 
der drängte zu einer Schlacht, zum Angriffe ber Franzofen, und ſchon 
am 24. November ward derfelbe endgültig befchloffen, wobei man ben 
Sieg für unzmeifelhaft nahm. 

So viel Grund die Verbündeten hatten, zu warten, fo viel Grund 
batte Napoleon, eine möglihft raſche Entſcheidung zu wänfden, aber 
da er fchmerlich mehr als 65,000 Mann zur Schlacht vereinigen Tonnte, 
fo war es ihm lieber, daß er angegriffen würde, als baf er ſelbſt 
angreifen müßte. Er fuchte daher im Lager der Verbündeten Gerädhte 
über die Bedrängniß feiner Stellung auszufprengen, welche jene befto cher 
zum Ungriffe beflimmen fönnten. Annehmen wollte er bie Schlacht, 
wenn fie ihm nach feinem Wunſche geboten würde, in ber Gteflung am 
Goldbach vorwärts Brünn, die er fammt ihrem Borterrain eifrig ſtudirte 
und von feinen Marfhällen ftudiren ließ. 

Am 27. November brachen die Verbündeten in fünf Kolonnen ans 
dem Lager von Olſchan in weftliher Richtung auf, um zur Ausführung 
ihres Angriffes zu fchreiten. 

Die drei Kolonnen des linken Flügels, 38,000 Mann und 4000 
Pferde, befehligte Burhömden; die des Zentrums unter Kollowrath 
zählte 17,000 Mann; bie des rechten Flügels unter Für Liech ten⸗ 
fein und Bagration 7000 Mann und 10,500 Pferbe. 

Die ruffifhe Garde unter dem Groffürften Konftantin, 5400 
Dann und 2000 Pferde, bildete die allgemeine Reſerve. 

Der glüdliche Ueberfall einer franzöflfchen Neiterbrigade in Wilden, 
welhen am 28. November Bagration ausführte, und ein darauf folgendes 
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Keitergefecht fleigerten die Zwerſicht ber Verbündeten und brachten fie 
gen, in die Stimmung, im welcher Napoleon fie wünſchte; biefer z0g 
feine Truppen faft ohne allen Widerſtand hinter ben Goldbaa zurück und 
hielt nur deſſen Uebergänge befekt. 

Der Angriffeplan der Verbündeten war, Napoleons Stellung i in ihrer 
rechten ante zu umgehen und ihn von Brünn norbmwärt®, von feiner 
Berbinbung weg gegen bie preußifche Grenze zn drängen. Schon am 29. 
November begannen fie ihre Kolonuen au dem Ende links, d.h. fübwärts 
u fhieben, eine Bewegung, welche bei dem weithin überfichtfichen Terrain 
dem geüibten Blide Napoleons nicht entgehen konnte unb beren Abficht 
ihm vollends nicht verborgen bleiben konnte. 

Spät am Abend det 1. Dexember erreichten bie ruffiichen Kolonnen 
die Stellungen auf den Höhen am dftfihen Ufer des Goldbaches, von 
denen aus fie am Morgen des 2. in beffen Thal zum Ungriffe hinab⸗ 
fleigen follten. 

Das Zentrum mmter Rollowrath bei Pratzen, füblich, links von ihm 
Burhömbden, rechts von Kollowrath Bagration an der großen Strake von 
Dlnte nad Bräm; hinter Yurböwden Liechtenſtein, Hinter dem Inter⸗ 
vall milhen Bagration und Kollowrath Konflantin. 

Die Verbündeten dachten fi die Stellung Napoleon® weniger aus⸗ 
abehnt, ale fie es in der That war, umb meinten fie völlig und gamı 
wagebindert zu umgeben, wenn fie ihren äufterften Tinten Flügel auf 
das Dorf Tellnis dirigirten. 

In der That flellte allerbing® Napoleon auf der 5000 Schritt Tan 
gen Pinie feines rechten Flügele mır 4800 Mann unter Rearand zur 
Vewachnug der Uebergänge bes Goldbaches auf; ıur Reſerve biefes rech⸗ 
ten Flügele hatte er Davouft mit einer Infanterie » und einer Reiter 
bivifion, 7700 Mann, beflimmt, welcher erfi im Anmarſche von Bohrfig 
war, alfo erſt nad) dem Veqinne bes Kampfes eintreffen konnte. 

Im Zentrum marb das ganze Korpe von Soult, ausſchließlich 
Pegrande , 16,000 Mann Infanterie, no in ber Nat an das linke, 
öffiche Tifer des Goſdbbache und bie in das Thal bes Boſeniter Baches 
vorgezogen, der in jenen 5000 Schritt fadlich der Dimäp-Brünmer Straße 
mändet. Couft Aland fomit der Kolonne Kollowraths umb den Höhen von 
Fragen auf etwa 4000 Schritt Entfernung gegenüber; hinter ihm warb 
Pernedotte’® mfanterie, 10,000 Maum, hinter biefer näher der arofen 
Straße die Reſerde. d.h. die Garde und die Greradiere Dudinote, 9000 
Mann und 800 Pferde, aufgeftellt. Das ganıe Zentrum fam affo auf 
35.0001 Ram. 


et 
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Auf dem Linken Flügel Soulte, zwifchen biefem und der Ollmützer 
Straße follte fih eine Neitermafle von 8800 Pferden als unmittelbare 
Unterftügung für da® Zentrum unter Murats Befehl entwideln. Auf der 
nur 6000 Schritt langen Strede vom Dorfe Kobelnik nörblih bis zur 
Straße waren alfo 44,000 Dann und darunter 9000 Reiter vereinigt. 

Den Aufßerfien linken Flügel Napoleons bildete Lannes mit 
zwei Infanteriedivifionen und einer Neiterdivifion, 14,000 bi6 15,000 
Mann, um das Terrain an und nörblid der Dünger Straße gegen 
Bagration zu fichern. 

Napoleons Schlachtplan war durch dieſe Aufſtellung deutlich genug 
ausgeſprochen; man kann gar nicht daran zweifeln, daß derſelbe völlig bei 
ihm feſtſtand, denn er theilte ihn am Vorabend der Schlacht feiner gan» 
zen Armee durch einen Tagsbefehl mit. Napoleon wollte danach feinen 
ſchwachen rechten Flügel von dem flarfen Linken bes Feindes angreifen 
und den Erfolg diefe® Angriffe Lediglich verzögern laflen. Sobald aber 
Burhowden das Gefecht engagirt hätte, follte Soult auf bie Höhen ven 
Pragen, alfo mitten in bie urfprüngliche Aufftelung der Verbündeten vor⸗ 
brechen, deren Zentrum werfen und fo den linken Flügel des Feindes in 
die rechte Flanke nehmen, Bernadotte, zum Theil Murat und bie Referwe, 
follten Soult dabei unterflügen, Lanne® und, fo weit es nöthig wäre, 
Murat den rechten Flügel der Verbündeten, d. h. Bagration, ben Groß⸗ 
fürften Konftantin und Liehtenftein, abmehren und hindern, bem Linken 
Flügel der Verbündeten zu unterflügen. 

Die Führung der Schlaht entſprach volllommen dem Plane. Um 
7 Uhr Morgens noch in der Dunkelheit begann Burhöwden feine Bes 
megung, um 8 Uhr waren alle feine Kolonnen mit dem rechten franzdfir 
fhen Flügel im Gefecht, der durch feine Kedheit, vom Terrain und ber 
Unthätigfeit der Ruſſen begünftigt, die Uebermacht nicht vollſtändig auf» 
halten konnte, aber doch ihr Vorbringen außerordentlih verzögerte und 
von 9 Uhr ab durch Davouſts Erfcheinen eiue verhältuigmäßig bebeutende 
Berflärtung erhielt. Erft um 10 Uhr war Davouft gendthigt, die Linie 
des untern Goldbaches aufzugeben und Hinter demfelben einen perpenbikulär 
zu ihm ftehenden Hafen zu bilden. 

Um 8 Uhr nad) dem Aufgang der Sonne, als Napoleon von feinem 
Standpunkt beim Zentrum fah, daß der ganze linke Flügel der Auflen 
gegen feinen rechten theil® im Gefecht, theile in Bewegung fei, gab er 
Soult Befehl zum Vorrüden auf die Höhen von Bragen. Bald nad 
9 Uhr ſtieß Hier Soult auf Kollowrath, der die Höhen noch nicht ver: 
lafien Hatte und bei deflen Kolonne fi Kutuſoff, der Oberbefchlsgaber, 
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ſelbſt befand; nad; Hartnädigen Kampf wurde Kollowraths Kolonne in 
einem volllommen aufgelösten Zuftande in füdliher Richtung in ben 
Grund der Littawa zurädgeworfen. Um 11 Uhr waren die Höhen von 
Bragen in Soults unbeftrittenen Befig. 

Auf dem linken franzöfifchen Flügel drehte fi das Gefecht anfangs 
um um die Entwidlung Bernadotte's auf Soults linkem Flügel und ber 
Reiterei unter Murat zwifchen Bernadotte und ber Straße; Bernabotte 
bemädhtigte fich in diefem Kampfe des Dorfes Blafowig, um Eoult® vor⸗ 
gezogene linke Flanke zu flügen, Lannes, der zur Offenfive gefchritten 
war, fobald er vernahm, daß Soult auf den Pragener Höhen Vortheile 
errungen, war an der großen Straße vorwärts bis auf die Höhe bes 
Dorfes Krug vorgebrungen. 

Um 11 Uhr Vormittags war das ruffifhe Zentrum gefchlagen, ber 
rechte Flugel, theils hiedurch, theil® durch das Vorbringen VBernabotte’s, 
Murtats und Lannes' zum Rüdzug gezwungen, nur ber linke noch im 
Kampf am umtern Goldbach; Napoleou vollendete jegt den Sieg, indem 
er Burhdwden durch Soult und einen Theil der Referven im Rüden 
angreifen ließ und in Berwirrung und mit großen Verluſten fübmärts 
gegen die ſchwach gefrornen Zeihe von Menig und Satſchan hin 
drängte. 

Die Trümmer des gefhlagenen Heeres zogen ſich völlig entmuthigt 
über Tſcheitſch auf Göding und Hinter die March zurüd, auf dem Fuße 
verfolgt von dem franzdfifhen Korps; fhon am 6. Dezember, an dems 
feiben Tage, an welchem der Erzherzog Karl Körmend in Ungarn er 
reichte, ward auf den Antrag des Kaifere Franz ein Waffenftill- 
Rand geſchloſſen, dem bereits am 26. Dezember der von Rapoleon biktirte 
Friede von Preßburg folgte, durch welchen Oeſterreich Benedig, weiches 
an das Königreich Italien, und Tyrol, weldes an das Königreich Baiern 
fam, verlor. 

Die Schlacht von Aufterlig, eine wirkliche Schlacht, da fie ſich auf 
verhältnigmäßig kleinem Raum fonzentrirte und alle die einzelnen Gefechte, 
weldhe fie zufanımenfegen, nad) Nebeneinanderfiellung im Raume uub 
Hintereinanderflellung in der Zeit ein mohlverfnäpftes Syſtem bilden, 
hatte alfo in dec That eine Entſcheidung zu Wege gebracht, die man 
fi in keiner andern Weiſe herbeigeführt denfen kann; fie war im biefem \ 
Jahrhundert die erſte praltifhe Widerlegung jene® beſonders von 
Bülow verfodtenen Eages, dag die neuere Kriegelunft ohne Schlach⸗ 
ten auslommen fann, und jenes Syſtemes, weldges Operationen umd | 
Schlachten in feinem entſchiedenen Dualiemus als zwei gleichberech⸗ 
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Auf dem Linken Flügel Soulte, zwifchen diefem und der Ofimüger 
Straße follte fih eine Neitermafie von 8300 Pferben als unmittelbare 
Unterflügung für das Zentrum unter Murats Befehl entwideln. Auf der 
nur 6000 Schritt langen Strede vom Dorfe Kobelnig nordlich bis zur 
Straße waren alfo 44,000 Mann unb darunter 9000 Reiter vereinigt. 

Den äußerſten linken Flügel Napoleons bildete Lannes mit 
zwei SInfanteriedivifionen und einer Neiterbivifion, 14,000 bis 15,000 
Mann, nm da8 Terrain an und mördlid der Dlmüber Straße gegen 
Bagration zu fihern. 

Napoleons Schlachtplan war durch biefe Aufftellung beutli genug 
ausgeſprochen; man kann gar nicht daran zweifeln, daß berfelbe völlig bei 
ihm feſtſtand, denn er theilte ihn am Vorabend ber Schlacht feiner gan» 
zen Armee durch einen Togsbefehl mit. Napoleon wollte danach feinen 
ſchwachen rechten Flügel von dem ſtarken linken des Feindes angreifen 
und den Erfolg dieſes Angriffs lediglich verzögern lafſen. Sobald aber 
Burhöwbden das Gefecht engagirt hätte, follte Soult anf die Höhen von 
Bragen, aljo mitten in die urfprüngliche Aufftelung der Verbündeten vor⸗ 
brechen, deren Zentrum werfen nnd fo den linken Flügel des Feindes in 
die rechte Flanke nehmen, Bermabotte, zum Theil Murat und bie Referwe, 
follten Soult dabei unterflügen, Lannes und, fo weit es nöthig wäre, 
Murat den rechten Flügel der Verbündeten, d. 5. Bagration, ben Groß» 
fürften Konftantin und Liechtenſtein, abwehren nnb hindern, den linken 
Flügel der Berbündeten zu unterftügen. 

Die Führung der Schlacht entſprach vollfommen dem Plane. Um 
7 Uhr Morgens noch in der Dunkelheit begann Burhömben feine Bes 
wegung, um 8 Uhr waren alle feine Kolonnen mit dem rechten franzöfi- 
fhen Flügel im Gefecht, der durch feine Kedheit, vom Terrain und ber 
Unthätigkeit der Ruſſen begünftigt, die Uebermacht nicht vollftändig aufs 
halten konnte, aber doch ihr Vorbringen außerorbentlih verzögerte und 
von 9 Uhr ab durch Davouſts Erfcheinen eine verhältuigmäßig bebeutende 
Berflärtung erhielt. Erſt um 10 Uhr war Davouſt genöthigt, bie Linie 
des untern Goldbaches aufzugeben und Hinter demfelben einen perpendifulär 
zu ihm ftehenden Hafen zu bilden. 

Um 8 Uhr nad dem Aufgang der Sonne, als Napoleon von feinem 
Standpunft beim Zentrum fah, daß der ganze linke Flügel der Auffen 
gegen feinen rechten theil® im Gefecht, theile in Bewegung fei, gab er 
Soult Befehl zum Vorrüden auf die Höhen von Bragen. Bald nad 
9 Uhr fließ Hier Soult auf Kollowrath, der die Höhen nod nicht ver- 
laſſen Hatte und bei deffen Kolonne ſich Kutufoff, der Oberbefehlshaber, 
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felbft befand; nach hartnädigem Kampf wurde Kollowraths Kolonne in 
einem volllommen aufgelösten Zuftande in füdliher Richtung in bem 
Grund der Littawa zurädgeworfen. Um 11 Uhr waren die Höhen von 
Fragen in Soults unbeftrittenem Beſitz. 

Auf dem linlen franzöfifen Flügel drehte fi das Gefecht anfangs 
uur um bie Entwidlung Bernabotte'8 auf Soults linfem Flügel und ber 
Reiterei unter Murat zwiſchen Bernadotte und der Straße; Bernabotte 
bemädhtigte fich in dieſem Kampfe des Dorfes Blafowig, um Soults vor» 
gezogene linfe Flanke zu flügen, Launes, der zur Offenſive gefchritten 
war, fobald er dernahm, daß Soult anf den Pragener Höhen Vortheile 
errungen, War an der großen Straße vorwärts bis auf die Höhe bes 
Dorfes Krug vorgebrungen. 

Um 11 Uhr Vormittags war das ruſſiſche Zentrum gefchlagen, der 
schhte Flägel, theile hiedurch, theils durch das Vorbringen Bernabotte’s, 
Murats und Lannes' zum Rüdzug gezwungen, nur ber linfe noch im 
Kampf am umtern Goldbach; Napoleon vollendete jetzt den Sieg, indem 
er Burhdwden duch Soult und einen Theil der Referven im Rüden 
angreifen ließ und in Berwirrung und mit großen Berluften fühmärts 
gegen die ſchwach gefrormen Zeihe von Menig und Satfhan hins 
drängte. 

Die Trümmer des gefchlagenen Heeres zogen fi völlig entmuthigt 
über Tſcheitſch auf Göding und Hinter die Mary zurüd, auf dem Fuße 
verfolgt von den franzöfiihen Korps; ſchon am 6. Dezember, au dem⸗ 
felben Tage, au welchem der Erzherzog Karl Körmend in Ungarn er» 
reichte, ward auf den Antrag des Kaifers Franz ein Waffenftill- 
Rand gefchloffen, dem bereit am 26. Dezember der von Napoleon diktirte 
Friede von Preßburg folgte, durch welden Oeſterreich Benedig, weiches 
an das Königreich Italien, und Tyrol, welches an das Königreich Baiern 
fam, verlor. 

Die Shlaht von Aufterlis, eine wirlliche Schlacht, da fie ſich auf 
verhältnigmäßig kleinem Raum fonzentrirte und alle bie einzelnen Gefechte, 
welche fie zufammenfegen, nad Nebeneinanderfiellung im Raume und 
Hintereinanderflellung in der Zeit cin wohlverfnüpftes Syſtem bilden, 
hatte alfo in der That eine Entfheidung zu Wege gebracht, bie man 
fi) in feiner andern Weife herbeigeführt denfen kann; fie war in diefem \ 
Jahrhundert die erſte praltifhe Widerlegung jene® befonder® von 
Bülow verfohtenen Eages, dag bie neuere Kriegslunſt ohne Schlach⸗ 
ten ausfommen fann, und jenes Syſtemes, welches Operationen uud 
Sqllachten in feinem entſchiedenen Dualiemus ale zwei gleichberech⸗ 
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Auf dem Linken Flügel Soults, zwifchen biefem und der Ollmützer 
Straße follte fi) eine Neitermafle von 8800 Pferden als nnmittelbare 
Unterflügung für da® Zentrum unter Murats Befehl entwideln. Auf ber 
nur 6000 Schritt langen Strede vom Dorfe Kobelnitz nörblid bie zur 
Straße waren alfo 44,000 Mann und darunter 9000 Reiter vereinigt. 

Den äufßerfien linken Flügel Napoleons bildete Lannes mit 
zwei Infanteriebivifionen und einer Neiterbivifion, 14,000 bis 15,000 
Mann, um das Terrain an und nördlid der Olmäper Straße gegen 
Bagration zu fihern. 

Napoleons Schlachtplan war durch biefe Aufſtellung deutlich genug 
ansgefprohen; man kann gar nicht daran zweifeln, ba derſelbe völlig bei 
ihm feſtſtand, denn er theilte ihn am Vorabend der Schlacht feiner gan⸗ 
zen Armee durch einen Togsbefehl mit. Napoleon wollte danach feinen 
ſchwachen rechten Flügel von dem ſtarken linken des Feindes angreifen 
und den Erfolg diefe® Angriffs Lediglich verzögern laffen. Sobald aber 
Burhöwden das Gefecht engagirt hätte, follte Soult auf die Höhen von 
Bragen, alfo mitten in die urfprüngliche Aufftelung ber Verbündeten vor» 
brechen, deren Zentrum werfen und fo deu linken Flügel des Feindes im 
die rechte Flanke nehmen, Bermabotte, zum Theil Murat umb bie Reſerve, 
folten Soult dabei unterflügen, Lannes und, fo weit es ndthig wäre, 
Murat den rechten Flügel der Verbündeten, d. h. Bagration, ben Groß⸗ 
fürften Konftantin und Liechtenftein, abwehren und hindern, bem Linken 
Flügel der Verbündeten zu unterflügen. 

Die Führung der Schlacht entſprach volllommen dem Plane. Um 
7 Uhr Morgens noch in der Dunkelheit begann Burbömben feine Bes 
wegung, um 8 Uhr waren alle feine Kolonnen mit dem rechten franzdfi 
(hen Flügel im Gefecht, der durch feine Kedheit, vom Terrain und ber 
Unthätigfeit der Ruſſen begünftigt, die Uebermacht nicht vollftändig auf» 
balten konnte, aber doch ihr Vorbringen außerordentlih verzögerte und 
von 9 Uhr ab dur Davouſts Erfheinen eine verhältuigmäßig bedeutende 
Berflärtung erhielt. Erſt um 10 Uhr war Davouft gendthigt, die Linie 
bes untern Goldbaches aufzugeben und hinter demfelben einen perpendikulär 
zu ihm flehenden Hafen zu bilden. 

Um 8 Uhr nad) dem Aufgang der Sonne, ald Napoleon von feinem 
Standpunkt beim Zentrum fah, daß der ganze linfe Flügel der Ruſſen 
gegen feinen rechten theil® im Gefeht, theild in Bewegung fei, gab er 
Soult Befehl zum Vorrüden auf die Höhen von Bragen. Bald nad 
9 Uhr ſtieß Hier Souft auf Kollowrath, der die Höhen noch nicht ver: 
lafien Hatte und bei deſſen Kolonne fi Kutuſoff, ber Oberbefchlsgaber, 
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felbft befand; nach Hartnädigen Kampf wurde Kollowraths Kolonne in 
einem volllommen aufgelösten Zuftande in ſüdlicher Richtung in ben 
Grund der Littawa zurädgeworfen. Um 11 Uhr waren die Höhen von 
Fragen in Soults unbeftrittenem Beſitz. 

Auf dem linken franzöfifen Flügel drehte fi das Gefecht anfangs 
sur um die Entwidlung Bernadotte's auf Soults linken Flügel und der 
Reiterei unter Murat zwifhen Bernadotte und der Straße; Bernabotte 
bemädhtigte ſich in diefem Kampfe des Dorfes Blafowig, um Soults vor» 
gezogene Linke Flanke zu flügen, Launes, der zur Dffenfive gefchritten 
war, fobald er vernahm, daß Soult auf den Pragener Höhen Vortheile 
errungen, mar an der großen Straße vorwärts bie auf die Höhe bes 
Dorfes Krug vorgebrungen. 

Um 11 Uhr Vormittags war das ruffifhe Zentrum gefchlagen, ber 
rechte Flügel, theils hiedurch, theils durch das Bordringen VBeruabotte’6, 
Murats und Laune’ zum Rüdzug gezwungen, nur der linke noch im 
Kampf am untern Goldbach; Napoleon vollendete jegt den Sieg, indem 
er Burhdwden dur Soult und einen Theil der Reſerven im Rüden 
angreifen ließ und in Berwirrung und mit großen Berluften fübmwärts 
gegen bie ſchwach gefrormen Zeihe von Menig und Satfhan hin 
drängte. 

Die Trümmer des gefhlagenen Heeres zogen fi völlig entmuthigt 
über Tſcheitſch anf Göding und Hinter die March zurüd, auf dem Fuße 


verfolgt von den franzdfifhen Korps; ſchon am 6. Dezember, an dem⸗ 


feiben Tage, am weldem der Erzherzog Karl Körmend in Ungarn ers 
reichte, warb auf den Antrag des Kaifers Franz ein Waffenftill- 
Rand gefchloflen, dem bereits am 26. Dezember der von Napoleon diktirte 
Friede von Preßburg folgte, durch welchen Oeſterreich Benedig, welches 
an das Königreich Italien, und Tyrol, welches an das Königreich Baiern 
fam, verlor. 

Die Schlacht von Aufterlig, eine wirkliche Schlacht, da fie fi anf 
verhältnigmäßig fleinem Raum konzentritte und alle bie einzelnen Gefechte, 
welche fie zufanımenfegen, nad Webeneinanderflellung im Raume und 
Dintereinanderflellung in der Zeit ein wohlverfnüpftes Syſtem bilden, 
hatte alfo in der That eine Entfheidbung zu Wege gebracht, die man 
fi in feiner andern Weiſe Herbeigeführt denken kann; fie war in bdiefem 
Jahrhundert die erſte praltifhe Widerlegung jenes befondere von 
Bülow verfohtenen Eages, daß die neuere Kriegslunſt ohne Schlach⸗ 


ten auslommen kann, und jenes Syſtemes, welches Operationen und 


Scqhlachten in feinem entſchiedenen Dualismus ale zwei gleichberech⸗ 
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tigte Mittel oder Verfahrungsweiſen Hinftelt, zwiſchen denen man 
wählen kann. 


Sabre 1806 und 1807. 
Allgemeine Verhältniſſe. 


Der Krieg von 1805 warb durch feinen großen und ſchnell erfoch⸗ 
tenen Erfolg ein Wendepunkt für Napoleon. Im ihm mar ber Bebanfe 
einer Univerfalmonarchie mit ber Ueberzeugung der Unwiderſtehlichleit ger 
reift. Um den vom Kaifer unmittelbar regierten Kernſtaat Frankreich follte 
fih eine Anzahl von Bafallenflaaten gruppiren, weiche entweder von 
Bliedern der Familie Bonaparte oder wenigſtens von Gliedern mit dieſer 
verfhmägerter Familien unter dem Proteltorat des Hauptes und in Ab⸗ 
Dängigfeit vom ihm verwaltet werden follten. 

Neapel hatte fofort nah St. Cyre Abzng ein englifch-ruffifches 
Heer an feinen Küften aufgenommen, welches ſich inbeffen vereint mit 
-neapolitanifhen Truppen erſt nordwärte in Bewegung febte, als bei 
Aufterlig bereits Alles entſchieden war. Schon am 27. Dezember ver⸗ 
fündete Napoleon, daß die Dynaftie von Neapel aufgehört babe zu regie⸗ 
ren; im Februar rüdte Maffena mit 45,000 Mann in Reapel ein 
und Napoleons Bruder Joſeph wurde ale König dieſes Staates ein⸗ 
gefest. 

Die frühere batavifche Republik fiel ale Königreich Holland Na⸗ 
poleon® Bruder Ludwig zu. 

Preußens Gefandter Haugmwig warb vom franzdfifden Kaifer erſt 
nad ber Schlaht von Aufterlig empfangen und beeilte fi, flatt mit 
preußifhen Waffen zu drohen, einen Vertrag zu unterzeichnen, wonach 
Preußen an Baiern Anfpah, außerdem Cleve nebſt der Feſtung Weſel 
abtrat, und dafür durch Hannover, die deutſchen Lande feines alten Ver⸗ 
bündeten, des Königs von England, entihädigt werden follte. Cleve mit 
bem von Baiern abgetretenen Berg wurde ald Großherzogthum Napoleons 
Schwager Murat überwiefen. 

Sech 6z ehn deutſche Fürften, an ihrer Spite die Könige von Baiern 
und Würtemberg, fagten fi) vom Reiche [06 und bildeten unter Napo⸗ 
leon® Proteftorat den Rheinbund, deſſen Grenzen die Grenzen Frank⸗ 
reihe oſtwärts bis über die Wefer umd den Ian ausbehnten. 

Sranzöfifcge Heere blieben auf deutſchem Gebiete, d. 5. auf dem Ge⸗ 
biete des Rheinbunds; 170,000 Mann hatten ihre Duartiere vom Mein 
bis Paffau an der Donau. 

Preußen hatte das hanndver'ſche Gebiet defekt und war zum 
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Eimverftänduig mit der Stiftung des Rheinbunds durch Napoleond Ver, 
jprechungen, ihm bei Eriftung eines norddeutſchen Bundes behülflich zu 
fein, verlodt worden. Indeſſen Hinderte nicht bloß Napoleon die Stiftung 
dieſes Bundes in jeder Weife, er vereinigte auch Wefel flatt mit dem 
deutfchen Großher zogthum Berg direlt mit Frankreich und ſtand nit an, 
bei den Unterhandlungen, die er mit England anzufnüpfen ſuchte, über 
das chen an Preußen abgetretene Hannover zu verfügen, welches ex für 
ben Fall eines Friedensſchluſſes an England zurüdzugeben veriprad. 

Preußen konnte endlih nicht nmhin, wenn es noch einigen Anſpruch 
auf feine Großmachtaſtellung haben wollte, beftinmte Erklärungen zu 
verlangen und Forderungen zu flellen. Um biefen Nahdrud zu geben, zog 
es feine Armee am linlen Saalufer nördlid des Thüringer Waldes 
zufammen. Diefelbe follte, wenn e8 zum Kriege käme, gemäß bem Zwecke, 
welchen man fich einzig vorfegen lounte, die Dffenfide ergreifen, über 
den Thäringerwalb ſüdwärts vorbrechen, bie in Südweſtdeutſchland auf⸗ 
geſtellten franzöfifchen Maſſen über Meiningen und Hildburghaufen um⸗ 
gehen und ſchlagen. Aber die Neigung bed Königs Friedrih Wilhelm, 
weldyer immer noch auf eine friedlihe Wendung hoffte, und die Unent⸗ 
Idhlofienheit und das Schwanken des Oberbefehle brachten ſehr bald von 
der ofienfiven Abfiht zurüd zu einer defenfiven. Ans dem beabfidhtigtem 
Borrüden ward fofort eine Stellung, aber da dieſe Stellung eine 
drohende fein follte, ward die Linie oder das Terrain, von welchem 
vother die Dffenfive ausgeben follte, jetzt auch für die Bofition beis 
behalten. 


Die Schlahten bei Jena und Auerflädt. 


Gemäß den obigen Erwägungen warb anfangs Dftober die Haupt» 
ermee unter dem alten Herzog von Braunfdweig, 50,000 bis 
6,000 Daun, im Zentrum bei Erfurt, der rechte Flugel unter 
Rächel, 19,000 bis 20,000 Mana, bei Kraula füdlid Langeufalze, 
der linke unter Furſt Hohenlohe, 40,000 Wann, zwiſchen Hochdorf 
und Jena aufgeftellt, nur 6000 Mann vom linlen Flügel waren in ber 
(mfen Flanke an die obere Saale nah Hof vorgeſchoben. 

Tiefen 120,000, höchſtens 130,000 Preußen und Eadjfen gegen» 
über entwidelte Napoleon in den erflen Tagen des Oltober mehr ale 
170,000 Dann von Baireuth auf dem rechten bit Königshofen 
auf dem linfen Flügel. Sein Plan war einfach, bie linke Flanle ber 
Brengen mit der Hauptmadht zu umgeben, während er fie in Front nur 
beſchaftigte, ſich zwiſchen fie und die Elbe zu werfen umd fie anf biefe 
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Weife von bem genannten Fluß und ihren Magazinen zu trennen, fie 
dadurch zu einer Schlacht, wie Melas bei Marengo, oder einer Kapitu⸗ 
fation ohne Schladt, wie Mack bei Ulm, zu zwingen. 

2 Schon am 5. Oktober begann Napoleon feine Bewegungen: ber 
rechte Flügel, Soult und Ney, 65,000 Wann, ſchlugen die Richtung 
von Baireutd auf Hof und Plauen ein, da8 Zentrum, 73,000 
Mann, VBernadotte, Davouft, Garde und Neiterreferve, von Lichtenfele 
über Kronad auf Zobenftein, ber linke Flügel, Lannes und Auge⸗ 
reau, 39,000 Mann, über Bamberg auf Koburg. 

Bor der fih) ihm nahenden Uebermadht wich der mit 6000 Mann 
bei Hof flehende Tauenzien vom 8. bie 10. Oktober über Schleitg und 
Auma bis Mittelpölluig zurüd. 

Im Hauptgnartier des Herzogs von Braunfhweig, wo fid 
ohne Beachtung der Lehren, welche Aleranders Auweſenheit im Lager von 
Dlichan geben konnte, der König Friedrich Wilhelm felbft befand, hatte 
man anfangs Dftober vorausgefegt, daß Rapoleon® Armee fi bei Könige» 
bofen vereinigen werde; am 8. Oktober lief in Erfurt bie Nachricht eim, 
daß die Franzofen, welde bisher dort geftanden, rechte nad Bamberg 
abmarfdiren. Darauf ertheilte Braunfchweig der 9000 Mann far» 
fen, vor dem Zentrum aufgeftellten Avantgarde unter dem Herzog vom 
Weimar Befehl, in füdliher Richtung über den Thäringerwalb vorzu⸗ 
gehen, um bie franzöfifhen Marſchkolonnen anzugreifen, die man fi) von 
Konigshofen ausgegangen und mit ihrer Spige noch nicht weit in bſtlicher 
Richtung vorgefchritten dachte. 

Indeffen ließen Tauenziens Meldungen bald feinen Zweifel mehr 
darüber, daß das frangöfifche Gros, weit entfernt, erſt die linke Flauke 
der Preußen zu ſuchen, bereits in berfelben ſtehe. Vraunſchweig 
rief nun die Avantgarde zurüd und ertheilte Befehl zu einem allgemeinen 
Linksabmarſch der Armee, um fie gegen die Saale bin zu konzen⸗ 
triren, Rüchel follte nad Erfurt, da8 Zentrum von dort nad Hochdorf 
füdlih Weimar, Hohenlohe dit an das linke Saalufer rüden, Tauenzien 
follte feinen Rüdyug auf Dresden richten; eine etwa 20,000 Dann flarte 
Refervearmee unter dem Herzog von Würtemberg, bei Magdeburg ges 
bildet, ward von dort nah Halle gerufen; ihre Avantgarde follte fie 
auf Leipzig fhiden, um mit dem auf 11,000 Mann verflärkten Tauen« 
zien in Verbindung zu treten. 

Der Prinz Hohenlohe, welder einen fo bedeutenden Theil bes 
Heeres fommandirte, daß er als ziemlich unabhängig von Braunſchweig 
fi betrachten konnte, zumal in deſſen Hauptquartier fi) der König als 
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nomineller Oberbefehlähaber befand, hatte über alle zu treffenden Maß⸗ 
regelm burchans eine andere Meinung al® Braunfhweig. Er war ber 
Unfigt, daß die preußifche Armee vor allen Dingen, da fie fi) einmal 
befenfin verhalte, ihre Verbindung mit der Elbe bewahren und deßhalb 
ihr Gros anf dem rechten Saalufer aufftcllen müfle Was fein Korps 
betraf, fo hatte er alle Auflalten getroffen, dasfelbe anfs rechte Saalufer 
überzuführen und das Gros besfelben zwifchen Iena und Orlamuude dicht 
am Fluſſe in Bereitſchaft geftellt; die Avantgarde unter dem Prinzen 
Labwig Ferdinand war ſüdwärts nad Saalfeld vorgefhoben, um 
den Abmarſch über den Fluß zu beden, 

Um 9. Dktober wurden bie Borpoften des Prinzen, am 10. fein 
Sro6 vom Linten franzöfifchen Flügel bei Saalfeld angegriffen, fein 
ganze® Detachement zerfprengt, er felbft fand den Tod. Auf diefe Nach⸗ 
richt erſt gab Hohenlohe feinen Plan, and rechte Saalufer zu gehen auf 
und beſchloß, fo viel Truppen als möglich zwiſchen Kabla und Jena 
zu vereinigen, auch Tauenzien wollte er an fi) ziehen und wies baber 
diefen en, weli von Pöllnig auf Roda zu marjdiren; am 12. z0g er 
wirtlich fein Bros in einem Lager bei Kappellendorf weſtlich Jena 
zufammen; feine Nachhut bildete der Herangezogene Tauenzien bei Jena; 
als nad) dem Gefechte von Saalfeld Lannes das Saalthal hinabzog und 
am 13. fi Jena näherte, ränmte Tauenzien basfelbe und bie bominis 
ende Höhe des Laudgrafenberges, deſſen Lannes fi fomit ohne 
Biderfland bemädhtigte, 

Der franzdfifhe rechte Flügel hatte am 10. Oktober mit ber 
Eyige Planen, das Zentrnm Auma erreiht, da Napoleon auf dem 
echten Gaalufer faft gar keinen Widerfland fand, während fein Linker 
Flagel am linfen Gaalufer allerdings auf ernfllihen Widerſtaud gefloßen 
wer, fo beidloß er, den rechten Flügel und das Gros, melde biäher 
Front gegen Norden gemacht hatten, durch eine Schwenlang Front gegen 
Beten uchmen zu Lafien und fie über bie Saale bireft in die Linke 
Flanke der Preußen zu führen. Demgemäß wurde Tavoufl nad Raums 
burg, Bernadotte nach Dornburg, alles Andere nad Nna gerufen; fo 
de, au ber Saale angelommen, Davouft ben rechten Ylägel, Berne 
bette das Zentrum, Napoleon ſelbſt mit dem Bros den Linfen Flügel 
biſdete. 

Während Napoleon dieſe Schwenkung anorbnete, hatte Braunfchweig 
Die Uafiht, daß berfelbe ohne Schlacht wur vor den Preußen bie 
Elbe gewinnen wolle und beſchloß, während Napoleon am rechten 


Gealufer den Fiuß abwärts ziehe, feinerfeitö am linlen parallel dem 
Außen Ocloherratunf, Sie Ruf. 17 
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Feinde abzumarfdhiren, um ihm an irgend einem bequemen Punkte, z. B. 
bei Naumburg, den Weg zu verlegen, am 13. Morgens follte bemgemäß 
die Divifion von Weimar voraufziehen, um die Brücke über die Saale bei 
Köfen auf dem Weg nad) Naumburg zu befegen; am 18. erfuhr Braun» 
ſchweig die Aufunft Davoufts bei Naumburg, bie Entwidiung be» 
deutender franzöfifcher Kräfte bei Jena im Saalthal, er fenbete uum 
Befehl an Hohenlohe, den Abmarfch der Hauptarmee nad) Naumburg bei 
Iena und durch Befekung der Saalübergänge bei Kamburg und Dorn 
burg zu decken, ſich aber jedes Gefechte möglihft zu enthalten, bis bie 
Hauptarmee ihren Abmarſch auf Naumburg ausgeführt habe. Hohenlohe 
war eben im Begriff, dem leichtfertig preisgegebenen Landgrofenberg bem 
Franzoſen wieder abzunehmen, als Braunſchweigs Befehl eintraf. Ex ge 
horchte, ging fogar perföänlich mit den Detachements ua Kamburg umb 
Dornburg ab, Ließ aber dort, da er feinen Feind fand, nur einen ſchwa⸗ 
hen Kordon zurüd und kam mit dem Reſt der mitgenommenen Truppen 
fpät Abends wieder im Lager von Kappelleuborf an. Go konnte 
Lannes fich ungeftört auf dem Landgrafeuberge feflfegen, ihm nach rüdte 
bie Garde; Sonlt, Augereaun und Ney kamen am Abend des 13. und in 
der folgenden Nacht zwiſchen dem Landgrafenberg und bem finfen Saal⸗ 
ufer bei Jena an. 

Hohenlohe'e Truppen flanden am Morgen bes 14. folgenber- 
maßen : 28,000 Dann vereint im Lager von Kapellendorf, 10,000 
Mann Bortruppen unter Tauenzien am nordweſtlichen Abhang bes 
Laudgrafenbergs vom Iſſerſtedter Forft (rechter Flügel) bis Kloswig (lin⸗ 
ker Flügel), 6000 Mann, einfhlieglih 3000 Reiter, unter Holzendorf 
Front gegen die Saale bis nach Kamburg hinab. 

Die Hauptarmee unter Braunſchweig war am 18. von Weimar 
aufgebroden und fand an der untern Saale am Morgen des 14. bei 
Auerfädt, vier Stunden nörblid Kapellendorf; Ruchel bei Wei⸗ 
mar, drei Stunden weſtlich Kapelleuborf. 

Am 14. Morgens zwilhen 5 und 6 Uhr rüdte Lannes auf dem 
nordwefllihen Abhange des Landgrafenberge® gegen Kloswig rechts und 
Kospoda links vor, um Raum für die Entfaltung der Armee zur Gchladit 
zu ſchaffen; bald fließ er auf Tauenziens Poſten und es entwickelte 
fi ein mehrere Etunden andauerndes unentihiebenes Gefecht; erſt um 
9 Uhr fiel ein flarker Nebel, es ward Hell, Lannes konnte bie Schwäche 
feines Gegners erkennen und warf ihn nun bald wit Entſchiedenheit und 
in völliger Auflöfung auf Vierzehnheiligen zuräd. 

Bis gegen 8 Uhr Hatte Hohenlohe keine Ahnung davon, daß es fi 
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um eine Schlacht handle. Um 8 Uhr ließ der General Gra wert, wels 
der eine Divifion, 9000 Mann, des Gros kommanbdirte, biefelbe, da das 
Fener em Landgrafenberg immer heftiger warb, auf eigene Hand ins Ges 
wehr treten und rüdte damit — Hohenlohe hatte zuerft Neigung ihn ab» 
zabalten — nad) Bierzehubeiligen, wo er nach 9 Uhr gerade zur rechten 
Zeit lam, um bie flühtigen Truppen Tauenziens aufzunehmen. Bier» 
zehnbeifigen blieb Lange von Franzoſen und Preußen unbefegt, bis nad) 
10 Uhr Ren, der fi) Hinter Lannes' rechtem Flügel entwidelt hatte, eine 
Brigade Hineinwarf. 

Unterbefien hatten fi auch die übrigen preußifhen Truppen ent 
widelt, eine Divifion war anf dem Außerften rechten Flügel gegen Iſſer⸗ 
Rebe vorgerädt, wo fie auf den links von Ney entwidelten Angereaun 
icaf und wit biefem in ein Lange ſchwanlendes Gefecht um das Jffer- 
ſtedter Holz gerieth, der Reſt Hatte fi Gramert, Front gegen Bierzehn- 
heiligen, angeſchloſſen. 

Sonlt, der, rechts von Lannes, fi) aus dem Rauthal öfllih von 
Kistwig entwidelte, traf dort auf höcftene 4000 Dann des Generals 
Holzendorf, welche biefer bei dem heftigen euer vom Landgrafenberg 
aus dem Eaallordon zufammengezogen hatte, warf fie um 10 Uhr zurück 
im wörbliher Richtung und ſchwenkte dann, nachdem Holzendorſ über 
Rertwig retirirt war, gegen die linke Flanke des Gros von Hohenlohe 
ein, welches bei Bierzehnheiligen im heftigſten Feuergefecht gegen Lannes 
ums Rey fand. 

Diefe Bewegung entſchied den Rüdzug Hohenlohe's, welcher bit 
Mitteg vergebens anf die Ankunft Ruch ele gewartet hatte. Rüchel, ein 
Mann von einem gewifſen Geifl, hatte, von Friebri dem Großen bereits 
antgezeiäänet, feinen Geiſt nur dazm verwendet, nm fidh in die Evolution 
taftif zu vertiefen und fich die Ueberzeugnng zu verfchaffen, bag mit biefer 
Zehtit bie Preußen nnbefiegbar feien, fo groß auch die Ueberlegenheit des 
Feindes fein möchte. Obgleich ſchon um 8 Uhr Morgens faum zwei Stun» 
den vom Schlachtfeld entfernt unb wiederholt von Hohenlohe zur raſchen 
Oetfe aufgefordert, glaubte er mit den 15,000 Mann, die er herbeiführen 
tounte, immer noch rechtzeitig genug einzutreffen, um felbft allein eine 
Edited zu gewinnen. 

Hohenlohe’ Ruckzug begann in großer Ordnung, aber da bie Fran- 
zofen bald heftig nachdrängten, artete er in vollfländige Flucht ans. Um 
2 Uhr drängten bie Preußen in Auflöfung Kapellendorf und dem dortigen 
Beh zu, als Rächel erfhien; biefer Tieß einen Nädhalt am Bade und 
ging mit nur eilf Bataillonen und zwölf Esfabeon® anf die Witte der 
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langen, aber wohlgeorbneten franzöfifhen Linie los; nm biefelbe zu durch⸗ 
brechen, ließ er feine Truppen mit Staffeln ans der Mitte ab 
marfchiren, er war augenblidlih umfaßt nnd geworfen, die Reſte ber 
Armee Hohenlohe's und Rüchels eilten in einzelnen Haufen Weimar umb 
anderen Punkten der Ilm zu. 
Gleichzeitig mit der Schlacht von Jena war eine anbere bei 
Auerftädt weiter unterhalb an der Saale gefdlagen worden. Als 
— Braunſchweige Avantgarde im Anmarſche von Weimar ſich der Saale 
— näherte, befegte Davouft, ber fie von Naumburg ber refognofzirte, bie 
Brüde von Kdfen. Kein Verſuch, fich berfelben zu bemädhtigen, warb 
von preußiſcher Seite gemacht, und am 13. Abends lagerte Vraunſchweigt 
ganze Armee bei Auerfläbt. Am Morgen des 14. rückte Davouſt über 
die Köfener Brüde ans linke Saalufer vor. Sein gonzes Korps 
zählte nur 32,000 Mann und nur nad) und nad fonnte er «6 Binüber- 
(hoffen. Braunſchweig, welcher im Ganzen 46,000 Daun hatte unb 
deffen Reiterei faft viermal fo ſtark wer ale jene Davoufls, beſchloß wit 
feinem Gros in zwei Kolonnen norbwärte Aber Freiburg und Lande 
über die Unftrut zu ziehen, bie Avantgardedivifion Schmettan follte 
biefen Marſch in ber rechten Flanke gegen Davouft beiden. Der Bug 
durch Auerftäbt hielt indefien fo lange auf, daß bie Spige ber Mearfd- 
folonnen fon beim Dorfe Boppel auf franzöfifche Reiterei fie. Braun» 
ſchweig gibt den Abmarſch an die Unftrut noch nicht anf, aber anderer 
ſeits zwingt ihn die allmälige Entwicklung ber Kräfte Davoufte, immer 
mehr Truppen zur Verſtärkung Schmettan’s ins Gefecht zu ſenden; fo 
werden feine Divifionen eine nad der andern erfchüttert ober gefchlagen, 
bis endlich er fi) zum Rückzuge auf Weimar entfchließt, um fig bort 
mit Hohenlohe und Rüchel zu vereinigen, deren Nieberlage noch nicht ber 
fannt war. Der Rüdzug, von no frifhen Truppen gebedt, von dem 
erſchoͤpften Davouft wenig beläftigt, wird in völliger Orbnung bi® gegen 
über Apolda fortgefegt; bier angelommen bemerften bie Preußen am 
echten Saalufer beträchtliche franzdfifhe Maflen. Es ift des Korps 
Bernadotte's, welcher vergeblich von Davouft zur Mitwirkung bei Auer⸗ 
lädt aufgefordert bei Dornburg über bie Saale gegangen anf Apolda mar» 
(Hirt und Hier fichen geblieben ifl. Die Preußen, um Bernabotte an 
zuweichen, geben die Richtung nad Weimar anf und wenden fi nord» 
wärts Buttelftedt und Sömmerda zu, auf dem Wege bahin treffen fie 
aber auf VBerfprengte von Hohenlohe's Korps, die Auflöfung theilt fi 
ihnen mit und auch die Truppen, welche bei Auerſtädt gefochten, begeben 
fi) nun auf eine wilde Flucht. 
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Die Trümmer ber in biefer Richtung fliehenden Truppen wurden 
am 15. za Sömmerda gefammelt, unter ben General Kalkreuth ges 
Relit und fehten ihren Rückzug nordwärts auf Norbhaufen fort, ſchon 
unterweg® zu wieberholten Malen von franzöfiicher Kavallerie aufgehalten 
ober bedroht. 


Das Gefecht bei Halle. Rückzug der Preußen Hinter 
die Elbe. 


Die Trümmer Hohenlohe's erreichten von Weimar über Queb⸗ 
Guburg am 30. Oktober Magdeburg, Kalkreuth von Sömmerda über 
Helberladt ging am 21. bei Rogätz unterhalb Magdeburg über ben 
Firh; ned weiter unterhalb bei Sanbau am 24. ber General Blüdher, 
weldher mit einer Neiterabtheilung den Artilleriepart über Dfterode und 
Bramuſchweig dahin führte. Der Herzog von Weimar mit ber Avaut⸗ 
gerbe der Hauptarmee, welcher am 11. Befehl erhalten hatte, aus feinen 
Otelungen am Eüdfuß bes Thüringer Waldes dem Gros nad) Auerfläbt 
zu folgen, kam in der Nacht vom 14. auf den 15. in bie Gegend von 
Erfurt, erhielt Gier die Kunde von ben NRieberlagen bes 14., und ba Er⸗ 
fert am 15. bereite lapitulirte, führte er feine Truppen eiligfi über Mübl- 
haufen und Lutter am Barenberg, dann über Wolfenbüttel nad Steudal, 
we er am 25. eintraf. 

Die erſten Truppen ber Refervearmee unter Eugen von Bär» 
temberg trafen am 14. Dftober von Magbebnrg in Halle ein, zus 
eich erhielt Eugen Befehl, bei Merfeburg ben Gaalübergang zn be» 
feyen, um fo den Rädmaric ber Hauptarmee von Weimar am linken 
Soelufer zu been, anf die Kunde von Jena und Uuerfläbt beſchloß ber 
Herzog am 15. den Rückzug von Halle, blieb aber einſtweilen nod 
ſchen, um die Kortihaffung eine® Magazins von bort nach Magdeburg 
ya Ahern. 

Repoleon Hatte am 15. Morgens die allgemeine Berfolgung 
geschuet, die Hanptidee für diefelbe war, bie Preußen von ber Elbe ab» 
zuhgueiben. Bernadotte warb bie Linie norbwärts von Apolda auf 
Nebra an die Unſtrut zugewiefen, Soult weiter liukls follte auf 
Buottel ſtedt den Preußen direkt folgen, Ney ging anf Erfurt, welches 
em 15. fefort fapitulirte, obgleich feine Befagung mindeſtens 8000 Mann 
betung. 


Devouft auf der ünferfien Rechten ging von Naumburg über 
Leipzig auf Wittenberg, wo er am 20. fon fi in den Beſth ber 
Ebbrade fepte. 
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Bernabdotte hatte am 16. Querfurt erreicht und erfuhr hier, daß 
ein preußifches Korps bei Halle ſtehe; er marſchirte am 17. fofort rechts 
ab dorthin, bemächtigte fi nach kurzem Kampfe der drei Brüden, welche 
vom linken Ufer über bie brei Saalarme nad der Stabt führen, fo wie 
der Stabt felbft, und war im Begriffe, aus biefer vorzubrechen, als ber 
Herzog von Würtemberg mit ben ihm mod gebliebenen Truppen ben 
Rüdzug nah Roflau antrat, mo er am 18. bie Elbbrücke abbrannte, 
um obne einen Gedanken an Stillſtand weiter nad Magdeburg zu ziehen. 

Bernabotte folgte ihm nit, fonbern zog am Iinfen Gaalufer nad 
Aſchersleben und warb von bort nad) Barby gerufen, wo er eine Vrücke 
über die Elbe ſchlagen follte. 

Sonlt, dem Murats Reiter voranseilten, welde ſchen am 20. 
vor Magdeburg erfchienen, traf am 21. bei Wansleben ein; bier erfuhr 
er, daß eine preußifhe Koloune weiter norbwärts ber Elbe zuziche, es 
war der Herzog von Weimar; Soult flug num auch ſogleich bie Rich⸗ 
tung norbwärts ein, indem er Ney, ber ihm nad der Kapitulation vom 
Erfurt fogleich gefolgt war, bie Beobachtung Magbeburge überließ ; bei 
Altenzaun, gegenüber Sandan, traf er auf die Nachhut bes Herzogs von 
Weimar unter dem Oberſten York, welder mit Kraft und Geſchick dem 
Elbübergang bes weimarifhen Korps bei Sanbau bedte. 


Rückzug der Preußen an die Oder. Kapitulation von 
Prenzlau. 


Am 20. Oktober waren die Nefte ber preußifchen Armee mit ein 
ziger Ausnahme bes weimarifhen Korps am rechten Elbufer bei Magbde- 
burg verfammelt; ihr Dberbefeht — der Herzog von Braunſchweig wer 
bei Auerftädt gefallen — warb dem Fürften Hohenlohe übertragen. 
Diefer wollte urfprünglih bei Magdeburg Halt machen; indefien, ba es 
bier an allen Anftalten zur Berpflegung ber Armee gebrach, fo beſchloß 
er am 21. den Rüdzug Hinter die Dber, und zwar in norböftficder Ridge 
tung auf Stettin, um möglihft ber Berührung mit dem verfolgenden 
Feind auszuweichen; nur ber Ueberreft des Korps unter dem Herzog von 
Wärtemberg ward als Befagung in Magdeburg gelafien. Ohne biefes 
und das weimarifhe Korps hatte Hohenlohe einundvierzig WBataillome, 
bundertfünfundfünfzig Esſskadrons und fünf fehr rebuzirte Füflfierbrigaben, 
in Allem vielleiht 35,000 Mann. Der Mari ging zuerfi auf Genthin, 
vom hier iu zwei Kolonnen weiter, deren füblihfle, welche neben einiger 
Kavallerie alles Fußvolk enthielt, am 25. Ditober Neuruppim erreichte; 
eine Reitervorbut follte die Havelübergänge zerflören, um eime Beläfligung 
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des Marſches durch die Franzoſen zu verhindern, welde von Berlin 
aus ben Rückzug an bie Oder abzufchneiden ſuchten; eine Arrieregarde 
folite die frauzöfifchen Truppen beobachten und aufhalten, welche von 
Blegbeburg und ber untern Elbe direkt verfolgten. Den Befehl diefer 
Urtieregarde führte vom 24. Ditober ab General Blucher, welcher, 
von Sandan herbeigelommen, ſich dazu erboten batte. 

Sranzöfifger Seite erreichte ber rechte Flügel, Davoufl, über 
Süterbogl und Trebbin am 26. Ditober Berlin; 

bad Zentrum, nämlich bie Neiterreferve, bie am 17. von Weimar 
aufgebrochene Barbe, Launes, weldge fänmtlich bei Roßlau die Elbe über- 
ſchritten, Ungereau, welcher zuerſt Davouft auf Wittenberg gefolgt war, 
mit ber Epige Botsbam am 24.; 

ber Line Flügel, Bernadotte, bei Roßlau umb Barby übergegangen, 
aber Ziefar Branbenburg am 25. 

Ben Potsdam ging bie Heiterreferde foglei bie Havel aufwärts, 
um Hohenlohe aufzufangen, und Lames, ber zuerfi gegen Spanbau 
entfendet war, folgte ihm alabald, da biefe Feſtung ſogleich Fapitulirte. 

Hohenlohe’® Avantgarde hatte ihre Aufgabe nicht erfällt, am 25.— 
fpät in der Nacht erhielt Hohenlohe die Nachricht vom Erſcheinen ber 
Sranzofen in Dranienburg, er fenbete Befehl an Blüder, fi ihm 
ſchlennigſt anzufchliegen, dieſer konnte dem Befehl nicht nachkommen, de 
ex mod zu weit zurüd war. Hohenlohe, immer um Gefechten aus zuweichen, 
wendete fi) von Granſee nörblih nah Fürſtenberg, baun weicher 
SRG über Lychen nad Boitzenburg, von hier, wo man auf franzd» 
Alpe Reiterei traf, abermals nördlich nah Shöuermarl, von hier⸗ 
endlich nah Prenzlau. 

Warten auf Bläder und andere Wbtheilungen, Zuſammenſtoß mit \ 
feanzöfifgen Neiterabtheilungen,, Unfiherheit bei wiberfprechenden Mer 
bangen verzögerten den Marſch, und unzureichende Berpfleguug madte 
ihe äuferft erfhöpfend. Als Hohenlohe von Weften her fih PBrenzlen-— 
em 238. Morgens nähert, kommt au Murat von Süben her heran, 
bei dieſen befindet fi für feine Perſon Lannes, deſſen Kotpe noch weit 
zurad iR. Es werden Verhandlungen angelnüpft, während weder Hohen - 
lehe bach Prenzlau ans rechte Uderufer geht. Murat macht einen Um 
griff auf die Stadt, welcher nicht gelingt, aber doch die preußiſchen Trup⸗ 
ven hindert, fi durch Nahrung zu lärten, Reue Unterhandlungen werben 
angelaüpft Die äußerfle Ermaltung und Abfpaunung, falihe Meldungen | 
ſeines Ürtillerielonımandanten über Mangel an Munition und des zu 
den Franzoſen entſendeten Generalſtabechefs, des Dberfien Maſſenbach, 
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beſtimmen Hohenlohe endlich, mit allen Truppen, welche er bei fi hat, 
etwa 10,000 Mann, zu Tapituliren und fie in Sriegegefangenfhaft 
zu geben. 

Diefer Kapitulation folgen andere nicht bloß ber verſchiedenen Ab⸗ 
theilungen ber nördlichen Kolonne Hohenlohe’, fonbern and der Feſtung 
Stettin, welde fi am 29. Oktober ben leiten Neitern Lafalles’ 
ergibt. 

’ Bläücher, welcher mit Hohenlohe? Arrieregarde über Lychen umb 
Fürftenderg am 28. Boitzenburg erreichte und von Hier am 29. auf 
Brenzlau weiter ziehen wollte, beſchloß fofort norbiwärt® andzuweichen unb 
die Bereinigung mit dem General Winuing aufzufuchen. Diefer, früher 
bin vom General Rüchel mit einigen Bataillonen betadhirt, in Folge 
beffen nicht in die Niederlage von Jena mit verwidelt, hatte fich beim 
Rüdzuge mit dem Korps des Herzogs von Weimar vereinigt und am 
27. bei Sandan, da der Herzog ben Befehl nieberlegte, benfelben 
übernommen. 


Der Sturm von Lübed. 


Blach er Hatte bei Boigenburg Murat vor fi, Bernabotte, 
welcher von Brandenburg über Nauen norbwärts aufgebrochen und wit 
dem ex bereits am 27. bei Menz füblih Fürſtenberg ein Gefecht beftan- 
ben, inter fi; er marſchirte von Boigendburg über Neuſtrelitz und trat 
am 30. bei Sped mit Winning in Verbindung, welcher über Havelberg 

und Wittflod gezogen war. 
Blücher übernahm den Oberbefehl über das vereinte 31,000 Mann 
ſtarke Korps. 
| Zu feinen Gegnern aber kam jet noch eine von Napoleon birelt 
entfendete Neiterbrigade unter Savary, welche bei Rheinsberg ſtand, 
und Soult, ber am 29. bei Tangermünde bie Elbe überfchritt und auf 
Wufterhaufen und Mirow marfdirte. 

Blucher wollte urfpränglih auf Lauenburg marſchiren, um auf 
diefe Weife die Franzoſen von der Ober abzuzichen und dem Sönig Zeit 
zu geben, an biefem fyluffe einen tüctigen Wiberfland zu organifiren; er 
fette daher auch bis zum 3. November feinen Rüdzug unter mehrfachen 
Nachhutgefechten gegen Bernabotte, der ihm folgte, bie in bie Gegend von 
Schwerin fort. Nachtichten aber, welde von dem Erſcheinen Soults 
an ber unteren Elbe ſprachen, beftimmten ihn, die Richtung auf Lauen⸗ 
burg aufzugeben; er beichloß, fi zunahft nah TFübed zu werfen, vom 
wo er hoffte, die Küfte gewinnen und fi) vielleicht auf engliſchen Fahr⸗ 
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zengen einſchiffen zu Fönnen, um irgend einen paffenben Theil des Kriegs⸗ 
ſchenplatzes zur See zu erreihen. Er kam am 5. über Gadebuſch und 
NRepeburg nad dem fehr unvolllommen befefligten Lübeck, wo er bie 
Nochricht erhielt, dag ein bänifches Korps an der holfteinifhen Grenze 
ſtehe, um Dänemarks Neutralität zu ſchützen. Damit war ihm ein weiterer 
Aadıng zu Lande abgefchnitten, für ben Rüdzug zur See aber waren 


ebenfalls feine Ansfichten vorhanden. Unterdeffen zogen fi) 60,000 Mau, 


Burst, Sonlt und Bernabotte gegen Lübeck zufammen und am 6. Ro» 
vember grifi Bernabotte die Stabt an; nad Bartnädigem Kampfe 
mußte Vlücyer biefelbe räumen und ben Rüdzug nad) Ratkan antreten, 
we er am 7. gezwungen warb, mit den 8000 Maun, weldhe ihm ua 
den Rüdzugsgefehten im Medlenburgifchen mmb dem Kampf um Lübed 
mod büchen, ohne Brod und Munition einer ſiebenfachen Uebermacht 
gegenäßer zu lapituliren. 

Einen Tag fpäter ging auch bie mit 24,000 Mann beſetzte Feſtung 
Magdeburg ohne den geringften Anlauf zu einem ernflen Wiberftaube 
an Rey über. 

Während Murat fogleid von Tübel nah Berlin zurädtehrte, 
blieben Eouit und Bernabotte bort einftweilen in Kantonnirungen, wur⸗ 
den indefien balb buch Mortier erfekt, der mit «sem nengebilbeten 
Korps zuerſt dem Kurfürftentbum GHeflen, befien Neutralität anfangs von 
Repoleon anerlannt war, ein Ende gemacht hatte, dann nad) Hannsver 
hinabrädte, um bieß von ben Preußen zu reinigen, umd als bie mit bem 


Gele der Feflungen Nienburg und Hameln bereits am 24. November) 


bewerffielligt war, die Beflimmung erhielt, bie Meeresfüften zwifchen ber 
Beſer⸗ und Dbermändung zu beobachten umb eine Referve der großen 
Urmee zu bilden. 


Napoleons Beihfelübergang. 


Ne den Creiguifien bei Prenzlau, dem Fall von Etettin, Tonnte 
Preußen im Norden erſt hinter der Weichſel wieder feften Fuß faflen 
und eine Meine Truppenmacht ufammenbringen, bie fo weit fie im freien 
Felde verwendbar war, fi) nicht höher als auf 18,000 Mann belief. 

Eine Stutze erhielt nun Preußen in den ruſſiſchen Urmeen, melde 
zur Hülfeleiftung beſtimmt waren. Beuningfen, ber Im Sftober 
54,000 Daun bei Brobno zufammengezogen hatte, und wriprängfid 
bemit nah Schleſien beflimmt war, medte am 7. November auf 
die Nachricht von ben preufifigen Rieberlazn am Narew Helt unb 
bildete einen Kordon am rechten Weichielufer von Werfen Kit Thorn 
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aufwärts, baran ſchloß ſich bis zum Meer hin das preußifche Korps, 
vor fi die Feflungen Thorn, Graudenz und Danzig. Burhdwpden 
mit 38,000 Mann war erft im Anmarſch zur Unterflügung Benningiene 
und Eſſen follte 30,000 Mann bei Bresc litewsti fammeln. 

Sälefien, im Oktober noch nicht bebrobt, ward vom König vom 
Preußen unter das Gouvernement bes Fürften Pleß geftellt und anf feime 
Eigenen Kräfte angewiefen; reich an gut verfehenen Feſtungen konnte es, 
wie man hoffte, einen längeren Widerſtand leiften. Wie aber anf bem 
Iinten Flügel der großen Armee Mortier fi in Hannover feſtſetzte, fo 
rädte auf bem rechten ein Korps von 30,000 Baiern und Wärtembergern 
unter dem Prinzen Jerome anfangs November in Schleſien ein unb er» 
fhien ſchon am 7. vor Glogau. 

Schon Ende Dktober ſetzte Napoleon die Truppen, über weldhe ex 
zwifchen Berlin und der Oder diöponiren konnte, gegen bie Weichſel 
bin in Marſch; Lannes auf dem Linken Flügel marfchirte noch bem 
Fell Stettins auf Thorn, ihm folgte Augerean, Davonft auf bem 

Qrechten z0g über Cüſtrin, welches ohne Wiberftand überging, gegen 
Barfhan; aber erfi ala Blücher bei Ratlan ‚und als die Feſtung 
Magdeburg Tapitalirt hatte, konnten bie Operationen gegen bie Weichfel 
ernftlich in Angriff genommen werben. 

Lannes und Augereeu mwurben von Thorn, wo ber erflere einen 
vergeblichen Verſuch gemacht hatte, fi des Plages zu bemädhtigen, zu 
Davonfts Berftärkung die Weichfel aufwärts gezogen, eben fo wurben 
von den nadhrüdenden Truppen Murat, Soult und Beruabatte 
anf die Straße von Bofen nah Warſchan gerufen, nur Ney an bie 
untere WBeichfel gegen Thorn und Graudenz gefenbet. _ 

Da bie Rufen ohne binreihenden Grund Ende November Warſchau 
und am 1. Dezember auch bie Vorſtadt Braga am rechten lifer ber 
Weichfel räumten, fo konnte fon am 2. Dezember Davouft feinen Ueber⸗ 
gang hier an das rechte lfer des Stromes beginnen, bie Weichfelbrüde 
warb fogleih hHergeftelt, Braga ale Vrüdentopf befefligt, Launed 
und Murat folgten unmittelbar. Die Polen, ſchon früher von Napo⸗ 
leon zum Wuffland anfgerufen, griffen, wo es gefchehen konnte, zu bem 
Waffen. 

Benningſen zog alle feine Truppen ohne Verzug auft rechte Ufer 
des Bug und ging nordwärts zurück, Leſtocq mit dem preußiſchen 
Korps ſollte von Thorn oſtwärts weichen, um ſich mit Bemingſen zu 
vereinigen. Die Bewegung ward begonnen, aber bald wieder eingeſtellt, 
be bie Franzoſen nicht ernſtlich zu folgen ſchienen. Leſto eq ging wicber 
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gegen Thorn, Benningfen gegen bie Wkra und ben untern Bug 
zwifdgen den Mündungen bes Narew unb ber Wkra vor. 

Jadeſſen Hatte dort Ney den Nüdzug Leflocge benutt, um bei 
Thorn and rechte Weicfelufer zu gehen, und bier Davonft ben 
Nackzug Benuingfend, um an der Mündung bes Bug and rechte Ufer 
dieſes Fluſſes aber zuſetzen und Moblin zu befefligen, 10. Dezember. 

Napoleon theilte feine Armee in Folge deflen in zwei Haupttheile. 
Die Urmer der obern Weichſel befand nun aus Murat, Davouſt, 
Lames, weiche ſich bald am rechten Ufer des Bug unterhalb der Wkra⸗ 
mändung eutwidelten, Angereau, ber am 13. Derember ans rechte Weichfel- 
ufer unterhalb der Bugmündung überfebte und Soult, der am 20. uch 
weiter unterhalb bei Plod überging. Die Armee ber unteren Weichſel 
bei Thorn unter Bernabotte ward aus den Korps Bernadotte's umb 
Ney's und einer Neiterreferne von brei Diviflonen unter Beſfiores zus 

t. 

Um 23. Dezember ließ Rapoleon vom ber Armee der oberen Weich⸗ 
fel die ganze Wkralinie angreifen, bie Ruſſen wurden überall zum 
Weichen aeıwungen, Lames, Davouft, Augerean, Soult eutwidelten fidh 
em Tinten (öflligen) Ufer ber Wlra und VBenningfen z0g fi in zwei 
Gbtgeilungen auf die Linie BolyminsBultusot zuräd, weiche ſich wit 
igrem (Unten Flügel (Pultust) am den Narew lehnt, ſenkrecht zu biefem 
Floſſe fieht und Front nach Süden macht, das Bros ſtand bei Bultusl, 
eine Pleinere Abtkeilung unter Fürft Saligin anf dem rechten fylägel bei 
Gobymin. Burbbmwben, ber unterbeflen herangelommen wer, fland mit 
der einen Hälfte feiner Armee am rechten Naremufer zwei Meilen 
Kinter (nörblih) Benmingfen, bie andere Hälfte befand fih am linken 
Rerewufer. Den Befehl der Geſammtarmee der Ruflen führte jetzt Ge⸗ 
mersl Kamenskoi, welcher an Geiſtesabweſenheit litt, fih am 26. von 
ber Urmee entfernte, und obwohl er noch Befehle gab, doch nur bei einem 
oder dem andern General Gehorſam fand, fo daß in der That ein Ober» 
befehl eigentlich nicht eriftirte. 

Napoleon Tieß feine Armee ber obern Weichfel, welche beim Angriff 
auf die Wlralinie Front gegen Often gebabt batte, nach beren licher» 
ſchrreitung Front genen Rorden nehmen; nur ber äufßerfie rechte Flügel, 
Lennes, ward einfiweilen anf Bultuet, alles andere auf Golymin 

Benningfen beſchloß am 25., mit den 43,000 Dann, welche er 
bei Bultust verfammel Hatte, noch am 26. Bier fliehen zu bleiben, um 
dem ſchweren Geſchutze, welches bei den durch anhaltenden Segen auf» 
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geweichten Wegen nur mit Schwierigfeit zurüdgebradht werben konnte, 
einen Borfprung zu verfhaffen. 

So flieg am 26. Dezember Morgens Lannes auf ihn; einſchließ⸗ 
li einer Divifion Davoufts, welche ſich rechts verirrt hatte und in Folge 
beffen zulegt am Gefechte theilnahm, hatte Lannes 30,000 Mann. Trog 
biefer verhältnigmäßigen Schwähe und obgleid er bei ben ſchlechten 
Wegen nur wenig Gefhäs hatte mitführen können, war er doch nad 
dem Eintreffen ber erwähnten Divifion Davouſts nahe daran, den rechten 
enffifchen Flügel gegen ben Narew zurüdzumerfen. Die Dunkelheit machte 
ben Kampfe ein Ende, ohne daß eine ber beiden Parteien fi ben Sieg 
bätte zufchreiben dürfen. 

Rühmlicher ale für Benningfen bei Pultuok war ber 26. für Fark 
Baligin bei Golymin, ber fi) Hier den ganzen Tag über gegen Davoufl, 
Augereau und Murat wehrte. 

Benningfen hatte im Voraus die Truppen Burhowdens fewehl am 
rechten ale am linken Narewufer von feinem Entihluß, bei Pultuel zu 
balten, in Kenntniß gefekt und biefelben waren bereitö aus ihren Auf⸗ 
ſtellnngen zn feiner Unterflügung im DMarfche, als fie Rückzugebefehle 
des verrüdten Kamenskoi erhielten, und, biefen gehorchend, einerfeite auf 
Makow, andererfeits auf Oſt rolenka zurüdgingen. Auch VBenningfen 
ging nad) Oſtrolenka, Galigin auf Malow und von ba mit Burböwbens 
Truppen vereinigt auf Nomwamies zurüd. 

In Folge der Streiche Kamenskoi's veranlapte Burhdwden, ale ber 
ältefte der jet in Polen befindlichen ruffifchen Generale zu Nowogrod 
am Narew, wohin er von Nowawies gegangen, am 2. Jannar 1807 
einen Kriegsrath, in welchen Kamensloi für unfähig erklärt und bes 
fhloffen ward, nur eine Abtheilung unter Anrep am linken Naren⸗ 
ufer zurüczulafſen, das Gro8 ber Armee aber zwiſchen bem ober 
Narem und dem Spirbingfee zu vereinigen nnd mit ihm bie ODffen⸗ 
five gegen Napoleons Armee der unteren Weichfel unter Bernadotte zu 
ergreifen. 

Beuningfen aber fuchte fidh der Ausführung dieſes Eutſchlufſes 
einftweilen zu entziehen. Er hatte einen pomphaften Giegesbericht über dem 
Tag von Pultusk nah Petersburg gefchidt und erwartete in Folge 
defien feine Ernennung zum Oberbefehlshaber ber gefammten Ar⸗ 
mee. Unter dem nidhtigen Vorwand, nicht über den Narew zu Finnen, 
verweilte er bi® zum 7. Januar bei Nowogrod und zog baum auf dem 
weiten Ummege fiber Tomza unb Tykocjyn nad) Goniondz, wo er am 
12, eintraf, und, wie er gehofft, feine Ernennung zum Oberbefchlehaber 
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erhielt. Run zögerte er nicht länger, fein Gros mit Burhdwden zu vers 
einigen; dieß gefhah am 14. Januar bei Biala, und in ben beiden 
folgenden Zagen rüdte die Armee nah Arys. 

Leſtocq, defien Borpoftenforbon Ende Dezember an ber Drewenz 
gegen Thorn fland, hatte fi zu biefer Zeit, da Ney vorrüdte, bei Nei⸗ 
denburg fonzentrirt und ging auf die Nachricht vom Rückzug der Ruſſen 
an den oberen Narew, um mit ihnen in Berbindung zu bleiben, bis 
Oxtelsburg und von da nad Angerburg zurüd; von Bier ging er am 
8. Sammer auf die Kunde, daß Ney gegen Königäberg vorräde, wieder 
bis Barten vor. \ 

Imdeffen hatte Napoleon wegen ber ſchlechten Wege, welche fchnelle 
Dre und Entfheidungen unmöglih machten, die Operationen ber 
obern Weichfelarmee bereit am 26. Dezember eingeftellt, bie Korps ber, 
felben zuerſt in Kantonnirungen hinter ber Wlra und dann in weitläufige 
Binterquartiere an beiden Weichfelufern verlegt; aud ber untern Weichſel⸗ 
armer gab er Befehle in gleihem Sinne. Ney mußte Santonnirungen 
von ber obern Wkra bie gegen Dfterode nehmen; Bernadotte follte 
auf dem änferften linken Flügel Kantonnirungen am linken Paffargeufer 
von Dflerode bis zum friſchen Haff beziehen. Hinter der Hauptarmee, 
weile 188,000 Mann zählte, zog fi) zur Belagerung ber Weichfelpläge 
Graudenz und Danzig ein Korps von Rheinbundstruppen und Polen 
unter Lefenre zuſammen; Dubinot mit ben vereinigten Grenabieren 
traf bei Kaliſch, die Küraffierbivifion d' Eſpagne bei Pofen ein. 


Die Schlacht von preußiſch Eylau. 


Während bie franzöfifche Armee fi ber Ruhe überlich, begann 
Benuingfen feine im Kriegsrath von Nowogrod beſchloſſene Offenſw⸗ 
bewegung gegen Bernadotte. Mit ben 66,000 bei Ary® vereinigten Ruflen 
und den 14,000 Preußen Leflocge bei Barten ſetzte er ſich am 18. Ja⸗ 
muar gegen die Alle in Marſch. Leicht hätte biefe Bewegung dem Korps 
Ney's verderblih werben lönnen, welcher obne Befehl, um den Abe 
marſch Bernadotte's in bie Sontonnirungen an ber Baflarge zu 
decen, zu gleicher Zeit gegen Konigsberg vorridte. Indeſſen warb ber» 
ſelbe, fobald Rapoleon davon erfuhr, fogleih in feine Quartiere jurüds 
gerufen. Sein eiliger Ruclmarſch brachte Benningien auf ben Gedanken, 
daß die ganze franzdfifche Armee im Rädzug Hiuter bie Weichfel ſei, und 
er beſchloß, nun wenigftend Bernabotte noch einzuholen, am 24. Januar 
erreichte er Mehlſad. 

BDeruabdotte konzentrirte beim Erſcheinen ber Ruſſen fofort feine 
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Diviflonen bei preußiſch Holland, Saalfeld und Oſterode und marfdirte 
mit denen des Linken Flügels am 25. nad) Mohrungen, wo er auf ben 
enffifhen Vortrab fließ und dieſen zurüdwarf. Indeſſen konnte er bei- ber 
enffifhen Uebermacht diefen Kleinen Vortheil nit hoch anfchlagen, mußte 
vielmehr daran denken, feine Verbindung mit Ney berzuftellen und zog 
fi) demgemäß auf Löbau zurüd, wo er am 29. Januar eintraf. 

Benningfen dagegen erwartete am 26. bei Liebſtadt einen Ans 
griff, und ba diefer nicht erfolgte, Tieß er feine Armee um Mohrun⸗ 
gen Duartier nehmen, nur Leftocq ging am 31. Yanuar bis Frey⸗ 
ſtadt vor, um bier in Verbindung mit Graubenz zu treten, beflen 
Einſchließung die Franzoſen aufgegeben hatten. 

So trat an ber unteren Weichſel wider alles Erwarten ein Still 
fand ein, dem Napoleon felbft ein Ende machen follte; diefer erfuhr am 
27. Ianuar beftimmt die Bewegung Benningfens. Eofort war fein Ent» 
ſchluß gefaßt, die Armee der obern Weichfel, verflärkt buch Ney, bafirt 
auf die Weichfel unterhalb Warfchau unb den untern Bug an bie obere 
Alle und Paffarge zu verfegen, und mit Front gegen Norben, Ben. 
ningfen, deſſen Front gegen Weften gerichtet war, in laufe nnd Rüden 
zu geben; Bernadotte follte fi auf dem äußerften linken Flügel einſt⸗ 
weilen rein defenfid verhalten und wenigftens Thorn beden, Zanuee 
auf dem äußerften rechten Flügel follte am Narew und Bug ben ruffi⸗ 
fen General Effen befcäftigen. 

Am 3. Febrnar ſtand das Gros Napoleons bereite zwifchen ber 
obern Alle und Paſſarge auf ber Höhe von Allenſtein. Indeffen traf 
er Benningfen nicht fo unvorbereitet, al® er erwartet und gewünſcht; 
(don am 1. Februar war in deſſen Hände ein auf das Ganze ber Ope⸗ 
tationen bezüglicher Befehl an Bernadotte, von ben Kofaden aufgefangen, 
gefommen und in folge bavon hatte der ruffiſche General ſich am rechten 
Ufer ber Baffarge konzentrirt, auch an Teftocq den Befehl zum Rüdyng 
von Freyſtadit gefenbet; als er nun am 3. Abends erfuhr, daß Soult 
die Allebrade von Bergfried genommen, felbft hörte, daß Gutt⸗ 
ſtadt in den Händen der Franzoſen fei, ordnete er fofort, mit Aufgebung 
feiner in Gutiſtadt befindliden Magazine und Traind, den weiteren Rüd- 
zug on, der in ber Naht vom 6. auf den 7. Februar die Auffen bie 
hinter preußiſch Eylau bradte. 

Napoleon folgte mit Murat, Soult, Augerean und ber Garde direkt, 
und ließ am 7. ber ruffifchen Arrieregarde preußiſch Eylau abnehmen, 
Davouft, der auf dem reiten Flügel am 6. bis Heildberg gelommen 
war, erhielt Befehl, fich gegen bie Straße von Landöberg nad preußiſch 
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Eylen zu wenden, um bie line Flanke Benuingfens, welcher jegt Front 
gegen Güben made, zu gewinuen. 

Rey wer bereits am 5. auf Liebſtadt detadhirt worden, um wo 
möglich Leſſt ocq abzufchneiden, der von Freyſtadt aus über Mohrungen 
die Bereinigung mit Benningfen fuchte, am 5. bei Liebfladt auf Ney's 
Spite Rich, diefe bier zurüdtrieb, dann die Straße nad) Mehlfad ein, 
flug und am 8. nad) Mittag über Huflenen das Dorf Althof in ber 
Rähe von preußiſch Eylau uach mehreren Gefechten und ſtarken Verluſten 
mit hachſtens 7000 Wann erreichte, auf dem Fuße gefolgt von Ney. 

Benningfen hatte am Morgen des 8. nörblih von preußifch 
Eylen 58,000 Mann beifammen und konnte, wenn Leflocg herankam, 
auf 64,000 Mann kommen. Napoleon hatte einfchließlih Davouſto nnd 
Ney's, die erfi im Lauf bes Tages erwartet werden burften, 69,000 
Mens. Bernabotte, der erſt fpät fihere Kunde vom Gange der Opera» 
tiomen erhalten, Lonnte nicht heraukommen, da feine Spitze am 7. erfl 
Liebſt adt erreichte. 

Benzingfen hatte fich ſchon am 7. Abends auf der 6000 Schritt 
langen Ftront von Schloditten rechts bis Serpallen links formirt, das 
erſe Treffen in Linie, das zweite in Kolonnen, Reiterei auf den Flügeln 
und hinter der Mitte, Artillerie in Batterieen von vierzig Stücken vor 
der Front. 

Repeleon rüdte am 8. vor Tagesanbruch über das Eis der Gem, 
weidge die Lager feines Gros von Eylau und ber ruffifhen Stellung 
trennten, vor, worauf die Ruflen fofort noch im Dunkel bas Artillerie 
feuer eröffneten, welches von ber franzöflfchen Wrtillerie erwidert warb. 
Ungereau nahm ben linken Ylägel vor Eylan, Soult den reiten, bie 
Garde Prlte fi) Hinter Augereau bei Eylau auf, das Bros der Reis 
tezei hinter Goult, eine Abtheilung auf Angerean’s linfem WYylägel. 

Der Hanptangriffspunft für Napoleon war ber linke Flügel ber 
Auflen, mm fie im Fall des Sieges gegen das friſche Haff, von ihrer 
Nadzugblinie weg, zu werfen. Der Hauptangriff konnte inbeflen wicht 
wohl ohme den erft erwarteten Davouft unternommen werben. Napoleon 
Ge daher zuerſt Augertan vorräden, biefe Bewegung gegen den ruſſiſchen 
rechten Wlügel konnte zugleih für einen Sheiuangriff gelten und 
wenn fie Erfolg hatte, die Bereinigung Leflocgs mit Benningfen erſchwe⸗ 
rem, fo wie die Bereinigung Ney's mit Napoleon erleichtern. Indeſſen 
werd Augereau's Angriff, che er irgend etwas erreichte, namentlich, durch 
das Feuer der ruffiſchen Artillerie mit großem Verluſt abgeihlagen, Res 
polen mußte fogar vier Divifionen Reiterei feines rechten Flagels fer 
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gleich zum Angriff auf Serpallen vorgehen laſſen, um den rufſiſchen 
rechten Flügel am Verfolgen zu hindern und Augerean Zeit zum Sams 
meln zu fhaffen. Nun ruhte der Kampf und warb zu einer bloßen Ka⸗ 
nonade, bis um Mittag Davouft erfchien und, indem er im Rüden bes 
enffifhen linken Flügels vordrang, Benningfen veranlaßte, biefen Flügel 
im Baden zurüdzubiegen; da Davouft noch weiter im ber Tinten Flanke 
bes ruffifchen Linken vordrang und Soult zugleich deſſen Front angeiff, 
brach fich derfelbe bald noch einmal und um 3 Uhr Radmittage Hatte 
Benningſens Schlachtordnung die Geftalt eines großen hohlen, nur nad 
Norden offenen Biered®, welches von ber franzöfifchen Stellung auf allen 
drei Seiten umfaßt war; da erfhien von Althof, wo er dem verfel- 
genden Ney nur ein Bataillon gegenüberließ, zur rechten Zeit Leſtocq 
mit kaum 6000 Mann iu Davoufld rechter Flanke, fiel dieſen kräftig 
an und zwang ihn zum Weichen. Hiedurch wurde der ruffifche linle 
Flügel frei und bald machte die eintretende Dunkelheit dem Kampf 
vollends ein Ende, 

Benningfen, ber am 7. und 8. 25,000 Mann verloren hatte, 
zog fih auf Königsberg zuräd, wo er am 10. eintraf, währen 2 es 
ſtocq oftwärte nad Allenburg zog, um bie kürzeſte Berbinbung ber 
Urmee mit Rußland zu fihern. 

Napoleon ftellte wegen bes fchledhten Falten Wettere nad biefem 
Schlage, der nicht ganz feinen Wünſchen entſprach, bie Operationen ein 


und bezog Quartiere hinter ber Baffarge; das Korps Angerean’s, 
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weiches bei Eylau beträchtlich gelitten hatte, ward anfgelöst umb unter bie 
anderen vertbeilt. 

Benningfen, der in Königeberg einige Verſtärkungen an fidh zog umb 
auch eine früher bei Goniondz zurädgelaflene Divifion zu ſich rief, nahm 
hierauf Duartiere an der Alle um Heiloberg, bei welchem Orte er 
ein verfehanztes Lager erbauen ließ. 


Einnahme Danzigs. 

Auf ber Front der beiden Armeen trat nun eine mehrmomatlide 
Ruhe ein, welche nur durch einige untergeorbnete Bewegungen unterbrochen 
ward, veranlaßt durch die große Nähe, in welcher bie beiben Heere ein» 
ander gegenüberftanden. Beide Theile zogen Verſtärkungen berau und Na⸗ 
poleon dedte durch feine Aufftelung an ber Paflarge die Belagerung 
Danzigs, vor welchem Lefeore nach und nad) 27,000 Mann zufem» 
menzog. In der Naht vom 1. zum 2. April eröffnete er bie erſte Pa⸗ 
rallele gegen das vorgefchobene Wert des Hagelsberg, Ende bes 
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Diouetd erdfinete er gegen dasfelbe bereits bie dritte Parallele. Über ent⸗ 
fügeibender als dieß war, dag in der Nacht vom 6. auf ben 7. Mai bie 
Sranzofen fi auf der Infel Holm feſtſetzten, welche zwiſchen Danzig 
und ber Weidfelmünbung liegt und bie VBerbinduug des Plage® mit dem 
Meere beherrſcht, von woher allein Munition und Lebensmittel herbei⸗ 
geſchafft werben fonnten. Benningfen machte keinen ernflen Berſuch zu 
einem Entfage, verſchiedene Anflalten,, den Holm wieder zu nehmen ober 
oßue dieß bei ihm vorbei Danzig mit Munition zu verfehen, fcheiterten, 
am 34. Mai lapitulirte daher der Kommandant, General Kallreuth, 
und erhielt für die Garuifon freien Abzug, wie er ihn früher ſelbſt der 
Tayitulirenden franzöfiihen Garnifon von Mainz zugeftanden hatte. 


Schlachten von Heildberg und Friedland. 


Bahrend der Waffenruhe hatte Napoleon feine verfügbare Trup⸗ 
yenmadt auf 150,000 Mann gebracht und erwartete noch Mortier, 
der mit 8000 Manu aus Pommern beranzog und Ende Mai die Weich⸗ 
fel erreichte. 

Beruingfen hatte diefer Macht 88,00) Daun, worunter 13,000 
Breußen, entgegenzufegen. Für ben Juni war eine große Diverfion 
im Repoleons Rüden mit England verabredet. 80,000 Cnglänber 
feliten in ſchwediſch Pommern landen, fi Hier mit einem ſchwediſchen 
Eerpe und 5000 über See bahin gefchidten Preußen vereinigen, dann 
die Der aufwärts dringen. Gleich zeitig wollte Beuningfen die Offen 
fine gegen Rapoleon an ber Baffarge ergreifen. Er vereinigte zu dem 
Ende feine Zruppen auf den 4. Juni zwiſchen Alle und Beflarge; fein 
Slen wer, mit dem verhältnigmäßig ſchwachen rechten Flügel zunächf 
über Brauneberg einerſeits, Wormbditt andererſeits vorgehend, Bernadotte 
und Soult hinter der Paflarge feitzupalten, feine Hauptmacht auf feinem 
inten Flügel zwiſchen Arensdorf und Guttfladt zu vereinigen und mit 
ide aber den zwiſchen Alle und Paflarge bis gegen Buttflabt vorge 
ſchebenen Ney herzufallen, um ihn zu vernichten. Am 5. Jani warb 
end wirtlih zur Ausführung gefchritten, aber die Hauptmacht trat fo 
ſchlafrig auf, daß Ney, defien Korps nur 15,000 Maum zählte, mit aller 
Ruhe hinter die Paſſarge zurüdgehen konnte. 

Beuningien gab nun fofort das ganze Unternehmen wieder auf, da» 
gegen ging Rapolcon mit größerer Entſchiedenheit feibf in die Offen⸗ 
five über; ale er am 5. Juni im feinem Hauptquartier Finlenſtein bie 
Noechricht von Benningſens Bewegungen erhielt, fendete er Lanıes, Mor⸗ 
tier wmb die Garde nad Deppen an der Paſſarge und ertheilte Dassufk 
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Befehl, von Allenftein bie Alle abwärts zu ziehen. Am 8. waren alle 
Korps bis anf Mortier auf ihren Poften. Nun erhielt Bictor, welcher 
proviforifh Bernadotte's Korps führte, bie Anweifung, ben vorgeſchobe⸗ 
nen rechten Flügel Benningfens an der nntern Paflarge feflzubalten, 
während Soult weiter oberhalb bie Paſſarge überfchritte und biefem Flügel 
über Wolfsborf in die Linke Flanke ginge, um ihn vom Gros abzus 
ſchneiden; das Gros führte Napoleon auf Guttſtadt, wohin and 
Mortier angewiefen ward zu folgen; eben dahin warb Sonlt von Wolfe. 
dorf gerufen. 

Benningfen konzentrirte fi im Verfolg biefer Bewegungen ber ran 
zofen am 9. bei Heilsberg und zwar am rechten Alleufer. 

Napoleon führte am 10. Morgens fein Gros: Soult, Laumeß, 
Ney, Garde und Reiterreferve, am linten Wlleufer von Guttflabt auf 
Heilsberg; fobald Benningfen bie Meldung von feinem Anrüden ex 
bielt, ließ er nur eine Divifion in den Berfhanzungen am rechten Ulle⸗ 
ufer zurüd und führte den Reſt in die Linien bes Linken Ufere, feine 
Borhut unter Bagration warb bis zum Dorfe Bewerniden vorge 
hoben. Obgleich bald zum Nädzug gezwungen, gab Bagration doch Ben- 
ningfen Zeit, feine Hauptaufftellung einzunehmen, welche, mit dem linken 
Flügel an bie Alle gelehnt, 6000 Schritt lang, fid mit dem rechten 
Flügel bis Großendorf ausbehnte. 

Die franzöfifche Avantgarde entwidelte fi fpät am Nachmittag der 
ruffifchen Hauptftellung gegenüber und ſchritt zwifchen 5 und 6 Uhr zum 
mehrfahen Augriffen auf die Berfhanzungen bes ruſſtſchen linken 
Flügels; dieſe Angriffe waren meiftentheild anfangs glücklich, wurben 
dann aber jebesmal durch das Heranrüden ruffifcher Referven und nament⸗ 
ih das Eingreifen ber Hinter dem linken fylügel aufgeftellten ruſſiſchen 
und der im Zentrum befindlichen prenßiſchen Neiterei vereitelt. Noch wedh 
Einbruch der Dunkelheit erneuerten die Franzoſen ihre Verſuche, ohne daß 
fi irgend ein Refultat ergab. 

Am 11. Juni blieben vorerft beide Theile einander ruhig gegem 
über, Napoleon traf felbft bei den Korps von Eoult und Lannes ein, 
welche am 10. allein im Gefecht gewefen waren, und wartete auf bes 
Eintrefjen Ney's und der Garbe, fo wie Davoufts, weldher am 10. von 
Guttſtadt linke gefhoben war, um flatt des zum Groe herangezogemen 
Soult gegen den recht en Flügel Benningfens vorzugehen, ber noch immer 
an ber untern Baffarge vermutbet warb, 

Benningfen war noch nicht völlig zum Nüdzuge entſchlofſen, ſendete 
inbdeffen ſchon am Bormittag des 11. die Divifion Kamenskoi am rechten 
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Allenfer nah Bartenflein vorauf; als dann endlid am Nachmittag 
dieſes Tages Davouft in feiner rechten Flanke bei Großendorf erfchien, 
traf ex eruſte Anflalten zum Ruckzug, trat benfelben in ber Naht vom 
11. auf den 12. an und fegte ihn im ber folgenden Nacht nah Schippen⸗ 
beil fort; am 13. zog er dem rechten Alleufer entlang nad Wehlau 
weiter, wo er zwei tuffifche neue Divifionen zu treffen hoffte, ale er 
erfahre, daß von preußiſch Eylau eine franzöfifche Kolonue, bie nur ein 
Kerpe Mark fei, auf Friedland am Linken Alleufer heranziehe. Diefe Ko⸗ 
Isume Tonnte möglicher Weife Friedland erreihen, während er an 
dieſer Stadt vorbeizog, und feine linle Flanke beläftigen. Benningfen 
muhte deßhalb mindeflens ein Seitendbetachement bei Friedland aufftellen, 
welches die dortige Brüde fo lange hielt, bis feine Armee vollftändig bei 
Fricdland vorbei war, und ihr dann ald Nachhut amı reiten Ufer auf 
Behlau folgte. 

De aber die franzöfiiche Kolonne nur ſchwach war, fo glaubte Ben» 
singfen Hier im Borbeigehen nod einen glädlihen Schlag thun zu 
Oanen, lieh fogleich Friedland von feiner Avantgarde befeken, führte am 
Rekmittag des 13. feine ganze Armee bafelbft aus linke Alleufer und 
re fie am 14. Morgens eine Stellung nehmen, welche, bei einer Frout 
von 15,000 Schritt Ausdehnung, den Allefluß dicht hinter fich, die 
Etebt Friedland, in welcher, außer ber ſchon vorhandenen, noch drei ans 
dere Brüden geihlagen wurden, unmittelbar hinter dem Linken Flügel hatte 
amd fi mit der rechten Flanke an die Alle, mit ber linfen an ben aus» 
gebehnten Eortlader Wald lehnte; 2000 Schritt vor ber Front ihre® 
Kmten Flugels Hatte fie das Dorf Poftenen. 

Napoleon hatte am 12. Benningfen nur von einiger Reiterei ver» 
folgen lafien, war mit bem Gros nad preußifh Eylau gezogen und 
theilte hier am 13. feine Streitkräfte. Soult, Davouſt und drei Kar 
volleriedivifionen ließ er nordwarts nach Konigsberg ziehen; Lannes 
endete er anf die Nachricht, daß Benniugfen am rechten Alleufer 
zurüdgebe, auf Friedland, um diefem dort zuvorzukommen; Mortier, 
Rn und der von ber untern Pafjarge herankommende Victor follten 
Lamnee folgen. 

Um 14. Morgene zwiſchen 3 nnd 4 Uhr errtichte der letztere das 
Dorf Bofenen und ſchob fogleidh einige VBataillone in den Eortlader 
Wed, welche aufgeldst in demſelben vorbrangen umb mit Leu ruffiidden 
Yägern ins Gefecht kamen. Mortier und Ney maren noch zwei Meilen 
weit zurüd, Yannes durfte alfo nit fo bald auf Uaterflägung rechnen. 
Er fühlte daher das Bebiifnig, feine Schwäche zu verbergen und behnte 
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feine Front deßhalb weiter aus, als es fonft angemeflen gewefen wäre; 
fein linker Flügel wurbe bei Heinrichsſsdorf anfgeftellt, welches 
4000 Schritt von Poftenen entfernt iſt; das Zentrum war fehr ſchwach, 
das hohe Korn auf ben Feldern verhinderte indefien bie Ruſſen, bieß zum 
erkennen. 

Lannes begnügte ſich, eine Kanonade zu unterhalten, und Ben⸗ 
ningfen, zu dieſer Zeit krank, ſchien ganz vergeſſen zu haben, daß er nur 
ans linke Allenfer gegangen fei, um nebenbei einen Streich gegen Lannes 
zu führen. Um Mittag kamen Mortier und Rey heran; erflerer bilbete 
den linken Flügel bei Heinrichsdorf; Lannes zog fi im Zentrum zu» 
fammen und Ney ging, unterfläßt von ſtarker Reiterei, rechte über Po⸗ 
flenen vor und verflärkte die Truppen im Sortlader Wald, als 
Nachmittags um 3 Uhr Bictor und die Garde fih Hinter Poftenen 
entwidelten, . 

Benningfen war bei Beginn bes Gefechte um 1000 Schritt auß 
feiner urfprünglihen Aufftelung vorgegangen; erſt als Nachmittags um 
4 Uhr die Franzoſen ben größten Theil bes Gortlader Waldes genem⸗ 
men hatten und fi) im biefem Friedland wäherten, ging er wieder um 
1000 Schritt zuräd. 

Napoleon war anfangs unentfchieben geweſen, ob er noch am 14. 
die Hauptſchlacht ſchlagen ſolle; erſt nad 5 Uhr entſchloß er fi dazu 
und gab Ney den Befehl, gegen den entfheibenden Punkt, den Rüdzuge⸗ 
punkt der Ruffen, die Stadt Friedland vorzubringen. Ney fchritt 
zum Angriff, warf die Infanterie des xuffifchen linken Flügels, und ſchon 
ſtürzte fi) diefe in Verwirrung anf Friebland zurüd, al® bie ruffifche 
Refervereiterei in Ney's Flanke fiel, ihn felbft in Unorbuung bradte, vom 
Berfolgen abhielt, aber Victor eilte alsbald zu Ney's Uuterflätung her⸗ 
bei, warf die ruffifche Reiterei, und nun drangen die Franzofen zugleich 
mit den Ruſſen in Friedland ein. Der ganze rechte Flügel der letzteren 
war von dem Rüchzuge durch die Stabt abgefchnitten und ſuchte fi, als 
jest aud) Lannes und Mortier ernflli) vorrüdten, durch die Furth ven 
Klofhenen unterhalb Friedland zu retten, was nur mit großem Ber» 
luſt und unter Zurüdlaffung aller Gefhäge gelang; ein Theil bes rechten 
Flügel ward am linken Aleufer nordwärts abgebrängt. 

Benningfen, welder 16,000 Mann unb adtzig Geſchüutze verloren 
batte, führte die Trümmer feines Heeres über Wehlau und Mehlanken 
Binter den Niemen nah Tilſit und bot von bier and Unterhandlun⸗ 
gen an, weldhe am 21. Juni zum Waffenftillfiande führten. 

Leſtocq, welcher von der untern Paſſarge am 11. über Zinten 
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surädgegangen war, vereinigte fih am 14. mit der bon VBenningfen ent- 
fenbeten Divifion Kamensfoi bei Karſchau, um Konigsberg zu beden. 
Cie wurden von Soult und Davoufl zuerfl nad) Königsberg zurüde 
getrieben, von wo fie auf bie Nachricht von der Schlacht bei Friedland, 
verfolgt von Davouft, auf Mehlanken abzogen, um fi mit Benningfen 
gu vereinigen. 

Der größte Teil der ſchleſiſchen Feſtungen war unterbeflen 
geihfells in die Hände der Franzoſen gelommen, zuerſt Blogan, dann 
Bresien am 6. Ianmar, Brieg am 16. Januar, SGhweibnik am 
7. Febrnar, Neiße am 1. Yun. Nur Gilberberg, Kofel und 
Oleg wurben erhalten, letztere beide durch Uebereinfänfte, welche kurz 
vor dem Waffenſtillſtand abgefchlofien waren. 

Ben den fyeflungen ber übrigen Provinzen hatten fih nur Gran» 
denz, wo Courbière befehligte, und Kolberg, welches Gneiſenan 
rüßesfih vertheidigte, gehalten. 

Die Diverfion in den Rüden der Franzofen, welche gleichzeitig mit 
Venningfens Angriff auf Napoleon an der Paſſarge von ſchwediſch Pom⸗ 
mern antgehen follte, verlief fi) im Sande, weil die Engländer am 9. 
Yuli ſtatt der 80,000 Wann, welche fie flellen follten, nad ihrer Ges 
wohnkeit erft 8000 gefendet hatten. 

Un demfelben Tage warb, wie zwei Tage vorher mit Rußland, von 
Napoleon mit Preußen der Friede zu Tilſit geſchloſſen. Preußen 
mußte alles Land am linken Elbufer für das mengegrünbete Königreich 
SBeſtphalen, welches Napoleon Bruder Gieronymms zuftel, den Kottbußer 
Kreis an Sachſen, feine polniſchen Länder theild an Rußland, theils am 
das mengegrünbete, dem Köonig vom Sachſen zugewiefene Herzogthum 
Warſchan, endlich auch Danzig abtreten. Unerſchwingliche Kontributionen 
warden ihm anferlegt, und franzofiſche Truppen hielten bie preußiſchen 
Feſtangen beſetzt, bis die Kontributionen bezahlt fein. Da das neue 
MAaigreich Weſtphalen und Sachſen dem Rheinbunde beitraten, behnten 
Dh jedt die Grenzen der Bafalleuflaaten Frankreicht bis über bie 
Ei: ent. 

Jahre 1809. 
Allgemeine Berbältniife. 

Rad dem Frieden von Zilfit geb es in Eurepa nur no zwei 
Bräsgte, welche, wie es ſchien, Fraukreich wiberfichen konnten: Rußland 
und England. Bon der kriegeriſchen Kraft des erſteren, die es außer⸗ 
helb feiner Grenzen entwideln konnte, hatte man wicht Gelegenheit gehabt, 
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fich große Vorftellungen zu bilden; England war nur zur See, durch 
feinen Handel mächtig. Aber die Energie, mit welcher es bie Feindſelig⸗ 
feiten gegen Frankreich fortfegte, mit ber es durch fein Geld fett neue 
Gegner Napoleon® auf ben Kampfplag zu bringen fuchte, ließen biefen 
feinen Hauptfeind in England erfennen; während er mit Rußland enge 
Freundfchaftebande zu knüpfen fuchte, um es wenigſtens von Preußen 
und Defterreich zu trennen, um fo die weit nad Oſten gerüdte franzd⸗ 
fifche Herrſchaft von biefer Seite ſicher zu flellen, wollte er England 
duch das Kontinentalfyfiem befämpfen und um biefe® durchzufüh⸗ 
ren, fi) mittelft des Landkrieges in den Beſitz aller enropäifchen Küften 
ſetzen. 

Dieſes war auch die Grundidee ſeiner Feindſeligkeiten gegen Por⸗ 
tugal und Spanien. Hier aber ſollte er anch den Wendepunkt feines 
Glückes finden. Mit den Kräften der Revolution Hatte er fo lange gegen 
Europa gefämpft, aber um es zu lönnen, hatte ex Fraukreichs Bolke⸗ 
kraft unterdbrädt, ihr eigenthümfiches Leben zerflört, indem er fie 
ordnen wollte, hatte er allmälig das Ziel überfhoflen, aus dem Orga⸗ 
nismus eine Maſchine gemacht. Als num bie europäifchen Bolker, müde 
einer unerhörten Tyrannei, fi) wider ihn erhoben, konnte er dem Stoße 
nicht widerſtehen und erlag. 

Die Erfolge der ſpaniſchen Erhebung belebten auch in Deutſch⸗ 
land von Neuem bie Hoffnung; zunächſt aber wagte es nur Oeſter⸗ 
reich, in die Schranken zu treten. Es hatte nnabläffig gerüftet, nene 
Befrftigungen angelegt, in einer allerdings noch unvolllommen organifirten 
Landwehr eine Reſerve für das Heer ber Linie gebildet, dieſes auf 
400,000 Mann gebracht und bei bemfelben bie Eintheilung in Urm ee» 
korpé, ähnlich den napoleonifhen, durchſchnittlich 24,000 Mann ſtark, 
eingeführt. 

As Ende 1808 und 1809 zu Wnfang Rapoleon perfönlih im 
Spanien war, wurben Defterreihs Rüftungen ihrem Ende zugeführt. Ra» 
poleon kehrte in den erften Tagen bes Februar nah Paris zurüd. Bald 
fammelten fid) die öfterreichifchen Heere, und ſchon im Mär, hätten fie 
bie Operationen beginnen Fönnen und wahrſcheinlich unter günftigeren Um⸗ 
ſtänden als fpäter; indeſſen wurde deren Eröffnung auf ben April vers 
hoben, wahrfcheinfih nur, weil man auf Erhebungen in Norbdentfd 
fand, oder felbft auf die Engländer wartete, mit denen eine Landung 
an ben niederländifchen Küften verabredet war. Die Bewegungen 
der franzöfifchen Korps an die Donau veranlaften dann felbft eine Aende⸗ 
rung des urfprünglihen Dperationspleuß. 
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Die Armeen, welche Defterreih ind Feld ftellte, waren: auf dem 
reqhten Flügel der Erzherzog Ferdinand mit 35,000 Dann gegen 
das Herzogtum Warſchau; bie Hauptarmee bes Erzherzogs Karl, 
194,000 Dann, im Zentrum in Böhmen mit Detachements gegen bie 
ſachſtſche Grenze und im Donautbal; auf dem Linken Flügel 66,000 
Denn unter Erzberzog Johann bei Klagenfurt und Laybach, mit ber 
Beſtimmung in Italien einzubrechen und ein Detachement nah Tyrol zu 
fenden, welches dem verabredeten Auffland besfelben gegen bie bairifche 
Herrſchaft als Kern dienen follte. 


Eröffnung des Feldzugs an der Donau. 


Die urfprüngig in Böhmen verfammelte Sauptarmee ließ 
nad einem veränderten Plane nur das erfle und zweite Armeelorps unter 
Beliegarde und Kollowrath in Böhmen zurüd mit der Aufgabe, von hier 
ent durch bie Oberpfalz vorzurüden und fi) mit dem Gros der Ar» 
mee an der Donau zu vereinigen. Dieſes ging and rechte Donau 
ufer über und entwidelte fi Hinter bem Ian, welchen e8 am 10. April 
in drei Kolonnen überſchritt: das vierte Korps und erſte Reſervekorps 
umter Rofendberg und Johann Liechtenflein bei Schärding; das britte 
Korps, Hohenzollern, bei Mühlheim; das fünfte Korps, Erzherzog 
Ludwig, das feste Korps, Hiller, und das zweite Nefervelorps, Kien- 
mayer, bei Draunau. Yelahi war mit 10,000 Wann zur Dedung bes 
Salzburgifchen detachirt. 

Die drei bairifhen Tivifionen, welche unter ben Marſchall Lefenre 
Bas ficbente franzöfiihe Korps bifbeten, vereinigten ſich gegenüber ben 
Deflerreihern: Kronprinz bei Freiſing, Deroi bei Landshut an 
der Iſar und Wrede dahinter bei Biburg an ber Abens. 

Bei Regensburg hatte Davouft bis zum 18. April 56,000 
Mann des dritten Korps aus dem Königreich Weſtphalen gefammelt, eine 
feiner Divifionen, 8000 Mann, fland bei Ingolftabt. 

Bei Hugsburg am Led fammelten fi Oudinot mit 14,000 
Denn und Maſſena mit dem vierten Korps, 40,000 Wann. 

Bandamme mit dem 13,000 Mann flarfen achten Korps war 
em 13. April bei Donauwörth eingetroffen. Die Referpereiterei, 
12,000 Pferde, fland bei Regensburg, Ingolfladt, Donauwörth und 
Ungeburg vertheilt. 

Die franzdfifde Armee hatte demnach eine ziemlich zeriplitterte Auf 
Rellung. 

Ta die Baiern die Ifarlinie ohne Widerfland räumten, Derdi 
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auf Siegenburg an ber Abens, der Kronprinz auf Pfaffenhofen zurüd⸗ 
ging, fo überfchritt am 17. der Erzberzog Karl mit bem rechten Flügel 
bei Dingolfing, dem Zentrum bei Landshut und dem Tinten 
Flügel bei Moosburg ben Fluß. Seine Abfiht war, in ber Gegend 
von Neuftadt ans linke Donauufer überzugehen und hier mit Kollowrath 
und Bellegarbe vereinigt, die einzelnen franzdfifchen Kolonuen anzugreifen, 
welche, wie er vermuthete, fi) noc im Marſch aus dem Norden gegen 
die Donan hin befänden. Er flug deßhalb mit dem Zentrum bie 
Straße von Landshut nah Neuftabt ein. Am 18. bei Bfeffen- 
haufen angelommen, erfuhr er, daß Davouft mit beträchtlicher Macht 
bei Regensburg flehe und faßte den Entſchluß, ſich vorerſt gegen biefen 
zu wenden. 

Er vereinigte dazu die Korps von Rofenberg, Hohenzollern unb 
Liechtenftein bei Rohr, rechts von ber Neuftabter Straße, ertheilte Kol⸗ 
lowrath am linken Donanufer Befehl, Davonft dort feftzußalten; Erz⸗ 
berzog Ludwig, gefolgt von Kienmayer, follte links gegen bie Abens vor 
räden, um bort die Baiern feſtzuhalten. Hiller, der keine Befehle erhielt, 
bfieb bei Moosburg ſtehen. 

Napoleon in Baris dur die Telegraphen, deren Linien er bis 
in das füdlihe Deutſchland hatte verlängern laſſen, von den Bewegungen 
der Deflerreicher ſogleich unterrichtet, brad) am 13. April von bort auf 
und traf am 17. in Donauwörth ein. Er fand die Armee in ber an⸗ 
gegebenen fehr getrennten Aufftellung und durfte annehmen, dag Erzherzog 
Karl, wenn nicht ſchon, doch fehr bald, mitten zwiſchen feinen Korps 
ftehen werbe. Bereinigung berfelben war demnach die erfle Nothwen⸗ 
digkeit. Zum Bereinigungspunft wählte Napoleon die Abens, wo er 
am leichteften nad) den gegenwärtigen Stellungen eine beträdtlihe Macht 
verfammeln konnte: Maſſena, Dudiuot und bie Küraffiere d’Efpagne’s 
wurden von Augsburg auf Pfaffenhofen, Bandamme und Nanfouty 
von Donauwörth auf Neuftadt, ebendahin die bairifhen Divifionen 
dirigirt, Davonſt angewiefen, mit Zurüdlaffung einer Garnifon in Regenss 
burg am rechten Donauufer gleichfalls auf Neuſtadt zu ziehen. 

Am 19. Morgens erſt brach Davouſt mit feinem Gros in drei 
Kolonnen von Regensburg auf Neuflabt auf; während der Erzherzog 
Karl die Korps von Liechtenftein, Roſenberg und Hohenzollern über 
Eggmühl, Dinzling und Zeugen von der großen Faber nordwärt® vor» 
räden ließ. Der Angriff konnte fomit möglicgerweife auf die Linke Flanke 
des im Marſche gegen Weiten begriffenen Davouft treffen, und fo ger 
ſchah es auch, bei der großen Zerfplitterung ber verwendeten Kräfte Karls 
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tonnte aber keine Entſcheidung erzielt werden. Es kam nur zu vereinzel⸗ 
tem, allerdings hartnädigen Gefechten, in denen Davouft die Oberhand 
behielt, fon darum, weil er ein ganz beflimmtes Ziel vor Augen hatte, 
was ben Deflerreihern im Borrüden felbft ganz abhanden fam. 

Devouft lagerte am Abende des 19. bei Oberfaal und Arn⸗ 
hofen im vollfländiger Verbindung mit den bairifhen Diviflonen Kron⸗ 
yrinz und Deroi, welche zu feiner Aufnahme Napoleon von Neuſtadt über 
die Abens Hatte vorräden laffen und melde ein ſchwaches Detachement 
unter General Thierry, von Karl zur Dedung feiner linfen Flanke nad 
Erchdorf vorgeſchoben, mit leichter Mühe gefchlagen hatten, während Erz⸗ 
herzeg Ludwig bei Siegenburg von Wrebe feftgehalten warb. 

Um Morgen des 19. hatte ber Erzherzog Karl den Befehl an 
Hiller gefendet, ſchleunigſt nach Mainburg an der Abens vorzurüden, 
Hier ſete ſich auch in Marſch, kam aber erſt fpät Abends bort an; 
em 19. Ubends erhielt darauf Erzherzog Ludwig den Befehl, fich rechts 
neh Langquaid an die Hauptarmee heranzuziehen, ſchob aber die Aus 
führung diefes Befehles auf, da er noch keine Verbindung mit Hiller hatte 
und feinen Poſten an der Abend nicht verlaffen wollte, ehe er Bier durch 
dieſen erſetzt wäre. Ein Detachement Hiller®, welches biefer nad Pfaffen⸗ 
hofen gefchoben hatte, ward hier am 19. von Maſſena's Avantgarde 
vertrieben; fomit hatte Napoleon am 20. Morgens 100,000 Mann au 
der untern Abens vereinigt nnd Maflena und Ondinot waren nur noch 
einen Tagemarſch von derfelben entfernt. 

Während der Erzherzog Karl von biefen Berhältnifien noch wicht 
unterrichtet, Seinen Plan, Regensburg fortzunehmen und fo mit Kollon⸗ 
seh umd Bellegarde in Verbindung zn treten, aud am 20. verfolgte, 
feßte Napoleon den Eatſchluß, dem Erzherzog aur bie eine 
Hälfte des Korp6 von Davouft gegenüber zu laflen, mit dem Reſte der 
em ber Üben? verfammelten Truppen aber über Giegenburg auf Laude⸗ 
kat vorzuräden,, ebenbahin Maflena und Dudinot zu birigiren, fo mit 
der Harptmacht den Öfterreiifchen linken Ylägel in feiner Vereinzelung 
ya werfen und das Hauptdepot und den Haupträdzugspunft Karls, Yanbe* 
bat a nehmen. 

Deuzgemäß ſetzte er am 20. Morgene Lannes, welder die eime 
Hälfte von Davouflt Korps übernahm, auf Bachel und Rohr in Marſch; 
er feibR führte Yefeore's Korps, mit Ausnahme der Divifion Wrede, auf 
Offenſtetten, Vandamme gıng weiter techts über Prud und nod weiter 
rechts rede über Siegenburg vor. 

Die ſchwache Abtheilung Thiery’6 ward über den Haufen geworfen, 
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bie Korps des Erzherzog Ludwig und Hillers zogen fid) eilig auf Rotten⸗ 
burg und Pfeffenhaufen an der großen Laber zurüd und von hier führte 
Hiller das Ganze mit Zurüdlaffung des Munitionsparts noch in ber 
Naht vom 20. auf ben 21. nad Landshut. 

Napoleon lagerte am Abende des 20. am Ufer ber großen Paber 
gegenüber Rotteuburg und PBfeffenhaufen. 

Maffena erreihte an dieſem Tage Freiſing und überſchritt Hier 
fogleih die Iſar. 

Im Lanfe des 20. durch die verſchiedenen Gefechte mit den Abthei⸗ 
ungen Ludwigs und Hiller von deren Stärke nuterrichtet, hatte Napo⸗ 
leon im Lauf desfelben an Dubinot Befehl ertheilt, flatt wie Maflene 
auf Freifing zu gehen, fid) vielmehr norbwärts zu wenben, um bei News 
fladt Dapvonft zu verflärten, welcher fi in ber That in einer fee 
erpouirten Stellung den überlegenen Kräften des Erzher zogs Karl gegem 
über befand. 

In bdemfelden Sinne ließ ber Kaifer am 21. Morgens Leferre 
mit den Divifionen Kronprinz, Deroi und Demout von Rottenburg am 
linten Ufer ber Laber abwärts zur Bereinigung mit Davonſt mar» 
ſchiren; er felbft mit dem Heft ber bei Rottenburg vereinigten Truppen 
folgte Hiller auf Laubshut, erreichte nm 9 Uhr Morgens den Tim 
ten Thalrand der Ifar vor der Stadt und ſchritt fogleih zum Angriff. 
Während eines wüthenden Kampfes, der vor ber Stabt entfponnen, im 
deren Straßen fortgefegt ward, kam am rechten Ufer, von Freiſing 
abwärts marfchirt, auch Maſſena an. Hiller mußte mit einem VBerluft 
von 5000 Mann das Feld räumen und zog ſich in halber Auflöfung 
über Vilsbiburg zuräd. 

Napoleon ließ ihm nur 16,000 Mann unter Beſſières gegenüber, 
fanımelte die Hauptmacht am linken Ifarufer und ſchlug mit ihr die Straße 
norbwärts nad Regensburg ein, um mit vereinter Kraft ſich jegt 
anf den Erzherzog Karl zu werfen. 

Regensburg war ſchon am 20. in die Hände der Defterreicher 
übergegangen, indem am 19. Kollowrath am linken Ufer, Liechtenfleiu 
am 20. am rechten Ufer der Donau vor der Stadt erfhienen. Auf bie 
Nachricht von der Einnahme Regensſburgs, durch welde die Berbinbung 
ber Truppen an beiden lifern ber Donau fichergeftellt ward, orbnete Erz⸗ 
herzog Karl zunähf an, daß Bellegarde auf Neumarkt, Kollowratk 
über Hemau am linken Donanufer weiter gegen Weſten operiren foll- 
ten; indefien er fam davon bald zurüd und beſchloß zuerſt body bie 
ihm am rechten fer gegenüberfteßenben franzöfifchen Truppen über den 
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Haufen zu werfen, Kollowratd ward in Folge deſſen aus rechte Donau⸗ 
ufer bei Regensburg hinübergerufen und Bellegarde follte von Neumarkt 
noch Heman rüden. 

Die Korps von Lietenftein, Hohenzollern und Roſenberg waren, 
Front gegen Welten, am 21. Morgens auf ber Linie von Regensburg 
bis Edwmähl, mit der rechten Flanke dort, der Linfen bier, entwidelt, als 
Davouft bei ber Wunäherung des von Rottenburg heranzichenden Les 
feure zum Angriff auf Karls Linken Flügel ſchritt. Das Gefecht zog fi 
den ganzem Tag ohne irgend eine Entſcheidung Kin, ba Davouſt nur 
besbfitigte , bie Defterreicher feſtzuhalten, und ber Erzherzog, um 
Kellvwrath Zeit zur Mitwirkung zu geben, feine Dffenfive erfl am 232. 
beginnen wollte. 

Um 22. Mittags festen fi) nun wirklich die dfterreihifchen Kolon⸗ 
nen im Mari, um Davouft anzugreifen; merkwürdiger Weiſe waren 
fie von der Linie Regensburg⸗Eckmühl ſämmtlich gegen ÜUbach au ber 
Donen birigirt, wo Davonfl gar feine Truppen hatte. 

Kaum aber war die Bewegung begonnen, ald um 2 Uhr Rad» 
mittags von Süden ber, von Landshut, Napoleon am rechten Zaber- 
nfer bei EdmüH! erfhien, das ſchwache Detachement, welches ben 
bertigen Laberübergang vertheibigte, über den Haufen warf mb auf der 
Erraße nah) Regensburg vordrang; bei ben erflen Kanonenfchäflen, 
Die bei Edmuhl fielen, ging auch Davouft von Wellen Ber zum ernften 
Ungrifi in der Richtung von Eckmühl vor. 

Der Erzherzog ließ fogleidh feine Angriffetolonnen einhalten, nad 
und nad, flellten fi an der Straße von Edmähl nad) Regensburg ein 
zelme dſterreichiſche Abtheilungen den franzdflichen entgegen nnd fodhten 
weiſtentheils mit glänzgender Tapferkeit. Uber biefer vereinzelte Widerſtand 
tonute das allgemeine Schidfal wicht abwenden; der allgemeine Rüdyug 
der Defterreiher anf Regensburg war unvdermeibli und ward bis zum 
Ubend des 22. bewerkſtelligt. Am 23. räumte der Erzherzog and dieſe 
ESeodt bis auf eine ſchwache Garnifon und trat den Nackzug nah Cham 
in Böhmen an. Tannes bemädtigte fih no am mämlichen Abende 
KWegentburgt. Der Berluft der Defterreiher am 22. und 233. Upril be 
ff Ad auf 12,000 Mann und bei Cham fonmte ber Erzherzog midht 
mehr alO 78,000 Mann vereinigen. 


Die Einnahme Biene. 


Napoleon ließ zur Beobadtung des Eriherzogs einſtweilen mar 
Davonft zuräd und warf feine ganze Hanptmadit oflwärts gegen ben 
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Ian, um in raſchen Märfchen am rechten Donauufer Wien zu erreichen. 
Hiller, welcher urſprünglich die Iunlinie hatte behanpten wollen, ward 
gezwungen, von Pofition zu Bofition zu weichen und ging bei Mautern 
endlih ans linke Donauufer über, um ſich mit bem Erzherzog Karl zu 
vereinigen; une 15,000 Mann unter General Debovich ließ er am rede 
ten Donanufer weiter gegen das befeftigte Wien ziehen, in welchem ber 
Erzherzog Warimilion dad Kommando übernahm. 

Am 10. Mai erſchien bie Spige ber franzdfifchen Armee vor Wien, 
und als am 11. Napoleon bie Praterinfel befegen ließ, warb ber Erz⸗ 
herzog Marimilian für feine Verbindung mit dem linken Donaumfer 
beforgt, zog au basfelbe Hinüber und ließ unr einige taufend Maum ie 
Bien zurüd, welche am 13. Mai kapitulirten. 

Der Erzherzog Karl, welcher gehofft Hatte, che Rapoleou weit am 
rechten Donauufer abwärts dränge, fi) wit Hiller vereinigen zu ünwen, 
um dem Feinde no dor Wien entgegenzutreten, mußte biefe Hoffumng 
balb aufgeben und auch die Abfiht oberhalb Wiens im Nüden ber 
Franzofen über den Strom zu geheu, warb dadurch vereitelt, daß Generel 
Schuſted, von Hiller zur Bewachung ber Brüde von Krems aufgeſtellt, 
diefe ſchon am 10. Mai abbrannte. Karl marſchirte am linken Deu 
ufer hinab und vereinigte fih am 16. am Biſamberge mit Hiller. 


Die Schlacht von Afpern und Epling. 


Rapoleon, fobald er bei Wien angelommen war, hielt es für nötig, 
am linken Ufer feften Fuß zu faflen, wo möglih noch che Karl heran- 
gelommen wäre, er ließ zuerft durch Lannes am 13. einen Uebergangt⸗ 
verfuh oberhalb Wien bei Nußdorf maden, als aber biefer miß- 
lang, wendete er feine Aufmerffanieit der Gegend unterhalb Wien zum. 
Nachdem der Erzherzog bereit am Bifamberg eingetroffen war, warb 
eine Divifion am 18. und 19. auf bie Infel Lobau übergeſetzt. Diefe 
Juſel bat die Geflalt eines Ravelind von zwei Facen, ihre Epige iR 
gegen Nordoften gerichtet, ihre rechte Face gegen Oſten, die linke, welche 
einen gegen Norden offenen Bogen bildet, gegen Norden, bie Kehle if 
durch ben Hauptarm der Donau vom rechten Ufer bed Stroms, die Facen 
fiad vom linken Ufer durch einen Nebenarm getrennt. Bor der Spige des 
Ravelins liegt am linken Ufer Enzersdorf, vor dem Bogen der linken 
Face linke Afpern, rechts Eßling, melde beiden Dörfer fomit eime 
Art von Brüdentopf bilden Rings nm die Iufel Lobau liegen ſowohl 
im Haupt⸗ ald Nebenarm noch mehrere kleinere Iufeln, welche jene felbR 
wieder theilen, 
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Gebeld eine hinreichende Anzahl von Truppen auf die Lobau über- 
geiegt war, ließ Napoleon vom redten Ufer nad deren Kehle Brüden 
hinüberwerfen, zugleich wurben am 20. Truppen über ben Nebenarm vor 
ber Einen Face Übergefetst, begannen den Bau eines Brückenkopfs unb 
rüdten noch Eßling und Afpern vor; auch Brüden wurben nun über den 
Rebenerm anf der linken Face geworfen und es begann in ber Nacht 
vom 30. anf ben 21. ber Uebergang des Gros ber Armee. 

Der Erzherzog Kari, fobald er die Anflalten Napoleons zum 
Ubergang bemerkte, beſchloß, denfelben nicht zu hindern, wenn aber eim 
entfpredgenber . Theil ber franzöfifhen Armee ans linke Ufer hinüber fei, 
zum Ungriff desfelben zu fchreiten. Zugleich gab er dem GBenielorps Be 
fehl, darch oberhalb ber Lobau dem Strom überlafiene Ballen, Floße 
m. ſ. w. anf eine Zerflörnug ber franzdfifhen Brüden hin zuwirken. 

Rarl hatte etwa 88,000 Mann zur Berfügung, welde er am 21, 


Deittegs in ſechs Kolonuen und einer Reſerve zum Angriffe aus ihrem . 


Lagern vorräden ließ. Die ſechs Kolonnen folgten vom rechten zum linfen 
Bügel einander in folgender Art: Hiller rüdte von Welten bie Donan 
ebwärtt, lint® von ihm Bellegarbe gegen ben wefllihen Theil von 
Upern vor; von Norben ber Hohenzollern gegen ben bſtlichen Theil 
von Afpern, gegen den Raum zwiſchen Afpern und Eßling Fürft 
Liechtenſtein mit der ganzen Reiterreſerve, linls von biefem gegen 
Eß ling die beiden letzten Kolonnen, unter bem Befehle Rofenbergs 
vereinigt. Die Grenadierreſerve unter B’Afpre folgte in größerer Entfer⸗ 
sung ber Mitte auf Breitenlee. 

Der bðſterreichiſchen Imfauterie war in dieſer Schlacht zum erſten 


Dale die Ordnuung in Bataillonsmaffen auf die Mitte formirt ald normal . 


vorgefchrieben. 
Um 4 Uhr Nadmittage begann Hiller auf dem reiten Flügel 
dem Ungriff gegen Afpern; ber Ungriff gegen Eßling kam wegen 


eumed Unweges, welcher der Kolonne des linken Flügels über Enzersdorf 


vorgefähriehen war, erſt |päter in Gang. 

Repoleon hatte, als der Angriff begann, erſt etwa 33,000 Daun, 
ef) 3000 Pferte, am linken Ufer, da dftere Unterbrechungen 
des Ucbergangs durch Beſchädigung ber Bräden eintreten. Die Divifiom 
Legrand hielt Eßling, die Divifion Molitor Aſpern befeht, die Reis 
serei Mend zwifchen den Dörfern, binter ihr der Ref der Yufanterie im 
Arferve 


De die Reiterei von dem heftigen Beidgäüpfener der vorrädenben 
Drfterreiher beträchtlich litt, fo befahl Napoleon, daß fie einen allgemeinen 


- 
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‚ Ungriff made, um den Feind zuruckzuwerfen. Dieſer Angriff traf auf 


Bellegarde, Hohenzollern und einen Theil der Reſervereiterei Liechtenſteins. 


Er ward von den öſterreichiſchen Bataillonsmaſſen mit Feuer auf kurze 
Diſtanz empfangen und mit großem Verlufte abgewiefen. Nicht glüdlicher 


war ein zweiter Verſuch, den Napoleon um 7 Uhr Abende machen lieh, 
als Nanfonty mit zwei frifhen Küraffierregimentern ans linke Ufer ber» 
übergelommen war. 

Unterbefien war ein hartnädiger Kampf anf beiden Flügeln um bie 
Dörfer geführt worden, in Eßliug hatten die Franzoſen fi) behauptet, 
dagegen hatten Hiller und DBellegarde ben weftlihen Theil von Wipern 
und ben dortigen Kirchhof genommen unb behielten ihn die Nacht über. 

Nach dem zweiten verunglüdten Reiterangriff endete der Kampf. I 


. ber Nacht veränderte fi das GStärkeverhältnig beträchtlich. Napokon 
‚ Hatte fo viele Truppen binübergezogen, daß am Morgen bes 22. ihm 


80,000 Dann zur Berfügung fanden, weitere Divifionen konnten im 


r Lanfe des Tages zur Verſtärkung beranlommen. Dogegen zählte ber Erz⸗ 


— 


herzog wach den Verluſten bes 21. kaum noch 70,000 Maun; nur 
ſechszehn Grenadierbataillone waren don biefen Truppen noch uicht im 
Gefecht geweien. 

Bei Tagesanbruch des 22. entbrannte fofort wieder ber Kampf um 
die Dörfer, Maflena eroberte anfangs ganz Afpern zurüd. Während 
deſſen formirte zwiichen den Dörfern Lannes drei Infanteriedivifionen im 
Regimentslolonnen,, eine bedeutende Artillerie dor ber Front, die Maſſe 
ber efervereiterei hinter den Smtervallen, binter dieſer bie Garde unb 
die Divifion Demont. Nachdem er längere Zeit ein lebhaftes Geſchutz⸗ 
feuer unterhalten, ließ er die Iufanterie in Staffeln von rechten Tylügel 
ab gegen Hohenzollern vorgehen, deſſen linler Flügel warb geworfen, bie 
feanzöflfche Reiterei brach durch die Iutervallen der Infanterie, um bie 
eingeriflene Unordnung zu fleigern; fie ward von einigen Neiterregimentern 
Liechtenſteins empfangen, welche diefer während ber Vorbereitungen Lanues 
Binter Hohenzollerns Infanteriemaffen aufgeftellt Hatte. Erzherzog Karl eilte 
perfönlih an Drt und Stelle, Lannes’ Angriff ward abgemwiefen, bie öfter 
reichiſche Infanterie ging felbft zum Angriffe über und drang zum SCheil 
bis unter das feuer der Lobaubatterieen vor, welche fie zu einem unge» 
ordneten Rüdzug zwangen. Nachdem gegen Mittag wiederholte Angriffe 
ber Defterreicher gegen die Dörfer, insbefondere Eßling, geſcheitert waren, 
ließ Erzherzog Karl biefelben einftellen, und beguügte fich, ein mörderiſches 
Geſchützfeuer auf die franzöfifgen Maſſen zu unterhalten, welche auf eine 
Front von faum 5000 Säritt zufammengedrängt waren. Napoleon, außer 
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Grande, die Ausbreitung zu erzwingen, trat ben Rüdzug nad ber 
Poben an, gededt von Maflena und Lannes, welcher letztere bei biefer 
Selegenheit tdbtlich verwundet ward. Die Brüden von der Lobau nah 
dem reiten Donanufer waren bedeutend befchäbigt, erſt bi® zum 26. 
founten fie wieder bergeftellt werden; fo lange mußte die franzdfifche Are 
mee auf der Lobau verweilen und Hatte bier mit Mangel an Lebens» 
mitteln nicht wenig zu kampfen. 


Ereigniffe in Ztalien und Tyrol. 


Während an ber Donau bie erzählten Dinge fi begaben, war in 
Halen und Tyrol der Kampf entbrannt, aber dort in feinem Fortgange 
weſentlich durch den Verlauf des Krieges in Deutfchland beflimmt worden. 

Erzherzog Jo haun, welcher anfangs April gegen 50,000 Mann 
bei Tarvis und Wurzen vereinigt hatte, war am 9. mit biefer Macht 
über den Predilpaß und Caporetto ins Friaul hinabgeftiegen, hatte am 
16. bei Sacile ben Bizefönig Eugen Beauharnais, der ifm 39,000 
Daun entgegenftellte, gefchlagen, ihn zum Rüdzug bis in die Stellung 
vom Caldiero gezwungen und war ihm bis in die Gegend von Billanova 
gefolgt, als er am 29. die Nachricht von den Vorgängen an ber far 
umb Laber erhielt, welche ihn zum Rüdzuge beflinnmte, den er am 1. Mai 
antrat. Un den julifchen Alpen machte er Halt und gebadte einem fer» 
meren Bordringen Eugens, welcher ihm gefolgt war, zu wehren; er ließ 
derch den rechten Flügel Tardis, durch den Linken die Stellung von 
Brewald und Laybach befegen. Indeflen fon am 14. umging Eugen 
mit feinem linken Flügel das Blodhans von Malborghetto und zwang 
em 17. bie Deflerreiger zum Ruckzuge von Tarvis nah Wurzen. Au 
demifelben Tage erhielt der Erzherzog Johann die Nachricht vom Falle 
Wiens und eilte über Billa und Klagenfurt nad) Grätz, wo er am 24. 
Mai eintraf. 

Eugen folgte mit feinem linken Flügel auf Billach und Klagen⸗ 
fent, geb aber dann die Richtung nad Dften auf und wendete fi) nord 
wärts ins Thal der Mur, um fich mit Napoleons großer Armee im 
Berbindung zn fegen. Im Murthale traf er am 25. Mai bei &t. Michel 
vor Leoben auf die Abtheilung Ielladiche, welche urfprüänglich zur Dedung 
des Ealzburgifchen beflimmt, am 19. Mai den Wefehl erhalten hatte, 
ſich von dort nad Grätz zur Bereinigung mit Johann zurädzuzichen; 
fie ward von Eugen angegriffen, theilweife auselnandergefprengt und mar 
re Trämmer erreichten am 26. Mei Bräp und das Heer des Erz⸗ 
herzoge Johann. 
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Der rechte Flügel Eugens, drei Divifionen unter Macdonald, 
war aus Friaul über Gortz und Prewald auf Lay bach gegangen, wo 
er am 19. Mai anlangte. Erzherzog Johanns Tinker Flügel unter J. 
Giulay wid vor ihm oflwärts gegen Kroatien hin zurüd. Macdonald 
rüdte norbwärt® weiter und lam über Eily und Marburg am 4. Inni 
nah Gräg, deſſen Zitadelle er einfließen lie. 

Marmont, welher mit 11,000 Wann in Dalmatien auf 
geftellt,, einen ziemlich ſchläfrigen Krieg gegen bie Eroatifche Abtheilung 
bes General Stoichevich geführt hatte, kounte, als jener in folge be® 
allgemeinen Rüdzugs ber Defterreicher ans Jtalien gleichfalls zurädging, 
Ende Mai nad) Fiume vorrüden, marfhirte von bier auf Laybach 
und blieb dort ruhig bis zum 16. Juni; erſt dann brach er wieber nord⸗ 
wärts auf und war Ende des Monats bie in bie Gegend von Grüß 
gelommen. 

Chafteler rüdte im Aufange bes April an bie Grenze Tyrols 
und überſchritt diefelbe am 10. Sein Einrüden war das Signal zu einem 
allgemeinen Aufftande gegen bie bairifche Herrfchaft. Die Landlente hau⸗ 
beiten mit Kraft und Geſchick, fie zwangen im Beginn des Aufftandes 
feibft eine ganze franzöfifcde Divifion bei Junsbrud die Waffen zu 
fireden. Daß die dfterreihifhen Truppen ben Aufftand wefentlich unter» 
ftägt hätten, lann man nicht fagen. Ehafteler, ein geſchickter und tapferer 
Difizier, ward von Napoleon für vogelfrei erflärt, er follte, falls er ges 
fangen würde, nicht ale Soldat, fondern ala Landesverräther behandelt 
umd gehängt werben. Dieß machte, fobalh er es erfuhr, einen fo tiefen 
Eindind auf ihn, daß fi) von ba ab in allem feinem Handeln ein Hin» 
und Herfhwanfen fund gibt und ber. herrfchende Gedanke bei ihm endlich 
ber blieb, fo bald ale möglid aus Tyrol herans und zur Armee bes 
Erzherzogs Johann zu kommen. Ende Mai führte er diefen Entſchluß 
wirflih aus und zog das Drauthal abwärts aus dem Lande; nachdem 
er bei Klagenfurt eine franzöfifche Abtheilung zurädgetrieben hatte, welche 
von Eugen Beauharfiaid zur Dedung feines Rüdens im Drauthale zu» 
rüdgelaffen war, wendete er fi oflwärt® aus bem Thale der Drau in 
jenes der Sau und vereinigte fi am 12. Juni bei Rohitſch an der 
kroatiſchen Grenze mit I. Giulay. 

Nahdem Tyrol im den erflen zwei Wochen bed Auffandes faſt 
ganz vom Feinde gereinigt worden war, hatte Napoleon, al® er Ende 
April den Inn überfhritt, um auf Wien zu marſchiren, Lefevre mit 
den baitifhen Divifionen zur Unterwerfung Throls entfendet. Schon am 
19. Mai rüdte biefer, ohne erheblichen Widerſtand das Innthal aufwärts 


zuchend, in Jansbruck ein. Iudeflen war Napoleon zu fehr mit feiner 
Hauptaufgabe beichäftigt, als daß er den BVBerhäftniffen Tyrol vorerft 
greße Uufmerkfamteit Hätte ſchenken können. Am 23. Mai ſchon ward bie, 
Diviien Wrede aus Tyrol in das Ealzburgifhe und vou hier nad 
Linz abgerufen; bei Iunsbrud blieb die Divifion Deroi allein zuräd, 
und augenblidiich erhob fi wieder der Aufſtand. Ermuthigt von dem 
Berſprechen, weldhes in der Periode des Schwanlens eben Chaſteler geger 
den hatte, Tyrol bis aufs äuferfle halten zu wollen, griffen bie 
Lantiente Deroi vor Innsbrud au und nöthigten ibn am 29. Mai, 
des Land zu räumen. Tyrol war abermals befreit und hatte jeht, ba 
en Derei bald zur Bauptarmee abgerufen warb, für einige Zeit fo 
wenig zu fürdten, daß felbft der Gedanke eines großen Unsfalles nad 
Baierm hinein enifichen fonnte, und daß deſſen Ausführung im Juli 
wirtic verſucht ward, inbeflen wie es immer zu pefchehen pflegt, wenn 
eine für den Guerillaskrieg vortreffliche Imfurgentenfchaar ihren eigen« 
thämlichen Boden verläßt, ohne irgenb einen Erfolg zu erzielen. Na Er⸗ 
wähnung biefer Berhältniffe auf den Nebenfchauplägen des Krieges Fünnen 
wig wieder an bie Donau zurädlehren. 


Vorbereitungen zur Schlaht bei Bagram. 

Hier rüfleten ſich beide Theile zur Erneuerung der Schlacht umb 
zwar anf demſelben Terrain, um weldes am 21. und 232. Mai [don 
gelämpft war. Erzherzog Karl hatte einen Ungenblid bie Abſicht, bie 
ereumgenen Bortheile auf dem rechten Flußufer zu verfolgen, gab fie 
ober emf, um vielmehr die Ruhe, welche fein Gegner ihm wahrſcheiulich 
leſſen würde, zu möglichfter VBerflärfung zu benupen. In der Boraus⸗ 
fegung , daß Napoleon wiederum auf der linken Face der Lobau den 
Uchergang verfuden werbe, ließ er Afpern, Eßling und Enzers- 
dorf verfhanzen nnd durch Erdwerle verbinden; das zweite Armeekorpé 
"Rollswrath) , welches er bei feinem Marſche durch Böhmen bei Linz 
yußdgelafien,, berief er an den Bifamberg, und dem Erzherzog 
Johann, welder von Bräp nad) Körmend gezogen war, fendete er am 
2. Ai den Befehl, nad) BPresburg, elfo gleichfalls iu die Nähe des 
großen Schlachtfeldes zu kommen. Diefer kam dem Befehl nicht ſogleich 
nad, de er fidh eben mit dem Plane trug, nachdem er Chafleler und 9. 
Ginley an fid) gezogen haben würde, über Eugen und Machonald uadı 
enander her zufallen. 

Rapoleon, deffen Berluft in der Schlacht bei Aſpern auf 40,000 


Dann gehängt wird, mar daranf gefaßt, daß fein Gegner » auf dem 
Reben deitherratua, Die Auf. 
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rechten Ufer anffuhen werde. Kür alle Fälle forderte er biejenigen Heer⸗ 
theile, welche ihn erreichen konnten, zur Beſchleunigung ihres Marſches auf. 

Bernabotte, ber mit einem nachgerüdten Korps Stellung bei 
Linz genommen hatte, warb nad Wien berufen, Wrede follte dafür 
mit feiner Divifion ans dem Salzburgifhen nad Linz rüden. 

Eugen Beauharnais ward vorerfi nad) Neuſtadt an der Leytha 
befehligt, traf dort am 4. Immi ein und rief auch Macdonald von 
Grätz herbei, wo diefer nur die Divifion Broufſier zurücließ. 

Da fi) unterdefien gezeigt Hatte, daß Erzherzog Karl nicht ans 
rechte Strommufer herüber kommen werde, fo bereitete fi; Napoleon ver, 
von neuem bie Donau zu überfchreiten. Er wollte aber das Unteruchmen 
biegmal fo ſicher ſtellen, als es nad) menfchlicher Berechnung möglich MR. 
Er ließ daher fehr folide Brüden über ben Hauptarm der Douan wers 
fen, deckte fie durch Pfahlwerke gegen herabſchwimmende Zerflörungsförper 
und legte eine große Kunſtſtraße durch die ganze Lobau an. Auch nad 
den Infeln im Nebenarme wurden von der Lobau Brücken hinüber ge 
führt und dieſe Infeln mit hundertſechs Gtüden ſchweren Geſchttzes 
bewaffnet. 

Diefe Vorarbeiten, welche viele Zeit wegnahmen, machten es möglich, 
in der Zwiſchenzeit kleinere Friegerifche Unternehmungen abzutfun. Go 
erhielt Engen Befehl, in Ungarn einzuräden, und ſtand, verflärft won 
ber Hauptarmee aus, in Folge befien am 6. Juni bei Dedenburg. Erz⸗ 
berzog Johann, welcher bis jest bei Körmend auf einen Entſcheid über 
den Plan zum Angriffe auf Eugen und Macbonalb gewartet hatte, gab 
den Gedanken daran auf und trat, auf dem Fuße von Eugen gefolgt, 
den Marſch nah Raab an, welches er unter befländigen Rädzuge- 
gefechten am 18. Juni erreichte. Cinfhlieglihd 10,000 Mann ber um 
garifhen Infurreltion, welche fi) im verfhanzten Lager von Raab ge 
fammelt Hatten, zählte Johannes Etreitmaht 30,000 Mann, mit weldgen 
er hinter dem Panszabach bei Raab Stellung nahm. Eugeu, ber am 
14. durd die Ankunft Macbonalds auf 38,000 Mann kam, bot ben 
Defterreihern die Schlacht und gewann fie. Johann ging auf Komorn, 
welches neuerdings befefligt worden, zurüd, und bier den 15. an6 fine 
Donaunfer. Eugen ließ darauf Raab einfchlieen, weldes am 92. 
kapitulirte. 

Am 30. Juni waren alle Voranſtalten fo weit, daß in den nächſten 
Tagen ein abermaliger Verſuch gemacht werben konnte, das linke Donau» 
ufer von der Lobau aus zu gewinnen. Eugen erhielt daher Vefehl, von 
Raab nah Schwechat zu lommen; chen dahin ward jet Marmont 
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gerufen, welcher bei Grä Gelegenheit gehabt hatte, einen Entſatzverſuch 
Giuley’s zu vereiteln und gegenwärtig bei Gleisdorf an ber obern Raab 
Rand. Er brach, vereint mit ber von Macdonald früher vor ber Zita⸗ 
belle son Grätz zurüdgelafienen Divifion Bronffier, am 1. Yuli nad 


ESchwechat auf. 
Die Schlaht von Wagram. 


Napoleon Hatte beſchloſſen, diegmal feinen Uebergang nicht wieber 
auf der linfen face ber Lobau, fondern auf der rechten, oſtwärts ge 
fehrten zu unternehmen. Da, wie aus ihren Berfchanzungen bei Afpern, 
Ehling und Enzeredorf hervorging, die Defterreicher ihn wieder auf der 
tinfen Fece erwarteten, fo war e8 leicht, durch Demonftrationen fie im 
dieſem Glauben zu beftärken und hiedurch dem wirflidjen Mebergang befto 
ſicherer zu flellen. 

Am 30. Juni ließ demnach Napoleon an ber alten Uebergangsfielle 
Detschement® über den Fluß feßen, Brücken von ben Inſeln bes Neben» 
armes nad dem linken Ufer binüberführen, den Bau eines Brüdentopfes 
beginnen, die nächſten öfterreichifchen Poſten angreifen und eine lebhafte 
KRensmade unterhalten. Unterdeſſen vereinigte er feine Streitfräfte, die fich 
einfhlieglihh der von Linz herbeigerufenen, bort durch Deroi zu erſetzenden 
Tivifion Wrede auf 180,000 Dann beliefen, theil® auf ber Lobau, theils 
am rechten Ufer an den Uebergangepunften zu ihr. 

Erzherzog Karl Hatte feine Armee durch bie herangezogenen Ber- 
Rärlangen auf 138,000 Mann gebradt. Als am 30. die franzöfifchen 
Demenflrationen begannen, ließ er das Klenau'ſche Korps die Ber 
ſchanzungen von Aſpern, Eßling und Enzeredorf befegen, hinter ihnen 
Rellte er die Korps von Kollomwrath, Bellegarbe und Hohen» 
zolflern, nod meiter zurüd die Refervereiterei umd die Grenadiere, linke 
‚ih ı Enzersdorf, bei Wittau, das Korps von Rofenberg anf. 

Bis zum 2. Juli Mittags ließ Napoleon die Kanonade fortunter- 
heiten, dann warb fie ganz eingeftclt; ba auch om 3. Alles ruhig blieb, 
Ge der Erzherzog, um feine Truppen zu ſchonen, biefelben Nahmittage 
im Üre weiter zurüdgelegenen Yager abmarfdiren. 

Um 4. Juli Abends um 6 Uhr begannen alle Vatterieen der Poben 
ebermal® ihr Feuer; zu gleicher Seit lichen anf der rechten face ber 
Lohan Oudinot rechte (unterhalb), Maffena inte (oberhalb) Bräden 
über den Nebenarm nad dem linken Donauufer werfen und begannen 
fofort völlig unbemerkt von den Defterreihern den Uebergang. Zunähf 
hatten fie ihre Front nah Dflen, während bie Oeſterreicher Front nad 
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Süden zu denken find. In dem Maße, wie Maflena und Onbinot vom 
der Lobau abzogen, kamen andere Truppen von rechten Donauufer auf 
bie Inſel hinüber. 

Die bedeutende Bewegung konnte ben Defterreihern nicht entgehen, 
der Zuzug von Truppenmaffen nad) der Lobau Hatte ſchon am hellem 
Nachmittage begonnen. Erzherzog Karl war alfo auf die Schladt für 
den 5. vorbereitet; er fendbete am 4. Abends Befehl an Johann, der vom 
Komorn nah Presburg gezogen war, dieß nur ſchwach befeßt zu 
balten und mit allen verfügbaren Truppen nah Marcheck zu rücen, 
- welches zwei und eine halbe Meile von Presburg entfernt iſt. 

Am Morgen des 5. Juli vor Tagedanbrud) begannen Dubinot und 
Maſſena, zu denen fofort noch Davouft und die Keiterbivifionen Groncht, 
Bully und Montbrun kamen, duch eine Linksfhmwenfung Frout gegen 
Norden zunehmen. Maſſena Hatte ben linken Flügel und griff Enzer& 
dorf an, welches er nahm, rechts von ihm ging Dubdinot auf Gadfen- 
gaug, den äußerften rechten fylägel nahm Davouſt und Hinter ihm bie 
Reiterei. Um 8 Uhr waren biefe Korps in Linie. 

Der Erzherzog erfanute bald, daß feine ſchwache in jener Gegend 
aufgeftellte Avantgarde ben Vormarſch der Franzoſen nicht weſentlich werbe 
aufhalten können uub daß er den Uebergaug ber ganzen franzdfifchen Urs 
mee nicht mehr werde hindern können. Er beſchloß daher, die Schladt 
weiter rüdwärtd an ber Linie des Rußbaches anzunehmen, welcher 
14,000 Schritt norbwärts Enzersdorf parallel der Donau der Mar 
zufließt. An diefem Bade und an der Ede bes rechten Thalrandes ber 
Mach liegt da8 Dorf Markgrafenneufiedel, ungefähr auf ber 
Kapitale bes Tobauravelins, 9000 Schritt wefllih von ihm meiter ober» 
balb am Rußbach, welcher Hier rechtwinklig gegen Norden abbiegt, Deutſch⸗ 
Wagram, zwilden Wagram und Markgrafenneufiebel Baumersborf. 
Eine Linie, welde man von Deutfh- Wagram über Aderffaa und 
Breitenlee nad) Afpern zieht, macht mit derjenigen bed Rußbaches von 
Wagram bis Neufiedel einen rechten Winkel; öflih der Linie Wagranıs 
Alpern und ungefähr auf ber Kapitale des erwähnten rechten Winfele 
liegt Raſchdorf; fügen wir no Hinzu, daß 8000 Schritt dfllih von 
Markgrafenneufiedel Ober-Siebenbrunn zu ſuchen ifl, fo werden 
wir alle Hauptpunfte bes Schlachtfeldes kennen. 

Segen bie Linie des Rußbaches von Marlgrafenneufiedel bis Wagram 
rüdte nun Nopolcon vor; während diefer Bewegung rüdte um Mittag 
Eugen Beauharnaid auf Dudinots linkem Flügel, links von Eugen 
Bermabotte ein. Indem Napoleon ſich von ber Tonau entfernte und 
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dem Aufbady näherte, gab er einem Angriffe bes Erzherzogs vom Bifam- 
berge her feinen Rüden preie. Tiefen zu deden erhielt Maffena ben 
Befehl ; über Enzereborf hinausgekommen ſchwenlte er bemmah noch 
einmal lin!s, nahm Front gegen Weften und bewegte fidh genen bie 
Linie Uderklaa-Afpern, welhe er um 6 Uhr Abende erreichte. Zu 
derfelben Zeit fand Davouſt gegenüber Marfgrafenneufiebel, deſſen Linke 
Flanfe überflägelnb, dann fo'gte Oubinot mit dem linken Flügel gegenüber 
Leumersborf, dann Eugen zwiſchen Banmersdorf und Aberklaa, endlich 
VBersabotte bei Aderklaa. 

Die Garden, die Küraffiere und Marmont rüdten nad und nad) 
im eime Referveftellung bei Raſchdorf. 

Defterreihifcher Seite ſtand auf dem änßerften Linken Flügel 
bei Barkgrafenneufiebel Rofenberg, rechts von ihm bei Baumersborf 
Heßenzollern, rechts biefem bei Wagram Bellegarde, bie Dörfer vor 
ihrer Front hatten fie beſetzt, Klenau hatte fi vor Maflena aus ben 
Shenzen von Afpern und Eßling Tangfam in weftliher Richtung 
werBdgesogen; die Refervereiterei und die Grenadiere ſtanden weſtlich 
Bagram, Reuß und Kollowrath noch weiter weftlih am Biſamberg. 

Um 6 Uhr Abends erhob fih an ber Linie des Rußbaches eine 
heftige Kanonade, bald ſchloß fih an fie ein Tirailleurgefeht um bie von 
den Deſterreichern befetten Dörfer. Um halb 7 Uhr gab Napoleon ben 
Befehl zum allgemeinen Angriff auf die Rußbachlinie; Napoleon hatte 
jebem feiner Imfanterieregimenter zwei Artilleriefläde beigegeben, fei es 
Def er ſah, fein Fußvoll fei nicht mehr das alte, fei es, daß er fidh vom 
dem Urtilleriefener eine befondere Wirkung gegen bie Öflerreihiihen Ba⸗ 
millensmaflen verſprach, welche mit fo großem Erfolge bei Afpern auf⸗ 
grireten waren. Es fehlte dem Angriff an Einheit. Davouſt und Ondinot 
griffen ziemlich gleichzeitig, der erflere Markgrafenneuſiedel, ber letztere 
Beumersdorf an. Tiefem gelang e*, den Rußbach zu Hiberfchreiten , bie 
Verreichiſchen Pinien in Unordnung zu bringen, aber nur für furze Zeit, 
von der Reiterei Hohenzollern® ward er fehr bald zurüdgemwielen; Berne 
Lee lam erſt nah 8 Uhr zum Angriffe anf Wagram, mwurbe aber 
bier glänzend abgefhlagen; die Truppen biwalirten auf dem Schlachtfeld, 
ber Heuptlampf blieb für den folgenden Tag. 

Für denfelben ordnete Erzherzog Karl an, dag Klenau zum Angriff 
euf Aipern,, linfe non ihm Kollowrath auf Breitenler, links von biefem 
d' Aſpre's Orenadiere, geflügt von der Nefervereiterei zwiſchen Breitenlee 
und Aderflaoa in die Pinie rüden, Bellegarde um 4 Uhr Morgens Uber 
les angreifen, zu derfelben Zeit Roſenberg von Marfgrafennenfichel vor⸗ 
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brechen follte. An Johann Hatte Karl fhon am 5. Morgens den Befehl 
gefenbet, über Marche fofort auf Dberfiebenbrunn, alfo in Das 
vouſts rechte Flanke, vorzurüden; diefer Befehl warb jett erneut. Wenn 
Johaun, wie bie vollkommen möglih war, am 5. Morgens 8 Uhr von 
Presburg abrüdte, fo konnte er ſpäteſtens am Nachmittag bei Mardged 
fein, und wenn er bier die gauze Nacht raftete, konnte er doch, Morgens 
um 4 Uhr aufgebrodhen, am 6. um 7 Uhr in ber Gegend von Sieben» 
brunn erfcheinen. 

Napoleon traf in der Naht Anftalten, feine ganze Kraft gegen bie 
Rußbachlinie zu entwideln, Maffena mußte nur eine Divifton bei 
Alpern zurücdlaffeen und mit bem Reſt feines Korps nad Übderlles 
marfchiren, Wrede ward von Wien berbeigerufen, um bie Reſerve p 
verſtärken. 

Am Morgen des 6. um 4 Uhr gingen Roſeuberg und Bellegarde 
von der Rußbachlinie zum Angriff auf Davouft und VBernabotte ver; 
ihre Bewegung begann glüdlih, Davoufls Truppen wurden überraſcht, 
fo daß Napoleon es für nothwendig hielt, felbft Wbtheilungen der Ne⸗ 
ferve zu feiner Unterflübung herbeizuführen, Bellegarde fanb Wberfiae 
unbefegt von Bernadotte. Indeſſen ftellte alebald der Erzherzog die Um 
griffebewegung wieder ein, da Klenau, Kollowrath und bie Grenabiere 
noch nit in Linie waren. 

Napoleon, um biefen Moment zu benuken, ertheilt an Mafiena umb 
Bernabotte Befehl, Bellegarbe, welcher ganz iſolirt bei Aderflaa flcht, 
anzugreifen; Abderllaa wird von Maſſena genommen, aber nad) kurzem 
Beſitz wieder an d'Aſpre's heranrüdende Grenabiere verloren ; wiederholte 
Berfuche der Franzoſen auf das Dorf fheitern und um 10 Uhr müflen 
Maſſena und Bernabotte, arg zugerichtet, unter dem Schub von Reſerve⸗ 
reiterei bi® nad) Raſchdorf zurüdgehen. 

Erzherzog Kart läßt Abderflaa von mehreren Grenadierbataillowen 
befegen, der Reſt ber Grenabiere entfaltet fi zwifhen Aderklaa und 
Breitenlee in einem einzigen Treffen, hinter deffen Intervallen .NReferne 
reiterei Aufftellung nimmt, Klenau vertreibt die von Maſſena in Aſpern 
gelaſſene Abtheilung und befegt fogar Eßling. Die franzöfifche Auf⸗ 
ſtellung ift alfo vollfommen umfaßt, aber es ift die lärkere Armee 
von ber ſchwächeren umfaßt und über dem vergeblichen Horren anf 
Johannsé Eintreffen, der erſt Mitternaht vom 5. zum 6. Presburg 
verlafien hat, verfäumt ber Erzherzog, durch ſchnelle Bewegung vorwärts 
ben errungenen Vortheil wirflih nußbringendb zu maden. 

Napoleon, der das Stärfverhältnig und die Räume und Zeiten 
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gewärtigt, beſchließt bie Linie des Rußbaches vollftändig von ber an- 
dern im Hafen angefeßten von Aderllaa bis Afpern zu trennen und fie 
baun im beiden Flanken zu umfaſſen. Davomft erhält Befehl, während 
er das Prontgefecht gegen Maikgrafennenſiedel nähre, zwei Infanterie 
and brei Reiterdivifionen bei Siebenbrunn in Rofenberg® linker Flanke 
za entwideln, ben rechten Thalrand ber March zu nehmen, auf Mark» 
grefennenſiedel nnd Baumersdorf in ber Richtung von Oſten gegen Weften 
verbringen. 

Zugleich läßt Napoleon Maffena von Raſchdorf ſüdwärts nad 
Eßling abmarfdiren, um bort Klenau's Fortſchritte aufzuhalten. Eugen 
muß drei Divifionen unter Macdonald ſüdwärts fenden, welche fidh 
unter dem Schub von Refervereiterei gegenüber d’Afpre nnd Kollowrath 


zwifen Aderklaa und Breitenlee in Divifionsmaflen aufftellen, eine \ 


Batterie von hundert Gefhüpen wird vor ihrer Front aufgefahren, bie 
Garde und Wrede fielen fi Hinter Macdonald auf; zweinndvierzig Es⸗ 
Babron6 , welche den Aufmarſch gededt Haben, gehen auf deſſen Flanken 


Während biefe Vorbereitungen anf dem linken Flügel getroffen wur⸗ 
den, hatte Davouſt auf dem rechten feinen Angriff von Gicbenbrunn 
amf Rofenberge linke Flauke begonnen, Rofenberg bilbete ihm gegenfiber 
einen Halen, welcher längeren Widerſtand leiftete. Schliegli gelang «#6 
imbeflen Davonfl, Marfgrafennenfledel zu nehmen, er ließ daſelbſt einige 
Geſchade auffahren, emfilirte ben von Süd mad Nord ausgedehnten 
Heten, bradte ihn zum Weichen und erflieg num bem rechten Thalraud 
der March. 

Die war um 12 Uhr; das Erſcheinen Davonfld auf ben Höhen 
des Marchrandes war das Signal zum Angriff für Macdonald. Ras 
peleon hatte darauf gerechnet, daß dieſer Angriff mit unwiderſtehlicher 
Gewalt die hier ſchwache öfterreihifche Linie durchbrechen und fi daun 
uuwerweilt werde gegen die rechte Flanke der Rußbachlinie wenden 
Banen 


rhöten alabald Macdonald Divifionsmailen vor; fie warfen zuerſt d' Aſpre'e 
rechten Flügel, aber alabald wurben diefe unbehälflihen Haufen von dem 
fi wieder fammelnden Defterreihern in den Flanken angefallen und muß⸗ 
tem mit großem Verluſte zurüd, die franzofiſche Reiterei ging vor, um fie 
loszumachen, ward aber gleihfell® abgemwiefen, Wrede und bie Garde 
mußten ſtatt Macdonaldée in die Linie rüden, aber der Hagriff warb auf- 
gegeben und das Gefecht ward als Kanonade fortgeführt. 


Die Hundertlanonenbatterie erdfinete ein mörberifches Pener, darauf 
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Davoufls immer weiteres Vorrücken inbeflen, welchem auch Onbi⸗ 
\-mor fih anfäloß, und das Nihterfäcinen Iohanne Sefimmten ben 
geben. Der tapfere Widerſtand der Grenadiere Hatte nur bie Gefahr einer 
pollftändigen Umfaflung der Nußbadhlinie, au in ihrer reiten 
Flanke, abgemenbet. 

Bellegarbe, Kollowrath, Liechtenftein, b’Afpre und Neuß traten laug⸗ 
fam, unter dem Schuge Klenau's, den Rüdzug auf Korneuburg nach ber 
böhmifhen Straße an, Hohenzollern auf Enzersdorf, Nofenberg auf 
Woltersborf nach ber mährifhen Straße. 


Schluß des Krieges. 


Die Haltung ber öflerreihifhen Armee war auf biefem Rädgage 
eine fo imponirende, ba Napoleon keineswegs das Bollgefühl des Gieges 
baben konnte, und fo wenig vermodte er berfelben anf bem Fuße zw 
folgen, daß er mehrere Tage in Ungewißheit blieb, welchen Weg fie ein⸗ 

- geſchlagen habe. Das Erfcheinen Yohanns, der am 6. um 5 Uhr Rad 

mittags endlich mit 13,000 Mann bei Siebenbrunn angelommen wer, 

aber fogleih wieder nah Marcheck umfehrte, bewog Napoleon, Engen, 

Bernadotte und Vandamme bei Wien ftchen zu laſſen; nur Maffene 
fenbete er über Korneuburg auf bie böhmiſche Strafe, bie Haupt» 
madt, am ihrer Spige Marmont, flug die mähr iſche Straße ein. 
Marmont bog anf die Nachricht von dem Wege, welchen bie Oeſterreicher 
eingefhlagen haben follten, am 8. norbweftwärts an die Thaya ab, auf 
genauere Kunde verlick am 10. bei Wilfersborf auh Napoleon bie 
Brünner Straße und zog anf Laa. 

Der Erzherzog, unterrihtet, daß Marmont gegen bie böhmifde 
Straße ziehe, fendete am 9. Abends Liechtenſtein mit ber Reſerve nach 
Zuaym vorans, um das bortige Defilse zu befegen und es zum halten, 
bi® der gauze Train, welcher ſich noch zwiſchen Inaym und Schöngraben 
befand, paffirt wäre, die ganze Armee folgte Liechtenſtein, uur Roſenberg 
blieb zur Nachhut bei Schöngraben fliehen und warb hier am 10. von 
Maſſena angegriffen. Tiechtenftein wehrte am 10. den Angriff Marmonts 
ab und im Laufe des Tages verfammelte fi) foft die ganze dſterreichiſche 
Urmee in der Stellung von Znaym; fie behielt auch den 11. hier Stel⸗ 
lung, um ben weiteren Ruckzug bes Trains zu beden. An biefem Tage 
Bormittags kam Napoleon mit ber Neiterei heran, Maſſena erfchien von 
Süden her. Ein hartnädiges Gefecht entfpanı fi; aber che es zn einer 
Entſcheidung gelommen war, hatten bie angelnüpften Verhandlungen zu 
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euem Waffenſtillſtand geführt. Diefer, nad deſſen Beflimmungen faft das 
game weſtliche Defterreih in den Händen ber Franzoſen blieb, machte 
den Frieden zu einer unabweisbaren Nothwendigkeit, welcher am 14. Ot⸗) 
tsber zu Schönbrunn gefchloffen warb; durch ihn verlor Oeſterreich Salz- 
burg, Berchtesgaden, das Innviertel, ganz Südtyrol, fein ganzes Küften- 
gebiet bis norbwärts zur Sau, Weflgalizien nnd einen Theil von Oſt⸗ 


Der Baffenftillftand von Znaym madte auch dem Feldzuge 
des Erzherzoge Ferdinaud in Polen ein Ende, ein Auffland in 
Helfen war im Keime erflidt, Schills Zug duch Norddentſchland 
hatte, für boffuungelos fon im Beginne erfannt, Ende Mai fein Ende 
gefunden, ber Herzog von Braunſchweig, welder nad) dem Waffen⸗ 
Kilend Böhmen mit feiner Schaar verließ, mußte fi ſchnell überzeugen, 
De am dinen Aufftand von Bedeutung in Norbbeutfchland nicht zu ben» 
Bew fei, und ſchiffte fi am 7. Auguft zu Brake nah England ein. Die 
engfifge Tiverfion gegen Autiwerpen, erfl nach dem Waffenſtillſtand bes 
geanen, ohne Kraft geführt, brachte den bürftigen Erfolg der Einnahme 
von Bliekingen und der Beſetzung von Walchern und warb nur merk⸗ 
würdig durch die großen Berlufte, welche die Engländer durch das Fieber 
exfitten 


Nur Tyrol wehrte fi noch und griff ſelbſt, nachdem es von 
Oeſterreich durch den abgeſchloſſenen Frieder preitgegeben war, noch eins 
mel zu den Waffen. Allein theils ſchwächte die Unſicherheit und die Spal⸗ 
tung, welche dieſer Friede in das Voll brachte, ben Widerſtand ab, theils 
ouute jetzt Napoleon fo große Heeresmaſſen gegen das Heine, völlig ifolirt 
tüsıpfende Land von allen Seiten heranziehen, daß biefer legte Kampf ſehr 
bed fein Ende erreiäte. 


Siebenter Abſchnitt. 


Somini. 


ZJomini’& Lebensverhältuifſſe. 
Jomini war 1779 zu Bayerne (Peterlingen) geboren und vom 
früher Jugend an für den Militärdienft beflimmt; er follte ia ein fraus 
zuſiſches Schwei zerregiment eintreten, Une einer angefehenen Familie ent⸗ 
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fprofien, Hatte er eine tüchtige wifienfhaftliche Bildung erhalten, deren 
Gründlichkeit defto größer fein konnte, ba ihr fehr früh eine beftimmte 
Richtung angewieſen warb. Die franzöfifche Revolution und bie Wuflöfung 
ber Schweizerregimenter durchkreuzten ben urſprunglichen Lebenẽplan bes 
jungen Waadtländers. Nachdem er ſich eine Zeitlang iu Paris aufgehal⸗ 
ten, fehrte er 1798 in fein Vaterland zurüd und ward hier in Rüdfidt 
auf bie militärifhe Bildung, welche er ſich Iebiglih durch Studien er⸗ 
worben, noch in bemfelben Jahre zum Bataillonsfommandanten und Ges 
fretär der Kriegsdirektion ernannt; als folcher war er thätig für bie 
Aufftelung und Organifation des Hülfslorps, welches die Schweiz für 
Maffena ins Feld brachte. Bald kehrte er zu feinen militärifhen Studien 
zurüd und ſchon im Jahre 1804 erſchien fein erftes Werk: die Ab⸗ 
handlung über bie großen militärifhen Operationen. Ja 
berfelben Zeit befuchte er ba8 Lager von Boulogne, trat hier ir Verbin 
bung mit Ney und warb biefem als Adjutant zur Dienflleiftung bei 
gegeben, aber erft 1805 erhielt er bie wirkliche Anftelung in biefer 
Eigenfhaft nnd feine Ernennung zum Oberft. Er begleitete Rey auf ben 
Feldzügen in Deutfchland und in Spanien in den folgenden Jahren, hatte 
mannigfache Gelegenheit fi auszuzeichnen und konnte fich felbft der Um 
erfennung Napoleons rühmen. Mit Berthier, bem Chef des großen 
Generalfiabes, fland er dagegen nicht anf gutem Fuße. In Folge biefes 
Berhältniffes hatte er fhon 1810 einmal bie Abfiht, den franzöfiſchen 
Dienft zu verlaffen, welche er dann im Jahre 1813 wirklich ausführte. 
Nah der Schlacht von Bauen begab er fi in das Hauptquartier der 
Berbündeten und begleitete basfelbe als Rathgeber, jedoch ohne eigentliche 
Anftelung. Im Jahre 1814 kehrte er abermals in die Schweiz zucäd 
und nach mehrjährigem wechfelndem Aufenthalt Hier und in Frankreich 
trat er endlich in den ruffifchen Dienfl, wo er zum Generalabjutanten 
bes Kaifers Nikolaus ernannt warb. 

Seine Werke find zahlreih, ausgezeichnet durch Klarheit der Spradge 
und im Wefentlichen durch Unbefangenheit des Urtheils; fein Syſtem if 
durchaus auf die Lehren der Erfahrung bafitt, feine zahlreichen ge» 
ſchichtlichen Studien machte er dur die Veröffentlihung der Feldzuge 
Friedrichs des Großen, der Revolution und Napoleone dem Publikum 
nugbar, und wenn feine Werke zum Theil fehr Heftige Angriffe erfahren 
haben, fo kann man dem, maß er felbft fagt, wohl entſchieden beiftimmen, 
daß die geftrengen Kritiker fi faum die Mühe gegeben haben, Schriften, 
über welche fie heifielen, mit Berftand zu lejen. 

Wir legen unferer Berichterſtattung über fein Syftem den „Abrig 
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der Kriegsfunft“ (Precis de Part de la guerre ou nouveau 
tabless analytique des principales colmbinaisons de la stratögie, de 
la grande tactique et de la politique militaire), welches in leßter 
Untgabe 1837 erichienen ift, zu Grunde. Daß wir fie troß biefe® ver» 
hältsigmäßig neuen Datums fchon hier einflechten, rechtfertigt ſich durch 
Iomini ſelbſt, welcher das napoleonifche Kriegefuftem mit bem Jahre 
1800 im Weſentlichen als volftändig entwidelt anfleht und die folgenden 
Weldzäge von 1805, 1806 u. f. w. als Zufäge (corollaires) zu jeuem 
von 1800 bezeichnet. 

Bean es neuerdings vielfach vorgekommen iſt, daß die Werke der 
Reiter von Nachbetern gewiſſermaßen mit einem Brei umgeben wurden, 
vorgeblihh um fie verfländlicher zu machen, fo werben wir in entgegen- 
qeiegter Weife, wie wir es auch biöher gemadt haben, aus dem Schrift⸗ 
ſicher, den wir unfern Lefern vorführen, bie Quinteſſenz zu ziehen 
laden. 


Jomini's Eintheilung der Wiſſenſchaft. 


Iomimi theilt die Wiſſenſchaft der Kriegskunſt im ſecht Theile: die 
Kriegepolitit, bie Strategie, die höhere Taktik, die Logiſtik, die Ingenieur- 
kauft und bie elementare Taktik. Nur die vier erfigenannten befpricht er 
im feinem Abriſſe, die beiden legteren läßt er ale Spezialitäten bei Seite. 


Kriegspolitik. 

Die Kriegepolitik theilt er ſelbſt wieder im zwei Theile: die ei gent⸗ 
liche Kriegepolitik, im welcher er die Kriege nad) ihrem Zwecke, 
ned den Macht⸗ und Bundesverhaltnifſen, nad) den befonderen Intereflen, 
welche die Parteien bewegen, charakterifitt — und die Militärpolitif 
ober Bhilofophie des Krieges. Wie in jener die politiſchen, fo 
hebt er im diefer die moralifchen, fozialen, kalturgeſchichtlichen Beziehungen 
des Krieges hervor. Er handelt in diefem Kapitel von dem Einfluß der 
witärifhen Geographie und Statiſtik des Kriegefhauplages, dem Nutzen 
der Bekanntiſchaft mit ihr, von den Einflüfſen der Leidenſchaften, des 
Geſchides, der Bildung auf die Yührung des Kriege, von den militäri- 
fen Eintichtungen der Staaten, von der höchſten Leitung des Krieges, 
der Wahl der Weldherren, dem militärifchen Geiſt der Boller umb der Heere. 


„Strategie und Taktik.“ 


Der entſchiedene Dualitmus der Etrategif nnd Taltil, welchen wir 
bei Bülow mahrnahmen, wird bei Jomini wicht wicbergefunden. Zur 
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Strategif, fagt biefer lettere, gehört Alles, was fi) auf ben ganzen 
Kriegsfhanplan bezieht, die Taktik aber ift die Kunſt, auf bem 
Zerrain zu Thlagen, die Kräfte hier gemäß dem Terrain aufzuftellen 
und fie anf verfchiedene Bunfte des Schlachtfeldes, d. 5. eines Raus 
mes von vier bis fünf Stunden Ausdehnung Hin in Bewegung zu ſetzen. 

Ein Orundfaß beherrſcht das ganze Gebiet der Kriegskunſt; es iſt 
biefer : die Meberlegenheit auf dem entſcheidenden Punkt zum gewinnen, alſo 
— nad) nnferem wiederholt gebraudten Ausbrud — der Grunbfag ber 
Delonomie der Kräfte. Durch firategifhe Kombinationen muß man bie 
Hauptmacht einer Armee nad) und nad auf die entfcheibenden Punkte bes 
Kriegstheaters und fo viel als möglih auf die Verbindungen be$ 
Feindes bringen, doch bergeftalt, daß man feine eigenen nit were 
tiert; man muß fi fo bewegen, daß man bie eigene Hauptmacht ur 
mit Bruchtheilen der feindfihen Macht zum Zuſammenſtoß bringt; ebenfe 
maß man am Tage der Schlacht durch taktiſche Bewegungen bie eigeme 
Hauptmacht auf den entfheibenden Punkt des Schlachtfeldes ober ber 
feindlichen Linie werfen, aber dann auch bafür forgen, baß bie bier ent» 
widelten Maſſen mit Kraft und Zufammenhang zur Wirkung fommen. 


Strategik. 


Alle Operationen find entweder angriffsweiſe ober vertheibigung@meife. 
Der Angriff tritt unter drei verfchiebenen Geftalten auf: al® Erobe⸗ 
rungezug (invasion) auf ganze Yänder gerichtet, als gewöhnlicher Angriff, 
anf eine einzelne Provinz gerichtet, al® Beginn der Bewegungen (initia- 
tive des mouvemens) in Bezug auf eine einzelne Operation. 

Der Angriff im weiteren Sinne iſt immer vortheilhaft, fo lange 
man nur bie ſtaatskünſtleriſche Seite und ben moralilden Eindruck ins 
Auge faßt; militärifch betrachtet Hat er feine Vor⸗ und Nachtheile, 
welche fi die Waage halten, aber immer vortbeilbaft ift er al® ein» 
faher Beginn der Bewegungen; denn wenn es in der Kriegs⸗ 
funft vor allen Dingen darauf anfommt, Maffen auf den entſcheidenden 
Punkt zu bringen, fo wird berjenige dieſer Bedingung wohl am beften 
entfprechen, welcher fih einen pofitiven Ywed fest umd ihn tbätig 
verfolgt. 

Der Hauptvortheil der Bertheidigung iſt ein vorbereitete® 
Kriegstheater; biefes wird man indeſſen nie vollfländig ausnäßen 
fönnen durch ein leidendes Verhalten (defense passive): bie thätige 
Bertheidigung dagegen (defenre active), welde fih nur zeitweile ab» 
wartend verhält, zeitweife ausfällt, wenn fie den rechten Augenblid erſpäht 
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het, Saun die größten VBortheile gewähren; indem man fie wählt, ver⸗ 
bindet man den Voriheil des vorbereiteten Kriegstheaters mit dem Vor⸗ 
theile des Beginns der Bewegungen. 

Eine Eigenthümlichkeit Jomini's find feine ſcharfen Unterfheibungen 
verfchiebener Begriffe. Man kann darüber freiten, ob er darin nicht etwas 
zu weit gegangen fei, indeſſen wir mödten un® nur ungern bazu ent 
fhlehen, diefe Fraze zu bejahen, wenn wir in ber Mehrzahl der militä- 
riſchen Schriften bis anf ben heutigen Tag jene Unklarheit finden, welche 
ich vergebens mit den trügerifhen Flittern eines falfchen Pathos, eines 
agentlichen Bombaſtes zu verhüllen firebt, durch welden fie fi vielmehr 
verrät. 

Zedenfalls müflen wir diefe Erklärungen unferer befonderen Auf⸗ 
mertjemfeit würdigen. 

Jomini überſchaut zuerft den Kriegsfhauplag, das Feld für 
Die Strategik nad) der von ihm gegebenen Erklärung. Unter dem Kriege» 
ſchenplatz verflcht er das ganze Yändergebiet, auf welchem zwei verfeinbete 
Meocqhte zufammenftoßen können. Er unterfeidet davon den Opera⸗ 
tiousfhauplag (theätre des opérations), melden zwei feindliche 
Urmern aus dem Gefammtgebiet des Kriegsſchauplatzes herausheben, um 
fi auf ihm zu begegnen. Etellt nun jebe der beiden feinblihen Mächte 
mehrere Armeen auf, beren jeder ein Stüd des Schauplatzes angemwiefen 
wird, die mit einander in näherer oder entfernterer Verbindung handeln 
follen, fo foll das einer jeden einzelnen angewiefene Stüäd eine Operas 
tion®z3one (zone d’operations) genannt werben. 

Auf deu Operationeſchauplatz oder in der einzelnen Operationezone 
ſteſlen fi nun jeder ber beiden Parteien verſchiedene Bunfte und Linien 
bar, welche die Idee und den Plan der Kriegführung geomeiriſch verau⸗ 
ſchaulichen und mit deren Hülfe es möglich ift, ihn feflzuflellen und an⸗ 
ſchanlich zu machen. Eie find: eine fehle Operationebafis, ein Ob» 
jelt (but objectif), Operationsfronten, Operationslinien, 
Arartegifge Linien, Berbiadungslinien, natürliche oder 
Bufiihe Hinderniffe, welche das Heer zu überwinden bat ober dem 
Geinbe entgegenſtellen kann; geographifhe firategifhe Punkte von 
Bedeutung, welche ber Angriff einnehmen, die Beriheidigang bdeden will, 
Beiläufige Operationsbafen nad Zwifhenbafen zwilden dem 
hielt einerſeits und der feflen Operationebaſis andererfeite, Zufludts« 
orte nad RuUdzugepuntte für den Fall des Mißgeſchids. 

Jadem wie Jomini bei ber Betrachtung biefer einzelaen Punkte und 
Yinien folgen, werden wir bei feinen Erllärungen nur in fo weit ver» 
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weilen, als im Borigen biefelben nicht ſchon von uns in übereinſtimmender 
Weiſe gegeben find. 

Unter ber Operationobaſis eines Heeres wirb diejenige Aus⸗ 
behnung der Staatögrenzen verftanden, aus welcher jenes feine Hülfe- 
quellen und Verſtärkungen zieht, von wo es zum Angriffe ausgeht, we 
e8 im Notbfall einen Zufluchteort findet und auf welche «6 fi ſtützt, 
um das eigene Land zu vertheibigen. Jedes Heer fol ſtete eine Bafls 
haben und e8 kann mehrere nah einander haben; wenn es fi im 
Angriffe zu weit von ber urfprünglichen entfernt, um fie uoch nützen zu 
konnen, wird es fid) eine neue fhaffen, wenn es auf feine urfprüuglide 
Bafis zurüdgemorfen wird, muß es fi gleihfall® eine neue ſchaffen, 
welche bann rüdwärts ber Grenze im eigenen Lande zu fuchen if. Was 
die Lage und Form ber Bafis betrifft, fo wirb vor ber ber feindlichn 
Bafis parallelen der auf jene fenkrechten ber Borzug gegeben und für die 
befte Bafis eine ſolche erflärt, welche einen gegen das feindliche Land Kim 
gedffneten rechten Winkel ober fpigen Winkel abc, Yig. 8, bildet, 
vermöge deren das von ihr ausgehende Angriffeheer ſich im Beſitze zweier 
Seiten des ſtrategiſchen Schachbrettes abcd befindet, auf welchem ber’ 
Zufammenftoß erfolgen fol. Bei diefer Form gibt die Bafis nicht bloß 
eine ausgebehnte Möglichkeit, nah Bedarf die Dperationslinie zm 
wechſeln, fie geftattet aud ein künſtleriſch geordnetes Epiel ber Kräfte. 
Denn Jomini hebt ausbrüdlich hervor, was, wie wir ſahen, ans Bälows 
Betrachtungen nicht Mar hervorging, dag man nicht nöthig habe, bie ver⸗ 
fügbaren Streitfräfte auf beide Geiten ab und be ber Baſis abc 
gleihmäßig zu vertheilen, daß man vielmehr gerade im Gegentheil 
auf der einen Geite, 3. B. bc, feine Hauptmacht vereinigen, auf der 
andern mit einem verhältnigmäßig ſchwachen Theil der Geſammtkraft fidy 
beobadtend, bemonftrirend oder vertheidigungsmeife verhalten ſolle. 
Dos Meer fann für nicht zu flarfe Heere von Inſelſtaaten eine Baſis 
abgeben und für jedes fontinentale Heer muß es als eiſte Hegel gelten, 
diejenige Eeite des ſtrategiſchen Schachbrettes zur Baſis zu nehmen, welche 
von ber: Meerfeite am entfernteften ift oder ihr gegenüberliegt; vom 
biefer Regel wird nur eine Ausnahme zugelaflen, in dem Falle nämlidy, 
wenn man es mit einem Gegner zu thun hat, welcher ungeſchickt, wenig 
berechnend verfährt, im Felde wenig zu fürdten ifl, wenn man dabei ent» 
ſchieden Herr des Meeres iſt und bieß für die Verpflegung vortheilhaft 
ausnügen fann. | 

Jeder Punkt des Kriegstbeaterd, welcher eine militärifche Bedeutung 
bat, if ein Krategifher Punkt. Es gibt firategifhe Punkte, welche 
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ügre Bebeutung unter allen Umſtänden bewahren, ganz abgefehen von 
der Bertheilung der Truppen auf dem Sriegätheater, 3. B. Hanptflädte, 
Begelusten u. |. w.; diefe find beſtaändige geographifch ftrategifche 
Pentte (points strategiques geograpbiques permanene); e# gibt andere, 
weile ihre Bedeutung bloß durch bie Bertheilung der Truppen auf bem 
Eriegẽtheater und für eine beftinnmte Bewegung erhalten, dieſe find zn» 
fällige firategifhe Punkte ober firategifche Mandprirpunfte (points 
strat&giques 6ventuels ou de manauvre). Die Bedeutung ber ſtrategi⸗ 
fügen Punkte ift ferner entweder eine für den Erfolg des Kriegs ober einer 
Operation entfheidende, ober fie iſt dieß nicht. Bunte der erſteren 
Urt And die entfcheidenden (points strategiques decisife). 

Dasjelbe gilt von den frategifhen Linien, Strondlänfen, Ge⸗ 
Birgäzügen, Straßenzügen. 

Das Objelt ober ber Objeltpunlt (point objectif) anf einem Krieges 
enter wird durch den Zweck des Krieges oder Feldzuges beflimmt. Für 
die Ungriffsarmee liegt er im feindlichen Lande oder auf dem vom fyeinb 
beſedten Gebiet und foll von ihr erreicht werden, für bie VBertheibigungse 
armer liegt er auf eigenem Gebiet und foll von ihr gedeckt werben. Die 
Objekte find von doppelter Art: geographiſche Punkte, diean fi 
eimen Werth haben, wie Hanptflädte, Feſtungen, und Mandverobjekte 
(points objectifs de manauvres), welde ihren Werth nur durch die Ber 
theilung der Truppen auf dem Kriegsſchauplatz erhalten. Ein folder 
Yuatt war 3. B. Donaumwerth im Kriege von 1805 für Made Um» 
gung. Wir fahen, daß Bülow nur Objekte der erfleren Art kennt, 
Yomimi hebt die Wichtigkeit ber letzteren für das neue Kriegéſyſtem 
hervor, welches die erfte Aufgabe der Kriegführung in der Vernichtung 
des feindlihen Heeres ficht. Er fügt noch eine dritte Art von Objelten 
hiezu, die politifchen, melde in feiner unmittelbaren Beziehung zur 
Pefung der Hauptaufgabe des Kriege fichen, aber au® politifden Ruck⸗ 
Achten aufgeincht werben, namentlid in Koalitionen eine Rolle fpielen und 
Veſig deren Wirkung zerfplittern. Ein folder Punkt war 3. ®. Dün- 
ieden im Feldzuge von 1793. 

Bon den flrategifhen oder Dperationsfronten (fronts d’ope- 
retion») haten wir im Eingange zum fecheten Abſchnitt hinreichend geredet; 
eime befondere Art der Operationsfronten find die Bertheidbigungs- 
liuien (ligne» de defense), entweder von banernder Bedeutung, wie 
befeftigte Grenzen, oder beiläufige (eventuellen), welche im Laufe eines 
Feſdzuge für eine beſtimmte Zeit gewählt werden, wie 5. B. Flüſſe mit 
einigen Brüdenlöpfen von einer gewiflen Bertheidigungsfähigkeit, einigen 
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befeftigten Stütpunften. Jomini warnt davor, bie Vortheile zu Aberfchägen, 
welche eine Stellung an einer foldhen Vertheidigungslinie gewähre und 
ftelt den Sag auf, daß berjenige, welcher paffiv in ihr abwarten wolle, 
fhlieglih immer unterliegen müffe. Die Vertheibigungslinien 
ober auch einzelne Vertheidigungspinete müflen in befländiger Beziehung 
zu einer jeden Operationsfront gebacht werben, welche bie Armee eins 
nimmt; jene find bie Zufluchtsorte aus dieſer legteren und geben Ans 
Inüpfungepuntte für neue Operationen, wenn zuerfl begonnene ſcheiterten. 
Die VertHeibigungslinie kann aber auch mit der augenblidlihen ſtrategi⸗ 
fen Front zufammenfallen und wird dann zu einer ſtrategiſchen 
Stellung. Eine folde ift immer viel ausgebehnter, als die Stellung 
einer Armee auf dem Schlachtfelde, man muß aber in ihr eine vorher 
beflimmte und erlundete Stellung für die Schlacht Haben, welche mem 
bier annehmen wollte, 

Die Stüßpunlte einer Operationefront werden auch Drehpunkte 
ber Operationen (pivots d’operations) genannt, in fo fern fie geogres 
pbiihe Punkte, Städte, Brädenköpfe u. f. w. find. Mau muß von ihrnen 
die Mandprirdrehpunfte (pivots de manmuvres) unterfcheiben, 
Truppenkorps, welche auf irgend einem Punlt, defien Behauptung widtig 
ift, zurüdgelaffen werden, während die Hauptmacht der Armee entſcheidende 
Bewegungen ausführt. 

Wie im Gegenfag zu Bülow Jomini in ber Operationsbafi® nicht 
eine bloße Berpflegungsbafis fieht, neben die an und für fi wid» 
tigen geographiſchen Dbjelte andere Objekte flellt, welche durch die Anfs 
ſtellung des feinblihen Heeres ihre Bedeutung erlangen, fo fieht er auch 
in den Operationelinien nun feineswege und vorherrfchend Verpflegungee 
und Verforgungslinien, fondern entfprechend unferen Vetrachtungen zu 
Eingang des vorigen Abfhnitts Bewegungslinien. Die Theorie der 
DOperationdlinien wird für das Syſtem ber Kriegführung, welches ein 
Shriftfteller gibt und empfiehlt oder ein Feldherr befolgt, immer charak⸗ 
teriftifch fein; es fchließt die Ideen Aber die Vertheilung der Kraft, über 
bie Angrifföpuntte der Kraft und über die Richtung bderfelben ein, alfo 
über alle Dinge, welche in Betradt kommen, fo meit die Kriegführung 
als eine Aufgabe der angewandten Mechanik angefehen werben darf, d. 5. 
fo weit fie überhaupt im Gebiete beftimmter Auffaffung für den meuſch⸗ 
lien Geift liegt. Mir haben alfo Urfahe, um Jomini's Eyflem kennen 
zu lernen, feine Theorie der Operationelinien beſonders in® Auge zu faflen. 

Eine Reihe von Erklärungen führt uns in diefelbe ein. Es werden 
unterſchieden: die einfache Operationslinie für eine einzelne Armee oßne 
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große Detachements; die doppelten Operationslinien für zwei getrennte, 
vom einander unabhängige Armeen, welche von Lerfelben Grenze ausgehen, 
ober für eine einzige Armee, welde unter einem Oberbefehl vereinigt, fich 
doch im zwei einander ungefähr gleiche Maſſen theilt, die auf großem Ab» 
Rande von einander handeln; innere DOperationslinien, um meh⸗ 
erem feindlichen Maſſen der Art entgegenzutreten, daß man fich ſelbſt 
gegen eine ber feindlihen Maflen vereinigen laun, che der Feind im 
Stande if, eine größere Maſſe entgegenzuftellen; im Gegenfag bazu 
änfßere Operationdlinien. So Hat Fig. 9 die Armee a zwei innere 
Oyerationslinien gegen bie beiden äußeren der Armee bb. Die boppelten 
Dperationslinien find entweder divergirende ab, cd, ig. 10, oder kon« 
vergizende ef, gh Dperationslinien, welche ſich ſehr weit in feindliches 
Gebiet hinein erſtreden, werden tiefe (profonder) genannt. Wenn zwei 
Ureren oder zwei Korps einer Armee auf zwei verfchiedenen Operations 
fimien vorfähreiten, von denen die eine eine mindere Bedeutung bat als 
bie amdere, fo icird jene eine Nebenlinie (ligne necondaire) geheißen. 
Ungerdem muß nody nad dem friegerifhen Zwed, welder auf ihr vers 
folgt wirb, oder der amgenblidiid herrſcheuden Kriegelage unterfhieben 
werben die vorläufige Operationslinie (ligne proviroire), auf welcher 
man zu einer e:ften kriegeriſchen Unterne! mung vorfhreitet, mit Vorbehalt, 
eine andere zu wählen, wenn ber erfte nächſte Kriegezwed erreicht ift, die 
endgültige (definitive), auf welcher man den Hauptzwed des Krieges 
oder Feldzuges ſchließlich erreicht und bie beiläufige (accidentelle), 
zu deren Wahl man im Laufe des Feldzugsé felbft nad für eine gewiſſe 
Zeitdauer durch Ercigniſſe beſtimmt wird, welche den urfprünglichen Kriegs» 
plan ändern. 

Ti: Haup:fire Jomini's über die Dperationelinien, welche nad; diefen 
Erklarungen volllommen verſtändlich fein werden, find nun folgende: 

Tie Wahl der Dperationdlinie fann al® Grundlage eined guten 
Keiegoplanes betrahtet werden; ihre Richtung hängt nit bloß vom 
der gec graphiſcher Beſchaffenheit det Kricgefhauplar:e, ſondern auch von 
der U: fflelung dee feindlihen Heeres anf demſelben ab. Jedenfalle 
faan man bi:fe Richtung nit ander® wählen, al® auf das Zentrum ober 
auf eins der Eaden des Kricgsiheater® oder der feindlichen Aufftellung). 
Nar in dem einzigen ale, dag man dem Feinde ganz unverhältniße 
mäßig überlegen wäre, darf man anf Front und beide Enden zugleich 
opetit en. 

Eine Bewegungeéelinie (ligne manzuvre) wird auf die Mitte 


des Fermdes gerichtet, wenn befien Aufſtellung zu amegedehnt if, in jedem 
Außen Beliherrutunn, Be Aufl y.\) 
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andern Yale auf eins der Enden und von ba in ben Rüden ber feinb- 
lichen Operationsfront. Es genügt, um fi) ungeftraft in den Rüden ber 
feindlichen Operationsfront werfen zu Können, nod nicht, daß man bes 
Ende berfelben gewinne, man muß der Operationslinie aud eine ſolche 
Richtung geben, bag man ſelbſt einen gefiherten Rückzug (ligne 
de retraite) behalte. 

Mau muß es vermeiden, zwei von einander unabhängige Heere 
an berfelben Grenze aufzuftellen. Geftattet ift bieß allenfalls nur bei großen 
Koalitionen, wo bie Anhäufung ber gewaltigen zu Gebot ſtehenden Maſſen 
anf einer Hauptoperationdlinie unüberwinblihe Schwierigkeiten der Wer 
pflegung und ber Bewegung erzeugen Tönnte, aber felbft in biefem Falk 
wird es zwedmäßig fein, bie beiden ober mehreren getrennten Wrumen 
einem Oberbefehlshaber unterzuorbnnen, welcher fein Hauptguartiee ei 
der Hauptarmee bat. 

Bei gleichen Kräften ber beiden feindlichen Parteien iſt eine eine 
fache Operationslinie einer doppelten vorzuziehen. Eine doppelte Tamm 
aber allerdings nöthig werben durch bie geographijche Beſchaffenheit bei 
Kriegsfchauplages ober weil ber Feind ſelbſt eine doppelte Operatisnte 
linie bat. In biefem Falle find innere Dperationdlinien (welche bie 
Bereinigung ber Kräfte erleichtern) beſſer als äußere; eine gleide 
Bertheilung der Kräfte auf beiden inneren Operationsliuien ift weder 
nothwendig noch empfehlenawerth; man kann auf ber einen nur ein O b⸗ 
fervationsforps lafien, während man auf ber andern bie Haupt» 
macht vereinigt; man fann die Hauptmacht bald auf der einen, bald 
auf ber andern der beiden inneren Linien verwenden. 

Bei ausgefprochener Weberlegenheit ber Zahl fann man do p⸗ 
pelte Operationslinien annehmen, aber eine gleidye Vertheilung ber 
verfügbaren Kräfte auf beide wird niemals empfehlendwerth fein, immer 
wird die Bedeutung der einen Dperationslinie größer fein ale bie der 
andern, immer wird alfo auch die eine flärker befett werben mäflen ale 
die andere. 

Zwei innere Operationslinien, melde fi gegenfeitig unter» 
Kügen follen, dürfen weder zu nahe bei einander liegen, noch zu entfermt 
von einander. Im erfleren Falle würden bie Schwierigkeiten der Vereini⸗ 
gung für die Korps bes Feindes, welche man fih auf zwei äußeren 
Linien gegenüber benft, fich beträchtlich mindern, im andern Fall würde 
bie Verſetzung ber eigenen Hauptmacht von ber einen inneren Linie auf 
bie andere zu viel Zeit wegnehmen. 

Chen fo find zwei konzentriſche Linien befler als zwei diver⸗ 
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girenbe, aber man muß jene fo wählen, daß bie Armeetheile, welche ſich 
auf ihnen bewegen, nicht unvereinigt auf bie vereinigten Maſſen des 
Feindes ſtoßen, Sondern ihre Bereinigung ſtets vor dieſem bewerk⸗ 
Reigen Ebanen. 

Divergirende Linien können nad einer gewonnenen Schlacht 
ober einer frategifchen Bewegung, buch welche man bie feindliche Auf⸗ 
ſtellang in ber Mitte getrennt hat, zwedimäßig fein. 

Ein Wedel ber Wperationslinie, indem man mitten im Feldzug 
von der urfprünglihen auf eine beiläufige übergeht, ift eine Bewe⸗ 
gung, welche einerfeit die größten Erfolge herbeiführen kann, anbererfeit® 
aber auch ein großes Geſchick und oft eine große Sicherheit bes Feld⸗ 
heren erfordert. 

Gefaltung und Naturbeſchaffenheit der Grenzen fönnen einen 
großen Einflug auf die Richtung der Operationslinien ausüben; große 
Bortheile gewähren in biefer Beziehung z. B. Landestheile, welche von 
ben eigenen Grenzen mitten in feindliche Land vorfpringen, wie 
, B. die Schweiz von ber frangdfifhen Grenze zwifhen Deutichland 
eimerfeite und alien anbererfeite. Sie erleichtern bie Wahl innerer 
Oyerstionblinien. IR diefer Bortheil nit durch die Natur geboten, fo 
tan man ihn fich bisweilen burd die Wahl beiläufiger Ope⸗ 
rationslinien verſchaffen. 

Einleuchtend if überhaupt ber Einfluß ber Geſtalt der Bafls auf 
bie Richtung der Operationblinien. Wenn die Hanptunternehmung eine® 
Feldrags ber liebergang über einen großen Strom ift, fo wird Häufig 
bie Richtung Ber Dperationslinie vorherrſchend dadurch beſtimmt werden, 
wo men den bequemſten und ſicherſten Uebergangspumtt findet. 
Operstisnölinien, die dur eigene® Land, befreundetes Land, oder auch 
derch ein feindliche® Land, aber von geringer Wiberflandöfraft, führen, 
Kb immer voriheilhafter al® folde, die ‚duch ein feinblihes Land 
von großer Widerfiandstraft, oder in welchem die Bepodlke⸗ 
rang fi felbfiihätig am Krieg betheilige, genommen werben mäflen, 
Dpestiondlinien durch fruchtbare, induſtriereiche, wohlhabende Länder beffer, 
46 durch arme, unfruchtbare, gewerblofe. 

Wenn wohl die Regel aufgeftellt worben if, daß das Land feitwärts 
der Iperationslinie eben fo weit vom Feinde gänzlich gefäubert fein müfle, 
als jewe nach vorwärts verlängert worben ift, fo madht Jomini dagegen 
Die viclen glädiichen Feldzuge geltend, tm melden biefer Regel nicht ent⸗ 
ſprochen worden ifl, er nimmt ihr ihre Bedeutung mit bem Ausſpruche: 
deß der Krieg ein Drama fei, in meldem die Leibenfchaften mitfpielen, 

2. 
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und keineswegs eine mathematifhe Rechnung. Diefer Ausſpruch geht, 
wie man leicht einfieht, ein wenig zu weit und Jomini ſelbſt faun ihn 
unmöglich in dem weiten Einne verftanden haben, wie er uns im biefer 
Geftalt erfcheint. Wie fönnte er fonft feine Dperationdlinien nah geome⸗ 
triſchen Geftaltungen anordnen und ber einen ober der andern den Bor 
zug geben? Und das thut er doch. Wir werben alfo wohl das Richtige 
treffen, wenn wir fagen : ber Krieg iſt allerdings eine mathematiſch⸗Meche⸗ 
nifche Aufgabe, aber er iſt dieſes nicht allein, fondeen aud ein Dranta, in 
welchem die Peibenfchaften mitfpielen und folglid — in Rechnung geftellt 
werben müllen. Wenn ed nicht nöthig ift, da® Land feitwärts der Die 
rationslinie auf bie Entfernung völlig vom Feinde zu fänbern, anf welche 
die Operationelinie felbft fi in feindliches Land hinein erfitedt, fo wer 
fennt doch Jomini felbft keineswegs die Nothivenbigleit, bie Operatisnb: 
linie ſicher zu flellen. Er braudt nur. für ben gleichen Zwed andere 
Mittel, als fie in jener Regel verlangt werden, nimlid die Noth⸗ 
behelfsbafen (bases passageres ou &ventuelles), welche eine Aus 
griffsarmee fi beim Vordringen im feindlichen Panbe, fobald fie ſich zu 
meit von der urſprünglichen Bafls entfernt Hat, durch Pefefligung einzelner 
Bläge, namentlih an Flußlinien ſchafft, und die ſtrategiſchen Re⸗ 
ferven, welde etwa dieſe Nothbehelfsbaſen Hinter der Acmee befeken. 
Diefe ſtrategiſchen Referven fönnen möglicherweife aus Truppen beflchen, 
welche, noch in der Drganifation begriffen, nicht wohl fon im Felde 
verwendet werden könnten; inden man nun ihre Oryanifation betreibt, 
fann man gleichzeitig dadurch Nugen aus ihnen ziehen, daß man fie zur 
Sicherung der Operationslinie verwendet. Als eine ſolche ftrategifche Nee 
ferve erfcheint un? 3. B. im Feldzuge von 1806 bad Korps Mors 
tiers, weiches hinter der Armee gehalten, zu einer Anzahl von ſekun⸗ 
dären Unternehmungen gebraudht wird und fi während berfelben theilweife 
erfi bildet. 

Nah deujeni;en, was wir bisher von Jomini's Syſtem kennen ge 
lernt haben, wird e8 wohl jeden Unbefangenen verwundern müffen, wenn 
behauptet und Jomini gewiſſermaßen vorgeworfen ward, fein ganze® 
Syſtem beftehe in den „inneren Linien“ und er erfenne gar nidt® 
anderes an. Der befte Geginbemweis für dieſe Vehauptung liegt wohl im 
dem Sage: daß bei gleichen Kräften die einfache Tperationelinie eimer 
doppelten immer vorzuziehen ſei. Andereifeits fann nıan jagen, dag den 
inneren Operationslinien mit Recht eine große Bedeutung beigelegt wird, 
da bei ihrer Anwendung ber geſchickten Benutzung bed Prinzips von ber 
Oekonomie der Kräfte und der Zeit ber weitefte Spielraum er⸗ 
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öffnet wird, Jomini ſelbſt Hat anerkannt, daß die inneren Pinien von ihrer 
Bedeutung nothwendig verlieren müflen, wenn die Maffen, welde in Be: 
trat kommen, eine gewiffe Stätte überfleigen, und er zuerft hatte 
Die Sünde dafür entwidelt. Er ſagt: es ift unbeſtreitbar, daß eine Ar» 
mee von hunderttauſend Mann gegenüber brei ifolitten feindlichen Maſſen 
von je dreißigtaufend bi? fünfunddreigigtaufend Mann mit größerer Sicher: 
heit im Stande fein wird, diefe nad) einander zu erdrüden, als eine Ar⸗ 
meer von vieıhunderttaufend Dann gegenüber drei ifolirten Armeen von 
je Sunberifänfunddreigigtaufend Mann. Denn die Armee von hundert⸗ 
taufend Mann läßt fi offenbar leichter in einer Operationsrichtung 
bewegen, als jene von vierhunderttauſend Dann, und bei der Schwierig⸗ 
keit, dieſe zu entfalten, bei ber Zeit, die dazu gehört, bei der großen ab» 
foluten Stärke, welche einer Armee von Hunbertfünfundbreißigtaufend 
Maus innewohn!, wird diefe fich gegen eine Armee von vierhunderttauſend 
Dean viel länger wehren fönnen, als fünfundbreißigtaufend Mann gegen 
handerttenfend Dann. 

Un bie Betradjtungen über die Operationtlinien fließen fi auf 
natürliche Weiſe diejenigen über die Märfche, dag Mittel der Ope—⸗ 
eetionen, und die Verpflegung an; wir lönnten hier nur wieder 
belem, wa? mir kereite bei unferen gefhichtlihen Erdrterungen zu fagen 
mchrfeche Gelegenheit hatten; wir gehen baher nit näher auf dasjenige 
en, was Jomi:i von diefen Gegenſtänden fagt. Erwähnen wollen wir 
nar, daß er die frage aufwirft, ob das nenere Kriegéſyſtem, geſchaffen 
von der Zeit, entwidelt mit Bemußtfein von Nopoleon, fi dauernd 
erhalten werde; ob diefes Syſtem, welchtee darin beflcht, „zehn Etunden 
ben Tag zu madhen, zu ſchlagen und nachher in Ruhe zu kantonniren“, 
Die fünftigen Kriege beherrfhen werde, ober ob man zu dem Poſitions⸗ 
kriege des vorigen Jahrhunderts zurädfehren werde, Dan wird wohl 
ellgemein mit der Antwart übereinflimmen, weile Jomini auf dicfe Frage 
gr. Ganz fann dae napo!eonifche Syſtem der großen Bewegungen niemals 
mehr außer Gebrauch fommen, aber bei ruhigerer Geflaltung der Zeit; 
des heißt mit andern Morten, wenn an bie Stelle von NRationollämpfen 
Sibinetefiicge, an die Stelle von großen politiſchen Zielen und Intereſſen 
fleine treten, wird au dr Krieg eine weniger bewegte Geſtalt annehmen. 

Bei Gelegenheit de: Veipfleaung führt unfer Autor eine Aeußerung 
Nepoleonb an, welhe gleihfalls verdient, erwähnt zu werden. Ropoleon 
fagte: „feine Gegner feien immer fo gut verforgt gewefen, daß er, um 
ebenfols gut verpile,t zu fein, nichte weiter nörhig gehabt babe, ale in 
ıhren Rüden zu operiren“. 
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Die Grundfäge, welche Jomini über die Feſtungen in ihren ſtrate⸗ 
gifchen Beziehungen aufftellt, find folgende : 

Ein Staat fol drei Linien von Feſtungen von ber Grenze bis zur 
Hauptftabt haben; am jeber ber vier nad) ben vier Weligegenden abge, 
theilten Sanptgrenzen genügen brei Plätze in erfler Linie, drei im zweiter, 
ein großer Waffeuplatz in dritter Linie. 

Die Feſtungen follen immer auf wichtigen firategifhen Bunt 
ten erbant werden und — in taktiſcher Beziehung — in ſolchen Lagen, 
welche nicht beherrſcht find, ein leichtes Vorbrechen ans ihnen geftatten, 
folglich die Einſchließung erſchweren. 

Die meiften Bortheile gewähren diejenigen Pläge, deren Werle a 
beiden Seiten großer Fläſſe liegen, noch vortheifhafter finb guufe 
Blöge am Zufammenfluß von zwei bebentenden Gewäflern , wie 
auf dieſe Weife drei ſtrategiſche Fronten beberrfchen. 

Große Platze, welche große Stäbte mit reichen Hulftquellen für 
ein Heer umſchließen, find vortheilhafter als Heine. Man bat früßerfia 
ben Krieg anefchlieglich gegen fefte Pläge, verſchanzte Lager und fo weiter 
geführt, in der neueren Zeit bann foft ausſchließlich gegen bie bemegfidhen 
Heere; bie wahre Kunft bes Krieges befteht darin, bie rechte Witte 
zwifchen biefen beiden Syſtemen zu treffen. 

Die feften Plätze find eine wirkliche Berflärtung, man Tann aber 
damit Mißbrauch treiben; in zu großer Zahl vorhanden, wirken fie noch⸗ 
wendig auf eine Zerfplitterung der beweglichen Streitkräfte, der Heere bin. 
Große Plätze, welche außerhalb der firategefchen Richtungen litgen, find 
bei den großen Befaßungen, welche fie erfordern, und ba fie ſelbſt bie 
Aufmerkſamkeit von den firategifhen Richtungen ab auf Nebenlinien lenken 
önnen, ein wahres Ungläd. - 

Kleine Pläge können eine gewiffe Bedentung erlangen, infoferm fie 
Paſſe abfperren oder z. B. ald Brüdenköpfe die Bewegungen einer Armee 
im freien Felde erleichtern. 

An jeder Grenze follten Pläge verfhiedener VBebeutung uub 
mit verfchiedenem Zmede vorhanden fein: ein großer Plat oder and 
einige, weldye einer ganzen Armee als Yufluhtsorte dienen fönnen, einige 
Nebenpläge und Heine Poften, um Depots aufzunehmen und die Oper 
tionen zu begünftigen. Genügt das vorhandene Syſtem der permanen- 
ten Befeftigungen nit, fo Tönnen biefe durch Feldbefeſtigunges 
theilweife erſetzt werden. 

Geftungen an den Seefüften kommen nur für bie Operationen zur 
See oder als Magazinpläge in Betracht. 
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Wenn eine Eroberungsarmee einen feflen Play aud nit zu bes 
lagern braucht, fo wird fie mindeftens ihn eiuſchließen oder body bes 
obachten müflen. If fie gezwungen, eine Belagerung vorzunehmen, fo 
un fie ein befonderes Korps für deren Durchführung beflimmen und bie 
Stärke des Reſtes entfcheibet dann darüber, ob tro ber Belagerung bie 
Umgrifföoperationeu im freien Felde fortgefegt werben lönnen, ober 
ob dieſer Reſt hiezu zu ſchwach ift und in ber Nähe des Belagerungs⸗ 
toxrp6 beifammengehalten werben maß, um einen Entfag abzuwehren, ben 
der Feind verfuchen fönnte. 

SZnfammenhängenbe, verfhanzte Linien find unter feinen 
Umfänden empfehlenawerth, weber ald Kontravallationdlinien vor Feſtun⸗ 
een, no) um ganze Theile von Landesgrenzen zu beden; im erfleren 
Halle werden fie befier durch Linien detachirter Werke, im leßteren durch 
verfganzte Lager erfegt, welche ald Zufluchtsorte dienen Fönnen. 

Berfhanzte Lager Fönnen Überhaupt außer zum ebengenannten 
Zurde ald Ausgangépunkte einer Angriffsoperation, Brüdenlüpfe, Stütz⸗ 
yuntte von Wiuterquartieren u. f. w. dienen. Gie find ohne VBebentung, 
wenn fie nicht in ſtrategiſchen Richtungen auf rategifhen Pnukten 
Gegen. Wunſchenswerth iſt es, daß fie nit in den Rüden genommen 
werden können und daß fie in der Nähe einer Feſtung liegen, welche bie 
Magazine für die im Yager befindliche Armee enthält. An großen Fläffen 
faun man verfchanzte Lager mit Feflungen der Art kombiniren, daß das 
Loger ald Brückenkopf auf der feindlichen Eeite, bie Feſtung auf 
dem anderen fer des Stromes liegt. Die Anwendung ber detachirten 
Bere bietet für die Anlage verfchanzter Lager bie entſchiedenſten Bor: 
theile; ein folhes Lager in Verbindung mit eimer Feſtung wird an Gtärfe 
gewinnen, wenn es ſelbſt durch Werke ber permanenten Fortifilation, beta» 
dirte Forts, gebilder iſt. Ueberhaupt find verſchanzte Lager um fo gün⸗ 
Riger für eine Armee in deren eigenem Lande oder wenigſtens nahe an 
ihrer Operationsbaſis; zur Dedung von Feflungen, um deren Belagerung 
w verhindern, feinen fie nicht vortheilgaft,; immer fol man aud 
in ihnen den offenfiven Gedanken feflhalten, niemals ſich leidend in 
he einfließen laflen. 

Benn ale oberfie Kriegregel der Grundfag aufgeſtellt iR, über: 
legene Mailen auf den entfheidenden Punkt zu bringen, fo felgt 
deraus unbedingt ein möglihfle® Zufammenbalten bes Heeres; ein 
polllommenes Zuſammenhalten desfelben if aber ganz unmödglid. Defto 
wefentlicher wird es daher für das Kriegsſyſtem, die Falle zu beſtimmen, im 
welchen große Detachirungen zuläffig, näglic oder nothwendig find. 
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Diefelben können vorgenommen werden, um Diverfionen zu maden, 
worumnter Unternehmungen außerhalb ber eigentlichen Operationszone umb 
in beträchtliher Entfernung von ihr verflanden werben, bie indeſſen immer 
nur ein nebenſächliches Ziel verfolgen. Diefe Diverfionen laſſen fih mur 
dann empfehlen, wenn die zu ihnen beflimmten Korps wegen ihrer Ent 
fernung vom Operationsfhauplag auf demfelben doch nicht zur Berwen⸗ 
dung gebracht werben fünnten, oder wenn man auf dem Operationsſchau⸗ 
plag, auf welchem man fie unternimmt, auf eine thätige und großartige 
Theilnahme der Bevölferung reinen kann. Im jedem andern Fall find 
fie verwerflich, entfremdben nur Kräfte, welche beffer zur direkten Verfel⸗ 
gung bed Ziels auf dem Hauptſchauplatz des Krieges zur Wirkung Bow 
men würden. 

Große Detahements innerhalb ber Operationszone, aber zb 
wärtS der flrategifchen Front des Heeres find häufig vortheilhaft, oft mw 
vermeidlih, um wichtige Punkte zu beden, Belagerungen zu führen, 
eine Nothbehelfebafis zu befegen, die Operationslinie zum fihern. Dieſe 
Dienfte können in den meiften Fällen von den flrategifhen Neferven ger 
feiftet werben, melde auf biefe Weife permanente Detachements bilden. 
"Beitweife Entfendungen ähnliher Art, aber nicht rüdwärts ber 
eigenen firategifchen Front, werben unternommen, um die feindliche Ope⸗ 
rationslihie zu bedrohen, Konvois aufzuheben, die Bereinigung eines feind⸗ 
(ihen Korps mit feiner Hauptarmee zu verhindern oder die Herankunft 
eines Korps, eines Konvoid ber eigenen Armee zu fihern, um einen 
großen Theil ber feindlihen Armee an einem beflimmten Bunfte feftzuhaften, 
während man ben andern angreift, den Feind in eine beflimmte Richtung 
binzuziehen, damit man auf ber andern Seite freie Hand habe. 

Eine eigene Betrachtung wibmet Iomint ber Anwenbnng ber ſtrate⸗ 
gifhen Grundfäge auf den Gebirgsfrieg und die großen Invaſionen. 
In Betreff des erfleren unterfcheibet er bie bloße Leberfhreitung vom 
©ebirgegärteln, um and einer Ebene in die andere zu gelangen, vom ber 
eigentliden Führung des Krieges auf einem gebirgigen Schauplake. 
Epielt auf einem folhen nur ein Nebenakt bes Krieges, fo wird die Eut⸗ 
fheidung in der Hegel in einer andern Zone gegeben; anders verhält es ſich, 
wenn das Gebirgsland der einzige oder der Hauptſchanplatz des Krie⸗ 
ges ift. Angriff und Beriheibigung haben hier große Schwierigkeiten zu übers 
winden, melde im Wefentlihen aber die gleichen find, fo daß ſchließlich 
der Vortheil und dae Uebergewicht doch nuc in einem, dem pofitiven 
Entſchluß, der Thätigkeit mit beſtimmtem Zweck, alfo in einem am 
griffsweifen Verfahren gefudt werben kann. 
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Bei der geringen Anzahl und der Schwierigkeit der Wege find 
Flantenmandver felten durchzuführen, die firategifhen Punkte von 
Bed utung find fo gering an Zahl und fo unzweibeutig erkennbar, daß 
Ber Bertheidiger fie ſchwerlich unbeſetzt Laffen wird, der Angreifer darf 
alſo nicht leicht daranf rechnen, fie dur bloße Bewegungen zu gewinnen, 
und wird meiftentheil® auf ihren gewaltſamen Angriff angemiefen fein, 
den die große lofale Bertheibigungefähigkeit ber Gebirgäftellungen fehr 
erſchwert. Eind die Nachtheile für den Angreifer, fo liegt für bie Ber: 
theidigung ber größte wohl in der Schwierigkeit , einen bedeutenden Theil 
ihrer Kraft vereinigt auf einem Punkte zu halten, welche nicht bloß 
darans entficht, daß Gebirgögegenden immer nur mangelhafte und weit 
vertheilte Drittel der Verpflegung bieten, fondern anch aus bem Reiz 
zur Zerfplitterang, welder in der Geflaltung ihres Terrains Tiegt. 
Wie wenig bequeme Wege auch fiber die Bebirge führen, fo find doch 
deren, welche überhaupt, wenigſtens von Infanterie, paffirt werben fönnen, 
immer in beträchtlicher Zahl vorhanden; auf einem Pafle aber werden 
Be anderen einer Bebirgäftellung umgangen und ber Bertheidiger, um 
ſich dagegen zu fihern, will alle Paſſe befegen. 


„Höhere Taktik.” 


In der „höheren Taktik“ behandelt Jomini das Gefecht. Die 
Genndlage für dasfelbe iſt die Gefecht ſtellung. Iomini unterſcheidet 
die Schladtlinie (ligne de bataille) von der Schlachtordnung 
(ordre de bataille). Die eıflere iſt die Aufflelung ber Truppen nad 
allgemeinen Zwedmäßigkeittsrädfihten, ohne Betracht eines beflimmten 
Zmedt, nad) den Anordnungen des Exerzirreglements, bie zweite bie 
Unordnung der Truppen mit Rücfſicht auf ein beflimmtes Manöver. Die 
erſtete ıft die Grundlage für die feßtere, wenn aber Jomiuni geneigt if, 
Die erflere mehr der Bertheidigung, die fettere dem Angriff zuzumeifen, fo 
Bauen mir dem nicht beitreten, denn offenbar mäflen wir eine Aufflellung, 
weile der Bertheidiger wählt, ohne nod zu wiflen, was der Ungreifer 
den wird, und aud ohne zu willen, was er wird dagegen thun fönnen, 
ww ber er aber eben deßhalb die Truppen maflenhaft zufammenhält, eine 
Salachtordnung nennen. Es ſpricht ſich darin der ganz beflimmte Zwed 
36, abınmarten und je nad) den eintretenden Umfländen die Kräfte 
maſſenhaft zu vermenden. 

Eine Vertheidigungéſchlacht kann man in breierlei Stellun⸗ 
gen aanchmen: in einem zerfhanzten Pager, in einer von Ratur fehlen 
Enllung, in einer offenen, aber im Boraus gewählten Etellung. 
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In allen Fällen muß bie gewählte Stellung im Einklang fein mit 
dem vorgefetten Zwed, mit der Art der Truppen, in welcher bie weſent⸗ 
lichte Stärke bes Vertheidigers beruht; bie natürlichen Hinberniffe vor 
der Stellung müſſen die Annäherung des Feindes mehr erfchweren, als 
das Vorbrechen des Vertheibigers; bie Artillerie besfelben muß eine gute 
Wirkung auf den Feind haben. Die Stellung muß bem Vertheibiger ges 
flatten, bie Stellung und die Bewegungen bes Feindes zu überfchen, aber 
unbemerkt von biefem Bewegungen von einem Flügel zum andern Bin 
auszuführen, ber Rüdzug muß leiht, die Flanken follen wohl angelegut 
fein. Diefe Bebingung ift fchwierig zu erfüllen und kann, mangelhaft ers 
füllt, felbft gefährlich werben: wenn es dem Feinde gelingt, einen Flaugel 
zu werfen, fo kann er den Vertheibiger gegen das Hiubernig draw 
gen, an welches berfelbe feine andere Flanle anlehute, und dieſes wid 
ann flatt eines Vortheils eine Verlegenheit. Vortheilhaft ift es, beträgt 
liche Hinderniffe vor der Front der Flügel zu haben, melde ben Feind 
zwingen, einen Punkt des Zentrums anzugreifen. Können bie Flanken 
nit an Naturhinderniffe angelehnt werden, fo kann man fie burg rd. 
wärts gebogene Hafen ſicher flellen; vorzuziehen ift aber bie Aufftellung 
von Referven hinter den niht angelehnten Flügeln. 

Unter allen Umftänden muß die Vertheidigung ben Gedanken ver 
folgen, bei erfier günftiger Gelegenheit in den Angriff 
überzngehen unb das Gefek dem urfprünglichen Angreifer ihrerfeits 
zu geben. 

Im Ganzen ift der Vorteil des Beginns der Bewegungen (initia- 
tive) in den taktiſchen Verhältniſſen nicht ein fo ausgeſprochener, als 
in ben firategifhen, weil das Gefecht fi auf MHeinerem Raume 
bewegt und der Bertheidiger mit Hülfe guter Reſerven Bewegungen 
bes Angreifer, fobalb er fie bemerkt, auch pariren fann. Aber anderer» 
feit6 kann ein paffives Verhalten in Stellung niemals zum Siege führen, 
die Bofition wird vielmehr in biefem alle ganz fiher vom Angreifer 
genommen werben. 

Derjenige, welder eine Angriffefhlaht unternimmt, muß fid 
mit dem Gedanken durchdringen, dag es in jeder Schlacht eiuen ent⸗ 
fheidenden Punkt gibt, welcher durch die Geftaltung bed Terrains, die 
Bertheilung der Truppen, den firategifchen Zwed beflimmt wird. Wenn 
der entfcheidende Punkt ein folder zugleid, in taktifher und ſtrategiſcher 
Beziehung ift, fo gewährt fein Angriff die größten Vortheile; man muß 
den taftifdy emticheidenden Punkt angreifen, wenn er nit mit dem 
ſtrategiſch entfcheibenden zufammenfält. Wenn ber Feind feine Truppen 
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auf einer langen Front zerfplittert hat, fo wird ber entfcheidende Punkt 
für den Angriff lediglich durch die Vertheilung der Truppen bes 
Bertheidigers beflimmt, er liegt dann im Zentrum von beflen Stellung. 

Zwed der Dffenfivfhlaht kann nur fein, ben Feind zunächſt 
aus feiner Stellung zu vertreiben, erreicht wird er, indem man einen 
Theil diefer Stellung über ben Haufen wirft, oder auch durch Ueber» 
flägelung und durch beides vereint. Je nachdem das eine oder das anbere 
beabfichtigt wird, entitehen verſchiedene Shlahtorbnungen, welche in 
ihrer fchematifhen Negelmäßigkeit die Anordnungen allerdingg mn an- 
mäherungsweife bezeichnen. Diefe find 1. bie einfache Parallelordnung; 
3. die PBarallelorduung mit rädwärts gebogenem Defenfiv- oder vorwärts 
gebogenem Offenfivhaken; 3. die auf einen ober beiden Flugeln verſtärkte 
Drbeung; 4. die im Zentrum verflärkte, 5. die einfache oder auf dem 
Ungriffeflügel verftärkte ſchiefe Schlahtorbuung (ordre oblique); 6. bie 
ſenkrecht auf einen ober 7. anf beide Flügel des Feindes gerichtete Ord⸗ 
mung; 8. bie konkave; 9. die fonvere; 10. die Ordnung in Staffeln von 
einem oder beiden Flügeln, 11. oder vom Zentrum; 1%, bie Verbindung 
zweier flarfen Angriffe, von denen ber eine auf bie feindliche Witte, ber 
andere auf einen ber feindlichen Flügel gerichtet If. 

Un und für fih if die Schlachtordnung noch nichts, bie größte 
Schwierigkeit der Schlachtentattit if, alle Theile derſelben zu einer 
gleidgeitigen ober übereinfiimmenden Wirkung zu bringen. 
Die wird nun um fo leichter möglich fein, je einfacher das entſchei⸗ 
dende Manbver ift und bei der Unmöglichkeit alle eintretenden Momente 
vorauszufchen, wird bie Wirkung von Bewegungen, bie während bes 
Kampfe 6 felbf nad der eben herrfchenden Lage angeordnet werben, oft 
enticheibender fein, ald bie von im Voraus angeordneten Bewegungen. 

AUS allgemeine Regeln für die Schlachten ergeben fi dann nod 
folgende : 

Die Mitte und die beiden lügel des Feindes zu gleicher Zeit und 
wit glei, vertheilten Kräften angreifen, ift die Abweſenheit aller 
Kuuft, alle empfehlenswerthen Edjlahtorbuungen müflen immer diefe 
Bedingung erfüllen, daß man mit Ueberlegenheit une einen 
Theil der feindlihen Yinie angreife: fo iſt die ſchiefe Schlacht⸗ 
erdaung 7. D. eine Anordnung , vermdge deren man bie eine Hälfte 
feiner Etreitfräfte gegen einen Flügel des Feindes ins Gefecht bringt, 
während die andere Hälfte Mitte nnd andern Plügel des Feindes 
m Chad hilt und zugleih als Referde des Ungriffsflägele dient. 
Der Erfolg wird in allen Fällen um fo fiderer, je wehr es ge 
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fingt, bie eigenen Anorbnungen und Bewegungen dem Feinde zu 
verbergen. 

Eine Vertheidigungsaunfftellung fol die Möglichkeit bieten, die 
Schwierigkeiten der Annäherung für ben Feind zu verpielfahen und fid 
ftaıte Referven zu bewahren, um damit im entfcheidenden Augenblid 
über den Feind herzufallen. 

Jede Anordnung, welche ben Tortheil eines wirkſamen Fenert 
mit bem materiellen und moralifchen Bortgeil des Angriffs vereinigt, 
kann für volllommen gelten. 

In der Regel muß man cuf die Anwendung der materiellen 
Kraft vorzugsweife reinen, um ben Cieg zu erringen, bisweilen ift ber 
Erfolg leichter durh Umgehungsbewegungen zu erzielen. Die Ber⸗ 
einigung beider Mittel gibt bie größte Wahrfcheinlichfeit des Sieges; 
aber -angefihtd eines nicht ganz verächtlichen Feindes muß man ſich vor 
Bewegungen hüter, welche die Kräfte zerfplittern. Diefe Zerfplitterung 
iſt fiher vorhanden, wenn Umgehungsbewegungen fo weit außgreifen, 
daß der Feind Zeit und Gelegenheit gewinnt, eine Hälfte der Armee im 
der Sfolirung zu fhlagen. Gegen einen ungefhidten Feind Fönnen and 
dermaßen weitgreifende Bewegungen gefahrlos, flatthaft und ſelbſt erfolge 
reich fein, aber die allgemeine Kegel ift do, daß man bas Gros feis 
ner Kräfte zufammenhalte, un mit ihm im günftigen Augenblid zuſchlagen 
zu können. Damit ift nicht gefagt, bag man diefes Gros in bedeutender 
Tiefe aufſchachteln müſſe; die zu maflenhafte Etellung ift der möglich⸗ 
fen Wirkung nicht günſtig. Strategiſche Umgehungemandver find jedes» 
mal von einer fiherern Wirkung als taftifche. 

Um eine Etellung wegzunehmen, muß man fie zueft durch über« 
legenes Artilleriefeuer erfhättern, dann durch einen Reiters 
angriff in Unordnung bringen, endfih mit Infanteriemaffen, denen 
Tirailleurd vorausgehen und bie in ihren Flanken von einiger Neiterei 
gefihert werben, angreifen. Iſt bie erſte feindliche Linie in dieſer Weife 
geworfen, fo bfeibt nun noch die zweite Linie, vielleicht die Reſer ve, 
zu überwinden. Bisweilen fommt bier der moralifhe Eindruck, welchen 
die Niederlage feiner erften Pinie auf den Feind macht, zu Hülfe, ober 
es wird auch materiell bie zweite Linie in die Flucht der erſten mit 
fortgeriffen; iſt dieß aber nit der Fall, fo geräth die Theorie Hier im 
einige Verlegenheit; fie kann nur anrathen, daß der Angreifer feine erſte 
Pinie gut durch die zweite unterſtützen laſſe, diefe 1.ieder durch die Re⸗ 
ferve, und den Gebraud der Reiterei und der Artillerie gut berechne, 
um auch die zweite Linie bes Feindes über ben Haufen zu werfen ober 
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nicht zur Wirkung fommen zu laffen. „ebenfalls ift ber Mo⸗ 
ment, wo die erfte Linie bed Vectheidigers nahe daran ifl, geworfen zu 
werden, ber entfheidende für beide Theile. Wer in biefem Augen» 
blide, Angreifer oder Vertbeidiger, feine zweite Linie richtig zur Wirkung 
zu bringen und die Ueberlegenheit ber Kräfte anzuwenden weiß, wirb ben 
Eieg davon tragen. 

Ja der Vertheibigung fpielt ba8 Kleingemwehrfeuer immer eine 
größere Rolle als beim Angriff. Kleingewehrfeuer und Artillerie find bie 
watürlihen Waffen der Bertheidigung in erfler Linie, drängt dann der 
Frind ſcharf auf, fo ift es angemefien, die Kolonnen ber zweiten Linie 
amd einen Theil der Reiterei gegen ihn ind Gefecht zu bringen. 

An de nad vorbedachtem Plane angelegten Schlachten fließen ſich 
die andern an, welche aus unporhergefehenen Zufammenflößen 
(rencontren) zweier ſich begegnenden Heere entftehen. Dieſelben Regeln 
wie für die angelegten Schlachten müſſen natürlich aud für diefe gelten, 
und ıwena noch fein Plan vorhanden iſt, da man fich trifft, fo muß er 
doch fofort gemiaht werden; der Mangel an Zeit erfordert große Ein» 
fachteit desfelben und das erſte Bedürfniß wird fein, unter ben Schuß 
der Avantgarde das Gros feiner Kräfte zu ſammeln, damit man es 
dann im voller Freiheit nah Maßgabe der ſich entwidelnden Umflände 
verwenden lönne. 

Tie Ueberraſchungen ganzer Heere, welche feit ber Erfindung 
des Feuergewehres und ber Vergrößerung ber Armeen feltener geworben 
find als vorher, fönnen nicht leiht in ein Syſtem gebracht werden. Was 
im Betreff ihrer zu lernen ift, lehrt ba@ Beifpiel, die Geſchichte. 

Eine befondere Art von Schlachten entficht aus dem gewaltiamen 
Angriff und d:r Neriheidignng von Plätzen, verſchönzten Lagern 
und feften Linien. Was barüber gefagt werben fann, ift imuer nur 
ein: Anwendung ber im Allgemeinen für die Führung der Schlachten ent 
widelten (drundfäge und Regeln. Unferem Plane gemäß Fhanen wir alfo 
die Beratungen Jomini's über diefe Punkte übergehen, dagegen l:ht die 
gormation der Truppen „am Gefecht nnd die Anwendung 
der gemifhten Waffen in fo engem Zufammenhange mit den oll⸗ 
gemeinen Gruntfären für das Gefecht, daß wir Beraulaflung haben, un- 
ferem Führe: auf diefes Gebiet etwas weiter zu folgen. 

Sezerüber der von anderer Eeite vorgebradgten Meinung, daß für 
die Zafıit file Rrundfäge und Regela wohl anfzuflellen feien, aber nicht 
für tie Etratezie, Nellt Iomini die entgegengefente auf. Er fagt 
mit vollem Rede, daß es fi in der Strategie weſentlich um gro, 
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graphifche Punkte handle und, wenn dieſe auch erſt durch die Vertheilung 
ber Kräfte auf dem Kriegstheater ihre Bedeutung erlangen, doch die Vers 
theilung in den allgemeinen Zügen, wie fie firategifch zur Sprache fommt, 
fi auf fehr wenige von einander wefentlid, verfchiedene Fälle rebuzirem 
läßt. In ber Taltit könne man über bie allgemeine Form ber Schlacht» 
ordnungen eben fo wie über bie flrategifchen Formen allgemeine Grund» 
fäge aufftellen und auf wiflenfhaftlihen Wege zu gültigen Grundfägen 
gelangen, aber nicht fo über bie Mittel der Ausführung, welde 
taufenb verſchiedene Fälle bieten. Wir köunen dieß noch beflimmter aufs 
dräden ober minbeflen® ergänzen, wenn wir hinzufügen, baß bie Vewafhs 
nung der Truppen anf bie flrategifchen Berhältniſſe gar feinen, auf bie 
taktiſchen Berhältniffe immer einen Einfluß äußert, daß aber gerabe bie 
Bewaffnung das vorzugsweife gefchichtlih Veränderliche iſt. Jede 
Beränderung ber Bewaffnung iſt bis auf den heutigen Tag Veranlafſung 
zu nenen taktiſchen Theorieen geworden, welche wenigſtens Unficherheit im 
die Anfhaunngen bringen und Grund zu Berſuchen aller Art werben, 
felbft wenn fie keineswegs immer flihhaltig fein follten, wenn ber Gin 
flug veränderter Bewaffnung, felbft auf bie taftifhen Verhältnifſe, auch 
lange nit von der Bedeutung fein follte, welde man ihm zuſchrei⸗ 
ben will. 

In Bezug anf die Eintheilung der Truppen im Großen 
fommt Iomini zu dem Refultate, dag man, um bie nothwendige Stabi⸗ 
ftät derfelben mit ber nothwendigen Veränderlichkeit zu vereinigen, große 
Armeen in vier Korps, — des rechten und linken Flügels, des Zen⸗ 
trums und der Reſerve — zu drei Yufanteriebivifionen ein jedes ein⸗ 
theilen folle, aber außerdem ihm noch eine Anzahl unabhängiger 
Divifionen beigeben, welche man je nad) den Umfländen zu ben noth⸗ 
wendigen Detadhirungen verwenden, mit denen man theilmei® und zeit» 
weis einzelne Armeelorps verftärken kann. Für Armeen unter hundert» 
taufend Mann fol man die Eintheilung in Armeedivifionen beis 
behalten, da man anders entweder zu wenige Armeelorp® erhalten ober 
den einzelnen Armeelorps zu wenige Divifionen würbe geben fönuen, um 
fie gelenfig zu erhalten. 

Ein jeder Truppenkörper, welcher für das Gefecht ſelbſtſtändig 
ift, fol audy feine eigene zweite Linie, bei beträdtliher Stärke auch 
feine eigene Referve haben. Man fol alfo nit bei einer Divifion von 
zwei Drigaden zu vier bis acht Bataillons das erfte Treffen aus ber 
erften, dad zweite Treffen aus der zweiten Brigade bilden , fondern die 
Brigaben neben einander, eine jede aber in zwei Treffen entwideln. Mehrere 
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Urmeelorps hinter einander aufzuflellen, foll dagegen nur in dem 
Falle geftattet fein, daß. ein ſolches Armerkorps bie Heferve ber ganzen 
Schlachtordnung bildet. 

Ueber die Formation ber Infanterie werden folgende Grund» 
fäge entwidelt : 

Die ganz tiefe Drbnung ift gefährlich, die Halb tiefe Ordnung 
vortrefflih für den Angriff; man foll daher nicht große Diviſions⸗ 
maffen, wie jene Macbonalds bei Wagram, aber wohl Bataillou% 
telomnmen, formirt auf die Pelotons der Mitte anwenden, bie Ziefe 
dieſer möglihft vermindern, um ihre Fenerwirkung zu vergrößern unb 
die Wirkung des feindlichen Feuers auf fie zu vermindern; man foll fie 
deden duch vorausziehende Tirailleurfhwärme und unterflügen 
dur Reiterei. Das erſte Treffen deployirt, das zweite in Bas» 
teillenstolonnen ift die Form, weldhe ber Defenfive am beften ent» 
fpriht. Man kann aud in hohlen Carre's von einem Bataillon zum 
Ungriffe freiten, wenn man in fehr ebenem Lande einem Feind gegene 
überficht, welcher eine überlegene Reiterei hat. 

Die Reiterei greift beſſer in Linien in Staffeln oder in Schach⸗ 
bretiform ale in vollen Linien an. Das zweite Treffen darf in keinem 
Helle voll fein, zwiſchen je zwei Regimentern müſſen bier minbeflen® 
Interdallen von zwei Esladrons Frout bleiben. Der Treffenabftand muß 
genügend fein, dag nicht das erfle Treffen, wenn es geworfen wird, das 
zweite in feine Niederlage mit fortreige. Die Angriffslolonuen der Reiterei 
darfen noch weniger al® bie ber Infanterie eine große Tiefe haben, fie 
dürfen nicht gefchloffen fein, fondern müſſen mit minbeflen® einer halben 
Estadronsfront Abftaud formirt fern, fobald fie ins Gefecht gehen; nur 
euer Kanonenſchußweite aufgeflellt, um den Moment zum Gingreifen ins 
Gefecht zu erwarten, dürfen fie gefchloflen fein. Bei der Gefahr, bie 
jeder Flankenangriſſ der Kavallerie droht, muß jede angreifende Kavallerie» 
mie fi) gegen biefelben fichern, indem fie einige Abtbeilungen in Re⸗ 
ſerde Hinter ihre Flügel nimmt. Tiefe Abtheilnngen können zugleid 
benugt werden, um fie bem anzugreifenden Feinde in Flanke und Rüden 
zu werfen. Gin Regiment wirkliher Dragoner, zum Kampf zu Fuß 
wie zu Pferde geichidt, bei jedem Urmeelorps kann vortrefflihe Dienfte 
leiten, die Bildung ganzer Dragouerbdivifionen il dagegen wicht 
zu empfehlen. 

Der Angreifer fol eine gewiſſe Maſſe Wrtillerie auf bem 
Buntıe vereinigen, wo er ben Haupiſchlag thun will, er wenbet fie zuerſt 
an, um bie Linie bes Feindes zu erfchättern, dann um den Ungriff des 
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Fußvolts und ber Keiterei zu unterflügen. Man braudt außer bea leide 
ten Fußbatterieen mit ber gleihen Beſtimmung aud einige Vatterieen 
reitender Artillerie, um der Angrifjebewegung ber Kolonnen zu folgen. 
Man muß aber bei einer Angriffsbemegung nicht zu viele Fußartillerie 
mit vorgehen Laffen, fie vielmehr fo aufftellen, daß fie ihr Ziel erreiche, 
ohne den Kolonnen zu folgen. Die Hälfte der reitenden Artillerie muß in 
Referve behalten werden und zwar auf einem Zerrain, von wo fie fid 
in jeder Richtung hin bewegen kann. Im einer VBertheidigungsfiels 
fung möäfjen in ber Regel bie Batterien auf verfdiebere Punkte der 
Front vertheilt werden, fie müſſen indeffen alle foweit möglich ihre 
Aufmerkſamkeit auf den Punkt richten, wo der Feind am leidyteflee 
oder am zwedmäßigften durchbrechen würde. Auch die Aufitellung de 
Referveartillerie muß mit Rückſicht anf biefen Punkt gewählt werden. Die 
Artillerie fol ihr Feuer auf die feindlichen Truppen, wicht auf die 
feindlihen Batterieen richten; zur Beſchäftigung ber letzteren barf 
böchftene ein Drittheil ber verfügbaren oder in Thätigkeit befinblichen 
Gefhüge verwendet werben. Die Artillerie muß inımer durch Infanterie 
oder Reiterei unterftägt fein. Schreitet Neiterei oder Fußvolk zum Aw 
griff auf eine Batterie, fo muß dieſe fo lange als möglich ihr Feuer gegen 
den Angreifer fortunterhaften, fie wird dieß um fo ficherer können, je 
beffer fie von andern Waffen unterflägt ift und bei biefen im Notbfell 
eine Zuflucht finde. Man nimmt allgemein an, daß drei Gefüge anf 
taufend Dann eine „hinreichende Ausrüſtung eines Heeres mit Artillerie 
find. In vielen Fällen, wie namentlih im Gebirgskrieg, ift dieſe Artillerier 
ausrüflung ſchon zu ſtark. Zuviel ſchwere Artillerie ift ſchädlich, im ber 
Schlacht thun Sechs⸗ und Adhtpfünder faſt eben fo viel als Zwölfpfänder; 
der Unterfchied der Beweglichkeit und des Zubehörs ift dagegen fehr bes 
trächtlih zu Gunſten der leich ten Geſchütze. 


„Gemiſchte Operationen.“ 


Ein eigenes Kapitel widmet Jomini ben ſogenannten gemifchten 
Dperationen, welde eben fo viele Beziehungen zur Strategik als zur 
Taktik haben. Er rechnet dahin die Flußübergänge, die Nüdzüge, die Ber 
folgung nad gewonnener Schlacht, die Winterquartiere, die Landungen 
an fein:lihen Küften. Dan fieht fehr leicht ein, daß, um nır bei einem 
Beilpiele ftehen zu bleiben, ein Flußübergang ein Unternehmen iſt, bei 
dem es möglicher Weife zum Gefecht kommen fann und b:i befien Ans 
ordnung nothwendig auf dieſes möglicherweife cintretende Gefecht Nüdfict 
genommen werben muß, daß es aber andererjeite mit Rüdfiht auf den 
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Bang ber Operationen im Großen, die Geflaltung des SKriegsthenter® 
und bie Verteilung der Streitfräfte auf dieſem keineswegs gleichgültig 
fei, wo man ben Flußübergang bewerfftelligt. Aber kommen nicht in ber 
That bei jedem kriegeriſchen Unternehmen dieſe Doppelbeziefungen mit 
gleiger Stärke in Betraht? Wenn wir einen großen Marſch nehmen, 
durch welchen drei oder vier Korps, jedes auf einer befonderen Straße 
marſchirend, auf einen entſcheidenden Punkt des Kriegeſchauplatzes ober 
der Operationszone verfegt werden follen, fo find es dod auch hier wohl 
feineowege bLof flrategifche Beziehungen, die zn beachten wären. Wenn 
ber Feldhert auch erſt auf dem von ihm erwählten, von feinen Korps 
zu erreichenden entfcheidenden Punkte fchlagen will, infofen dieß fein 
tan, fo wärden wir doc wohl nothwendig feinen Marſch ſchlecht kom⸗ 
binirt nennen müllen, wenn er nicht bergeflalt angeordnet wäre, daß man 
and fen, bevor man diefen erflen eutfcheidenden Punkt erreicht Hat, 
unter den möglihft günftigen Umfländen ſchlagen Fönnte, infofern die zwar 
nicht gewünfcten oder erwarteten, inbefien thatfädhlid eintretenden Be⸗ 
wegungen des Feindes dich mothwendig oder wünfchenswerth machen folls 
tem. Dasſelbe gilt and) von der Schlacht. Durd Kombinationen, welche 
de Grenzen des Schlachtfeldes nicht überfchreiten, wird es allerdinge 
mögfih fein, den Feind zu ſchlagen, aber aud bie oberflächlichſte Bes 
trachtung der Dinge mirb es nicht für gleihgältig halten, auf weldem 
Buntte des Kriegefhanplapges der Sieg errungen wird, bei welcher Orien⸗ 
tirumg der beiderfeitigen Heere zu ihren Grenzen, ihrer Bafls, ihrem 
Ober; eben fo wenig wird fie es für gleichgültig halten, auf welchem 
Suntır dee Kriegeſchauplatzes und bei welcher Drientirung ein Heer eine 
Riederlage erleidet. 

Wir lönnen uns ber Ueberzeugung nicht erwehren, daß hier Berwir- 
ang herifhe, daß bei Jomini diefe unläugbar herrſchende Berwirrung 
der Begriffe fich durch die Einführung der „gemifhten Unternehmungen“ 
verräth und daß diefelbe von dem Tage ber batirt, wo das Wort Taktik 
gan; widerrechtlicher Weiſe die Bedeutung der Schlachtenkunſt er 
hielt. Kanten wir doch zu der urfprünglichen Bedeutung der Worte zu⸗ 
radtetzren, es wäre wahrlich fein gering zu ſchätzender Gewinn. 

Strategik heißt Feldherrntunfl. Dieſe gliedert fi) vernünftiger 
Beiſe wit in zwei, fondern in drei Theile; man kann keinen befleren 
Beweis dafür finden, als jenet Wort Napoleons: täglich zehn Stunden 
merfdiren, fchlagen, dann ausruhen. Die Keldgerrutunft gliedert fi 
elfo im dieſe drei Theile: die Schlachtenkunſt, die Kunfl der großen Ber 
wegungen, die Kunſt aus zuruhen. Die beiden legteren find affenber der 

Kuhem Belaherratund, Sic Aufl. 


322 


erfteren untergeordnet; denn wie wollte man große Bewegungen vorneb- 
men, ohne daran zu denken, daß man an ihrem Ende fchlagen wolle, 
oder in ihrem Verlauf gezwungen werden könne zu ſchlagen? Wie wollte 
man eine Nuheftellung nehmen, ohne daran zu denken, bag man ans 
ihr wieder zu Bewegungen und zum Kampfe übergehen wolle. ober ges 
zwungen werben fünne, bazu überzugehen ? 

In der Feldherrnkunſt find die Teuppenförper, die Streitmittel geo⸗ 
metrifehe Figuren, die ganz allgemein, mit der Kraft zu vernichten, aber 
auch mit der Fähigkeit, vernichtet und aufgerieben zu werben, folglich mit 
der Eigenfhaft der VBebürftigfeit, mit der Kraft der Bewegung umb ber 
Eigenfhaft der Xheilbarkeit, endlich mit moralifhen — menſchlichen — 
Fähigkeiten und Leidenfchaften ausgeftattet gedacht werben; aber auf bie 
Spezialitäten geht bie Feldherrnkunſt nicht ein. 

Diefe gehören ins Gebiet der Hüffswiffenfchaften,; unter ihnen aber 
nimmt die Taktik die erfle Stelle ein. Taktil "Heißt Gtellungstunf; 
warum wollen mir e8 benn abjolut mit Schlachtentunft überfeßen ? Bene 
wir für die brei Theile ber Feldherrnkunſt (Strategif): die Schlachten⸗ 
funft, die Kunft ber großen Bewegungen, die Kunft der Ruhe, nothwen- 
dig griechiſche Wörter haben müfjen, warum nehmen wir denn nicht biefe: 
Machetik, Proegetik, Stratopedif, welche von General Brandt 
bereit® in feiner Taktit gebraucht worden find? Die Feldherrnkunſt geht 
nicht auf die Spezialitäten der Bewaffnung, der räumlichen Uusbehuung 
der friegerifchen Elemente ein, infofern darunter bie Heere verſtanden 
werden. Aber wohl thut es die Taktik, bie Stellungstunft, fie muß 
bei ihren Unterfuhungen immer ein beffimmtes Heer mit einer be 
fimmten Ausrüftung und Bewaffnung ins Auge fallen. Nun gibt es aber 
eine Taktik nicht bloß der Schlachten, fondern auch der Bewegungen und 
der Ruhe: eine machetiſche, eine proegetifhe und eine firatopebifdge 
Taktik. 

Die erſtere zeigt, wie die Elemente einer beſtimmten Waffengattung, 
eines Truppenkörpers dieſer Waffengattung von beftimmter Größe, eines 
beflimmten Heeres hinter » oder nebeneinander geordnet fein müffen, wm 
ihre Waffen wirkfam zu gebrauden, in welchen Ordnungen fie die Ber 
wegungen auf dem Schlachtfeld auszuführen Haben, durch melde fie zum 
wirffamen Waffengebrauch gelangen. Die proegetifhe Taktik if bie 
Kunſt, die Truppen zum Marſche zu orbnen mit Rüdfiht auf moglcht 
geringe Abnukung der Kraft, auf die Schnelligkeit, den Zwed bes War 
fhe8 und den Uebergang von ihm zum Gefecht; die fratopedifge 
Taktik endlich iſt die Knnſt, die Truppen im Biwak, im Lager, in den 
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Kantennirungen zu ordnen. Die ganze Taktik flieht mit der fpeziellen Or⸗ 
genifation und Formation einer befonderen Zeit, einer befonderen Armee 
im engflen Zuſammenhange. 


„Logiſtik.“ 


In dem von uns angenommenen Ginne erhält "die Taktik, wie 
man fieht, eine viel weitere Bedeutung, als wenn man fie mit Made» 
tif gleichbedentend nehmen würde, aber auch eine dem Sinne des Wortes 
weit entſprechendere, diefelbe, weldhe man durchg angig annimmt, wenn 
man die Taktil nicht al® einen der Strategie foordimirten Theil ber 
Kriegetunft, fondern als eine abgefonderte Wiffenfhaft behanbelt. 
Sie wird die Wiſſenſchaft und Kunft der Ansführung für alle Zweige 
der Feldherrnukunſt. Der Angriff und die Vertheidigung ber Feſtungen 
find nichts anderes ale Schlahten unter befonderen Umflän» 
Den; fie fallen daher in da8 Gebiet der Machetik, die Gtellungeverhält- 
niſſe beim Feſtungskrieg bilden einen Zweig der madetifhen Taktik, wel» 
Gen man bie poliorketifce Taktik nennen könnte, bie machetifde 
Zealtil umfaßt and) bie ganze Yortifilation, welche nichte anderes ift, ale 
eine befondere Urt der Berflärkungen von Anfflellungen und nothwendig 
iger Rödwirtung auf die Truppenaufflelungen felbfi haben muß. Die 
militäctfge Baufunf if wieder eine Hülfékunſt der Fortifllas 
tien: die Grunbfäge der fegteren gehören rein ber Taltik am, die Kunfl, 
igre Werke ansznführen, muß von der eigentlichen Fortiſilation ganz 
und gar gettenut werben 

Das Heer if ein zufammengefegter Organismus: in jedem Mo⸗ 
mente feiner Wirlfamteit fehen wir es einerfeits einen ſtrategiſchen Ger 
danken verfolgen und wir fehen es zugleich taltiſch geordnet; diefe taftifche 
Dedaunng ifi die Berkörperung bes Gedankens. BZwildhen dem 
legteren und der Berlörperung fteht aber da6 Wort und bie [pezielle 
Berechnung der Berhältniffe: der Ausführungsplan und der Be⸗ 
fehl. Wir glauben, da wir mit diefer Zwifhenflellung demjenigen Theile 
der Kunſt, welden Jomini Die Logiſtik wennt, feine richtige Stelle aw- 
gewiefen haben. Die Logiſtik if in der That diejenige Wiſſenſchaft. welche 
die geſammte Thätigfeit des Generalftab6 ber heutigen Heere umfaßt. 
Iomini fagt: das Wort Logiſtik komme von der framzöflfen Bezeichnung 
für Gemeralguartiermeifter: major-gendral des logis her. Dieß if ein 
Yartfum ; befanntlid würden wir fegen, wenn nicht Iomini feis 
wer Wbleitung auch ein bekanntlich“ vorfegte. Wie Strategik, wie 
Tattit kommt auch Logiftif aus dem Griechiſchen und heißt Rechnen⸗ 
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tunft. Das Rechnen ift aber auch in der Generalftabsthätigleit die 
Hauptſache. 

Wenn ein Feldherr vier Korps ſeines Heeres auf einer gewifſen 
Operationslinie auf einen beſtimmten entſcheidenden Punkt vereinigen will, 
weiche fünfzig, ſechszig, fiebenzig, achtzig Meilen von diefem Punkte eut- 
fernt find und zehn, zwanzig, dreißig, vierzig Meilen von einander ent: 
fernt fiehen, fo ift e8 nun bie Sache des Generalſtabs, durd die 
Ausfertigung von Befehlen an die einzelnen Korpochefe die Ausführung 
des Plane vorzubereiten. Der Befehl muß fi aber den Bedingun⸗ 
gen der Ausführung eben fo genau anſchließen, wie der 
Abfiht des Plans. Ehe er gegeben werden fann, muß berechnet feim, 
wie viel Tagemärfche ein jedee der Armerlorp8 zu machen bat, wie an 
jebem Tage die Stellung der Korps zu einander fein wird und wie fie 
fein foll, damit man allen während des Marfches eintretenden Wechſel⸗ 
fällen gewachſen bleibe; die taktifhe Ordnung, in welcher bie Korps 
marfchiren, in welcher fie täglich ruhen, ob fie auf eine Straße zuſam⸗ 
mengezogen werden müſſen, ob jedes einzelne auf mehrere Straßen ver» 
theilt werben lann, ob fie am Ende des Tagmarjches kantonniren ober 
bimaliren, alles dieſes iſt für die Anorbnung des Marſches im Großen 
und folglich für die Ausfertigung der Befehle keineawegs gleichgüftig, alle 
diefe Dinge find aber ganz eigentlich Gegenflände der Rechnung. 

Unfer Beifpiel wird zugleich zeigen, wie wenig man in ber Logifit 
eine fireng abgefonderte Wiffenfchaft erfennen kann; fie iſt eime 
Applilation aritHmetifher Regeln auf frategifhe Auf⸗ 
gaben, welche fie in taftifhe Aufgaben transponirt. Men 
wird aber zugeben, daß fie in diefer Geftalt fich viel leichter als ein bes 
fonderes Wiffenfchafsgebiet abfondern läßt, wenn man unter der Taktik 
nit die Schlachtenkunſt, fondern dic Stellungsfunft verfteht und folglid 
eine Taltik der Gefechte, der Märſche und der Lager flatuirt. Wohin im 
der That wollte man denn die fpezielle Anordnung der Märfde 
verweilen, wenn Zaktif und Strategie als Kunft ber Schlachten und «fe 
Kunft der großen Bewegungen auf dem Kriegsſchauplatze nebin einander 
geftellt werden? Dean müßte fie ganz und gar in die Logiftif einorbuen 
und doch gehört fie nimmermehr ganz in biefelbe. 

Wir wollen die Gegenftände aufführen, welche Jomini in® Gebiet 
der Logiftif, d. 6. in das Gebiet der Generalftabsthätigkeit, 
rechnet; nad, dem, was mir fo eben gefagt haben, werden unfere Lefer 
feicht feloft beurteilen, in wiefern und wie weit diefe Gegenſtände 
wirklich in die Pogiftit gehören : 
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1. Allee Material vorbereiten, welches zur Eröffnung des Feldzugs 
söthig iſt. Die Befehle, Inflruftionen und Marfchrouten bearbeiten, um 
da6 Heer zu verfammeln und dann in Xhätigkeit zu ſetzen. 

2. Die Befehle des Obergenerals für die verfhiedenen Unternehmuns 
gen, die Ungriffsentwürfe für vorhergefehene und vorherbebachte Gefechte 
ausarbeiten. 

3. Mit den Chefs des Genie und der Artillerie die Maßregeln ver» 
abreden, um die verſchiedenen Boften zu fihern, welche für die Einrichtung 
der Depot® nothwendig find, eben fo die Befeſtigungeanlagen verabreden, 
welche die Operationen des Heeres erleichtern follen. 

4. Die Relognofzirungen aller Art anordnen und leiten, dadurch 
und duch die Spionage mögliäft genaue Nachtichten über Stellungen und 
Bewegungen des Feindes beichaffen. 

5. Ude Maßregeln treffen, um die vom Dbergeneral anbefohlenen 
Bewegungen in Uebereinftimmang zu bringen. Die Märſche der veiſchie⸗ 
denen Kolonnen fo einrichten, daß fie mir Ordnung geſchehen und ein 
Ganzes bilden; ſich überzeugen, daß alle gebräudlihen Mittel, um bie 
Marſche bequem nnd ſicher zu machen, vorbereitet feien; Urt und Seit 
der Halte beſtimmen. 

6. Borhut und Nachhut zwedmäßig zufammenfegen nad mit guten 
Inſtruftionen verfehen ; ebenfo die Seitenhnten und alle anderen beta» 
dirten Ubtheilungen. Diefelben mit allen Ansräftungsftäden verfehen, deren 
fie bedurfen, um ihre Aufgabe zu Löfen. 

7. Den Befehldhabern der Korps ober ihren Generalſtäben beflimmte 
Rermelordnungen für die Bertheilung der Truppen in die Kolonnen in 
der Wirkungeſphäre des Feindes übermitteln, eben fo für die Befedhte- 
aufſtellang nad) Beicjaffenheit des Terrain und dee Feinde, mit welchem 
men es zu thun hat. 

8. Den Borhuten und anderen entfendeten Abtheilungen wohlgewählte 
Sammelpunfte aumeilen für den Fall, daß fie von überlegenen Kräften 
angegrifjen werben, ihnen befannt machen, auf welche Unterftägung fie im 
Nothfall zählen dürfen. 

9. Ten Marſch der verſchiedenen Trainzäge innerhalb der Kolonnen 
ſowohl. al® in deren Rüden, dergeflalt anordnen und überwachen, daß fie 
die Truppen nicht beläfligen und body in ihrer Nähe bleiben, die An- 
alten fo irefſen, dar die Traine auf dem Marſch fowohl ale auf ben 
Yagerplägen ıhre Ordnung bewahren and genügend gefidert find. 

10. Für die gehörige Ankunft der Nachſchube an Lebensmitteln 
und Munition forgen, ebenfo für die Bereinigung und die zwedmäßige 
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Berwendbung aller Transportmittel fowohl vom Lande al® derjenigen ber 
Armee. 

11. Die Einridtung der Lager, de6 Sicherheits +, Drbnunge- umb 
Bolizeidieuftes in ihnen leiten. 

12. Die Operations» und Etappenlinien des Heeres unb bie Ber⸗ 
bindungen der entfendeten Korp® mit bemfelben einrichten und orbmen. 
Fühige Offiziere für die Kommando’ und Drganifationen im Rüden der 
Armee bezeichnen, Hier für bie Sicherheit ber entfendeten Ubtheilungen 
und Nachſchübe forgen, für gute Inſtruktionen für biefen Dienft, für eime 
regelmäßige Verbindung des Heeres mit feiner Bafis. 

18. Auf der Operationslinie Depots für Dienflunbrauhbare unb 
Genefende, Hofpitäler, Werfflätten einrichten und für beren Sicherung 
forgen. 

14. Genau Bud führen über alle Detahements im Rüden wie auf 
den Flanken; befländig Acht auf fie haben und fie einziehen, fobalb fie 
nicht mehr nothwendig find; ihnen, wo nothwendig, eine beſtimmte Chätige 
feit anmweifen und firategifche Referven aus ihnen bilden. 

15. Marfbataillone und Marfchlompagnieen bilden, um die Meinen 
Detahements und bie einzelnen Mannſchaften zu vereinigen, welche won 
der Armee nad) der Operationebaflß ober von biefer zur Armee gehen. 
⸗ 16. Im Fall von Belagerungen den Dienſt der Truppen in den 
Laufgräben anordnen und überwachen, und ſich mit den Chefe des Genie 
über alle Arbeiten verſtändigen, welche von den Truppen auszuführen 
find, fo wie über deren Verhalten bei Ausfällen und Stürmen. 

17. Bei Rüdzügen die nothwendigen Vorfihtsmaßregeln für Erhel⸗ 
tung der Ordnung treffen; die Ablöfungsteuppen aufftellen, welche tie 
Nachhut unterftügen oder an ihre Stelle treten follen; einfidhtige General 
Kabsoffiziere mit der Erkundung aller Stellungen beauftragen - in bemen 
die Nachhut fi mit Erfolg fegen Fönnte, um einen Zeitgewinn zu ſchaffen. 
Im Voraus VBorforge für den Marſch des großen Gepädes treffen, da⸗ 
mit man nidte vom Material im Stich lafien müſſe, für firenge Orb 
nung und für die Sicherheit bes großen Gepädes forgen. 

18. Die Kantonnirungdquartiere auf die verfchiedenen Armeeckorpe 
vertheilen, einem jeden ben allgemeinen Sammelplatz bezeichnen und ihnen 
die Maßregeln für die Sicherheit und pünktlihe Befolgung der Reglemente 
bezeichnen. 

Eine fehr bedeutende Stelle in der Thätigfeit des Generalſtabes mehr 
men unzmeifelhaft alle die Mafregeln ein, durch welhe man fid bie 
Kenutniß von den Stellungen, Bewegungen und den fonftigen Bew 
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haliniffen des Feindes verſchafft, auf welde allein man einen gehörigen 
Blan für die Wirkfamkeit des eigenen Heeres bauen koönnte. Es gehören 
dahin die Kelognofzirungen, die Befragung von Keifenden, Spionen, die 
Lektüre von Zeitungen und ähnliche. Ale Mittel werden eine nur une 
volllommene Ausbeute geben; die Anwendung bes einen wird die Anwen- 
dung des andern ergänzen, aber man fann fidher behaupten, daß das wirt» 
lich Erreichte immer weit Binter demjenigen zurädbleiben wird, wa® man 
wanſcht. Jomini fart, daß man oft mit großem Erfolg die mangelhafte 
UAusbente, welche alle biefe Mittel gewähren, durch Hypotheſen er 
gänzen werde, die man nad ber Kenntnig der allgemeinen Ber 
hältuiffe bes feindlichen Landes und Heeres und des Kriegsfhauplages 
aufftelle. Wenn man fid fragt: was Föännte möglicherweife der Feind 
tun ? fo wird man darauf bei einigem Scharfſinn ſchwerlich die Antwort 
ſchuldig bleiben müflen. Häufig, felbft in der Mehrzahl aller Fälle, wird 
mau auf die einfache Frage fih mehrere Antworten geben müſſen, es 
werben ſtets mehrere Berfahrungsweifen des Feindes möglich fein, von 
denen allerbing® bie eine größere Wahrſcheinlichkeit des wirklichen 
Eintretens für fi) haben mag als bie andere. Über fehr Häufig wirb es 
nun auc möglich fein, dag man ſelbſt ein Verfahren einfchlage, weiches 
für alle dieſe Fälle ziemlich, gleid zweduäßig iſt. Die Ergänzung ber 
unpolllommenen Kenntnig durch Annahmen und Vorausfegungen ifl um 
fo anwenbbarer, je größer die Verhältniſſe find, um welde es fi 
handelt und je weniger noch der Krieg felbft auf fie Einfluß gehabt 
bei. Kin Operationeplan, welder vor dem Kriege entworfen ift, wird 
bei fonft gleichen Umfländen das Rechte weit eher treffen, ale ein anderer, 
der im Gewühle des Kampfes felbft entflanden wäre. 

Jomini fließt feinen „Abrig der Kriegekunſt“ wit folgenden 
Borten: 

„Beun einige hartnädige Militärs, nachdem fie dieſes Buch gelefen 
und aufmerlfam die wohl erläuterte Gedichte einiger Feldzüge großer 
Meiſter ſtudirt haben, noch behaupten wollten, daß es feine Srundfäge 
und feine braudbaren Regeln für den Krieg gibt, fo Fönnte man fie 
nur beflagen und ihnen mit dem befannten Wort Friedriche de Großen 
antworten: „„ Ein Mauleſel nnd wenn er zwanzig Feldzuge unter 
dem Prinzen Eugen gemadt hätte, wird darnm nod fein beflerer 
Zattiter”*. 

„Gute Theorieen, auf Grundſatze gebaut, gerechtfertigt durch die 
Ereignifle, find nach meiner Meinung in Berbindung mit der Kriege 
geſchichte die wahre Eule der Generale. Wenn dieſe Mittel andy feine 
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großen Männer maden, welche fi immer durch ſich felbft bilden, wo 
die Umftände fie begünftigen,, fo merben fie wenigſtens Generale Bilben, 
welche gefhidt genug find, unter ben großen Feldherren ben zweiten 
Rang zu behaupten.“ 


Achter Abſchnitt. 
Die Befreiungstriege. 


Borbemertungen. 


Wir haben bisher die Franzofen und Napoleon flet® fiegreicdh ges 
ſehen; aber ſchon al® der große Kaifer gegen Oeſterreich zuletzt zu Felbe 
zog, war fein Stern im Sinken. Almäfig flellt das Gleichgewicht ſich 
ber und endlich neigt ſich der Sieg immer entfchiebener auf Seite feiner 
Feinde. In Spanien, in Rußland, in Deutſchland, endlich auf dem eigemen 
Boden Frankreichs erliegt er. Der Grund dafür iſt nur einer. Bither 
war von allen Staaten frankreich der einzige, deſſen militärifche Kraft 
die zwedmäßig organifirte Boll straft war. Nah und nach aber wird 
das nationale und mit ber Nation innig verbundene Heer das Gemeingut 
aller Staaten und nun erft gehen bie daraus herfließenden taktiſchen unb 
ſtrategiſchen Formen, die organifatorifchen und abminiflrativen Wenderun- 
gen, welche die franzöfifche Revolution auf dem Gebiete der Kriegstunt 
hervorgerufen, in Wleifh und Blut aller Heere über und in dem paſſen⸗ 
den Stoffe erzeugt fid) überall der Geift der neuen Feldherrnkunſt. 
Bis dahin lonnte man neue Formen nahahmen, aber man fonnte 
nichts ſelbſt fhaffen; man konnte die Feldzüge Napoleons fopiren 
wollen, aber Erfolg durfte man fi) nicht davon verfpreden. Als Spa⸗ 
nier, Ruſſen, Deutfche, jebe Nation als ſolche, fi erhoben, fanden fle 
auch raſch die ihnen paflende Form der Kriegführung und fonnten uum, 
infoferne ba® Nationalheer, wo es and; entflehe und aus welchem Belle 
e8 hervorgehen möge, immer gewille gemeinfchaftliche Bedingungen des 
Daſeins und des Lebens hat, fi zwangloe die neuen formen an» 
eignen, welche Frankreich auf dem Felde der Feldherrnkunſt erzeugt hatte. 

Neben der Thatſache ber nationalen Erhebung wider Frankreich 
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verfwinden alle fonfligen Bründe für die raſch auf einander folgenden 
Niederlagen Napoleons; daß ihm ber Sinn für das Maß der Kraft vers 
foren ging, da® entiprang zum großen Xheil aus dem Umſtande, daß er 
nie an nationale Erhebungen feiner Feinde gedacht hatte, nicht an fie ge» 
wößnt war, als fie nun plöglich vor ihm flanden; dem alten Syſtem 
feiner Feinde gegenüber hätte er auch fernerhin die alte römifche Maxime 
vernadläffigen dürfen: niemals zwei Kriege an gleicher Zeit 
zu führen. Es iſt wahr, daß die Marichälle, welche mnmittelbar unter 
feinem Befehle anfangs fo Großes geleiftet, fobald fie ſelbſtſtändig be⸗ 
fehfigen follten, nicht die Hoffnungen erfüllten, welche fie erweckt Hatten, 
daß fie felh unter feinem bireften Befehl ſchließlich nicht mehr fie ſelbſt 
weren. Aber lag bieß nicht großentheild daran, daß er bie lebendige Volke: 
kraft unterdräcdt und niebergefhlagen und, indem er fie militäriſch firaffer 
orgemifiren wollte, al® bie erſten Jahre der Revolution es gekonnt, bas 
Ziel überfoffen Hatte? Die militärifche Zengungsfraft der Yramzofen 
wer untergegangen. Gtatt die lebengebende Verbindung bes Heeres mit 
dem Bolke zum erhalten, Hatte Napoleon biefe® von jenem getrennt und 
des eıflere in einem reinen Soldatengeiſte verfleinern laflen. Militärifcher 
Keid um Stellen und Würden und den erfien Play verbrängten ben 
fönen Ehrgeiz, für den Ruhm und das Gebeihen des Baterlandes kam⸗ 
yhen zu wollen. Habfucht und Stellenfaht nnd bie Neigumg, in Rube 
der erworbenen Güter nnd bes erworbenen Rufes zu genießen traten im 
Heere an die Stelle der Baterlandeliebe und ber Ruhmbegier. Und biefer 
Umtergeng des wahren Kriegergeifte® im Solbatengeifle bei den Franzoſen 
traf ıufammen mit dem Erwachen und der Bethätigung eines nationalen 
Kriegergeiftes bei den anderen Böllern. Wie dieß im Einzelnen fich bes 
geben, werden wir in den folgenden Erörterungem erkennen; hier möge 
ner nod eine Bemerkung ihren Platz finden. 

Bir Hätten der Zeitfolge nad ant den dfterreichifchen Krieg vom 
1809 in die Meihe der Bıfreiungsfämpfe ziehen fönnen, vielleiht auch 
einiger anderer Umflände halber, ba6 Miflingen des Unternehmens würde 
fein Grund fein, es auszuſchließen. Aber es ſchien une wach ernfler Ueber⸗ 
legung, daß dieſer dflerreihifche Krieg von 1809 nur mit einigem Zwang 
ın dieſe Klaſſe gebracht merden Fünne. Line eigentliche Bethätigung bee 
aationalen Bewußtſeine entdeden wir nidt in ihm uad fon fein 
rein militärifher Charakter fchließt ihn and. Der Befreiungeltempf muß 
auf dem eigenen Boden beginnen nab im Drange der Umflände muß er 
feine eigenthümlichen Irganifationen hervorrufen und ſchaffen. Sie bürfen 
ar mit bureaufzatifher Elle lange im Voraus abgemeflen umd zuge 
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f&hnitten fein. Dieß war aber der Fall in Deflerreih und der Krieg 
begann nicht auf Defterreichs, fondern auf bairifchem Gebiete. Der natios 
nale Befreiungsfrieg ift auch mnabhängig von ber Hauptfladt des 
Landes; der ganze öflerreichifche Krieg aber konzentrirt fi alebalb um 
bie Hauptfladt, um Wien, in ben Schlachten von Afpern und WBagrem, 
wobei e8 von geringen Belang iſt, daß diefe gefchlagen wurden, nad» 
dem Wien bereits gefallen war. 


Der fpanifche Krieg von 1808 bis 18182. 
Beginn des Aufftandes. Kapitulation von Baplen. 


Ehe Oeſterreich niedergeworfen war, fah Napoleon in Englaud 
feinen Hauptfeind; er hatte daran gedadjt, die Engländer iu ihrem eigenen 
Lande aufzuſuchen, feit dem Jahre 1805 aber diefen Plan aufgegeben 
und befchlofien, fie in ben Mächten des Kontinents zn fchlagen. Abge⸗ 
ſchloſſen von allem Verlehr mit diefen, follte England mit feinem Handel, 
mit feiner Induſtrie untergehen. 

Spanien, feit 1795 im Frieden mit Frankreich, fiel feit bem 
VBünduig von Ildefonſo in die ausgeſprochenſte Abhängigleit von bem 
mädtigen Nachbar. Das fpanifhe Bolt fühlte fie tief und ſehnte ſich 
längft darnach, fie abzumwerfen. Das Verhalten der ſpaniſchen Regierung 
beim Ausbruche des preußifchen Krieges von 1806 wedte das Mißtrauen 
Rapoleon® und machte den Wunſch in ihm rege, ſich dieſes Landes feſter 
zu verfichern, als es bis dahin der Fall war. Sein nächfler Gedanke war 
wohl nur die militärifche Beſetzung eines Landſtriches ſüdlich der Pure 
näen. Die Händel mit Portugal boten ihm die Handhabe. 

ALS Napoleon nad dem Frieden von Tilfit von Portugal forderte, 
daß es feine Häfen den Engländern verfchließe, und dieſes am 22. Dite- 
ber 1807 durd ein Bündniß mit England darauf antwortete, fand bes 
reits ein franzöfifche® AUrmeeloeps unter Junot bereit, welches vereimt 
mit einem fpanifhen und durch Epanien in Portugal einrüdte. Napoleon 
hatte den freien Durhmarfc durch feine Berbindungen mit Mannel Ges 
boy, dem Günftling der Königin, durch Verſprechungen einer Abtretung 
Portugald an Spanien, wobei für Goboy ein ſouveränes Fürſtenthum 
abfollen follte, leicht erhalten. 

Junot Hatte fi ohne Widerftand Liſſaboné bemädtigt, aber er 
fland weit entfernt von den Grenzen Frankreicht, er brauchte eine Etappen: 
frage durch Epanien, e8 war zu erwarten, daß England Anflalten zur 
Befreiung Portugals treffen merde; wase war alfo natürlicher, ale daß 
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eime Referoe für ihn anfgeftellt wurde? Unter diefem Borwande rüdte 
im Februar 1808 Murat mit 50,000 Dann über die Weſtyyrenäen 
au den Ebro vor nnd befegte Bampinna und S. Sebaſtian; Duhesme 
mit 13,000 Mann befegte Katalonien und bemädhtigte fih halb mit 
Gewalt, halb mit Lift des feften Platzes Figueras umd ber Zitadelle von 
Barcelona. 

Diefe Ereignifie und daß Junot für Napoleon, nicht wie er nad 
früheren Berabredungen follte, für Napoleon und Spanien gemeinfchaft- 
lich von Portugal Beſitz ergriff, erwedie den Argwohn GBoboy’s, er ſah 
offenbare Keindfeligkeiten darin und riet Karl dem Vierten, feine Refi⸗ 
denz nah Sevilla zn verlegen. Als diefer dem Rathe folgte umb bie 
fpanifchen Barden nad Aranjnez abmarſchiren follten, erhob fi ein 
Bollsauffland gegen Godoy, den man beſchuldigte, das Land an Napoleon 
verraten zu haben. Im Schrecken darüber dankte Karl ber Vierte zu 
Gunften feines Sohnes Ferdinand ab, dem fi, freilich ohne Grund, 
Die Liche des Bolkes zumanbte, weil er, wie es glaubte, feinen Haß gegen 
Bratreid, heile | 

Auf die Kunde von biefen Borfällen läßt Murat umr eine Referwe 
von 20,000 Mann mnter Beffieres bei Burgos zuräd und mare 
ſchirt mit 30,000 Mann ſelbſt nah Madrid. Hiedurch ermuthigt, 
wiberruft Karl feine Abdanfung , Murat erkennt Perbinand nit em, 
aber trogdem hält biefer leztere am 24. März feinen feierliden Einzug 
in Madrid. , 

Die Dinge waren uun dermaßen verwidelt, daß Napoleon es für 
gerathen hielt, ſich felbR ihrem Schauplatz zu nähern, nm feinen 
erſten Zweck, Abtretung des Landes bie zum Ebro, zum erreichen. Er 
begeb fih im April nah Bayonne und beftimmmte die ganze fpanifde 
Kömigtfamilie, ſich dort gleichfalls einzufinden. Als er num diefe enıpbremd 
wiedrige Geſellſchaft beifammen Hatte, Bater und Sohn ſich gegenfeitig 
bei ig beflagten, erwarte in ihm ber Gedanke, fich fofort gan, Spa⸗ 
niens zu bemädhtigen, indem er es feinem Bruder Joſeph gäbe. Karl 
forderte von Ferdinand die Krone zurüd umd trat fie dann an Napoleon 
eb, weldher ihm dafür Compiegne zum Wohnfig und einen Iahrgehalt 
enwied; Ferdinand ward anf Schloß Balençay in Verwahrung gebrecht. 

Napoleon wußte daurch die betrügeriſchen Formen, wie fie im foldyen 
Fällen angewendet werben, fih den Schein einer Zuſtimmung des fpani- 
(den Bolkes zu feinen Gewaltmaßregeln zu verfchaffen. Uber che er ned 
fein Spiel zu Ende gebracht, hatte bereits am 3. Mai ein Aufſtand im 
Madrid dar Gignal zu einer allgemeinen Erhebung Spaniend gegeben. 
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In allen Provinzen wurden Regierungen (unten) eingefett, bie Iunte 
von Sevilla trat ald Regierung des Königreiches auf; überall wurden 
Aushebungen veranftaltet, um die vorhandenen Finientruppen zu kompleti⸗ 
ren und neue Milizlorp8 zu errichten; die Junta von Wflurien trat mit 
England in Verbindung und ſprach defien Hülfe an. 

Murat, von Karl als Lieutenant ded Königreiches anerkannt, 
batte den Madrider Anfftand blutig niedergefchlagen; er glaubte eben fo 
duch) raſches Einfchreiten die allgemeine Erhebung im Keime erſticken 
zu können und feßte deßhalb in allen Richtungen feine Truppen in 
Bewegung. 

Lefevre Denouettes mit 6000 Mann trieb die aragonefifchen 
Milizen unter PBalafor nah Saragoffa und ſchloß fie hier vom 28. 
Juni ab ein. 

Beffieres bewachte Kaftilien und Leon; ale Cueſta mit dem 
afturifhen und galizifchen Milizen nad) Cabezon zur Dedung Ballabolids 
vorging, rüdte er ihm mit 12,000 Mann entgegen und fprengt ihm am 
12. Juni aus einander; aber faum war er nad) Burgos zurädgelchtt, 
als Cueſta mit einem fpanifhen Korps, welches aus Portugal zuräd- 
gelehrt war, vereinigt unter bem Oberbefehl Blakes von ber Erle bis 
Medina del Rio fecco vorging. Veffiere® mußte von Neuem marſchiren, 
biegmal mit 16,000 Mann, weldie am 14. Juli bei Medina eimen 
glänzenden Sieg erfodhten. 

Diefe Siege waren trügerifch ; fie konnten die falſche Hoffnung näß- 
ten, daß man mit ben fhlecht organifirten fpanifchen Haufen bald zu 
Ende kommen werde; aber was ward babei gewonnen, wenn biefe Haufen 
fi aus dem Bolke beftändig erneuten? Die erfochtenen Siege medien 
es möglih, daß Joſeph am 20. Juli in Madrid einyog; aber im 
Eüben waren nicht einmal Scheinflege gewonnen. Moncey, der wit 
6000 Mann auf Balencia gezogen war, mußte von dort, ohne ein 
Refultat erfochten zu haben, zuräd, und einen Tag vor Joſephe Einzug 
in Madrid war bereitd ein Hauptfchlag von der höchſten Bedeutung zu 
Ungunften der Franzofen gefallen. 

Gemeral Dupont war don Murat nad) Andaluften gefendet; be 
waflnete Banden in der Sierra Morena zwangen ihn zu vielfachen Dete⸗ 
Hirungen zur Eicherung feiner Operationdlinie, fo daß er am 7. Yumi 
mit faum 8000 Mann Cordova erreihte. Als er nun hörte, daß ein 
fpanifche® Heer von 40,000 Mann unter Caftanno® fid in Anbau 
fien ſammle, zog er fih auf Andujar zurüd und nahm hier hinter 
ben Buadalquivir eine fefte Stellung, um die Divifion Wedel zu er 
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warten, welche als Berſtärkung ibm von Mabrid nachrüdte und Mitte 
Juli bei Baylen eintraf. | 
Zu derfelben Zeit näherte fih Caſtannos von Süden her dem- | 
Guadalquivir und drohte durch Umgehung von Duponts linker Flanke 
biefem die Berbindung mit Madrid abzugewinnen Dupont rief darauf - 
Wedel von Baylen herbei, wo dieſer nur ein ſchwaches Detadyement — 
zurädtieß. Unterbeffen hat aber Caſtannos wirflid 15,000 Mann unter 
Reding oberhalb Andujar über ben Guadalquivir entfendet, welde ſich — 
im Rüden der Franzoſen der Stadt Baylen bemädhtigen. Um fie wieber 
zu achmen, ſchickt Dupont die Divifion Wedel zurüd, Rebing weicht vor - 
diefer feitwärte aus. Wedel marſchirt daranf weiter nad Rorden, um- 
zunähfl fein Detachement, welches von Baylen auf Carolina gewichen iſt, 
wieder an fi zu ziehen. Während diefer Zeit befegt Rebing Baylen — 
von Renem, nnd diegmal mit feiner ganzen Divifion. Dupont gibt jegt —\ 
Undujar auf umd marfchirt auch feinerfeits nad) Baylen, um fid bie | 
ARüdzugslinie zu öffnen. Caſtannos folgt ihm fofort, defekt Andujar und — i 
ſchidt ihm von dort eine Divifion nad. Dupont, welcher auf diefe Weife — 
zwifchen zwei euer kommt, verliert den Kopf und entfchließt ſich, mit 
feinen Truppen im freien Felde zu kapituliren, ja er fchließt Wedel, der 
auf das Feuer von Baylen von Karolina wieder berbeigeeilt ift und im 
Korden Rebings feinen Rüdzug völlig frei hat, in diefe Kapitulation ) 
mit ein. 
Die Nachricht von biefem Creigniß wirkte eben fo ermuthigend auf | 
) 
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Die Epanier, als niederſchlagend anf die Franzoſen. Das bieher Uner⸗ 
hörte war geſchehen, 18,000 Mann ber flegreihen großen Armee hatten 
im freien Felde fapitulict und obenein vor veradteten fpanifhen Mir 
lizen. Joſephh räumte fofort Madrid und zog fein Heer Hinter den 
Ebro zurüd, auch die Belagerung von Saragoſſa ward am 28. Juli 
aufgehoben. 

Bie in Spanien, war auch in Portugal der Auffland allgemein 
nud hier warb er fofort von englifhen Truppen unterflügt, Wie wenig 
Biderfland Yunot bei der Belegung Liſſabons gefunden, fo zwang ihn 
doch fein Auftrag, feine Kräfte zu theılen, um überall franzöfifhe Waffen 
zu zeigen und das Yand im Yaume zu halten; feine Schwäche warb 
doppelt merfbar, al® die ſpaniſchen Truppen ihn verließen umb in bie 
Heimat zurüdtehrten. ALS num Wellington mit 15,000 Engländeen au 
der Mändang des Mondego landete und raſch über Leyria auf der Straße 
neh Liffabon vorrädte, fonnte ihm Junot am 20. Anguſt bei Bimeiro 
fenm die Hälfte entgegenfegen. Eniſchieden geſchlogen, von weiteren 
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15,000 Englänbern bedroht, welche unter Dalrymple und Moore Welling 
ton nadhfolgten, war er in die Nothwendigkeit verfegt, am 30. Unguf 
die Kapitulation von Cintra zu unterzeichnen, laut welcher er Portugal 
räumte nad feine Truppen auf englifhen Schiffen nad) Frankreich zuräd- 
geführt wurden. 


Napoleon fellt fi ſelbſt an die Spige der Armee 
in Spanien. 


Bei diefer übeln Wendung der Dinge auf der pyrenälfchen Halb 
infel beſchloß Napoleon, fd felbft dorthin zu begeben, um dem Ober⸗ 
befehl zu übernehmen und ben Eindrud von zwei Kapitulationen durch 
fein überlegenes Pelbherengenie zu verwiſchen. Es blieb ihm wicht ver⸗ 
borgen, welchen Eindruck bie fpanifche Erhebung und ihre Erfolge au 
auf bie beutfchen Völker gemacht hatten, Defterreich hatte bereit feine 
Räftungen begonnen, er mußte fürdten, daß der Oſten fi wider ihe 
erhöbe, während er im fernften Welten befchäftigt wäre. Durch ein enges 
VBündnig mit dem Kaifer von Rußland, den er gleihfam zum Wachter 
über die Ruhe des Oſtens einfeßen wollte, hoffte er minbeften® eimen 
Anfſchub bes Aueébruchs im Oſten zu erzielen. Nachdem er biefe Un 
gelegenheit auf dem Kongrefie von Erfurt im Dftober zn Stande ge 
bracht, begab er fih nah Spanien; brei Korps alter Truppen waren 
ihm aus Deutſchland voranfgezogen. 

Die ſpaniſchen Heere waren den zurückgehenden Franzoſen gefolgt 
nnd ſtanden jetzt an den Ufern des Ebro links bis zum biskayhiſches 
Meerbuſen in weit ausgedehnten Stellungen dem Feinde gegenüber: auf 
dem linken Flügel zwiſchen dem Meer und dem Ebro Front gegen. Bil⸗ 
bao Blake, der bald durch den mit feinem den Franzoſen geſtellten 
Hulfstorps von den ,dänifhen Küften entfchläpften Romana im Ober 
befehl erfegt ward, mit 45,000 Mann; rechts daran, rittling® über bie 
Straße nad Madrid bei Burgos ſchloß fi die Armee von Eſtremadurs, 
20,000 Mann unter Belvedere; weiter rechts bis Tudela die Armee 
von Undalufien, 30,000 Dann unter Caftanno®; dann gegen Gare 
goſſa Hin die Armee von Arragonien, 25,000 Mann unter Balafoz. 
Auf dem äußerfien rechten Flügel bfofirte Bives mit der Armee vom 
Gatalonien den General Duhesme in Barcelona. Eine erſte Referve von 
nur 10,000 Mann fland auf der Straße von Madrid an dem Balfle 
von Somofierra. Eine zweite follten 30,000 Engländer unter Moore 
bilden, welche zur Hälfte aus Portugal über Salamanca, zur Hälfte von 
Corunna heranrüdten, am fi) bei Ballabolib zu vereinigen. 
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Napoleon überlegte einen Uugenblid, ob er audy bier das von ihm 
lendete Kriegeſyſtem anmwenden ober auf da® einer vergangenen Zeit 
rüdgreifen follte, mit andern Worten, ob er fein Heer durch Requi⸗ 
tion verpflegen, durch raſche Märſche und entſcheidende Schlachten 
ten, oder aus Magazinen lebend fi allmälig ins Land hinein- 
eben und mit deſto größerer Sicherheit fih iu ihm feffegen ſollte. 
sf dem letzteren Wege konnte er das Land fhonen, vermieb es, das 
ie zu reizen, konnte e8 ſich möglicherweife gewinnen; aber er mußte 
an die Kräfte Frankreiche für dieſen Zwed in hohem Maße in 
iſpruch nehmen und, was nod widtiger war, biefer Weg war ohne 
en Zweifel ein langfamer, und Napoleon wußte, daß er in Spanien 
ht bloß über dieſes, fondern aud über die Völker des Oſtens zu 
gem hatte, daß er imponiren mußte durch raſche, entſcheidende, betäu- 
ıde Wirkungen. Die Wahl ward daher nicht fywer. Er orbnete feine 
rmppen am linken Ufer de6 Ebro: auf dem rechten Ylägel follten 
fevre und Bictor die Armee Blake's einftweilen befäftigen und 
halten; auf bem linken follte Moncey Arragonien bewadhen unb 
ilafox beobaditen, St. Cyr von Perpignau in Katalonien einrüden, 
ı Dinbesme in Barcelona zu entſetzen; im Zentrum wurden zwiſchen 
iranda am Ebto und PBittoria die Korps von Goult, Rey, die 
arde und Reiterreſerde vereinigt, um ben Hauptſtoß gegen bie 
rmee don Eſtremadura zu hun. 

Diefe legtere fprengte Eoult am 10. November bei Burgos au 
ander, nad diefem Schlage mußte er fi vehtE auf Reynoſa wen- 
ı, um bier Blake, den man noch durch Victor uud Lefenre weiter ofle 
irte beſchäftigt glaubte, in den Rüden zu fallen. Über diefe Generale 
wen zu hitzig geweien. Lefenre, zuerſt allein, Hatte Blafe ſchon am 
Rovember auf Eſpinoſa zurüdgedrängt; nun traf Bictor ein, über 
hm das Kommando und greift am 10 November die Stellung an, 
lche die Spanier, die Schlucht der Trueba hinter ihrem Näden, die 
ſadt Eſpinofſa hinter ihıem linken Flügel, genommen hatten. Der 
griff fcheiterte, Lie Spanier hatten Artillerie, Victor hatte deren durch 
B Gebirg gar nicht fortihuffen fönnen. Um 11. erneute ex den Am 
fl, er hatte ihn geſtern auf die feindliche Rechte gerichtet, heute richtete 
ihn auf die Yinfe, die einzige Rüdzngeflrage ber Epanier. Der Erfolg 
z glänzend, Romana’6 Armee ward völlig geiprengt und floh im ver⸗ 
iedenen Richtungen. zum Theil auf ©. Under, mit der Hanptmafle auf 
ynoſa, weldes fie am 12. errcihte und vom wo fie fi auf Leon 
mdete. Hier konnte Rontana 15,000 Daun wieder ſammeln. 
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As Soult am 18. nad) Reynofa fam, war von den Gpanierm, 
was überhaupt entging, bereit8 in Sicherheit. 

Caſtannos und Palafor fonzentrirten nad dem Sclage von 
Burgos 45,000 Mann bei Tudela; Lannes mit dem Korps Mon⸗ 
cey’8, 23,000 Mann, erhielt den Befehl, bei Lodoſa über den Ebro zu 
gehen und fie anzugreifen; gleichzeitig warb Ney über Soria in ihrem 
Rüden gefendet. Lannes traf am 23. November auf die Spanier und 
indem er einen Hauptangriff auf das Zentrum, einen zweiten anf bie 
Linke ihrer zwei Stunden weit ausgedehnten Linie richtete, gelang es ihm, 
die Mitte zu durchbrechen, die Rechte aufzurollen; die legtere unter Bas 
lafor ward auf Saragoffa, bie Linke unter Caflannos auf Tarrazone 
ſudwärts zurüdgeworfen; aber die Vollendung bed Sieges blieb aus, ba 
Ney bei feiner weiten Umgehung nicht zu rechter Zeit herankam. 

Nah den erfämpften Erfolgen fland Napoleon auf dem We) nad 
Madrid nichts mehr entgegen, al® die 10,000 Mann Reſerve bei Go» 
mofierra. Er feste fih mit Bictor, der Garde und der Neiterei über 
Burgos bahin in Bewegung, Ney und Lefeore mußten ihn folgen, wäßs 
rend Soult an den Carrion marfhirte, um ben Nordweſten zu bes 
wahen und Romana nnd die Engländer im Schad zu Halten, Mon» 
cey vor Saragoffa und Delaborde mit einem neuen aus dem Trüms 
mern ber Armee von Portugal gebildeten Korps über bie Pyrenäen mad 
Burgos vorrütdte. 

Am 30. November ftand Napoleon vor dem Bafle von Somo⸗ 
fierra; ale Verſuche, die fpanifche Batterie, welche die Straße ber 
Länge nad beftrih, mit der Infanterie zu umgehen, fcheiterten an ber 
Natur des Terrains. Endlich warfen fi) die polnifhen Gardenlanen auf 
diefe Batterie, nahmen fie fort und eröffneten fo der ganzen Armee bie 
Strafe. Am 2. Dezember traf Napoleon mit 30,000 Mann vor Madrid 
ein, welches, nachdem eine Brefche im die Zitadelle Retiro gelegt war, 
fapitulirte. In mandem anderen Yande wäre mit dem Falle der Hanupte 
ſtadt der Krieg beendet geweſen, hier verhielt es fi) andere, 

Im freien Felde den Franzoſen die Stirn zu bieten, waren aller 
dings für den Augenblid nur 30,000 Engländer unter Moore, welche 
fi jeßt bei Toro am Duero fonzentrirten, und da8 Korps Romana’s 
bei Leon im Stande. Ihnen gegenüber am Carrion ftand So ult allein, 
Delaborde, welcher Burgos erreichte, ſollte ihn unterflägen. 

Moore, vom Falle Mabrids, aber aud) davon unterrichtet, daß ex 
nur Soults Korps vor fi habe, beſchloß diefes in Gemeinſchaft 
mit Romana anzugreifen; am 2%. Dezember brady er von Toro im ber 
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Richtung auf Sahagun auf, gleichzeitig Romana von Leon an ben obern 
Sarrion gegen Soults Rechte. Napoleon, der von Moore's Abfiht Kunde 
erhielt, ließ nur Bictor und Lefenre am Tajo zurüd, und fegte Ney, die 
Garden und einen Theil der Kavallerie an ben Duero in Bewegung, 
den er am 25. bei Tordefillas überfchritt, um Moore deu Rückzug 
neh Bortugal und Balizien abzufchneiden. Aber diefer Marſch konnte in 
einem Lanbe, wo die Franzofen das ganze Volk gegen ſich batten, dem 
englifgen General nicht verborgen bleiben. Sobald er ihn erfuhr, zog er 
ih am 24. Dezember nad) Benavente hinter die Esla zurüd. So war 
Napoleons Plan vereitelt, wenigſtens wollte er ben Feind jett fo weit 
als mögli zurüdtreiben. Moore fchlug bie Straße über Aflorga auf 
Corunna ein, Romana wendete fi weſtlich nah Drenfe. Napoleon 
folgte dem erfleren mit dem ganzen Heer bis Aftorga, von hier ab 
aber ließ er ihm nur Soult und Ney auf dem Ferſen, während er ben 
Reſt der Armee nad) Balladolid zurüdfährte. 

Moore’8 Mädzug vor Soult, obgleih jener ihn uur auf einer 
Straße bewerkſtelligen, biefer ihm nur auf der gleihen Straße folgen 
fonnte, gli einer Flucht; die Unbehälflichkeit der Engländer zu jedem 
anderen Dienft als der Feldſchlacht zeigte fi in hohem Maße. Bei 
Corunna eingetroffen, wollte Moore ſich fofort einfdiffen. Da ſich dieß 
verzögerte, bot er ohne Grund Eoult bie Schlacht vor Corunna, 16. Ya 
uuar. Die Kräfte waren einander nahezu gleidy, eine Entfeibung ward 
nicht erzielt. Aber Moore war geblieben; feine Armee ſchiffte fi eim, 
und entmuthigt Tapitulirte am 20. bie Beſazung von Corunna, wenige 
Tage fpäter auch Ferrol. 

Während diefes fi im Nordweſten zutrug, hatte von ben am Tajo 
zmrädgelafienen Marjhällen Lefenre die Armee vom Eſtremadura, die 
fig nad) der Niederlage von Burgos zwiſchen dem Zajo und ber Qua» 
diane wieder gefammelt, bei Merida hinter den legteren Fluß zurüd⸗ 
geworfen und Bictor hatte den Herzog von Jnfantado, der nad) ber 
Riederlage von Tudela die andalufifche Armee am Xucar gefammelt und, 
ale Napoleon fich gegen Moore wendete, Ende Dezember von Euenca aus 
einen Berfuh anf Madrid beabfidtigte, am 18. Januar 1809 bei Ucles 
aufs Haupt geſchlagen. 

Im Nordoften rüdte Ende November St. Eyr mit 20,000 Mann 
und dem Auftrag, Barcelona zu entfeßen, über bie Pyrenäen in Ca 
talonien ein, nahbem er Rofas am 6. Dezember genommen und mit 
Umgehung von Gerona und Hoſtalrich am 16. Tezember bei Llinas den 


General Bives, der ihm 25,000 Mann entgegenfkellte, armen radte 
Rulem Belsherruiunf, Sie Auf. 
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er in Barcelona ein, welches er neu verproviantirte, und ging daun über 
den Llobregat, hinter welchem Vives feine Truppen vou Neuem gefammelt, 
um ihn am 21. Dezember zum zweiten Dale zu fchlagen. Bine’ Nach⸗ 
folger Reding fammelte das gefchlagene Heer unter den Mauern vom 
Tarragona, war aber in feinen Angriffeverſuchen auf St. Cyr wicht 
glücklicher al8 fein Vorgänger, auch er ward im Lauf von zehn Tagen, 
am 16. Februar bei Lacuna, am 25. bei Alcover, zweimal beflegt 
und gezwungen, fih auf Tarragona zurüdzuziefen. Aber dieſe Erfolge 
St. Eyrs machten feine Tage zu keiner angenehmen. Um bie nothhärf- 
tigfte Verpflegung zu beihaffen, mußte er Tag für Tag ſchlagen unb 
feine Verbindung mit Frankreich wimmelte von Buerillasbanden, bie auf 
Gerona und Hoftalrich geftügt, keinen Transport hindurchließen, der wicht 
von einigen Taufend Dann eöfortirt war. 

In Urragonien hatte fih uad der Schladht von Tudela Ba» 
lafox nad) Saragoſſa zurüdgezogen; er warb bier von Lannes mit bem 
Korps Yunots, früher Moncey, zuerft eingefchloffen und, al® im Dezem- 
ber zur Verſtärkung noch Mortier über die Pyrenäen kam, vom 30. Des 
zember ab förmlich belagert. Die dentwärbige Vertheidigung, weldie nad 
dem alle der Wälle im Innern von Straße zu Straße fortgefegt ward, 
bielt die beiden franzöfifchen Korps faft acht Wochen lang bis zum 930. 
Februar bier feft. 

Nachdem Napoleon feinen Bruder Joſeph wieder nad WMabrib ges 
führt und ihm den Marſchall Jourdan ale militärifchen Rathgeber bei⸗ 
gefellt, verließ er Ende Januar Spanien. Wenn er fi) auch nicht über 
die wahre Bedeutung feiner trügerifhen Erfolge täufchte, rief ihnn doch 
die drohende Stellung Defterreih® nah Paris zurüd und von dort bald 
auf ein ergiebigere® Bentefeld, nad Deutfchland. 


Operationen Soults und Ney’s in Portugal, Galizien 
und Afturien. 


Noch ehe Napoleon Spanien verlich, hatte er eine Operation gegem 
Portugal angeordnet, wo ſich ein äußerſt Fräftiger Widerſtand gegen 
ihn organifirte, den englifhe Generale leiteten und dem englifche Truppen 
als Kern dienten. 

Soult follte mit zwei Korps, welde zufammen nur 24,000 Maun 
zählten, während der ihm nachgerüdte Ney Galizien und Aſturien im 
Zaum halte, füdwärtd auf Liſſabon vordringen, Bictor follte zugleid 
den Tajo abwärts auf Liſſabon marfdiren, die Divifion Lapiffe über 
Almeida zwifchen beiden die Verbindung herftellen. 
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Souft marſchirte demgemäß über St. Jago nah Tuy am Minho; 
be er bier dem ſtark angefhwollenen Fluß augenblidlich nicht überfchreiten 
tonnte, zog er mit Zurüdlafjung feiner Bagagen und Trains firomaufs 
wärts nad) Drenfe, warf la Romana, ber bie dortige Gegend infurgirt 
Batte, zurüd unb drang über Chaves gegen Dporto vor, ohne anderen 
Widerfiand zu finden, als ben einzelner untergeorbneter Haufen, da die 
englo-portugiefiiche Hanptmacht ſich, noch im der Organifation begriffen, 
zwifchen Leyria und Abrantes befand. Am 29. März flürmte er das ver» 
ſchanzte Lager vor Oporto und brang mit dem Feinde zugleich in bie 
Stadt und bis zur Brüde über den Duero vor, deren er fi) bemädhtigte. 
Hear dieſer reichen Handelsftadt, ließ er fofort Tuy entfegen, welches bie 
Peortugiefen fogleih nach feinem Abzuge eingefchlofien hatten, zog feine 
Bagagen und Trains an fi und fuchte fo weit möoglich eine georbnete 
Berwaltung herzuftellen und feine Verpflegung zu fihern, indem er zu» 
glei anf Nachrichten von Lapifie und Victor wartete, die in Verbindung 
mit ihm operiren follten. 

Uber Bictor ward zwifhen Tajo und Yuabiana befländig von 
der Armee von Eſtremadura, jet unter Cueſta's Befehl, feftgehalten, 
welche, wie oft auch gefchlagen, in kurzer Zeit immer wieder im Felde 
erſchien umd zu Ende Aprils 80,000 Mann zäßlte: 

Während Gonlt in Oporto wartete und organifirte, zog fi ein 
derhendes Gewitter um ihn zufammen. Bortugiefiige Milizen beſetzten 
ndebdlich von ihm Braga uud Chaves, breiteten fih am linken Ufer ber 
Zamtga aus und ſchnitten ihn von feinen Verbindungen mit dem Nor» 
den und Oſten ab; und amı 26. April erfhien in Liffabon ber jeht 
wierzig Yahr alte Wellington, welder in Indien mit Auszeichnung 
gedient und durch fein kräftiges Auftreten gegen Iunot auch ſchon auf 
die ſem Kriegsſchauplatze aller Blide auf fich gezogen Hatte. Gofort ver- 
eimigte er 20,000 Gngläuber bei Coimbra, benen ſich rechts ein portu⸗ 
giefiſches Korps in englifchem Solde unter Beresford auſchloß und rüdte 
über die Buga gegen den Duero vor. 

Beresford mit bem rechten Flügel überfchreitet zuerſt den Duero 
uud zwingt die Divifion Loifon, welche Soult an bie Tamega gefdidt 
hatte, um feine linke Flanke zu fihern, am 10. Mai Amarante zu 
räumen, Loifon zieht fi) von dort mordweftlih nach Buimarens zuräd, 
ohne eine Meldung an Gonlt gelangen zu lafien. Am 11. Mei über 
ſchreitet au Wellington® Zentrum muter Hill ben Duero zwiſchen 
Dperto und ber Tamegamundung, und am gleichen Tage erfcheinen bie 
Spiden feines linken Flagels unter feinem eigenen Befchl am linken 
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Dueroufer im Angefiht von Oporto. Soult, der bei diefer Stabt auf 
die Kunde von Wellingtons Anmarfc feine Kräfte möglihfl vereinigt 
bat, bricht die Bıüde über den Duero ab und tritt am 12. feinen Räd» 
zug auf Amarante an, weldes er noch von Loifon befegt glaubt. Uber 
auf dem Marſch ftößt er auf Hill, zwar wirft er biefen gegen den Duero 
zurüd, doch da er erfährt, dag Amarante in Beresforbs Händen fi 
befindet, ift diefer Erfolg von keinem Werth; er muß ſich entſchließen, 
mit Aufopferung feines Gefhäges die Richtung auf Quimarens eim 
zufchlagen, um die Vereinigung mit Loifon zu ſuchen. Bon ba wenbet er 
fi) über Lanhofo nah Ruibaens, und da er erfährt, daß Beresford 
auf Chaves marfdirt fei, um ihm den Weg zu verlegen, mittelſt eines 
duch Naturhinderniffe und das Auftreten der Volkobewaffnung ungemein 
erf werten Marfches von Ruibaens auf Montalegre, dann über Drenfe 
nah Lugo, wo er eine franzöfifhe Brigade, welche die Berbinbung 
zwifchen Galizien und Leon deden fol, gegenwärtig aber-von Romana 
eingefchloffen ift, am 23. Mai glüdiih entfegt und fi dann mit Ney 
vereinigt. 

Während der Operationen Soults in Portugal war Ney mit Zu- 
rüdlaffung einer Divifion in Galizien auf Napoleons ausbrädlichen Bes 
fehl in Afturien eingerüdt, wo fid) nicht bloß die Hauptbepot® befanden, 
aus benen bie Engländer die fpanifchen Armeen mit Waffen uud Min 
nition verfahen, fondern auch Romana fein Wefen trieb, der nad Soulte 
erftem Einrücken in Galizien von Drenfe dahin gezogen war. Während 
nun Ney die Gebirge, welche Galizien von Afturien trennen, im ber 
Richtung von Weſten nah Oſten überfcritt, marfdirte in der Richtung 
von Dften nad) Weften dicht an ihm vorüber, doch ohne daß Ney etwas 
davon ahnte, Romana aus Aflurien heraus und beunrußigte Galizien. 
Hier vor, Lugo traf ihn Soult, da er aus Portugal zurädtam, umb zwang 
ihn, fi wieder in die Gegend von Orenſe zurüdzuziehen. 

Nach ihrer Bereinigung mit einander reinigten bie beiben framzöß- 
ſchen Marfhäle Galizien und verabredeten dann eine gemeinfame 
Operation gegen Portugal. Ney rüdte nad) Vigo an den info 
vor, Eoult marſchirte nad) Zamora und ftellte fi hier Front gegen 
Weſten auf. Ney glaubte irrthümlich, mit Soult übereingelonmen zu fein, 
daß diefer letztere einftweilen bei Drenfe flehen bleibe. Da er nun bei 
von Eoult gar nichts mehr vernahm, vielmehr an deſſen Stelle Ro 
mana bei Drenfe und Billafranca poftirt fand, fo daß eine Drigade 
nöthig gewefen wäre, um aud nur eine Depefche durchzubringen, gerieth 
er in Unruhe, glaubte fi völlig ijolint und befchloß, um aus dieſer 
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unbeh aglichen Tage herauszulommen, Galizien zu räumen, was er denn 
auch fofort ausführte, am 8. Juli traf er mit feinem Korps bei 
Aflorga ein. 


Die Schlaht von Zalavera. 


Wellington, nahdem er im Mai Soult zum Nüdzuge vom 
Duero gezwungen, war ihm über den Fluß nur bis Braga gefolgt, hatte 
ihn dann ben Portugiefen überlafien und war mit feiner Armee nad 
Abrante® am Tajo gezogen, wo er mit ber Junta von Sevilla über ein 
gemeinfames Handeln der fpanifchen und englifden Armee ein Abkommen 
zu Stande zu bringen fuchte, was ihm lange gar nicht und endlich doch 
nicht völlig nad feinem Wunſche gelang. Imbeflen war er Mitte Juli 
fo weit, daß er glanbte, einen Stoß auf Madrid wagen zu können nnd 
dabei der Unterflägung der Spanier fider Su fein. Er rüdte ben Ebro 
aufwärts über Alcantara nad) Dropeza vor und vereinigte fi) hier, da 
Lictor auf Talavera zurüdgermichen war, mit Cueſta. Auf feiner rechten 
Flanke follte Vanegas mit ber ambalufifhen Armee über Toledo auf 
Madrid vorgehen, anf ber Linken follte Beresford über Ciudad Rodrigo 
operirend Eonlt und Ney am Duero fefthalten. 

Bei Wellingtons weiterem Borräden gegen Talavera zog Bictor fi 
auf Toledo zuräd und ebenbahin rief Joſeph dad Korps von Gebaftieni, 
welches biöher zur Dedung Madrids gegen den Süden bei Aranjuez ges 
Randen. In Toledo blieb nur ein ſchwaches Detachement zur Beobachtung 
von Banıgad zurüd, mit 40,000 Mann zog Joſeph Wellingtons 
60,000 in der Richtung anf Talavera entgegen; an Eoult, Ney, Mor⸗ 
tier fendete er am 22. Juli Befehl, fi ihm anzufchlieen. Indeſſen 
Mortier, bisher im Arragonien, if im Marſche von Saragofia auf 
Mebrid noch weit entfernt, Soult, der von Zamora and neue Operatio⸗ 
wen gegen Portugal in der Richtung auf Cindad Rodrigo angefnüpft 
bat, erhält den Befehl erſt am 27. und Tann fein Korps und das—⸗ 
jemige Ney's erſt bis zum 4. Auguft in der Gegend von Plaſencia 
vereinigen. 

Joſeph wartete nicht, bis die bedeutenden Berſtärkungen, melde ihm 
zugehen konnten, herankamen, fondern ließ fi von Bictor zum fofor- 
tigen Angriff auf Wellingtons vortheilhaft gewählte Stellung fortreißen. 
Diele Etellung, 8000 Schritte in der Front lang, lehnte fi mit ihrem 
rechten Flügel an die Etatt Talavera und ben Tajo und folgte durch 
das ebene Tajorhal dem Laufe eines unbedentenden Nebenfluflee, um mit 
ihrem linfen Flügel auf ben Wbfällen der Gierra von Motalban zu 
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enden, welche ben rechten Thalrand des Tajo bilden. Im ber Ebene 
nachſt dem Tajo auf dem rech ten Flagel, gebedt durch den ermäßnten 
Bach, an deffen feindwärts gefehrtem Ufer fie nur einige iſolirte Hügel 
mit ihren Batterieen befegt Hatten, fanden bie Spanier unter Emefe, 
auf dem linken Flügel anf ben Höhen und in der Ebene nächſt ben 
Höhen die Engländer. 

Stellungen dieſer Art machen das Schhlachtenſyſtem Wellingtons amt. 
Während Napoleon der offenfiven Form ben Borzug gab und ſelbſt dort, 
wo er ſich zum Abwarten bequemte, doc bie reine Dffenfive Aber bie 
urfpränglige Front Hinaus von vorherein damit zu verbichen 
trachtete, wie beifpielömeife bei Auſterlitz, wollte Wellington an bem 
lichen Hinderniffen und an dem Feuer, welches er dem angreifenbem 
entgegenftellte, defjien Kraft erlahmen laffen und ifm dann, wenn er 
dem einbrang, in ber Stellung den fegten Stoß durch feine 
verfegen. Er hielt ſtreng am der alten Pinientaftif feft, er mußte ı 
daß gegenüber den neuen taftifhen Formen, welche bie franzöfifche 
Intion ins Leben gerufen hatte, die alte Taktik im Nachtheil fein 
wenn fie ftart auf das Moment ber Bewegung rechnen wollte, bafı 
jegt vor Alem dem feuer und deſſen Wirkung fein Recht verfdhaffes 
mäffe, daß man mit der Taktik Friedrichs Heute nicht mehr auf bie» 
felbe Weife fiegen Fönne, wie Friedrich im fiebenjährigen Kriege feinen 
damaligen Feinden gegenüber. Erkenntniß ber BVeſchaffenheit der Mittel 
und Auffindung ber zwedmäßigen Art, fie zu verwenden, iſt Immer eim 
Zeichen ber Größe, und wenn bie Abertriebene Bewunderung, welche 
die Engländer ihrem Feldherrn gezollt haben, naturgemäß eine Reaktien 
in dem Urtheil der Zeitgenofien außerhalb England Bervorgerufen et, 
fo iſt es die Pflicht der Geſchichtſchreibung, der Wahrheit die Ehre zu 
geben: und fie muß feftftellen, daß Wellingtons Syſtem der Schlachten 
allein genügen würde, ihm einen Play unter den großen Gelbe 
herren anzumweifen. 

Am 27. Juli noch Hatte Victor bie ſpaniſchen Vortruppen im bie 
Voſition zurüdgetrieben, am 28. ſchritt Joſeph zum Angriff auf dieſe; 
flatt aber feine Kräfte Hanptfählih gegen die Höhen und dem finfen 
Flügel ber Stellung zu vereinigen, ſendete er nur Bictor gegen dieſen 
und fieß die Spanier in der Ebene durch Sebaſtiani, hinter welchem ſich 
aud bie Referven aufftellten, angreifen. Die vereinzelten und nicht ge 
börig fombinirten Angriffe, wenn es auch hin und wieber gelang, in die 
Front der Stellung einzubrechen, wurden hier flet von Wellingtons Re 
ſerven, die ungeordnet einbringenden Kolonnen von dem femer der 
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beplogirten engliſchen Linien abgewiefen. Obwohl die Franzofen nod am 
239. muftäffig der englifh-fpanifhen Pofition gegenüber blieben, traten 
Re dech Abends ihren Rüdzug an, Victor zog fid Hinter die Alberche, 
Sebaſtiami fehrte gegen Toledo zuräd, wohin er am 30. eine Divifion 
vorandfendete, um Banegas abzuwehren. 

Vellington Hinderte die Mißſtimmung zwiſchen ihm und ben ſpani⸗ 
fügen Seneralen, bald noch mehr das Erſcheinen Soults in feinem Rüden, 
den erfodgtenen Erfolg aus zunutzen. Als er Soults Marſch auf Plafencia 
am 1. Huguf erfuhr, ließ er Euefta gegen Bictor bei Talavera 
flchen und marfirte mit 30,000 Mann gegen Soult; unterwegs aber 

unterrichtet, daß biefer 50,000 Mann beifammen Habe, zog er 
auf Yrzobispo umd hier ebenfo, wie Euefta von Talavera, an® 

fer de8 Tajo zurud. Dort, die Sierra Toledo im Rüden, anf 
wierigen Abfallen Hätte er ſich im einer fehr unangenehmen Lage 

(, wenn Soult igm fofort Aber den Tajo hätte nachdringen fönnen. 
te fand bie Brüden vom Almaraz ganz und die von Arzobispo zum 
abgebroden; obgleih am 8. Soult mit feinem linfen Flugel ober» 

Urzobispo Aberging, Mortier im Zentrum die Bräde von Arzobiepo 
forcirie med herſtellte, konmte doch Mey die Furth, durch melde er bei 
meraz übergehen und den Gngländern die Strafe von Trurillo ab» 
fpeiben follte, wicht finden, und Wellington gewann Zeit, biefelbe un, 
gefährdet zu erreichen. Aber diefe letzten Tage hatten die Mißſtimmung 
wilden Welliegton und Cueſta vergrößert, dieſer legte das Kommando 
micher und die Urmee von Eſtremadura theilte ſich im zwei Hälften, nur 
ber Ente Flagel unter Albuguerque folgte Wellington über Trurillo gegen 
Badajo;, der rechte auter Egnia, welder die Unternehmung auf 
Mebrib no} wicht aufgeben wollte, marfchirte rechts ab nnd ſchloß ſich 
Baneges an, welcher dadurch auf 30,000 Mann fan. Unterdeſſen war 
Gebafiani bei Toledo über den’ Tajo gegangen, hatte Banegas zum 
Nudyug anf Mabridejos geywungen, folgte ihm auf Almonacid mad 
bradite hier am 11. Anguft den vereinigten Geueralen eine entfceidende 
Niederlage bei. 

Die Schlacht von Dcanna. 

Bellington Hatte fi) von Babajoz für feine Verſon nach Se⸗ 
ville begeben, um dort mit der Junta im Jotereſſe größerer Einheit der 
Dperetionen zu unterhandeln und fi eine größere Medtvollfommengeit 
Biber Die Ipanifchen Geaerale zw erringen. Kuh Romana, der fehr gut 
einfeh, welche Bortheile die Unteriägung der englifden Armee gewährte, 
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gab, nachdem er fein Korps aus dem Norben, wo angenblidfich fein 
Feind war, fühwärts in die Gegend von Cindad Kobrigo geführt, fein 
Kommando an del Barque und kam nad Sevilla, um dort feinen Einfluß 
in die Waagſchale zu werfen. 

Dhne den gewünfchten Erfolg erzielt zu haben, überließ Wellingten 
das Weitere Romana unb führte feine Armee von Badajoz über Albu- 
querque and rechte Ufer des Tajo, wo er fi} eifrig mit ber Verſchau⸗ 
zung der Linien von Torres Vedras befchäftigte, welche die Halbinfel von 
Liffabon gegen bie Norboftfeite abſchließen, und indem fie ihm einen fidheren 
Rüdzug unter allen Umftänden böten, ihn in feinen Operationen unabs 
bängiger von dem guten Willen ber Spanier machen follten. 

Als die Operation Soults gegen Wellington anfangs Auguſt durq 
die Berfpätung Ney'se vereitelt war, warb der letztere won Joſchhh madh 
Salamanca gerufen, um hier gegen Beresford und bei Parque Front zu 
machen. Zu bderfelben Zeit ernannte Napoleon, unzufrieden mit ber Fih⸗ 
rung des Krieges, an Jourdans Stelle Soult zum &eneralguariien 
meifter Joſephs. Ney, verftimmt darüber, da ihm dieſe Stellung wicht 
zugewiefen fei, legte darauf ben Befehl feines Korps nieder, weldden Ge 
neral Marchand übernahm. Diefer war nit glücklich; ein Angriff auf 
die vortheilhafte Stellung del Parque's bei Tamames warb vom lege 
terem am 16. Oktober entſchieden abgeſchlagen und die Spanier rüdten 
darauf ſelbſt nach Salamanca vor; zwar griff nun Marchand, verflärkt 
durch eine Dragonerdivifion von Ballabolid, del Bargue am 28. Nowems 
ber zum zweiten Mal bei Alba Tormes an, gewann and den Sieg, 
fah fi aber außer Stande, ihn zu verfolgen. 

Verhältnißmäßig lange Hatte e8 gewährt, ehe die Spanier im üben 
wieder eine neue Armee in® Feld ftellen konnten; vielleicht wäre im Auguft 
nach der Trennung Eguia’8 von Wellington der rechte Zeitpunkt geweſen, 
welcher gehörig benußt, fo weit e8 überhaupt möglich, den Sieg ber Frau⸗ 
zofen entfcheiben fonnte. Dan hatte es verfänmt, ihn zu ergreifen. Erſt im 
November führte Arri zaga wieder ein Heer von 50,000 Mann, defſen Kern 
die Trümmer von Vanegas und Eguia bildeten, aus der Sierra Morena 
gegen Madrid vor. Zunächſt Fonnte ihm nur Seb aſtiani entgegentretem, 
indeflen gelang e8 biefem, fich zwifchen dem Tajo und Dcanna zum bes 
baupten, bis Mortier heranfam und aud) auf Victor gerechnet werben 
fonnte. Bei bes leßteren Annäherung fohritt Arrizaga am 18. November 
zum Angriff, indeffen nur, um eine glänzende Nieberlage zu erleiden. 30,000 
Gefangene fielen den Franzoſen in die Hände, unb erfl in ber Gierre 
Morena Tonnte Arrizaga den Heft feiner Armee wieder fammeln, 
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Dperationen in Arragonien und Gatalonien. 


Aber alle Siege der Franzoſen auf dem Schlachtfelde konnten wenig 
roft gewähren, wenn man bebadte, baf in diefem Jahre wie im vori⸗ 
m weit binter ben vorgefhobenen Stellungen im Innern unmittelbar 
ı ber Phrendengrenze ber Krieg eben ſowohl wie dort fortgeführt wer» 
a mußte, daß man alfo eigentlich noch keinen Schritt breit Terrain 
irklich gewonnen hatte. 

Der Befehl über die Armeen von Catalonien und Balencia war im 
räbling 1809 dem General Blake übertragen. Diefer wenbete fi im 
tai mit 25,000 Mann über Alcaniz gegen Arragonien, wo nad) 
dortiers Abmarſch um Saragofia uur ein einzige® Korps, jebt unter 
m geſchidten und einfihtigen Suchet, zurüdgeblieben war. Gudet 
ng dem Feind nad) Alcaniz entgegen, zog fi aber, zu ſchwach, ihn 
re anzugreifen, fofort wieder auf Saragoffa, wo er die Ruckehr von 
af Bataillonen, die einen Befangenentraneport nad Frankreich gebracht, 
wartete. Blale folgte Sucher und nahm Stellung bei &t. Maria, 
: rechte Flanke an die Huerba geflügt, über deren VBrüde die einzige 
Adyngelinie wenigſtens für feine Artillerie führte. Beſtändige Charmügel 
Üten die Tage vom 13. bi6 15. Yuni. Um Nahmittag des letzteren 
iherten fi bie fünf erwarteten Bataillone Saragofla. Da fchritt Euchet 
m Ungrifj, indem er befonders auf Blake's Rechte drüdte. Geſchlagen 
ch dieſer nah Beldite, Hier am 18. Juni zum zmeiten Mal von 
m verfolgenden Suchet geſchlagen, zog er fi Aber Alcaniz zuräd und 
te fi in Gatalonien einen andern Schauplatz feiner Thaten, wo Et. 
ye endlich, um feine Verbindung mit Frankreich einigermaßen zu fichern, 
h genöthigt gefehen hatte, die Belagerung Gerona’® zu unternehmen. 
B gelang Blafe, diefen Pla am 1. September nen zu verpropiantiren ; 
a 19. November war eine Breſche im Hauptwall zn Etande gebradit, 
er der unternommene Sturm hatte feinen Erfolg, Nun wollte Blake 
& einmal, am 26. November, Gerona nen verproviantiren, aber bieß- 
il fiel der Traneport den Yranzofen in die Hände und am 11. Des 
nber mußte in Folge deilen die Feſtung Fapituliren. 

Zu diefer Zeit ward St. Gyr, der Napoleon nicht genng geleiftet, 
ch Augereau erfeßt, der indeflen, weit entfernt, mehr zu thun, noch 
miger den Schwicrigfeiten Troy zu bieten verfland, mit welden er Bier 
mentlich in Bezug auf die Verpflegung zu fämpfen hatte. Auch er warb 
ſd abberufen und buch Macdonald erfeht. 

Suchet fuhte, nad dem Giege von Beldite neh Saragofſa 
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As Soult am 13. nad Reynoſa kam, war von den Gpaniern, 
was überhanpt entging, bereits in Sicherheit. 

Caftannos und PBalafor konzentrirten nad dem Schlage won 
Burgos 45,000 Dann bei Tudela; Lannes mit dem Korps Mon 
cey’8, 23,000 Mann, erhielt ben Befehl, bei Lodofa über den Ebro zu 
gehen und fie anzugreifen; gleichzeitig ward Ney über Soria in ihren 
Rüden gefendet. Lannes traf am 23. November auf bie Spanier und 
indem er einen Hauptangriff auf das Zentrum, einen zweiten anf bie 
Linke ihrer zwei Stunden weit ausgebehnten Linie richtete, gelang es ihm, 
die Mitte zu durchbrechen, bie Rechte aufzurollen; die fegtere unter Bar 
lofor ward auf Saragoffa, die Linke unter Caflanno® auf Terrazona 
ſudwärts zurückgeworfen; aber bie Vollendung des Sieges blieb aus, da 
Ney bei feiner weiten Umgehung nicht zu rechter Zeit herankam. 

Nah den erfämpften Erfolgen fland Napoleon anf dem We nad) 
Madrid nichte mehr entgegen, ald die 10,000 Mann Reſerve bei So⸗ 
mofierra. Er feste fi mit Bictor, der Garde und ber Neiterei über 
Burgos dahin in Bewegung, Ney und Lefeore mußten ihm folgen, wäh 
end Soult an den Carrion marfchirte, um ben Nordweſten zu bes 
wadhen und Romana uud die Engländer im Schach zu halten, Mon» 
cey vor Saragofia und Delaborde mit einem neuen aus dem Träms 
mern der Armee von Portugal gebildeten Korps über die Pyrenäen nad 
Burgos vorrikte. 

Am 30. November fand Napoleon vor dem Bafle von Somo⸗ 
fierta; ale Berfuhe, die fpanifche Batterie, melde die Straße ber 
Länge nad) beſtrich, mit der Infanterie zu umgehen, ſcheiterten au ber 
Natur des Terrains. Endlich warfen ſich die polnifhen Gardenlanen auf 
diefe Batterie, nahmen fie fort und eröffneten fo der ganzen Armte bie 
Strafe. Am 2. Dezember traf Napoleon mit 30,000 Mann vor Madrid 
ein, welches, nachdem eine Breſche im die Zitadelle Netiro gelegt wear, 
fapitulirte. In manchem anderen Yande wäre mit dem alle ber Haupte 
ftadt der Krieg beendet gemefen, bier verhielt es ſich andere, 

Im freien Felde den Franzofen die Stirn zu bieten, waren aller» 
dings für den Augenblid nur 30,000 Engländer unter Moore, welche 
fi jest bei Toro am Duero fonzentrirten, und da® Korpe Romana’s 
bei Leon im Stande. Ihnen gegenüber am Carrion ftand Soult allem, 
Delaborde, welcher Burgos erreichte, ſollte ihm unterftägen. 

Moore, vom Falle Madrids, aber auch davon unterrichtet, daß er 
nur Soults Korpe vor fi habe, beſchloß dieſes in Gemeinſchaft 
mit Romana anzugreifen, am 2%. Dezember brach er von Toro im ber 
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Richtung auf Sahagun auf, gleichzeitig Romana von Leon an den obern 
Sarrion gegen Soults Rechte. Napoleon, der von Moore's Abficht Kunde 
erhielt, ließ nur Victor und Lefenre am Tajo zurüd, und ſetzte Ney, die 
Serben und einen Theil der Kavallerie an den Duero in Bewegung, 
ben er am 25. bei Tordeſillas überfchritt, um Moore ben Rüdzug 
neh Portugal und Balizien abzufchneiden. Uber diefer Marſch konnte iu 
einem Lande, wo die Franzoſen das ganze Boll gegen fi) hatten, dem 
englifgen General nicht verborgen bleiben. Sobald er ihn erfuhr, z0g er 
fich am 24. Dezember nad) Benavente hinter die Ela zurüd. So war 
Rapoleons Plau vereitelt; wenigfiens wollte er den Feind jetzt fo weit 
ale mögli zurüdtreiben. Moore ſchlug bie Straße über Aftorga auf 
Coruma ein, Romana wendete ſich weRlih nah Dremfe. Napoleon 
folgte dem erfleren mit dem ganzen Heer bis Aflorga, von hier ab 
aber ließ er ihm nur Soult und Ney auf den Ferfen, während er ben 
Mt der Armee nad Ballavolid zurüdführte. 

Moore's Räückzug vor Soult, obgleih jener ihn nur auf einer 
Straße bewerkſtelligen, dieſer ihm nur auf der gleichen Strafe folgen 
fonmte, gli einer Flucht; die Unbehülflichkeit der Engländer zu jebem 
anderen Dienſt als der Feldſchlacht zeigte fi in hohem Maße. Bei 
Sorunna eingetroffen, wollte Moore ſich fofort einſchiffen. Da ſich dieß 
verzögerte, bot er ohne Grund Eoult die Schlacht vor Corunna, 16. Ja⸗ 
umer. Die Kräfte waren einander nahezu gleich, eine Entſcheidung ward 
nicht erzielt. Aber Moore war geblieben; feine Armee fchiffte fi ein, 
und entmuthigt Fapitulirte am 20. die Befagung von Corunna, wenige 
Tage fpäter auch Ferrol. 

Während diefes fi im Nordweſten zutrug, hatte von den am Tajo 
zarüdgelafienen Marfchällen Lefenre die Armee von Eflremabura, bie 
fig nad der Niederlage von Burgos zwilden dem Tajo und ber Oua⸗ 
diana wieder gefammelt, bei Merida hinter ben Legteren Fluß zuräd- 
geworfen unb Victor hatte ben Herzog von Infantado, der nad ber 
Niederlage von Tudela die andaluflfche Armee am Xucar geſammelt und, 
ale Rapoleon fi) gegen DRoore wendete, Ende Dezember von Cuenca aus 
einen Berfud auf Madrid beabfidhtigte, am 13. Yanuar 1809 bei Ucles 
aufs Haupt gefählagen. - 

Im Norboflen rüdte Ende Rovember St. Eyr mit 20,000 Mann 
und dem Auftrag, Barcelona zu entfegen, über bie Pyrenden in Gas 
talenien ein, nachdem er Roſas am 6. Dezember genommen unb mit 
Umgehung von Gerona und Hoftalrig am 16. Dezember bei Llinas dem 


General Bives, der ihm 25,000 Mann entgegenfkellte, gemein, rädte 
Anſten Belsherrulunf, Sie Auf. 


338 


er in Barcelona ein, welches er neu verproviantirte, und ging dann über 
den Llobregat, hinter weldem Vives feine Truppen vou Neuem gefammelt, 
um ifn am 21. Dezember zum zweiten Male zu fchlagen. Bives’ Rad 
folger Reding fammelte das gefchlagene Heer unter den Mauern von 
Tarragona, war aber in feinen Angriffeverſuchen auf St. Cyr nidt 
glüdliher als fein Vorgänger, aud er ward im Lauf von zehn Tagen, 
am 16. Februar bei Lacuna, am 25. bei Alcover, zweimal beflegt 
und gezwungen, fih auf Tarragona zurüdzuziehen. Aber biefe Erfolge 
St. Eyrs machten feine Tage zu keiner angenehmen. Um die nothdurf⸗ 
tigfte Verpflegung zu beſchaffen, mußte er Tag für Tag ſchlagen und 
feine Verbindung mit Frankreich wimmelte von Buerillasbanden, bie auf 
Gerona und Hoſtalrich geftügt, keinen Transport hindurchließen, ber wicht 
von einigen Tauſend Mann eslortirt war. 

In Arragonien hatte fih nad der Schladht von Tudela Ba» 
lafor nad Saragofia zurüdgezogen; er ward bier von Lannes mit bem 
Korps Yunots, früher Moncey, zuerft eingefchloffen und, al® im Dezem⸗ 
ber zur Verſtärkung noch Mortier über die Pyrenäen kam, vom 30. Des 
zember ab förmlich belagert. Die denkwürbige Vertheidigung, welche nad 
dem alle der Wälle im Innern von Straße zu Straße fortgefegt warb, 
bielt die beiden franzöſiſchen Korps fat acht Wochen lang bis zum 20. 
Tebruar bier feſt. 

Nachdem Napoleon feinen Bruber Yofeph wieder nah Mabrib ge 
führt und ihm den Marſchall Jourdan als militärifchen Rathgeber beis 
gejellt, verließ er Ende Januar Spanien. Wenn er fi) auch nicht Aber 
die wahre Bedeutung feiner trügerifhen Erfolge täufchte, rief ihn doch 
bie drohende Stellung Defterreich8 nad) Paris zurüd und von bort halb 
auf ein ergiebigere® Beutefeld, nach Deutfchland. 


Dperationen Soults und Ney’s in Portugal, Galizien 
und Afturien. 


No ehe Napoleon Spanien verlieh, hatte er eine Operation gegen 
Portugal angeordnet, wo fi ein äußerſt Fräftiger Widerſtand gegen 
ihm organifirte, den engliſche Generale leiteten und dem englifche Truppen 
als Kern dienten. 

Soult follte mit zwei Korps, welche zuſammen nur 24,000 Dann 
zählten, während der ihm nachgerüdte Ney Galizien und Aſturien im 
Zaum halte, ſüdwärts auf Liſſabon vorbringen, Bictor follte zugleich 
den Tajo abwärts auf Liſſabon marfhiren, die Divifion Lapifſe Aber 
Almeida zwifchen beiden die Verbindung herftellen. 
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Sonlt marfhirte demgemäß über St. Jago nah Tuy am Minho; 
be er bier den ſtark angefchwollenen Fluß augenblidfich nicht überſchreiten 
fonnte, zog er mit Zurädlaflung feiner Bagagen und Trains firomaufs 
wärts ua Drenfe, warf la Romana, der die dortige Gegend infurgirt 
batte, zurfäd und drang über Chaves gegen Dporto vor, ohne anderen 
BWiberfland zu finden, als dem einzelner untergeorbneter Haufen, ba bie 
englo-portugiefiihe Hanptmacht fi, nod in der Drganifation begriffen, 
zwiſchen Leyria und Abrantes befand. Am 29. März flürmte er das ver» 
fhanzte Lager vor Dporto und brang mit dem Feinde zugleich in bie 
Stadt und bis zur Brüde über den Duero vor, deren er fidh bemädhtigte. 
Herr diefer reihen Handeleſtadt, ließ er fofort Tuy entſetzen, welches bie 
Bortugiefen fogleih nach feinem Abzuge eingefchlofien hatten, zog feine 
Bagagen und Trains an fi und fuchte fo weit möglich eine geordnete 
Bermwaltung herzuftellen und feine Verpflegung zu fihern, indem er zu, 
gleich anf Nachrichten von Lapiffe und Victor wartete, bie in Verbindung 
mit ihm operiren follten. 

Aber Bictor ward zwifhen Tajo und Bnadiana befländig von 
der Armee von Eſtremadura, jest unter Cueſta's Befehl, feftgehalten, 
welche, wie oft andy gefchlagen, in kurzer Zeit immer wieder im Felde 
erfhien und zu Ende April 30,000 Mann zählte: 

Wehrend Gonlt in Dporto wartete und organifirte, zog ſich ein 
broßendes Gewitter um ihn zufammen. Portugiefiſche Milizen beſetzten 
adrblih von ifm Braga und Ehaves, breiteten ſich am linken Ufer ber 
Zamega aus und fchnitten ihn von feinen Verbindungen mit bem R or» 
den und Oſten ab; und am 26. April erfhien in Liffabon ber jet 
vierzig Jahr alte Wellington, welder in Indien mit Auszeichnung 
gedient und durch fein kräftiges Auftreten gegen Innot au ſchon auf 
die ſem Kriegeihauplage aller Blide auf fi} gezogen Hatte. Sofort ver- 
einigte er 20,000 Gngländer bei Coimbra, denen ſich rechts ein portus 
giefiſches Korps in englifchem Solde unter Beresford auſchloß und rüdte 
über die Buga gegen den Duero vor. 

Beresford mit dem rechten Flügel überſchreitet zuerſt ben Duero 
und zwingt bie Diviſion Loiſon, welche Soult au die Tamega geſchickt 
hatte, um feine linke Flanke zu fihern, am 10. Mai Amarante zu 
räumen; Loifon zieht fi) von bort nordweſtlich nad Buimarene zuräd, 
ohne eine Meldung an Sonlt gelangen zu laflen. Am 11. Mei über 
(reitet auch Wellington Zentrum unter Hill ben Duero zwiſchen 
Dperto und der Tamegamändung, umb am gleichen Tage erfcheinen bie 
Spigen feines linken Flagels umter feinem eigenen Befchl am linken 
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Dueroufer im Angefiht von Oporto. Soult, ber bei diefer Stabt auf 
die Kunde von Wellingtond Anmarfch feine Kräfte mögliäft vereinigt 
bat, bricht die Brüde über den Duero ab und tritt am 12. feinen Räd- 
zug auf Amarante an, welches er noch von Loifon befeßt glaubt. Aber 
auf dem Marſch flößt er auf Hill, zwar wirft er diefeu gegen ben Duero 
zurüd, doch ba er erfährt, daß Anarante in Beresforde Händen fid 
befindet, ift diefer Erfolg von keinem Werth, er muß ſich entfchliehen, 
mit Aufopferung feines Gefchütes bie Richtung auf Guimarens eiw 
zuſchlagen, um die Vereinigung mit Loifon zu ſuchen. Bon ba wenbet er 
fi) über Lanhoſo nah Ruibaens, und da er erfährt, daß Beresford 
anf Chaves marfdirt fei, um ihm den Weg zu verlegen, mittelſt eines 
durch Naturhinderniffe und das Auftreten der Volkobewaffnung ungemein 
erſchwerten Marſches von Ruibaens anf DMontalegre, dann über Drenfe 
nad) Lugo, wo er eine franzöfifche Brigade, melde die Verbindung 
zwifdyen Galizien und Leon deden fol, gegenwärtig aber-von Romana 
eingeſchloſſen ift, am 23. Mai glädiid, entfegt und ſich daun mit Ney 
bereinigt. 

Während ber Operationen Soults in Portugal war Ney mit Zu 
rüdlaffung einer Divifion in Galizien auf Napoleon ausbrädlichen Bes 
fehl in Afturien eiugerüdt, wo ſich nicht bloß die Hauptdepots befanden, 
aus denen die Engländer die fpanifchen Armeen mit Waffen und Rn 
nition verfahen, fondern auch Romana fein Weſen trieb, der nah Sounlts 
erftem Einrücken in Galizien von Drenfe dahin gezogen war. Während 
nun Ney die Gebirge, welche Galizien von Afturien trennen, im ber 
Richtung von Weſten nad) Oſten überfchritt, marſchirte in ber Richtunz 
von Dften nad) Weften dicht an ihm vorüber, doch ohne daß Ney etwas 
davon ahnte, Romana aus Afturien heraus und beunrnhigte Galizien. 
Hier vor, Lugo traf ihn Sonlt, da er aus Portugal zurädtem, und zwang 
ihn, fid) wieder in die Gegend don Drenfe zurüdzuziehen. 

Nach ihrer Bereinigung mit einander reinigten bie beiden franzöf- 
ſchen Marfhäle Galizien und verabrebeten dann eine gemeinfeme 
Operation gegen Portugal. Ney rüdte nad) Vigo an den Minko 
vor, Eoult marfdirte nad Zamora und ftellte fi hier Front gegem 
Welten auf. Ney glaubte irrthümlich, mit Soult übereingelommen zu fein, 
baß diefer letztere einftweilen bei Drenfe ftehen bleibe. Da er nun bald 
von Eoult gar nichts mehr vernahm, vielmehr an deſſen Stelle Ro» 
manga bei Drenfe und PVillafranca poftirt fand, fo daß eine BVrigade 
nöthig gewefen wäre, um aud nur eine Depeſche durchzubringen, gerieth 
er in Unruhe, glaubte ſich völig ijolint und befchloß, um aus tiefer 
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unbehaglichen Lage Herauszuloumen, Galizien zu räumen, was er denn 
auch fofort ausführte,;, am 8. Juli traf er mit feinem Korps bei 
Aftorga ein. 


Die Schlaht von Talavera. 


Bellinaton, nahdem er im Mai Soult zum Rückzuge vom 
Duero gezwungen, war ihm fiber den Fluß nur bis Braga gefolgt, Hatte 
ihn dann ben Portugiefen überlaffen und war mit feiner Armee nad) 
Abrantes am Tajo gezogen, wo er mit der Junta von Sevilla über ein 
gemeinfames Handeln der fpanifchen und englifhen Armee ein Abkommen 
zu Stande zu bringen fudhte, was ihm lange gar nit und endlich doch 
nicht völlig nad feinem Wunfche gelang. Indeſſen war er Mitte Juli 
fo weit, daß er glaubte, einen Stoß auf Madrid wagen zu Fönnen unb 
dabei der Unterflägung der Spanier fiher Su fein. Er rüdte den Ebro 
aufwärts über Wlcantara nad Dropeza vor und vereinigte fi) bier, da 
Licter auf Talavera zurüdgerwichen war, mit Cueſta. Auf feiner rechten 
Zlanfe follte Banegas mit ber anbalufifchen Armee über Toledo auf 
Mebrib vorgehen; auf der linken follte Veresforb über Ciudad Rodrigo 
operivend Eoult und Rey am Duero fefthalten. 

Bei Wellingtons weiterem Borräden gegen Talavera zog Victor fi 
auf Toledo zuräd umb ebendahin rief Joſeph das Korps von Gebaftiani, 
welchet biöher zur Dedung Madrids gegen ben Süden bei Aranjnez ges 
landen. In Toledo blieb nur ein ſchwaches Detachement zur Beobadytung 
von Banıgad zurüd, mit 40,000 Mann zog Joſeph Wellingtons 
60,000 in der Richtung auf Zalavera entgegen; an Eoult, Rey, Mor» 
tier fendete er am 22. Yali Befehl, fih ihm anzuſchließen. Indeſſen 
Mortier , bieder in Arragonien, ift im Marſche von GSaragoffe auf 
Mebrid noch weit entfernt, Soult, der von Zamora aus neue Dperatio⸗ 
wen gegen Portugal in der Richtung auf Ciudad Rodrigo angefnüpft 
bet, erhält ben Befehl erſt am 27. und kann fein Korps und das—⸗ 
jemige Ney'e erſt bis zum 4. Anguſt in der Gegend von Plaſencia 
vereinigen. 

Joſeph wartete nicht, bie die bedeutenden Berflärkungen, welche ihm 
zugehen konnten, herankamen, fondern ließ fih von Bictor zum fofor- 
tigen Angriff auf Wellington® vorteilhaft gewählte Stellung fortreißen. 
Tiefe Stellung, 8000 Schritte in der Front fang, lehnte fi mit ihrem 
rechten Flügel an die Etat Talavere und ben Tajo und folgte durch 
da6 ebene Tajothal dem Laufe eines unbedentenden Nebeuflufiee, um mit 
ihrem linfen Flügel auf den Wbfällen der Gierra von Motalban zu 
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enden, welche den rechten Thalcand des Tajo bilden. In ber bene 
nähft dem Tajo auf dem rechten Flügel, gebedt durch ben erwähnten 
Bach, an defien feindwärts gefehrtem Ufer fie nur einige iſolirte Gägel 
mit ihren Batterien befegt hatten, fanden bie Gpanier unter Cueſta, 
auf dem linken Flügel auf den Höhen und in ber Ebene näh den 
Höhen die Engländer. 

Stellungen diefer Art machen das Schlachtenſhſtem Wellington® ent. 
Während Napoleon ber offeufiven Form den Vorzug gab und feibf dert, 
wo er ſich zum Abwarten bequemte, doch die reine Dffenfive Aber bie 
urfpränglide Front hinaus von vorherein bamit zu werblnben 
trachtete, wie beifpieldweife bei Auſterlitz, wollte Wellington an den 
lichen Hinderniffen und an bem Feuer, welches er dem angreifenbem 
entgegenftellte, beffen Kraft erlahmen laffen und ihm dann, wenn 
dem eindrang, in ber Stellung ben letzten Stoß darch feine 
verfegen. Er Hielt ſtreng an der alten Linientaktit feft, er mußle 
daß gegenüber den neuen taftifhen Formen, welche bie franzöfifche Me 
fution in Leben gerufen Hatte, die alte Taktik im Nachtheil fein a 
wenn fie ſtarkl auf das Moment der Bewegung rechnen wollte, da 
jegt vor Allem dem Feuer und deſſen Wirkung fein Recht verfchaffen 
müffe, daß man mit der Taktik Friedrich® heute nit mehr amf bie» 
felbe Weife fiegen Mönne, wie Friedrich im fiebenjährigen Kriege feinen 
damaligen Feinden gegenüber. Erkenntniß der Beſchaffenheit der Winel 
und Auffindung ber zwedmäßigen Art, fie zu verwenden, ift immer em 
Zeichen der Größe, und wenn bie übertriebene Bewunderung, welde 
die Engländer ihrem Feldherrn gezollt haben, naturgemäß eine Nenktien 
in dem Urteil der Zeitgenoffen außerhalb England hervorgerufen het, 
fo ift es die Pflicht der Geſchichtſchreibung, der Wahrheit die Ehre zu 
geben: und fie muß feſtſtellen, daß Wellingtons Syſtem der Echladten 
allein genfigen würde, ihm einen Blag unter ben großen Feld» 
herren anzumeifen. 

Am 27. Juli noch Hatte Victor die fpanifhen Vortruppen im die 
Bofltion zurüdgetrieben, am 28. ſchritt Zofeph zum Angriff auf dieſe; 
flatt aber feine Kräfte hauptfächlic gegen die Höhen umb dem finfen 
Flügel der Stellung zu vereinigen, ſendete er nur Victor gegen Viefen 
und fieß die Spanier in der Ebene durch Sehafliani, Hinter welchem fh 
and die Referven aufftellten,, angreifen. Die vereinzelten und wit 
hörig Tombinirten Angriffe, wenn es auch hin und wieder gelang, im 
Front der Stellung einzubrechen, wurden Bier ſtets von Wellingtene 
ferven, bie ungeorbnet eindringenden Solonnen von dem fyener 
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beplogirten englifhen Linien abgemiefen. Obwohl die Franzofen noch am 
29. wafdtäffig der englifch-fpanifhen Bofltion gegenüber blieben, traten 
Re doch Abends ihren Ruckzug an, Bictor z0g fich hinter bie Alberche, 
Sebaſtiami kehrte gegen Toledo zurüd, wohin er am 30. eine Divifion 
voransfendete, um Banegas abzuwehren. 

Bellington Hinderte die Mißſtimmung zwiſchen ihm und ben fpanie 
ſchen Generalen, bald noch mehr das Erfcheinen Soufts in feinem Rüden, 
den erfotenen Erfolg auszunugen. Als er Soults Marſch auf Plaſencia 
am 1. Uuguft erfuhr, ließ er Cueſta gegen Bictor bei Talavera 
Reben und marfgirte mit 30,000 Mann gegen Soult; unterwegs aber 

umterrichtet, daß biefer 50,000 Mann beifammen Habe, zog er 
ligft auf Arzobiepo umd hier ebenfo, wie Cueſta vom Talavera, ans 

Ufer des Tajo zuräd. Dort, die Sierra Toledo im Rüden, auf 

Ihwierigen Abfällen hätte er ſich in einer fehr unangenehmen Lage 

1, wenn Soult ihm fofort Aber den Tajo Hätte nachdringen Fönnen. 
er fand bie Brüden von Almaraz ganz und bie von Arzobispo zum 
abgebrohen; obgleih am 8. Soult mit feinem linken Flugel ober» 

Halb Uryobispo Aberging, Mortier im Zentrum die Brüde von Arzobiepo 
fercirte umb herſtellte, konnte doch Mey die Furth, durch welche er bei 
Ulmarez übergehen und ben Engläubern die Straße von Trurillo ab⸗ 
fäneiden follte, nicht finden, und Wellington gewann Zeit, biefelbe un, 
gefährdet zu erreichen. Aber diefe legten Tage Hatten bie Mißflimmung 
zuwifgen Wellington und Cueſta vergrößert, biefer legte das Kommando 
micber und die Armee von flremabura theilte ſich in zwei Hälften, nur 
der Tinte Flugel umter Albnquerque folgte Wellington Aber Trurillo gegen 
Babejoz, der rechte munter Eguia, welcher die Unternehmung auf 
Mebrid noch micht aufgeben wollte, marfchirte rechte ab und ſchloß fi 
Benegas an, welcher dadurch auf 30,000 Maun kam. Untesdefien wer 
Gebaftiemi bei Toledo über den Tajo gegangen, hatte Banegas zum 
Nutzung auf Mabridejos gezwungen, folgte ihm auf Almonacid nad 
breite hier am 11. Auguft dem vereinigten Generalen eine entfcheibeube 
Niederlage bei. 
Die Schlacht von Dcanna. 

Bellington hatte fig von Babajoz für feine Verſon nah Se⸗ 
vile begeben, um dort mit der Junte im Jutereſſe größerer Einheit der 
Dyerstionen zu unterhandeln und ſich eine größere Machtvollkommenheit 
über die ſpariſchen Generale zw erringen. Auch Romana, der fehr gut 
einſah, welche Bortheile die Unterkägung der englifchen Urmer gewährte, 


344 


gab, nachdem er fein Korps aus dem Norden, wo augenblidlich kein 
Feind war, fühmärt® in bie Gegend von Ciudad Rodrigo geführt, fein 
Kommando an del Parque und kam nad) Sevilla, um bort feinen Giuflug 
in die Waagſchale zu werfen. 

Dhne den gewünfdten Erfolg erzielt zu haben, überließ Wellingten 
das Weitere Romana und führte feine Urmee von Babajoz über Albu- 
querque and rechte Ufer bes Tajo, wo er fi eifrig mit ber Verſchan⸗ 
zung der Linien von Torres Vedras befchäftigte, welche bie Halbinfel von 
Liffabon gegen die Norboftfeite abfchliegen, nnd indem fie ihm einem fidgeren 
Rüdzug unter allen Umfländen böten, ihn in feinen Operationen unabs 
bängiger von dem guten Willen der Spanier machen follten. 

ALS die Operation Soults gegen Wellington anfangs Auguſt durch 
bie Verfpätung Ney's vereitelt war, warb ber letztere von Joſchh mad 
Salamanca gerufen, um bier gegen Beresford und bei Parque Freut zu 
machen. Zu berfelben Zeit ernannte Napoleon, unzufrieden mit der Fih⸗ 
rung bed Krieges, an Jourdans Stelle Soult zum Bemeralguartiez- 
meifter Joſephe. Ney, verflimmt darüber, bag ihm biefe Stellung mich 
zugewiefen fei, legte darauf den Befehl feines Korps nieder, weldgen Ges 
neral Marchand übernahm. Diefer war nicht glücklich; ein Angriff auf 
die vortheilhafte Stellung del Parque's bei Tamames warb von [eye 
terem am 16. Oktober entſchieden abgefchlagen und bie Spanier rückten 
daranf ſelbſt nah Salamanca vor; zwar griff nun Marchand, , verftärft 
duch eine Dragonerbivifion von Ballabolid, del Parque am 28. Nebem⸗ 
ber zum zweiten Mal bei Alba Tormes an, gewann and ben Sieg, 
fah ſich aber außer Stande, ihn zu verfolgen. 

Verbältnigmäßig Tange hatte es gewährt, ehe bie Spanier im Güben 
wieber eine neue Armee in® Feld ftellen konnten; vielleicht wäre im Auguſt 
nach der Trennung Eguia's von Wellington ber rechte Zeitpimlt geweſen, 
welcher gehörig benngt, fo weit es überhaupt möglich, den Sieg der Fron⸗ 
zofen entfcheiden konnte. Dan hatte e8 verfäumt, ihn zu ergreifen. Erſt im 
November führte Arrizaga wieder ein Heer von 50,000 Dann, befien Kern 
die Trümmer von Vanegas und Eguia bildeten, aus der Sierra Morene 
gegen Madrid vor. Zunächſt konnte ihm nur Sebafliani entgegentretem, 
indeffen gelang es dieſem, fich zwiſchen dem Tajo und Ocanna zu ber 
banpten, bis Mortier heranfam und and) auf Victor gerechnet werben 
fonnte. Bei des letzteren Annäherung ſchritt Arrizaga am 18. November 
zum Angriff, indeffen nur, um eine glänzende Niederlage zu erleiden. 20,000 
Sefangene fielen den Franzoſen in bie Hände, umb erſt in ber Sierrs 
Morena fonnte Arrizaga den Reſt feiner Armee wieber fanımeln, 
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Dperationen in Arragonien und Eatalonien. 


Uber alle Siege ber Franzoſen auf dem Schlachtfelde konnten wenig 
Troft gewähren, wenn man bedachte, daß in biefem Jahre wie im vori⸗ 
gen weit Binter ben vorgefchobenen Stellungen im Innern - unmittelbar 


as der Pyrendengrenze der Krieg eben fowohl wie dort fortgeführt wers ⸗ 


den mußte, daß man alfo eigentlich nocd keinen Schritt breit Terrain 
wirflid) gewonnen hatte. 

Der Befehl über die Armeen von Catalonien und Balencia war im 
Srähling 1809 dem General Blake übertragen. Diefer wendete fi im 
Mai mit 25,000 Dann über Alcaniz gegen Urragonien, wo nad 
Meortiers Abmarſch um Saragoſſa uur ein einzige® Korps, jetzt unter 
dem geſchicten nnd einfihtigen Such et, zurüdgeblieben war. Suchet 
ging dem Feind nad) Alcaniz entgegen, zog fi) aber, zu ſchwach, ihn 
bier anzugreifen, fofort wieder auf Saragofja, wo er die Ruckkehr vom 
fünf Bataillonen, die einen Gefangenentraneport nad) Frankreich gebracht, 
erwartete. Blale folgte Suchet und nahm Stellung bei St. Maria, 
Die rechte Flauke an die Huerba geſtützt, über deren Brüde bie einzige 
ARädzugslinie wenigfien® für feine Artillerie führte. Beſtändige Schermüpel 
fallten die Tage vom 13. bie 15. Juni. Um Nachmittag des letzteren 
näßerten fi bie fünf erwarteten Bataillone Saragoſſa. Da fchritt Euchet 
zum Ungrifi, indem er befonder® auf Blake's Rechte drüädte. Geſchlagen 
wid diefer nad) Belchite, Hier am 18. Juni zum zweiten Mal von 
dem verfolgenden Suchet gefchlagen, zog er fid über Ulcaniz zuräd und 
fudhte fi) in Catalonien einen andern Schauplag feiner Thaten, wo Et. 
Eye endlich, um feine Verbindung mit Frankreich einigermaßen zu ſichern, 
fig genöthigt gefehen Hatte, bie Belagerung Gerona’® zu unternehmen, 
Es gelang Blake, diefen Platz am 1. September nen zu verproviantiren; 
am 19. November war eine Breſche im Hauptwall zn Stande gebradit, 
aber der uuternommene Sturm hatte feinen Erfolg. Run wollte Blake 
noch einmal, am 26. Rovember, Gerona nen verpropiantiren, aber dieß⸗ 
mal fiel ber Traneport den Franzofen in die Hinde und am 11. Des 
zember mußte in Folge defien die Feſtung fepitulicen. 

Zu diefer Zeit warb St. Cyr, der Napoleon wicht genug geleiftet, 
durch Augeream erfeht, der indeſſen, weit entfernt, mehr zu thnn, noch 
weniger ben Echwicrigfeiten Troy zu bieten werfland, mit weldgen er Hier 
namentlich in Bezug auf die Verpflegung zu kampfen hatte. Auch er warb 
befd abberufen und duch Macdonald erfegt. 

Sochet ſuchte, nah dem Giege von Beldite nah Saragoffe 
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zurädgefehrt, bier den Franzoſen durch eine weife Verwaltung und ſtrenge 
Manndzuht bie Herzen der Arragonefen zu gewinnen, um auf biefe Weiſe 
eine wirkliche Unterwerfung des Landes zu erzielen, bie er anders für 
unmöglich hielt; und fo weit die ganze Lage ber Dinge es geftattete, bitch 
fein Streben nit ohne Erfolg. 


Die Befegung Andalufiens. 


Die Beendigung bes öfterreihifchen Krieges erlaubte Napoleon mit 
dem Jahre 1810 wieder größere Kräfte auf Spanien zu verwenden. Red 
feiner Abſicht follte eine Armee von fünf bie feh® Korps, an beiden 
Ufern des Tajo hinabrückend, zunähft Wellington völlig aus Pertugel 
binauswerfen; inbefien die Ausführung dieſes Planes mußte verfcheben 
werden, da Jofeph unterbdeflen bereit® eine andere Operation unier» 
"nommen hatte, weldye ihn von jenem Ziele entfernte. Nach dem Siege 
von Dcanna hatte er die drei Korps von Victor, Sehafliani und Mor⸗ 
tier, feine Garde und eine Reſerve unter Deffolles am Norbfuße ber 
Sierra Morena vereinigt, Hatte deu reiten Flügel Arrizaga's, ber ihm 
entgegentrat, geworfen, dann Victor rechte auf Cordova gerichtet, welches 
biefer am 22. Januar befette, Sebaftiani [inte über Jaen auf Granabde, 
während er mit bem Zentrum über Andujar nad Sevilla ging. In biefe 
fhlechtbefeftigte Stadt hielt er, nachdem er einige Zeit mit Unterhandeln 
verloren, am 81. Ianuar feinen Einzug, gab dann ben Befehl an Somit 
und fehrte befriedigt nah) Madrid zurüd. 

Weit wichtiger al® Sevilla war aber gegenwärtig Cadir, wo die 
geordnete Regierung von fünf Mitgliedern, zn welcher die Spanier end⸗ 
lich gelangt waren, ihren Sit nahm, wohin auch bie auferorbentlidden 
Kortes auf den September einberufen waren. Soult beeilte ſich fo wenig 
als Joſeph, diefen wichtigen Plab zu gewinnen, erfi am 8. Februar er- 
fhien er an ber Küſte, Cadir gegenüber; fo hatte der finfe Flügel ber 
Armee Arrizaga’® Zeit gewonnen, aus der Sierra Morena ſich dorthin 
zu werfen und, von ber Lage ber Stadt begüufligt, tüchtige Bertheidi⸗ 
gungsmaßregeln zu treffen. 

Soult legte Cadir gegenüber auf dem Feſtlaude weitläufige Ber» 
Khanzungslinien an, die mit dreihnndert Städen befegt weren, darunter 
and einige Bilantroysmödrfer mit dreitanfenb Klafter Wurfweite, welche 
eben fo wenig al® ein anderes Monflergefhäp den in fie geſetzten Er⸗ 
wartungen entipradhen. Bictor befehte die Linien vor Cadix, die Linien 
von Ehiclana genannt, hinter ihm fland Mortier in Seile, Deffo- 
leo in Corbove und Jaen. Sebaſtiani auf dem linken Flugel be⸗ 
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wachte Sranada und Malaga. In den großen Operationen trat ein 
Stillſtand ein. Obgleich einzelne ſpaniſche Korps, geführt von Romana 
und Balleſteros, an den Ufern ber Suabiana und von Gibraltar ans 
fortwährend die Verbindungen ber Franzoſen flörten, feinen Transport 
ohne flarfe Eskorte in Ruhe ließen, das Landvolk in befländiger Bes 
wegung und Feindfchaft erhielten und Meinere Kantonnirungen abfolnt 
unmöglich machten, ftießen doch die ranzofen in den Städten Andas 
lufiens nit auf den Widerfland, wie an anderen Orten, fie gaben fi 
dem Gefühle einer gewiſſen Sicherheit hin und Goult und Sebaſtiani zu 
Seila und Granada bildeten fi förmliche Höfe. Während fo bie Bes 
fegung Andalufiens ihre Annehmlichkeiten hatte, äußerte fie doch auf ben 
Saug des fpanifchen Krieges einen für bie Franzoſen äußerſt verberb- 
then Einfluß, da ihretwegen die fombinirte Operation gegeu Wellington 
nicht bloß zu Anfang des Jahres 1810 verſchoben warb, fondern auch 
fpäterbin nicht mit Nechdruck unternommen werben konnte, weil man bie 
Piftlihe Eroberung nicht wieder anfgeben wollte. 


Maflena vor den Linien von Torres Vedras. 


Maffena, urfpräuglic beftimmt, mit ben brei Korps von Jundt, 
Ney und Reynier am rechten Tajoufer vorzuräden, während Sonlt 
auf dem linfen vordränge, mußte, da Sonlt auf Aubalufien marſchirte 
und fich vom Tajo entfernte, auf deſſen linfe® fer das Korps von 
Reynier entfenden. Ueberbieß zu ſchwach, etwas Entſcheidendes allein gegen 
Wellington zu unternehmen, warb er angewiefen, nur Schritt für Schritt 
vorzugehen, bi® Soult im Stanbe fei, ihn zu unterflügen. So belagerte er 
Ciudad Rodrigo, welches nad fünfunbzwanzig Tagen am 10. Yuli 
fapitufirte; am 27. Anguſt fiel aud) Almeida, nachdem dort ein große® 
Bulvermagazin aufgeflogen war, in feine Hände. Im Beſitz dieſer Pläge 
glaubte er etwas gegen Wellington wagen zu Tönnen, welder in einer 
getheilten Aufftellung, den rechten Flügel unter Hill, 15,000 Mem 
Kart, bei Portalegre am linken Tajoufer, das Bros, 30,000 Daun, 
bei Gelorico am Mondego, bie Reſerde, 10,000 Raun unter Leith, 
bei Thomar, fi bisher rein beobachtend verhalten hatte. 

Maſſena zog Mitte September ſchnell Reynier vom linken Tajo⸗ 
ufer an fh und marfcirte auf Eelorico los; Wellingten wid am 
Iimten fer des Mondego ans, Maſſena ging an das rechte Ufer biefes 
Flufſſes Aber und wendete fi worbwärt® nad Bizen, um von de amd 
Bellington® Verbindung mit dem Meer zu bebrohen. Uber auch Wellinge 
tom warf fi} Aber die Sierra d' Alcobar im dieſelbe Richtung und trat 
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in der feinem Schlachtenſyſteme entſprechenden Stellung auf dem Plateau 
von Bufaco dem franzöfifchen Marfhall gegenüber. Maſſena zögerte 
einen Zag mit dem Angriff, fo daß Wellington einen Theil feines rech⸗ 
ten Flugels unter Hill und die Reſerve heranziehen konnte. Als am 27. 
September die Franzofen zum Sturme ber fleilen Höhen ſchritten, wurde 
ihr Angriff in der Stellung mit einem Verlufte für fie von 7000 Daun 
abgewiefen. 

Nun traf Maffena Anftalten, die Stellung in ihrer Tinten Flaute 
auf. bem Wege nah Coimbra zu umgehen. Dieß bewog Wellington, 
fie zu verlafien, nicht etwa wie Napoleou es vielleicht gethan Hätte, wm 
offenfiv auf die Verbindung feines Geguers zu fallen, fondern um ſich 
in eine neue Stellung, und biegmal in die feit fange her vorbereiteten 
dreifachen Linien von Torres Vedras zurüdzuziehen, in welchen er 
60,000 Mann vereinigte. Maſſena, welder faſt unglaublidder Weiſe 
das Dafein biefer Linien erſt auf dem weiteren Marſche, in Leyrie, 
erfuhr , konnte ihm nicht mehr als 40,000 Mann entgegenflellen. Naqh 
Relognofzirungen, welche er am 9. und 10. Dftober unternahm, wagte 
er es nicht, die fefte Stellung der Engländer anzugreifen umb forderte 
Berhaltungsbefehle von Napoleon, ber ihm Verflärkungen zu fenden ver» 
ſprach. In Erwartung derſelben blieb Maſſena vor den Linien fliehen, zus 
erft ihrer Front gegenüber bei Alanquer. Da Wellington auf feinem 
Rückzuge angeorbnet hatte, daß das Land ringsum verwüſtet unb von 
feinen Einwohnern verlaflen werde, fo hatte Maſſena bald mit bem ent» 
fiedenften Mangel zu fämpfen ; von Parteigängerbanden umgeben, mußte 
er faft feine ganze Kraft in Requifitionsfommando’® auflöfen, um nur 
bie nothbürftigften Tebensmittel beizutreiben. Um feine Verpflegung wenig⸗ 
ſtens etwas zu erleichtern, zog er fi im November ben Tajo aufwärts 
nad Santarem; hier fließen nun bie erwarteten Verſtärkungen unter 
Drouet Ende Dezember zu ihm, indeſſen, ohne bie Lage zu ändern. Mit 
der vermehrten Mannſchaft wuchſen die Schwierigleiten der Verpflegung 
und Wellington fäumte nicht, auch feinerfeits Romana mit 8000 Maun 
von der Guabiana an fi zu ziehen, fo daß er, eingerechnet neue portu» 
giefifche Formationen, auf 80,000 Mann regulärer Truppen kam, wäh» 
rend Mafiena wenig über 50,000 entgegenzuftellen hatte; babei hatte er 
dur die Verbindung mit dem Meere eine größere Leichtigkeit der Bere 
pflegung, obwohl aud) in feinem Lager wegen ber Waffe der flüchtigen 
Einwohner aus der Gegend zwifhen Tajo und Mondego Mangel und 
Krankheiten nicht ganz ausbleiben konnten. 

Ohne Hoffnung, die Berhältniffe ih günftiger geflalten zu fehen, 
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trat endlich Maffena am 4. März 1811 den Rüdzug von ben Linien 
von Torres Bedras an, zunähft auf der großen Straße nad Coimbra. 
Da er aber unterwegs zu Pombal die Nachricht erhielt, dag die Englän- 
der Truppen an ber Mondegomündung gelandet uud Coimbra ſtark bes 
fegt hätten, wendete er fi rechts auf Miranda bei Corvo und erreichte 
von da in bejammernswerthem Zuflande Ende März Eelorico, ging 
dann auf Ouarda zurüd und wollte hier ftehen bleiben. 

Mafiena’8 Avantgarde war füdlih vom Gros über Espinhal auf 
Gabugal zurädyegangen. Der rechte Flügel Wellington, welder bie 
Franzoſen bei ihrem Abzuge fcharf verfolgte, griff am 3. April bei Sa⸗ 
bugal Reynier heftig an und zwang ihn, feine Pofltion zu räumen, 
worauf auch Maſſena von Guarda zuerſt nach Lindad Rodrigo, dann 
nach Salamanca zurüdging. 

Bellington ließ jebt fofort Almeida einfchlicgen und nahm zur 
Dedung der Belagerung eine Stellung vorwärts bei Fuente be Honor. 
Mafiena rädt von Salamanca vor, um Almeida zu eutfegen und greift 
am 3. Mai mit einem Xheil feiner Kräfte die Stellung au; am 4. ernent 
er den Ungriff mit drei Armeelorpe. Die Engländer hielten ſich and 
hier Areng in den Grenzen des Wellington’fhen Syſtemes; daran und 
an der falſchen Aufflelung von Maffena’8 Referven, weldge einen erften 
Erfolg, der anf dem entfcheidenden Punkt, dem englifchen reiten Flügel 
erfochten ward, nicht verfolgen fonnten, weil fie hinter dem Zentrum ſtan⸗ 
den, fheiterte der Angriff. Maſſena mußte uah Salamanca zuräd- 
gehen, der franzöfifchen Befagung von Almeida aber gelang es, am 
11. Mei fi durch das engliſche Einfchließungslorp® durchzuſchlagen. 


Soults Dperationen in Andalufien und Eflremadura. 


Ende des Jahres 1810 hatte Napoleon den Marfhall Eoult ernſt⸗ 
Gi angewieſen, endlich etwas zur Unterflägung des vor Torres Bebras 
Rehenden Maſſena zu thun, namentlich vorerfi fi der Feſtung Bada⸗ 
jo; zu bemädhtigen. | 

Demgemaß brach Eoult im Januar 1811 mit dem Korps von 
Mortier un) der möglihft veiſtärkten Referve von Sevilla gegen Oli⸗ 
veuza auf und nahm dieſen ſchlecht verproviantirten Plag nad neun» 
taghher Belagerung am 22. Januar. Er wendete fi darauf gegen das 
von 10,000 Dann unter Manccho befegte Badajoz. 

Eobald Wellington die Bewegung Soulte an die Guabiana eifah⸗ 
ven, hatte et 10,000 Dann unter Romana aus den Linien von Torres 
Bedtas nad) Efliemadura detachirt. Da Romana fon am 23. a 
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nuar zu Cartajo am Tajo flarb, übernahm Mendizabal das Kom 
manbo feiner Truppen. Soult konnte deren Einräden in ben Play nicht 
verhindern, ba er, zum Schuß feiner Verbindung mit Sevilla zu ſtarken 
Detachirungen gezwungen, vor Badajoz felbft nur 15,000 Daun ver 
fügbar behielt, welche er nicht auf beide Ufer ber Guabiana vertheilen 
burfte, fondern am linken zufammenhalten mußte. 

Ein allgemeiner Ausfall, welchen Mendizabal bald nad feinem Ein⸗ 
rüden gegen die franzöflfchen Einfchliegungstruppen uuternabm, ward ven 
ben Franzoſen kräfiig zurückgewieſen, worauf jener, um nicht durch bie 
unverhältuigmäßige Befagung ben vorhandenen Proviant bes Platzes allzu 
früh anfzehren zu laffen, ans rechte Buabianaufer zurüdfehrte und Kinter 
ber Gebora eine beobadtende Stellung nahm. Soult benutzte fofort 
biefe Trennung ber feindlichen Streitkräfte, überfchritt in ber Nacht vom 
18. auf ben 19. Februar die Guadiana, griff Mendizabal en und 
ſchlug ihn fo volllommen, daß berfelbe in Elvas von feinen 10,000 
Mann kaum 1500 fammeln konnte. Nah dem alle des tapfern Kom⸗ 
mandanten Manecho und ohne bie Ausfiht auf einen nahen Entjak 
tapitulirte Badajoz am 11. März. 

Aber zu bderfelben Zeit riefen unglüdlihe Nachrichten ans Aundalu⸗ 
fin Sonlt nad Sevilla zurüd. Die engliſch⸗ſpaniſchen Generale, weldge 
auf der Infel Leon (Eabir) nnd bei Gibraltar kommandirten, Hatten eimen 
gemeinfamen Angriff auf Bictor und bie Linien von Chiclana vera» 
rebet, den fie am 5. März wirklich ausführten. Victor, gefchlagem, 
dachte bereit an den Rüdzug, als die Uneinigfeit ber feindlichen Gene 
tale ihm von biefer Nothwendigleit befreite, ba fie ihren Gieg nicht ber 
nugten. Als Soult mit einigen Bataillonen ber Referve von Badajoz 
berbeieilte, kam er inbeflen gerabe zu rechter Zeit, um einen Berfudh 
Ballefteros’ von der untern Guadiana gegen Sevilla zuräd» 
zuweiſen. 

Mortier, bei Badajoz zurückgelaſſen, hatte indeſſen am rechten 
Ufer der Guadiana Campomajor und Albuquerque genommen, am 16. 
und 22. März. Aber diefe Erfolge in Eſtremadura famen minbeften® 
zu fpät für eine mit Maſſeua fombinirte Operation gegen Welling⸗ 
ton, fie konnten höchſtens bes letzteren Aufmerkſamkeit ein wenig von 
der Verfolgung Maſſena's ablenken, welcher fi feit dem 4. Marz⸗ auf 
dem KRüdzug von Torres Vedras befand. In der That fendete Welling⸗ 
ton am 20. März unter Beresford drei Divifionen über Portalegre 
nah Eſtremadura. Als Beresford am 23. März bei Portalegre erſchien, 
zog Latour Maubourg, ber an ber Stelle des nad Frankreich 
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berufenen Mortier eben befien Korps übernommen, fid) auf dem Wege 
von Badajoz gegen Sevilla bis Llerena zurüd, in Badajoz und Dli- 
venza ließ er Garniſonen. 

Beresfordb zog die fpanifhen Truppen, melde er au der Guadiana 
fand, an fih und ließ zunächſt Olivenza einfchließen, welches ſchon 
am 15. April kapitulirte Anfangs Mai erfdien darauf Welliugton 
perfönli in Eſtremadura, fo daß er der Schlacht von Fuente de Honor 
nicht beiwohnte, und ordnete am 3. Mai die Einfchliegung uud Belage- 
rung von Badajoz an; zu beren Dedung nahm Beresford eine Stel 
lung anf den fleil gegen Dften abfallenden, oben ein fanfte®, glacis⸗ 
artige® Plateau bildenden Höhen von Albnera, welde nad Wellings 
ton® Grundbfägen gewählt, nur ben fehler hatte, daß ihre front in ber 
Berlängerung der Straße nah Dlivenza, des Rüdzugsweges der Eng⸗ 
(änder lag. 

Soult raffte auf die Nahriht von Latour Maubourge Rüdzug 
alle Truppen, die in Andalufien entbehrlich und zunächſt verfügbar ſchie⸗ 
nen, zuſammen unb vereinigte bei Llerena am 13. Mai 22,000 Daun, 
womit er am 16. zum Angriff auf die Etellung bes minbeften® gleich 
Karten Beresforb ſchritt. Ein Scheinangriff auf den liufen Flügel ber 
Engländer follte die Aufmerkfamleit berfelben dorthin ziehen, ber Haupt⸗ 
angriff auf dem rechten fie von ihrem Ruckzug nach Dfivenza abfchneiben. 
Der erftere konnte Beresford nicht täufchen, weil er mit zu geringer Leb⸗ 
baftigkeit geführt ward, aud dem Hauptangriffe zu kurze Zeit vorauf 
ging. Diefer leßtere ward in fünf tiefen Kolonnen unternommen, welche 
Die Höben zwar wirklich erfliegen, aud bie erfle englifche Linie zum 
Beiden brachten, aber von dem Vormarſche die Höhen hinan außer 
Athem, ſchwerfällig beployirten, durch das englifhe Kartärfchenfeuer 
umb den Angriff ber zweiten engliſchen Linie in völlige Verwirrung ger 
bracht und bie Höhen binabgeworfen wurben. Seine gut aufgeflellte Ar⸗ 
tillerie and feine Referven konnte Soult nur verwenden, um eine völlige 
Niederlage abzuwehren, wit um bem Kampfe eine aubere Wendung zu 
geben. Mit einem Berlufte von 6000 Mann zog er fich auf Llerena 
zurkd, wo 8000 Dann Berflärlungen aus dem Norden zu ihm fliehen. 

Die Meldungen Beresforb6 von ber Guabiana ließen Welling⸗ 
tom glauben, daß Soult feine ganze Macht zum Entfape von Babajoz 
vereinigen werde. Er ließ daher nur ein Korps von 18,000 Mann unter 
Epencer gegen Marmont fichen, welcher jett flatt Mafiena den Befehl 
ndrdlih vom Tajo übernommen hatte, und merfchirte mit feinem Gros 
an die Guadiana. 
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Für Marmont hätte ſich jest die Gelegenheit zu einem Unternehmen 
gegen Spencer geboten, aber zu derfelben Zeit, da Wellington ans finfe 
Ufer überging, war ber Befehl Napoleon eingetroffen, daß Marment 
und Soult ihre Streitkräfte zu gemeinfamem Handeln vereinigen follten. 
Dengemäß ließ Marmont fein Gros aus ber Gegend von Salamanca 
lints über Plafencia und Almaraz abmarfchiren, während er zur Dedung 
dieſes Flankenmarſches zwei Divifionen gegen Ciudad Robrigo vor 
hob, die zugleich diefen Platz neu verproviantiren follten. 

Gleichzeitig marſchirte Soult von Lierena rechte ab über Almen 
dralejos und am 17. Juni hatten in ber Gegend von Truxillo, zwifdgen 
dem Tajo und der Guabiaua, die beiden Marfhälle 60,000 Dann ver 
einigt, mit denen fie die Richtung auf Campomajor, alfo anf bie 
Rüdzugslinie Wellington nad) Portugal einfchlugen. 

Diefe Bewegung beflimmte Wellington fofort, feinen Rädyug 
von der Guadiana über Campomajor an den untern Tajo anzutreten, 
von wo er im Auguft wieder gegen Ciudad Rodrigo vorrädte, wel- 
ches er am 5. September einfließen ließ. 

Eine weitere Fortfegung der Operation Soults und Marmeonts 
fonnte unter biefen Umftänden kein entfcheidendes Nefultat mehr Gaben, 
und verfchiedene Interefien zogen fie alsbald nach verſchiedenen Richten- 
gen auseinander. 

Soult hatte feit dem Erſcheinen Beresfords bei Albuera Anbaln- 
fien fehr entblößen müſſen und bald war feine ganze Aufmerffamleit von 
der Hauptmacht Wellingtond befdäftigt worden. Die fpanifchen Generale 
an der untern Guadiana, auf der Infel Leon, bei Gibraltar Hatten 
ih dieß zu Nutze gemadt und unterflügt von der engliſchen Flotte und 
der langen Küftenausbehnung Andaluſiens, vermöge deren fie mit ver 
einigter Macht bald an diefem, bald an jenem Küftenpuntie landen konn 
ten, während bie Franzoſen fi) nur durch mühfelige Märfche zu Tonzen- 
triren vermochten, bald auf Sevilla, bald auf Malaga ober Grauaba 
Verſuche gemacht. 

Bei Wellingtons Rüdzug auf Portugal ließ daher Soult nur ein 
Korps an der Guadiana zurüd und eilte mit feinem Gros nad Anda⸗ 
Iufien, um dort die Ruhe herzuſtellen. Marmont feinerfeit6 ging mit 
bem Gros and rechte Tajoufer, am linken ließ er nur eine Diviflon zur 
Berbindung mit Eoult bei Alcantara. Als am 22. September bie 
fogenannte Norbarmee unter Dorfenne, welde biöher zwiſchen bem 
Duero und ber afturifchen Küfte den kleinen Krieg geführt hatte, bei 
Tamames zu ihm fließ, hielt er fiih für flarl genug, Wellington bie 
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Sqchlecht anzubieten, und zog zu dem Ende auch die Divifion von Als 
cantara an fih. Wellingten wid ber Schlacht aus, indem er die Eins 
füliehung won Ciudad Rodrigo aufgab und nah Sabugal abmarfdirte. 
Mittelber aber führten Marmonts Bewegungen einen Nachtheil für bie 
Sranzofen herbei. Ale die Divifion vom Wlcantara aus rechte Tajoufer 
gezogen ward, mußte von Sonlts an ber Buabiana gelaflenen Truppen 
die Divifion Girard fi dem Tajo nähern und ward, von Hill bei 
Uroyo de Molino® überfallen, mit großem Verlufle zum Rückzug ge» 
ZWURGEN. 

Marmont folgte zwar dem von Cudad Rodrigo abziehenden 
Bellingten auf Sabngal, fanb aber deſſen dortige Pofition zu ſtark, 
um fle anzugreifen, und kehrte in die Gegend von Salamanca zuräd, 
wo er feine Truppen in weitläufige Wiuterguartiere verlegte; da er anßer» 
dem eine Divifion nad dem Oſten entfenden mußte und Wellingten bie 
alsbald erfuhr, ging ber letere im Januar wieder nah Ciudad Ro» 
drigo vor, ſchloß dieſes fofort ein, eröffnete eine Schnellbelagerung, 
brachte bi® zum 21. Januar 1812 zwei Breſchen zu Stande und ſtürmte 
biefelben am folgenden Tag; jett im Beflge ven Cudad Rodrigo, ging 
er nach Fortugal zuräd, warf fi) aber von da im März an das linfe 
Tejoufer und marfdirte auf Badajoz. Nachdem er das vorgeſchobene 
Fort Picutina erflärmt, eröffnete er fofort die zweite Parallele gegen ben 
Hauptwall, am 5. April waren drei gangbare Breſchen hergeſtellt und am 
6. erfolgte ber Sturm, ber die Etabt in Wellingtons Gewalt bradte. 
Seult fam einen Tag zu fpät, nm dem Plage Hülfe zu bringen, unb 
fehrte fofort nach Sevilla um 

Während Wellington fo am linken Xejonfer befchäftigt war, rüdte 
Marmont wieder aus feinen Ouartieren vor und ließ Einbab Ro» 
drigo und Almeida einfließen, zog fi} aber fofert wieber auf Gas 
lamanca zuruck, als Wellington nad ber Einnahme von Badajoz nad 
Portugal und an das rechte Tajoufer zurdtehrte. 

Von nun ab, vom Mai 1812 am ergreift Wellington mit Ente 
ſchiedenheit die Dffenfive,, zu der er fi ſtark genug fühlt; che wir aber 
den weiteren Gang der Tinge bei der Hauptermee erzählen, mäflen wir 
noch einen Blid auf die Ereigniſſe im Oſten ber Halbiufel während der 
Jahre 1810 und 1811 werfen. 


Eucdets Operationen in den öfllihen Provinzen. 


Als Joſeph zu Anfang des Jahres 1810 feine Erpedition nad 
Andalufien unternahm, ertheilte er Suchet den Befehl, _ ein gleich⸗ 
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zeitige® Vorgehen gegen Balencia biefelbe zu unterflügen. Diefer buung 
bis vor die Thore Valencia's, bier aber abgewiefen, kehrte er nah Sa⸗ 
eagoffa zuräd, um durch die Wegugbme der fehlen Pläge Urragenicns 
und Cataloniene, welde noch in ben Händen ber Spanier waren, bie 
franzöfifhe Herrfhaft in dieſen Gegenden fefter zu begrünben. 

Napoleon war um biefe Zeit auf beu Gedanken zurüdgelommen, 
welcher ihm beim Beginne bes fpanifchen Krieges vorſchwebte. Obgleich 
er feinen Bruder Joſeph auf ben fpanifchen Thron gefegt, wollte er den⸗ 
noch bie Provinzen zwifchen ben Pyrenäen und bem Ebro unmittel⸗ 
bar. mit Frankreich verbinden und Joſeph dafür buch Bortngel ent 
ſchädigen. Gr theilte daher ben Norboflen Spaniens, einſchließlich Aſta⸗ 
riens, in ſechs Militärgouvernements ; an bie Spitze eines jeden warb eis 
Gonverneur und biefem eine ſtarke Divifien zur Verfügung geftellt. Diefe 
Einrichtung, indem fie eine kräftigere und geordnetere Verwaltung und 
eine beſſere Sicherung ber Verbindung des inneren Spaniens mit Fraul⸗ 
reich verſprach, ſchien zugleich vortheilhaft für die Kriegfüßrung im Weſtes 
und Süben 

Suaget wendete ſich zuerſt gegen Lerida, welches er vom 13. 
April ab einſchloß. Nachdem er einen Entſatzverſuch abgefchlagen, den bie 
Spanier von Tarragona aus machten, eröffnete er am 29. April bie 
Laufgräben und flürmte am 13. Mai die Gtabt, worauf am folgenden 
Tage das ſchlecht verproviantirte Schloß, in welches Beſatzung und Eins 
wobner ſich geflüchtet hatten, kapitulirte. 

Nun follte Sudet im Berein mit Macdonald die Belagerung 
Tortofa® unternehmen; ba es ſich aber lange verzögerte, bi® ber lege 
tere bereit war, fonute Suchet bis zum 15. Dezember den Plap nur am 
rechten Ebroufer einfchliegen, welcher von da ab endlich förmlich belagert 
am 2. Januar 1811 fapitulirte. Suchet verabrebete darauf mit Macho⸗ 
nald den Angriff auf Tarragona, welches nad) einer Verzögerung, 
die duch einen Anfall catalonifcher Milizen auf Figueras herbeigeführt 
war, am 4. Mai eingejhloffen und nach einer Außerfi bartnädigen Ver⸗ 
theidigung, der jeder Schritt Terrain abgerungen werben mußte, nicht ge 
hörig unterflägt vom General Campoverde, der in Norbcatalonien 20,000 
Mann gefammelt Hatte, am 28. Juni erftärmt unb ber Plünderung 
preisgegeben ward. 

Bald darauf überrafhte Suchet auch das feſte Montferrat und 
nahm damit ben Cataloniern einen ihrer wichtigſten Stägpunfte im 
Gebirge. 

Für diefe Erfolge zum Marſchall ernannt, erhielt Suchet zugleich 
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außer dem Gondernement von Arragonien aud dasjenige von Süd» 
cetalonien. Nah Unterwerfung der wichtigſten Feſtungen in biefen 
beiden Prodinzen konnte er ernfler gegen Balencia auftreten. Auf ben 
Befehl Hiezu verlangte er zwar Berſtärkungen, nahm inbefien fofort alle 
verfügbaren Kräfte zufammen und erfchien am 20. Geptember vor Mur⸗ 
viedro, dem alten Sagunt. Cine Ueberrumpelung biefer von Anbriani 
wertheibigten Feſte mißglädte, eine förmliche Belagerung mußte unternom⸗ 
men werben. Um 18. Oktober verfuchte Suchet den Sturm, warb aber 
ebgeihlagen. Run rüdte Blake, der in ben verſchauzten Linien am 
Geabalaviar vor Balencia kommandirte, mit 25,000 Mann zum Ent⸗ 
fege Sagnute heran. Am 25. Dftober ging ihm Suchet mit 27,000 
Mann entgegen, warf fi kräftig auf das Zentrum der zwei Meilen 
langen Linie des Feindes umb drohte, nachdem er dieß durchbrochen, durch 
einen Angriff auf Blake's Linken Flügel deſſen Linie in das Meer zu 
werfen. Ganzlich geſchlagen mußten die Spanier hinter den Guabalapiar 
zurüdgehen. Sagunt aber lapitulirte, nach der Niederlage ohne Hoffuung, 
am 26. Dftober. 

In Erwartung von zwei Divifionen, die von Pamplına herans 
famen, einer dritten, welche Marmont aus den Winterquartieren vom 
Selemanca jenden follte, blieb Suchet einflweilen bei Sagunt flchen und 
verhielt ſich den vereinzeltug Angriffen des Feindes gegenüber rein befenfin. 
Ale aber Reille mit den zwei Divifionen von PBanıplına berantommt, 
geht er zum Angriffe auf die Linien am Buabaleniar vor, 36. Des 
zember. Demonfirationen gegen Blake's Front ziehen befien Aufmerkſam⸗ 
keit anf den rechten Flügel, während drei Divifionen und die Kavallerie 
Suchets in feiner linfen Flanke ungehindert über den Guabalaviar ſetzen 
und drohen, ihn ins Meer zu werfen. Blake räumt bie Linien und zieht 
ſich na Balencia zurkd. Suchet fdgreitet ſogleich zum Angriff ber 
GStadt; nach acht Tagen ſchon im Beſitz ihrer Anferen Linien, bombarbirt 
er fie und zwingt Blake am 9. Jannar 1812, mit 19,000 Manu zu 
fapituliren, naddem ein Verſuch besfelben, ſich durchzuſchlagen, nıißglädt 
fl. Die Divifion Montbrun von Marmont, welche jet erſt herankam, 
fendete Suchet, ba er ihrer nicht mehr bedurfte, auf Salamanca jurkd. 
Während er fi) mit der Organifation von Balencie beidyäftigte, warb 
doch feine Aufmerffamteit balb auf Alicante gezogen, wo General 
Ddonnel 9000 Dann neuer Truppen orgenifiet hatte. Aber durch Des 
monfitationen einer englifchen Escabre an der Iucarmünbung bei Balcacia 
feftgehalten, ließ er einfiweilen Alicante nur durch eine nach Geflalle vor» 
geſchobene Avantgarde beobadhten. 

22» 
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Die Schlacht von Salamanca. 


Wir kehren jetzt auf den Hauptſchauplatz bes Krieges zurüd. 

AS Napoleon im Anfange des Jahres 1812 den Krieg gegen Ruß- 
fand feft beſchloſſen Hatte, beabfichtigte er zuerfi,, den Kampf in Eipanien 
einftweilen rein defenſiv zu führen und alle Streitkräfte dort zwiſchen ben 
Borenäen und dem Ebro zu vereinigen. Aber Suchete Grfolge im 
Dften bradten ihn von biefem Plane, welcher ber Lage ber Dinge 
am beften entfprochen hätte, wieder zuräd und er ließ ber Sache ihren 
Lanf. 

Im Mai zählte bie Armee Marmonts nörblih vom Teje eiwe 
45,000 Mann; diejenige Soults in Unbalufien war eben fo ſtark; 
Souham kommanbirte 12,000 in Altcaflilien und um Mabrib fanden 
weitere 20,000. Diefe 120,000 Maun waren Allee, worüber Joſeph zur 
Führung des Krieges im Weiten der Halbinfel verfügen konnte, be bie 
Provinzen im Norboften nicht entblößt werben burften. Immerhin eime 
an unb für fi impofante Macht waren es biefe 120,000 Maun bei 
nicht mehr, wenn man bebadhte, daß fie, nachdem ber ruffifge Krieg ber 
gonnen Hatte, wahrſcheinlich auf lange Zeit nicht die minbefte Ergänzung 
erhielten, während Spanien und Portugal für den einzigen Kampf, ben 
fie zu führen Hatten, noch Leute genug aufflellge konnten, umb ermutigt 
durch die Entfernung von Napoleons Hauptmacht, doppelt angefpernt von 
England dieß wahrſcheinlich thun würden, 

Am 17. Juni 1812 überſchritt Wellington bie Tormes, ſchleß, 
da Marmont fid) anf Vallabolid zurüdzog, Salamanca ein und bedite bie 
Einfhliegung durch eine Stellung bei St. Erifloval. Nachdem Mar» 
mont fein Heer vollſtändig konzentrirt hatte, rüdte er gegen dieſe Stel⸗ 
lung vor, kehrte aber nad) zweitägigen Demonfttationen im Gefägl feiner 
Schwäche wieder um und forberte Unterflägung von Joſeph. Da er biefe 
nicht erhielt, ſtellte er fi am Duero bei Toro und Tordefllla® auf, zog 
bier die Divifion Bonnet aus Afturien an fih, und da er nun über 
42,000 Mann im freien Feld zur Verwendung hatte, rüdte er abermals 
gegen Wellington vor, vereinigte am 22. Inli feine Kräfte am linlen 
Ufer der Tormes auf dem Weg von Alba nad) Salamanca gegen ben 
Paß der Arapilen, ließ bie eine ber ihn beherrſchenden Höfen weg⸗ 
nehmen umb fhidte fi zu einem umfafenden Angriff auf ben ihm ent- 
gegenftehenden Wellington an, indem er feine Truppen auf einer Meile 
Front beiberfeits der Arapilen, bie das Zentrum bildeten, entwidelte. 
Während er zu feiner Avautgarde vorging, um ſich perfünlih vom Stande 
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der Dinge bei diefer zu überzeugen, warb er verwundet unb mußte bas 
Kommando au ben General Elauzel abgeben. 

Bellington, ohne fi um bie Bebrohung feines linken Flügels 
zu Mumern, verflärkte ſchnell feine Rechte, warf mit biefer beu Tinten 
Flügel der Franzofen über den Haufen und zwang babucd auch ihren 
rechten zum Rüdzuge. 

Rah der Niederlage von Salamanca zog fi Elauzel auf Burgos 
zurkd ; Wellington folgte ihn, befegte am 30. Iuli Ballabolid, ließ 
bier nur zwei Divifionen Clauzel gegenüber und wendete fi mit bem 
Ref feiner Armee über Segovia bireft auf Madrid, im weldes er am 
132. Uuguft feinen Einzug hielt. 

Joſeph Hatte bei Wellingtons Annäherung feine Hauptflabt geräumt 
uud fi an das Linke Ufer des Tajo gezogen; bier erwartete er Ber» 
Rärtungen, bie Souflt ihm aus Undalufien fenden follte. Diefer konnte 
fie unmöglih geben, wenn Unbdaluflen überhaupt gehalten werben follte. 
De es aber wichtiger war, den Fortſchritten Wellingtons entichieben Ein⸗ 
halt zu thun, als Anbaluflen zu halten, fo ertheilte Joſeph dem Marſchall 
Befehl, diefe Provinz aufzugeben und feine Truppen nah Balencia 
za führen, wohin er felber fich gleichfalls zurädyeg. Nachdem er dert 
längere Zeit durch die Bedürfniſſe feiner Armee Suchet in feinen Ope⸗ 
zeliouen gegen Odonnel behindert, brach er mit Sonlt vereint Aber Al⸗ 
manza nah Madrid auf. Hier hatte Wellington, da Clauzels Armee, 
jegt von Souham befchligt, wieder angriffüweile am Duero auftrat, nur 
HU mit drei Divifionen zurüdgelaflen, während er mit feinem Eros auf 
Burgos marſchirte, Souham von dert gegen den Ebro zurüdtrieb und 
die Belagerung von Burgos begamn. 

In der zweiten Hälfte des Oktobers ſchritt Souham, der einige Ber- 
Rürtangen erhalten, abermals zum Mngriffe, gleihjeitig mäßerten fh 
Joſeph und Eoult Madrid, Hi mußte dieß aufgeben; deßhalb hob am 
32. Diiober Wellington and die Belagerung von Bnrgos anf und 
trat feinen Rüd.ug auf Galamama au, wo er fi mit Hill wieber 
vereinigte. 

Joſeph und Goult, die ihm folgten, zogen an der Tormes Sonham 
an fi, und es waren nun hier am 10. November 90,000 Sranzofen ) 
vereinigt. Soult beabfihtigte eime Schlacht, Bellington hatte keine 
Neigung, diefelbe zu liefern, fein ganzes Syſtem war darauf berechnet, 
die Franzoſen ſich möglihf an ihren eigenen Anftrengungen verbinten zu 
Iaflen und fiher zu geben. Wellington Hatte in dieſem Feldzug geung 
gewonuen, er hatte die Frauzoſen gezwungen, das reiche Andeinfien zu 
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Die Schlacht von Salamanca. 


Wir kehren jetzt anf den Hauptfhauplak bes Krieges zuräd. 

Als Napoleon im Unfange des Jahres 1812 ben Krieg gegen Au» 
fand feft befchloffen Hatte, beabfichtigte er zuerfi, den Kampf in Gpamien 
einftweilen rein befenfiv zu führen und alle Streitkräfte bort zwiſchen ben 
Pyrenäen nnd dem Ebro zu vereinigen. Aber Sudhets Erfolge im 
Oſten braten ihn von biefem Plane, welder ber Lage ber Dinge 
am beften entſprochen hätte, wieber zuräd und er ließ der Sache ihren 
Lauf. 

Im Mai zählte die Armee Marmonts nörblih vom Tajo eiwe 
45,000 Mann; biejenige Soults in Unbalufien war eben fo ſtack; 
Souham kommandirte 12,000 in Altcaflilten und um Madrid fkanden 
weitere 20,000. Diefe 120,000 Manu waren Alles, worüber Joſeph zur 
Führung des Krieges im Weiten der Halbinfel verfügen konnte, be bie 
Provinzen im Norboften nit entblößt werden burften. Immerhin eime 
an unb für fi impofante Macht waren es dieſe 120,000 Maun bed 
nicht mehr, wenn man bebadhte, daß fie, nachdem ber ruſſiſche Krieg be⸗ 
gonnen hatte, wahrfcheinlih auf lange Zeit nicht bie minbefte Ergänzung 
erhielten, während Spanien und Portugal für ben einzigen Kampf, ben 
fie zu führen Hatten, nod Leute genug aufflellgs konnten, und ermuthigt 
durch die Entfernung von Napoleons Hauptmacht, doppelt angefpernt von 
Englaud dieß wahrſcheinlich thun würden. 

Am 17. Iuni 181% überfchritt Wellington bie Tormes, ſchloß, 
da Marmont fi auf Ballabolid zurüd,og, Salamanca ein unb bedite bie 
Einfhliegung duch eine Stellung bei St. Erifioval. Nachdem Mar» 
mont fein Heer volftändig fonzentrirt hatte, rüdte er gegen biefe Stel⸗ 
ang vor, kehrte aber nad) zweitägigen Demonftrationen im Gefühl feiner 
Schwäche wieder um und forderte Unterſtützung von Joſeph. Da er biefe 
nicht erhielt, ftellte er fid) am Duero bei Toro und Tordefillas auf, zog 
bier die Divifion Bonnet aus Afturien an fih, nnd ba er nun über 
42,000 Mann im freien Feld zur Verwendung hatte, rüdte er abermals 
gegen Wellington vor, vereinigte am 22. Juli feine Kräfte am linken 
Ufer der Tormes auf dem Weg von Alba nad Salamanca gegen ben 
Paß der Arapilen, ließ bie eine ber ihn beberrfchenden Höfen weg» 
nehmen und fchidte fi zu einem umfaflenden Angriff auf ben ihm emt- 
gegenftehenden Wellington an, indem er feine Truppen auf einer Meile 
Front beiberfeit® der Arapilen, bie ba6 Zentrum bildeten, 

Während er zu feiner Avantgarde vorging, um ſich perfünfih vom Stande 
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der Dinge bei dieſer zu überzeugen, warb er verwundet und mußte bas 
Kommando au ben General Clauzel abgeben. 

Bellington, ohne fih um bie Bebrohung feines linken Flügels 
zu Ümmern, verflärkte fchnell feine Rechte, warf mit biefer ben Linken 
Flügel der Franzoſen über den Haufen und zwang daburch auch ihren 
rechten zum Rüdzuge. 

Rad der Niederlage von Salamanca zog fi Clauzel auf Burgos 
zurhd ; Wellington folgte ihm, befegte am 30. Juli Balladolid, ließ 
bier nur zwei Divifionen Clauzel gegenüber unb wendete fi) mit bem 
Reſt feiner Armee über Segovia bireft auf Mapdrib, in welches er am 
13. Anguſt feinen Einzug hielt. 

Joſeph Hatte bei Wellingtons Annäherung feine Hauptflabt geräumt 
zub fi an das Linke Ufer des Tajo gezogen; Hier erwartete er Ber» 
Rärtungen, die Soult ihm and Andaluſien fenben follte. Diefer konnte 
fie unmöglich geben, wenn Andaluſien überhaupt gehalten werden follte. 
De es aber wichtiger war, den Yortfchritten Wellingtons entſchieden Ein⸗ 
halt zu thun, als Anbaluflen zu Halten, fo ertgeilte Joſeph dem Marſchall 
Befehl, dieſe Provinz aufzugeben umb feine Truppen nah Balencie 
m führen, wohin er ſelber fih gleichfalls zuracheg. Nechdem ex dert 
Wngere Zeit buch die VBebärfniffe feiner Armee Suchet in feinen Ope⸗ 
reisen gegen Odonnel behindert, brad ex mit Sonlt vereint über Als 
menza nah Madrid auf, Hier hatte Wellington, ba Clanzels Armee, 
jegt von Souham befehligt, wieder angriffüweife am Duero auftrat, nur 
HU wit drei Divifionen zurüdgelaffen, während er mit feinem Gros auf 
Burgos marſchirte, Souham von bort gegen ben Ebro gurüdtrieb und 
die Belagerung von Bnrgos begamn. 

In der zweiten Hälfte des Oktobers ſchritt Souham, der einige Ber» 
Rärkungen erhalten, abermals zum Angriffe, gleichzeitig mäherten ſich 
Joſeph und Eoult Madrid, Hill mußte dieß aufgeben; deßhalb hob am 
22. Dftober Wellington aud die Belagerung von Burgos anf und 
trat feinen Ruckeug auf Ealamanca an, wo er fi mit Hill wieber 
vereinigte. 

Joſeph und Goult, bie ihm folgten, zogen au der Tormes Gouham 
an fi, und es waren nun hier am 10, November 90,000 Franzoſen) 
vereinigt. Soult beabfihtigte eine Schlacht, Wellington hatte feine 
Neigung, diefelbe zu liefern; fein ganzes Syſtem war darauf berechnet, 
die Franzoſen fi möglihft an ihren eigenen Unftrengungen verbinten gun 
Iaffen und fiher zu gehen. Wellington hatte in dieſem Feldzug genug 
gewonnen, er hatte die Frauzoſen gezwungen, dab reiche Andalnfien zu 
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ränmen und bamit fidh felbft und den Spaniern eben fo niele menen Halfe⸗ 
quellen eröffnet, als er dem Franzoſen verichloffen. Wir bredgen hier einſt⸗ 
weilen bie Erzählung des fpanifhen Krieges ab, um und auf einem 
andern Schauplate umzufehen, wo biejelbe Kraft wie in Spanien, 
eigenthümliche Kraft bes Volles und des Landes, aber in anberer 
ben franzöfifhen Waffen verderblih warb. 


Er 


Der ruffifche Krieg von 1812. 
Borbereitungen zum Kriege, 


Die Ausdehnung ber napoleonifchen Herrſchaft nah Ofen mußte 
nothwendig zu Konflitten mit Rußland führen. Rußland war feit 1809 
die einzige ſelbſtſtändige Macht auf dem enrspäifchen Feſtland meben Fraul⸗ 
reich. Einen Augenblid konnte ben Kaifer Alerander ber Bebeufe einer 
Teilung ber Herrfchaft über Europa mit Napoleon verführen. Uber 
kein Schiebögericht für biefe beiden Mächte beſtand, fo lag bedh 
bie Ansfiht auf einen bereinfigen Zuſammenſtoß nahe, und bie 
nehmungen beider Theile, um fidh für dieſen Fall ſicher zu flellen, 
fein Eintreten befchleunigen. Rußland wollte fi bie Feſſeln bes Ken⸗ 
timentalfyfteme® wicht gebieterifch auflegen laſſen, in welchem body Napo⸗ 
leon feine wirtſamſte Waffe gegen England erblickte Napoleon hatte 
nad der Niederlage Defterreih6 1809 dem Herzogtum Warſchan eine 
größere Ansbehnumg gegeben, ald fie 1807 Rußland ſich gefallen laſſen, 
er hatte die Elb⸗ und Wefermündungen im Intereſſe feines Kontinental⸗ 
ſyſtems mit Frankreich vereinigt und dabei auch Oldenburg eingezogen, 
defien Dynaftie der ruffifchen verwandt war. Die Alles hatte zur 
Kälte, dann immer offener herdvortretende Feindfchaft ergengt. Rapoleon 
war überzeugt, dag er nur in ber Wieberftellung eines polnifchen Reiches 
einen paflenden Wächter feiner Jutereſſen im Often erhalten werbe, uub 
beſchloß den Krieg gegen Rußland. 

Obgleich in Spanien vollauf befcäftigt, wollte er ihm dech wicht 
biaausfchieben, bis es vielleicht Rußland gelänge, fi) in Deutfchland einen 
des Widerflandes fähigen Bundesgenoſſen zu erwerben. 

Napoleon verfannte bie Schwierigkeiten nicht, welche ber Krieg gegen 
Rußland bot, aber durch Borausfiht und fein läd hoffte er fie zum 
überwinden. Er date an bie firengen Winter, ihren frühen Eintritt, 
die Schwierigkeit zu bimwaliren, aber er hatte über ben Zeitpunkt, in wel 
chem der Froſt in Rußland einzutreten pflegt, genaue Unterfuchungen aus 
ſtellen lafſen und glaubte bis dahin feine Aufgabe geldst zu haben. Er 
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daqhte au ben geringen Auban des Landes und fah ein, daß er babei 
nicht wie in Deutſchland von Requiſitionen leben füune. Uber er 
gieubte durch ein wohlgeordnetes Magazine und Nachſchubeſyſtem Lie 
Berpfiegung feines Heeres ſicher flellen zum Fünmen. In Danzig, Graudenz, 
Modlin, Warſchau, welche feine Bafis bilden follten, wurden Magazine 
aufgeipeichert. Er vermehrte die Srainbataillone, weiche er ſchon im Felb⸗ 
zuge von 1807 für den Xransport ber PBroviantlolonuen errichtet hatte, 
bedeutend und lieh im Boraus aufs genauefle bie Drganifation des Nach» 
ſchubweſens bearbeiten. Uber freilich rechnete er hiebei wohl hauptſächlich 
derauf, daß bie ruffifche Armee der erſte Faltor des ruffifchen Wider 
ſtendes fei und daß er diefe ſchon in Litt hauen vernichten werde, wel⸗ 
ches, wie er glaubte, Alexander aus Gigenliebe nicht preisgeben werbe. 
Preußen, Defterreih , das übrige Deutſchland mußte er bei feinem 
Zuge im Rüden lafien, und er wußte fehr wohl, daß biefe Länder nur 
auf den gänfiigen Moment warteten, fi) wiber ihm zu erheben; aber er 


ſahete den Kern ihrer Heere mit fih nach Rußland, er lich außerdem 
eine Marke Referve zwiichen Elbe und Weichfel zuräd, und da er hoffte, 
dab ex in Rußland glädlich fein werde, darfte ex auch hoffen, daß 
Deutſchland ruhig bleiben werbe. 

Bas Napoleon einzig, wie es fcheint, nicht im vollen Maße im 
Berant in Unfichleg brachte, ift der Umſtand, daß die Künfle der Stra⸗ 
tegtt auf einem fo ausgedehnten Kriegötheater, wie das ruffilde, 
nicht fo Leicht und fiher in Unmwerndung zu bringen finb als auf einem 
beidgräntteren, wenn auch, wie fi vom felbſt verficht, bie ſtrategiſchen 


; 


Wahrheiten für das eime wie für das andere biefelben bleiben. 
um nur ein einfaches Beiſpiel anzufähren, bie Ungriffearmee baranf 
eperirt, den Feind an dad Meer ober au fonft eine antgeiprodgene 
a werfen, fo wird ihr dad leichter werben, wenn der Feinb 
haupt wicht mehr als einige ZTagemärjche vom Meere entferwen kann 
wenn er fi) Hunderte vom Meilen von ihm aufzuflellen 
legteren Falle find bei ber viel längeren Zeit, melde bie 
fordert, unverhältwißmäßig mehr Wedsfelfäle möglich und werden wahr, 
ſcheinlich eintreten, die dem Feinde geflatten, feitwärts auszuweichen. 
Für alle Dinge, für alle Wahrheiten gibt es gewifle Grenzen und 
io Tann man and behaupten, daß bie großen Unternehmungen an ber 


fir 


S 


f 
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Größe der Borbereitungen felbft zu Grunde gehen mäffen, melde fie noth-⸗ 


wendig machen. Wenn eime große Armee nicht ven Requifitionen, wur 
von Nachſchub Ichen faun, und wenn ein Zugthier fo wiel Lebenomittel 
fortſchaffen kann, als es in vierzig Tagen ſelbſt verzehrt, fo 


{ 
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wenn biefe® Zugthier außer feinem eigenen Bedarf nur noch ben für ein 
anbere® Pferd und für zehn Menſchen fortſchaffen fol, die Verpflegung 
ber Armee und mit ihr die Operation ſchon in vierzehu Tagen ins Stoce⸗ 
tommen muß. Welche ungeheure Zahl von Tranfportamitteln fcht aber 
unfere eben gemachte Annahme ſchon voraus! 

Die Armee, welde Napoleon gegen Rußland ins Feld führte und 
welche feit dem Anfang bes März Deutſchland durchzog, zählte 480,000 
Mann und war eingetheilt in bie Garde, zwölf Iufanterie» umb wier 
Neiterlorps. Die alte Garde befehligte Lefövre, bie junge Mortier. 
Die drei erften und das eilfte Korps beflanden meift ans Franzoſen uab 
wurden von Dayouſt, Oubinot, Ney und Augerean gefüßet, 
das vierte Korps kommandirte der Vizeldnig von Italien, Eugen Beam 
harnais, das fünfte, Polen, Boniatomwski, das feste, Baiern, Gt. 
Cyr, das fiebente, Sachſen, Reynier, das adıte, Weftphalen, Junot, 
das neunte, Niederländer, Bictor, das zehnte, bei bem fi das preußi 
ſche Hülfokorps unter York befand, Macbonald, das bſterreichiſche 
Halfokorpo Furſt Schwarzenberg. Die vier Neiterlorps zuſammen 
gegen 50,000 Pferde landen unter Nanfonty, Montbrus, Grouchhy 
und Latour Maubourg. 

Rußland konnte diefen Maſſen vorerfi nit mehr als 188,000 
Mann gegenüberftellen. Trog feiner großen Ausbehnung erreichte doch bie 


Bevölkerung feines fparfam‘ bewohnten Gebietes lange nicht bie Zahl 


desjenigen, and weldem Napoleon feine Heere zog. Die fparfame Be 


‚ völferung machte denn aud) neben dem Leibeigenfchaftsverhäftnifie eime 


umfafjende Ausbeutung des Landes für den Kriegsdienft unmöglich. Dazu 
kam der ungeheure Abgang an Menſchen, welcher zu allen Zeiten eime 
Plage ruſſiſcher Heere geweſen iſt und fie oft anf bie Hälfte des Soll» 
ſtandes Herunterbringt, ehe fie nur dem Feinde begegnet find. Jeht wer 
außerdem Rußland no in der Moldau und Wallachei beſchäftigt, we 


— der Admiral Tihitfhagoff 53,000 Mann gegen bie Türken bes 


fehligte, und Napoleon hatte ſehr darauf gerechnet, daß der Krieg wit 
ihnen nicht fo bald werde beendigt werden. Darin täuſchte ex fi freilich, 


und aud mit Schweden, zu deffen Beobadtung Steinheil mit 30,000 


Dann in Finnland fand, ſtellte Rußland bald ein freundliches Verhält⸗ 
niß ber. 

Verſuche, dic organifatorifchen Verhältniffe, welche die neue Kriege 
weife verlangte, in der Armee berzuftellen, waren auch in Rußland 
gemacht worden, feit 1805 war es ald Grundfag angenommen, daß die 
Armee ſchon im Frieden eben fo gegliedert fein follte, wie ee fi für 
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ben Krieg fchidte. Die Armee war bemgemäß in Divifionen einge 
eilt, derem jede aus ſechs Regimentern Infanterie in drei Brigaden, 
zwei Regimentern fchwerer, zwei Regimentern leichter Neiterei und brei 
Batterieen zu zwölf Geſchutzen beſtehen follte. Da die Infanterieregimen- 
ter nur wit zwei Bataillonen, die Kavallerieregimenter mit vier Eſscadrons 
ausrädten, während aus dem britten WBataillonen eigene Referbebivifionen 
formirt wurden und die fünften Escadrons ale Depots zu Haus blieben, 
fo kann man eine Divifion auf dem wirklichen Stand im Felde mit zwölf 
Bataillonen, ſechszehn Eecabrond und brei Batterieen zu etwa 6000 
Daun, 1600 Pferden und zwölf Gelhäpen anſchlagen. 

Zugleich waren in Nufland bie Jägerregimenuter vermehrt 
worben ; obgleich vorzugsweife für ben leichten Dienft beflimmt, wurden 
fie doch im Wllgemeinen nicht mehr darin geübt als bie Linie, aber merk. 
würdiger Weife zeigte fi von Anfang au in ihnen ein beflerer Geiſt 
ale im dieſer. 

Nah dem Borgange Napoleons theilte man im Laufe der Zeit den 
Divifionen keine Reiterei mehr zu, fonbern bilbete aus ihr eigene 
Neiterdivifionen zu fünf bis ſeche Regimentern. Mehrere Infanterie 
diviſionen wurben dann im Kriege in Imfanterielorps, mehrere 
Neiterdivifionen in Reiterkorps vereinigt. Jenen wie biefen gab man 
Kofedrnabtheilungen bei. 

Die Maſchinerie des Heeres war derjenigen Rapoleons ziemlich ge 
zen nachgeahmt, aber für den Geiſt ber neuen SKriegführung zeigte ſich 
bei den Ruffen noch wenig Verſtändniß. Man fuchte dem abzuhelfen durch 
Die Herbeiziehung fremder Dffiziere, und es bot fid) Gelegenheit dazu, 
neamentlich ald eine große Anzahl preußifcher Offiziere nach den uugläd- 
Gen Ausgang des Kriege von 1806 unb 1807 ſich ein anderes Feld 
der Thätigfeit ſuchte; aber abgefehen davon, dag die Ruſſen fi oft in 
den PBerfönlichkeiten vergriffen, wovon der Beneral Phull, welder im 
Anfang des Krieges von 181% die militärifchen Ideen bes Kaiſers Ale» 
zander beberrfchte, das fprechenbfie Beiſpiel if, fanden auch die Aus⸗ 
länder wenig Eingang beim Heere und blieben ihm in ben GStäben, bei 
weichen fie angeflellt wurden, ferner, als es cin räfıiger Befehlemechauis⸗ 
mus verlangt. 

Dem urfprünglihen von Phull herrührenden Plane zur Bertheibis 
gung Rußlands gegen die Invaſion Napoleons lag bie Norantfegung zu 
Grunde, daß diefer auf das Herzogthum Warſchau bafirt entweder auf 
Bilna oder auf Grodno vorräden werde, daß er im erſtern Fall 
dann entweder über Druja bie Petersburger, ober über Witepel bie 
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Moslaner, im zweiten Fall aber über Minsk bie Moslauer Strafe 
einſchlagen werde. Demgemäß follten ſich die ruffifchen Bertheidigungs- 
Fräfte anf bie Linie baſiren, welde, von ber Mitte bes Reiches mad 
Norden fliegend die Düne, nad Süben fließenb der Duiepr bezeidhuen. 
Bor diefer Linie follten zwei ungefähr gleid große Heeresmaflen, bie 


- erfie Weſtarmee unter Barclay am der nörbliden, die zweite 
WBeſtarmee unter Bagration an ber füblihen Hauptſtraße, bie Ras 


poleon einfchlagen konnte, aufgeftellt werden. Wählte Napoleon bie erftere 
auf Wilna, fo follte fi Barclay vor ihm auf Driffa zurüdzichen, 
wo ein großes verſchanztes Lager am Linken Ufer der Düna erbaut unb 
mit Magazinen verfehen ward; durch Aufftelung im biefem Lager, wel 
ches zwifchen ber Peteroburger und Moskauer Straße, alfo beiden im 
ber Flanke ſtand, follte Barclah Napoleon im Schad halten, VBagratien 
aber in befien Rüden operiren und ihm feine Berbindungen abfdhneiben. 
Wählte Napoleon bie Strafe von Grodno, fo follte Bagration Rh 
vor ihm anf VBoriffoff zurüdziehen, wo ein Brüdentopf erbaut warb, bem 
diefelbe Rolle zugebaht war, wie bem Lager von Driffe im Norden, 
während jett Barclay fübwärts in Napoleons Rüden zu opericen hatte. 

Diefer Plan, obwohl in feinen Grundzügen noch im Unfange bei 
Feldzuges feſtgehalten, erlitt doch ſchon vor bemfelben einen beträchtlidgen 
Stoß durch den Umfland, daß man ans einigen Anzeichen ſchloßz, Raps 
leon werde fi einen befondern Nebenfhauplag noch in Bolhymien 
fuchen und glaubte, ihm and Hier ein beſonderes Heer entgegenftellen zum 
müflen. Da aber bie vorhandenen Truppen hiezu nicht ausreichten, menu 
die beiden Weſtarmeen bie urfpränglih für fie augenommene Stärke ers 
halten follten, fo trennte man von ber zweiten Weſtarmee einen Theil ab 
und bildete daraus die Reſervearmee Tormafloffs bei Dubuo. De 
beiden Beftarmeen waren alfo nicht mehr von gleicher Stärke, wielmehe 
diejenige Bagrations beträchtlich ſchwächer als die Barday's. 

Die erfie Weftarmee unter Barclay zählte in ſecht Infanterie 
forp® unter Wittgenflein, Baggehuffwudt, Tutſchkoff, Schumwaloff, dem 


- Großfärften Konftantin und Dochturoff und in drei Kavalleriekorpe umter 
, Umwaroff, Korff und Pahlen, wozu no 9000 Kofaden unter Plate 


famen, etwa 104,000 Mann flatt der 151,000, welde fie nad ben 
Etatszahlen hätte haben follen, und fland bei Eröffnung bes Feld zuges 
in weitläufigen Kantonnirungen hinter dem Riemen auf ber langen 


Front von Roffieny im Norden bie Lida im Süden. 


Die zweite Weflarmee unter Bagration war ans den Yu 
fanterielorpe NRajeweli und Borosdin und dem Neiterlorps Gievers 
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mjemmengefeut nnd 39,000 Mann flart. Sie fland um Bollomwist,. 
Gesut gegen den offenen Raum zwiſchen bem Niemen im Norden und 
ve Bug im Süden. 

Die Reſervearmee Tormaffoffs endlich bei Dubno zählte 
10,000 Mann. 

Den Oberbefehl über die beiden Weſtarmeen, das ſtrategiſche Spiel 
nit ihmen gemäß dem Phull'ſchen Plane, hatte fi) der Kaiſer felbft vor⸗ 
halten, aber feine Fähigkeit zum Kommando einer großen Armee bei 
Seite gelaflen, fo hatte er auch nicht im geringfien einen Gtab, der ben 
vefentlichen Bedürfnifien des Heerbefehls angemeflen orgamifirt geweſen 
väre. Die Organifation bes Spezialbefehls, weit entfernt, biefem Mangel 
bruhelfen, ließ ihn mur noch greller hervortreten, ba Barclay, der bie 
tärfere Armee kommandirte, außerdem aud nad ruffifcher Borausſetzung 
af der enticheibenden Linie fand, alſo füglich einen kräftigen Einfluß 
wf die — felundären — Bewegungen ber zweiten Weſtarmee Hätte üben 
ollen, jüngerer General war als Bagration. 


Eröffnung des Feldzuges. 


Napoleon zerlegte fein Heer in drei große Maflen. Die Haupt» 
waffe unter feinem eigenen Oberbefehl, die Garden, bie Korps vom 
Devenf , Ren, Dnbinot, Machoneld, Ranfonty, Montbrun, Grouchy, 
rchzog im uni Oſtpreußen und näherte fi dem Niemen. Mit Recht 
Begwierigleiten der Berpflegung vorausfehenb umb im ber Wbfidht, feine 
Bagezine für den Berbraud in Rußland ſelbſt aufzufparen, lie Napo⸗ 
eon dieſe Korps auf zwei Wochen Lebensmittel ans dem Laube mit 
chen und erbitterte dadurch die bebräugten Einwohner Oftpreufiens aufs 
öde wiber fidh. Das @ros biefer Deafie ging in ber Redit vom 33. ) 
mf den 24. Yumi bei Kommo fiber den Niemen, weiter lints Dubinet, - 
och weiter linke Dlachonald, letzterer beflimmt burg Kurland an bie 
ntere Düna zu ziehen und die linfe Flanke ber Hauptarmee zu beden. 

Eugen mit feinem und dem Korps Gt. Cyre folgte der Haupt - 
suffe auf einige Tagemärfche Abſtand und follte den Riemen oberhalb 
Bowno, allo rechts von Napoleon bei Bilony überfchreiten. : 

Noch weiter reits zog Jerome mit den Weflphalen, Polen und _ 
Sehen und dem Reiterkorpe von Latour Manbonrg anf Brobno, „, 


veldge® er mit feiner Spine aber erſt am 30. Yumi erreichte. N 
Auf dem äufßerfien rechten Flügel erreidee am 2. Juli Siwar:- . - 
enberg den Bug bei Drobicyyn. S 


Da der linfe Flügel der Franzoſen dem rechten bedeutend voraus 
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war, fo feienen bie Boransfegumgen ber Ruſſen fi) zu verwirklichen. 
Obgleich Napoleon nicht von Brodno auf Wilna ging, fo ging er bad 
- von Kowno auf Wilna. Er fiel alfo auf Barclay, und es trat ber 
dFall ein, in welchem biefer fi auf Driffa zurüdziehen, Bagration aber 
„ in den Rüden ber Franzoſen operiren follte. Bagration warb bems 
nad auch am 28. und 30. Inui wiederholt angewiefen, fi dem nörb- 
lichen Kriegefhauplag zu nähern, um feine mit Barclay kombinirten Ber 
wegungen beginnen zu lönnen; und zwar ward ihm bie Direltion auf 
Wileika als diejenige bezeichnet, melde er von Woltowist nehmen ſollte. 
Nun hatte aber in der That Napoleon auf bie Abwehr Bagrationt 
_ gerechuet, bie Armee Jerome's war beflimmt, bie Richtung Vagre- 
tions durch eine Bewegung gegen Süboften zu Trenzen unb dadurch beffen 
Operationen in den Rüden von Napoleons Hauptmacht unmdglidh zu 
machen. Eugend Armee war ale eine allgemeine Referve zu beiradkien, 
welche je nad) ben Umfländen in einer ober ber andern Richtung ver 
wenbet werben konnte. 
Da Barclay ſich bei Swenciany konzentrirte, als Napoleon ben 
Niemen überfchritt, fo erreichte biefer am 28. mit bem Gros feiner Haupt 
male Wilma, faft ohne auf den geringfien Wiberfiand zu floßen. Sa 
Wilna angelommen überfah er, daß Jerome, der fi Auferfi Iangfem 
: bewegte, nit zur rechten Zeit in der Berfafiung ſein werde, den Be 
wegungen Bagrationd entgegenzutreten. Er detachirte daher fofort wen 
feinem Gros Davo uſt mit 40,000 Mann und wies aud ben bei Bir 
loun übergehenden Eugen in eine füböftlihe Richtung auf Nieſchwiſch, 
um Bagration abzufchneiden. Jerome follte num von Grodno ans dem 
zurüdgebenden Bagration im Rüden folgen. 
o— Dem General Barclay, der am 1. Juli bei Swenciany vereinigt 
fand, folgten unter Murats Leitung von Wilna aus die Korps vom Ney, 
Dubinot, Montbrun und ein Theil von Davonfl. Nanfontyg mit 15,000 
Mann ſchlng eine mittlere Richtung zwifhen Murat und Davoufl auf 
Mihalifhki ein, um wo möglih den von Liba Herbeieilenden Aufßerfen 
Iinfen Flügel Barclay’8 unter Docdturoff au der Vereinigung mit bem 
Gros der erſten Weftarmee zu hindern. Nachdem dieß mißlungen, ſchloß 
er fi am 6. Yuli bei Opfa an Murat wieder an. 


Aenderung des rufiiihen DOperationsplane®. 


Barclay fepte bei der Annäherung Murats am 2. Juli feinen Rud⸗ 
zug von Swenciany auf Driffa fort, in defien Berfhanzungen er feine 
Armee vom 9. bis 11. Juli fonzentrirte und aufftellte. Dem Plane 
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gemäß follte ex Hier Napoleons Angriff erwarten. Aber es drang fi den 
Auffen Hier an Ort und Stelle fehr bald bie Ueberzeugung auf, bag bie 
Schanzen von Driffa fehr wenig geeiguet feien, dem Anpralle Rapoleous 
ua wiberfteben, befien bedeutende Uebermacht au Streitkräften man erfannt 
hatte, daß Napoleon bei feiner Ueberlegenheit es nicht zum ſcheuen brauche, 
ın dieſer Stellung vorbeizugehen. Man mußte bie Hoffaung aufgeben, 
ven framzöfiichen Kaifer bier fo lange feftzuhalten, bis Bagration in deſſen 
Reden manbdoriren könne, um jo mehr, da es unn außer allem Zweifel 
wer, daß auc ber zweiten Weſtarmee beträchtliche franzdfiiche Maſſen 
— 


Um zu ſchlagen — und ſchlagen wollten fie — mußten bie Ruſſen 
por allem Underen darauf denken, eine größere Streitmacht auf einem 
Bunfte zn vereinigen. Die fombinirten Operationen ber beiben ger 
trennten Weſtarmeen wurden demnach) anfgegeben und Ratt beffen warb 
nun das Ziel ber näcften Unternefmungen ber Ruflen bie Bereinigung 
ber beiden Wefarmeen anf einem Punkte. Die war am 12.) 
JZuli Hefchlofien. Kaifer Alexander verließ um bdiefe Zeit die Armee umb 
ging nach Peteröburg zurück: das Heer blieb denmach ohne eigentlichen 
Dberbefehl, der doch jet um fo möthiger gewefen wäre, da man nad 


— —  \ 


der Bereinigung beider Weſtarmeen ſtrebte. Et warb Barclah und Bagra⸗ 


tion überlafien, fi) mit einander zn verflänbigen. 


Barclay ging nun fofert Hinter bie Daua zuräd; feine Urme - 


befand fi am 14. Yuli am rechten Ufer biefes Fluſſes, und er ſuchte 
von jeht ab Zeit zu gewinnen, um Bagration das Geranlommen ans 
dem Saden auf einem nicht allzu weit zurädgelegenen Punkte ber Moe⸗ 
tamer Straße zu erleichtern. 


Bagrarioa aber fadte den ihm emtgegengeftellten . Streitkräften . 


buch lies Wusweichen ohne Schlacht zum entfommen. Nochdem er zu⸗ 
erſt von Wollowist bie ihm vorgeſchriebene Richtung auf Wileila ein. 
geflagen und am 4. Yali Nicolajeff erreiht hatte, wendete er fi, " 
von Eugens Annäherung nuterrichtet, rechts rüdwärts auf Mir, weldes 
er am 6. Juli erreichte. Bon ba wollte er auf Minsk marſchiten. Da 
aber Hier Davouft beramzog, mußte er bie dfliche Richtung noch weiter 


einhalten und über Nieſchwiſch und Slatzk auf Bobruiet ziehen; _ . 


von da flug er fih dann wieder links im die mörbliche Richtung auf 
Mopilew. Wir verlaflen ihn hier eiufimeilen, um Barclay zu 
folgen. 


Eifer, ans rechte Tüünanfer übergegangen, zog auf Poloyf, wer. 


ches er am 18., und von ba weiter auf Witepst, welches er mit der 


Spitze am 28. Juli erreichte, und wofelbft er ſogleich wieber ans linke 
Ufer des Fluſſet überging; fein Fuhrweſen z0g erft über Polotzk auf 
MWitepst heran und noch Hinter demfelben befand fi Dochturoff, welcher 
es dedte und ben Nachtrab bildete. Barclay wollte von Witepst über dem 
freien Raum zwifchen Düna und Dniepe auf Orſſcha marfdhiren, um 
ſich dadurch Bagration zu nähern, welchen man von Bobruist auf Dis 
bilew im Aumarf wußte. 
- Murat war dem vom Swenciany zurldgehenden Barclay nur wit 
q — fehr mäßiger Schnelligkeit gefolgt; während er Oudinot links auf Düne 
burg ziehen ließ, dirigirten vecht® bie VBortruppen feines Gros fi am 
(13. und 14. Juli auf Druja. 

Napoleon feinerfeits verweilte vierzehn Tage lang in Wilne, wo er 
fi tbeilweife mit der Organifation Lithanens, mehr aber noch mit ber 
jenigen ber Verpflegung beihäftigte, weldge feinen Wüufchen und Geffe 
nungen und bem getroffenen Vorbereitungen keineswege entfpradd. Um 16. 
Juli erfi verließ er mit den Barden Wilna und traf am 18. Juli im 

> Glubokoje ein, um mun bie Operationen felbft in bie Hand zu wehmen 

— und fie nen zu beleben. Eugen zog er von ber ihm zuerfl angemwiefewen 

ı. 6 Richtung über Smorgonie und Wileifa gegen Bagration jet gieidhfalls 

au die Hauptarmee heran. Dagegen übertrug er, ergrimmt über bie 

- — Langfamteit feines Bruder Jerome, ber am 7. Inll erſt Bielige 

- erreichte, den Oberbefehl über alle gegen Bagration beflimmten Truppen 
au Davouf. 

Nach den ihm zugelommenen Nachrichten ſchloß Napoleon, wie eb 

+ -aud anfangs im Plane der Ruffen gelegen, daß Barclay ihn bei Driffe 
erwarte. Er wollte nun befien Linke gewinnen unb ihn norbwärts mad 
Kurland und an die Oſtſee werfen, und flug deßhalb ven BHuboloie 
die Richtung auf Polotzk ein. Da er aber balb erfuhr, daß am 18. 
Barclay fon felber Polotzk erreicht ‚habe, fo wenbete er ſich ſogleich 
weiter rechte auf Witepst nnd kam am 24. bei Beſchenkeo⸗ 
witſchi ans linke Ufer ber Düne, 

Links blieb Oudinot gegen Barclay's äuferflen rechten läge 

. unter Wittgenftein zuräd, den jener anf ber Petersburger Straße 

gelafien, rechts minßte eine Reiterbivifion bei Beſchenkowitſchi über bie 

.” Tüna gehen, um Dodturoff und bie rufflfhe Bagage auf ihrem Mäd» 
. marfc gegen Witepst zu beunrnbigen. 

| Barclay, ber am 24. bei Witepsl ſchon ans linke Dünanfer ger 

. gangen, bier mit feinem Gros hinter ber Lutfchefa eine Stellung au 

der Straße nach Babinowitſchi genommen unb über Babinowitfehi, feinem 
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Yen der Bereinigung mit Bagration gemäß, eine Borhut gegen Drfda ı. | 


veraufgefandt hatte, ließ aus der Lutfchefaftellung Oftermann am linfen — 


Ufer der Düna abwärts gehen, um durch biefe Bewegung dem am rechten 
Ufer beſindlichen Dodturoff und der Bagage Luft zu ſchaffen. Die Ge⸗ 


fegte, welhe Oftermann am 25. und 26. Juli bi Oftromno-:; 


gegen Napoleons Vorhut unter Murat zu beftehen hatte, überzeugten 


Barday,, daß er die feindliche Hauptmacht gegen fich Gabe und Uns -- 


geichts derfelben den Flanlenmarſch über Babinowitſchi auf Orſcha nicht 
wagen Fnne. Um unter diefen veränderten Umfläuden dennoch ber Ber 
einignag mit Bagration ben möglichſten Vorſchub zu leiften, be 
ſchloß er in ber Lutfchefaftellung eine Schladt anzunehmen, und bes 
ſchwor Bagration, feinen Marſch auf Orſcha möglihft zu befchleunigen. 

Bagration aber, von Bobruisk auf Mohilew marſchirt, war 


bier am 23. Yuli auf Dav ouſt geflogen, der fid) nad einigem Zögern " 


von Minel dorthin gewendet, unb fein Verſuch, bei Mohilew burdzm 


bringen, war bon ben Franzoſen vereitelt worden. Bagration hatte fih 


deranf wieder gegen DOften, auf Mflislam gewendet. 
Auf diefe Nachricht, auf die Kunde, daß Bagration Davouft nicht 


hinberm Eönne, vor den Auflen nah Smolenol zu gelangen, beſchloß 


DBerdey den fofortigen Marſch auf Smolenst, und trat beufelben am 


36. Ali an. Am 3. Unguft fand bie erfie Wefarmee vereinigt bei , : 


Smolenst, ebendaſelbſt traf aber jegt über Mſtislaw auch die zweite 
BeRarmee ein. Ter nähfle Zweck der Ruflen war alfo erreicht, und 
fie fonaten nun, zufammen 121,000 Daun fleıl, am ihre zweite Wbficht, 
diejemige, den Franzoſen die Schlacht zu bieten, benfen. 
Beiterer Rüdyug der Ruffen an die Mosſkwa. 
Rech dem Abzuge Barclay's rüdte Napoleon ungehindert in Wir 


tepst ein. Seine Armee hatte bereite ungeheure Berlufle gehabt. Schon  : 


bei Wilna hatten bie Korps nur noch zwei Drittel der urfprünglichen 
Stärke, die Schwierigfeiten der Berpflegung traten immer ſchroffer her» 
vor, fie und die ſchlechten Wege hatten eine Laugfamleit ber Operationen 
veranlagt, wie fie ſouſt Napoleon und feiner Armee umbelannt waren. 
Repoleon mußte doch immer die Abficht verfolgen, bie ruſſiſche Armee zum 
ſchlagen, in welder er ben Kern des Wiberfiandes ſah, und er ſchien 
dieſem Ziele jegt nahe, ba auch die ruffifchen Generale an die Schlacht 
baden. Einſtweilen verlegte Napoleon feine Urmee in Quartiere, um 
fie fi ein wenig erholen zu laflen. Der linke Flugel unter Eugen 
Rand um Witepsl und die Düna weiter aufwärts bis Weliſh, mit ber 
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Avantgarde bei Porefchtie, dad Zentrum unter Murat an ber Strafe 
über Babinowitfhi auf Smolenst zwifhen Düna nuud Dniepr mit der 
Borhut bei Rudnia, der rechte Flügel endlich, die neuerdings Keran- 
gezogene Armee Davouſts, am Dniepe bei Dubrownma, Orſcha 
und weiter aufwärts bis Mohilew. 

Barclay — Bagration hatte ſich freiwillig unter feinen Beſchl 


geſtellt — nahm von Swolendk aus wirklich einen Anlauf zur Schlacht. 


Am 7. Auguſt ordnete er, während Swolensk beſetzt blieb und zur 
Dedung der Außerſten linfen Flanke am linken Ufer des Dniepr bie Die 
vifion Neweroffsti nah Krasnoi vorgefhoben warb, einen Bormarſch 
des Gros gegen Rudnia, alfo gegen Rapoleons Zentrum an. nen 
ſchloſſenheit, namentlih die Beſorgniß vor Napoleons Linker bei Be 


refchtie, führten inbeflen zur Verzögerung und Kraftlofigkeit. 


As am 8, Auguſt Pahlens Keiterei derjenigen Sebaſtiani's bei 


. Inkowo ein für die Auffen glüdliches Gefecht Lieferte und Napoleon 


erlannte, daß die ruffifhe Stärke fih am rechten lifer ed Duiepr 
befinde, befchloß er feLbft zum Angriffe überzugeben. 

Die Nachrichten, welche von feinen beiden Flügeln eingingen, mad. 
ten es ihm doppelt wünfchenswerth, mit der Hauptmacht einen emtfdels 
denden Schlag gegen bie Ruſſen zu thun. 

Auf dem linfen Ylügel war Dubinot im Vorrüden auf der Peter 


burger Straße über Polotzk am 1. Auguft bei Kliaſtitz anf ben etwe 


— 


-- glei, 26,000 bis 28,000 Mann flarten Wittgenſtein geſtoßen, wen 
- ihm an biefem Tag an bie Driffa, dann am folgenden nad) Bologl 


zurüdgeworfen. 
Auf dem rechten Flügel Hatte am 23. Juli Tormaffoff bes 


co Korps von Reynier bri Kobryn in den Duartieren überfallen und ihm 


einen bedeutenden Verluſt beigebradht. Schwarzenberg, der von Dr 
hiczyn bereits bis Nieſchwiſſcch vorgerüdt war, mußte umkehren, um 
Reynier zu unterſtützen. Tormaſſoff aber, mit dem errungenen Vortheile 
zufrieden, wich wieder ſuüdwärts ans. Wichtiger noch als bie war ber 
Friedenoſchluß Rußlands mit der Türkei, den Napoleon in Witepét 
erfuhr, durch welchen die Armee Tſchitſchagoffe verfügbar warb und 
jene Tormafjoffs verftärken konnte. 

Die Etellung der beiden Armeen zmwifhen Tüna und Dniepr wer 
für Napoleons Abfichten günſtig; da er immer baranf rechnen mußte, bie 
uffifhe Armee von ihrer Rüdzugslinie ins Innere des Lardes ab in 
die nordliche Richtung gegen die Oſtſee zu drängen, ba er alfo auf ihre 
linte Flanke wirken mußte, fo konnte er fi nichte Bortheilhafteres 
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wünfhhen , ald daß Barclay's ganze Aufmerkfamfeit fi auf bie ruſſiſche 
Kette richtete. Napoleon ertheilte demgemäß Murat den Befehl, Bar- 
dey’® Gros auf ber Straße nad) Rubnia fo lange ale möglich hinzu⸗ 
heiten umd zu beichäftigen, vereinigte feine Hauptmacht auf feinem rechten 
Flügel am Daiiepr um Orſcha, ging bier am 14. Unguft über den 0’) 
Strom, dann auf Krabnoi, warf hier Neweroffeli Aber den Haufen und 
Rand am 16. vor Smolenst; nad einer äußerſt hartnädigen Ber- a ) 
Weidigung, welche Barclay geflattet, feine Macht nad Smolenst Hin zu 
vereinigen, räumen endlich bie Rufſen basfelbe am 18. Anguſt. Barclay, 
nedhbem er die Dnieprbrüde von Swolendk zerfiört, konzentrirt fi) nord 
wärts der Stadt am rechten Flußufer an ber Straße über Borefhtie 
ned Peteröburg, Bagration hat er ſchon in der Nacht vom 16. anf 
den 17. Uuguf am rechten Flußufer von Smolensk in der Rihtung ) 
auf Dorogobauſch entfendet; durch feine Stellung an der Straße von 
Voreſchtie will er dieſen Abmarſch deden, dann ſelbſt Bagration folgen; 
Diefer aber feinerfeits fell durch feine Arrieregarde bie Uebergänge über 
den Driepr zwiſchen Emolenst und Dorogobuſch befeht Halten, um da⸗ 
dur Barday’s fchlieglichen Abmarſch ſicher zu ſtellen. 

Dbgleih num Bagration dieß verfänmte und dadurch die Moslauer 
Straße ben Franzofen ganz offen ließ, fo daß Rapoleom uicht bloß, wenn 
ee weiter oberhalb Aber den Dniepr ging, fondern auch wenn er nur, 
bei Gmolenet ſelbſt übergebend, ſich ſogleich mit ber Hauptmacht rechte 
menbete, Barclay den Rädzug auf Motten verlegen konnte, fo follten 
doch die Nufien mit verhältuigmäßig geringem Verluſte bavenkonımen. 
Iunot, der den Wuftrag Hatte, oberhalb von Smolensk einen Dniepr- 
übergang zu fuchen, entlebigte ſich biefe® Auftrages nicht. Als endlih am 
19. Auguft die Brüde in Gmrolensl Hergefiellt wer und Rey biefelbe 
überfehritt, Tieß er fi, Matt fi rechts zu Halten, von den Rufen linke 
locken, alſo auf die Seite, wo nichts zu entideiben wer. Barclay hatte 
ned zeitig genug bemerft, daß Bagration nichte für die Dedung ber 
Motkauer Straße geihan und deßhalb fofort eine Brigabe umb einige 
taufend Koſacken dahin betadirt, welche im Folge ber von Ney einge 
ſchlegenen falichen Richtung unt ſchwach angegriffen Zeit gewannen und 
verärft werben fonnten. Nach den Gefechten des 19., welche gewöhnlich 
unter dem Namen ber Schlacht von Lubino zufeumengefaßt werben, 
und durch diefelben konnte Barclay mit feiner ganzen Urmee die IR 06. 
kaner Straße gewinnen und ging hier am 21. bei Solowiewa Pe 
veprame wieder and linke Ufer bes Dniepr über. 

Bon Hier ab folgt nun ein beflänbiger Radyug, durch ande Halte 

Ruten delaßerrntunt, fe Ruf 
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Avantgarde bei Porefchtie, das Zentrum unter Murat an ber Straße 
über Babinowitſchi auf Smolenst zwifhen Düna und Dniepr mit ber 
Borhut bei Rudnia, der rechte Flügel endlich, die neuerbing® heran⸗ 
gezogene Armee Davoufte, am Dniepr bei Dubrowna, Orſcha 
und weiter aufwärts bis Mohilew. 

Barclay — Bagration hatte ſich freiwillig unter feinen Befehl 

geſtellt — nahm von Smolenet aus wirklich einen Anlanf zur Schlacht. 
Am 7. Auguſt orbnete er, während Swolendk befekt blieb und zur 
Dedung der äußerften linken Flanke am linfen Ufer des Dniepr bie Di 
vifion Neweroffsti nach Kraſnoi vorgefchoben warb, einen Vormarſch 
des Gros gegen Rudnia, alfo gegen Rapoleon® Zentrum an. Unent⸗ 
fchlofienheit, namentlich die Beſorgniß vor Napoleons Linker bei Ber 
vefchtie, führten indeffen zur Verzögerung und Kraftlofigkeit. 

J As am 8. Auguſt Pahlens Reiterei derjenigen Sebaſtiani's bei 

0 Intomwo ein für bie Ruſſen glückliches Gefecht lieferte und Napolten 
erfannte, daß bie ruffifhe Stärke fih am rechten fer des Duiepr 
befinde, befchlog er ſelbſt zum Angriffe überzugeben. 

Die Nachrichten, welche von feinen beiden Flügeln eingingen, mad 
ten es ihm doppelt wunſchenswerth, mit ber Hauptmacht einen entfdhels 
denden Schlag gegen bie Auflen zu thun. 

— Auf dem linken Flügel war Qudinot im Vorrüden auf ber Beterb» 
burger Straße über Polotzk am 1. Anguft bei Kliaſtitz auf dem etwe 

--gleih, 26,000 bis 28,000 Mann flarten Wittgenftein gefloßen, won 

- ihm an diefem Tag an die Driffa, dann am folgenden nad Bologl 
zurädgeworfen. 

Auf dem rechten Flügel Hatte am 23. Juli Tormaffoff der 

c Korps von Reynier bri Kobryn in ben Quartieren überfallen und ihm 

— einen bedeutenden Verluſt beigebradt. Schwarzenberg, ber von Dre 
hiczyn bereits bis Nieſchwiſch vorgerüädt war, mußte umlehren, um 
Reynier zu unterflügen. Tormaſſoff aber, mit bem errungenen Bortheile 
zufrieden, wid, wieder ſüdwärts aus. Wichtiger noch als bie war ber 
Friedensſchluß Rußlands mit der Türkei, den Napoleon in Witepet 
erfuhr, durch welchen die Armee Tfhitfhagoffe verfügbar warb und 
jene Tormafjoffs verftärken konnte. 

Die Stellung der beiden Armeen zwifhen Tüna unb Dniepr wer 
für Napoleons Abfichten günſtig; da er immer darauf rechnen mußte, bie 
euffifhe Armee von ihrer Rüdzugslinie ind Innere de Lardes ab in 
die nördliche Richtung gegen die Oſtſee zu drängen, da er alfo auf ihre 
linte Flanke wirken mußte, fo konnte ex ſich nichte Vortbeilhafteres 
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voüufen, als daß Barclay's ganze Aufmerkfamfeit fi auf bie ruffifche 
Rech te richtete. Napoleon ertbeilte bemgemäß Murat ben Befehl, Bar- 
dey’® Eros auf der Straße nad Rudnia fo lange als möglich hinzu⸗ 
halten umd zu befchäftigen, vereinigte feine Hauptmacht auf feinem rechten 
Flügel am Driepr um Orſcha, ging bier am 14. Anguſt über den 0’) 
Strom, dann auf Krasnoi, warf Hier Neweroffeli Aber den Haufen und 
ſtand am 16. vor Smolenst; nach einer änferft hartnädigen Ber- © ) 
theidigung, welche Barclay geftattet, feine Macht na Swolensk hin zn 
vereinigen, räumen enblich die Ruſſen basfelbe am 18. Anguſt. Barclay, 
nochdem er bie Dnieprbrüde von Smolenst zerflört, Tongentrirt ſich nord» 
wärts der Stadt am rechten Flußufer an ber Straße über Poreſchtie 
ned Peteröburg, Bagration Bat er ſchon in der Nat vom 16. auf 
den 17. Unguf am recht en Flußufer von Gmelenst in der Richtung ) 
auf Dorogobuſch entfenbet; durch feine Stellung an ber Straße von 
Voreſchtie will er dieſen Abmarſch deden, dam ſelbſt Bagration folgen; 
Diefer aber feinerfeits fell durch feine Arrieregarde die Uebergänge über 
den Duiepr zwiſchen Smolenst und Dorogebufch befekt Halten, um ba- 
dach Barday’s ſchließlichen Abmarſch ſicher zu ſtellen 

Dbgleid, nun Bagration dieß verſäumte und dadurch die Moslauer 
Strafe den Franzoſen ganz offen ließ, fo daß Napoleon nicht bloß, wenn 
er weiter oberhalb Aber den Dniepr ging, fonbern aud wenn er nur, 
Sei Gmsienst ſelbſt Abergehend, ſich fogleidh mit ber Hanptmadit rechte 
menbete, Barclay den Rädzug auf Motten verlegen Tonnte, fo follten 
doch die Rufen mit verhältuigmäßig geringem Berluſte davonkonmen. 
Yunot, der den Huftrag Hatte, oberhalb von Gmolensl einen Duiepr⸗ 
übergang zu ſuchen, entlebigte ſich biefe® Auftrages nicht. Wis endlich am 
19. Auguſt die Brüde in Emolenst hergeſtellt war und Rey biefelbe 
überfhritt, Lich er fi, ſtatt ſich rechte zu haften, von ben Ruſſen inte 
Ioden, alfo auf bie Seite, wo nichts zu entieiden wer. Barclay hatte 
na zeitig genug bemerft, dag Bagretion nichts für bie Dedung ber 
Moskauer Straße gethan und deßhalb fefort eime Brigade und einige 
taufend Koſacken dahin detachirt, welche im folge der von Ney einge 
ſchlegenen falſchen Richtung umr fchwac angegriffen Zeit gewannen und 
verRärft werben fonnten. Nach den Gefechten bes 19., welche gewöhnlich 
umter dem Namen der Schlacht von Lubino zufemmengefaßt werben, 
und durch dieſelben fonnte Barclay mit feiner ganzen Urmee die DR o6+ 
taner Gtraße gewinnen nnd ging hier am 21. bei Solowiewa Pe 
reprame wieder and linke Ufer des Dniepr über. 

Mi hier ab folgt nun ein befländiger Radyug, dur erde Halte 

Ruten Belsherrutunt, De Ruf. 
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ber Ruſſen, die indeflen uur durch Arrieregadegefechte mit dem verfolgen. 
den Murat bezeichnet find, unterbrochen. Die Ruffen batten bie bee 
einer Schlacht keineswegs aufgegeben; fie wollten eine foldhe nad) den 
Rüdzuge von Gmolenst zuerft hinter der Uſcha, dann wieber bei Deo» 
rogobufg, bei Wiasma, bei Sarewo Saimiſchtfche liefen, 
aber die gewählten ober vorgefchlagenen Stellungen gefielen balb den 
einen, bald dem andern der Feldherren nicht und fo verlieh man eime 
Stellung nad) der andern. 

Die gewaltige Mißſtimmung des ruſſiſchen Volles wie der Armer 
über das beftändige Zurüdweichen veranlaßte bie Erfegung Barclay's im 
Oberbefehl durch den Nationalrufien Kutuſoff. Damit es zu eimer 
Schlacht komme, wer dieſer Kommandowechſel angeorbnet. Der Gebank, 
duch den Ruckzug ſelbſt, das heißt durch bie große Ausbehnung det 
Landes Napoleon den Untergang zu bereiten, war allerding® von einigen 
hervorragenden Geiſtern, uamentlih auch von dem preußiichen General 
Scharuh orſt von vornherein aufgefaßt, Hatte aber bei ben Rufſen weder 
Berfländnißg noch Eingang gefunden. Was bei Scharnhotſt Plan wer, 
machte fi in der Wirklichkeit nur zufällig. 


Die Schlacht von Borodino. 


Auch Kutufoff, der am 29. Auguft bei ber Armee eingetroffen war, 
fette anfangs ben Nüdzug gegen Moskau fort, ſchon um nicht im ber 
unter Barday’s Regiment erwählten Stellung von Sarewo Saimifdrfde 
zu fchlagen. Endlich bei Borodino machte er in den erſten Tagen des 
September Halt, entfhloffen Hier in einer Stellung, bie er verſchanzen 
fieß, mit feinen 125,000 Dann bem jegt ſchon nicht mehr flärferen Ra» 
poleon die Schlacht zur Dedung ber ruffifhen Hauptftabt zu bieten. 

Napoleon, mit dem Einzug in das verlaffene Swolensk auf ächt 
ruffifchen Boden gelangt, Hätte Hier Anlaß genug gehabt, zu überlegen, 
ob er dem Feinde noch weiter auf das ihm immer günfliger werdende 
Zerrain folgen follte. Die Berlufle ber franzöflichen Hanptarmee waren 
ungeheuer; in ben zehn Tagen vom 13. bis 23. Anguſt verlor fie 30,000 
Mann und zählte am letztgenaunten Tage noch 156,000. Napoleon lief 
fi in ber Hige der Verfolgung, im Vertrauen auf feine flarfen Reſer⸗ 
ven, in ber Hoffnung endlich, zu einer entfcheidenden Schladt zu gelas- 
gen, welche ihm nad wie vor als eine eiferne Nothwendigfeit erfdien, 
über Smolenst hinausziehen. Auf der weiteren Berfolgung fand er Bier 
im Yunern Rußlande das Volk fanatifirt, es verließ feine Wohnungen, 
flüchtete in bie Wälder, vermichtete die Lebensmittel. Wenn es nicht mit 
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it und Dolch gegen ihn lämpfte, wie das fpanifche, fo richtete doch 
ber Mangel an dem Nothmwenbigften in dem menfchenleeren Lande, ber 
Mangel an Obdach ungeheure Berwüflungen in bem Heere an. In der 
legten Unguftwoche verlor es noch 20,000 Mann; mit höchſtens 125,000 
Iangte Napoleon am 5. September vor der Stellung von Borodino 
en, in welcher er enblich bie erfehnte Schlacht finden follte. 

Die ruffifhe Stellung, mit ihrer rehten Flanke an die Mosfwa 
gelchut, dehnte ſich beiderſeits der Straße von Smolenek über Boro⸗ 
dino nach Mostau and. Der rechte Flügel unter Barclay, welcher 
drei Infanterie⸗ und ein Reiterkorps befehligte, ſtand Hinter ber Ko» 
lotſcha, welde von Borodino abwärts in norböfllicder Richtung fließt 
und flebentaufend Schritt unterhalb Borodino in die Mostwa fällt. Dies 
fer Flügel reichte lints bie zu ber fogenannten großen Reboute, [üblich 
Berodine, und war durch den Pſarewobach, ber in der Richtung von 
DR nah Weſt fablih Borodino in die Kalotſcha fällt, und deſſen ein⸗ 
geſchnittenes Thal in zwei Theile getheilt. Der Linfe Wlägel unter Bas 
gration, zwei Korps, reichte von ber großen Redoute fiebentanfend 
Gägritt gegen Süden bis über bie alte Moskauer Straße (parallel ber 
neuen) und das an ihr gelegene Dorf Ufchtize hinaus. Wad diefer 
Hügel war durch bie von Cab nad Nord zur Kolotſcha hinabfleigende 
Sqhlacht des Sewmenofftabaches im zwei Theile geteilt. Schauzen vor 
Gorfi ndrbli dem Pſarewobach beiten das Zentrum bes rechten, ſolche 
vor Semenoffekoi am rechten und Linfen Ufer des Gemenofilabade da 
Zentrunı des linken Flügels. 

Eime vor den letzteren mod weiter vorgefhobene Schanze bei Sche⸗ 
wearbimo ließ Napoleon no am 5. September fortnchmen, der 6. ver» 
ging unter Rekognofzirungen und Vorbereitungen, am 7. erfolgte bie 
Schlecht. | 

Repoleons Plan war urfpränglich, durch Eugen bie ruſſiſche Rechte 
zu beidäftigen, während Poniatowöfi. bie Linke der Ruſſen auf ber 
alten Moslauer Strafe umginge und Davonſt unb Ney, ihren linken 
Flagel augreifend, mit Poniatowsli vereint Kutufoffs ganzes Heer an bie 
Mostwea wären. Yür diefen Plan war günftig die verhältuigmäßige 
Sqhwache des linfen Flagels und die mangelhafte Unichuung der Linken 
Flaute der Ruflen. Aber Napoleon ſchwächte ihn alsbald ab, einmal im 
der Beſorgniß, dag bei einer weiten Umgehung und einem ausgeiprodgen 
vorberrfhenden Ungriff auf ihre Linte die Auflen abermals der Schlacht 
ans weichen mödhten, dann in ber andern, daß fie, wenn Eugen richt 
fräftig angriffe, Gelegenheit Hätten, vom echten aus ihren linfen Flügel 
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zu verſtärken. Eugen erhielt daher Befehl, gleichfalls angriffeweife zw 
verfahren. Davouft und Ney follten einen Augriff mit Staffeln vom red» 
ten Flügel ab auf die Front bes ruffifhen linken Flügels führen; für 
bie eigentliche Wirkung auf bie ruffifhe linke Flanke blieb nur die ſchwache 
Kraft Boniatomwsti’s. Die Reiterei warb hinter bie beiden Flügel 
verteilt, die Garbe und die Weſtphalen Hinter dem Zentrum (Rey) im 
Referve aufgeftellt. 

Am 7., um 6 Uhr Morgens, begann die vorgenommene franzdftfdhe 
Ürtillerie ein bHeftiges, von ben Rufſen alebald erwiebertes Fener. Nach⸗ 
bem dieß eine Zeitlang gewirkt, fhritt Davouſt zum Angriff auf bie 
Redouten vor Semenofistoi. Ein hartnädiger Kampf entſpann fi, der 
fänımtliche Kräfte Davouſts und bes ihm zu Hülfe eilmden Ney bis auf 
des letztern Reſerve vor der Mitte des ruffifgen Tinten Ylägels im 
Anfpruch nahm, fo daß, um nur bie Verbindung zwifchen Davouft und 
dem rechts auf der alten Moskauer Straße vorgegangenen Poniatowäli 
berzuftellen, bie Weflphalen au® der Hauptreferve vorgefhoben werben 
mußten. 

Glucklich auf feinem rechten Flügel gegen ben zu fruh vorgegange⸗ 
nen Eugen, der, zurüdgeworfen über bie Kolotſcha, ſelbſt Borodindo ur 
mit Mühe behaupten kann, und die wahre Gefahr erkennend, kann Ku 
tufoff das Korps Baggebuffwubts von Barclay zu Bagrations Unter⸗ 
flägung fenben, der beffen erfle Truppen ſchon um 91/, Uhr zu verwen. 
ben vermag. Den äußerſt hartmädigen Kampf auf dem ruffifchen linken 
Flügel entſcheidet endlich Ney gegen 10 Uhr, indem er feine leiste Reſerve 
vorführt, nicht bloß die Ruſſen Aber die Schlucht von Semenoffekoi zu⸗ 
rüdwirft, fondern auch das Dorf Semenoffsloi am rechten Ufer ber 
Schlucht beſetzt. Die Auffen müflen zurüd, aber fie weichen nur eime 
kurze Strede und fammeln fich bald foweit von Neuem, daß fie bereite 
der Neiterei Nauſouiy's und Latone Maubourgs, welche Ney über die 
Schlucht folgt und zur Verfolgung vorgeht, einen georbneten Biderſtand 
entgegenfcgen fönnen. Das Gefecht kommt jegt um 11 Uhr zum Stehen, 
bie Ürtillerie beginnt von beiden Seiten ein heftiges Fener. ber die 
Sranzofen find bis jetzt emtfchieden ſiegreich, fie haben feflen Fuß am 
rechten Thalrand des Eemenofflabahe und «6 fehlt nur an friſchen 
Truppen, um den Sieg ber franzöfiichen echten durch einen kräftigen 
Stoß zu vollenden. Ney und Davouft fordern Berſtärkungen, Napoleon 
iſt bereits im Begriff fie zu fenden, al® er durch einen Lärmen auf feiner 
Linken bewogen wird, fie zurüdzubalten. 

Auf der Linken war nad) längerem Aufenthalt Eugen and wieder 
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über die Kolotſcha vorgegangen und Hatte bie große Redoute ange 
griffen, fi ihrer auch wirllich bemädtigt, war bann aber duch Ra⸗ 
jeffeñ's Neſerven gezwungen, fie aufzugeben unb gegen bie Kolotſcha 
jurkdzugehen. Im Zurüdweidhen warb er von Uwaroffs Reitern verfolgt, 
ohne daß irgend eine Gefahr für ihn daraus entftand. Der Lärmen biefes 
Reiterangriffs war es, welcher Napoleon von ſchneller Unterflügung Ney's 
und Davonfls abhielt. Nachdem er die wahre Sachlage erkannt, worüber 
mehr als eine Stunde vergangen war, bereitete er ſogleich einen allge⸗ 
meinen Angriff auf da® ruffifhe Zentrum gegen bie große Reboute und 
die Truppen dftlih von Semenoffstoi. Hier fland das bereit6 in lange 
wierigem Gefecht befindliche Korpe Rajeffoti’s; die Ruſſen, welde 
die Berbereitungen zu dem großen Angriffe fahen, [ö6ten es durch friſche 
Truppen unter Oſtermann ab; um biefe Bewegung zu flören, begann 
die franzöfifche Artillerie zwiſchen Semenofila und Borobino eine flarke 
Kanonade, auf welche bie Rufſen mit einer eben fo flarfen antworteten; 
achthundert Sefchäge waren von beiden Selten in Thätigkeit. 

Dfterman hatte unterbefien die Abldfung vollftäubig beendet, als um 
3 Uße vier Iufanteriedivifionen unter Eugen umb das Reiterkorpo Mont» 
beun®, letzteres nuter Caulaincourts Befehl, zum Angriff auf die große 
Achoute fchritten. Der erſte Augriff der Infanterie warb abgefchlagen, 
Eonleincourt geht mit ber Reiterei duch das Fußvoll unb dringt 
an der Kehlſeite in die Schanze ein; er wirb vom herbeieilenden Reſerven 


unter Dodturoff gleihfalls Sinansgeworfen. Wber gleich darauf erneut \ 


Engen den Angriff mit ber Imfanterie und dießmal gewinnt er bie 
Shen; dagegen warb Grouchy, der nad) der Berwundung Caulain⸗ 
courto den Befehl über die Reiterei übernommen, ald er über bie Redonte 
hinen® verbringen will, in Unordnung zurüdgeworfen. So war ber Stand 
der Dinge im Zentrum um 3 Uhr Nadmittage. 

Boniatomwsti auf der Außerfien Rechten hatte wegen feiner 
Schwäche bie Mittag auf ber alten Moslauer Straße nicht über bie 
urfprüngliche Frontlinie der Rufſen vordringen Fünnen. Erfi ald im Zen⸗ 
trum bie Ruflen die Schlucht von Gemenofiötei endgältig anfgegeben 
hetten and Bonintowsfi nun feine Angriffe ermeute, widhen Bier die Trup⸗ 
pen vom Korps Baggehuffwndts gleihfalle bis am den Uxfprung der 
Scqhlucht zurüd. 

Aber es war zu fpät und es fehlte an bereiten Truppen, um biefen 
Eieg zu verfolgen; die Schlacht war durch die ungewohnte Borficht Na⸗ 
polson® don Aafaug an zu einer reinen Frontalſchlacht geworden, 
ia der man bi6 3 Uhr Nadmittage von beiden Seiten bie legten Re⸗ 
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ferven aufgewenbet Hatte. Die Schlacht ermattete jegt zum einer bloßen 
Kanonade, die bis in bie Dunkelheit fortbauerte. Der Berluft beiber 
Theile, für beide ungefähr gleich, belief fich zuſammen auf 80,000 
Mann. 


Napoleon in Moskau. 


In der Naht auf den 8. Geptember räumten die Ruflen das 
Schlachtfeld und zogen fih auf Mostau zuräd; hier warb eine ſchwache 
Nachhut umter Miloradowitſch gelaflen, die Maſſe bes Heeres bog füb- 
wärts ab und nahm bei Tarutina und Kaluga, Front gegen Motfen 
und bie Operationsfinie ber Franzoſen, eine nene Aufſtellung. 

Napoleon rädte am 14. September, nad) kurzem Perlamentiren wit 
Miloradowitſch in das verlaflene und verdbete Moslan ein. Er hatte bieh 
immer für das Ziel feiner Operationen gehalten und obgleich er jett 
wohl einfah, daß er mit feinen Aber alles Maß geſchmolzenen Gtreit- 
kräften feine Waffen unmöglich weiter tragen Bune, dachte er doch wicht, 
daß auch bie Ruffen dieſes fehen müßten und hoffte, da ber Kaiſer 
Alerander zum Frieden geneigt fein wärbe. Selbft der Brand Mosfan’s 
Mörte ihm micht im biefer Hoffnung. Als er fich endlich überzeugen mußte, 
bag feine Hoffnungen, im feiner jeigen Lage Wlerander einen Frichen 
anfzumdthigen, nicht realifirt werben würden, mußte an neue Operationen 
gedacht werben. Alle Gedanken, fei es anf Petersburg zu marſchiren, fei 
es, den Krieg mad) dem Süden zu verfegen, mußten angefiäts ber 
Schwähe der Streitmittel und ihres Zuſtandes aufgegeben werben umb 
Napoleon mußte, wie ſchwer es ihm warb, fi) zum Hüdguge entſchließen. 
Anch die Nachrichten, melde von ben Flügeln eintrafen, machten ihe 
nndermeiblid. 

Im Süden war Tfhitfhagoff aus der Moldan zu Tormaf- 
foff geftoßen nnd Hatte das Kommando der Reſervearmee übernommen; 
Schwarzenberg, der am 12. Anguft noch Tormaſſoff, als biefer allein 
war, bei Gorodetſchno angegriffen und ihn zum Rüdyuge Binter dem 
Styr gezwungen, wich jeßt vor Tſchitſchagoff Hinter ben Bug zuräd. 

Dubdinot war im Norden zu Anfang Auguſt zwar wieder am- 
griffeweife gegen Wittgenftein aufgetreten, aber von diefem anf Be 
log zurädgeworfen, vereinigt mit ben Baiern hatte er am 17. Uuguf 
einen Angriff Wittgenfteine auf Polotzk abgewiefen , aber fein Verſuch, 
am 18, wieder vorzubringen, warb von jenem gründlich vereitelt. 

No weiter im Norden Hatte fih das Steinheil'ſche Korps, im 
Finnland gegen die Schweden Hberfläffig, in Liefland ausgeigifft; 
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vereinigte biefes fi mit Wittgenftein am ber untern Düna, fo war Mac⸗ 
donald erufilich bedroht. 

NIS nachſte Referven Hatte man nur das Korps Bictore in- 
Smoeientt,, in defien Nahe die Divifion Baraguſay b’Hilliere und_ 
weiter rüdwärts die Divifion Durätte in Warſchau. Defterreih und“ 
Brenfen konnten andere Referven aufflellen und Napoleon forderte fie 
dazu auf, aber es war mehr als fraglich, ob fie ſich mit ihren Anftalten 
beeilen wärben, unb wenn fie es thaten, ob dieß wicht cher nachtheilig als 
nüplih für die Franzoſen fein werde. 

Napoleon zögerte mit den Befehlen zum Rüdznge; als fi am 18. ) 
Ditober ein neuer Bundesgenofſe der Auffen anfündigte, indem ber erfle 
Schree fiel, ließ er endli die Räumung der Hefpitäler auf Smolenst 
bin beginnen; als dann am 17. die Ruffen aus ihrer Stellung bei Tu) 
tatime vorbrachen nnd Murat, der mit ber Adantgarde nad) Winkowe 
vorgefchoben war, Hier fberfielen, alfo Biene machten, ſelbſt zum Angriffe 
überzugehen, warb ber Rüdzug beſchloſſen. 

Verſuch des Rückzugs über Jelnia. 

Um widt wieder das von den Herren auögefogene Laub an ber 
gehen Gtraße von Motten nad Euuelenst durchziehen zu mäüflen, wollte 
Nepeleen üder Troigloie, Borowst und Welsjeratlaweg die Straße nad 
Ielmin einfälagen. Da er fich im Hufeng dieſes Dierſches der ruf 


28. den 
Bertrab nah Malsjaroslamen vorgeſchoben, fein Gros befand Ad 
im Verswot, ehenbafelbf Napoleon. Gein wird Re 
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fi hier den Franzoſen in ben Weg zu flellen, und richtete chen dahin 
am 24. von Tarntina aus feine ganze Armee. 

Am 25. ſtoßt Eugen mit Dochturoff bei Malojarosfaweg zuſanmen; 
während ihres Kompfes fammeln ſich Hinter ihnen bi® gegen Abend bie 
ganze franzöfifhe und xuffifche Armee. Engen hat zwar bie Gtabt gegen 
Dochturoff behauptet, aber immer noch befindet ſich Napoleom in ber Lage, 
eine große Schlacht Tiefern zu mäflen, um fi den Weg no Ielmia, 
d. 5. zu einem angeſichts Kutuſoffs höchſt gefährlichen Flankenmarſch zu 
öffnen. 


Rückzug bis zur Berefina. 

Unter diefen Umſtänden z0g es NRapsleon vor, über Borowék auf 
Mofhaist zurüdzugehen und von bort die Straße nah: Smolenst 
einzufchlagen nnd fehritt fogleich zur Ausführung. 

Um von Mofcaiet ab den Marfch auf der einzigen Straße zu er» 
leichtern, theilte Napoleon feine Armee in wier Korps, bie auf den üb- 
ſtand eines halben Tagmarfches einander in ber Orduung: Garde, Re, 
Eugen und Davouft folgten. 

Kutuſoff ließ nur bie Avantgarde unter Milorebemitidh, 
25,000 Dann flarl, den Franzoſen direkt über Mofchaist auf Gſchetgl 
folgen; fein Gros, mindeſtene 90,000 Dann, richtete er über Malo⸗ 
jaroslawetz bireft auf Wiadma, um bier den Marſch Napelesnt zu 
treuzgen. Am 1. November hatte Miloradowitſch die Nachhut unter Dar 
vouſt eingeholt und beläfligte nun ben Marſch anf eine unerhörte Weiſe. 
Die verhältnigmäßig ſchwache franzöfifche Reiterei, bei Malojerosfamer 
noch 15,000 Pferde flark, die aber täglich fi} verminderten und mehr 
berunterfamen, konnte den ruſſiſchen Kofaden, welche fie auf dem Schlacht⸗ 
felde verachtete, welche aber auf dem Ruckzuge erfi Bedeutung gewannen, 
von denen Kutufoff bei feiner Armee 30,000 hatte, bie Spihe midht 
bieten. 

Am 3. November fand Kutufoff ſchon bei Byko wo füblih Wissıme, 
dicht in der Flanke des franzöftfchen Hceres. Bon biefem hatte bie Garbe 
Wiasma paffirt, Ney befand ſich eben dort, Eugen näherte fi) ber Stadt, 
Davouſt war noch weit zurück bei Federowekoje. Miloradowitſch hatte 
durch einen Gewaltmarſch bei Davouſt vorbei dieſen überholt und warf 
fi) zwiſchen ihn und Eugen. Dieſer letztere kehrte entfchloſſen um, fe 
nahm er mit Davouft Miloradbowitfh zwiſchen zwei euer unb gwang 
ihn zum Weichen, während Rey Front gegen Süden bie Ungriffe von 
Kutuſoffs Neiterei auf Wiasma abwehrte. Nıy mußte darauf Eugen 
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and Davouſt Wiatma durchziehen lafien und von jetzt ab bie Nachhut 
übernehmen. 

Kurufoff ließ jest die frauzbſiſche Armee unmittelbar nur 
von Koſacken verfolgen, bie jeden Nadhzügler, jebes zurückgebliebene Fahr⸗ 
yeug auffingen, während er felbft, um den Pranzofen ſtets im ber Flanke 
zu Heiden, befländig zu drohen, Napoleon dadurch zur Eile zu zwingen, 
fo deſſen Berluſte zu fleigern, und nur bei günftiger Gelegenheit ihm 
dirckt entgegengutreten, fi mit bem Gros auf Jelnia wendete. Gier 
befand er fi zugleid in einem noch wenig aubgefogenen Land, was bie 
Berpflegung bedeutend erleichterte. 

Bom 7. November ab trat ein änßerl firemger Froſt ein, an Diefem ) 
Tage bei Dorogobufc zählte die frangäflice Armee nur noch 45,000 
Streitbere. Um 18. war fie in Smolenst vereint. Hier hatte Napo⸗ 
lesn Magazine und Berflärkungen zu finden gehofft, feine Erwartungen 
wurden inbefien in jeder Beziehung getüuſcht. 

St Cyr, der nah Dudinote Bermundung das Kommando gegen — : 
Bittgenflein übernommen hatte, wer cubli darch befim unb Stein⸗ 
heile vereinte Operationen gezwungen, Poletzk aufzugeben und fi ſud⸗ 
wärts nah Tſchereja zurädzuzichen. De ihm Wittgenſtein hieher folgte, 
fo forderte St. Cyr von Bictor Berflärtuug und da biefer ihm wirklich 
zugezogen war, fanb ihn Napoleon nicht in Smoleusl; bie Dioiflon 
Baraguay, welde fübwärts von Gmolentl kauionmirte, ward obenein — 
von dem Aber Jelnia beranzichenden Kutuſoff überfallen und in einen 
Zufend verießt, der fie als feine mefentlüche BerRächung mehr erſcheinen 
Geb. Die Magazine von Gmolenst waren dur Bictors fangen Aufent⸗ 
delt und befländige Durchmarſche faR aufgezechrt. AN 

Napolton fand bier alſo nichts von Allem, was er erwartet; Guo» 
ent war nicht der Ort, wo bie Armee fi erholen lounte und man 
hatte Grund, es fo bald ale möglich wieder zu verlaflen, bazu veranlaßte 
auch die drohende Stellung Wittgenſteias im Norden bei Tiesnili - 
gegen Bictor und Gt. Eyr, und der Marſch Tſchitſchagoffe, der — 
gegen Schwarzenberg and Reynier nur das Korps von Sacken zuräd- 
geleiien Hatte und mit feinem Oros aus dem Eüden ned Minst rüdte, 
um den Fransofen den Weg zu verlegen und fi mit Sutufofl zu ver⸗ 
eingen. | 

Napoleon broch mit der Garde am 14. son Gmslens! auf. Die : 
Staffeln Eugene, Devoufls und Ney’s folgten jebe auf einen Tagemarſch 
Abſtand; Reiterei war faR nicht mehr vorhanden, die Urtillerie anf bie 
Hälfte herabgelommen. 


fi 
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Am 15. November erreichte Napoleon Krasnoi, Eugen zug auf 


- Korytnia; am 16. bleibt Napoleon, da da8 Gros Kutnfoffe vom 


Süden Her erfcheint, in Krasnoi fliehen, um Eugen zu erwarten; imbeflen 
hat fh Kutufoffe Borhut unter Milorabowitfh zwiſchen Napelesn und 
Eugen geſchoben; biefem, ber Milorabomitf mur mit einem kleinen Theil 
feiner Truppen entgegenfleht, gelingt e®, um die Aufien herum mit feinem 
Gros glüucklich Kraendi zu erreihen; auch Davonft koumt glädlich nad 
Krasnoi, da Miloradbowitf nach Eugene Entlommen gleichfalls zuräd- 


“gegangen if. Am 17. will nun Napoleon den Mari auf Orfch a ferk 


fegen, muß fi) aber mit Anfopferung feiner Nachhut durch Kutufofl 
durchſchlagen, der ihm weftlih Orſcha den Weg verlegt. 


8 Ney, welcher am 18. Krasnoi erreichte, ohue bis dahin anf Wiber⸗ 


ſtand geſtoßen zu ſein, verſuchte es Hier vergebens ſich durchzuſchlagen; 


mit der Elite ſeines Korps, 8000 Damm, wendet er ſich darauf in ber 


Dunfelheit norbwärts an den Dniepr, Aberfchreitet biefen auf dem beim 
inzwiſchen eingetretenen Thanwetter ſchon morſch geworbeuen Eife uwb 


vereinigt fi im der Nacht vom 20. auf den 21. bei Orſcha wit Nepe⸗ 


leon, welcher ihn ſchon aufgegeben Katte. Der Ref von Ney's Korps 
firedte bei Krasnoi bie Waffen. 


Uebergang über die Berefina. 


In Orſcha Aberlegte Napoleon den weitern Rüdyug; er dachte daran 
Wittgenflein zurüdzumerfen und fi fo norbwärte ben Weg nad Wilna 
zu bahnen; indeffen erfchien Wittgenftein zu flart, außerdem ſtand bie 
Bereinigung Tſchitſchagoffs mit Kutuſoff nahe bevor; ber erſtere hatte 
(don am 17. Minst genommen. Da es vielleicht noch gelang, Ihm bei 
Boriffow zuvorzulommen, fo entſchloß ſich Napoleon, feinen Marſch dahin 


zu richten, er brach demnach am 31. von Orſcha auf; Ondinot, der fein 


Korps wieber übernommen, bildete, vom der Tſchereja herangezogen, bie 


Cvorhut, Bictor die Nachhut. Am 23. in Bobr angelangt, erfährt Na⸗ 


f 


die vereinte Streitmacht Kutuſoffe, Wittgenfteine und Tlchitſchagoffe, 


Cpoleon, daß Tſchitſchagoff bereits am 21. den Vrüdenfepf vom 
—-Borifiow genommen nad hier die VBerefine Aberfhritten hat, Dudimot 


wirft ihn am 28. an® rechte Flußufer zuräd; am 25. ficht der ganze 
Reſt der franzöfiicden Armee bei Boriſſow an ber Verefina; mur die 


—_ Nahhut unter Bictor bat bei Loſchnitza Halt gemadt, um Witt⸗ 


genſtein abzuwehren, der ihr anf dem Fuße gefolgt if. Napoleon 
bat im Ganzen nod 30,000 Gtreitfähige, wovon 15,000 auf bie 
beiden Korps von Oudinot und Victor kommen. Dagegen beläuft fidh 
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obwohl and fehr herabgekommen, dod immer no auf 103,000 
Sem 


Dur Demonftretioneu unterhalb VBorifiow zog Napoleon bie Auf⸗ 
mertfamfeit Tſchitſchagoffe auf befien rechten Flugel und ließ dann 
oberhalb Beorifiow bei Studienka aus vorgefundenem Material unter 
den umfäslihfien Müben, da die Berefina in Folge bes feit dem 18. 
berrfcgenden Thauwetters ſtark mit Eis ging, zwei ſchlechte Brücken über 
den Fluß werfen. Am Morgen des 26. ging Dubiust über und warf ' 
die Ruſſen, indem er fi) rechte wenbete, ſtromab gegen Stalow, gegen» - 
über DBerifjow, zuräd; in der Nacht auf den 37. und ben 37. wurde ) "' 
der Uebergang der Truppen fortgefegt, welcher ungemein langfam ven 
Stetten ging, namentlih da zweimal die Brüden braden. Go gewinnt 
Tigitfgagoff Zeit, wieder von ſeinem rechten Flagel nach dem -- 
Brüdenfepf von Borifſow zurädzulommen, ohne indefſen etwas Ernſtliches 
gegen Oudinot zu unternehmen. Da faſt alle Abrigen GStreitfähigen am 27. 
die Bräden paffirt hatten, fo mäherte fi nun auch Bicter von Lofhuige © 
aber Boriffow den Vräden, uur 8000 Daun lieh er ned im letztern⸗ 
Orte ſſehen; da warf fi in der Dunkelheit Wittgenſtein zwiſchen — 
die Bräden und dieſe 3000 Daun, ſchnitt letztere ab, machte fie faR 
intgefemmt gefangen und trat um mit Zicitihagoff, der vom rechten 
Ufer eine Brüde nach Beriffow hinkbermwarf, in Verbindung. 

Um 28. fchritten fie an beiben Ufern aufwärtd zum Uugeifi; am ) 
rechten Tſchitſchagoff gegen Ney, am linten Wittgenſtein— 
gegen Victor; als biefer gegen bie Bräden von Studienka zurüdgebrängt — 
werd und Wittgenſtein ihm auf dem Wuße folgte, ſchlagen die ruſſiſchen 
Kugdn in den großen Haufen der Nichtſtreitbaren und bes Trofſes, wel⸗ 
der noch am liufen Ufer lagerte. In Berwirrung flärzte biefer ber Bräde 
zu, um ſich über biefelbe zu retten umb führte dadurch jene allbefannten 
Scqhreckenof zenen herbei, welche aid der Rulminationspunlt des traurigen 
Nad;uges betrachtet werben Ebunen und die Huflöfung der Armee vollen 
beten. Bictor hatte noch die ganze Nacht mit uur 3000 Mann Wittgen- 
Rein aufgehalten und folgte am Morgen bes 29. über bie Brüden, welche 
er bann zerflörte. 


Weiterer Rückzug. 

Der weitere Rüdzug oder die weitere Flucht ging bei einer Mälte, 
die bis zu dreißig Grad flieg, befländig von den Ruſſen beläfigt, bie 
hart nachdrangten, über Digembin, Molodetſchao, Emorgenie neh Wilne. 
Ya Molodetſchno am 5. Dezember gob Napoleon das Fommende ber 
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Refte der Armee an Murat umd ging für feine Perſon nad Paris 
zurück, um, ba er bier nichts mehr helfen und bie Folgen ber großen 
Niederlage fig nicht vechehlen konnte, ein neue® Heer zum bilden. 

Nachdem auf drei Märſchen vom Smorgonie bie Wilna noch 30,000 
Mann wor Hunger und Kälte geblieben, und die Auflöfung fi versoll- 

ſtäandigt, behielt Ney kaum noch 5000 Wann georbueter und bewaffweter 
Truppen, um die Flucht des übrigen Haufens zu beden, der Ach im 
Wilna einer förmlichen Plünderung bee Magazine hingab. Dit Hinter 
Bilna am Berge von PBonary blieben auf dem Glatteis die leiten Pferke 
liegen und mit ihnen bie fette Artillerie. 

Bon Wilna führte Murat die Trümmer über Kowns nah Könige 
berg, nachdem er banm bie Beſatzung Danzige verflärkt, ſammelte er 
binter der Weichſel wieder 20,000 Wenn, die auf Bofen zurüdgingen. 

Murat verlieh dam am 17. Jannar 1818 da6 Heer und kehrte im fein 
Königreich Neapel zuräd. Eugen, bem er ben Befehl übergab, ordeck 
in Poſen, foweit möglich, die übriggeblicbenen Schaaren umd trat lang 
fam ben Rüdzug am bie Ober an, wo er 15,000 Mann friſcher Trap 
pen unter Grenier vorfand, mit denen vereint er ben weiteren Wüdiug 
gegen bie Elbe antrat. 

Sobald die Auflen den Riemen erreicht Hatten, kam ihre Verfolgung, 

obgleich fie nicht eingeftellt warb, doch durch die allgemeinen Berhäftuifk 
ind Stoden und die Zeit, welche Preußen brauchte, um ſich zu entfcheiben 
und zu rüften, war für Napoleon gewonnen. 


Der bdeutiche Krieg von 1818. 
Die gleichzeitigen Greiguiffe in Spanien. 
Preußens Entfhluß zum Kriege. 


Das neunundzwanzigfte Bälletin der großen Armee, batirt Bon We 
lodetſchno den 3. Dezember, ließ über den Umfang der gewaltigen Rieder 
Tage kaum noch einen Zweifel, und bald zeigten bie zeriumpten mub 
abgehnugerten Geſtalten der zurückkehrenden Franzoſen den Böllern Rerb 
deutſchlande, daß es jetzt oder mie Zeit zu einer Erhebung gegen ben 
franzoſiſchen Drud und zur Wiedererringung der Unabhängigkeit fei. Uber 
nicht gewöhnt, aus ſich Heraus zu handeln, erwarteten fie zum Losbrud 
das Bignel von Oben, und vor allen Dingen war e6 bie preußiſche 
Regierung, an welcher jetzt die Entſcheidung hing. 

Für diefe war ein ernfter Augenblid eingetreten, unmdgli lounte 
ihr der Entſchluß zum Kriege eine ebenfe leichte Sache feinen, als ben 
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Einzelnen. Allein ben Krieg zu führen, dazu war fie zu ſchwach, aber 
wie weit fie auf Ruflandse Hülfe bauen Idune, das fland fehr in Frage. 
Bittgeaflein war mit 40,000 Mann in Ofpreußen eingerädt, Ru» 
tufoff dagegen mit der Hauptarmee ber Ruſſen blich in Polen Rechen 
und verwendete Gier feine ganze Streitmacht, um bie noch von den Fran⸗ 
zofen befegt gehaltenen Feſtungen einzuſchließen. Wann alfo konnte Ruß 
land eine einigermaßen binlängliche Macht mit der preußiſchen vereinigen? 
Vreußen, wenn es den Krieg begann, müßte ihn um Sein oder Nichtfein 
tämpfen; würde Rußlaud im unter allen Umflänben zur Geite bleiben ? 
Auf Oeſſerreichs Mitwirtung war med weniger Rednung ın machen, 
als auf die Außlands. Und doch, wenn auch Napoleon für jegt nieder⸗ 
geworfen ſchien, fo war e8 bie erfle entſcheidende Nieberlage, welche bie 
franzdfifche Armee erlitten, wo Napoleon ſelbſt befehligte. Men wußte 
ned nicht, wie er dieſe Kataftrapbe überwinden werbe, aber die Leber 
legenheit feines Genies wer jo anerlanut, daß Wenige zweifelten, er werde 
end über fie iu einer oder der anderen Weife hinwegkommen. Es ſtanden 
demmah große edjfelfäle bevor wnb wenn Preufen and für jegt 
Bunbeögenofien fand, fo konnte es doch trotz aller Verſprechungen nicht 
wifien, ob biefe im Mißgeſchid mit ihm ausbauern wärben. 

Obgleich alfo Grund vorkanden war, zu ſchwanken, lenkte doch von 
Tag zn Tage mehr der König von Preußen auf die Bahn des Krieges 
gegen Napoleon ein. Sobald er fi am 23. Januar von Berlin und ans 
dem Bereiche franzdfifer Barnifonen no Breslau entfernt Hatte, 
folgten einander in ununterbracdhener Reihe die Erlaſſe, welche das Belt 
zuerſt zn Rüftungen, deren Biel noch nicht entſchieden bezeichnet ward, 
dann zum Kriege um bie Unabhängigkeit aufriefen. 

Im biefer erfien Zeit find beſonders zwei Männer zu nennen, von 
denen ber eine durch feine Entfhlofienheit im emtfcheidenden Augenblid den 
Unfob zu der allgemeinen Erhebung gab, ber andere feit Jahren biefe 
Erhebung militariſch vorbereitet hatte, fo daß fie albald die nothwendiges 
organifchen Formen annehmen lonnte und jeht ſelbſt die Leitung diefer 
Organifation in bie Henb nehm. 

Diefer legtere, Scharnhorſt, jept ein Daun von fichenunbfänfiig 
Jahren, war auf der Sriegsiuie des Farſten von Schaumburg · Lipye⸗ 
Badeburg auf ber Meinen Feſte Wilhelmeſtein im Steinhaderſee gebilbet 
und 1801 a!s DOberfllientenant aus dem Kannduer’ichen im ben preußiſchen 
Tienft übergetreten. Hier Lehrer an der höchſten militärifigen Bildungs 
enfelt, der Kriegsſchale, fuchte er ſchon damals dem kleinen Kreife feiner 
Scaler das Weſen der neuen Kriegelauſt, welche Die franzöfife Revo⸗ 


Intion gefchaffen , verfländlich zu machen. Erſt nad dem unglädliden 
Kriege von 1806 und 1807 aber konnten Andere ihn verſtehen und feine 
Einfiht ſchätzen. Er ward in bie Kommiifion berufen, welche mit der 
Reorganifation des Heeres beauftragt war, und deren Seele. Schon im 
Anguft 1808 gab er dem Heere ein nenes Militärgeſetzbuch (Kriege⸗ 
artitel), aus welchem alle jene fchimpflichen Strafen verfgwunben 
waren, welche, wenn fie auch unter gewöhnlichen Umſtänden bie Kriegs⸗ 
zucht gefidert, doch den Soldaten zugleich entwürbigt und dem Bolle 
verächtlich gemacht hatten. Mit biefen Kriegbartifeln in ber Hand Fonnte 
man an die Schöpfung eine nationalen Heeres beufen umb dieſes mit 
dem Volke dergeflalt verfnäpfen, daß das letztere bie wahre Duelle für 
das erfiere ward. Demnach ward auch fofort eine allgemeine Ber- 
pflihtung der Brengen zum Kriensdienfe feſtgeſtellt, unb ob» 
wohl noch mande Ausnahmen beſtehen blieben, fo war body mit der Um 
erkennung des Grunbfages einflweilen fchon viel gewonnen. Die geiftige 
Revolution in Deutfchland hatte deu Bärgerſtand anf eine Höhe der Bil: 
bung erhoben, welche ihn zu deren wahren Repräfentanten madhte; wenn 
man ein nationale® Heer haben wollte, fo mußte man ihn am deſſen 
Zübrung betheiligen; man durfte biefe fortan dem Adel nicht amsfchlichfich 
überlafien. Auch konnten noch Wenige daran zweifeln, daß Fenntuifle, 
wie Charakter dazu nothwendig wären, bie Truppen zn führen. Es warb 
daher fofort augeorbnet, daß ferner bei Beſetzung der Offizieröftellen fein 
Borrecht der Geburt mehr gelten, vielmehr im Kriege Tapferkeit und 
Umficht, im Frieden Fähigkeiten und Senntniffe über den Vorrang em 
ſcheiden follten. Man erweiterte fo den Kreis, aus melden bie Dffiziere 

- des Heeres entnommen werben fonnten, beträdtlih und erbffnete dem 
Talent und dem Ehrgeiz Bieler, welche bisher von ihr ausgefchlofien 
waren, die höhere militäriſche Laufbahn. 

( Als durch den Vertrag vom 8. September 1808 burg Rapoken 
bie Stärke bes preußifchen Heeres auf nur 42,000 Mann herabgefegt 
war, wurde es nun befimmt außgefprochen, baß biefe® Heer fortan aur 
aus Breußen beſtehen follte. Scharnhorſt gab ihm eine Eintheilnng 
fon im Frieden, welche aud im Kriege ihrem Wefen nad beibehalten 
werben follte, wie fie den Unforberumgen der neuen Taktik eutfprai. 
Die gemifchte Einheit des Heeres bildet danach die fogenannte „Brise 
gade”, ihrem Weſen mad gleichbedeutend mit der franzdfiſchen Di- 
vifion und beſtehend aus fichen Bataillonen, ein bis zwei Reiter 
regimentern, ein bis zwei Batterieen. Der Ueberrefi der Nelterei 
und der Wrtillerie follte im Stiege die Referve biefer beiden Waffen 


bilden , obgliih er im Frieden and) ben Brigadeverbänden eimwer- 
leibt warb. 

Unmdgli fonnte Preußen mit nur 42,000 Daun jemals daran 
deuten, felbfifländig einen Krieg um feine Befreiung zu beginnen oder auch 
wm als mächtiges Glied in einer großen Bundesgenoſſenſchaft gegen 
Frautt cich aufzutreten. Darauf aber waren alle Gedanlen Scharnhorſts 
gerichtet. Er fand den Weg für eine möglihft umfaflende militäriſche Aus⸗ 
bildung der waffenfähigen Jugend in dem damals fogenannten Srämper- 
fyRem. Yägrli wurde von den Mannſchaften bes Heeres ein großer 
Theil in die Heimat entlaflen, Rekruten wurden bafür eingeſtellt. Auch 
der Umſtand, daf; Napoleon von Preußen eine Befefligung feiner Offer 
taten zum Schutze bes Kontinentalſyſtemes gegen Englaud forderte, warb 
im Dienfte der Wehrbarmachung des niedergetretenen Preußens benupt. 
Die hierzu aufgebotenen Arbeiter wurden gleichzeitig in ben Waffen geübt, 
dann emilafien und durch andere erfeht. 

Con hier war die Zeit der Ausbildung der Mannfchaft beſchränkt; 
wenn aber endlich der Monıent kam, wo Preußen gegen bie franzöflfche 
Herrſchaft auffkehen konnte, fo kam c8 aller Waßrfheinlichteit nadh im den 
Gel, in noch viel Mürzerer Zeit große Haufen in deu Waffen üben zu 
mäflen, fo daß fie für kriegefertig gelten konnten. Ein ſehr einfades 
Ererzirreglement warb daher eim Bedürfniß, und namentlich ein 
ſolches für die Yufanterie, welche in einem mationalen Heere überhaupt 
und nad bem nenen Kriegsſyſtem insbeſondere den Kern bilden muß. 
Un einem Ererzirceglement für bie preußiſche Iufanterie ward Daher umter 
Scharnhorſts Borfig in den Jahren 1810 bis 1812 gearbeitet. 1818 
ward es eingeführt, amsgezeichwet durch Kürze, Klarheit, Einfachheit, ratio⸗ 
wellen Inhalt und zwedmäßige Anordaung bes Stoffes, beſtehht es in allem 
Wefentliden noch heute und wird in alle Zeiten af cin Muſter für Abe» 
liche Arbeiten dienen lbnnen. 

Durch diefe unermüdliche Arbeit im Dienfle einer großen Nee ver . 
diente Scharuhorſt, wie deu Ehreanamen eines Waffenfhmiedes der— ' 
dentſchen Freiheit, fo die Anfmerfamleit, deren ihn Napolton wär- 
digte, als er 1810 auf feine Entfernung von der Leitung des Kriege⸗ 
Departementd drang. Der König von Preußen mußte nadhgeben, aber 
Scharnhorſis Wirkfamleit hörte nicht auf und als Die preußiſche Regie 
rung fi) 1813 von Frankreich emamzipirte, tat er auch Öffentlich wieder 
en die Spige der geſanmten Drganifatien. 

Der fefle und firenge York hatte bald noch dem Biginnc des Bed: — 
zage® von 1812 das Kommando bes preufiicen Halfeloıps Abernsmmen, 
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welches den wefentlihften Beſtandtheil des Korps von Wacdonald 
ausmachte und mit diefem vor Riga 309; als nun ber allgemeine Räd- 
zug der Franzoſen begann, ſchloß York auf eigene Fauſt am 30. Der 
zember 1813 wit dem ruſſiſchen General Diebitſch die Komwention von 
Tauroggen, wodurch er fi einflweilen wit feinem Korps von ben 
Frangofen tremmte, und wie er einerfeit® ben Ruckzug ber Franzofen and 
Oſtpreußen zu einer dringenden Rothwenbigkeit machte, fo trat er anderer» 
feits den Anmaßungen der Ruſſen in diefem preußifhen Laube entgegen. 
Obgleich vom Könige von Preußen abgefeht, blieb er doch an ber Epige 
feines Korps, bis ber Krieg gegen Frankreich erklärt wer und er nun 
auch offiziell wieder als Befehlshaber feiner Truppen anerlennt warb, 
und begänftigte durch feine Anwefengeit und feine Untorifatien bie Er⸗ 
richtung ber oftpreußifhen Lanbmwehr, welche von den Ständen der 
Provinz befdlofien und ins Werk gefeht warb, che mod Befehle umb 
Anordnungen der Staatöregierung eingetroffen waren. 

Die preußifchen Ruſtungen waren ſeit dem 1. Februar Seitent der 
Staatsregierung, deren Gig fi) nun in Breslan befanb, vorerſt auf 
die Kompletirung ber beftehenden Linientruppen und bie Bildung newer 
Linientruppen unter dem Namen von Meferveregimentern gerichtet, foweit 
für diefelben das Krümperſyſtem den Stoff vorgebildet Hatte. Troy dem 
Anlaufe zu einer nationalen Umbildung bes Heeres feit dem Jahre 1808 
und der Aufflellung bes Orundfages allgemeiner Wehrpflichtigfeit waren 
democh viele Ansnahmen, wie fon erwähnt wurbe, fliehen geblieben und 
es war Immer noch vornämfich bie ärmere und ungebilbete Klaſſe bes 
Bolkes, welche die gemeinen Soldaten bergab. Um jest anch die Gebil⸗ 
beten heranzuziehen, ohne hergebrachten Aufichten nnd Borurtbeilen ſchroff 
entgegen zu treten, warb am 3. Februar vom Köonig ans Breslau ein 
Anfruf erlaffen zur Bildung von Detachements freiwilliger Jäger, 
welche in der Stärke vom ungefähr einer Kompagnie den Regimentern beö 
Fußvolte und der Reiterei zugetheilt werben follten. Site follten zufammen» 
gefegt werden aus gebildeten und begüterten jnngen Leuten, welde fidh 
ſelbſt ansrüften und bewaffnen würden. Man ſah in bdiefen Detachements 
eine Pflanzſchule für Offiziere, mas fie auch wirklich für das bamalige 
preußifche Heer geworben find. 

Die in einem Zentrum konzentrirte Organifationskraft der Staats» 
gewalt konnte, namentlih de das Land noch zum großen Theil vom 
Feinde befegt war und es an Geld fehlte, unmöglich fo ſchnell nub um⸗ 
faffend wirken, als es doch die Umflände zu verlangen fchienen. Es mußte 
baber dem Bolke ein weiterer Spielraum geboten werden, fi an ber 
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Drgamifation zu betheiligen. Die Form für biefe Vetheiligung war längſt 
gefunden, in Scharnhorſts Gedanlen war fie feit 1808 fertig; Deflerreich 
hatte fie bereit® 1809 angewendet, aber freilich, da bie Idee hier nicht 
vom der Maſſe der Gebildeten getragen ward, in weſentlich anderer Weife, 
als fie 1813 im Preußen ins Leben trat. Am 17. Mär, 1813 erfolgte ) 
der Aufruf zur Bildung der Landwehr und des Landſturms. Die 
erftere, im Aufang meift unter ſelbſtgewählten Offizieren, follte die nächfte 
Neferve der Linientruppen werden. Kreife und Gemeinden betheiligten fich 
aufe Lebhafteſte an der Errichtung biefer neuen Formationen, fo daß nad 
dem Waffenſtillſtand, vier Monate nad) dem Wufrufe, fon 140,000 
Maun Landwehr in Thätigkeit treten konnten. Der Lanbflurm war bes 
fimmmt, dem Pleinen Krieg gegen den Feind zum führen, überall wo dieſer 
fi zeigen und günftige Selegenheit dazu bieten würbe; er follte in feiner 
Urt die Buerillas Epaniens und die Kofaden Rußlands erſetzen. Obgleich 
er nach Charakter der Bevölkerung und Beſchaffenheit des Landes weber 
des eine noch das andere fein fonnte und obgleich die Machthaber, fobalb 
fie das Heft wieder einigermaßen in den Händen fühlten, felbft vor ber 
lebhaften Betbeiligung bes Volles als felbfifländiger Kraft an der Fuh⸗ 
zung des Krieges zurüdjchrafen, fo hat body immer ber Landflurm im ben 
Gegenden, weldye der Feind überſchwemmte, namentlich in ber Marl, 
buch den Wachtdienſt und Kundſchafterdienſt, durch Berfchanzungsarbeiten, 
buch Transport von Sefangenen u. f. w. Weſentliches geleiftet, weiches 
mit Unrecht fpäterhin, als man feiner Hülfe nicht mehr bedurfte nnd bie 
fraher herrſchenden Klafien es vortheilhaft fanden, gegen ihre Leitung bie 
Thätigkeit des Bolles in den Schatten zu flellen, unterfchägt worben iſt. 

Obgleich nun eine beutfche Nationalität damald kaum in den 
MWeen Einzelner befland, fo konnte man body nicht vergefien, daß in dem 
Rheinbunde unter framzdfifcher Oberherrfchaft ein mweite® Gebiet exiſtirte, 
im welchem bie deutſche Zunge geſprochen warb und in welchem theilweife 
die Sehnſucht nad der Befreiung von deu Franzoſen nicht minder rege 
wer, als in Preußen. Bornämlich um den Bewohnern diefer Länder ſchon 
vom vornherein eine Form zu bieten, umter welcher fie fi dem Kerne 
der preußiſchen Macht anſchließen Fünnten, um anf diefe Weiſe der Er⸗ 
hebung eine moglichſte Ausdehnung zu verſchaffen, wurden jene Frei⸗ 
korps oder Preifhaaren errichtet, welche allerding® nicht vollkommen 
den Erwartungen entipradhen, welche man von ihnen urfprünglidy hegte, 
aber für die moralifde Anregung der bdenifchen Völker nit ohne Wir 
tung blieben. 


Während biefe Küfungen bereite im vollen Gange waren, traf 
Rıfew Beluherratunf, Die Un 2 


. . am 24. Februar der Bizelönig Eugen mit den Trümmern des framzöfl- 


ſchen Heeres bei Berlin ein. Wittgenflein mit feinen im Felbe ver⸗ 
fügbaren Truppen war ihm über die Weichfel gefolgt; bei beffen weiterem 
Borrüden hielt e8 auch York für gerathen vorzugehen, um jenen midgt 
allein handeln zu laflen; er überfchritt daher am 17. Februar die Weichſel. 
Zwifhen Weichfel und Oder traten Wittgenftein und York am 22. Ye 
bruar mit dem General Bülow in Verbindung, welder, nachdem Port 
mit Macdonald gegen Riga gezogen, flatt bes erfteren als Generalgorwer⸗ 
neur nach Oftpreußen gefendet, dann, als Napoleon von Moslau ums 
Preußen zur Verſtärkung feiner Heeresmacht aufforderte, mit ber Vilbung 
eines Reſervekorps an der Weichfel beauftragt war, Diefer Aufgabe Hatte 
er entſprochen; während des franzöfiihen Ruckzugs über bie Weichſel 
mitten zwiſchen Franzofen und Ruſſen geflellt, warb er von den einen 
wie don den anderen mit Forderungen zum Anſchluß beflärmt, hatte aber 
benfelben ſtets auszumweichen gewußt und fi) nad Pommern gezogen, we 
er am 17. Januar bei Neuftettin eintraf und bier bis Enbe Februar 
ein Korps von faft 12,000 Mann fammelte. 

Die drei Generale York, Bülow und Wittgenftein verabrebeten um 
ein gemeinfames Vorgehen au die Oder und Wittgenfteins Kos 
faden ftreiften fon am 20. Februar bis über die Dber mb nad 
Berlin, 

Als dann auch Wittgenfteind Gros bie Ober überfchritt, zog fidh 
Eugen von Berlin Hinter bie Elbe zurüd und nahm am 9. März fein 
Hauptquartier zu Leipzig. Wittgenſteins Vorhut rädte am 4. März 
in Berlin ein, nachdem bieß bie legten Franzofen geräumt hatten, fein 
Gros folgte am 11., dann Hort am 17. März mit 21,000 Mans, 
nachdem er den Befehl dazu erhalten. Denn am 237. Yebruar ſchon hatte 
Preußen mit Rußland ein förmliches Buündniß gefchloffen und York kommte 
fortan von feiner Regierung nicht mehr verleugnet werben. 









Eröffnung des Feldzuges. 


Nach den militärifhen Verabredungen, welche zwiſchen Preußen und 
Rußland in Folge ihres Bündniſſes getroffen waren, follte Wittgen- 
fein von der Mark mit einer Armee von 123,000 Ruſſen und 28,000 
Preußen (den Korps von York und Bülow und ber Brigade Borftell), 
Blüher aus Schlefien mit 26,000 Preußen und 10,000 Ruflen in ade 
fen und über die Elbe vordringen, um die an biefem Fluſſe beſtudliche 
franzöfiſche Streitmacht über den Haufen zu werfen, Sahfens Beitritt 
zum Bünbniffe zu erzwingen, Weſtphalen zw infurgieen. 


Den Oberbefehl follte der ruffifde General Kutufoff führen und 
zugleich den über die ruffiſche Reſerve von 20,000 Mann, mit welder 
er and Polen durch Schlefien und die Laufig Blücher zu folgen habe. 

Dem Borräden ber Berbündeten gingen Aufrufe an die Sachſen 
und Weſtphalen voran. Der erftere hatte die Folge, daß ber König vom 
Sadfen, nachdem er erllärt, treu beim Rheinbunde ausharren zu 
wollen, fein Land verließ, zuerſt nach Regeneburg, von da fpäter nad) 
Bohmen ging. Die ganze fähfifche Streitmacht von 10,000 Dann war 
in Torgau umter dem Befehle des General Thielemann vereinigt, 
welcher geneigt war, fie den Verbündeten znzuführen, an ber Ausführung 
dieſes Planes aber von den andern Generalen gehindert, von ba ab fi 
nach allen Seiten neutral verhielt. 

Engen hatte an der Elbe Ende März wieder 60,000 Dann ge 
femmelt, freilich zertheilt am Laufe dieſes Stromes von Dresden bis ab» 
wärts zur Mündung, ale Wittgenftein fi den 27. März in ber 
Richtung auf Magdeburg in Mari fegte. Eugen, um den Verbündeten 
zu imponiren, ging hier mit 25,000 Mann, den Korps von Lauriflon 
uud Grenier an das rechte Elbufer über und nahm eine Stellung bei 
Möidern, weile am 5. April von Wittgenflein in drei Kolonnen an» 
gegriffen ward. Die drei vereinzelten Gefechte, welche an biefem Tage 
Rattfanden, führten zwar zu keiner eigentlichen Entſcheidung, veranlaßten 
aber doch Eugen, ans [inte Ufer zurückzugehen, wo er, die linke Flanke 
bei Barby an den Fluß gelehnt, eine Aufftellung mit der Front nad 
Eaden nahın. 

Blacher rädte unterbefien langfam nad) Sachſen vor; fein Vor⸗ 
trab unter dem trägen Winzingerode fam am 20. Mär, nad 
Banpen, feine Kofaden waren fon am 18. an der Elbe vor Dres⸗ 
den erfchtenen, worauf die Franzoſen fofort bie Elbbrucke fprengten, nach⸗ 
dem fie das rechte Ufer geränmt. Als Blücher bei Dresden eintraf, 
bedurfte er bie zum 29. März Zeit, um nur wieder einen lebergang 
mittel einer Floßbrucke Herzuftellen. Bom 80. März bie zum 3. April 
derchzog dann Blücher Dresden und erreichte am 14. endlich Alten» 
barg, wo er Halt mahen mußte, um das Berannaben ber Armee 
Kutnfoffo abzuwarten. MRiloradowitſch, der ihm mit 12,000 
Aufien folgte, ging vom 16. bi 19. April und Tormaffoff mit 
17,000 ruffiigen Barden und Grenadieren erſt am 34. Upril durch 
Dresden. Kutuſoff war in Bunzlau am Bober, wo er Ion am 26. April 
ſtarb, krauk zurüdgeblichen. 

Ia Erwartimg des Borrädene der ſchlefiſchen Armee und der Um 
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kunft von Berftärfungen konnte Wittgenflein aus dem Räckzuge 
Eugen hinter bie Elbe vorerſt feinen weiteren Nuten ziehen. Auf bie 
Nahriht, dag Blücher die Elbe überfchritten, ging and) er mit Port 
und den Ruſſen vom 8. bis 10. April bei Roslau über ben Fluß und 
rüdte nad Köthen und Deffau vor; Bülow und VBorftell blieben rechte 
vor Magdeburg flehen, General Kleiſt wußte am 17. April einen 
Verſuch zur Wegnahme der Feſtung Wittenberg maden, weldger 
mißglüdte. 

Co flanden die Saden, al® im leßten Drittel des April die Nach⸗ 
richt einlief, daß Napoleon in Perfon fi) dem Kriegsſchauplatze nähere. 


Die Schlaht von Lügen. 


Napoleon hatte nad feiner Rückkehr aus Rußland eine riefen 
mäßige Thätigkeit entwidelt, um flatt der verlornen eine nee Armee für 
den öftlihen Kriegefhauplag zu fchaffen. 100,000 Maun Nationalgarben 
wurden in den aftiven Dienft berufen, ebenfo 100,000 Manu nad nicht 
eingeftellte Konftribirte auf ben Yahresflafien 1809—12, die Konſkriß⸗ 
tior von 1814 wurde mit 150,000 Wann vorweggenommen und auf bie 
Kriegserlärung Preußen® bewilligte ber Senat noch eine newe Anshebung 
von 180,000 Mann. Um einen Erfatz für die auf ein Minimum rebus 
zirte Reiterei zu fchaffen, befahl Napoleon ferner die Bilbung von 10,000 
Ehrengarden zu Pferd, die, wie die preußiſchen freiwilligen Jäger aus den 
gebildeten Ständen entnommen, ſich felbſt ausrüften und bewaffnen follten. 
Um feine neuen Formationen gehörig einrahmen zu können, vief er Sonlt 
mit 12,000 Offizieren, Unteroffizieren und alten Soldatn aus Spa⸗ 
nien bexbei. 

Am 25. April traf er vn Erfurt ein; mit fi) führte er theilweiße, 
theilweife folgten ihm die Korps ber alten und jungen Garde unter Mor⸗ 
tier und Beffieres, das dritte, vierte, fechste und zmdlfte Korps unter Rey, 
Bertrand, Marmont und Oudinot. Dazu wollte er für den Hauptfloß 
auf die feindlihe Maht Eugen mit dem fünften und eilften Korps 
unter Laurifton und Macdonald heranziehen. 

Auf die Nahriht von der Annäherung Napoleons trafen bie Ber» 
bundeten Anftalten, ihre getrennten Armeen zu vereinigen. Wittgen- 
fein zog auch Bülow und Kleift, weldge vor den Feſtungen durch nad» 
rüdende Verſtärkungen erfegt wurden, ans linke Eibufer und brach wit 
30,000 Dann nad Süden auf. Vereinigt mit Vlächer übernahm er im 
Stelle des verftorbenen Kutufoff ben Oberbefehl. Das Bros ber Vers 
bündeten fland am 30. April 74,000 Dann ſtark zwifgen Zwenkan 
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und Borna. Wittgenflein, unllar über Napoleons Abfichten, hatte nad) 
allen Seiten ſtarke Avantgarden vorgefhoben und dadurch feine Kraft 
zerfplittert. Bor dem rechten Flügel fland Bülow in Halle, auf der 
rechten Flante Kleiſt bei Leipzig, vor dem Zentrum Winzingerobe 
bei Weißenfels, vor dem linfen Flügel Milorabomwitfch bei Zeik. 
Bier, in der Richtung auf Altenburg erwarteten bie Verbündeten Na» 
poleon® Haupiſtoß. 

Diefer aber, welcher annahm, daß die Verbündeten zwifchen Leipzig 
and Altenburg aufgeftellt feien, beſchloß, nachdem er Winzingerode von 
WBeißenfels vertrieben, fig gegen ihren rechten Flügel zu wenden und 
fie durch deflen- Ueberwältigung ſüdwärts von ber Elbe abzubrängen. Er 
richtete daher am 1. Mai alle feine Korps über Lügen auf Leipzig, auch 
Diejenigen bes heranlommenden Eugen, welde fid an die Epite der Kor 
lonne feßten. Rey mit feinen 40,000 Wann mußte ſudwärté der Straße 
bei Gorſchen Stellung nehmen, um den Marſch auf Leipzig in ber 
Flanfe gegen einen etwaigen Angriff de6 linken Flügels der Berbünbeten 
za beden. 

As am 1. Mai den Verbündeten die Marſchrichtung Napoleons 
mitten durch bie Ebene Mar ward, entwarf Scharnhorſt den Plan zu 
einem großen Ueberfall. Am 23. Mai in aller Frühe follte die ganze 
Urmee der Verbündeten fid) auf bie rechte Flanke von Napoleons langer 
Kolonne werfen; man wollte fi nicht mit langen Kinleitungsgefechten 
abgeben, darum follten die Xruppen ohne Borhuten marfdiren; die in 
Zahl und Beſchaffenheit weit überlegene Neiterei der Verbündeten follte 
fih zwiſchen die auf der Straße nad) Leipzig einander folgenden Korps 
Napoleons drängen, ihre gegenfeitige Unterſtützung hindern, das Fußvolk 
die Bernihtung des Korps vollenden, auf welches es treffen würde. 

Der Bedankte des deutſchen Generals, kahn unb großartig wie er 
war, fchrumpfte durch die Dispofitionen des ruffifhen Beneralftabes 
Wittgenflcind in der Ausführung jämmerlich zufanmen. Kolonnenkreuzun⸗ 
gen hielten den Vormarſch gegen Fügen auf und flatt um 6 Uhr Mor⸗ 
gens bei diefem Orte einzutreffen, famen die Verbündeten erfl um 11 Uhr 
zum Aufmarſch jenfeite des Floßgrabens. Im weiteren Borräden trafen 
fie num bei Görfchen auf das Korps Ney's, von deſſen Dafein fie 
bıöher keine Ahnung gehabt. Tiefes Korps, vorerfi von Souham kom» 
maadirt, da Rey chen gegen Leipzig vorgeritten war, um Befehle Rapo- 
leon® einzuholen, obgleih überraſcht und meift aus Rektuten beflchend, 
hielt dody den Etoß ber verbündeten Armee anf und es entipann fidh ein 
wäthenber, mörberifcher, von beiden Geiten mit äußeıfler Tapferkeit ges 
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führter Kampf um die Dörfer Groß, und Klein⸗Göorſchen, Rahna, 
Starfiedel, Raja, mit deſſen Beginne ſchon bie Abficht ber Berbün- 
beten völlig verfehlt war, weil er jedenfalls biefelben fo lange hinhalten 
mußte, daß Napoleon bie Sachlage erkennen unb feinen Kolonnen eine 
andere Richtung geben konnte. Die geſchah ohne Säumen; das am 
meiften gegen Leipzig vorgefhobene Korps Lauriſtons, welches bei 
Lindenau auf den General Kleift ftieß, konnte fehr bald erkennen, daß es 
bier die Hauptmacht ber Verbündeten micht gegen fi) babe, umb ver 
Nachmittags von Gorſchen Herüberfchallende Kanonenbeuner zeigte Mape⸗ 
feon auch, wo ſich die Hauptmacht der Verbündeten befünbe;, ex brauchte 
jest nur feine hinter einander an ber Straße aufgeftaffelten Korps ein 
jebes Front nach Süden nehmen und dann vorräden zw laſſen; er ex 
hielt baburch eine neben einander geordnete Linie feiner Korps, melde 
nach rechts und Links bin weit genug ausgedehnt war zu einem konzen⸗ 
triſchen Angriffe gegen bie Berbündeten. 

Nur Laurifton blieb demnach Kleiſt gegenüber vor Lindenan; Mac 
donald, zunächſt Hinter diefem, ſchwenkte rechts von ber Strafe ab auf 
Eisborf in die rechte Flanke Wittgenfteins; die Garde von gen auf 
Kaja zur direkten Unterflügung Ney’s, Bertrand vom Nippachäbers 
gang bei Boferna und Marmont, der ihm folgte, wurben anf Star⸗ 
fiedel in die Linke Flanke der Verbündeten gerichtet. Als um 6 Uhr 
Abends and) bie letzten biefer Truppen in Thätigleit traten, wer ber 
Kampf gegen die Verbündeten entfchieben. Napoleon Tieß im Zentrum dem 
legten Stoß burd die Garde, ber ſechzig Geſchütze voraufgingen, then. 
Die Verbündeten, deren zahlreihe Reiterei, tro der großartigen Rolle, 
welche ihr in Scharnhorfls Plane zugedacht geweſen, faſt gar nicht zum 
Gefechte gelommen war, zogen fich in der Dunkelheit zurück. Da fte feine 
Niederlage eingeftehen mochten, hatten fie die Abfiht, am 3. Mai den 
Kampf zu erneuern, diefelbe ward aber alsbald auf die Nachricht aufs 
gegeben, daf Kleift von Leipzjig nah Wurzen zurüdgewiden, alfe bie 
rechte Flanke Napoleon preisgegeben ſei. 

Der Rüdzug ward angetreten, von den Breußen auf Meißen, 
von den Ruffen auf Dresden; an ber Eibe machten bie Verbündeten 
Miene, ftehen bleiben zu wollen; inbeflen die unbequeme Richtung ber 
Elbe, welche Napoleon faſt zu einer Umgehung ihrer rechten laufe we 
ausforberte, brachte bald von biefer Idee ab. 
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Die Schlaht von Banpen. 


Napoleon folgte nach der Schlaht mit den Korps von Macdo⸗ 
wald, Marmont, Bertrand, Dubinot und ber Garde den Ruſſen auf 
Dresden, wo er vom 9. bis 11. Mai über bie Elbe ging. 

Weiter links mußte Lanriſton dem General Kleift auf Wurzen 
folgen. 

Noch weiter linls ward Ney auf Torgau dirigiert; hier follte er 
Die Elbe Aberſchreiten, vom rechts her Lauriſton, von links ber, von 
Magbeburg, Victor und das Reiterkorps Sebaftiani an fi) ziehen und 
mit einer vereinigten Mafle von 80,000 Mann auf Berlin dringen. 
Ney's Uebergang bei Torgau warb vorerſt durch Thielemann verhindert, 
er Rand aber vom 11. Mai ab offen, nachdem Thielemann für feine 
Berfon zu den Berbindeten übergegangen war. 

Die Bewegung Ney's hatte zur nächſten folge, baf die Berbünde⸗ 
um, deren zechte Flanke fie bedrohte, es ſogleich aufgaben, die Elbe zu 
halten, ba fie aber ferner auf Berlin gerichtet war, konnte fie zugleich 
eine Trennung ber allürten Geere veranlaßen; indem fie die Preußen 
etwa befimmie, zur Dedung ihrer Hauptflabt fi morbwärtd zu 
wenden, während die Ruſſen ſich weiter oſtwärts nach Schlefien zurüd⸗ 
zogen. Zu diefer Trennung ward in der That der Unfang gemadt, ale 
Die Preußen am 9. Mai von Meißen auf Großenhayn gingen. Indeffen 
wo techtzeitig warb bie Gefahr erfannt; die Berbänbeten beſchloſſen, bei 
einander zu bleiben und vereint ben Rüczug nah Baupen fort 
zufegen, um bier in einer neuen Stellung Binter der Spree dem Feinde 
abermals die Schlacht zu bieten. 

Die Dedung Berlins warb dem General Bülow übertragen, 
der, als BWittgenftein fi) zur Vereinigung mit Blücher von Deffan ſüd⸗ 
wärts wandte, bier zurädgelafien ward, dann den VBefehl erhielt, Halle 
wegyunchmen, ſich diefe® Auftrages and; am Tage der Lutzener Schlacht 
entledigte, dann in Folge des allgemeinen Ruchzuges gleichfall® Hinter bie 
Elbe ging und bier alsbald zum Befehlshaber in ben Marten 
ccmenut ward, beren Vertheibigung er, fo weit es nicht ſchon geſchehen 
wer, orzanificen follte. Diefe Bertheibigung follte fi) vorzugsweile auf 
den ſtarken Terrainabſchnitt flüpem, welchen fübwärts Berlin bie in ſum⸗ 
pfigen, nar auf einzelnen Dämmen paffirbaren Gründen fließenden Ge⸗ 
wäller der Nuthe und Notte bilden. Verſchanzungsarbeiten zur Ber» 
ſtartang diefes Abſchnittes wurden ohne Aufenthalt begonnen, die Orga» 
uifation der Landacht und des Laabfiarmes eifrig betrieben. Bälow, ber 
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am 18. Mai in Belitz eintraf, rechnete darauf, einſchließlich der bereits 
verfügbaren Landwehren und des früherhin vor Magdeburg zurüdgelaffes 
nen ruffifhen Korps von Woronzoff 60,000 Mann verfammeln zu 
fönnen, und war entfchlofien, mit dieſer Macht eine entſcheidende Schlacht 
zur Dedung der preußifchen Hauptſtadt gegen das Heer Ney's zu wagen. 
Diefe Schlacht ward einftweilen überfläffig. 

Die Hauptarmee der Verbündeten war am 13. Mai in ber Stel⸗ 
(ung von Baugen am rechten Spreeufer verfammelt und kam bafb 
durch den Zuzug des ruffiihen General Barclay auf 96,000 Damm. 

Napoleon fhob vom 16. bis 19. Mai bie Korps von Wache» 
nald, Bertrand, Marmont, Dubinot, Latour-Maubourg und bie Garde 
von Dresden gegen das linke Spreeufer bei Bautzen vor; bi6 zum 15. 
Mai war er der Meinung, daß bie Preußen fi zur Dedung Berlin 
wirflih von ben Ruſſen getrennt Hätten und er bei Bauyen wur biefe 
vor fih habe. Sobald er feinen Irrtum erkannt, fenbete er deu Befehl 
an Ney, ftatt fi auf Berlin zu richten, vielmehr gleichfalls, indem er 
rechts wendete, nah Bauten zu marfdiren und hier in bie rechte 
Flanke nnd den Rüden der Verbündeten zu fallen, während Rapolese 
felbft ihre Front angriffe. Auf den Kath feines Generalflabschefe Iv⸗ 
mini war Ney diefem Befehle bereitß zuvorgelommen und befenb ſich 
am 17. Mai in Kalau. 

Auf bie Nachricht vom Anrüden franzöfifcher Maſſen in ihrer rech⸗ 
ten Flanke entfendeten die Verbündeten am 18. Abende Barclay mit 
23,000 Dann bie Spree abwärts, um jene Maſſen aufzuhalten. Dem 
Iinfen Flügel Barclay’® glüdte ed nun zwar am 19. Bormittege bei 
Köonigswartha eine Divifion zu überfallen und zu ſchlagen, welche Raps 
leon borthin gefendet, um bie Verbindung mit Ney aufınfuchen, dagegen 
ſtieß fein rechter Trlügel unter Mort bei Weißig auf das weit überlegene 
Korps Lauriſtons und mußte nad hartnädiger Gegenwehr der Uebermacht 
weichen. Erfchöpft und ohne ein Nefultat erfämpft zu haben, kehrte am 
20. Barclay in die Bautzener Stellung zuräd. 

Diefe, die Stadt Bauten vor ihrem Zentrum, lehnte fi wit dem 
linken Flügel an das Gebirg bei Kunitz, fenkte fi) mit ber Mitte 
in ein durchſchnittenes Hügelland, aus dem dicht an der Spree fidh bie 
Kredwiger Höhen erheben, und ging mit dem rechten Flügel in bie 
Thalnieberung der Spree über, melde bis zum Fuße des Hügellanbes 
von vielen Teihen und unbedeutenden Waflerläufen durchſchnitten iſt. Die 
ganze Stellung hatte eine Länge von zwei deutfchen Meilen. Den red» 
ten Flügel bis Gotta abwärts Bielten Ruſſen unter Barclay; im 
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Zentrum flauden Blücher nnd York auf den Kredwiger Höhen und 
weſtlich bis Baſchütz. Hinter dem rechten Flügel Bluchers an der Grenze 
zwiſchen bene und Hügelland zwifchen Zeichen lag dad Dorf PBreitip; 
ben Tinten Flügel im Gebirg hielten Ruflen unter Gortſchakoff 
befegt. Die Hauptreſerve, Garden und Referven, unter dem Groß⸗ 
fürften Konſtantin, ftanden bei Kumfhäs Hinter dem Zentrum Die Haupt» 
chdzugelinie, die Straße von Baupen über Wurſchen nah Börlig, 
durchſchnitt die Front am Zuſammenſtoß des Linken Flügels und Zen⸗ 
trumse, bildete aber mit der Front bes Zentrums und rechten Flügels 
einen fpiten Winkel von fünfunbvierzig Grad, fo daß, wenn es dem 
Feinde gelang, den rechten Flügel der Verbündeten zu werfen, er eher auf 
ihrer Nädıngslinie fein konnte, als das eigene Zentrum fi auf biefer 
fammelte; moch fchmwieriger, fie ohne Gefahr zu erreichen, war es natärs 
li für den Limlen Flägel. Auf biefen Umſtand ſtützte ih vornämlich 
der Ungriffeplen Napoleons. Die Bortruppen der Berbünbeten waren vor 
der ganzen Front an die Lebergänge ber Spree vorgeſchoben. 

Es Hätte vielleicht im Intereſſe der Verbündeten gelegen, Rapoleone 
Ungriff nicht zu erwarten, fondern ſelbſt zum Angriffe gegen ihn zu 
ſchreiten, che er Ney heranziehen Fönnte; im Intereffe Napoleons lag 
6 Dagegen, feine eigene Altion aufzuſchieben, bis Ney in Berfaffung 
wäre, fie zu unterfläßen. Als num diefer am 19. Mai fi) näherte, ſen⸗ 
dete er ihm den Befehl, unterhalb Bauten über bie Spree zu geben, 
ben rechten Flügel der Berbündeten zu werfen, auf Breitig zu mar 
ſchiren and Aid) Aber dieſes auf bie Rüdgugelinie der Alliirten zu werfen. 
Ney konnte vor dem 21. nicht an das rechte Spreeufer fommen. Napos 
leon glaubte aber, daß die Berbündeten, fobalb fie die Gefahr, melde 
ihnen von Ney's Seite ber drohe, erfannt Hätten, ſich durch einen fofer» 
tigen Nachzug and ihrer fchwierigen Lage ziehen würden. Um bieß zu 
verhindern, befchloß er, ſchon am 20. feinerfeite zum Angriffe überzugehen, 
uud zwar richtete er dieſen gegen den feindlichen linken Flügel im Ge⸗ 
birge, um dahin die Aufmerffamleit der Berbündeten von Ne ab zu 
leuten. Dieſe Scheinangriffe, zu denen am 20. Mittege DOnbinot 
und Macdonald oberhalb Baupen die Spree überfhritten, hatten ben voll» 
Kämbigfien Erfolg. Ulerander, in ber Meinung, daß es Napoleon barauf 
aufomme, bie Armee von Deſterreich, mit dem beide Theile im Umters 
bendlungen flanden, abzudrängen, Hielt fie für Bauptangriffe und ver⸗ 
Rärkte aus dem Zentrum her beftändig feinen linfen Flägel. 

Als am Abend daB Gefecht eingefkcllt warb, waren num allerdings 
die Ruſſen auf dem linken Flagel fiegreich, aber fie waren auch zu ber 
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verkehrten Kraftvertheilung veranlagt, melde Napoleon gewünfjcdht hatte, 
außerdem hatte biefer fi im Zentrum der Stabt Bauten und ber ber 
tigen Spreebräde faft ohne Wiberftand bemädhtigt, über weldge er im ber 
Nacht die Reiterei und die Garde vorgehen ließ. 

Die Verbündeten befchloffen, am nächſten Morgen die Schlacht e 
erneuern; abgefehen davon, daß fie auf dem fylägel, auf weichem Sailer 
Alerander die Entſcheidung ſuchte, Erfolge gehabt, konnten fie auch, 
nachdem fie bie größte Hoffnung von biefer Stellung bei Bauen ermedi 
und fie ald bie neuen Thermopylen bezeichnet hatten , fie nicht fo leichten 
Kaufes aufgeben. 

Am 21. entbramte alfo die Schlaht von Neuem. Napoleon Tick 
Oudinot md Macdonald ihre Scheinangriffe gegen ben Linken 
Flügel der Alliirten am Morgeu wiederholen; aber zugleich begann ihrem 
änßerfien vecgten Flügel gegenüber um 6 Uhr Ney feinen lechergeng 
über bie Spree bei Klix und Leichnam, zwang Barclay bis 9 U 
zum Rüdzug auf Preitig und Buchwald und Batte gegen 11 Uhr bes 
erftere Dorf genommen und mit feiner Avantgarde befekt; aber jest Rodiz 
fein weitere® Vorbringen. 

Kaifer Alerander fah jetzt feinen Irrthum ein, zunähf warb aber 
no nicht an einen Rüdzug gedacht, es wurben vielmehr alle vexrfäg- 
baren Kräfte verwendet, um PBreitig wieder zu nehmen. Dich gelang 
auch bis Mittag, da Ney, wie es fcheint, feine Aufmerkſamkeit allzu fehe 
von der Stellung Blühers, ben er zu feiner Rechten auf ben Kred⸗ 
wiger Höhen Batte und dem nach Buchwald zurädgegangenen rechten 
Flügel Barclay's befhäftigeu ließ. 

Indeſſen ſchritt auh Napoleon, fobald er glaubte, daß Ney bei 
Preitig angelommen und im Stande fei, die Rüdzugelinie ter Verbündeten 
vor ihnen zu gewinnen, zum heftigen Angriffe in der Front, gerichtet 
auf Blüchers Stellung auf ben Kredwiger Höhen, mit ber Garde nen 
Bauten, während Marmont und Bertrand unterhalb Bautzen vorbrangen. 
Ney erhielt wiederholte dringende Befehle zu kräftiger Fortſetung fei- 
nes Angriffe. Im Folge derfelben machte er denn auch Anfrengumgen, 
um Preitig wieder zu nehmen. 

Diefe in Verbindung mit der Entwidlung von Napoleons Maſſen 
in der Front veranlaßten die Verbündeten um 3 Uhr zum Beſchluſſe des 
Rüdzuges. Preitig ward jegt nur noch gehalten, um biefen zu beden. 

Ney hatte indeß den Widerfland, welchen er bort fand, balb über 
wanden, und nod immer hätte er Zeit gehabt, durch eine Bewegung vor⸗ 
wärt8 den Verbündeten empfindlichen Schaden zu bereiten. Als er aber 
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aus Preitig gegen die feindliche Nüdzugslinie mit feinem Fußvolle bes 
bouchirte, bewogen ihn beträchtliche Maſſen vom Heiterei, weldge er fidh 
gegemäber erblidte, auf deu Höhen rechts vorwärts Preitig Halt zu machen 
und Stellung zu nehmen. Da zugleich das Nachdrängen Napoleons 
ia der Front ermattete, fobalb biefer in Zweifel gerieth, wie weit Rey 
in Wirkſamkeit getreten, fo gelang ed den Verbündeten, ſich auf der RMüd» 
zmeöftreße nah Börlig in Sicherheit zu bringen, ohne ben Franuzoſen 
Trophäen zu überlafien. 

Diefe Schlacht, wie jene vom Gorſchen, war äugerfi biutig geweien; 
fie Hatte den Berbündeten 18,000, ben Franzoſen 35,000 Mann ge 
kofket. 


Ter Rüdzug nah Schweidnig und der Waffenſtillſtand. 

Die Berbündeten befchlofien nad dieſer Schlacht, in eine neue Stel» 
ung neh Schweidnitz zu gegen, um Oeſterreich, deſſen Beitritt zu 
der Koalition gegen Napoleon man hoffen durfte, möglichft nahe zu bleiben. 
Dbgleig fie offentlich nicht eingeflanden, daß fie bei Baupen eine Nieder⸗ 
lage erlitten, vielmehr verfündeten, daß fie bie Schlacht nur „abgebrochen“ 
hätten, fo wurden doch deu Oberfelbherrn Wittgenflein die beiden Schlach⸗ 
ven von Gorſchen und Bautzen als verlorene angeredjnet and er im Folge 
defien durch Barclay erſetzt. Bis Lieguig und Sauer gingen bie Allür⸗ 
ten in ziemlich gerader Richtung gegen Breslau ofwärts zuräd, baum 
aber bogen fie ſadoſtlich gegen Shweibuiy ab. Wenn bie ruffiichen 
Truppen fowehl als bie preußiſchen auf dem Rädınge eine muferhefte 
Heltung beobachteten , fo droßte doc die außerſte Borſicht Barday's 
für die weitere Syortführung des Krieges die Außerſte Gefahr. Diefer 
General hielt eine volfländige Mesrganifation des raſſiſchen Heeres 
für notwendig und wollte ſich mit bemfelben, mu fie voruehmen zu kün» 
wen, anf ſechs Wochen nad Polen zurückziehen, während unterbeflen bie 
Brenßen alleiu fih in Schleſten behaupten follten. 

Hätte Napoleon dieß gewußt, er warde ſchwerlich ſich fo ſehr noch 
anem Waffenſtillſtande geſehnt haben, als er es nun wirklich that. 

Er hatte zwei Schlachten gewonnen, aber keineswegs fo entſcheidend 
und feineswege mit fo leichter Mähe als fonft, er Hatte ungebenere Ber⸗ 
Infle gehabt, er hatte wicht im mindeſten auf ber Berfolgung zur bie 
Frachte des Sieges mit vollen Händen einfemmeln Finnen wie 
wit einmal Fahnen und Kanonen überliehen ihm feine uf 
Berfolgung nah ber Schlacht von Vantzen hatte er jdden am 22. 
entſchiedenſten Wiberfland gefunden, nur Schritt für GSqhritt wid 
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Feind, und fhon am 26. benutzte Bluch er das unvorfitige Nadbrim 
gen des Teindes, um ihm durch einen Ucherfall bei Haynan eine eruſte 
Schlappe beizubringen und ihm eine ernſte Lehre zu geben. Auch bie 
firategifhen Manöver wirkten nicht mehr wie fonfl, vergebens hatte Ra- 
poleon nad} der Schlacht von Lutzen verfucht, die Preußen durch Bebroßung 
Berlins von den Ruſſen zu trennen, unb ebenfo vergebens verſuchte ex 
ed zum zweiten Dal nad) der Schlaht von Bauten durch Vebrokung 
von Breslau und Glogau. Er mußte alfo fehen, daß die Dinge fid 
geändert hatten, daß bie Gegner nicht mehr bie alten waren, ſondern 
gelernt hatten. Er wollte bemuad einen Waffenftillfand, um ſich 
zu verflärfen und feine noch fehr unvollfländige Organtfation zu wellen- 
den, freilich ohne zu bedenken, daß aud feine Geguer fi während dieſer 
Zeit und in höherem Maße als er verflärfen konnten; er wollte einen 
Waffenſtillſtand, weil er hoffte, während besfelben nnd durch die Auuahme 
besfelben fhon Defterreich wenn nicht auf feine Seite zu bringen, bed 
von der Koalition zu trennen, welches geneigt war, ihm beizutretem, wem 
ed dabei nur für fi) Vortheile, Erſatz für feine früßeren Berluſte ge 
winnen fonnte. 

Den Verbündeten, namentli Preußen, mußte der Waffenfilitenb 
im höchften Maße, auch abgefehen von den Hoffnnngen auf Deſterreich 
genehm fein, weil er allein fie vor der Trennung bewaßrte, welche Barcdiey 
fonft für nothwendig hielt So warb er am A. Juni zu Boifgwig 
auf die Zeit bis zum 20. Juli und mit fechstägiger Kündigung gefdhloflen. 
Zwei Demarkationslinien ſchloſſen einen nentralen Raum ein, welder 
das franzöfifhe Heer von dem der Verbündeten trennte. Napoleon gab 
fi) der Hoffnung auf den Frieden bin unter dem Vorbehalt, mad einigen 
Jahren einzubringen, was er einftweilen verfäumt. Rein militärtfc bes 
trachtet that ihm in der That wohl eine Zeit und eine Thätigkeit, wie 
jene des Yagerd von Boulogme, wieder noth. Aber biefer Friede konnte 
unmögli zu Stande kommen, weil Napoleon fi nicht entfchliehen 
konnte, Defterreih dafür, dag es bis jetzt nichts gethan, ungeheure Zu⸗ 
geflänbniffe zu machen, und weil Preußen aus allen Kräften bagegen 
arbeiten mußte, wenn es, bis jegt ohne Erfolg im Felde, nicht des 
Opfer fein wollte. 

Nachdem England am 14. Juni mit Preußen, am 15. Yuzi 
mit Rußland einen Subfidienvertrag geſchloſſen, fam am 27. Juni der 
Bertrag von Reichenbach mit Oeſterreich zu Stande, durch weldgen 
dieſes fich verpflichtete, Napoleon den Krieg zu erklären, wenn er beim 
Ende des Wafjenftilftandes nicht die Friedensbedingungen angensmmmen 
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hätte, welche Oeſterreich ſchon nad) der Schladht bei Lützen ihm vorge. 
ſchla zen. Um 28. Juni farb Scharnhorſt zu Prag, wohin er, ver» 
wunder bei Lügen, gegangen war, um feinem Baterlande, da er es einfl- 
weilen im Felde nicht vermochte, durch Bearbeitung Oeſterreichs diploma⸗ 
tiſch zu biemen. Tiefe beiden Tage bezeichnen ben Zeitpunft, von welchem 
ab der dentſche Bolkstrieg immer mehr in die Bahnen eines Kar 
binetsfrieges einlentt. 

Nach langer Verſchleppung und nachdem ber Waffenſtillſtand zu dem 
Ende bis zum 10. Augufl verlängert war, warb endlih am 28. Zuli 
der Friedentlougreß zu Prag eröfiuet, aber fon am 18. Auguft, nad 
m am 12. Drfterreih an Napoleon den Krieg erflärt, abgebrochen, 
ohne eigentlich recht angefangen zu haben. Im der Mitternacht vom 16. 
anf den 17. Auguft konnten bie Feindſeligkeiten wieber beginnen. j 


Biederbeginn des Krieged. Plan der Verbündeten. 


Nach Berabredungen, weldhe im Yuli zu Tradhenberg in Schle⸗ 
flem getroffen wurden, melden auch General Jomimi beimohnte, nachdem 
er verfiimmt über Zurückſetzung das Beer Napoleons verlafien, wollten 
die Berbundeten drei große Heere aufſtellen: | 

auf dem Linken Flügel in Böhmen bie Hanptarmee oder böhmi - 
fe Armee unter dem Fürſten Schwarzenberg, 130,000 Deſterrei⸗ 
der, 100,000 Preußen; 

im Zentrum bie fchlefifche Armee nnter Blacher, im An⸗ 
fang nur auf 50,000 Wann angenommen, in ber That aber auf 100,000 
Daun veflärte ; 

auf dem rechten Flügel die Nordarmee unter Bermabdotte, 
gegenwärtigem Kronprinzen von Schweden, nach Abzug ber Truppen, 
weiche zur Belagerung ber noch in Napoleons Häuden befindlichen Feſtun⸗ 
gen, und berjenigen, welche gegen Davenfi bei Hamburg verwendet wur⸗ 
den, noch etwa 80,000 Mann ſtark. Diefer verfügbare Theil vereinigte 
fi im der Marl Brandenburg 

Die bögmifche Armee follte je nad den Umfländen an die Donau 
oder nah Schleſien oder nah Sach ſen vorräden; der letere Ball wer 
bei der Auffiellung der Maſſen Napoleons der wahrſcheinlichſte und anf 
ihn werd das meifte Gewicht gelegt; die Nordarmee, befehligt von cimem 
ehemaligen franzöflfdyen Marſchall, vor defien voransgefegter Kriegäfeuntuiß 
bie Berbündeten einen ſehr großen Reſpekt hatten, follte Aber Treuenbriegen 
an bie Elbe, dann zwifchen Torgan und Magdeburg über den Fluß auf 
Leipzig rüden. Hier konnte fie ich mit der böhmilchen Armee vereinigen, 
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Die ſchleſiſche Armee endlich follte dem Feinde, welchen fie vor 
fi) Hätte, gegen bie Elbe folgen, fobald er zurückwiche, fi aber obme 
fichere Ausfiht auf Erfolg anf feine Schlacht einfaffen. Zwiſches 
Torgau und Dresden bie Elbe Überfchreitend, follte fie fich ſchließlich wit 
der Norbarmee vereinigen; es war aber auch der all erwähnt, ba 
fie zur Verflärkung ber böhmischen Armee an biefe Berangezogen were 
den Tünute. 

Der ſchlefiſchen Armee war hienach eine fehr fefandäre Rolle ange 
wiefen. Ihr Fuührer aber, der greife Blücher, ber wahre Repräfentent 
des preußifchen Vollsgeiſtes in jener Zeit, von allem Ingrimm gegen Wie 
Franzoſen erfüllt, den das Volt fühlte, erhob fie weit Aber dieſe ihe 
zugetheilte Rolle, wie im Jahre 1796 der General Bonaparte dab 
untergeorbnete italienifche Kriegstheater zum entfcheidenden gemadgt Hatte. 
Blüher wurde bie Seele ber Bewegung; er war überall bie Seele ent 
fhiedenen Auftretens und z0g bie Anderen mit fi fort. Während bie 
anderen Dbergenerale in fchlauem Diplomatificen und mit ihree Politik 
überall Bedenken und Schwierigkeiten fahen, ließ Blöcher fig nur von 
ber einen Bolitit beftimmen, die feindliche Kraft müfje vernichter werben, 
wolle man Ruhe vor ihr Haben, und es müſſe Rache an bem Feinde ge 
nommen werden für alle bie Unbill, die er feit ſeche Jahren gegen das 
preußiſche Volk verübt habe. 


Kriegsplan Napoleond. 


Den nahe an 500,000 Mann, wobei 100,000 Reiter, welche die 
Berbündeten in Deutfhland gegen ihn entwidelten, founte Rapoleon 
etwa 850,000 Mann einfhließlid 40,000 Reiter entgegenftellen. Die 
Bertheilung feiner Streitkräfte bei Ablanf des Waffenſtillftandes war folgenbe. 

Borwärts an der Katzbach flanden 50,000 Mann unter Ney, 
Lauriſton, Sebaftiani; dahinter am Bober 73,000 Mann nater Mac» 
dbonald, Marmont und Bertrand; hinter diefen an der obern Gpre 
und Neifje 90,000 Mann unter Victor, Poniatowsli, Reynier, Bew 
damme, Latour Manbourg und Kellermann; dahinter an ber Elbe bei 
Dreeden, Pirna und Königftein 60,000 Mann Barden und Gt. Ey. 

Diefe vier Staffeln bildeten alfo eine tiefe Kolonne von 273,000 
Mann, welche Front gegen Blücher und daher gegen die [H wäh Re Ur 
mee ber Berbündeten machte. Jede Bewegung ber alllirten Sauptermee 
aus Böhmen gegen Sadfen nahın biefe tiefe Kolonne in die rechte 
Slante. 

Auf Napoleons lintem Flügel, der Norbarmee gegenüber, Rand 
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zumeiR vorgeichoben bei Kalau Dubdimot mit 24,000 Mann; bahinter 
an ber Elbe bei Magdeburg bie Divifion Birard und weiter abwärts 
bei Hemburg Davoufl. 

Us allgemeine Reſerve konnten gelten bie Reiterei Arrighi’s und 
Milhaudée um Leipzig und in Xhüringen und die Armee Ange» 
rean's in Franken. 

Dubdinot war am 25. Mai nad ber Schlacht von Bautzen von 
dert gegen Bülow entfendet worben. Diefer, welcher fi vor der Be⸗ 
wegung Ney's nach der Schlacht vom Lügen, wie wir willen, zur Dedung 
Berlins in die Nuthe- und Notteftellung zurüdgezogen hatte, war dann, 
ale Ney gegen Bauten ablenkte, wieder fühmweftwärts gegen bie Elbe: 
Herzberg, Yüterbogl, Dahme vorgerädt und hatte babei feine Kräfte wer 
Hältmigmäßig zeriplittert. Auf die Nachricht von der Schlacht von Bauen 
zog er fi wit einem Theil feiner Kräfte oflwärts nah Kalan, eine 
feiner Brigaden, Borftell, flieg in weiterem Borrüden von hier bei Hoyers⸗ 
werda am 27. Mai auf Ondinot und warb von biefem zu eiligem Räd» 
zuge gezwungen. Da num alsbald noch andere wenig tröfllihe Nachrichten 
von der ſchlefiſchen Armee über deren weiteren Ruckzug gegen die Ober 
einlicfen, Hielt auch Bülow es für nothwendig, fi) ber Ober zu nähern, 
ohne daß er indeſſen alle feine Kräfte vorher zu vereinigen vermodte. De 
er mum auf dieſe Weife Berlin preiszugeben ſchien, erhob fidh ein allge 
meiner Unwille über feine Kriegfährung. Diefes zum einen Theil, zum 
anderen größeren aber wohl genauere Nachrichten aus Schleflen und bie 
Nadfit auf die Truppen, welche er weſtwärts gegen bie Elbe Kin zu 
racgelaſſen, beflimmten ihu zu dem Entfhluß, etwas gegen Oudinot 
ya unternehmen, welcher von Hoyerswerda auf Berlin vorbrang und ſich 
{don der Stadt Luckan näherte. Bülow vereinigte demnach durch Gewali⸗ 
märfdge den größten Theil feines Korps den 4. Iuni bei Luckan, noch 
de Ordinot die erreichte, und wies den Ungriff bes frauzdſiſchen Mar⸗ 
halle Kräftig zurüd;,; ja er wollte von hier felbR weiter vorrüden, als 
De Redriht vom Waffenſtillſtand eintraf umd die feindlichen Parteien 
einander gegenüber feſthielt. 

Davonfl, um aud dieß zu erwähnen, war am 30. Mei in det 
feit dem 14. von Vandamme bombardirte Hamburg eingezogen, hatte hier 
die zweiunddreißigſte Militärbiviflen wieder hergeſtellt und fofert Unftelten 
getroffen, die reiche Handeleſtadt in einen feſten Play von betrüchtlicher 
Wideriendsfägigfeit zu verwandeln. Rah und nach aulommende Ber 
Räörtungen brachten fein Korps bald auf 40,000 Daum, wobei 5400 Weiter, 

RapoleonG Plan war, auf Dresden, welches ex gehörig bes 
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feftigen ließ, und auf bie Elbe geftägt, nachdem er fi) von ben Wbflchten 
bes Feindes überzeugt, über einen der getrennten Theile bes gegne 
tifchen Heeres mit gefammter Kraft berzufallen, während er ben anbern 
einftweilen nur Detachements entgegenftellte, alfo auf der innerm Linie zu 
operiren. Bon flarlen Truppenbewegungen aus Schlefien nah Böhmen 
bin unterrichtet, bereitete er zunädhft einen Schlag auf das [ektere vor, 
ben er von ber Lauſitz aus mit den dort verfammelten 90,000 Maun 
führen wollte, einerfeit® wohl, nm die fchlefifche Armee von der böhmi- 
hen zu trennen, andererfeits in der Hoffnung, bie letztere im Marſch zu 
überfallen, drittens wahrſcheinlich, um Defterreic einen hbeilfamen 
Schrecken einzujagen und biefes, auf welches er trog ber Sriegserflärung 
nod immer nicht völlig aufgehört hatte zu rechnen, zur Befinnung zu 
bringen. Sein Plan wurde iudeſſen fofort durchkreuzt. 


Die Schlaht von Dresden. 


Blächer, der mit dem rechten Flügel bei Breslau flanb und 
fi mit dem linfen bis Schweidnig ausbehnte, war umter dem Ber. 
waube, daß dasſelbe auch von deu Franzoſen verletzt fei, ſchon am 15. 
Auguft, alfo vor Wiedereröffnung der Yeindfeligleiten, in das mentale 
Gebiet eingebrocdhen , welches ihn nad den Waffenftilftandsbeb ingungen 
von den franzöfifchen Stellungen an ber Katzbach trennte. Im Borräden 
fonzentrirte er feine Armee und erreichte, da Ney und Lauriſton fich wer 
ihm zurüdzogen, am 20. den Bober bei Löwenberg; er wollte am 
folgenden Tage feine Dffenfive über den Fluß fortfegen. Inbeflen war 
auf die Nahricht vom Vorrüden Blüchers Napoleon fofort in Berfon 
berbeigeeilt, den 20. in Lauban eingetroffen und hatte für ben 21. bem 
Angriff auf Blüder angeordnet. Blucher, der die Anflalten dazu ber 
merkte, verhielt ſich in Folge davon am 21. abwartend, warb angegriffen 
und zum Rüdzug auf Goldberg und Hinter die Katzbach gezwungen; 
allerding® rüdte er, am 22. wenig verfolgt, am 28. von Neuem gegen 
Goldberg vor, ward indeilen hier fräftig empfangen und mußte wur 
auf Jauer zurüdweihen. Plörlih ftodte die Verfolgung ber ramzofen 
wieder. Rapoleou hatte am 22. Nachrichten empfangen, welche ihn 
fhleunigft nad) Dresden zurüdriefen; eben dahin ließ er von Löwen 
berg die Korps von Marmont und Latour Maubourg aufbrechen mad 
nahm aud den Marfhall Ney für feine Perfon mit. Nur dur em 
Berfehen marfchirte auch deſſen Korps eine Strede weit gegen Dretde⸗ 
jzurüd, mußte aber bald Kehrt machen. Macdonald erhielt einftweilen 
ben DOberbefehl gegen Blücher. . 
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Um 21. Auguf hatte die Hauptarmee der Verbündeten eime 
graße Bewegung aus Böhmen norbwärts über daB Erzgebirge be 
genmen. Bier Kolonnen von Teplit, Brür, Kommotau und Kaaden über» 
[dritten dasfelbe in der Richtung auf Leipzig, wo man Napoleons 
Hauptmacht vermuthete; bier wollte man fi) mit der Nordarmee ver 
einigen, welde gleichfalls über die Elbe vorgehen follte, und auf biefe 
Weiſe einen Hauptfchlag gegen Napoleon führen. Nachdem die böhmifche 
Armee das Erzgebirge überfchritten, brachte man bald in Erfahrung, daß 
man ſich betrefis der BVertheilung von Napoleons Kräften völlig geirrt 
und de man zugleid, die Radıricht erhielt, daß Dresden nur vom ſchwachen 
Kräften beſetzt fei, fo ward beſchloſſen, einen Verſuch auf biefen Gtüg- 
punlt Napoleons zu machen, und ihm benfelben, wo möglich, zu entreißen. 
Demgemäß behielt nur die Kolonne des rechten Flügels, welde ur- 
fpränglih an der Elbe abwärts auf Dresden gerichtet war, ihre Dicel- 
tion. Die drei übrigen Kolounen aber mußten ſich rechts wenden und 
erhielten die Rihtung auf Dippoldswalde. Gt. Eyr zog fi mit 
feinen ſchwachen Kräften vor ber rechten Flugelkolonne der Verbündeten 
aber Pirna auf Dresden zuräd und befchräntte fi auf die Bertheidigung 
dieſer Stadt; er hatte dazu etwa 25,000 Wann verfügbar. 

Bem 25. ab vereinigte nun Schwarzenberg bie bohmiſche Are 
me vor den Wällen vou Dresden; am Abende dieſes Tages waren 
bereitö 100,000 Mann in Bereitſchaft. Schwarzenberg aber verfchob ben 
Ungrifi auf den 26. und gab für denſelben eine Dispofition ans, melde 
eimerfeite die Kräfte ring® um die Etabt auf dem linfen Elbufer auf 
einen Galbfreife won zwei Meilen Ausbehuung verfplitterte, vertheilt zu 
beiden Seiten des tiefeingefchuittenen GOrundes der Weiſtritz, welde 
andererſeite dem Angriffe kein ernfllihes und klares Ziel fledte. Am 
Morgen des 26. Auguft begann dann der Ungriff wirklich, aber matt 
und vereinzelt, und bald ward er ganz bie anf Weiteres ausgeſett und 
das allgemeine Borräden auf 4 Uhr Nachmittag angeordnet. 

Napoleon hatte, wie wir faben, auf bie Kunde vom Uebergang 
der Allürten über das Erzgebirge, die er in Lowenberg erhielt, fofort 
Marmont und Latour Manbourg aus Schlefien zurid gegen bie 
Elbe in Mari gefegt, au Bandamme nnd Bictor ans ber Laufly 
erhielten Befehl, an die Elbe zu marfdiren und die Garde, von Dres: 
den an die Epree in Mari, mußte umlchren. 

Der Plan, welcher fi zunachſt dem Geiſte Napoleons aufdrang, 
wer: Dresden fi felb und dem Befhid St. Cyre zu überlaflen, 


feine ganze verfügbare Hauptmacht aber bei Birne und Köuigfein 
Aafew Bclaperratunf, Ser Huf. 2 
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ans linke Eibufer zu führen, fi) in den Rücken ber Verbündeten zwiſchen 
fie und das Erzgebirge zu werfen und fie unter den Wällen von Dees- 
den zu vernichten. Da er aber über bie Wiberftanbsfäßigkeit Dreübent 
zweifelhaft warb, und unter dem Eindrud wibriger Nachrichten vom nörd- 
lichen Kriegsſchauplatz ſchwächte er alsbald ben urfprünglichen Plan ber» 
geftalt ab, daß er nur Bandamme ben Befehl ertheilte, bei Birna 
und Königftein über die Elbe zu gehen, während 'er feine ganze Haupt- 
macht zur direkten Unterflügung Dresdens dahin führte. 

Begänftigt von den ſchwächlichen Anftalten ber Verbündeten befaup- 
tete im Berlauf des 26. St. Cyr im Wefentlichen ben ganzen Ymfeng 
der Verſchanzungen, während fi) Hinter ihm in ber Stadt al® eine große 
Referve die Armee Napoleons fammelte. Als biefer genug Truppen 
beifanmen hatte, biefe gehörig außgerubt waren und die Berbändeten, die 
jeßt vor Dresden über 150,000 Dann geboten, wie es ſchien, hinkeichend 
ermädet waren, machte er mit feinem lin ken Flügel um 6 Uhr Ubenbe 
das linke Elbufer aufwärts einen großen Ausfall gegen bie Rechte 
ber Berbündeten unb warf biefelbe in Unordnung und mit großem Ber 
tufle zudd. 

Am 27. wollte Schwarzenberg einen neuen Berſuch machen; imbeffen 
Napoleon fam ihm zuvor, drang mit feinem Iinfen Flügel bie Elbe axf- 
wärts weiter vor und ließ jetzt auch feinen rechten am linken Uſer 
ber Weiftrig unter Murate Befehl ausbrechen. Murat, der bie Line der 
Berbündeten gegen die Weiftrig warf, machte hier bis 3 Uhr Racdwittege 
13,000 Mann gefangen. 

Angefichts dieſes Mißgeſchiks und auf die Meldung, daß Banbamme 
bereit8 im Rüden bed Heeres bei Pirna die Elbe überfchreite, warb ber 
Rüdzug nad Böhmen um 3 Uhr befchloffen und gegen das Erzgebirge 
bin in der Nacht angetreten, um über befien ſchlechte Gebirgewege fort 
geſetzt zu werden. 


Die Schlacht von Kulm. 


Bandamme hatte bereit am 26. ben Eibübergang bei Pirna ber 
gonnen. Ihm gegenüber ftand am Linken Elbufer nur Prinz Eugen von 
Würtemberg mit 14,000 Rufſſen, bei ber Borrüdinng gegen Dresben Gier 
zurädgelaffen. Erſt auf vieles Bitten ward er durch 6000 Daun ruff- 
fer Barden verftäckt, ihm aber zugleih der General Dfermann 
übergeordnet, der, faum von einer Krankheit genefen, ſich vor Dresden 
beim Kaifer Alerander eingefunden hatte. General Barclay, der, alt 
der Rüdzug von Dresden angetreten warb, angewiefen war, ihm auf ber 
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großen Gtraße über Pirna nah Teplig zu bewerkſtelligen, und wenn er 
dieß tet, Eugen eine den Franzoſen Vandamme's weit überlegene Macht 
yogefühet Hätte, hielt Dieß für zu gefährlich und ſuchte fih einen Weg 
weiter weftlich. Eugen blieb alſo mit 20,000 Maun allein. 

Erf am 28. Anguft hatte Vandamme dem Uebergang feines Korps ) 
vollendet und ſchickte fi num an, in Engen® rech te Flanke zu maubvri⸗ 
ven und ihm ben Weg nad) Peterowalde zu verlegen. Eugen mußte 
ben Rädzug antreten uud bewerffielligte ihn, obgleich von einigen Glücke⸗ 
füllen begänftigt, doch nur mit bedeutendem Verluſte au abgefchnittener 
Mannſchaft. Bon Perersmwalde zog er fi unter befländigem Gefechte 
von Bandamme verfolgt in da8 Knimer Thal hinab und nahm endlich 
am Morgen bes 29. eine Stellung bei Brieften hinter Kulm, um bier 
den Rüdzug der Hauptmafie ber bögmifchen Armee, welche nod in bie 
Wege des Erzgebirges verwidelt war, nad Teplig zu bedem. 

Bandamme, welder den Befehl hatte, wo möglic vor ber böh- 
mifgen Hauptarmiee in das Teplitzer Thal einzubringen unb jener bie 
Unsgänge aus dem Gebirge zu verfperren,, welder fi außerdem von 
nacdhrüdenden Korps unterflätt glauben mußte, griff bie Gtellung von 
Briefen fofort am, ohne indeſſen einen entfcheidenden Erfolg erzielen 
za unen; am 30. erneute er feine Angriffe. Nun aber waren bereits ) 
beträdgtlide Theile des böhmifchen Heeres aus dem Erzgebirge binab- 
gezogen und wurden nad) und mach in die Stellung von Prieſten gefenbet. 
Bon beiden Seiten warb mit großer Tapferkeit geftritten und Bandamme, 
obgleih von den immer mehr verflärkten Verbündeten felbft in ben Flan⸗ 
fen bedroht, hatte nod feine Urſache, die Hoffnung des Durchdringens 
aufzugeben, als in feinem Rüden ein neuer Feind erfchien. 

Der preußiſche General Kleift mit feinem Korps war auf dem 
NAädzuge von Dresden am Abend des 29. nah Fürſtenwalde anf 
dem Kamme des Erzgebirges gelommen, von bier follte ex fo ſchnell als 
möglih am Eüdabhange nah Teplitz binabfleigen; ber Weg dahin 
wer indefſen durch zerbrochene nud liegen gebliebene Fahrzeuge, todte Pferde 
uud dergleichen fo verfperrt, daß eine beträchtliche Berzögerung des Marſches 
unzweifelhaft in Ausfigt fand. Unter diefen Umſtänden faßte Kleiſt dem, 
wie er meinte, verzweifelten Entſchluß, auf dem Kamme des Gebirges 
von Fürftenwalde oftwärts nach Nollendarf zu ziehen und von da auf 
Teplig Himabzufleigen. Zu feinem großen Grflaumen erreichte er Rollen 
dorf, ohne auf das Bros der Armee Napoleons zum Rofen, wel⸗ 
des er im Unmarſch von Dresden glanbte und fand nun vielmehr ſelbſt 
im Rüden des demnach von allen Seiten eingeſchloſſenen Bandamme, 
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verlehrten Kraftvertheilung veranlaft, welche Napoleon gewünfdt hatte, 
außerdem hatte biefer fi im Zentrum ber Stabt Bauten unb ber dor⸗ 
tigen Spreebräde faſt ohne Widerfland bemädhtigt, über welche er im ber 
Naht die Reiterei und die Garde vorgehen lieh. 

Die Berbünbeten befhloflen, am nächſten Morgen die Schlacht zu 
erneuern; abgefehen davon, daß fie auf dem fylügel, auf welchem Kaiſer 
Alerander bie Entſcheidung ſuchte, Erfolge gehabt, konnten fie auch, 
nachdem fie die größte Hoffnung von diefer Stellung bei Bauen exrwedi 
uub fie ale bie neuen Thermopylen bezeichnet hatten , fie nicht fo leichten 
Kaufes aufgeben. 

Am 21. entbramte alfo die Schlaht von Neuem. Napoleon lich 
Dudiuot und Macdonald ihre Scheinangriffe gegen den Tinten 
Flügel der Alliirten am Morgen wiederholen; aber zugleich begann ihren 
äuferften rechten Flügel gegenüber um 6 Uhr Ney feinen lcbergeng 
über die Spree bei Klix und Leihnam, zwang Barclay bis 9 Uße 
zum NRüdzug anf Breitig und Buchwald und Hatte gegen 11 Uhr bes 
erftere Dorf genommen und mit feiner Avantgarde beſetzt; aber jeigt ſtocte 
fein weitere® Vorbringen. 

Kaifer Alepander fah jet feinen Irrtum ein; zunächft warb aber 
noch nicht an einen Rückzug gedacht, es wurben vielmehr alle verfäg- 
baren Kräfte verwendet, um PBreitit wieder zu nehmen. Dich gelang 
auch bis Mittag, da Ney, wie es fcheint, feine Aufmerkfamkit allzu fehe 
von der Stellung Blüchers, den er zu feiner Rechten auf ben Kred⸗ 
wiger Höhen hatte und dem nad) Buchwald zurädgegangenen recht en 
Flügel Barclay's befhäftigen ließ. 

Indeſſen fchritt au Napoleon, fobald er glaubte, daß Ney bei 
Preitig augelommen und im Stanbe fei, die Rüdzugslinie der Berbundeten 
vor ihnen zu gewinnen, zum heftigen Angriffe in der Front, gerichtet 
auf Blüchers Stellung auf deu Kredwiter Höhen, -mit der Garde von 
Baugen, während Marmont und Bertrand unterhalb Bauten vorbrangen. 
Mey erhielt wiederholte dringende Befehle zu kräftiger Fortſetzung ſei⸗ 
ned Angriffs. Im Folge derfelben machte er benn auch Anfirengumgen, 
um Preitig wieder zu nehmen. 

Diefe in Berbindung mit der Entwicklung vom Napoleons Maſſen 
in der Front veranlaßten bie Verbündeten um 3 Uhr zum Beſchluſſe Des 
Rüdzuges. Preitig ward jebt nur noch gehalten, nm biefen zu beden. 

Ney hatte indeß den Widerfland, welchen er bort faub, bald über 
wunden, und noch immer hätte ex Zeit gehabt, durch eine Bewegung vor 
wärts ben Berbündeten empfiablicden Schaden zu bereiten. Als er aber 


895 


aus Preitig gegen bie feindliche Ruckzugslinie mit feinem Fußvolke de⸗ 
bonchirte, bewogen ihn beträdhtlihe Maſſen vom Reiterei, welche er fich 
gegenüber erblidte, auf den Höhen rechte vorwärts Preititz Halt zu machen 
und Gtelluug zu nehmen. Da zugleih das Nachdrängen Napoleons 
in ber Front ermattete, fobalb biefer in Zweifel gerieth, wie weit Ney 
in Wirkſamkeit getreten, fo gelang es den Verbündeten, fi) auf der Rud⸗ 
zugöfrehe mach Börlig in Sicherheit zu bringen, ohne den Franzoſen 
Trophäen zu überlafien. 

Diefe Schlacht, wie jene von Gorſchen, war außerſt biutig geweien; | 
fe Hatte den Verbündeten 18,000, den Franzoſen 35,000 Dann ges 
koſtei. 


Der Rückzug nach Schweidnig und der Waffenſtillſtand. 

Die Berbfndeten befchlofien mad dieſer Schlacht, in eine neue Stk 
ung neh Schweidnitz zu gegen, um Deflerreich, deſſen Beitritt zu 
der Koalition gegen Napoleon man hoffen durfte, möglichft nahe zu bleiben. 
Obgleig fie dfientli nicht eingeftanden, daß fie bei Baupen eine Rieder. 
(age erlitten, vielmehr verfündeten, daß fie bie Schlacht nur „abgebrodgen” 
hätten, fo wurden doch dem Dberfelbherrn Wittgenftein die beiden Schlach⸗ 
ven von Gorſchen und Baupen als verlorene angerechnet umb er ta Folge 
deſſen durch Barclay erfeht. Bis Lieguig und Jauner gingen bie Allür⸗ 
ten im ziemlich gerader Richtung gegen Breslan oRwärts zurkd, bemm 
aber bogen fie ſadoſtlich gegen Shweibuiy ab. Wenn die ruffifchen 
Truppen ſowehl ale bie preußiſchen auf dem Rüdzuge eine mufechafte 
Oeltung beobachteten, fo drohte dad die äußere Borſicht Barclay’ s 
für Die weitere Fortführnug des Krieges die äuferle Defahr. Dicker 
General Hielt eine volfändige Mesrganifation des ruffilgen Herb 
für notwendig und wollte ſich mit demſelben, um fie vormehmen zu fön« 
nen, anf fee Wochen nad Polen zurädziehen, während unterbefien bie 
Preußen allein fi in Schlefien behaupten follten. 

Hätte Napoleon die gewußt, er wärde ſchwerlich ſich fo fehr nad 
einem Waffenſtillſtande gefehnt Haben, als er es nun wirklich that. 

Er hatte zwei Schlachten gewonnen, aber feincswegs fo entſcheidend 
und keineswegs mit fo leichter Wübe als fonfl, er Hatte ungehenere Ber 
luſte gehabt, er hatte wicht im mindeſten auf ber Berfolgung mar 
Frachte des Sieges mit vollen Händen einfammeln Idanen wie t 
wit einmal Fahnen nad Kanonen überliehen ihm fei auf 
Berfolgung nach der Schlacht von Bautzen hatte er hen am 22. 
entjjiebenften Widerfland gefunden, nur Grit für Grit wid 
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Feind, und fon am 26. benugte Bluch er das uworfichtige NRahbrin- 
gen bes Feindes, um ihm durch einen Ueberfall bei Haynau eine eruſte 
Schlappe beizubringen und ihm eine ernfle Lehre zu geben. Und bie 
firategifchen Manöver wirkten nicht mehr wie ſonſt, vergebene hatte Ra- 
poleon nad; der Schlacht von Rügen verfucht, die Preußen durch Bedrohung 
Berlins von den Ruſſen zu trermen, und ebenfo vergebens verfndgte er 
e8 zum zweiten Mal nah der Schlacht von Bautzen durch Bebrshung 
von Breslau und Glogau. Er mußte alfo fehen, daß bie Dinge ſich 
geändert hatten, daß die Gegner nit mehr die alten waren, ſondern 
gelernt hatten. Er wollte demnach einen Waffenftillfiand, um fid 
zu verſtärken und feine noch fehr unvollfländige Organifation zu vollen» 
ben, freilich ohne zu bedenken, daß aud) feine Geguer fi während biefer 
Zeit und in höherem Maße als er verflärten konnten; er wollte eimen 
Waffenſtillſtand, weil er Hoffie, während besfelben und durch die Uumahme 
besfelben fhon Deflerreicdh wenn nit auf feine Seite zu bringen, doch 
von der Koalition zu trennen, welches geneigt war, ihm beizutreten, wem 
e8 dabei nur für fi) Bortheile, Erfap für feine früheren Beriufte ge 
winnen konnte. 

Den Berbündeten, namentlich Preußen, mußte der Waffenftilitanb 
im böchften Maße, auch abgefehen von den Hoffnnugen auf Deſterreich 
genehm fein, weil er allein fie vor ber Trennung bewahrte, welche Berdy 
fonft für mothwendig hielt So ward er am 4. Juni zu Boifhwis 
auf die Zeit bis zum 230. Juli und mit fechstägiger Kündigung gefchloffen. 
Zwei Demarlationslinien fchloffen einen neutralen Ranm ein, welcher 
das franzöfifche Heer von dem der Verbündeten trennte. Napoleon gab 
fid der Hoffnung auf den Frieden hin unter dem Vorbehalt, nach einigen 
Jahren einzubringen, was er einftweilen verfäumt. Rein militäriſch bes 
trachtet that ihm in ber That wohl eine Zeit und eine Thaätigkeit, wie 
jene de® Lagers von Boulogne, wieder not. Uber biefer Friede konnte 
unmöglih zu Stande kommen, weil Napoleon fi nit entſchließen 
konnte, Deflerreih dafür, daß es bi® jetzt nicht® gethan, ungeheure Zu⸗ 
gefländniffe zu machen, unb weil Preußen aus allen Kräften bagegen 
arbeiten mußte, wenn es, bis jetzt ohne Erfolg im Felde, nicht das 
Dpfer fein wollte. 

Rahdem England am 14. Juni mit Preußen, am 15. Yami 
mit Rußland einen Subfidienvertrag gefchlofien, fam am 27. Juni der 
Bertrag von Reichenbach mit Defterreich zu Stande, durch weldgen 
biefe® ſich verpflichtete, Napoleon den Krieg zu erklären, wenn er beim 
Ende des Waffenſtillſtandes nicht die Friedenbedingungen angenommen 
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hätte, welche Oeſterreich ſchon nach der Schlacht bei Tüten ihm vorge 
ſchlagen. Um 28. Juni farb Scharnhorſt zu Prag, wohin er, ver» 
wundet bei Lügen, gegangen war, um feinem Baterlande, ba er es einſt⸗ 
weilen im Felde nicht vermochte, durch Bearbeitung Oeſterreicht diploma» 
tiſch zu dienen. Diefe beiden Tage bezeichnen den Zeitpunft, von welchem 
ab ber dentſche Boltstrieg immer mehr in die Bahnen eines Kar 
binetsfrieges einlenkt. 

Nach langer Berfhleppung und nachdem der Waffenſtillſtand zu dem 
Ende bis zum 10. Auguſt verlängert war, ward endlih am 28. Juli 
der Friedenſkongreß zu Prag eröffnet, aber fon am 18. Unguſt, nad 
dem am 12. Drfterreih an Napoleon den Krieg erflärt, abgebrochen, 
ohne eigentlich recht angefangen zu haben. In der Mitternacht vom 16. 
anf deu 17. Auguft konnten die Feindſeligkeiten wieder beginnen. " 


Biederbeginn des Krieged. Plan der Verbündeten. 


Noch Berabrednugen, welche im Yuli zu Tradenberg in Schle 
fiem getroffen wurden, welchen auch Beneral Jomimi beimohnte, nachdem 
er verſtimmt über Zurüdfegung das Heer Napoleons verlaflen, wollten 
Die Verbündeten drei große Heere aufflellen : J 

auf dem Linken Flügel in Böhmen die Hauptarmee ober boöhmi⸗ 
ſche Urmee unter dem Fürften Shwarzenberg, 130,000 Oeſterrei- 
cher, 100,000 Preußen; 

im Zentrum bie ſchleſiſche Armee unter Blüher, im An 
fang nur auf 50,000 Wann angenommen, in der That aber auf 100,000 
Mann verſtärkt; 

auf dem rechten Flügel die Nordarmee unter Bernadotte, 
gegenwartigem Kronprinzen von Schweden, nach Abzug der Truppen, 
weiche zur Belagerung der noch in Napoleons Händen befindlichen Feſtun⸗ 
gen, und derjenigen, welde gegen Davonſt bei Hamburz verwendet wur⸗ 
ben, nod etwa 80,000 Wenn Park. Diefer verfügbare Theil vereinigte 
fi in der Marl Brandenburg 

Die bohwiſche Armee ſollte je nad den Umfländen an bie Donau 
oder nach Schleſien oder noch Sach ſen vorräden; der letztere Gall wer 
bei der Uufflellung der Maſſen Napoleons ber wahrfcheinlichfie und anf 
ihn werb das meiſte Gewicht gelegt; die Norbarmer, befehligt vom einemn 
ehemaligen franzöfiihen Marſchall, vor defien vorausgefeter Kriegefeuutuiß 
Die Berbandeten einen fehr großen Refpelt hatten, follte Aber Treuenbrieigen 
an bie Elbe, dann zwifhen Torgan und Magbeburg Aber den Fluß auf 
Leipzig rüden. Hier konnte fie ſich mit ber bohmiſchen Armee vereinigen, 


Die ſchleſiſche Armee endlich follte dem Feinde, weldden fie vor 
fi Hätte, gegen bie Elbe folgen, fobald er zurückwiche, fi aber ohme 
fidere Ausfiht auf Erfolg auf feine Schlacht einlaffen. Zwifchen 
Torgau und Dresden die Elbe überfchreitend, follte fie fich ſchließlich meit 
der Norbarmee vereinigen; es war aber auch, der all erwähnt, daß 
fie zur Verftärkung der böhmifchen Armee an biefe Kerangezogen wer» 
den Tönute. 

Der fchlefiihen Armee war hienach eine fehr fefandäre Rolle ange 
wiefen. Ihr Führer aber, ber greife Blücher, der wahre Repräfentent 
des preufifchen Vollegeiſtes in jener Zeit, von allem Ingrinm gegen bie 
Franzoſen erfüllt, den das Bolt fühlte, erhob fie weit über biefe ihr 
zugetheilte Rolle, wie im Jahre 1796 ber General Bonaparte dad 
untergeordnete italieniſche Kriegstheater zum enticheidenden gemacht Hatte. 
Blücher wurde bie Seele der Bewegung; er war überall bie Seele ent⸗ 
ſchiedenen Auftretens und zog die Anderen mit fi) fort. Während bie 
anderen DObergenerale in ſchlauem Diplomatifiten und mit ihree Politik 
überall Bedenken und Schwierigkeiten fahen, ließ Blöcher fi ur von 
ber einen Bolitil beftimmen, die feindliche Kraft müfje vernichter werben, 
wolle man Ruhe vor ihr haben, und es müſſe Rache an dem Feinde ge 
nommen werben für alle die Unbill, die er feit ſeche Jahren gegen das 
preußiſche Boll verübt habe, 


Kriegsplan Napoleon®. 


Den nabe an 500,000 Mann, wobei 100,000 Reiter, weldge Vie 
Berbünbeten in Deutfhland gegen ihn entwidelten, konnte Rapsleon 
etwa 850,000 Mann einfchließlid 40,000 Weiter entgegenſtellen. Die 
Bertheilung feiner Streitkräfte bei Ablauf bes Waffenſtillſtandes war folgende. 

Vorwärts an der Katzbach flanden 50,000 Mann unter Ney, 
Zaurifton, Sebaftiani; dahinter am Bober 73,000 Mann unter Mac 
donald, Marmont und Bertrand; Hinter biefen an ber obern Gpre 
und Neifie 90,000 Mann unter Victor, Poniatoweli, Reynier, Bew 
bamme, Latour Maunbourg und Kellermann; bahbinter an ber Elbe bei 
Dresden, Pirna und Königftein 60,000 Dann Barden und St. Ei. 

Diefe vier Staffeln bildeten alfo eine tiefe Kolonne von 273,000 
Mann, welche Front gegen Blücher und daher gegen die [HwädgRe Ur 
mee der Berbündeten machte. Jede Bewegung ber alllirten Hauptarmee 
ans Böhmen gegen Sadfen nahm dieſe tiefe Kolonne in die rechte 
Flanke. 

Auf Napoleons Linkem Flügel, der Nordarmee gegenüber, ſtand 


zumei vorgeſchoben bei Kalau Dubdinot mit 24,000 Mann; babinter 
am der Elbe bei Magdeburg die Divifion Girard und weiter abwärts 
bei Heubug Davoufl. 

Als allgemeine Referve konnten gelten bie Reiterei Urrighi’s und 
Milgands um Leipzig und im Thüringen und die Armee Auge» 
rean’s in Franken. 

Dubdinot war am 25. Mai nad der Schlacht von Bauten von 
dert gegen Balow entjendet worben. Diefer, welcher ſich vor ber Ber 
wegung Ney's nad der Schlacht von Fügen, wie wir wiflen, zur Dedung 
Berlins in bie Nuthe⸗ and Notteftellung zurüdgezogen hatte, wer dann, 
als Ney gegen Bantzen ablenkte, wieder füdweflwärts gegen die Elbe: 
Herzberg, Jaterbogk, Dahme vorgerüdt und hatte dabei feine Kräfte vers 
bältuigmäßig zerfplittert. Anf die Nachricht von der Schlacht von Baupen 
309 er fi) mit einem Theil feiner Kräfte oftwärts nah Kalau, eine 
feiner Brigaden, Borftell, fließ in weiterem Borrüden von hier bei Hoyers⸗ 
werda am 237. Mai auf Ondinot und ward von biefem zu eiligem Räd» 
zuge gezwungen. Da nun alsbald nod andere wenig tröftlihe Nachrichten 
von ber ſchlefiſchen Armee über deren weiteren Ruckzug gegen bie Ober 
einliefen, hielt auch Balow es für nothwendig, fi der Oder zu nähern, 
ohne baß er indefien alle feine Kräfte vorher zu vereinigen vermochte. De 
er num anf diefe Weife Berlin preiszugeben ſchien, erhob fich ein allge 
meiner Unwille über feine Kriegführung. Dieſes zum einen Theil, zum 
anderen größeren aber mohl genauere Nachrichten aus Schlefien und bie 
Audit auf die Truppen, welche er weſtwärte gegen die Elbe bin zu⸗ 
rüdgelafien, beftimmten ihn zu dem Entſchluß, etwas gegen Dubdinet 
ya unternehmen, welcher von Hoyerswerda auf Berlin vordrang und ſich 
fon der Stadt Luckan näherte. Bülow vereinigte demnach durch Gewalt⸗ 
mrfche deu größten Theil feines Korps den 4. Juni bei Ludau, nod 
de Oudwot dieß erreichte, und wies dem Angriff bes franzöflichen Mar⸗ 
ſchalls kräftig zuruck; ja er wollte von hier felbR weiter verrüden, als 
De Nachricht vom Waffenſtillſtand eintraf nnd bie feindligen Parteien 
einander gegenüber feſthielt. 

Davouft, um aud dieß zu erwähnen, war am 30. Mai in bed 
feit dem 14. von Bandamme bombarbirte Hamburg eingezogen, Hatte hier 
die zweiunddreißigſte Militärbiniflon wieder bergeftellt und fofert Auſtalten 
getroffen, die reihe Handelsflabt in einen feſten Play von betrüchtlicher 
Wiserandefänigleit zu verwandeln. Nach und nach aulommende Bers 
Rörtungen brachten fein Korps bald auf 40,000 Wann, webel 5400 Reiter. 

Napoleone Plan war, auf Dresden, welches er gehörig ber 
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feftigen ließ, und auf die Elbe geftügt, nachdem er ſich von dem Wbfldgten 
bes Feindes überzeugt, über einen der getrennten Theile des gegne 
rifhen Heeres mit gefammter Kraft berzufallen, während er ben andern 
einftweilen nur Detachements entgegenftellte, alfo auf der innern Linie zu 
operiren. Bon ſtarken Truppenbewegungen aus Schlefien uah Böhmen 
bin unterrichtet, bereitete er zunächſt einen Schlag anf das lehtere vor, 
den er von ber Laufig and mit den bort verfammelten 90,000 Mann 
führen wollte, einerfeit® wohl, um die fchlefiiche Armee von der bohmi⸗ 
fen zu trennen, anbererfeits in der Hoffnung, die legtere im Marſch zu 
überfallen, drittens wahrſcheinlich, um Defterreich einen beilfamen 
Screden einzujagen und dieſes, auf welches er troß ber Sriegeerflärung 
noch immer nicht völlig aufgehört hatte zu rechnen, zur Vefinnung zu 
bringen. Sein Plan wurde indeſſen fofort durchkreuzt. 


Die Schlaht von Dresden. 


Blüder, der mit bem rechten Flügel bei Breslau flanb und 
ſich mit dem finfen bis Schweidnig ausdehnte, war unter dem Bor⸗ 
wande, daß basfelbe auch von dem Franzoſen verlegt fei, fhon am 185. 
Auguft, alfo vor Wiedereröffnung ber Feindfeligleiten, in ba® neutrale 
Gebiet eingebroden , weldes ihn nad den Waffenftilffandsber ingungen 
von den framzöfifchen Stellungen an der Katzbach trennte. Im Borräden 
fonzentrirte er feine Armee und erreichte, da Ney und Lanrifton fidy vor 
ihm zurüdzogen, am 20. den Bober bei Lowenberg; er wollte am 
folgenden Tage feine Dffenfive über den Fluß fortfegen. Indeſſen war 
auf die Nahriht vom Vorrücken Blüherse Napoleon fofort in Perſes 
berbeigeeilt, deu 20. in Lauban eingetroffen und batte für ben 21. dem 
Angriff auf Blücder angeordnet. Blucher, der die Anftalten bazu bes 
merkte, verhielt fi) in Folge davon am 21. abwartend, warb angegriffen 
und zum Rüdzug auf Goldberg und Hinter die Katzbach gezwungen; 
allerding® rüdte er, am 22. wenig verfolgt, am 28. vom Neuem gegen 
Goldberg vor; ward indeflen hier kräftig empfangen und wußte nun 
auf Jauer zurüdweichen. Plörlih flodte bie Verfolgung der Franzofen 
wieder. Napoleou hatte am 22. Nachrichten empfangen, welde ihn 
ſchleunigſt ua Dresden yurüdtiefen; eben bahin ließ er von Löwen 
berg die Korps von Marmont und Latour Maubourg aufbrechen und 
nahm auch den Marſchall Ney für feine Perſon mit. Nur dur em 
Berfehen marfchirte auch beilen Korps eine Strede weit gegen Dresden 
zurüd, mußte aber bald Kehrt machen. Macdonald erhielt einftweilen 
ben Oberbefehl gegen Blücher. 
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Um 31. Auguf Hatte die Hauptarmee ber Verbündeten eine 
graße Bewegung aus Böhmen nordwärts über da8 Erzgebirge be 
geumen. Bier Kolonuen von Teplit, Brür, Kommotau und Kaaden über» 
(dritten basfelbe in der Richtung auf Leipzig, wo man Napoleons 
Hauptmacht vermuthete; bier wollte man fi mit der Nordarmee vere 
einigen, welche gleichfalls über bie Elbe vorgehen follte, und auf biefe 
Weiſe einen Hauptihlag gegen Napoleon führen. Nachdem bie böhmifche 
Armee das Erzgebirge überfchritten, bradyte mau bald in Erfahrung, daß 
man ſich beirefis der Bertheilung von Napoleons Kräften völlig geirrt 
und de man zugleich die Nachricht erhielt, daß Dresden nur von ſchwachen 
Kräften befept fei, fo warb beſchloſſen, einen Verſuch auf dieſen Gtüp- 
pault Napoleons zu machen, und ihm benfelben, wo möglich, zu entreißen. 
Demgemäß behielt nur die Kolonne des rechten Flügel, welde ur⸗ 
ſptunglich an der Elbe abwärts auf Dresden gerichtet war, ihre Direl- 
tien. Die drei übrigen Kolonnen aber mußten fich rechts wenden unb 
erhielten die Richtung auf Dippoldsmaide. Et. Cyr zog fig mit 
feinen ſchwachen Kräften vor der rechten Flügellolonne der Verbündeten 
Aber Pirna auf Dresden zurüd und beſchränkte fig anf die Bertheidigung 
biefer Stadt; ex hatte dazu etwa 25,000 Wann verfügbar. 

Bem 235. ab vereinigte nun Schwarzenberg bie böhmifhe Are 
me vor deu Wällen von Dresden; am Abende dieſes Tages waren 
bereits 100,000 Mann in Bereitiaft. Schwarzenberg aber verfhob dem 
Ungriff auf den 26. und gab für denfelben eime Dispofition ans, welche 
eimerfeit6 die Kräfte ringe um die Etadt auf dem linten Eibufer anf 
eimem Halbkreiſe von zwei Meilen Ausdehnung verfplitterte, verteilt zum 
beiden Eeiten des tiefeingefchnittenen Grundes der Weiſtritz, melde 
andererfeitö dem Angriffe fein eruftliches und klares Ziel Redte Am 
Morgen des 26. Augnfl begann dann der Ungriff wirklich, aber matt 
und vereinzelt, und bald warb er ganz bie auf Weiteres amdgefegt und 
das allgemeine Borräden auf 4 Uhr Nachmittagẽ angeordnet. 

Napoleon Hatte, wie wir fahen, auf die Kunde vom Uebergang 
der Allürten über das Erzgebirge, die ex in Lowenberg erhielt, ſofort 
Marmont und Latour Maunbourg aus Schlefien zuräd gegen bie 
Elbe in Mari gefeht, au Bandamme und Bictor ans der Laufig 
erhielten Befehl, an bie Elbe zu marſchiren und die Barbe, von Dres- 
den an bie Epree in Mari, mußte umlchren. 

Der Plan, welcher fi zunachſt dem Geiſte Napoleons aufdrang, 
war: Dresden fi ſelbſt und dem Geſchick St. Eyrs zu überlaflen, 
feine ganze verfügbare Hauptmacht aber bei Birne und Königfein 
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ans linke Eibufer zu führen, fi) in ben Rüden der Verbündeten zwifchen 
fie und das Erzgebirge zu werfen und fie unter den Wällen von Dres: 
den zu vernidhten. Da er aber über bie Wiberftandsfähigkeit Dresdens 
zweifelhaft ward, und unter dem Eindrud widriger Nachrichten vom ndeb- 
lihen Kriegsfhanplag ſchwächte er alsbald den urfprünglichen Bien ber 
geftalt ab, dag er nur Bandamme ben Befehl ertbeilte, bei Birma 
und Königftein über die Elbe zu gehen, während 'er feine ganze daupt- 
macht zur bireften Unterflüßung Dresdens dahin führte. 

Begunſtigt von den ſchwächlichen Anflalten ber Verbündeten behaup⸗ 
tete im Berlauf des 236. St. Eyr im Wefentlihen den ganzen Umfang 
ber Berfhanzungen, während ſich Hinter ihm in ber Stadt als eine große 
Reſerve die Armee Napoleons fammelte. Als diefer genug Truppen 
beifammen hatte, diefe gehörig ausgeruht waren und die Berbünbeten, bie 
jegt vor Dresden über 150,000 Dann geboten, wie es ſchien, hinreichend 
ermüdet waren, machte er mit feinem lin ken Flügel um 6 Uhr Abende 
das linke Elbufer aufwärts einen großen Ausfall gegen bie Rechte 
der Berblindeten und warf biefelbe in Unordnung und mit großem Ber 
luſte zuäd. 

Am 27. wollte Schwarzenberg einen nenen Verſuch machen; inbeffen 
Napoleon kam ihm zuvor, draug mit feinem linken Flügel bie Etbe auf- 
wärts weiter vor und ließ jett and feinen rechten am linken Ufer 
der Weiflrig unter Murate Befehl ausbrechen. Murat, ber die Linfe ber 
Berbündeten gegen bie Weiflrig warf, machte hier bis 3 Uhr Nachurittegt 
18,000 Mann gefangen. 

Angeſichts diefes Mißgefhide und auf bie Meldung, dag Banbamme 
bereits im Rüden des Heeres bei Pirna bie Elbe überfchreite, warb ber 
Rüdzug nad Böhmen um 3 Uhr befchloffen und gegen das Erzgebirge 
bin in der Nacht angetreten, um über deſſen ſchlechte Gebirgswege fort 
geſetzt zu werben. 


Die Schlaht von Kulm. 


Bandamme hatte bereitd am 26. ben Eibübergang bei Pirma ber 
gonnen. Ihm gegenüber ftand am Linken Elbufer nur Prinz Eugen von 
MWürtemberg mit 14,000 Ruſſen, bei ber Vorrudumg gegen Dresden Gier 
zurückgelaſſen. Erſt auf vieles Witten warb er durch 6000 Daun rufe 
ſcher Garden verſtärkt, ihm aber zugleih der General DRermann 
übergeordnet, der, kaum von einer Krankheit genefen, fi) vor Dresden 
beim Kaifer Alerander eingefunden hatte. General Barclay, der, al 
der Rüdzug von Dresden angetreten warb, angewiefen war, ihm auf der 
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GStraße über Pirna nad Teplig zu bewerfftelligen, und wenn er 
Eugen eine den Franzoſen Vandamme's weit überlegene Macht 

‚ hielt dieß für zu gefährlich und fuchte fi einen Weg 
weſtlich. Eugen blieb alfo mit 20,000 Dann allein. 

Erf am 28. Auguft hatte Vandamme den Uebergang feines Korps ) 
vollendet und ſchickte fi) nun an, in Engens rechte Flanke zu mandori- 
ven und ihm den Weg nach Peterswalde zu verlegen. Eugen mußte 
den Rüdzug antreten unb bewerffielligte ihn, obgleih von einigen Blüde- 
fallen begünftigt, doch nur mit bedeutendem Verluſte au abgefchnittener 
Mannſchaft. Bon Berersmwalde z0g er fi) unter befländigem Gefechte 
von Bandamme verfolgt in das Kulmer Thal hinab und nahm endlich 
am Morgen des 239. eine Stellung bei Prieften hinter Kulm, um bier 
den Rackzug der Hauptmafle ber bohmiſchen Armee, welche nod in die 
Wege des Erzgebirges verwidelt war, nah Teplitz zu bdeden. 

Bandamme, welcher den Befehl hatte, wo möglid vor ber böh- 
miſchen Hauptarmer in das Xepliger Thal einzubringen unb jener bie 
Unsgänge aus dem Gebirge zu verfperren, welcher ſich außerdem von 
nachrudenden Korps unterflägt glenben mußte, griff die Stellung von 
Prieſten fofort an, ohne indeflen einen entſcheidenden Erfolg erzielen 
zu föunen; am 30. erneute er feine Angriffe. Nun aber waren bereit® ) 
beträchtliche Theile des böhmifchen Heeres and bem Erzgebirge hinab⸗ 
gezogen und wurden nad und nad) in bie Stellung von Briefen gefenbet. 
Bon beiden Seiten warb mit großer Tapferkeit geftritten und Banbamıme, 
obgleich von den immer mehr verflärkten Verbündeten felbft in ben Flan⸗ 
ten bedroht, hatte noch keine Urſache, die Hoffuung des Durchdringens 
aufzugeben, als in feinem Rüden ein neuer Feind erſchien. 

Der preußiſche General Kleif mit feinem Korps war auf bem 
Nädyuge von Dresden am Abend bes 29. nah Fürſtenwalde anf 
dem Kamme des Erzgebirges gekommen, vom hier follte ex fo ſchnell als 
möglih am Güdabhange nah Teplitz hinabſteigen; der Weg dahin 
war indefiem burch zerbrochene und liegen gebliebene Fahrzenge, tobte Pferde 
und dergleichen fo verfperrt, daß eine beträchtliche Verzögerung des Rariches 
unzweifelhaft in Ausfiht Rand. Unter diefen Umfänden faßte Kleiſt dem, 
wie er meinte, verzweifelten Eutfchiuß, auf dem Kamme des Gebirges 
von Fürfienwalde oſtwärts nad, Nollendorf zu ziehen und von da auf 
Teplig Hinabzufteigen. Zu feinem großen Erfleunen erreichte er Rollen» 
dorf, ohne auf das Bros der Armee Napoleon 6 zu ſtoßen, wel⸗ 
qches er im Anmarſch von Dresden glaubte und ſtand nun vielmehr ſelbſt 
im NRaden des demnach von allen Gelten eingeſchloſſenen Bandamme. 
2. ° 
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Diefer , nachdem et fi überzeugt Hatte, daß dort hinter uud über 
ihm wirflid Breußen, nicht nadhrüdende Franzoſen fländen, ver 
fuchte es, fi durch Kleiſts Korps durchzuſchlagen. Einem helle feiner 
Truppen gelang dieß auch wirklich, und bie noch nicht entwidelten Premfen 
wurten bergeftalt in Unordnung gebracht, daß General KHeift ſich für aufs 
Haupt gefchlagen hielt, bis er zu feinem großen Erſtaunen erfuhr, daß 
er Sieger fei und zu einer großen Eutfcheibung beigetragen habe. 

Sobald die rüdwärtige Bewegung ber rauzofen anf Nollendorf 
begann, brad) Barclay, ber nad Ankunft der Berftärkungen im der 
Stellung von PBrieften befehligte, aus biefer hervor, zeriprengte den 
größeren Theil des Korps von Vandamme und machte 10,000 Gefen- 
gene, unter denen ber franzdfifche General ſich felbft befand. 

Bandamme war gänzlid ohne Unterflügung geblieben, weil Ne 
poleon den Sieg von Dresden nicht verfolgt hatte. Während Murat 
mit Marmont und Victor dem linken, Flügel bes böhmifchen Heeres über 
Dippoldismwalbe nadfegte, follten urfprünglid Mortier, Raw 
ſonty und St. Cyr zur Unterflügung Vandamme's über Pirna auf ber 
großen Tepliger Straße nadrüden, aber am 28. erhielt anf bie Na 
richt, daß die ganze Macht der Allüirten fi weftlich zöge, St. Cyr 
den Befehl, fich gleichfalls weſtlich zu menden, Mortier blieb bei Pirma 
ftehen und die alte Garde kehrte nad, Dresden zurüd. Ein Unweßlfein 
fol Napoleon gehindert haben, feinen fonft gewöhnlichen Einfluß auf bie 
Diepofitionen zu äußern und den Marfchällen fehlte es bereit® am ber 
Energie, an dem Ehrgeize, welcher fie fonft zu felbifländigem Handeln 
getrieben hatte. 

So waren bie Verbündeten, wahrlich ohne ihr Berbienft, aber wicht 
ohne Schuld auf franzöfifcher Seite, einem vernichtenden Schlage glacklich 
entronnen. 











Die Schlacht an der Kapbadı. 


Da in Schleſien die Verfolgung erlahmte, fobald Napoleon am 28. 
Auguft von dort nad) Dresden abgegangen war, fo beihlog Bläacher 
alebald von Jauer wieder über die Katzbach vorzugehen. Sein rechter 
Flügel unter Saden, am 25. bei Mahlitſch, follte am 26. von hert 
auf Liegnig; da8 Zentrum unter York von Janer über Dohnan nah 
Kroitſch, der linke Flügel unter Langeron von Bennersderf auf 
Goldberg marfhiren. Andererfeits wollte auh Macdonald am 26. 
bie Katz bach überfchreiten und am 27. baun Blüchern eine große Schlach 
liefern. Schon am 26. mußte der Zufammenftog erfolgen. 
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Mecdonald bitigirte am 26. im Zentrum Yaurifton mit zwei Divis 
fionen unter feiner eigenen Führung von Hohendorf über Kroitfch unb 
Riederfrayn gleihfall® auf Jauer. Rechts follten zwei Divifionen über 
Schenan Blächers Linke umgeben, linke endlich ſollie Souham mit fünf 
Divifionen von Rothkirch zwifchen Liegnig und Jauer vordringen. 

Die einzelnen Kolonnen brachen nicht zu gleicher Zeit auf, am 
frähelen Lauriſton, welcher um 91/, Uhr auf bie Vortruppen Range» 
rons flieg. Diefer, welcher fi befländig den Anordaungen Blüchers 
wiberfegte, fobalb es galt vorzugehen, und auch heute, da er von Hen⸗ 
uersdorf vorräden follte, fliehen geblieben war, ja bereits faft all fein 
Geſchitz nad Jauer zurüdgefendet hatte, Alles in Berufung auf ge: 
heime Inſtruktionen, durch welche er dem allzu higigen Blucher gewiſſer⸗ 
maßen als Hemmfchuh angehängt war, warb alsbald in ein hitziges Ge⸗ 
fecht verwidelt, machte keine großen Anſtrengungen, ſich zu behaupten und 
gab bald einen Theil feiner Stellung nad) dem andern auf. Wacbonalb 
war, fobald ſich das Gefecht zwiſchen Laurifton und Langeron entwidelte, 
in Berfon zu erflerem geeilt. 

Hort war um 10 Uhr anf ber Höhe von Schlauphof angelommen 
und kochte hier ab; Saden war von Blücher bei ber Annäherung ber 
Branzofen bei Mahlitſch zurädgehalten. Um 10!/, Uhr näherte ſich die 
von Hohendorf kommende Kolonne WMacbonalds bem Linken Ufer ber 
wütgenden Reifie bei Niederktayn, brängte bie hier fichenden preußifchen 
Bortruppen zuräd, überfchritt Nachmittags den Bad und begann in Uns 
orduung den fleilen rechten Thalrand bdesjelben zu erflimmen. Sobald 
Bacher dieß bemerkte, beichloß er, ehe die franzöfifchen Divifionen ſich 
volftändig auf dem Plateau entwideln Eönnten, über fie Gerzufallen und 
fie in den Grund der wäthenden Neiffe binabzumwerfen. Demgemäß 
mußten um 3 Uhr Nachmittags bie Korps von Gaden uud York dor» 
raden, eine bedeutende Geſchütz zahl ward vor die Front genommen. Hef⸗ 
tige Neiterangriffe vervollfländigten bie Wirkung, welche das überraſchende 
Zeuer auf die Franzoſen übte; die beiden Divifionen, welche bereite zum 
großen Theil das Plateau erfliegen hatten, wurden in ben Grund ber 
wäthenden Neiile in Verwirrung hinabgeſtürzt. Drei Divifionen Gonhame, 
welche nad und nadı herankamen, konnten an dem Erfolge Blüchers 
nichte mehr ändern. Sie wurden in die allgemeine Flucht wit hinein⸗ 
geriffem, welche bie durch Regengäfle angefchwollenen Gewäfler der wäthen⸗ 
den Reille und Katzbach ungemein erſchwerten. Freilich erſchwerten die⸗ 
ſelben auch die Verfolgung, nur die Bortruppen Bluchers lonnien vorerft 
nachſetzen. 
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Die Niederlage, welche Macdonalds Mitte und fein linker Ylägel 
erlitten, wükde den Rüdzug des rechten Flügels gleichfalls entſchieden 
haben, wenn aud der ihm gegenüberftchende Langeron nicht Kräftigere 
Anftalten als bisher getroffen Hätte, da er bie Erfolge Blüchers bemerkte. 

Diefer folgte den zurückgehenden Franzoſen, trog ber Auftrengungen, 
welche er feinen Truppen auferlegte, nur verhältnigmäßig langſam, wid» 
fach aufgehalten durch die angefchwollenen Gewäfler, deren Bräden bie 
Sranzofen auf ihrem Rückzuge zerflörten. Erſt am 29. und SO. erreichte 
er bei Löwenberg und Bunzlau ben Bober. Bei erflerem Orte ges 
lang es Langeron, die hauptſächlich ſten Früchte des Sieges an ber ap 
bad zu ernten, zu deſſen Erkämpfung er fo wenig beigetragen, inbem er 
die Nefte der franzöfiiden Divifion Paethod gefangen nahm, welche 
nicht über ben Bober zurück konnten. 

Wir verlaffen hier Blucher einfiwellen, um un® zur Thatigkeit ber 


Norbarmee zu wenden. 


Die Schlachten von Groß⸗Beeren und Dennewip. 


Die Nordarmee Bernabotte'8 hätte am 17. Aunuft bie Dffenfive 
negen Ou dinot ergreifen follen, welcher ihr von Ludau bis zur Elbe 
bei Wittenberg mit feinem eigenen, ben Korps von Reunter und Bertrand 
mb dem Reiterkorps von Arrighi, zuſammen 70,000 Mann, gegenüber 
fand. Bernadotte indeffen zögerte und hielt fein überfegenes Heer im 
den Kantonnirungen in der Umgegenb von Berlin zurück; ja er zögerte 
noch, es zu verfammeln, ale Dubinot nun ſelbſt zum Angriffe ſchritt, zum 
bem Ende feine Streitfräfte am 19. Auguſt bei Luckan vereinigte unb 
gegen die befefligten Linien ber Nuthe und Notte vorbrang. 

Nach Hartnädigen Kämpfen mit den ſchwachen preußiſchen Bortrup⸗ 
pen am 21. ımb 22. Auquſt durchbrach Ondinot bie Stellung am ber 
Nuthe und Notte; von Hier aus hatte er die Walbungen von Groß 
und SMein-Beeren zu burcdhfchreiten, bie wegen ihres fumpfigen Wobens 
nur anf wenigen von Süb nad Nord gerichteten Wegen pafficher Mub. 
Bei den Dörfern Groß +» und Klein-Beeren tritt man aus ihnen im bie 
weiten Ebenen, welche ſich bis zur Spree bei Berlin ansbehnen. I Yes 
fen Ebenen erwartete der franzöfifhe Marſchall eine Schlacht, welche Ike 
bie Nordarmee zur Dedung Berlins liefern werbe, aber nicht früher. Den 
23. Anguſt beftimmte er dazu, die Walbungen zu durchſchreiten umb tiber 
nördlichen” Ausgänge zu gewinnen. Seine Dispofitionen waren bemgemäß 
weientfih Marichdiepofitionen. 

Auf dem rechten Flügel follte Bertrand auf Blankenfelde 
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vorräden nad die Preußen, auf welde er träfe, durch hinhaltende Ges 
fechte beigäftigen, um fie an ber Bereinigung mit ben weiter weſt lich 
ſtehenden Kräften zu Kindern, im Zeutrum follte Neynier auf ber 
großen Gtraße nach Berlin über Groß⸗Beeren und Heineräborf, auf dem 
linten Flügel endlich Oudinots eigenes Korps und die Neiterei vor⸗ 
gehen. Die Front, welche die Franzoſen im Marfche einnahmen, dehnte 
fig hienach etwa zwei dentſche Meilen aus. 

Ehen fo weit außgebehnt war aud bie Front der Norbarmee. 
In Zentrum bderfelben fand bei Heinersborf bas Korps von Bülow, 
welches ihren Kern bildete; Lin! davon bei Blankenfelde das preufifche 
Korps von Tauentzien, faR nur aus Landwehren beſtehend, rechts 
von Bülow bei Ruhledorf und Gütergoz das ſchwediſche Hülfskorps 
und des ruſſiſche Korps von Winzingerobe. 

Bernabotte halte zwar am 22. in feinem Hauptquartier Philippsthal 
bei Gearmund an ber Nuthe einen Kriegsrath gehalten, aber Dispofitios 
nen zu eimer Schlacht anf ben 23. waren durchaus uicht gegeben. Berna⸗ 
berte Hatte auch durchans nicht die Abſicht, eine folde vor Berlin zu 
defien Dedung zu fchlageu, vielmehr bie größte Neigung, fi) Hinter Ber⸗ 
Um zurödzuziehen. Dagegen war Bülow entihloffen, im Nothfall auf 
eigene Fauſt und gegen bie Befehle des Dbergenerald den Franzoſen ent- 
gegemzutzeten und ihnen ben Austritt aus ben Wäldern von Broß-Beeren 
za verlegen. In dieſer Abficht hatte er ſchon am 223. den größten Theil 
ſeines Korps bei Heiner&borf vereinigt, der noch fehlende Reſt kam am 
38. hinzu. 

Am 233. Bormittags nun flieg Dudinots rechter Flügel, Ber⸗ 
traud, bei Blankenfelde anf Tauentzien und begann mit dieſem das 
Gefecht; aber nicht befehligt, einen entfheibenden Schlag zu thuu, führte 
er es matt und lich ed um 23 Uhr ganz einfchlafen. Als dieß Gefecht 
auf der preußiſchen Linken begann, war vor Bülows Stellung noch Rein 
Feind zu bemerken. Bülow, begierig zu fchlagen, fette fih daher gegen 
Blantenfelde in Mari, um Tauentzien beizufpringen. Als inbeflen am 
3 Uhr Rehmittags dort das Geſchützfener ganz aufhdrte, kehrte er nad 
Deinersdorf zuräd, und nahm jegt dort vor biefem Dorf eine Gtel- 
lang. Bor feiner Front befegte er das Dorf Groß⸗VBeeren. 

Kaum war die gefchehen, ale die Adantgarde von Reynier ans 
dem Walde von Groß-Beeren hervorkam, dieſes Dorf angriff ‚und fid 
ſeiner nad) kurzem Kampfe bemädtigte. Hier wollte der franzöfifche Be» 
werel fein Hauptquartier aufſchlagen, während fein Korps beim Dorfe 
cin Biwad bezöge. 
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Bülow aber entwidelte fein Korps zum Angriffe, bie Iufen- 
terie formirte fich im zwei Treffen in Kolonnen, vierunbfeszig Geſchttze 
wurden 800 Schritte vor die Front genommen, Auch das franzbſiſche 
Korps, foweit es bereits aus bem Walde war, mußte fi nun bei Beoß- 
Beeren entwideln. Bülow richtete feinen Hauptaugriff auf bie feindbliche 
‘Front, nur eine Brigade, Borftell, fendete er auf Klein⸗Beeren bem 
Feinde in die rechte Flanke. Diefelben Regen, welche zu gleicher Zeit im 
Schlefien nit ohne Wirkung auf die Operationen blieben, berridgten and 
in ber Mark; die Steinfhloßgewehre gingen nicht los; nur bie Gefdhäge 
fonnten gebraucht werden; fobalb biefe bie Reihen ber Franzoſen erfehlt- 
tert, brach bie Infanterie vor und vollendete mit Kolben unb Baysnmet 
die Arbeit. Nach kurzer Zeit war das Korps Reynier, etwa 20,000 Dawn 
ftarf, von dem boppelt fo flarken Bülow in ben Wald geworfen uub faR 
völlig außeinaubergefprengt. 

Erft als dieß gefchehen und ſchon in ber Dunkelheit kam bie eiterei 
Arrigbi’s von Dubinots linkem Flügel in Balows rechter Flauke aus 
dem Walde hervor; eim überrafchender Angriff von zwei preußiſchen Gew 
farenregimentern warf aud fie in den Wald zurück. 

Der preußifche Berluft betrug nicht mehr ale 1000 Mann au Tobten 
und Berwunbeten, derjenige Reyniers etwa 2500. 

AUS Nachfpiel der Schlaht von Groß-Berren iſt das Gefecht bei 

‚—Hagelberg zu erwähnen. General Hirſchfeld, ber mit einer preußi 
[hen Landwehrbivifion von Brandenburg eilig nah Saarmımb gerufen 
; war, als Dubdinot fi der Nuthe näherte, fam bier zu fpät, um noch em 
der Schlacht von Groß-Beeren theilnehmen zu können. Reh Branden» 
: burg zurüdgefehrt aber erfuhr er, daß die franzoſiſche Divifion Girerb, 
etwa 10,000 Mann ftark, aber aus lauter jungen Konftribirten beftehenb, 
zur Unterſtützung von Oubinots Bewegung auf Berlin von Magdeburg nad 
Belzig vorgegangen fei. Er ging ſogleich über Ziefar dorthin und fpremgte 
die Diviflon Girard bei Hagelberg am 27. Anguft dergeſtalt audein⸗ 
ander, daß nur A000 Mann von ihr nah Magdeburg entlamen. 

Wie Girard war auch Davouſt angewiefen worden, um Ombinett 
Unternehmen zu begünftigen, von Hamburg über die Stednik vorm 
dringen, hinter welcher ifm Wallmoden gegenüberftand. Obgleich We 
twunderbaren Inſtruktionen, welche Wallmoben von feinem Obergernerel 
Bernadotte erhielt, ihm faft außer Stand ſetzten, einen entfpredhenben 
Widerftand zu leiften, fo ging body Davouſt gegen feine fonftige Beweie- 
heit dießmal fehr zaghaft und vorfidhtig zu Werke und zog fich ewbih 
nach Oudirots Rüdzug gleichfalls Hinter die Stecknitz zuräd. 
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Dabinot Hatte fich nach der Beerener Schlacht an bie Elbe und 
in das Lager von Wittenberg zurüdgerogen. Napoleon, unzufrieben 
wit ihm, nahm ihm den Dberbefehl und übertrug ihn an Ney, ber 
gleichzeitig durch die ſchwache Divifion Dombrowski verflärk warb. Bulow 
trieb dem Obergeneral Bernabotte, bie Früchte bes Sieges von Groß» 
Beeren zu ernten. Dieler aber folgte Außerft langfam und zögernd unb 
war burg alle Borftellungen mit zu einem Unternehmen gegen bas 
Wittenberger Lager zu bringen, verzettelte vielmehr angefichts besfelben 
feine Kräfte im einer weitgebehnten Stellung. 

So founte Rey felbft die Dffenfive ergreifen und ben Verſuch auf 
Berlin ermenern. Nachdem er am 4. September vom Wittenberg vorge, 
brodgen, am 5. bie Bortruppen Tauenbien® von Zahma vertrieben hatte, 
wollte er am 6. die Stellung von Yüterbogf in ihrer linfen Flanle um- 
gehen. Er mußte zu dem Ende den in einem fumpfigen Grunde fließen. 
den Uggerbach überfchreiten , befien gangbare Uebergänge beim Dorfe 
Dennewig auf ber großen Strafe nad Yüterbogt und weiter bſtlich 
bei Rohrbed Tiegen. Er richtete demnach das Korpo von Bertrand 
auf Dennewitz, dabjenige von Reynier auf Rohrbeck, dem legte 
ven folgte ale Reſerve über Dehna Ondinot. Die Gorglofigkeit, au 
weiche ſich duch lange Erfolge die Franzoſen gewöhnt hatten, gaben fie 
au jekt nad fo manden Mißgefchiden nicht auf. Ney benupte feine 
Meiterei nicht im mindeflen, um das Terrain in den Flanken aufzuhellen. 

Bertrand, zu welchem ſich alsbald and Ney felbR begab, über- 
(dritt bei Dennewig den Aggerbach und flich auf dem Höhen nörblid 
beofelben und weſtlich non Mterbogt auf Tauen tzien, welder Bier mit 
14,000 Dann eine Stellung genommen, aus welcher er anfangs nicht 
ohne Süd ſelbſt zum Ungriffe vorging. Um 1 Uhr NRadmittege warb 
er entidhieden zum Ruckzuge in ndrbliher Richtung gezwyngen. Über bie 
Hülfe war auch fhon nahe; weiter im Weſten in der Linken Flanke 
der Franzoſen erfhien das Korps Buülows und gab dem Gefecht eime 
nene Wendung. | 

Valow, in Quartieren um Niemeck und Treuenbriegen, rechts von 
Tauenpien , hatte bei dem Vorbringen Ney's den Eutfhin aefeht, ihm 
auch wider den Befehl Bernadotte's, wenn er weiter vorrüde, im bie 
linfe Flanke iu gehen. Er Hatte demgemäß noch am 5. drei feiner 
Brigeben und die Reiterreferwe bei Merkzagme vereinigt, war mit ihnen 
in der Nacht auf den 6. bie Qurzlipodorf vorgegangen, hatte hier 
eine möglihft verdedte Aufſtellung genommen und wer am 6., MRorgend 
6 Uhr nah Edmannsborf marſchirt; von hier ſendete er auch ber 
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Brigade Borftell, melde bei Kroppftädt durch Bernadotte zurüd⸗ 
gehalten warb, Befehl, zu ihm zu flogen. 

Bei Niedergdrsdorf, unmittelbar in ber linken Flanke Ney'e, 
angelommen , verteilte Bülow feine Truppen auf beide Ufer des Agger⸗ 
bachs, am nördlichen rüdte er zu Tauengiene direkter Unterfiägung 
vor, welcher letztere, fobald er ihn bemerkte, fogleich einen giikdifiden 
Reiterangriff machen ließ, ber den nachdrängenden Bertrand aufhlelt, am 
fadlichen wollte er bie franzöfifchen Gtreitträfte befchäftigen, welche 
anders Bertrand hätten verſtärken Fünnen. Ney ließ deu urfprüäuglich anf 
Rohrbeck beflimmten Neynier bei Balowse Erfcheinen am ſadlichen 
Ufer des Aggerbachs Front gegen Weften mahen und Dndinet 
mußte fih Hinter Reynier in Reſerve aufftellen. Während uun bie 
Brengen em ndrblihen Ufer bie Ueberlegenheit hatten umb em 
ſchiedene Fortfchritte gegen Bertrand machten, famen fie am ſablichen, 
wo fie fi in ber Minderzahl befanden, eruftlih in Gefahr. Uber and 
biefe follte verfhwinben, ale Ney Reyniers Referve, Dudinet, gu 
Berflärkung des bebrängten Bertrand ans nordliche Ufer des Ugger« 
bachs hinüberrief, während anbrerfeite auf dem ſadlichen im ber ewi- 
ſcheidenden Stunde die Preußen durch das Eintreffen Borftells einen 
bedeutenden Kraftzuwachs erhielten. Auf dem nörblichen Ufer kam Oubi⸗ 
not zu fpät, um das Gefecht herzuſtellen, und warb in die Flucht Ber 
teands ber bie Brüden von Dennewig und Rohrbeck wit fortgeriffen. 
Jetzt hielt auch Keynier nit länger Stand. Dur das Vorbringen ber 
Breußen am füblihen Aggerufer von der Wittenberger Strafe abgebrängt, 
mußten bie Franzoſen ihren Rüdzug auf Torgau richten. Die Preußen, 
welche an biefem Tage, freilich mit einem Verluſte von 9000 Memm, 
mit 50,000 Dann 70,000 Feinde gefhlagen, machten auf der Berfel⸗ 
gung gegen 15,000 Gefangene, fo daß ber ganze Berluft Ney’s auf 
24,000 Mauu flieg. 


Elbübergang der ſchleſiſchen und der Nordarmee. 


Ungefähr gleichzeitig mit der Nachricht von dem Ungläde Ban: 
bamme’s6 bei Kulm erhielt Napoleon bie andere von Blüders ew 
nentem Vordringen an den Bober. Er beſchloß daher, ſich zunähft gegen 
Blüher zu wenden, und ertheilte dem Korps Marmonts, der Garde 
und ber Xeiterei von Latour Maubourg Befehl, nah Bauten zu mar 
fhiren. Sie brachen am 2. und 3. September bahin auf. Napoleon eilt: 
ihnen voraus. Blücher war unterbeflen bis an die Queiß vergerkdt 
und machte Anftalt, die Spreelinie anzugreifen; fobald aber Napelcen 
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nun feinerfeit® zum Angriffe ſchritt, wich er bem Stoße aus und ging 
fofert Hinter die Queiß zurüd. 

De aus Sachſen unterbeifen die Nachricht einlief, dag die böhmie 
fe Armee fih aufs Neue anfhide über daB Erzgebirge vorzabrin, 
gen, fo fie Napoleon Macbonalb im Lager von Landelrona mit 
bem Wnftrage zurüd, Wlücher aufzuhalten und mindeſtens bie Gpree zu 
behaupten, er ſelbſt aber eilte nad Dresden, wohin and Marmont, 
Later Maubourg und die Barbe umfehren mußten. 

Ia der That Hatte ber größte Theil ber böhmifchen Armee, jetzt 
von Barclay kommanbirt, da Schwarzenberg mit 50,000 Daun oft 
wärts ebmarfdhirt war, um bie Berbinbung mit Blucher berzuftellen und 
je nech den Umftänden ihn gegen einen Angriff Napolesns zu uuterfiäigen, 
am 1. Geptember wieder begonnen, ans dem Tepliner Thal den Kaum 
des Erzgebirgs zu erfleigen. Die Bewegung werb aber alsbald eingeſtellt, 
als wen erfuhr, daß Rapoleon nach Dresden zurüdgelehrt und mit 
85,000 Meun gegen das Erzgebirge im Marſche ſei. So verhielt eb 
ſich in der That. 

Napoleon Hatte wirklich bie Abficht eines Schlages gegen bie boh⸗ 
miſche Urmee, er richtete fein Gros über Breitenau auf ben Beyers- 
berg; ba er aber hier das Hinabfleigen auf dem Gübabhang für fe 
unmöglich erfaumnte, fo wendete er fi} am 10. September auf bie große 
Teyliper Strafe über Betersmwalde. Indeſſen {don am 13. Geptem- 
ber gab er das Unternehmen gauz auf unb ging gegen Dresden ıuräd. 
Go RM wit zu bezweifeln, daß er fi, von allen Geiten eingeengt, um 
behagfih fühlte, und daß bie Unglüdsnedricdhten won allen Seiten, gegen- 
wöärtig bie von der Deunewiter Schlacht feine fouflige Energie lahm⸗ 
eu. Zwar, als mm bie Verbündeten am 18. und 14. September eine 
große Nekoquoſziruug dur 50,000 Manu unter Wittgenftein em ber 
Tepliger Straße auf den Kamm des Gebirges machen Tichen, machte 
Napoleon fofort wieder Front gegen fie und rüdte biekmel über Betere- 
walde bie neh ulm vor, wo es am 17. September ım einigen hitzi⸗ 
gen Gefechten fam. Da er aber hier die ganze Maſſe ber bähmifdgen 
Urmee zu feinem Empfange bereit fand, ſo ſtand er auch jekt von bem 
eruften Berfuche durch zudringen ab und fehrte abermals, ohne woliäubig 
derchgegriffen zu Gaben, nach Dresden zuräd. 

Unter dem Eindrude des Anfanges ın einem Ungriff Repofeons auf 
die bohmiſche Armee im Begiune bes September, warb im großen Haupt 
quartier der Verbündeten befchloffen, die ganze ſchleſiſche Armee med 
Böhmen zum zichen, um hier bie rechte Flauke des büßmifdken Heeres 
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zu fihern. As Blüher am 11. September den Befehl bazu erkielt, 
proteftirte er Dagegen und machte den Vorſchlag, er felbft wolle mit feinem 
Heere rechts abmarfchiren, fi auf diefe Weife ber Norbarmee nähern 
und diefe, indem er zwifchen Torgau und Wittenberg die Elbe über 
fhritte, mit fidy vorwärts ziehen. Wenn dann zugleich bie böhmifge 
Armee über das Erzgebirge in die Ebenen Sachſens am linken Elbufer 
vordringen wollte, fo könnte in ihrem Rüden flatt ber fehlefifchen Armee 
die Armee Benningfens, welche auf dem Marie ans Polen wer, 
bie Sicherung ber Päffe des Erzgebirges übernehmen. 

Diefer Plan fand die Billigung des Kaiferd Alerander unb fe 
mit des großen Hauptquartier ber Verbündeten; in ihm lag bie beson 
fiehende Bereinigung ber gefammten Streitkräfte ber Alllirten zu ber 
entfheidenden Hauptſchlacht gegen Napoleon in den Ebenen von 
Leipzig; feine Ausführung aber ward noch Hinausgefchoben theils durqh 
bie Unternehmungen Napoleons, theil® dadurch, daß bie bohmiſche Wrmer 
nichts unternehmen follte, bevor Benningfen eingetroffen wäre. 

Sobald Napoleon am 5. Septeniber von ihm abgelefien hatte, wer 
Blücher wieder von der Queiß vorgerädt; Macdonald zog fich Hinter 
die Epree und als Blücher auch an biefe vorging und Bantze n beſetze, 
noch weiter gegen Dresden zurüd. Unter diefen Umfländen und de ya 
glei, die Norbarmer, obwohl fie keinen Nuten weiter daraus zu ziehen 
ſuchte, vielmehr Bernabotte ſich lediglich mit der Belagerung Witten» 
bergs und Torgan’s befcäftigte, feſten Fuß an ber Elbe gefeft 
hatte, ſtellte Napoleon nörblih von Dresden bei Großenhayn ein 
Beobachtungskorpo von 10,000 Mann unter Murat auf. Bald beranf 
lief von Ney die Meldung ein, daß Bernabotte bei Aden, Neffen, 
Eifter Brüden fchlage, dann daß er die Elbe überfchreite umb bereit 
18,000 Dann bis Deffau vorgefhoben habe. So allfeitig bebreft, 
wollte Napoleon fi dur einen entfcheidendben Schlag gegen ben 
ihm zunächſt fiehenden Blüch er Luft ſchaffen, welcher eben mit den Ber 
bereitungen zu feinem Rechtsabmarſch beſchaftigt war; ale Anſtalten pa 
dem Angriff auf Blücher waren getroffen, einige Vorhutgefechte Ketten 
bereits flattgefunden, ald Napoleon aud von diefem Blaue wieder 
abftand und nun das rechte Elbufer räumte, um feine Kraft auf 
dem linken zu vereinigen. Es bewog ihn dazu die Stellung, bie Berne 
botte, ber jetzt wirklich die Elbe mit feinem Gros zu -überfchreiten em 
fing, in feinem Nüden einnehmen fonnte, die verhältnigmäßige Gekrk 
Bluchers, melde auf keinen ſchnellen fofortigen Erfolg Hoffen Kirk, 
endlich der Zuftand des hart mitgenommenen, faft außgefogenen Landes 
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am rechten Elbufer und die Vorbereitungen der böhmiſchen Ar⸗ 
meer zum Borbrechen über das Erzgebirge. In Böhmen war in ber That 
vom 237. September ab Benningfen einzerüdt; bie 58,000 Mann, melde 
er mitbrachte, wurden auf 70,000 verflärtt, mit denen er nun die 
Bäffe des Erzgebirges befegte; am bemfelben Tage begann das 
Bros der bHöhmifhen Armee feinen Linksabmarſch aus dem 
Zıpliger Thale Über das Erzgebirge auf Chemnit nnd Altenburg. 

Napoleon vertbeilte feine Truppen nad) dem Rädzug ans linte Elb⸗ 
nfer folgendergeftalt : 

Uuf dem rehten Flügel machte Murat mit dem Korps von Lan- 
rien, Victor, Poniatowoki, der Reiterei von Kellermann und ber Garde⸗ 
zeiterei bei Breiberg und Dederan ſudwärts Front gegen das Erzgebirge 
und das Eros der böhbmifhen Armee; 

Lints von Murat au der Elbe oberhalb Dresden fanden gegen 
Denningfen Mouton und St. Cyr; 

Im Zeutrum bildete unmittelbar vor Dresden Macdonald eine 
Uvantgarde gegen Blucher; links von ihm bei Meißen flanden am lin» 
ten Eibafer Marmont und Souham. 

Den linken Flügel bildete bie Armee Ney's, welde jeht nar 
noch aus den zwei Korps von Bertraud und Reynier befland, da bas- 
jenige Oubinot8 aufgelöst und unter die beiden andern vertheilt war. Als 
Bernebotte feine Brüden über die Elbe fchlug, fendete Ney das Korps 
Neyniers nah Deffau, um UAden und Roßlau zu beobachten, 
Bertrand mußte die flarfe Stellung von Wartenburg gegenüber 
Eifer einnehmen. 

Sobald Blücher duch Napoleons Rädzug ans linke Elbufer freie 
Hemd erhielt, ſchickte er fi an, feinen Rechtbabmarſch am bie Elbe 
auszuführen; nach einigem Schwanken zwifhen Mühlberg und Elſter⸗ 
Bertenburg wählte Bläder ben letzteren Punkt für deu Uebergang über 
Die Elbe. Am 26. September rüdte er von Bauten anf Camenz. dans 
von dort weiter über Königebräd, Ortraud und Elſterwerda, und traf 
am 2. Oktober bei Elfter an der Elbe ein, ohne daß Ney ober Ber» 
trend von feinem Marſche und feiner Ankunft die geringe Ahnung ger 
habt Hätten. Sie glaubten lediglich Bernadotte ſich gegenüber zu haben. 

Um 3. Ditober früh Morgens ließ Blacher das Korps von York 
den Uebergang beginnen und zum Angriff der Stellung von Wartenburg 
ſchreiten, im welder Bertrand 12,000 Daun kette Nur auf einzelnen 
Dämmen meiftentheild konnten die Preußen vorrüden. Ein Angriff auf 
Die Bront des linken Flügels, den Ort Wartenburg felbR, verfprad, 
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wie man fi) bald überzeugte, wegen des fumpfigen, mit Buſchwerk dich 
bebedten Bodens gar keinen Erfolg. Während hier eine Brigade den Fraw 
zofen gegenüber blieb und mit großem Verluſt ein ſtehendes Fenergefeht 
unterhielt, wendete fich eine andere bie Elbe am linken Ufer aufwärts 
und griff Hier um Halb 2 Uhr Nachmittags den Stutzpunkt des redien 
Flügeld Bertrands, das Dorf Bledbin an. Nur von 1500 Daun be 
feßt, war es bald genommen, bie Preußen, welche e® erobert, wenbeien 
fih nun reits, um Wartenburg felbfl, Bertrands Haupiſtuütpunkt, im der 
rechten Flanke anzugreifen. Hier aber war ihnen eine andere prefihke 
Abtheilnug zuvorgelommen; fie hatte ihre Richtung auf einen Punkt zw 
fen Wartenburg und Bleddin genommen, warb bier zwar bald bardı 
einen tiefen fumpfigen Graben aufgehalten, warf fi) aber kühn im be» 
felben, durdfchritt ihn, zwang bie ſchwache Zahl der Verteidiger, melde 
an biefem für Außerft ſtark gehaltenen Punkt aufgeftelt war, zum Weichen 
und wendete fich rechts gegen bie Sübfeite von Wartenburg, während bi 
bisher der Front desſelben gegenübergeflandene Brigade die Norbfeite au 
griff. Bertrand mußte einen allgemeinen Ruckzug anorbnen. 

Blücher, nachdem er das linke Ufer ber Elbe auf biefe Weiſe ge 
wonnen, ließ fofort bei Wartenburg den Bau eines weitläufigen Briden- 
kopfes beginnen. Nach Abzug der hierzu nöthigen Wrbeiter und fenfliger 
Detachements behielt er noch 60,000 Wann für weitere Operatisuen 
verfügbar. 

Nun überfchritt auch das Gros der Nordbarmee am 4. und 6. 
Ditober bei Aden und Roßlau die Elbe, indem Bernabotte nur ſchweche 
Abiheilungen vor Torgau und Wittenberg zurädließ, und bie Re 
lonnen der böhmifhen Armee fenkten fi in bie Ebenen Sachſent 
hinab und erreihten am 9. Oktober Chemnig und Altenburg. 


Gegenoperationen Napoleon. 


Die Beibiindeten bedrohten nach dem Vorigen feit ben erflen Xagen 
des Dftober Napoleon von allen Seiten. In feinem Rüden ftreiften um 
gehindert Fühne Parteigängerfchaaren, namentlich von Neiterei, und botes 
den Deutſchen einen Erſatz für die Guerillas Epaniene, wie er dem Che 
vafter der Deutfchen und ihre® Landes entfpradh. Wenn biefe Parteigänger 
nicht fo zahlreich fein konnten, als eine lofe organifirte Vollebewafinung, 
die ſich plöglih aus dem Boden erhebt, wo ber Feind auch erſcheine, 
fo erlaubte ihnen dagegen ihre feftere DOrganifation, welde fie unabhän- 
giger vom Punkte ihres Entſtehens machte, fi durch die Bewegung zu 
vervielfältigen. 


Thielemanns Reiter ließen keinen Transport, feine Rekruten⸗ 
abteilung ungefchoren über die Saale kommen; ber ruſſiſche Parteigänger 
Tſchernitſcheff von der Nordarmee hatte ame 80. September Je» 
zome’s6 Haupiſtadt Kaffel überfallen. Auch an ber Nieberelbe war 
des Bläd von den Franzoſen gewien: Wallmoden, dur bie Un⸗ 
thätigleit des fonft fo energifchen Davoufl ermuthigt, hatte dieſem nur 
14,000 Daun an der Steckitz gegenübergelaflen, war mit 12,000 Mann 
ans Linke Elbufer bei Domitz übergegangen unb hatte bier an ber 
Gohrde am 16. September die franzöfifche Diviſion Pecheux zerfprengt. 
Zwer kehrte er nad dieſem Erfolg, dur ein Borrüden Davoufts gegen 
Dfken dazu veranlaft, an rechte Elbufer zurüd, ließ aber am linfen den 
Barteigänger Tettenborn mit 2000 Mann, der bis vor Bremen 
Rreifte und es endlih am 15. Dftober, wenn auch einfiweilen nur vor⸗ 
übergehend, beſetzte. 

Bei fo drohenden Umfländen mußte Napoleon daran benfen, durch 
einen Hauptſchlag das Netz irgend wo zu zerfprengen, welches fi) immer 
enger um ihn zufammenzog. Er beſchloß, über Blacher, ale den ener⸗ 
giſcheſten feiner Feinde herzufallen. NRar Murat, nit 80,000 Maun 
ließ er der böhmischen Armee gegenüber, 30,000 Maun unter St. 
Eyr blieben in Dresden fliehen, Augeream erhielt Befehl, aus Fran 
ten nad Leipzig zu marſchiten und dieſes zu befegen. Rey aber, der 
nah dem Elbubergang Blüchers und Bernadotte's nah Delitſch ges 
gangen war, ward nah Wurzen gerufen; hier fammelten fi) außerdem 
Marmont, Macdonald, die Neiterei von Latour Raubourg umd 
Die Barde, fo daß im Ganzen 120,000 Wann vereint waren. Mit 
Diefen rüdte Napoleon am 9. Ditober nah Düben, wo er Blädger zu 
finden und zu ſchlagen hoffte. Er fand ihn aber nid. 

Blädher, an der Mulde aufgeflellt, hatte, als Napoleon feine Kon⸗ 
jeutrirungübewegungen am 7. begann, dieſe zuerſt für gegen bie bohmiſche 
Urmee gerichtet gehalten und deßhalb eine kombinirte Bewegung mit Ber» 
nadotte auf Leipzig in den Rüden ber ranzofen verabredet. Us fi 
aber erwies, daß er ſelbſt das Ziel des Angriffe fein folle, ging er 
auf den kühnen Plan ein, welder im Echooße ſeines Generalſtabs eni⸗ 
fprungen wer, feine Verbindungen mit dem Innern Preußens aufzugeben 
und ans Linke Ufer der Saale hin anszuweicdhen. Bernabette, ber große 
Reiguug hatıe, aus rechte Elbufer auszumweichen, entſchloß ſich endlich, 
der Bewegung Blüchere zu folgen. Freilich Hatte er [ehr bald Nadfäle 
und ſuchte ſelbſt Blacher von feinem Plame dadurch abzubringen, daß er 
diefem Hinderniſſe in ben Weg legte; z. B. nicht, wie ex es neripradgen, 
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eine Brüde bei Wettin fchlagen ließ. Da er aber fah, daß dieß anf 
Blucher keinen Eindrud machte, biefer fogar jetzt gerade bem Feinde nad 
näher, bei Halle über die Saale ging, machte er vorerfi gute Miene gam 
böfen Spiel. 

Blüäher war nun bereits im Abmarf an bie Saale begriffen, 
als Napoleon am 9. Dftober bei Düben erſchien. Napoleon hatte einen 
Stoß in die Luft gethan. Da erhob er fi zu dem großen Gmtfchiufke, 
mit Anfopferung feiner Verbindungen über bie Elbe und gerade 
wege auf Berlin zu marfchiren und ſich fo außerhalb des Kreiſes ber 
Verbündeten zu ftellen, welchen er nicht zu durchſtoßen vermocht Kate. 
Schon waren alle darauf bezüglichen Befehle gegeben und zum Theil ab 
gegangen, ihre Ausführung begonnen, als ber Wiberftand feiner ſammt⸗ 
lihen Generale den franzdfifhen Kaifer zwang, feinen Plan aufzugeben. 
Dann blieb nichts anderes übrig, als das ganze Heer zu Tomgentricen. 
Napoleon mußte fi dazu emtichliegen, er beſtimmte zum Bereinigung 
punft Leipzig. Der Befehl zur Konzentrirung ging nad allen Rich⸗ 
tungen ab; St. Cyr in Dreöben erhielt ihn nicht mehr. Diefee General 
war nad) Dresden zurüdgebrängt worden von Benningfen, welcher em 
tinfeu Elbufer abwärts vorrädte, fobald er Gewißheit erlangte, de Res 
poleon den Strom verlafien habe, und befien Kofaden fofort alle Wege 
verlegten. 


Die Schlaht von Keipzig. 

Während Blüdher vom 12. Dftober ab bei Halle fland, rädte 
nun aud bie böhmifhe Armee mit größerer Entſchiedenheit auf 
Leipzig nordwärts vor; fhon am 18. mußte Murat vor ihr bis anf 
eine Meile von Leipzig zurüdweichen, ınd am 14. ordnete Schwarzen 
berg eine große Rekognoſzirung an, welche Wittgenftein mit 60,000 
Mann unternahm und bie zu einem der feltenen großen Reitergefedgte 
der neueren Zeit, demjenigen von Libertwoltwig führte, in welchen 
jederſeits fechötaufend Pferde einander gegenüberftanden. 

Am 14, trat Blucher mit dem Hauptquartier Schwarzenberge, weile 
ches fih nod in Altenburg befand, über Fügen in Verbindung umb 
erhielt an diefem Tage bereits eine Diepoſition zum allgemeinen Ber 
rüden,; gemäß berfelben brach er am 15. Dltober von Halle auf und 
erreichte an diefem Tage Schkeuditz. Große Mühe machte e6, Berne- 
dotte nadhzufchleppen, der, ale Napoleon am 9. nad dem Lufthieb auf 
Düben Anftalten traf, and rechte Elbufer zu gehen, ſogleich auf feinen 
alten Plan zurüdtam, hinter bie Elbe zu weichen. Erſt am 15., nachdem 
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Nepoleene Ruckzug gegen Leipzig unzweifelhaft geworben war, unb auf 
bie dringenden Borftellungen der Kommifjäre der verbünbeten Mächte 
Ge er fi beſtimmen, von Köthen in ber Richtung auf Halle ein Stüd 
vorzugehen. 

Das franzöfifche Heer konzentrirte fi) vom 13. Dftober ab auf 
dem Healbtreife um den Mittelpuntt Leipzig, welder am rechten Ufer 
des fumpfigen Thaleinfchnitte® der Pleiße und weißen Elſter durch bie 
Dürfer Markkleeberg (füblih Leipzig an ber Pleiße), Wachen, 
Liebertwolfwig, Holzhaufen, Taucha an dem Parthaflüßchen (welches vom 
OR nad Welt bei Leipzig der Pleiße zufließend den Halbkreis in zwei 
Quadranten theilt), Widderitſch, Lindenthal und Mödern (nördlich 
Leipzig an ber Pleige) bezeichnet wird. Zunächſt befegte Napoleon für bie 
Schlacht wur die beiden äußerfien Flaügel dieſes Halbkreiſes: auf dem 
äußerfien rechten nämlich die 10,000 Schritt lange Linie von Marl» 
fleeberg bis Holzhaufen mit etwa 100,000 Wann, auf dem äuferften 
linten die Linie von Widderitfch bie Mödern mit 35,000 Mann 
unter Rey; endlich Rellte er am linken Pleißenfer bei Lindenan Ber- 
trand mit 10,000 auf. Im Ganzen Hatte er am 16. Oktober 145,000 
Dann, worunter etwa 22,000 Reiter. 

Die Berbündeten entwidelten dagegen an dieſem Tage etwa 
200,000 Wann, wobei mehr als 45,000 Reiter. Gegen ben rechten 
Flügel Napoleons rüdte von Suden ber Schwarzenberg mit 140,000 
Mann vor, gegen den linken Flügel von Norden ber Blächer mit 
56,000. Eo zerfiel das große Schlachtfeld in zwei Schlachtfelder, 
die ungefähr durch einen Raum von zwei Meilen von einander getrennt 
find und die Schlacht von Leipzig in zwei Schlachten : diejenige VBlädgere 
gegen Rey ober die Schladt von Mödern, und die Schlacht Schwarzen» 
bergs gegen Napoleon oder die Schlacht von Wadan. 

Auf dem legtern Schlachtfelbe hatte Schwarzenberg feine Kräfte fol- 
gendermaßen vertheilt : der echte Ylägel unter Barclay 80,000 Maus 
ſollte am rechten Ufer der Pleiße Napoleons Haupiftellung von Markklleeberg 
über Wachas nad) Holzhaufen direlt angreifen; das Zentrum, zu weldem 
er felbfi fi) begab, 35,000 Mann unter Meervelbt und Heflen-Homburg, 
follte in dem engen Winkel zwifdgen der Pleige und der weißen Elſter vor: 
de ingend verfuchen, in der rechten Flanke und im Rüden von Rapoleons 
Hauprflellung die Pleiße zu überfchreiten; der Linke Ylügel endlich, 32,000 
Mann unter Binlay, folte am linken Ufer der weißen Eifer von Mar⸗ 
frenflädt gegen Bertrand vorgehen und verfudgen, fi des Pafles vom 
Lindenan zu bemeiftern, um fo Napoleon den Rüdıng zu in. 

Hußew Belsherrutunf, Ne Auf. 
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Barclay begann mit bem rechten Flugel, ber in vier große Maſſen 
formirt war, und bem, aber in allzu weiter Entfernung, ſtarke Reſerven 
folgten, um 8 Uhr bie Ungriffsbewegung,; um 9 Uhr erhob fich eine 
allgemeine Kanonade; nachdem biefe eine Zeitlang gedauert, drangen bie 
Maſſen der Verbündeten vor und bemädtigten fi mit leichter Muhe ber 
Dörfer, welche die Linie der Franzoſen bezeichneten und ven dieſen war 
ſchwach beſetzt waren. Über als fie nun vorwärts biefer Dörfer Ter⸗ 
rain gewinnen wollten, trat ihnen Napoleon mit feinen Referven ent 
gegen, fhritt felbft zum Angriff und that ihrer Bewegung entſchicden 
Einhalt. Um 11 Uhr Vormittags war biefe Krifls eingetreten; Napelen 
fette alle Kraft daran, feinen Erfolg zu fidern, beſonders mörberifch warb 
der Kampf im Zentrum um Wachan, wo Rapoleon fi in Perfon I 
fand und Humdertfiebenzig Gefchüge in Thätigkeit brachte. Die Berbitubeien 
mußten am Nachmittag weichen, die Yranzofen rüdten über bie urfpränge 
(ih von ihnen befegte Linie vor. Ein großer Reiterangriff Murats fellte 
um 3 Uhr Nahmittage den Sieg vollenden; ba die Verbündeten ihre 
Reſerven noch nit zur Hand haben, dringt er bie Güldengoffe wer 
wärts und droht, fie in volfländige Aufldfung zu verfeken. 

Indefien nun rüdten eben bie erflen ruſſiſchen Referven heran, unb 
Schwarzenberg, der ſich zwifchen Eifter und Pleiße den ganzen Bermittag 
vergebens in VBerfuchen abgemüht Hatte, bei Connewitz und dann weite 
oberhalb die Pleiße zu überfchreiten, führte, als er die üble Wenbung auf 
dem rechten Pleieufer bemerkte, Hinter Barclay’s Rüden die Divifise 
Hefien-Homburg dahin, während er nur Meerveldt am linken Pleipeufer 
zurückließ. Endli zeigte der SKanonendonner , der von Norden Her 
überfchallte, dag auch bei Mödern der Kampf entbrannt fei. Ge 
kam das Gefecht zum Stehen und verwandelte fid) gegen 6 Uhr in eime 
Kanonade. 

Ein Berfuh, den am Abend Meerveldt noch einmal machen 
mußte, in Napoleons Rüden über die Pleige zu kommen, lief für ben 
erfteren fehr übel ab, er felbft wurde dabei gefangen. 

Biulay am linken Eifterufer Hatte fi den ganzen Tag mit mel 
ten Demonftrationen gegen Bertrand begnügt und am Abend zog ex ſich 
ſchließlich auf Markranſtädt zuräd. 

Blücher beſchleunigte, als er den Kanonendonner von Wach au 
börte, feinen Marſch von Schkeuditz auf Leipzig; aber erſt um 8 le 
fam er ins Gefecht. Ex Hatte zunächft nichts gegen fih ale Marmeont 
bei Mödern und die Divifion Dombrowski bei Widderitſch; 
denn Napoleon, der Blücher noch ferne wähnte, hatte im Lauf des Ber 
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mittege Neiy mit ben Divifionen Souhaus nad) dem fühlihen Kampf⸗ 
plaig beorbert und biefer befand fi) dahin im Marſch. 

Blähers rechter Flügel unter York griff Mödern, ber 
linke unter Langeron Widderitſch an; auf beiden Punkten kam es 
zu mörderifchen Dorfgefechten , beide Dörfer gingen mehrmals aus einer 
Hand in die andere. Bei Mödern, wo Pork bereits alle feine Kräfte bis 
auf einige Schwadronen im Gefecht gehabt, entſchied endlich ein kecer 
Unfall diefer lezteren zu feinen Bunften. Marmont warb in Unorbuung 
auf Lutritfh und Gohlis zurädgemorfen; — bei Widderitfch, zu 
defien Räumung endli bie Polen von Langeron gezwungen waren, 
ſchien einen Augenblid der Kampf eine andere Wendung zu nehmen, als 
Rey, von dem Marſche auf Wachan durch den heftigen Kanonendonner 
im Norden zurüdgerufen, plöglih in Langerons linker Flanke erfchien. 
Uber die Niederlage Marmonts zwang auch Hier die Franzoſen fchließlich 
auf Entritfch zu weichen. 

Im Süden war bie Schlacht für Napoleon entihieben gänftig 
amGgefallen; er ſah nur dieß, er beadhtete nicht, dag bie Verbündeten noch 
100,000 Mann Berflärkungen zu erwarten hatten umd mit biefen ben 
Kempf erfolgreich erneuen konnten, während ihm außer dem auf einem 
Umweg bei Blacher vorbei heranziehenden Reynier mit 15,000 Daun 
fa teine friſche Truppe blieb. Er machte den Verſuch, Unterhandlungen 
mit dem Kaiſer Franz anzufnüpfen, und bediente fi dazu des gefange- 
wen Generale Meerveldt. Er erhielt auf feine Unträge keine Antwort, 
verfänmte aber darüber, am 17. bie Schlacht zu erneuen und feine am 
16. erfochtenen Bortbeile zu verfolgen, che bie VBerflärtungen ber Ber» 
bündeten beranlamen. Diefe letzteren hatten feine Beranlaflung, am 17. 
zu fchlagen. So fam es wur auf der Geite von Möderu zu einem 
kurzen Kampfe, wo Bläder, nachdem er Sacken flatt Ports in bie erſte 
Linie genommen, Rey hinter die Partha zurkdwarf. 

Am 18. Dftober follte von Neuem gefdglagen werben. Rapoleou 
war gezwungen, es zu thun, aber er bereitete zugleich den Rädyug ver. 
Bertrand warb von Lindenen nad Weißenfels gefendet, um ſich bes 
dortigen Eaalübergang® zu verfihern, und bei Lindenan durch zwei Die 
viflonen junger Garde erſetzt. Der weit überlegene Ginlay lich, flett 
Bertrand den Weg zu verfperren, fi) von biefem zur Aaorangen. In ber 
Nacht vom 17. auf den 18. zog dann aud Napoleon feine Streitmacht 
em rechten Pleißeufer auf einen engeren Halbkreis zuräd, als fie bis 
dahin eingenommen. Sie lehnte ih mit dem rechten Yiägel bei Eoune- 
win an die Pleite oberhalb Leipzig, ihre Linie ging dann Aber Brobfl- 
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heida, Stötterig, Paunsborf und Schönfeld, endlich die Bertha 
entlang bis zu ihrer Einmündung in die Pleige unterhalb Leipzig. 
Nur Macdonald bfieb noch vorgefhoben bei Holzhaufen; das am 
16. nicht befegte Zentrum nahm jeßt der erſt eingetroffene Reymier 
ein; die Reſerven wurden bei Stötterig aufgeftellt. 

Seitens der Verbündeten follte Heffen-Homburg und Barclay 
mit 95,000 Mann auf dem Raum zwifden der Pleiße und Probſt⸗ 
heida vorgehen, rechts von ihm Benningfen, welcher nur ein Beob⸗ 
achtungsforps vor Dresden gelaffen hatte und mit 50,000 Mann auf 
Leipzig gerufen war, auf Stötterig; rechts davon auf Baunsborf 
Bernabdotte mit 100,000 Mann, da Blüder, um ibn nur vorwärts 
zu bringen, ihm für diefen Zag noch das Korps von Langeron abge 
treten hatte, Blüdher mit noch 25,000 Mann follte über die Parthe 
bie Nordfeite Leipzige® angreifen. Ginlay blieb gegen Linbenan 
ftehen. 

Napoleons Streitmadt betrug nody wenig über 180,000 Mann, 
diejenige der Verbündeten 290,000. Der Ungriff derfelben erfolgte 
wieder bei weitem nicht gleichzeitig. HeffensHomburg, welder zuerſt 
borging, ward anfangs entfchieden zurüdgetrieben, Barclay, welcher lange 
vergebene auf Benningfend Eintreffen wartete, fam erſt um 2 Uhr Rad» 
mittagd zum Angriffe auf Probfiheida und warb Hier gleihfalle zum 
Weichen gezwungen. Benningfen, ber feinerfeits wieder auf die Aunäßes 
tung Bernadotte’8 wartete und ſich, bis diefe erfolgt fei, rechts bi® gegen 
Paunsdorf ausdehnte, kämpfte auf feinem linken Flügel lange ohne aus⸗ 
gefprochenen Erfolg um Holzbaufen und Baalsdorf; da gingen um 3 Uhr 
die Sadhfen von Reyniers Korps vor Paunsdorf in Maſſe zu ihm 
über, und faum war auf diefe Weife das franzöfifche Zentrum in höchſten 
Maße geſchwächt, als bie Spige von Bernadotte's Armee, das Korps 
 Bülomw®, ſich von Taucha her nähert, um das Zentrum der Verbünde⸗ 

ten zu verflärten und die Stelle von Benningfen® vechtem Flügel einzu⸗ 
nehmen. Tangeron, der Bernadotte's rechten Flügel bilden follte, wer 
don um 9 Uhr Bormittage nah Mockau abgerüdt, hatte Hier eime 
Brücke über die Partha geworfen, war an deren linkes Ufer übergegan» 
gen und wartete in einer Stellung gegen Schönfeld die Annäherung Ber- 
nadotte's ab. Bis um 8 Uhr Nachmittags mußte er, wie wir gefehen 
haben, warten, da Bernadotte erfi um 9 Uhr von feinem Lagerplape 
binter Blühers Armee aufgebrohen war, um die Partha bei Taudha 
zu überfchreiten. Um 3 Uhr ſchritt dann Langeron gegen Schönfeld, 
Saden an der Parthamündung zum Angriff. Der Kampf war hartnädig; 
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be imbefien bald nad 4 Uhr Bülow Paunsdorf wegnahm, von bort 
gegen die Dftfeite Leipzige vorbrang, der Reſt der Armee Bernabotte's, 
Binzingerode und Woronzoff, rechts von Bülow gegen 5 Uhr in die 
Linie eimüdten, mußte Ney auh Schönfeld anfgeben, und Rapoleon 
wer gezwungen, auch den Rädzug feines rechten Flügels anzuordnen. 
Noch in der Naht vom 18. auf den 19. ließ Rapoleon fein Heer den 
Racmarſch durch Leipzig und ans linke Pleißenfer antreten; Mac» 
donald ward zurüdgelaflen, um die Stadt zu behaupten, bis fie völlig 
geräumt fei. Er hielt fie bi® zum 19. Mittage um 1 Uhr gegen bie 
Angriffe der Verbündeten. Die zu frühzeitige Sprengung der Pleißebrücke 
und das fofortige Nachdrängen der Korps von Saden, Bülow und Ben» 
ningfen durch die Stadt bereiteten der Ürrieregarbe Wapoleond noch er» 
beblichen Berlufl. oo 

Napoleon hatten die Tage vom 16. bis zum 19. Oktober, ein 
flieglih der Verwundeten, welche er ſchon aus früherer Zeit in ben 
Lezarethen von Leipzig zurüdlafien mußte, aber ausſchließlich der Sachſen 
uud Würtemberger, die zu den Verbündeten übergegangen waren, gegen 
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60,000 Mann gefoftet. Die Berbündeten ihrerfeits berechneten ihren | 


Berluft auf etwa 48,000 Mann. 

Die Berfolgang der Verbündeten war Außerſt matt. Rapoleon wollte 
uefprünglih auf Ranmburg gehen, wendete ſich aber auf die Kunde, 
def dort bereit Giulay eingetroffen fei, über Weißenburg und freiburg 
an der Unfirut nah Edartsberga. Bei Freiburg holte ihn York ein, 
aber erſt als das Gros der franzöflihen Armee die Unftrut bereits palfirt 
dat. Bon den Heeresmaflen der Berblindeten brach uur Blücder ſchon am 
19. zur Berfolgung auf; da böhmifche Heer erreichte die Saale erfl am 22.; 
und als Napoleon, bei Erfurt eingetroffen, bie Miene annahm, als wolle er 
hier Halt machen, blieb and) Schwarzenberg ſtehen; nad Napoleons Ab⸗ 
zug rüdte ec am 26. zwar wieder von Weimar vor, aber nur bie Erfurt. 
Bläder , der voraus eilte und über Eiſenach am 30. neh Fulda lam, 
erhielt hier von Schwarzenberg den Befehl, ih auf Gießen und Wetzlar 
ju wenden, weil vermuthet ward, daß Napoleon, bei Hanau aufgehalten, 
dorthin ausweichen werde. Auf diefe Weiſe ganz von den Yranzofjen ab» 
gelommen, bezog Blucher Exrholungsquartiere au der Lahn. 


Die Schlacht von Hanau. 


Auf dem weiteren Rädzuge von Erfurt erreichten bie Bortruppen 
Rapoleons am 21. Dftober Hanau; fie fließen Hier auf das bairiſch⸗ 


dſterreichiſche Heer Wrede's. 
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Den ganzen Sommer hindurch Hatte eine bairifche Armee am Yun 
einer dſterreich iſchen gegenübergeftanden, während Baiern über feinen 
Zutritt zur Koalition gegen Berbürgung feines Beſitzſtandes unterhandelte. 
Ale dann Napoleons Stern entichieben im Sinken war, kam bie Fews 
veniion don Ried am 8. Dftober zum Abſchluß, und bie beiben Heere, 
welche bisher fi) als Feinde beobachtet, wurden jetzt unter Wrebe’S Bes 
fehl gegen Napoleon vereinigt. 

Wrede z0g nun mit biefen 56,000 Dann am 17. Oktober über 
Donauwdrth auf Würzburg, bemächtigte ſich am 24. dieſer damaligen 
Hauptſtadt mit leichter Mühe, zog dann am 26., von bem Giege bei 
Leipzig feit mehreren Tagen unterrichtet, auf Hanau und erreichte bie, 
nad mandherlei Detachirungen noch 40,000 Dann zählend, mit feinen 
Bortruppen am 28. Dftober. Unter Borhutgefechten mit ber Epige bes 
franzöfifchen Heeres ſetzte er fi) am 28. und 29. Oktober in Gansu 
und Umgegend feft. 

Am letzteren Tage Hatte Napoleon fein Hauptquartier zu Laugen⸗ 
ſelbold; er hätte leicht an Wrede vorbeigehen fönnen, aber das Bes 
bürfnig, durch einen Erfolg den Muth feines Heeres zu heben, vielleicht 
noch mehr die Neigung, den Baiern, bie er groß gemacht und bie ige 
nun in ber zwölften Stunde verließen, eine Zuchtigung angedeihen zu 
Lafien, bewog ihn, Wrede anzugreifen. 

Wrede nahm am 30. Morgens eine Stellung vor Hanau, weldge 
duch die Sinzig im zwei Hälften getrennt, die Stadt dicht Hinter fidh, 
den Lamboywald nur wenige Hundert Schritte vor ber Front hatte. 
Durch diefen Wald wurden die Bortruppen vorgefchoben. Napoleon 
näherte fi) der norböftlihen Seite des Waldes im Laufe bes Ber» 
mittags, griff die bairifhen Bortruppen an und folgte ihnen, da fie fidh 
ohne Widerfland zurädzogen, durch das Holz. Es trat eine Paufe bes 
Gefechtes cin, basfelbe erneute fich erſt, als um Mittag Napoleon den 
fübweftlihen Rand bes Waldes erreichte und nun vor Wrebe's Front 
debouchiren mußte. Bis 3 Uhr warb Napoleon, ber feine ganze Macht 
am rechten Kinzigufer hatte, durch Wrede's Heftiges Befchünfener ge 
Bindert, fih aus dem Walde zu entwideln; um biefe Stunde aber 
machte er mit allen Waffen einen kräftigen Angriff auf die Witte 
und den Tinten Fluügel der Baiern. Nur mit großem Berluſte 
fonnte Wrede den Rüdzug feines linken Flügels über bie einzige Lam⸗ 
boybrüde ans Linke Ufer der Sinzig bewerfftelligen. Hier nahm er num 
eine neue Stellung, Front gegen die Kinzig, quer über feine einzige 
Nüdzugeftraße, den Weg von Hauau nad Wihaflenburg; Genen be 
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hielt er vor feinem linken, die Lambopbrüde vor feinem rechten Flügel 
befeht. 

Um 31. Oktober erneute fi die Schlacht; mit feinem rechten Flügel 
nahm Napoleon Hanau weg, um den Baiern biefen Ausweg zu ber» 
fperren, dann bemädhtigte er fi mit bem linlen Flügel der Lamboy⸗ 
brade und ließ feine Maſſen diefelbe überfchreiten in der Mbficht, Wrebe’s 
rechte Flanke anzugreifen und ihn in den Main zu fprengen. WWrebe’s 
Armee wurbe wirflid übel zugerichtet, aber natürlich konnte Napoleon 
feinen Sieg nicht verfolgen. Er mußte au den Abzug denfen. Ueber Frank» 
furt und Mainz ging er an das linfe Rheinufer zuräd, nur Kaflel, dem 
DBradenlopf von Mainz, behielt er am rechten noch beſetzt. 

Wrede, der no am 31. feine Kräfte wieder gefammelt und das 
von Napoleons Nachhut befegte Hanau, wüthend Aber fein Mißgefchid 
und den Berluft von 10,000 Mana geflärmt hatte, folgte ihm und er⸗ 
reichte am 23. November Frankfurt, eben dahin kam am 5. November 
das Hauptquartier Schwarzenberg. 

Es trat ein Stillſtand in den Operationen ein, welcher den Feldzug 
von 1813 beendete; ein neuer mußte ihm folgen. 


Der Krieg in Spanien im Jahre 1813. 


Bir müffen jetzt nod einen Blick auf bie Kreignifie des Jahres 
1813 in Spauien werfen, welche nicht ohne Einfluß auf die gleichzeiti⸗ 
gen in Dentſchland, namentlich auf den Ausfall des Prager Kongreſſes, 
blieben. 

Nachdem Wellington fi im November 1812 auf Cudad Rodrigo 
zurüdgezogen und Hier Winterguartiere genommen hatte, flellte Joſeph 
feine Hauptarmee ihm gegenüber auf ber langen Yinie von Ballabo» 
Iid am Duero bis Toledo am Tajo, Front gegen Weſten, auf, um 
fo viel als mözlih von dem nod in feinen Händen befindlichen Gebiete 
zu deden. Beträdhtliche Kräfte mußten flet hinter der Armee bis zu dem 
Pyrenden zur Sicherung der Verbindung mit Fraukreich verwendet wer- 
den, ohne daß fie ihrem Zwede auch nur mit einiger Bolllonımenheit 
hätten entipredhen Fönnen. Alles, worüber Joſeph jegt nörbli vom 
Tajo verfügen fonnte, belief fi auf 90,000 Mann; Sudet in Ber 
lencia befehligte 35,000. Die Urmee war buch den Ausfall des ruff- 
ſchen Krieges nicht blog miedergedrädt, ſondern and materiell geſchwächt 
worden. 

Dagegen gebot Wellington jegt unmittelbar Aber 75,000 Mann, 
deren Stimmung durch Erfolge gehoben, deren Berpflegung durch bie Ber» 
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bindung mit dem Meere und den Beiſtand des Landes erleichtert warb; 
die Spanier Hatten bas Miftrauen gegen ihn aufgegeben unb er Tommie 
fi Rechnung darauf machen, nod eine fpanifhe Armee von 50,000 
Mann zu feiner unmittelbaren Berfügung zu erhalten. Außerbem Bette 
die Befreiung Andalufiens den Spaniern bie Verfügung über reiche 
Hülfsquellen zurüdgegeben. Wellington brauchte wenig baran zu benfen, 
mit feiner Hauptmacht weite Landſtrecken zu beden, er burfte fie wiekmehe 
zu Hauptfchlägen zufammenbehalten. 

Alles alſo berechtigte ihn zur Dffenfive und zu biefer bereitete ex 
fi denn aud vor, fobald das Frühjahr herannahte. Er ging an das 
rechte Ufer des Duero Aber, marfhirte über Zamora auf Toro uub 
vereinigte bier feine Streitmacht in der Abficht, den rehten Flügel 
Joſephs anzufallen; eine fpanifhe Armee aus Galizien follte zugick 
bie rechte Flanke der Frangofen mit Umgehung bedrohen, eine ambere 
aus Andalufien gegen deren Linke Flanke und den Tajo demonflricem. 

Joſeph, in Gefahr, feine Verbindung mit Frankreich zn verlieren, 
gab den Tajo auf und konzentrirte fi bei Bnrgo®; aber weder ma⸗ 
teriell noch moraliſch Fark genug, zum Angriffe zu fchreiten, lieh er ih 
durch Wellingtons fernere Bedrohung feiner rechten laufe alebalb Kimter 
den Ebro zuräddemonftriren. Weiter durfte er nicht weichen, wenn über 
haupt Frankreich feften Fuß in Spanien behalten follte. Er beſchloß aife, 
bier eine Schlacht zu bieten und nahm zu dem Ende in den Ebenen zen 
Bittoria am linfen Thalrand des Ebro eine Stellung, welche ziemiidh 
parallel mit feiner Rüdzugslinie auf Bayonne lief und in deren Verlan⸗ 
gerung auf ber rechten Flanke bie das Ebrothal dominirenden Höhen 
lagen. Im feiner rechten Flanke hat er eine Wbtheilung unter Foy auf 
Bilbao, in der linken nad Logrono weiter unten am Ebro eine ambere 
unter Clauzel zur Dedung der Straße nad) Pampluna entfendet. Seine 
Bagage hatte er zum größten Theil bei Bittoria zurückbehalten, nur zum 
Heineren auf Zolofa über die Pyrenäen zurücgehen lafien. 

Wellington folgte am 15. Juni Iofeph über den Ebro unb griff 
am 21. die Stellung von Bittoria an. Wellington® Linfe wendete ſich 
nordwärtd gegen bie Höhen und bemädhtigte ſich Hier nach hartnäckigen 
Kampf mit der franzöfifhen Rechten der Straße von Bayonne, verfpertie 
alfo den Franzofen diefen Weg und zwang fie zur Flucht auf Pampluns. 
Das Zentrum und die Linke Joſephs waren von der englifhen Rechten 
ſchon vorher wir leichter Mühe zuräd gegen Bittoria geworfen morben. 
Die ganze franzöfifche Bagage bei Bittoria fiel den Eingländern im bie 
Hände, Deren Gieg war entſchieden. Ihre Verfolgung ber Berfpremgten 
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werd auf der Strafe von Tolofa, wohin fi auf Seitenwegen ein großer 
Theil des franzöfif—hen Zentrums und linken Flügels gewendet, nur 
dadurch gehemmt, daß Foy von Durango ber fi nod rechtzeitig 
neh Tolofa zurüdziehen kounte. Clauzel von Logrono rettete fidh 
nad Ban. 

Die Eutfeidung bei Vittoria machte alle Erfolge Suchet im 
Oſten umnäg. Sucher hatte fi), obgleich fein lezter Gegner aus bem 
Jahre 1812, Maitland, durch den energifheren Murray erfegt war, 
doc, flets flegreich in Valencia behauptet. Als fi Wellington bem Cbro 
näßerte, fdhiffte fi Ende Mai Murray zu Ulicante mit einem Theile 
feiner Steeitfräfte ein, um im Rüden Sucdets einen Handſtreich auf 
Tarragona zu veriuchen und dadurch biefen fo zu befdäftigen, daß er 
nicht etwa an eine Vereinigung mit Joſeph denken fünnte. Schon hatte 
er id, bei Salo gelandet, des Forts S. Felipe de Balaguer ber 
mädtigt und den Angriff Tarragona's begommen, ale Gudet in 
Gewaltmärfchen von Valencia Herbeieilte, ihn zwang das Unternehmen 
aufzugeben und fid) wieder nach Alicante einzufchiffen. Suchet Lehrte im 
Triumph nad) Balencia zuräd, wo unterbefien der von ihm zurüd» 
gelafiene General Harifpe einen Berfud der Spanier von Alicante aus 
geihfalle mit Süd vereitelt hatte. Uber nun am bie Kunde von der 
Sqhlacht bei Bittoria und der Befehl für Gudet, fih dem Norden zu 
nähern. Suchet räumte am 5. Juli VBalenda und zog fi au den Lob» 
regat zuräd; in der feflen Hoffnung aber, bei einem baldigen Umſchwunge 
wiederzufehren,, ließ er nicht bloß in den catalonifdgen und aragoniſchen, 
foudern aud in den feften Plägen Balencia’s im Ganzen 20,000 Daun 
Befagungen zurüd. 

Am Llobregat behauptete er ſich einſtweilen gegen alle Berfuche Ben- 
timf6, der an Murray's Gtatt das Kommando bei Alicante übernom- 
men hatte und ihm von dort nach Catalonien gefolgt war. 

Napoleon rief im Folge der Niederlage bei Bittorie Joſeph 
neh Paris zurüd und übertrug deu Dberbefehl über die im ben Pofi⸗ 
tiowen ber Pyrenäen vereinigte Armee dem Marfhell Sonlt, der anfer 
Stande, der Macht Wellingtons gegenüber irgend etwas Gntfceibenbes 
zu unteruchmen, fid) im Weſentlichen mit Feſthaltung der Byremäenpäfle 
begnägte. 

Wellington feinerfeits befcgäftigte fi mit der Belagerung ber 
vornehmften Pläge, welche die Franzoſen in Bißcaya und Revarre mod 
beſeyt Hielten, im September fill ©. Sebaſtian, bald darauf aud 
Bempluna. Die Fortſchritte, welche bald die Verbündeten im Deutſch⸗ 
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fand madten, rüdten den Gebanten nahe, daf während jene über bem 
Rhein eindrängen, Wellington zugleich über die Pyrenäen den franzöſiſchen 
Boden beträte. 


Der Feldzug von 1814. 
Rhbeinübergang der Verbündeten. 


Im November 1813 ſchon hatten bie Berbündeten das rechte Ufer 
des Rheines erreicht und es ſchien am natärlichflen für fie, fofort bem 
Strom zu überfchreiten und mit Daranfegung aller Kraft Napoleon zu 
drängen, ehe er neue Streitkräfte ins Feld ftellen könnte. Dieß geſchah 
aber wicht; vielmehr gewannen Friedensgedanken fehr entſchieden Mamm. 
Oeſterreich glaubte, daß es nach den bisherigen Erfolgen von Rapelese 
erlangen Lönnte, was es wünſchte, eine Enttbronung Napoleons wollte «8 
nicht, eine Träftige Herflelung Preußens lag ihm wenig am Gern 
and es wünfchte in einem nicht allzu befchnittenen Frankreich, welches wei 
ihm verbündet fei, ein Gegengewicht gegen Rußland zu erhalten. Die 
anderen, welche diefe Politik nicht befolgten, erinnerten fi) doch ber uw 
gemeinen Bollötraft, welde Frankreich entwidelt hatte, als es im hen 
Nevolutionskriegen anf feinem eigenen Boden angegriffen warb, und mes 
ftellte fi) vor, daß in der Hand Napoleons, bes großen Kriegemeiſtert, 
jene Volkokraft zehnfach wiegen müfle. So hätte Napoleon wahrfcheiufic 
einen — nad) ſolchen Niederlagen fehr günfligen Frieden, einen Fyrieben 
mit der Rheingrenze haben können, wenn ex ſich frei und frauk za 
einigen Opfern entſchloſſen hätte. Da er dieß aber nicht konnte, fiegte zu 
Enbe bes Jahres doc die Kriegspartei, die Fortfegung des Kampfes 
auf Frankreichs Boden ward befchlofien, nur die Eröffnung des newer 
Geldzuges bis auf den Beginn des Jahres 1814 verfchoben. Die Zeit 
bis dahin benugte man, um fi) durch die Drganifation von acht deutſchen 
Bundeslorps, welche die Staaten des Rheinbundes flellten, und buch 
Heranziehuug von Truppen, welche im Oſten dur den all der feflen 
Bläge Dresden, Danzig u. f. w. verfügbar wurden, zu verflärke. 
Nur durch die Eroberung Hollands und die Belagerung ber fein 
Pläge, deren Kommandanten, klug gemacht durch das Scidfal der Be 
fagungen von Danzig und Dresden, nicht kapitulirten, warb ber Krieg 
auch in ben beiden legten Monaten des Jahres 1813 fortgefegt. Die 
Kommandanten von Danzig und Dresden, Rapp und Gt. Chr, haties 
Kapitulationen abgefchloffen, welche fpäterhin von den Verbündeten einfed 
gebrochen, oder, um ein andere® Wort zu gebrauden, nicht ratifizixt wurden. 
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Bernabotte war nad der Schlacht bei Leipzig nah Hannover 
marſchirt, hatte darauf Davouft Anerbietungen einer Kapitulation ger 
macht, auf weldye biefer nicht einging, unb zog am 4. Dezember nad 
Holſtein, um für feine Rechnung mit Dänemark ben Strauß über 
Norwegen auszufechten. 

Bülow, des Umherziehens mit dem fchwebifchen Kronprinzen müde, 
hatte die Erlaubnig nachgeſncht und erhalten, in Hollamd einzufallen. 
Er trennte fi demgemäß im Hannover don VBernabotte und rüdte in 
Holland ein, wo er von den Einwohnern überall mit offenen Armen em⸗ 
pengen warb und auf einen fehr ſchwachen Widerſtand Seitens ber 
Frenzoſen traf. Nachdem er zur Einfhliefung Weſele die Brigabe 
Borſtell zurädgelaflen, erflärmte er am 25. November Arnheim, rädte 
ben Led abwärts, nahm ſchon am 2%. Dezember fein Ganptgnartier zu 
Utrecht, und bemädtigte fh am 4. des Bommeler Waarb und ber 
Baallinie. 

Der ihm von Napoleon gegenfibergeflellte General Decasn, wel 
der am 4. Dezember zu Antwerpen eingetroffen war, gab fogleih bie 
Ialeln zwilhen Maas und Schelbe, unb bei dem Erſcheinen des rufſi⸗ 
ſchen Barteigängere Benkendorf bie Feſtungen Willemflebt, Brede 
uud Gertruydenburg auf, welche dieſer am 9. Dezember beſetzte. Mit 
dieſem Benehmen äußerſt unzufrieben, gab Napoleon dem Marſchall 
Macdonald Befehl, das Kommando gegen Bülow zu übernehmen und 
Die Nefte feines eigenen umb bes Lanrifton’fchen Korps auf Nymmwegen 
zu füßren. 

Allee was Napoleon mit über den Rhein zurüdgebradt hatte, be» 
Gef ih auf nicht mehr ale 70,000 Dann; allerdings war ihm fchon 
am 8. Dftober 1813 eine neue WUushebung von 280,000 Daun und 
nad feinem (Eintreffen zu Paris am 1%. November mod eine weitere 
von 300,000 Mann bewilligt worben. Inbdeflen dieß waren bo vorerfi 
reine Zahlen auf dem Papier, und Napoleon hätte alle Urſache gehabt, 
feine Kräfte zur eigentlichen Bertheidigung Frankreichs zufemmen ın hal 
ven, flatt fie auf einen weiten Raum zu zerfplittern. Doch er hoffte 
meinbeften® durch feine Unterhandlungen, wenn fie ihm sad nicht ben 
Frieden braditen, bis zum Fruühling hinzuhalten. So glaubte er beträcht⸗ 
Bigere Kräfte an die Behauptung der Niederlande, vielleidt au die Zurid- 
eroberung Holands wagen zu fünmen. 

Wie wir fchon miflen, befand er fig im Irrtum. Durch Timters 
Kenbiungen hatten bie Verbündeten erlangt , daß ihnen bie Schwein 
gebffnet werd. Zum großen Theil decch Diefe felle Die bähmifche 


428 


Armee, mit Einfhluß der bis Ende Januar erwarteten neu organifir- 
ten Bundesforps 262,000 Mann ftart, in Frankreich einräden unb fi 
an die obere Marne nah dem Plateau von Langres wenben. 

Blücher mit der [hlefifhen Armee, einſchließlich zweier menen 
Bundeskorpe und des Preußifchen Korps von Kleiſt, welches bisher zur 
Belagerung von Erfurt verwendet, von dort beranrüdte, 187,000 Diamm, 
follte über den Mittelchein und auf Mey gehen. 

Hatten beide Heere die bezeichneten Punkte erreicht, fo traten fie mit 
einander in Verbindung, und es follte nun da® eine von ihnen direkt 
anf Paris und gegen die zu feiner Dedung aufgeſtellten Streitkräfte wor 
rüden, da8 andere aber bie leßteren umgehen. Wie biefe beiden Haup⸗ 
rollen vertheilt würden, darüber follten die Umſtände entfcheiden. 

Bon der ehemaligen Nordarmer fland Bülow mit 30,000 Mens 
bereit8 in Holland, Winzingerode mit 30,000 Mann follte ik 
dahin folgen. Tauentzien blieb vor den noch nicht eroberten Dber- ub 
Eibefeftungen zurüd; zwei nene Bundeslorp8 unter den erzogen ven 
Weimar und Braunfhweig waren gleihfall® nad) Holland befkimemt. 
Benningfen blieb zur Einfhliegung Davoufls vor Hamburg. 

In Italien hatten die Deflerreiher 80,000 Dann unter Belle 
garbe, zu denen ſich 24,000 Daun Murats gefellen follten, weide 
feinen Schwager im Unglüde verlaflen hatte. 

Das böhmiſche Heer unter Shwarzenberg, mweldes iS de 
bin am Rhein von Mannheim bis aufwärts nach Baſel geſtanden, ſcheb 
fi vom 8. Dezember 1813 ab weiter links und bewerfftelligte vom 30 
Dezember ab feinen Rheinübergang mit dem rechten Flägel bei 
Selz und Bafel, mit dem Zentrum bei Bafel und Laufenburg, mit 
dem linken Flügel bei Schaffhaufen. 

Der rechte Flügel, Wrede und Wittgenflein, blieb darauf ein 
weilen im Elfaß, um bie dortigen feſten Pläge einzuſchließen, bes 
Zentrum, die Korps des Kronprinzen von Würtemberg, Aloys Liechten⸗ 
fein, Giulay, Morig Liechtenſtein, Colloredo und bie ruffifch-preußifchen 
Garden, fo wie der linke Flügel unter Hefien-Hombnrg, führten darauf 
eine große Rechtoſchwenkung um den Drebpunft Bafel aus, wahmen 
durch diefelbe bie Frontlinie ein, welche die Jurakette bilbet, umb räd 
ten von bier gemächlidh gegen das Plateau von Langres. Um 10 
Januar ward die Saone überfcritten, weder Bictor, der mit 16,000 
Mann in den Bogefen und dem nördlichen Yura fland, noch MR ortier, 
der ein Refervelorpe an der obern Marne gefammelt hatte umb bemi 
bei Langres den Korps von Ginlay und Wärtemberg entgegentcat, foum 
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tem dem Andrange diefer Maſſen einen ernflen Widerfland entgegenfegen. 
As das Zentrum die Saone überfchritt, rüdte auh Wrede mit 30,000 
Mann, während er nur 20,000 dort ließ, aus dem Rheinthal gegen 
uneville vor und zwang Ney, der ein Refervelorp® bei Nancy ver» 
eiwigt hatte, zum Weichen. 

Mitte Iannar fland die Hauptmaffe des böhmifchen Heeres zwifchen 
den obern Läufen ber Maas und der Seine. Die leihte Divifion 
Bubna, welche bei Bafel Abergegaugen war, zog von dort auf Genf, 
welches fie den 30. Dezember erreichte. 

Blücher überfchritt den Rhein in der Nacht vom 31. Dezember 
1813 auf den 1. Januar 1814 auf drei Punkten, mit dem rechten 
Flügel, dem detachirten Korps von St. Prieſt, bei Lahnſtein, mit 
dem Zentrum, PYork und Langeron, bei Caub, mit dem Tinten 
Flügel, Saden, bei Mannheim. Das ſchwache Koıps von Marmont, 
18,000 Wann, deſſen Gros an der Mofel land, konnte an Widerſtand 
irgendwie ernſter Art nicht denken. Blücher, welcher das Korps Lange 
tens mit Ausnahme der 5000 Mann ftarfen Iufanteriedivifion Difuwieff 
und des Heiterlorp® von Boroedin, 1800 Pferde, vor Mainz zuräd» 
gelaflen hatte, fland am 9. Januar an der Saar. Hier beauftragte er 
Hort mit einem Verſuche auf die Feflungen Luremburg, Xhionville, Met, 
welcher ohne Refultat blieb und nur bie Folge hatte, daß Blücher fi 
für längere Zeit beträchtlich ſchwachte. Mit 38,000 Dann erreichte Blücher 
em 17. Januar Nancy und marfdirte, nahdem er Toul am 230. wege 
genommen, am 22. in zwei Kolounen über Et. Dizier und Joiwille 
an die Aube. Am 27. hatte er hier fein Hauptquartier in Brienne; 
Bei demfelben Drte fand Olſawiefſ, Saden bei Lesmont weiter 
unterhalb. 

Im großen Hauptquartier und bei der böhmifchen Armee hatte man 
fi, nachdem das Platean von Langres erreicht war, von Neuem diplo⸗ 
matiſchen Unterfuhungen über Krieg oder Frieden Hingegeben. In ber 
That kam auf Deflerreihs Betreiben ein Kongreß zu Ehatillon zu 
Stande, welher am 5. Februar eröffnet ward; indefien Hatte doch ber 
Kaiſer Alegander, der Hauptvertreter ber Sriegepartei, ald er am 22, 
Januar zu Yangıe® anfam, es durchgeſetzt, dag die böhmifche Armee ſich 
wieder in Bewegung ſetzte; auch folte der Kongreß von Ehatillon bie 
Feindfeligleiten nicht uuterbreden, woraus man auf feinen Nichterfolg 
von vornherein ſchließen Tounte. 

Die Korps der böhmifdgen Armee, welche am 27. Jannar Bläüdger 
zunächſt landen, waren diejenigen von Giulay und Wärtemberg 


480 


bei Bar fur Aube; Wrede und Wittgenftein näherten fi vom 
Enneville ber ber Marne in ber Richtung auf Joinville. 


Napoleon geht nah Chalons. Schlahten von Brienne 
und la Rothiore, 


Auf die Nachrichten, welche Napoleon über das allfeitige Anbringen 
der Verbündeten erhielt, begab er fih eudlich am 25. von Paris nad 
Chalons an der Marne, wo Marmont, Bictor und N etwa 40,000 
Mann vereinigt hatten. Er vermnthete Blücher im Marſche Aber bie 
Marne an bie Aube bei St. Dizier zu treffen. Um ihn in ber rechten 
Flanke anzugreifen, vereinigte er noch in ber Nacht vom 25. auf dem 
236. Januar fein Heer bei Bitry und rüdte am 26. nad) Gt. Dizier. 
Hier erfuhr er, daß Blücher bereit® an bie Aube burchgezogen fel; ſe⸗ 
gleich beſchloß er, ihn im Rüden anzufallen. In zwei Kolonnen vom &. 
Dizier und Joinville zog er durch den Wald von Montierender unb 
näherte fi am 29. Mittags Brienne. Blücher, der ihn aus biefer Au 
tung am wenigften vermuthete, erfuhr erft fehr fpät fein Auriden; wm 
mit Mühe gelang e8 ihn, unter dem Schutze der Reiterei Bahlens, die 
er von Wittgenſteins Korps an ſich gezogen hatte, Saden von Leöment 
durch Brienne hindurchzuziehen. Bis Mitternaht dauerte ber Aufef 
bartnädige Kampf, welder fi) darauf um Stabt und Schloß Briemm 
erhob. Blucher warb eudlich gezwungen, VBrienne zu räumen umb fh 
füdwärts auf die Höhen von Trannes zurüdzuziehen, wo er Stel⸗ 
lung nahm. 

Nördlich von ihm in der Ebene von la Rothiere entwidelte am 
80. Yannar Napoleon fein Heer, aber ohne etwas zu unternehmen. Ge 
fort am 30. Morgens wieder angegriffen, hätte wahrfcheinfich Vlucher 
weichen müſſen; jegt gewann er Zeit; das große Hauptquartier ber Ber 
bündeten, umnterdefien nad Chaumont an der Marne vorgerädt, Town 
fi von dem Schreden wieder erholen, in welden es falfche Nachrichten 
über den Ausfall der Schlaht von VBrienne verjett hatten. 

Der Kronprinz von Würtemberg und Giulay erhielten 
die Erlaubniß, zu Blüchers Berflärfung auf die Höhen von Traumei 
vorznräden, Wrede erhielt Befehl am 31. von Joinville über Son 
laines auf Brienne in Napoleons linke Flanfe vorzurüden, au 
Wittgenſtein hatte urfprängli dahin aufbrechen follen, war dann aber 
von bem fletd um feine vechte Flanke beforgten Schwarzenberg zurkd: 
gehalten worben. Dagegen gingen die ruſſiſchen und preußifhen Gardes 
von Chaumont nad Colombo les dbeur eglifes und von hier dab 
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Grenadierkorpe Rajeffeli und zwei Kürafflerbivifionen nod weiter nad 
Bar fur Anbe, um Blächer als unmittelbare Referve zu biemen. 

Napoleons Stellung lehnte fi, Front nad Säden, mit dem 
rechten Flügel bei Dienville an die Marne, von bier bi® gegen 
la Rothiore land Gerard mit 8000 Mann zum großen Theil noch wicht 
uniformirter Rationalgarden. Das Zentrum bei la Rothisre und 
den Tinten Flügel bie fa Gibrie hielt Bictor mit 7000 Mann. 
Dinter dem Zentrum fand Ney mit etwa 123,000 Dann Garden. Auf 
der ganzen Front von 5000 Schritt Länge waren alje wicht mehr aid 
237,000 Maun verfügbar. Auf dem äußerfien linten Flügel gar 
Dedung des Rüdens bildete Marm out mit fsum 7000 Mann einen 
zurädgebogenen Hafen bei Morvilliers und Chaumenil. 

Blüder, welden Schwarzenberg für ben 1. Februar den Ober⸗ 
befehl über die vereinigten Korps abgetreten hatte, obgleich bie meiſten 
zur bohmiſchen Armee gehörten, hatte auf feinem linken Wlägel gegen 
Dienville an ber Aube das Korps von Binlay, im Zentrum 
gegen fa Rotbiäre Gaden, auf dem rechten Flügel gegen la 
Bibrie den Kronprinzen von Wärtemberg. Hinter dem Heutrum 
Rand tanı noch Olſuwieff umd auf dem änferfien rechten Flagel 
gegen den Holen Marmonts war Wrede im Anmarſch. Die ganze Streit⸗ 
mecht, noch ungerechnet bie Gardetruppen, welche non Bar fur Unbe her⸗ 
angezogen werben loımten, belief fi auf 85,000 Wann, war alfo ber» 
jenigen Napoleons mehr als doppelt überlegen. 

Napoleon, nachdem er zwei Tage wuthätig gewartet, haue rs 
eublid, entſchloſſen, über Lesmont ans linke Unbenfer zurkdzugchen 
umb von dort nah Troyes an ber Seine zu marſchiren, wo er ſich 
mit Mortier vereinigen wollte, ber von Langres berifin gezogen war. 
Ney mit den Barden war bemgemäß am 1. Februar Bermittagb bereits 
im Abmarſch auf Lesımont, als gemeldet ward, daß bie Berbünbeten ſich 
zum Ungriff bereiteten. Napoleon mußte nun biefem fichen unb rief 
Rey zuräd. | 

Es war ein trüber Wintertag, Schueegeflöber verhinderte zeitweife 
auch die geringfte Ueberſicht; Die feucht gewordenes Bewehre gingen nicht 
(06, Handwaffe und Belhüg mußten eniſcheiden; letzteres aber wear auf 
dem durch das Thanwetier ber vorigen Tage aufgeweidhten, baum leicht 
überfrornen Boßen nur mit großer Schwierigkeit zu transportiren. 

Erſt um Mittag begann Bläder den Ungrifl, ba er auf bes große 
Hauptquartier warten mußte, welches von Chaumont wie zu einem Schau⸗ 
ſpiele herüberlam. Seden ließ die Hälfte feiner Artillerie mis beppelser 
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Beipannung gegen la Rotbisre vorbringen, daun fehrten bie VBeipaumum 
gen zurüd, um aud die andere Hälfte zu holen und Liegen bie bereits 
in Thätigfeit gefegte ohne Möglichkeit der Bewegung fiehen. Faſt hätte 
die Sarbereiterei Nanfouty’s, döftlih la Kothiere vorbrechend, biefe 
Gefhüge genommen, aber rehtzeitig trat ihnen die ruſſiſche Kavallerie 
Baffiltfchiloffe entgegen; diefe bedte dann auch mit Erfolg ben 
Aufmarfh von Sadensd Infanterie. 

Saden griff la Rothiôre an und nahm ed nad blutigen Kampf 
und mit großem Verluſt; al® er aber nun aus bem Dorfe vorbredgen 
wollte, traf er auf den bartnädigften Widerfland, da nad und nad bie 
bereitd im Abmarfch gewefenen und jest zurüdgerufenen Gardebiviflonen 
wieder auf dem Kampfplate eintrafen. Die Ruſſen wurden ine Derf 
zurädgemorfen, die Franzoſen bemädhtigten ſich der Hälfte desſelben wieder. 
Dlfuwieff, der ind Gefecht gezogen worben, kounte es höochſtens auf feinen 
früheren Stand zurüdbringen. Um biefen Erfolg auszubeuten, hätte e# 
einer friſchen Reſerve beburft. Au diefer fehlte es aber. 

Während Saden la Rothidre kräftig augriff, war auch Biulay 
und zwar an beiden Ufern ber Aube gegen Dienpille vorgerüdt, hatte 
aber hier gegen die umſichtige Tapferkeit Gerards nichts ausrichten üumen 
und befchränfte fi auf eine bloße Kanonade. Ebenfowenig konnte Wär 
temberg bei la Gibrie Terrain gewinnen. Dieß Hätte nun zwar 
nichto ausgemacht, da der entſcheidende Angriffspunft für die Verbündeten 
offenbar auf Napoleons rechtem fylügel bei Dienville und la Rothisre 
lag, wo allein man ihn von feiner Rüdzugslinie nad) Lesmont abdrän- 
gen konnte. Aber ald Würtemberg Verflärkungen verlangte, endete ihm 
der Kaifer Alexander, ohne zu fragen, ob fie dort nöthig, die erſten 
Truppen vom Korps Rajeffoki'se, welche eintrafen, und entzog ſomit 
biefe Referven der Verwendung Blüchers gegen la Rothiére. 

Wenn num auf dieſe Meife die Fehler der Verbündeten Rapoleon® 
Wiberftand eine längere Dauer gaben, fo mußte biefer body ſchließlich 
dur die Uebermacht gebrochen werden. Wrede, über Soulaines heram 
fommend, ftieß um 1 Uhr bei la Ehaife, eine ſchwache Wegftunde von 
Napoleond Linken Flügel auf Marmontd Vortruppen. Marmont leiftete 
mit feinem ſchwachen Häuflein da8 Mögliche. Wrede braudte drei Stum 
den, um bie Meine Stunde bis Chaum enil zurüdzulegen und bieß zu 
nehmen. Nun aber fland er um 4 Uhr im Rüden von Rapoleone 
Hauptſtellung; dieß wirkte auf deren Widerftand zurüd. Würtemberg 
fonnte jett vorwärts und ba gleichzeitig bei la Kothiere, wo die Grenadier⸗ 
bivifion Paekiewitſch endlich eintraf, die Entſcheidung ſich auf die Eeile 
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der Allürten neigte und die Dunfelbeit völlig einbrach, fo blieb nichts 
anderes übrig ale ber Ruckzug, und Napoleon gewann viel, wenn biefer 
fi nicht in eine orbnungßlofe Flucht verwandelte. Die war nahe daran. 
Ta aber bie Verbündeten ſehr verfhwenderifh mit ihren Truppen um⸗ 
gegangen waren, fo daß fie troß ihrer großen Uebermacht feine frifchen 
Referven mehr Hatten, war ihre Verfolgung ohne Bebentung und felbft 
am folgenden Tage, den 2. Februar, matt. Immerhin fielen 4000 Ge⸗ 
fangene und breiundfiebenzig Gefüge in ihre Hände. Ihr Berluſt betrug 
6000 Mann, wovon die meiften auf das Korps Sackens kamen. Rapo» 
leon ging über Lesmont, wo er nad) dem Uebergange bie Brüde abbrechen 
Tieß, auf Arcis fur Aube zuräd. 


‚Zrennung der Verbündeten. Napoleons Ausfall gegen 
Blüder. 


Am 2. Februar beratbfchlagten die Berbündeten zn Brienne über 
bie weitere Fortführung des Krieges. Als Reſultat ergab ſich fehr bald, 
daß am eine Fräftige gemeinfame Verfolgung bes Sieges von la Rothiäre 
mit zu denken fei. Ward das gefammte Heer mtr Ehwaryenbergs 
Befehl vereint gehalten, dem durch die Politik feines Hofes, namentlich; 
engefihte tes Kongrefies von Chatillon bie Hände gebunden waren, fo 
bie dat, es zu vollfländiger Unthätigkeit verdammen. Unbererfeits konnte 
men Edwarzenberg nit unter Blüch er fielen. Es warb alfo be 
ſchloſſen, die Heere zu trennen. Vläcer, durch nachrüdende Truppen 
verflärft, „erhielt die Erlaubniß“, auf eigene Fauſt auf Baris zu 
operiren. Schwarzenberg wollte ben Erfolg biefer Operation abwar- 
ten, indem er wenigſtens durch das Dafein feiner Armee Rapoleon im 
Schach hielte. ' 

Blucher rüdte demnah mit deu Korps von Gaden und Olſuwieff 
auf Ehalon® an der Marne ab, um erſtens Macdonald, ber 
aus Holland zurädgerufen, dort eingetroffen wer, an ber Bereinigung 
mit Napoleon zu Kindern, um zweitens feine Bereinigung mit Work, 
ber jept wieder zu ihm floßen follte, Kleift, der von Erfurt heranlam, 
und NKapczewitſch, der bei Langeron verfügbar geworben mar, zn 
bewerfftelligen. 

Macdonald fland feit dem 81. Januar mit 13,000 Mann bei 
Chalone, aud) Bitry hatte er beſetzt und zur Vertheidigung eingerichtet. 
Nork, der von der Maas über Et. Mihiel bie Mare bei Gt. 
Di zier erreicht hatte, rüdte von da auf Bitry und machte einen ver⸗ 


geblichen Berſuch, ſich dieſes Ortes zu bemädtiigen. Zum ze von 
Raten Gelahrıratunf, Sic Ruß. 
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Vitty ging nım am 2. Februar Macdonald am rechten Marwenfer 
nad (a Chauffee. Hier am 3. Morgens von Yorke Reiterei faR über 
fallen, zog er ſich an demſelben Tage auf Chalone zurüd. York folgte 
ihm am 4.; ed kam zu einem heftigen Gefecht um bie Borfläbte, Port 
ließ dann felbft die Stadt bombarbiren. Nach Uebereinkunft mit Mache 
nald räumte diefer in der Nacht auf den 5. Chalons, ging aufs link 
Marneufer über, fprengte die fleinerne Marnebrüde und marfchirte mad 
Eperuay. Am 6. Morgens hatte Pork bie Brüde hergeftellt und felgk 
nun den Frauzofen ans linke Ufer. Er trat fo mit Blücher in Be 
bindung, welcher bereits am 5. Soudron und Batry füblid Chalsnt 
erreicht hatte. 

Bluͤcher traf mun folgende Anordnungen für feine Operation auf 
Baris: York follte am linken Marneufer entlang fiber Epernay auf 
Chateau Thierry Machonald direkt verfolgen; Saden und fin 
ter diefem Olſuwieff folen über Bertus und Etoges anf Mont: 
mirail marſchiren; Kleift und Kapczewitſch, deren Eintreffen im 
Chalon® am 7. erwartet wird, follen bier einen Ruhetag machen und 
dann weiter auf Montmirail marfdhiren, wo fie am 10. eintreffen. 

Außerdem war mit Schwarzenberg verabredet, daß berfelbe y 
feiner Verbindung mit Blücher das Korps vou Wittgenſt ein zusifdhen 
der Straße von Chalons nah Montmirail und ber Aube laſſe. Shuer 
zenberg aber war diefer Verabredung nicht nadgelommen, fo baf ſich 
auf dem bezeichneten Raume nur Meine Kofadenabtbeilungen befanden. 
Uebrigens hatte Blücher dem General Saden befohlen, feine linke laufe 
namentlich in der Richtung auf Sezanne gut aufzubellen. 

Macdonald fhidte auf feinem Ruckzuge in der Nacht vom 7. 
auf den 8. eine Abtheilung feines Korps auf la Yerte fous Jouarte, 
mit dem Gro8 ging er bei Chatean Thierry ans rechte Marnenufır 
zurüd und fprengte die dortige Brüde. York erreichte mit feinem Grat 
am 7. Epernay, am 9. Dormans, ba feine Avantgarde, nad) Chateez 
Thierry vorandgeeilt, die dortige Brüde zerflört fand, fo gab er in Dor⸗ 
mans am 10. bem Korps einen Ruhetag, und ging erfl am 11. ned 
Chateau Thierry weiter, wo er die Brüde berflellen ließ. 

Saden traf am 8. in Montmirai! ein und blieb hier am 9. 
ftehen, feine Avantgarde unter Waffiltſchikoff ging nad la Ferté font 
Jouarre voraus. Difuwieff befand fi Hinter Saden am 9. kei 
Champeaubert, Bläders Hauptguartier war in Etoges, die Korpt 
von Kleiſt und Kapczewitſch folten Bertus erreichen. Blüchers Streit 
macht war demnad, am 9. im höchſten Maße verfplittert. 
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Napoleon von Leemont nah Arcis fur Aube zurüdgegangen, 
hatte hier nur Marmont mit 10,000 Mann zurüdgelaffen und war 
om 8. Februar mit dem Groo nah Troyes marfchirt, wo er fi mit 
Mortier vereinigte, auch andere Verflärkungen erhielt, fo daß er im 
Ganzen 43,000 Mann beifammen hatte. Am 4. und 5. machte er fehr 
fräftige Refognofzirungen gegen Shwarzenberg® Woantgarde, bie 
nad) Bar an ber Seine vorgerüdt war. Diefe ſchüchterten Schwarzen» 
berg dermaßen ein, baß er von jedem bireften Auftreten gegen Napoleon 
abftend, und beſchloß, fi zu einer Umgehung ber franzöflihen Red» 
tem, fübmwärt® zu wenden, alfo von Blücher zu entfernen. Aber, um 
feine eigene Rechte beforgt, hielt er zngleih Wittgenflein an der Aube 
feft, fo daß diefer feine urfprüngliche Aufgabe, bie Verbindung mit Blücher 
berzuftellen, nicht erfüllen konnte. 

Dur) die Meldungen Macdonald erfuße Napoleon, daß fi 
Bücher von Echwarzenberg entfernt, feine Relognofsirungen, wenn er 
es font nit ſchon gewußt, zeigten ihm, daß er von Echwarzenberg 
nichts zu beforgen habe; der Kongreß von Ehatillon war eröffnet unb 
ba die Feindfeligfeiten während besfelben nicht eingeftellt waren, fo flaub 
im Ausfiht, daß jeder Erfolg auf ben Gang des Kongreffes zurädwirten 
werde. Es fam alfo darauf an, einen Erfolg zn gewinnen. Dazu 
ſchien nun ein fühner und fchnellee Anfall auf Blücher Gelegenheit zu 
bieten. Napoleon, hierüber mit fi) einig, räumte am 6. Troye6 gerade 
als Schwarzenberg ungeheure Vorbereitungen zum Ungriff auf basfelbe 
traf, und ging auf Nogent zurüd, wo er au® Berftärkungen, bie von 
Spanien tintrofen, ein nenes Korps unter Dudinot bildete. Schwarzen⸗ 
berg fand am 7. Tro yes verlafſen. 

Rapoleon ließ der großen böhmiſchen Armee, bie mindeſtens 
130,000 Dann zählte, nur die Korps von Gerard, Bicior, Ondinot, 
Milhaud und eine Divifion Nationalgarden, im Ganzen ungefähr 30,000 
Denn, an der Seine bei Nogent und Montereau und bahiuter am 
rechten Eeinenfer bei Propine nnd Rangis gegenüber. Wit dem Korps 
von Marmont, der Barde und dem Oroe der Reiterei, im Ganzen 
35,000 Mann, brach er am 8. über Sezaume gegen Vlücer auf; von 
Erzanne zog er anf einem fumpfigen, ſchlechten Zransverfalmeg umter 
großen Beſchwerden über den Meinen Morinbady bei Et. Prix weiter und 
fie am 10. Morgens bei Champeaubert anf das ruſſiſche Korps von 
Olſuwieff, welches er bie auf 1600 Mann unter Udom, die nad Vertus 
zurüdfomen, völlig vernichtete. So ſtand er mitten zwifdgen ben verein. 
zelten Abtheilungen Blüchers. * 
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Blucher hatte ſchon am 9. in Etoges Meldungen über den Um 
marf Napoleons erhalten, benfelben aber für die ſekundäre Bewegung 
eines Seitenkorps gehalten, daher keine Befehle für Konzentrirung ber 
Streitmacht gegeben, vielmehr noch Kleift und Kapczewitfc von ber 
großen Straße auf Montmirail auf Fore Ehampenoife entſendet, von 
wo fie ben Franzoſen bei Sezanne in bie rechte Flanke fallen follten; 
gleichzeitig hatte er fein Hauptquartier nah Bertus zurüdverlegt. We 
uun nad ben Meldungen am 10. die Eache bebeutender erfchien, manßten 
Kleift und Kapczewitſch den Marſch auf yore Ehampenoife einftellen, 
und Saden, ber unterbeflen bis la Ferte ſous Iouarre vorgeridi 
war, um ben ebenfalld am rechten Marnenfer bahin gezogenen Mac 
donald anzugreifen, erhielt Befehl, Aber Montmirail nah Bertus 
zurädaufehren. 

Auf die Nachrichte Macdonalds von Sackens Borräden ef 
Napoleon am 11. Morgend nur 10,000 Wann unter Marment, 
Front gegen Oſten und Blucher zurüd, mit 234,000 Mann aber nahe 
er Front gegen Weſten und z0g nah WMontmirail, wo er auf bi 
20,000 Mann bes im Rüdmarf nad) Vertus befindlihen Gaden traf. 
Nördlih von Montmirail, anf dem Weg nad Chatean Thierry Kate 
Dort am 11. Morgens feine 16,000 Mann bei Biffort vereimigk, 
um Saden bie Hand zu bieten, ober vielmehr deſſen Rüdzug gegen Che⸗ 
tean Thierry zu deden, ba er ein Schlagen mit vereinzelten Kräften wid 
für rathſam Biel. Aus biefem Grunde griff ex and fehr lau im bei 
Gefecht von Montmirail ein. Saden, ber Yortd Kath nicht hören 
wollte, warb mit einem Berluft von fafl 3000 Mann, dreizehn Ge 
ſchützen und einer Menge Bagage geſchlagen und mußte ſchließlich wm 
5 Uhr Nachmittags fi aus ber Linken Flanke hinter York abziehen. 

Am 12. Februar verfolgte Napoleon die uun vereinigten Korp6 von 
Hort und Saden unter Rüdzugsgefechten, die ihnen abermals 3000 
Mann Lofteten, bis Chateau Thierry, gewann am 18. ben dortigen 
Marneübergang und hätte ihnen weiter auf dem Rüdznge folgen Füanen, 
den fie nad Blüchert jept eingetroffenen Befehlen auf Rheime nehmen 
follten. Imdeflen Meldungen von Marmont riefen ihu auf bie nn 
von Montmirail zuräd. 

Blucher nämlih, in der Boransfekung, daß Schwarzenber, dur 
eine Borbewegung Rapoleon alsbald zur Umkehr an die Seine zwingen 
würde, und um ibn dann im Rüden zu beuntuhigen, war nıit ben Keorpt 
von Kleift und Kapczewitfh am 13. wieder in bie Offenfive Aber 
gegangen und hatte von Vertns aus Marmon!d Borpoflen bei Etoget 


| 


487 


uf Ehampeaubert zurüdgebräugt. Napoleon fenbete Marmont Befehl, 
Sqhritt für Schritt auf der Straße nad Montmirail zu weidhen, ließ 
nur Mortier zur Berfolgung Yorke und Gadens bei Chateau Thierry 
und kehrte mit dem Reſt feiner Truppen zur Verſtär kung Marmontd um. 
Während am 14. Morgens Blüchers Bortrab unter Ziethen über Cham⸗ 
pesubert bis Baurchampe vorbrang, fammelte ihm gegenüber Napo⸗ 
{eeu 19,000 Mann, worunter 7000 Pferde und brach, nachdem er Alles 
zu einer volftändigen Umfaffung vorbereitet, zunächſt gegen Ziethen vor, 
banm al® diefer faft völlig vernichtet wer, aud) gegen Kleif und Kap⸗ 
czewitfd, bie mod etwa 12,000 Dann haben, bald zu einem äuferfl 
gefährlichen Rüdzug, beſtändig mit Umgehung bedroht, gezwungen wer⸗ 
den, fi bei Ehampenubert völlig nach dem Walde von Etoges durch⸗ 
fhlagen mäflen. Noch bie Etoges verfolgte in der Nacht Napoleon feine 
Gegner und fiel fie hier überrafgend no einmal an, ba fie fi ſchon 
figer glaubten. Daun aber ließ er von Bläder ab, der wit einem Ber- 
Infte von 6000 Wann fi) nad Chalons zurüchzog. 


Rapoleons Umkehr gegen Schwarzenberg. 


Schwarzenberg hatte nach ber opferlofen Einnahme von Troyes 
feine Truppen in Geelenruße in Santonnirungen gelegt; als aber bie 
Aechrichten von bem unglüdlitgen Gefechte von Ehauıpeaubert eintrafen, 
mußte er auf Wleranders Betreiben, wobl oder Abel, um Blacher Luft 
zu meden, fi am 12. Februar zu einem Angriff auf die Geineüber- 
gänge bei Nogent, Bray und Monterean bequemen. Wie matt bie 
fer mun immer geführt wurde, bie Marſchälle Victor und Oudinot 
hielten es zu Napoleons größter Unzufriedenheit für gerathen, bie Seine 
aufzugeben und ſich in eime Stellung Hinter der Pares, mur wenige 
Etunden von Paris zurüdzusiehen. Darüber Uufregung und Lärmen in 
der franzöfifhen Hauptſtadt. Wittgenfein war über bie Beine bis 
Naugis vorgerädt, fein Bortrab unter Pahlen noch weiter auf Mor⸗ 
mant; hister Witigenflein fland Wrede zwiſchen NRangis und, Brep, 
unterhalb Gray bei Montereau am ber Seine ber Kronprinz von 
BWürtemberg. 

Rapoleou, nen ermuthigt durch feine Siege über Biacher, Werſchatzte 
amd diefelben und hielt es für unmödzlig, daß dieſer fi ſobeld wieder 
exhele. Er glaubte daher fi einftweilen gegen Shwarzeuberg wen 
den zu Tönnen und es beflimmte ihn dazu peſitiv der Sqhreden von 
Vatis, gegen welches er ſtete große Rüdfihten gehabt hatte. Derfelbe 
Grund beftimmte ihn aber auch zur Wahl einer Operationtlinie, weide 
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nicht die zwedmäßigfte ſchien. Statt fi) nämlich über bie Aube in 
Schwarzenberge Rüden zu werfen, eilte er, um nur erft ben Feind 
aus der Nähe der Hauptfladt zu verſcheuchen, an die Y res, vereinigte 
bier am 15. und 16. Februar 50,000 Mann und ging am 17. auf 
Mormant vor, bradte hier Pahlen eine erhebliche Niederlage bei und 
veranlaßte dadurch Wittgenftein auf Provins zurüdzumeidgen. 

Napoleon z0g in Nangis ein und theilte Hier feine Kräfte; 
Macdonald ward auf Bray, Dudinot auf Provins geſendet; 
‚Gerard, der das Korps Victors übernommen, marfdirte auf Mon: 
terean und traf hier am 18. auf den Stonprinzen von Würtemberg. 
Das VBorrüden Napoleons von der Mares hatte Schwarzenberg br 
wogen, eine fofortige Konzentrirung feiner Kräfie anzuordnen; ber rom 
prinz von Würtemberg hatte Befehl, Monterean zu behaupten, bie 
der äußerfte linke Ylägel, der bis Fonmtainebleau vorgerädt war, hinter 
ihm weg die Seine aufwärts in Sicherheit gebracht fei; er hatte dem⸗ 
gemäß feine 13,000 Mann meift am recht en Seineufer in umb ver 
Montereau vereinigt. Nah Gerard Erſcheinen drehte ſich der Kampf 
längere Zeit am einen vorgefchobenen Poſten, bis Napoleon felbft erſchien 
und buch einen allgemeinen Angriff mit ſtarkem Drud auf des rem 
prinzen linken Flägel und in ber Richtung auf die Seinebräde 
jenen zu einem verinftvollen Rüädzuge zwang. Am 19. ging Napelese 
bei Montereau and linke Geineufer über, eben bahin zog er Macbonalb, 
bem Wrede bei Bray den Uebergang flteitig gemacht hatte, Dudinot ward 
nad Wrede's Abzug auf Bray gerichtet und überfchritt dann bier bem 
Fluß. Durd das Hin- und Herziehen Macdonalds und Dndinets 
war viele Zeit verloren gegangen. 


Wiedervereinigung und abermalige Trennung der 
Verbündeten. 


Der Einzug Napoleons in Nangie hatte Schwarzenberg midkt 
bloß beflimmt, eine „Rüdwärtölonzentrirung" feiner Armee auf Txroyes 
anzuorbuen, er fühlte ſich auch nicht einmal flarf genug, mit der wer 
einigten Madıt Napoleon allein zum Kampfe gegenüberzutreten und 
forderte Blüher auf, zu einer großen Schlacht zu ihm zu floßen. 

Blüucher, nah Chalons zurüdgewichen, hatte, ba er fidh wicht ver- 
folgt fah, au Saden und Port über Rheims dahin gezogen, fo de 
er am 16. fein ganzes Heer beifanımen hatte, welches einſchließlich eim- 
getroffener Verſtärkungen fi auf 53,000 Mann belief. Damit brach ex 
nun fofort nah Mery au ber Erine auf, wo er am 21. anlam, 
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hrend Schwarzenberg 100,000 Mann im Lager vorwärt® Troye® 
ı Linfen Geineufer vereinigt hatte. 

Indeſſen wor auch Napoleon am linken Geineufer anfwärts 
gend, Herangelommen und ließ am 22. durch feinen linken Flügel, 
adinot, den Uebergang bei Mery angreifen, ben er wider Erwarten 
MKerft flarf, nämlid durch dem Hier nicht vermutbeten Blücher verthei- 
st fand. Die Annäherung Napoleons hatte alle Schlachtgedanken 
Hwarzenberg® vertrieben und flatt mit Blücher vereint zn ſchlagen, 
üte er jetzt diefen vielmehr in feinen Rüdzng an bie Anbe mit 
rtziehen. Blucher wiberfegte fi) aber dem und es gelang ihm, die Er» 
abniß zu erhalten, fih abermals von Schwarzenberg zu trennen, 
a vereinigt mit den Korp6 von Blow und Wingimgerode, bie 
den Niederlanden durch zwei neu formirte Bunbestorp® erfeht, im An» 
ri an die Aidue waren und fo auf 100,000 Mann gebracht, von 
enem auf eigue Fauft gegen Baris zu operiven. Schwarzenberg 
ı der Aube follte den Erfolg abwarten. Napoleon in Troyes6 
it ben Arbeiten an der höchſt wichtigen Keorganifation feiner Armee 
ſchaftigt, deren Bros er daſelbſt auf 70,000 Mann brachte, ſendete 
Mweilen nur Dudinot mit 80,000 Mann vorwärts, um Schwar⸗ 
tmberg Hinter die Aube zum folgen. Dudinot bemädhtigte fi des Ueber⸗ 
ge bei Doulancourt und fette fi am 26. Februar bei Bar fefl. 

Schwarzenberg mußte unn entweder noch weiter zurüdweichen oder 
h endlich einmal zum Schlagen entſchließen. Angetrieben, namentlich 
m König von Preußen, wählte er das Lebtere. Bon den bei Bar zu⸗ 
ichſt lebenden Korps follte Wrede am 27. den rechten Flügel Ou⸗ 
nots beihäftigen, Wittgenftein aber defien linke Flanke in ber Richtung 
f den Uebergang bei Doulancomrt umgehen. Dubinot bemerkte ben 
eginn diefer Umgehung rechtzeitig, warf Wittgenflein fogleih Truppen 
tgegen und brachte ihu zum Stehen. Zwiſchen der Hauptmacht Oudi⸗ 
16 und Wittgenfleind kam es demnach zu einem reinen Frontalgefecht 
f den Höhen am rechten Thalrand der Aube. Die 234,000 Mann 
rede'e, welder fi genan an feine Yuflruftion hielt, bem rechten Flugel 
udinote bei Bar zu befhäftigen, gingen für die Mitwirkung faſt 
85 verloren. Zwar wurden die Franzoſen, als zur Berlärkung Witt 
aſteias noch der Kronprinz von MWärtemberg heranlam, zum Rädynge 
o linke Aubeufer gezwungen, aber fie konnten beufelben in ber Duntel- 
it mit dem verhältmißmäßig geringen Berluſt von 2600 Mann ber 
erffielligen. 
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Neue Umkehr Napoleons gegen Blücher. 


Blächer, ber fo raſch als möglich von Mery aufgebrochen mar, 
um nur aus ber unglädlihen Nähe Schwarzenberg zu kommen, traf bei 
Sezanne am 25. Februar mit dem Marfhall Marmont zufanımen. 
Diefen hatte Napoleon zwifhen Seine und Marne, als er fi mit ſei⸗ 
nem Gros an bie Yères wendete, zur Beobachtung Blüchers zurlidgelaffen. 
Jetzt war Marmont eben im Begriff, gegen Chalons aufzubreden, 
von wo nad feiner Meinung Blücher feit ber Niederlage von Bauy- 
hamps fi nod gar nicht entfernt Hatte. Sobalb er aber das wahre 
Sachverhältniß erkannte, eilte er mit feinen 7600 Mann ua la Ferté 
ſons Jouarre und vereinigte fi) Hier am 26. mit Mortier, ber 
Dort und Saden zuerſt gegen die Hisne verfolgt unb bei biefer Ge 
legenheit eine ſtarke Beſatzung in die Stadt Soiſſons gelegt Hatte. Beide 
Marſchälle, im Ganzen 16,000 Mann flark, gingen, nachdem fie bie 
Marnebrüde bei la Ferts zerflört, auf Meaur zuräd. 

Blucher, in der Verfolgung Marmonts, ging am 27. Februar 
mit feinem reiten Flügel, Dort und Kleiſt nad) Herftellung ber 
DBrüde bei la Ferts and rechte Marnenfer und nahm bier am bem 
Flügen Therouanne eine Aufftellung, Front gegen Paris, in melde 
er die Ankunft der über Laon fid der Aione nähernden Korps von 
Bülow und Winzingerode zu erwarten gedachte. Der Linke läge, 
Langeron und Saden, machte am 27. am linken Marneufer einen 
Berfud auf den Uebergang von Meaur, welder von ben Marſchällen 
abgefchlagen ward. Berflärkt von Paris aus machten darauf biefe am 
28. Februar, noch ehe Blücher feinen linken Flügel ans rechte Marre⸗ 
ufer ziehen konnte, einen heftigen Angriff auf die Stellung an der The 
ronanne, durch welchen das Korps von Kieifl von dem von Y)ork ger 
trennt nnd auf la Ferté Milon abgebrängt ward. Zugleich erhielt 
Blucher die Nachricht, da Napoleon felbft von der Seine im Anmarſch 
fei. Er hielt es daher für gefährlich, die Ankunft Bülows und Winzin- 
gerode's an der Marne zu erwarten und beſchloß vielmehr, ihmen am 
die Aione entgegenzugehen. 

Napoleon hatte in Troyes in der Nacht vom 26. auf den 237. er: 
fahren, daß Blücher keineswegs mit Schwarzenberg hinter ber Aube, fon- 
dern im direlten Marſche auf Paris fei. Alsbald brach er an die Merme 
auf und nachdem er bie Vrüden von Chateau Thierry und la Ferté 
bergeftellt, überfchritt er am 3. März den Fluß. In der Hoffnung, def 
die Befagung von Soiffons Blücher den Weg über die Uiene für 
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einige Zage verlegen werde, wendete er ſich nach Fiomes, um von bier 
aus in Blüchers linke Flanke (deffen Front nad Süden gedacht) zu fallen 
und ihm gegen die Marne zurüdzumerfen. 


Vereinigung Blüchers mit Bülow und Binzingerode. 
Schladhten von Eraonne und Laon. 


Indeſſen hatte Blücher den Aisueübergang von Goiffons offen ger 
funden. Die von Mortier bier zurüdgelafiene Befagung Hatte am 3. 
tapitalirt, als Bülow vou Norden her vor der Stadt erſchien. Blucher 
aberſchtitt den Fluß und nahm am rechten Ufer desfelben eine Stellung, 
Front gegen Süden. Bülow anf dem rechten Ylägel fand weſtlich der 
Straße von Soifſone nad Laon, im Zentrum an biefer Straße ort, 
hinter ihm Kleiſt, auf dem linken Flügel, oſtlich der Straße die Ruflen: 
Yangeron, Saden, Winzingerode. Wer bisher der Bläder beberr- 
ſchende Gedanke immer ber birefte Mari auf Baris gewefen, fo änderte 
fi dieß jetzt durch den Einfluß Bulows, welcher geltend machte, daß bie 
Nederwerfung Napoleons nicht ausbleiben fünme, der Friebe mahe fei, 
da es dann darauf ankommen werde, wie viele Truppen jede Macht noch 
Mbrig habe. Dieß werde Aber bie Bortheile entſcheiden, welche ihr der 
Friede bringen ſolle. Man müfle daher bie preußiſchen Kräfte ſchonen 
uud die anderen, uamentlih bie Defterreiher auch etwas than laffen. 
Daher die abmartende Stellung am ber Aiene. + 

Ws Rapoleon den Fall von Soiſſons und dem Uebergang Blächers 
aber die Aisne erfuhr and Hieburd feinen uripränglichen Plan geflört 
feh, beſchloß er auch feinerfeite über die Aiſne zu gehen und am rechten 
Flußnfer in Blüchers Linke zu fallen. Um dieſen zu beſchäftigen und fefl- 
zuhalten, ließ er am 5. und wiederholt am Morgen des 6. Mär, Mar- 
mout und Mortier vom linken Wisnenfer and Angriffe auf Goiffons 
und Dlüdhers Front machen; wit feinem Grot aber ging er auf bie 
Straße von Rheims na Laon über, palficte am 5. Die Altne bei 
Bery au bacq und rädte am 6. nach Corbeuy vor; num erhielten 
auch Marmont und Mortier Befehl, ihm über Bern au bacg zu folgen. 

In Blachers Hauptquartier war bereitd am 4. März der Beſchluß 
gefaßt worden, von ber Aisne in die vortheilhaftere Stellung von Laon 
zurädzugehen, aber in folge der Hagriffe Marmonts und Mortiers um 
ausgeführt geblieben. Erf am 6. Morgens ward die Ungehung Nape⸗ 
leons unzweifelhaft Mar. Run eutfchlog fi) der preußiſche Feldh err zu 
einer entfheidinden Schlacht. Balow warb nah Laom gefendet, um 
biefen wichtigen Rüdzugepunft zu befehen, Worompzoff mit ber Iu- 
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fanterie Winziugerode’s mußte Front nad DOften machen und auf 
da8 Kaltplatean von Craonne rüden, um bier den Anfall Rapoleons 
anf Blüchers Linke aufzuhalten, Saden follte fi zu feiner Unterflägung 
hinter ihm aufſtellen. Winzingerode mit 10,000 Pferden, gefolgt 
von York und Kleift, follte nörbli der Leite auf Fetieur gehen 
und von hier auß Napoleon in feiner rechten Flanke und im Rüden an» 
fallen, während bderfelbe zwiſchen Aione und Leite fi) in ben Angriff auf 
da8 Plateau von Craonne verbifien Hätte. Langeron endlich follte bie all⸗ 
gemeine Meferve bilden; auch er ward ſchließlich Hinter Gaden auf das 
Plateau gefchoben. 

Napoleon, ohne Marmontd und Mortierd Erfcheinen abzuwar⸗ 
ten, griff am 7. Morgens mit 40,000 Mann Boronzoff an. Bi 
3 Uhr Nahmittage blieben alle Verſuche in Front durchzudringen oder 
an ben fhwierigen Abhängen entlang die Stellung der Ruflen auf dem 
Plateau zu umgehen, vergeblich; nun aber traf Mortier ein und beffen 
Neiterei fand einen Geitenweg an bem Abhange gegen bie Aisne Kin 
in die rechte laufe und den Rüden Woronzoffs, zugleich orbmete Ne 
poleon einen allgemeinen Augriff an. Die Ruffen bei ihrer tiefen Auf⸗ 
ftellung bereit® durch das franzöfifche Artilleriefeuer beträchtlich erſchüttert 
und durch die vorigen Kämpfe ermüdet, traten um 4 Uhr den unver 
meidlihen Ruckzug gegen bie Straße von Soiffons nad Faon am. 
Blucher hatte bereits um 3 Uhr ben Befehl zu diefem Rackzuge erteilt, 
da der träge Winzingerode fo fpät zu feiner Umgehung aufgebrochen 
war, daß er fie unmöglich rechtzeitig vollenden konute, alfo ber Haupt⸗ 
theil des Schlachtplaues im Keime aufgegeben werden mußte; Woronzoff 
aber hatte gemeint bis zur Dunkelheit aushalten zu föünuen und dieß für 
feinen Rüdzug vorteilhaft erachtet. Obgleich nun Napoleon fofort achtzig 
Geſchutze in Front vorbrachte, um den Rädzug der ruſſiſchen Maſſen 
in Flucht zu verwandeln und ihn durch Vorgehen an ben Abbängen 
beftändig in beiden Flanken bedrohte, bewerkſtelligte ihn doch Woron⸗ 
zoff, nad und nad) von Saden und Langeron anfgenommen,, in por; 
treffliher Haltung. 

Der Plau, nah) Laon zurüdzugehen, kam nun in Ansfährung. 
Hier nahm Blüher am 8. eine neue Stellung. Den rehten Flugel 
derſelben, weftlih Yaon, nahm Winzingerode, da® Zentrum auf dem 
Felfen, anf welchem die Stadt liegt, und die Vorſtädte an feinem Gäb- 
fuße beſetzte Bülow, örtlich der Stadt an der Straße nad) Bery an baca 
hatten den Linken Flügel York und Kleiſt; Hinter Bülow nördlich Tao 
ftanden als allgemeine Reſerve Saden und Langeron. 
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Rapoleon, in der Einfiht, daß fein Erfolg bei Craonne ein 
unter den obwaltenden Umftänden fehr unvolllommener fei, folgte Bläücher 
am 8. anf dem Fuße, mit feinem Gros auf der Straße von Soiffons; 
nur Marmont mit 16,000 Mann erhielt Befehl, auf derjenigen von 
Bery au bacq vorzugehen, welde von der vorigen nördlich der Lette 
und in der Nähe Laons durch die Sümpfe des Ardon getrennt, in fehr 
ſchlechter Verbindung mit ihr if. Der Plan, am 9. vor Tagesaubrad 
fich duch einen Handſtreich mit Unterſtützung der Einwohner Laone 
u bemädtigen und fo die Stellung ber Berbündeten im der Mitte ans 
einander zu breden, ward nicht einmal ernſt verſucht; aber allerdings 
drang Napoleon am Morgen iu dichtem Nebel, der jebe Ausficht hinderte, 
auf der Straße von Soiſſons kräftig bis im die Vorſtädte. Nachdem um 
11 Uhr der Nebel fi) verzogen und als die Alliirten die Sachlage über- 
ſehen konnten, follten Winzingerode und Bülow einen Angriff auf Na⸗ 
poleon ausführen, der nad) dem erften Erfolge fih ruhig verhalten Hatte, 
um Marmont, melder von feinen Adjatauten vergebens geſucht warb, 
beranlonımen zu laflen. Diefer Angriff feierte am Mangel an Einheit. 
De nun um 3 Uhr die Verbündeten auf der Straße von Bery die An⸗ 
näherung der Bortruppen Marmonts bemeriten, fo meinten fie, daß bie 
bisherigen Unternehmungen Nopoleons bloße Demonſtrationen geweſen 
ſeien und der Hauptangriff gegen ihren Linken fylägel erfolgen werde; 
fie liegen daher Langeron und Sacken hinter diefen ebrüden,, fo daß da⸗ 
felbR jest 60,000 Mann vereint waren, während Bülow nud Winzin- 
gerade im Zeuttum und auf bem rechten Flügel gegen 40,000 Meun 
zählten. 

Nachdem um Mittag ein zweiter Stillſtand im Gefechte eingetreten 
war, erneute um 4 Uhr Rapoleon, immer noch ohne Radıricht von Mar⸗ 
mont, abermal® den Kampf, flellte ihu aber nach einigem Erfolge alöbald 
von Neuem ein. 

Unterdefien hatte Marmont fh um 4 Uhr Laen auf der Straße 
von Bery gendhert, nahm nah einem ziemlich lebhaften Kampfe des 
Dorf Athies den Vortruppen Yorke ab und begann von hier aus 
um 5 Uhr cine heftige Kanonade, weldge den Alliirten wenig Schaden 
that und vielleiht nur Napoleon feine Ankunft anzeigen follte. Gegen 
Duntelwerden fielte er Ddiefe ein umd bezog oſtwärts von Athies cin 
Biwak. 

Da faßten York und Kleiſt den Eutſchluß, dieſes Biwal zu über 
fallen, und führten ihn, nachdem fie die Genehmignug bayu eingeholt, 
um 7 Uhr in der Dunkelheit wit ſolchem Grfelge aus, bei fie das 
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Marmont’she Korps in wilde Flucht auf Corbeny zurädtrieben umd 
gänzlich auseinanderfprengten. 

Während den ganzen Tag über die Schlacht eigentlih wur ben Cha⸗ 
tafter eines großen Adantgarde⸗, eines Einleitungẽegefechtes gehabt hatte, 
war fo von den Preußen am Abend noch ein wirklicher Erfolg errungen. 

In dem Hauptquartier Blüchers, der bebenflih krank wer, we 
Zaudern und Unentfchloffenheit in die Befehlgebung brachte, glaubte men, 
daß ber Erfolg gegen Marmont Napoleon zum fofortigen Abzuge be» 
flimmen werde, und ed wurden für diefen Fall Anorbnumgen zur Ber⸗ 
folgung getroffen. Als aber am Morgen bes 10. wider die Borams- 
fegung Napoleon auf ber Straße von Soiffon# zu ernentem Um 
griffe gegen Laon ſchritt, wurde zuerſt ber Marfch ber fon im Bere 
rüden nad Bern befindlichen Korps eingeflellt und endlich wurden fie 
ſelbſt nach Laon zurüdgerufen, als die Franzoſen hier einige Bortheile 
erfämpften. 

Trotz dieſer Bortheile mußte Napoleon doch am Nachmittage eim 
ſehen, daß er ohne Ausficht auf Erfolg kämpfe; er hatte in deu letzten 
Tagen bedeutende Verluſte gehabt. Craonne Hatte ihm 9000 Daum ger 
foftet, nad) Laon Hatte er einſchließlich Marmonts 48,000 Maun ge 
bracht, davom waren jet höchſtens 40,000 übrig, gegen welche Blacher 
immer mindeſtens noch 85,000 flellen konnte. Napoleon zog ſich beumadı 
an die Aisne zurüd. Ina Soiffons augelommen, wollte er fig zu⸗ 
nächſt verflärten und einige Tage auf die abermald nothwendige Rear» 
ganifation feiner Armee verwenden; indeſſen die Nachricht, daß ein 14,000 
Daun ſtarkes Korps ber Verbündeten unter St. Prieft vom Rhein ber 
bei Rheims und an der Bele eingetroffen fei, ſchien ihm eine günfige 
Gelegenheit zu einem Schlage zu bieten, bei weldem er wirkliche Vor⸗ 
tbeile gewinuen und bie eben erlittenen Nachtheile einigermaßen gut maden 
fonne. Er ließ daher bei Soiffon® zur Beobachtung Blüchers nur 13,000 
Mann unter Mortier znräd, ging mit bem Groe auf Rheims, überflel 
bier in der That den forglofen, vergeblich gewarnten Gt. Prieſt und 
fprengte deſſen Korps in die beiden bivergirenden Richtungen anf Very 
an bacg und Chalons an der Marne aus einander, worauf er in Rheims 
einzog und Bier die Reorganifation des Heeres vornahm. 


Das Treffen bei Arcis an der Aube. 


As Napoleon Ende Februare fih von Troye® nah Chateau 
Thierry und gegen Blücher wmenbete, Hatte er Macdonald mit 
28,000 Mann gegen Schwarzenberg fichen laſſen; obgleich nun ber 
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letztere fich einem beſchaulichen Leben hingab, feine Kräfte verzettelte und 
durchaus nichts unternahm, fo hatte der franzöfiiche Marſchall es doch 
für zwedmäßig gehalten, feine Kräfte bei Bropin® zn vereinigen, wo 
er fich allerding® noch nicht unerheblich verftärkte. 

Napoleon in Rheimsé fah ein, bag er, bei der Städte Blüdhere, 
jeßt gegen dieſen etwas auszurichten, keine Ausficht babe, umb beſchloß 
baber, es wieder mit Schwarzenberg zu verſuchen, ber, obgleich er 
Truppen nah dem Süden zur Unterflügung Bubna's entfendet Hatte, 
zwar einſchließlich neu eingetroffener Berflärkungen eben fo ſtark war ale 
Vlücher, aber auch viel eindbrudsfähiger ale diefer. Rapoleon wollte 
fi direft in Schwarzenbergs Rüden werfen, aber nicht genan von 
befien Stellungen unterrichtet, fchloß er ans bem Ruckzuge Macbonalbs, 
baf die Spige des böhmifchen Heeres fi etwa bei Nogent und ber 
Rüden bei Arcie an der Aube befluden müffe. Im der That fland 
Edywarzenberg fo weit zurüd, daß fi) bei Arcis viel eher feine Front 
als fein Rüden befand. 

Napoleon fie Marmont und Mortier mit 23,000 Mann an 
der Aione gegen Bläcer fichen ; mit 16,000 Dann, bie fi unterweg6 
buch Zuzuge anf 27,000 vermehrten, zog er über Epernay gegen Arcie, 
chen dahin follte fi Rey wenden, ber St. Brief auf Chalone ver- 
folgt Hatte und von dba am 18. in Sommeſoné eintraf. Napoleon 
erreihte am 19. März bie Aube bei Blancy, bemädtigte fi bes 
dortigen Uebergang®,, erfennt Hier feinen Jerthum bezüglich der Gtellun- 
gen Säwarzenberge, glaubt aber ans feinen Nachrichten ſchließen zu 
müflen,, daß berfelbe fi) im Aüdyuge gegen die obere Marne befinde. 
Um ihn zu verfolgen, rüdt er am 20. am beiden Ufern die Aube auf 
wärtd gegen Axcis, beſetzt letzteres am Vormittag umb vereimigt hier 
am linken Wubenfer 8000 Mona, deuen fpäter noch 6000 weitere 
folgten. Mit diefer geringen Streitmacht fland er gewiffermaßen ber ganıen 
Urmee Schwarzenberg® gegenüber. | 

Ende Februar war Defterreid zu dem Eutſchlufſe gelangt, Napo⸗ 
(con, wenn er fi nicht entfchieben füge, zu opfern, wobei es freilich noch 
nicht ganz den Gedanken aufgab, feine Dynaflie zu erhalten. Am 1. März 
war zwifhen den Berbündeten ber Vertrag von Ehanmont zu Stande 
gelommen, wonach Napoleon entweder in die Grenzen von 1792 zuräd- 
fchren, ober gemeinfam von den verbündeten Mächten mit 150,000 Maun 
von jeder zum Nachgeben gezwungen werden follte. Yür den Fall, def 
Repoleon die Bedingung annahm, ſchloſſen zuglei die Machte ein 
Dffenfiv- and Defenfivbänbnig gegen ihn auf zwanzig Jahre. 
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Seit diefem Zeitpunkt nun konnte Schwarzenberg etwas ungebunde⸗ 
ner auftreten. Auf die Nachricht, daR Napoleon fid) der Wube nähere, 
ließ er fi daher auch vom Kaifer Alexander beſtimmen, feine Armee im 
dem Dreied zwifhen Arcie, Lesmont und Troyes zu vereinigen, 
daun nahm er felbft am linken Anbeufer mit den zunächſt eingetroffenen 
Abtheilungen eine Stellung gegen Arcit und erhob fid) endlich ſelbſt zu 
dem Gedanken einer Angriffeſchlacht, weßhalb er die heranziehenden Korps 
von Giulay, Wärtemberg nnd Wittgenftein (jetzt Rajeffoki) in die Rid- 
tung von Planch dirigirte. 

Als Napoleon am Bormittag des 20. fi bei Arcis feſtſetzte, ſtan⸗ 
den ihm in erfter Linie das Korps von Wrede und die Kofaden von 
Kaiffaroff gegenüber, dahinter bie ruſſiſch⸗preußiſchen Barden, zw 
fammen gegen 60,000 Mann. Ein Anfall Kaiffaroffe auf bie rechte 
Blanke Napoleon® warf diefe beinahe Aber den Haufen und in Unorbuung 
über die Aubebräde zurid. Napoleon flellte inbefien bie Orbnung Ber, 
und obgleich er wenigftens erkennen mußte, daß er eine fehr beträchtliche 
Uebermacht gegen ſich Habe, dachte er doch nicht an den Ruckzug. Sehr 
unentf&hieden drehte fi num der Kampf vorzugeweife um das Derf 
Zorch vor Wrede's rechtem Flügel. Irgend ein Erfolg von Bedeutung 
ward nicht errungen, 

In der Nacht vom 20. auf den 21. März rüdte bei Napoleon dab 
Korps von Oudinot vom Heere Machonalds ein, wodurch er auf 
30,000 Mann fam; damit wollte er am 21. troß aller Vorftellungen 
feinee Marfhälle zum Angriff übergeben; inbeflen hatte Schwarzen 
berg feinerfeit® nun auch die drei urfprünglihd auf Plancy beſtimmten 
Korps gegen Arcis herangezogen nnd umgab Napoleons Stellung mit 
100,000 Mann, bie im weiten Halbfreis Arcis am linken Aubenfer um 
ftellten. Napoleon fonnte ſich ber Einſicht nicht länger verfchließen, daß 
er Schwarzenberge ganzes Heer gegen ſich habe, er gab deßhalb ben 
Angriff auf und trat den Rüdzug and rechte Aubeufer an, bem er 
ziemlich unbeläftigt bewerfftelligte. 


Weitere Pläne Napoleons. Marſch der Berbündeten 
auf Paris, Ende des Feldzuges. 


Zu offenem Kampfe gegen die Verbündeten zum ſchwach, auch wo er 
jebe® ihrer beiden Heere allein fand, wollte jeßt Napoleon fi in ihren 
Rüden werfen und burd die Veläftigumg ihrer Verbindungen mit dem 
Rheine fie von jebem pofitiven Zwecke und von Parie abziehen. Dem- 
gemäß marſchirte er von Arcis nah St. Dizier an der Marne, we 
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er am 23. März 50,000 Mann beifammen hatte; alle vereinzelten Korps, 
auch die gegen Blücher zurüdgelafienen Marmont und Mortier, 
erhielten Befehl, zu ihm zu floßen. Am 23. zog er zwifhen Marne unb 
Aube nah Doulevant, am 25. nah Bar an ber Aube. Weberall 
richtete er große Verwirrung in den Magazinen, Depots, Gpitälern ber 
Berbünbeten an. Wie es ſchien, war feine Abfiht erreicht; er hörte, daß 
beträchtliche Maſſen der Verbündeten ſich hinter ihm Her gegen die Marne ge- 
wenbet hätten, daß rudwärts ber Heere der Verbündeten Quartier für bie 
Raifer und den König von Preußen beflellt werde. Um fi) genauere Auskunft 
zu verfchaffen, kehrte er am 26. von der Aube an die Marne zurüd, fließ 
bier bei St. Dizier auf feindlihe Truppen, lieferte dieſen ein glädliches 
Gefecht, erhielt aber von den Befangenen, welche gemacht wurden, zugleich 
die Nachricht, daß die Hauptmact ber Verbündeten ſich im Marſche 
auf Baris befände und er es lediglich mit einem Detachement zu thum 
babe. So verhielt es fi in der That. 

Schwarzeuberg hatte allerdings, da Rapsleon fi von Urde am ber 
Aube an die Marne wendete, lediglich das Bedürfniß gefühlt, feine rechte 
Zlante zu fihern, aber eben bieß bewog ihn, fi gegen die Marne bin 
anszudehnen und befchleunigte die abermalige Bereinigung mit ber 
1hleſiſchen Armee, welde dann ſchließlich den Gedanken tes Marfches 
auf Parié zur Reife brachte. 

Blüher brad am 17. Mär, Nachmittags auf die Nachricht, bafı 
Rapoleon von Rheims abgezogen fei, von Laon an die Hisue auf. 
Nach Ichhaften Gefehten au der Aisne mit Marmont und Mertier 
zogen fi dieſe zueifi auf Fiomes, dann auf Chatean Thierry 
‚urdd. Auf dem Marie nad legterem Orte erhielten fie den Befehl 
Rapoleone, nah Bitry zu marfdiren, um ſich bier mit ihm zu vereini- 
gen, jebod ohne weitere Aufſchlüſſe über Die allgemeine Lage und die 
Abfihten des Kaifers. Die Marfchälle gingen zunäuf in der Nacht vom 
21. auf den 22. bei Chateau Thierry aus linke Marnenfer. Da fie 
nun befländig wien, ſchloß Bläder, am 23. in Yismes eingetroffen, 
daß Napoleon alle feine Kräfte gegen Schwarzenberg lonzentrire und 
birigirte, um ibm dabei in den Rüden zu fallen, feine verfügbaren Streit⸗ 
fräfte anf Chateau Thierry und Chaloense Bülow warb bei 
Eoiffons zurüdgelafien, um dieſe inzwilden von ben Franzoſen ſtarker 
befefligte Stadt zu belagern. | 

Bladhers liuler Flügel, die Korps von Langeren, Sacken und 
Boronzofi, trat am 23. Mär) Aber Chalone mit dem rechten 
SEchwarzenberge in unmittelbare Verbindung. Ieyt werd der Bien, 
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“mit den vereinigten Armeen gerabe auf Paris zu gehen, ohne ſich um 
Rapoleon zu kümmern und biefem nur ein Detachement nachzuſenden, wu 
ihn glauben zu machen, daß feine Abficht erreicht fei, in ernfle Erwägung 
und am 24. beflnitiv angenommen. 

Demgemäß mußte Winzingerobde mit 8000 Mann, mei Rei⸗ 
terei, Napoleon nah an bie Marne rüden, und er war es, ber ben 
Kaiſer wirklich tänfchte, durch welchen aber auch nad) dem Gefechte von 
St. Dizier Napoleon bie wahre Sachlage erfuhr. 

Am 25. März fette fi die Armee ber Verbünbeten, Frout nad 
Weflen, in Bewegung. 

Blähers rechter Flügel, York und Kleiſt, waren am 24. in Cha⸗ 
teau Thierry eingetroffen; ber linke flug von Chalons bie Straße 
über Etoges anf Montmirail ein, bie böhmifche Armee biejewige 
über la Foͤre Champenoiſe auf Sezanne. 

Die Marſchälle Marmont nnd Mortier, einſchließlich 7000 
Neiter 235,000 Mann flerl, waren am 22. auf Montmirail, am 28. 
auf Etoges, am. 24. auf Bergeres gezogen und rüdten am 235. auf 
Bitry. Auf dem Weg dahin bei Batry fir Marmont, welder bie 
Spige Hatte, um 8 Uhr Morgens anf ben Bortrab des bohmiſchen Heeres 
unter Bahlen. Alebald verflärkte der Kronprinz von Würtemberg biefen 
mit zahlreicher Neiterei. Marmont und der ihm nachfolgende Mortier, 
durch deren heftige Angriffe, melde ſtarke nachfolgende Unterfläpungen 
verriethen , aufmerkſam gemacht, konzentrirten fi Hinter Sommefons, 
um bafelbft bie Divifionen Pacthob und Amey zu erwarten, weldhe 
fi) gleichfalls nah Bitry unterwegs befanden. Bei Sommefons entipann 
fh nun eine heftige Kanonade, über welcher es Mittag warb. Ale aber 
zu biefer Zeit der Kronpriug von Würtemberg neue Verſtärkungen en 
Reiterei erhielt und biefe um fo mehr das Lebergewicht bekam, ale bei 
einem heftigen Plagregen die Gewehre nicht loßgingen, zogen die Mar⸗ 
fälle fi, beſtändig verfolgt und daher mit großem Berluſte, hinter (a 
Fere Champenoife zurüd. Hier Batten fie um 3 Uhr abermals Stel 
Img genommen nnd bie Xeiterei der Verbündeten, auf 12,000 Pferde 
angewachſen, ſchickte fidy eben zu neuem Angriffe an, ald die Nachricht 
einlief, daß in ber Richtung von Batry her bebästende franzöfifdge 
Maſſen im Anznge fein. Der Kronprinz verfähob in Yolge davon den 
Angriff auf die Marſchälle. 

Die angezeigten Streitfräfte waren bie Dipifionen Pacthod und 
Amen, welde von Sezanne über Etoges marfdirt, bei Batıy vergebens 
Marmont und Mortier gefncht Hatten, dagegen auf eime flarke Reiter- 
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abtheilang des ſchleſiſchen Heeres geflogen waren. Bon biefer verfolgt, 
traten fie den Rüdzug auf Bere Champenoife an. Obgleih nun aud 
vom böhmifchen Heere noch weitere Reiterei gefendet warb und bie Maſſe 
berfelben biß auf 6000 Pferde anwuchs, wehrten bie franzdfifchen Gener 
tale deren immer erneute Angriffe doch hefbenmäthig ab, ohne ihren Marſch 
auf Foͤre Champenoife einzuftellen. Endlich aber war and Fußvolk ber 
böhmifhen Armee, das Korps NRajeffsti’s herangelommen, warf fi 
zwifhen fie und die Stellung der Marfhälle und brängte PBacihob an 
den Enmpf von St. Bond, wo er, volllommen eingeſchloſſen, endlich 
mit dem Ueberreft feiner Mannſchaft gefangen gemacht warb. 

Der Kampf Pacthodé, defien Zufammenhang bie Marſchälle nicht 
verftanden, brachte fie auf den Gedanken, daß Napoleon bie Berbünde- 
ten im Rüden angreife und, um biefen vermeintliden Anfall zu unter- 
Rügen, fchritten fie felbf wieder zum Angriff. ber die Haltung des 
Feindes, der fi) ihnen gegenüber immer mehrte, ließ fie bald ihren Irr⸗ 
thum einfehen und fie traten nun einen eiligen Nädzug über Gezaune 
und Eſternah auf la Ferté Gaucher an. Hier aber fließen fie am 
26. anf den von Chatean Thierry vorgerüdten York, fie wihen nun 
auf Brovins aus und eilten vom dort nah Paris, welches fie am 
29. erfhöpft und mit no etwa 12,000 Mann erreichten. Hier trafen 
fie fofort foweit möglih Anſtalten zur VBertheibigung gegen die Berbün» 
beten, welche nun, ohne einen Feind vor ſich zu haben, auf Trilport und 
Meauy marfdhirten, bier vom 27. bie 29. März bie Marme über 
fHritten und fi am Morgen bes 30. zum Wugriffe auf bie frauzbſiſche 
Heupiftabt am rechten Ufer der Seine entwidelten. Unf einen ernftlichen 
Widerfleud waren die Verbündeten nit gefaßt und, ba es andererfeite 
ihnen von der höchften Wichtigkeit fchien, Herren von Parie zu fein, ebe 
Napoleon daſelbſt erfcheinen könne, fo ließen fie die erflen verfügbaren 
Trrippen ben Angriff beginnen, che fie ihre volle Machtentfaltung vollen» 
det hatten und im Stande waren, ihre Bewegungen zu lombiniren. &o 
Loftete ihnen der Kampf um Paris mehr Leute, als es bei ihrer Leber» 
(egenheit und dem Schrecken in der Gtebt font wohl ber Fall ge 
weſen wäre. 

Das fchlefifche Heer, welches auf dem rechten Flügel deu Mont⸗ 
mortre angreifen follte, fam, da es einem fehr weiten Weg zurüdzulegen 
hatte, mit feiner Borhut erſt um 10, mit der Hauptmaſſe erſt am 11 Uhr 
Bormittags ins Gefecht 

Ebenfo Hatte der Tinte Flügel, der Kronprinz von Wärtemberg und 
Ginloy,” gegen Park und Schloß von Bincennes und bie Marnebrude 

Hußew Belsferrntunn, Sie Auf. 29 
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“mit den vereinigten Armeen gerade auf Parié zu gehen, ohne ſich um 
Rapoleon zu kümmern und biefem nur ein Detachement nadhzufenben, wm 
ihn glauben zu madyen, daß feine Abficht erreicht fei, in eruſte Erwägung 
und am 24. beflnitiv angenommen. 

Demgemäß mußte Winzingerobe mit 8000 Mann, mei Rei⸗ 
terei, Napoleon nad an bie Marne rüden, und er war es, ber ben 
Kaifer wirklich täufchte, durch welchen aber auch nad dem Gefechte ven 
St. Dizier Napoleon die wahre Sachlage erfuhr. 

Am 25. März fette fi) die Armee der Verbünbeten, rot mad 
Wellen, in Bewegung. 

Bluchers rechter Flügel, York und Kleiſt, waren am 234. in Cha⸗ 
teau Thierry eingetroffen; der Tinte ſchlug von Ehalons bie Straße 
über Etoges anf Montmirail ein, die böhmifche Armee biejenige 
über fa Foͤre Ehampenoife anf Sezanne. 

Die Marſchälle Marmont und Mortier, einfhliekfi 7000 
Reiter 25,000 Daun flarl, waren am 22. anf Montmireil, am 28. 
anf Etoges, am 24. auf Bergeres gezogen und rüdten am 35. uf 
Bitry. Auf dem Weg dahin bei Batry fl Marmont, weldger bie 
Spige hatte, um 8 Uhr Morgens auf ben Bortrab bes bbhmiſchen Geeret 
unter Bahlen. Asbald verflärkte der Kronprinz von Würtemberg biefen 
mit zahlreicher Neiterei. Marmont umd der ihm nachfolgende Mertier, 
durch deren heftige Angriffe, welche flarfe nachfolgende Unterfiägungen 
verriethen , aufmerkfam gemacht, konzentrirten ſich hinte Sommefons, 
um bafelbft die Diviflonen Pacthob und Amen zu erwarten, welche 
fi) gleichfalls nad Bitry unterwegs befanden. Bei Sommeſons entipamn 
fi nun eine heftige Kanonade, über welcher es Mittag warb. Als aber 
zu diefer Zeit der Kronprinz von Würtemberg neue Berflärfangen an 
Reiterei erhielt und biefe um fo mehr das Uebergewicht befam, «ls bei 
einem heftigen Plagregen bie &ewehre nicht loßgingen, zogen "bie Ders 
ſchalle fi, beflänbig verfolgt und daher mit großem Berlufte, hinter (a 
Fere Ehampenoife zurüd. Hier hatten fie um 3 Uhr abermals Stel⸗ 
(ung genommen und bie Reiterei der Verbündeten, anf 12,000 Bferbe 
augewachſen, ſchickte fidy eben zu neuem Angriffe an, als die Nachricht 
einlief, baß in der Richtung von Batry her bedeutende framzdfifce 
Maſſen im Anzuge fein. Der Kronprinz verfähob in Folge davon ben 
Angriff auf die Marſchälle. 

Die angezeigten Streitkräfte waren bie Diviflonen Pacthod md 
Amen, welde von Sezanne über Etoge® marfdirt, bei Batıy vergebene 
Marmont und Mortier gefucht hatten, dagegen anf eine flarke Reiter» 
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abtheilung des fchlefifchen Heeres geftoßen waren. Bon biefer verfolgt, 
traten fie den Rüdzug auf Foöre Champenoife an. Obgleih nun aud) 
vom böhmifchen Heere noch weitere Reiterei gefendet warb und bie Maſſe 
derfelben bis auf 6000 Pferde anwuche, wehrten bie franzdfifhen Gene 
rale deren immer erneute Angriffe doch heidenmüthig ab, ohne ihren Marſch 
anf Fere Champenoiſe einzuftellen. Endlich aber war and Fußvoll der 
böhmifhen Armee, das Korps Rajeffsti’s berangelommen, warf fid 
zwifhen fie und die Stellung der Marfhälle und drängte Pacihod am 
den Eumpf von St. Bond, wo er, volllommen eingefchloffen, endlich 
mit dem Weberreft feiner Mannſchaft gefangen gemacht warb. 

Der Kampf Bacthods, defien Zufammenhang die Marſchälle nicht 
verflanden, brachte fie auf den Gedanken, daß Napoleon bie Berbünde- 
ten im Rüden angreife und, um biefen vermeintliden Anfall zu unter 
Rügen, fchritten fie felbfR wieder zum Angriff. Aber die Haltung des 
Feindes, der fi ihnen gegenüber immer mehrte, Tieß fie balb ihren Irr⸗ 
thum einſehen und fie traten nun einen eiligen Rückzug über Sezanne 
und Eſternah auf la Ferté Gaucher an. Hier aber fließen fie am 
26. auf den von Ehatean Thierry vorgerüdten Port, fie wien nun 
anf Brovins aus und eilten vom dort nah Paris, weldes fie am 
29. erſchͤpft und mit noch etwa 12,000 Mann erreichten. Hier trafen 
fie fofort ſoweit möglich Anſtalten zur Bertheidigung gegen die Berbün⸗ 
detem, welche nun, ohne einen Feind vor fi zu haben, anf Trilport und 
Meaur marfhirten, bier vom 27. bie 29. März bie Marme über 
fhritten und fi am Morgen des 830. zum Ungriffe auf bie franzdfiicdhe 
Haupiſtadt am rechten Ufer der Seine entwidelten. Auf einen ernftlidhen 
Widerſtand waren die Verbündeten nit gefaßt unb, da es andererſeits 
ihnen von der höochſten Wichtigkeit ſchien, Herren von Paris zu fein, ehe 
Napoleon dafelbft erfcheinen könne, fo ließen fie bie erflen verfügbaren 
Truppen den Angriff beginnen, che fie ihre volle Machtentfaltung vollen 
det hatten und im Stande waren, ihre Bewegungen zu lombiniren. So 
foflete ihnen der Kampf um Paris mehr Leute, als es bei ihrer Leber 
(egenbeit und dem Echreden im der Gtabt fonft wohl ber Ball ge- 

wäre. 

Das ſchleſiſche Heer, welches auf dem rechten Flügel den Mont» 
martre angreifen follte, kam, da es einem fehr weiten Weg zurüdzulegen 
hatte, mit feiner Borhnt erſt um 10, mit der Hauptmaffe erſt um 11 Ußr 
Bormittagd ind Geſecht 

Ebenfo hatte der Linke Flügel, der Kronprinz von Wärtesmberg und 
Ginloy,” gegen Bart und Schloß von Bincennes und bie Marnebräde 
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von Charenton beflimmt, einen fehr weiten Weg zurüdzulegen, umd bie 
vorberften Abtheilungen bes SKronprinzen trafen erfi um 1 Uhr Rad 
mittag® dor Bincennes ein und waren erfi um 21/2 Uhr gefecdhtöbereit, 
noch viel fpäter der nachfolgende Giulay. 

Dagegen brah im Zentrum Rajefféki mit feinen 12,000 Maxn 
(don um 6 Uhr Morgens zum Angriff auf, mit feinem rechten 
Flügel in der Ebene gegen das Dorf Bantin, mit dem linken anf 
den Plateau von Romainpille Gegen ihn fommandirte Mar⸗ 
mont; obwohl Bantin von den Ruſſen al8bald genommen warb, Ber, 
wehrte er ihnen body lange, namentlich durch den gefchidten Gebraud 
feiner Artillerie, den Befig von Romainville und beläfligte ungemein ißren 
rechten Flügel bei Pantin in ber Ebene, die er beherrfchte. 

Als um 11 Uhr das fhlefifche Heer auf dem rechten Flügel im 
Thätigkeit trat, zögerte der Kaifer Alerander, wegen jener Geite mm 
außer Sorge, nicht länger, im Zentrum zu Rajeffeki's Unterſtützung bie 
in Referve gehaltenen Garden auszugeben; bie ruſſiſche rüdte links anf 
das Plateau und machte es Rajefféli möglich, fi hier umfallend weiter 
ſudoſtwärts auszubehnen, ein Theil ber preußifhen Garde drang wit 
großer Tapferkeit, troß bes mörberifchen Feuers der Franzofen, über 
Bantin bis. in die Vorſtadt und faft bis an die Barrieren. 

Das fchlefifche Heer beſchäftigte fi, nachdem um Mittag Ranger 
ron das Dorf Aubervilliers genommen und es ſich nun angefidts 
des Montmartre, mit feiner Rechten an die Seine, mit ber Linfen en 
den DOurcglanal gelehnt, entwidelt hatte, bi6 2 Uhr mit einer Kanomabe 
gegen den Montmartre, wo Mortier befehligte. Es fchritt darauf zum 
ernften Angriff; fhon um 3 Uhr mußte Mortier feine legte Reſerve ime 
euer führen und um 4 Uhr flanden die Preußen am Fuß des Mont⸗ 
martre. 

Aud im Zentrum und auf dem linken Flügel war Marmont zu 
biefer Zeit bis an die legten Häufer vor Paris zurüdgetrieben. Barclay 
mit dem Korps Rajeffsti’d und ben Garden war um 3 Uhr, nachdem 
zu feiner Linken der Kronprinz don Würtemberg in die Linie gerädt, zu 
neuem kräftigem Angriff übergegangen , hatte fi an ber Barriere von 
Pantin feftgefegt, wofelbft ex fidy behauptete, und war auf ben Platear 
bis Belleville nnd Menilmontant vorgebrungen. 

Nah 12 Uhr Mittags fon, ale fat bie ganze Macht der Ber 
bünbeten fi entwidelt zeigte, Batte Joſeph, Napoleons Stellvertreter 
in Paris, die Abreife der Kaiferin und ihres Sohnes, fowie der Minifter 
angeordnet, und den Marſchällen Vollmacht ertheilt, mit den Verbündeten 
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zu unterhandeln und, falls fie geziwumgen feien, Paris zu räumen, binter 
bie Loire zurfdzugehen. Bon diefer Vollmacht hatten beide, jeber für ſich, 
im den erſten Nahmittageflunden Gebrauch gemadt; in der Naht anf 
ben 81. warb bie Kapitulation unterzeichnet; am 81. zogen bie Verbün⸗ 
beten im Paris ein, e8 erfolgte die Einſetzung einer proviſoriſchen Regie 
rung und dann raſch nad) einander bie Abfekung Napoleons, die Ein⸗ 
fegung der Bourbonen nnd, am 80. Mai ber Abflug des erſten 
Barifer Friedens. 

Wir haben nun noch einen Blid auf bie legten Pläne und Hand» 
(ungen Napofeon® zu werfen. 

Ale diefer am 27. März die völlige Gewißheit gewonnen, daß bie 
Hauptmadht ber Berbändeten im Marſch auf Baris fei, wollte er fi 
mit dem Reſte feiner Armee in die Bogefen werfen und hier ein ſelbſt⸗ 
ſtandiges Kriegstheater aufſchlagen, die Verbindung mit den Streitkräften 
im Gübden, um Lyon, ja mit denen in Italien, wo Eugen gegen Belle 
gerde das Feld behauptete, konnten babei in die Rechnung kommen; bie 
Organifatiom des Boltöfrieges mit Ernſt und ohne die furchtſamen Rüde» 
ſichten, welche Rapoleom bisher in dieſem Punkte gezeigt hatte, konnte ber 
Maßregel die erheblichften Yolgen geben. Indeſſen die AUnsführung bes 
Planes fcheiterte an dem Widerſpruche der Generale, welche jeht, da ber 
Kaifer im Ungläd war, ihre eigenen Anfichten geltend zu machen began- 
nen and aller Kühnheit müde und abhold waren. Wiberwillig entſchloß 
fig nun Napoleon zum Marfch auf Baris und brach fofort von ber 
Marne über Bar an ber Anbe, Troyes und Gens in Eilmärſchen 
dahin auf; an Marmont nnd Mortier ſendete er Befehl, bie Haupt» 
Redı hartnädig zu behaupten. Am 28. eilte er für feine Perſon dem 
Heere woran, iu Troyes verweilte er bis zum 80. Morgens und lich bie 
Armee an fi) vorüberziehen, dann ging er nach Fontaineblean ab; von 
bier fam er in der Naht vom 30. anf ben 81. bis auf eime und cine 
heſbe Meile won Paris; er gebadgte dort ſelbſt das Kommando zu über- 
nehmen. Aber Truppen, die bereit® die Hauptſtadt ränmten, Die Nachricht 
von Abſchluß der Kapitulation, brachten ihm vom diefim Gedanken zurüd, 
er kehrte nach Fontaineblean um und fendete nur Gaulaincout med 
Varis, um wo möglih den Abſchluß der Kapitulation mod zu hindern. 
Bir wiſſen bereite, bag dieß nicht gelang. 

Welche Hoffnungen Napoleon nun auch nod haben mochte, ex mußte 
fie alle aufgeben, fobald er erkannte, dag er anf die Unterflägung feiner 
Morfhälle durhaus nicht mehr rechnen fönnte. Nach mandyer Zögerung 
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feine Erben und reiete am 20. nad feinem neuen Meinen Kaiſerthum 
Elba ab. 

Während von Often Her bie Hauptmadt bed verbünbeten: Europa 
über die Grenzen Frankreichs drang, hatte auch im Sudweſten Welling- 
ton mit ben Engländern und Spaniern die Pyrenäen überfcdritten, 
Bayonne befegt, war über ben Adour gegangen und hatte Gonft end» 
ih im März auf Touloufe zurüdgebrängt, wo er ihm am 10. Uprü 
eine Niederlage beibradhte. Hier im Süden waren die Engländer mit 
offenen Armen empfangen und in Bordeaux zuerft bie Neflanratien ber 
Bourbonen audgerufen worden. 

In Italien Hatten die Verbündeten 45,000 Mann unter Vellegarbe 
ben 50,000 Franzoſen und Italienern des Vizeldnigs Eugen enigegew 
geftellt. An ber Etſch fanden fich bie Heere gegenüber. Um imbeflen freier 
in feine Flanken operiren zu können, zog fi Eugen bald an das rede 
Ufer des Mincio zuräd. 

Murat, welcher fi für die Verbündeten erklärt hatte, nahm Uncene, 
Caſtel Sant Angelo, Civitavechia, die Forts von Floren; und erxfdhien 
mit 22,000 Dann über Bologna am Sübufer des Po, wo 8000 Defter- 
reicher unter Nugent zu ihm fließen. 

Ein engliſch⸗ſizilianiſches Korps unter Bentind, 14,000 ame, 
landete bei Livorno und rüdte nah Sarzana vor, um von dort am 
Genua anzugreifen. 

Bellegarbe und Murat mißtrauten einander. Murat [hob Nugent 
auf Parma vor; ein Detahement nad Guaſtalla. Eugen ließ Greuier 
mit 14,000 Franzoſen über Piacenza anf Parma vorräden, ein Dete⸗ 
chement über Borgoforte auf Guaſtalla. Grenier ſchlug die Oeſterreicher, 
welche ſich Hinter die Neapolitaner zurüdziehen mußten, ließ Garnifonen 
in Parma und Reggio und ging dann bei Vorgoforte über ben Bo, um 
fi) mit Eugen am rechten Ufer bes Mincio zu vereinigen. 

Murat nahm alebald Reggio und Parma wieder uud fam dann 
mit Bellegarde über gemeinfame Operationen überein. Am 14. Up 
überfchritt er nach Heftigem Gefechte ben Taro und rüdte über S. Dem 
nino gegen Piacenza, während am gleichen Tage Bellegarde dem Vize⸗ 
fönig Eugen bie unentfdie.ene Schlaht am Mincio lieferte. Am 15. Uprü 
aber traf die Nachricht von der Abdankung Napoleons ein, weldge and 
anf diefem Schauplage dem Kriege ein Ende machte. 
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Der Feldzug von 1815. 
Napoleons Rückkehr von Elba. 


Die Maſſe der Franzoſen konnte fi unmöglich wit der Rudlehr 
der Bourbonen auf den Thron befteunden, zumal fie, durch fremde Waffen 
nad Paris geführt, aus ber fremde zugleich ein Beleite von Trümmern 
einer verfchollenen Zeit mit fi zurädbradhten, welches im Auslande nichts 
vergeffen und nichts gelernt hatte, und bie ſechsundzwanzig Jahre feit 
1789 aus der Geſchichte fireichen wollte. Und wenn die Vefleger Napo⸗ 
leons bis zw feinem Sturze in erträglicher Einigkeit gelebt hatten, fe 
zeigte ich uum auf dem enropäifchen Kongreſſe zu Wien, ber im Herbſte 
1814 erdffuet ward, daß es für fie unter einander erhebliche und mannig» 
fache Gründe des Zwielpaltes gäbe und fie nach bem gemeinfamen Siege 
leicht in Gruppen anseinauderfallen Fünnten, welde bie Waffen wiber 
einander ergriffen. 

Was die Bolker ber fiegreichen Mächte betraf, fo war allerdings 
der nächte, und ein großer Zwed ohne Zweifel, Befreiung von fremder 
Unterdrädung, erreicht; aber für die immere freiheit zeigte fich geringe 
Ansfiht. Die Diplomaten des Wiener Kongrefies ſchacherten mit den 
Böilern und vertheilten fie wie vorbem; wenn biefe fich eingebilbet hatten, 
ſelbſtthatig an dem Befreinngswerke theilgenommen und fi dadurch das 
Recht anf politiſche Freiheit auch im Innern erlämpft zu haben, fo muß» 
tm fie bald gewahr werben, daß bie Regierungen bie Sache anders an⸗ 
ſahen, dem harten Kampf der Natienen als eine ſchuldige Pflicht und bie 
Nationen felbft Lediglich als ihre Werkzeuge betrachteten. Dieß konnte keine 
Duelle allgemeiner Zufriedenheit fein. 

So darfte Napoleon wohl den Plan faflen, nah Frankreich 
zurädzufehren, und bie Hoffnung fi dort zu behaupten. Vielleicht 
führte er ihn une zu früh für das Gelingen aus. Ende Februar verlieh 
er am ber Spitze von 1200 Dann, der ihm gelafienen Garde, einigen 
Abtheilungen Bolen und Korfen, die ſich ihm amgefchloffen, die Iufel 
Elbe, landete am 1. März 1814 bei Cannes am der framzöfifchen 
Kaſte und zog unter dem Yubel der Bevdlkerung, während ihm bie Trup⸗ 
pen, bie ihn befämpfen follten, zuflelen, durch bie ſadlichen Provinzen und 
anı W. März in Baris ein, welches Ludwig ber Achtzehnte fochen 
flachtig verlaflen hatte. Abermals war Napoleon Keiſer der Franzoſen. 

Bean es nun aud nicht anzunehmen ifl, daß es ihm eruſt war, 
von mun an eine völlig friedliche Regierung zu führen, fo brauchte er 
doch offenbar einige Jahre Frieden, um bie Hülfsguellen Frankreichs 
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wieder zu Öffnen und zu organifiren, um mit wirklicher Ausſicht auf 
Erfolg von Neuem ben Kampf um die Herrihaft über Europa zn bes 
ginnen. 

Er gab daher nad allen Seiten bie verföhnlichften Erklärungen. 
Hätten bie europäifchen Mächte dieſen felbft Glauben geſchenkt, fo Tamuien 
fie doch unmöglich es bulden, daß das Werk, welches fie mit fo unenb» 
licher Arbeit zu Stande gebracht, die Herftellung der legitimen Herrſcheft 
dee Bourbonen, fo auf einen Schlag zu nichte gemacht ward. Uber ihr 
Glaube an die frieblihen Geſinnungen Napoleons, an fi nicht Kerl, 
mußte vollends durch daB Auftreten Murats erfchättert werben. 

Diefer, welcher feinem Berrath an Napoleon es verbantte, ba ex 
auf dem Throne Neapels ferner gehulbet ward, konnte doch bie 
erfennung Ludwigs des Achtzehnten nicht erhalten. Da er um 
Defterreih freien Durchzug duch Oberitalien verlangte, um 
Anerkennung Ludwigs mit den Waffen in ber Hand zu erfümpfen, 
diefes ale Antwort baranf eine Verſtärkung feines Heeres in Stalien 
150,000 Mann anorbnete, begann er, als Napoleon in Frankreich 
dete, fofort den Krieg gegen Oeſterreich. 

Die acht Hauptmächte, welche ben Pariſer Frieden unterzeidhmet 
batten, erließen auf bie erfte Kunde vom Napoleons Rüdtee am 18. 
März eine förmlihe Adhtserflärung gegen ihn und am 25. Mär 
fchloffen Defterreih, England, Preußen und Rußland ein Bunduiß gegen 
ihn auf der Grundlage des Vertrags von Chaumont zur Aufrecht⸗ 
Baltung bes Friedens von Paris und zum Schuge der Beſtimmungen bes 
Kongrefied gegen alle Pläne Napoleons. Es warb dann befchloffen, 
100,000 Engländer und Niederländer unter Wellington in ben Nieder 
fanden, 110,000 Preußen und deutſche Kontingente unter Blacher 
zwifhen ber Maaß und Mofel, 150,000 Ruffen am Mittelrhein, 
230,000 Defterreiher und deutſche Kontingente unter Shwargem 
berg am Oberrhein, 60,000 Defterreiher und Garbinier am 
der piemontefifhen Grenze gegen Frankreich aufzuftellen; biefe 650,000 
Mann follten vom 1. Inli ab aus ihren Stellungen Tonzeutrif 
gegen Paris vorbringen. ü 

Begenüber biefen riefenmäßigen Anftalten betrieb au Napoleon 
eifrig neue Rüftungen. Anfangs Juni hatte er in Folge davon 217,000 
Mann verfügbar für die Kriegführung im freien Felde, 146,000 Daun 
in den Depots, 196,000 Mam erlefene Rationalgarden zur Befegung 
der Feſtungen und ber Küften. Gr beſchloß, feine Hauptarmee am ber 
Nordgrenze zu konzentriren, wo feine energifcheften Gegner, Blüdger 
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and Wellington, zuerft im Bereitſchaft waren, an allen anderen 
Grenzen fi aber einſtweilen abwartenb und beobachtend zu verhalten. 

Demgemäß flellte er 42,000 Mann unter Clauzel und Decasn 
bei Borbeaur und Tonlouſe gegen bie Phrenäengrenze, 24,000 
Mann unter Suchet bei Chambery, 15,000 Mann unter Brune 
in der Brodence, 14,000 Maun unter Lecourbe bei Befort, 
23,000 Mann unter Rapp im Elfa auf. Außerdem mußte er 26,000 
Mann unter Lamarque in ber Bendee verwenden, wo fidh ein freis 
ſich dießmal fehr ungefährlicher royaliſtiſcher Aufſtand erhoben hatte. 

Die Hanptarmee, gegen 110,000 Mena, mit Ausnahme ber 
Garde, die no in Paris zuräcblieb, fammelte fih bei Lille, Balens 
ciennes, Meziores und Metz. 


GSröffnung des Feldzuges in den Niederlanden. 


Wellington, ber fih ſchon feit dem April in Brüfſel anfbielt, 
beſchaftigte fi dort wit der Vorbereitung feines Kriegsſtheaters, nament⸗ 
lich durch Organifation der Berpflegung und Wiederherſtellung ber feflen 
Blaye. Seine Armee, mit Ausihluß einer Divifion von 12,000 Mann, 
die zum Beſatzungedienſt im Weſtflandern verwendet ward, zählte 94,000 
Denn, und zerfiel in das erfle Karps unter dem Prinzen von Dranien, 
Das zweite Korps unter General Hill und bie Referve. 

Der rechte Flägel, Hill, kantonnirte am ber vom Norden nad 
Saben gerichteten Linie vom Gent bi6 Ath, ber Linke Flügel, Oranien, 
an der Linie von Brüflel bis Mous, bie Referve um Bräflel. Die 
Statzpunkte der englifhen Borpoftenlinie gaben vom rechten nad bem 
(tnfen Ylügel Hin die brei Bläge Eonrtray, Tournay und Mons ab. 

Die preußifche Armer unter Blücher zählte in den vier Korps 
von Ziethen, Pirch dem Erſten, Thielemann und Blow 110,000 Daun, 
einfhlieglih 12,000 Reiter. Da die Armee Wellingtons Anfangs Mei 
noch ſehr ſchwach war, war Blacher auf deu Wunfc ber wieberlänbifchen 
Regierung Aber die Mac 8 im die Niederlande eingerüdt; als aber num 
Bellington bald VBerflärtungen erhielt, zeigte biefe Regierung wenig Reis 
gung, für die Berpflegung ber Preußen gehörig zu forgen. Diefen blich 
fein anderes Mittel als bie Berpflegung durch den Duartiergeber und fie 
mußten deßhalb in weitlänfige Kantoumirmmgenm verlegt werben. 
Mitte Juni befand fi das Hauptquartier Ziethens im Eharleroi, 
von Birch zn Nammr, Thielemann in Ciney sm rechten Maacufer, 
Bülow weiter rädwärte zu Lüttich. Die preußiſche Borpoftenlinie 
lief an der Saubre entlang abwärts bis Ham, von ba quer burd® 
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Land zur Maas bei Dinant, von Hier auf Rochefort; ihren rechten 
Flügel an der Sambre hielt das erſte Korps, Ziethen, den linken das 
zweite, Birch, befegt. 

Schon im Mai hatten Wellington und Bläch er Berabrebungen 
über den Teldzugeplan getroffen. Demgemäß wollten fie am 15. Yuml, 
wenn bis dahin Napoleon nicht angriffe, felbft zum Angriffe fchreiten. 
Wenn aber Napoleon ihnen zuvorkäme, follte Blücher fi nerbwärts 
dee Sambre bei Sombreffe, Wellington je nad der vou Napoleen 
eingefhlagenen Angriffsrihtung bei Nivelles, Braine le Gomte 
oder Ath konzentriven; wer von beiden dann vou der frauzöfifchen Haupt⸗ 
macht angegriffen würbe, follte diefer Wiberfland Leiften und dadurch dem 
andern Zeit geben, ihm in einer ben Umfländen angemefienen Weiſe zum 
Hülfe zu kommen. 

Napoleon feinerfeits beſchloß, den Geguern im Angriffe zuvor⸗ 
zulommen und zwar, wie er es eiuft im Begiune feiner kriegeriſchen Laufe 
bahn ben Deflerreihern und Sarbiniern gethan, ſich zwilchen beide zu 
werfen, dann ſich zuerft gegen Blücher zu wenden, dieſen zu ſchlagen und 
über die Maas zu treiben, endlich gegen Wellington umzudrehen und dies 
fen dem Meere und feinen Schiffen zuzudrängen. 

Diefem Plane gemäß verfanmelte er gegen bie Mitte des Juni fein 
Hauptheer dem Punkte gegenüber, wo bie Vorpoſten der Engländer unb 
der Preußen zufommenftiegen, mit dem rechten Flügel bei Philippe» 
pille, mit dem Zentrum zwifhen Walcourt und VBeaumont, mit dem 
linten Flügel bei Maubeuge. Um in biefe Stellungen zu gelangen, 
mußte der linke Flügel von Balenciennes und Lille einen Rechtsabmarſch 
machen. Ueber denfelben gingen fhon vom 13. Juni ab Meldungen von 
ben Borpoften in den Hauptquartieren der Verbündeten ein. 

Am 15. Juni Morgens brad Napoleon aus feinen Stellungen in 
zwei großen Kolonnen gegen die Sambre auf; die des rechten Flügels: 
das vierte Heiterlorpe, Milhaub, die Kavallerie des dritten Korps unter 
Domont, das vierte Korps, Gerard, das britte, Vaudamme, das ſechete, 
Mouton, das Groß ber Neiterreferve und bie Garde, richtete ſich auf 
Eharleroi; nur Gerard warb im Vorrücken weiter rechts auf Chate⸗ 
(et gezogen. Die linke Flügellolonne, das zweite Korps, Reille, und bes 
exfte, Erlon, gingen auf Marchiennes au pont; ihre Leitung warb 
im Laufe de8 Tages dem Maiſchall Ney übertragen, ber eben erfi beim 
Heere eiutraf. 

Napoleon überficl die Vorpoften bes preußiſchen erſten Korps im 
ihren Stellungen an der Sambre und zwang Ziethen unter großen 
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Verlufen auf Fleurus zurädzumweihen. Vom franzöfiihen rechten 
Flagel lagerte am Abende des 15. das dritte Korps bei Fleurus, 
hinter ihm an ber Sanibte das fechäte und bie Garde, rechts bei Cha» 
telet das vierte. 

Die Avantgarde des linken Flägels traf bei Fraëene auf cine 
ſchwache engliſche Abtheilung und zwang biefelbe, fi nad Duatrebras 
zurädzuzichen. Da darüber da6 Dunkel eingebrochen war, Ney nicht 
wußte, was er bei Duatrebras vor ſich Hatte und ein mächtliches 
Gefecht nit für rathfam hielt, fo nahm er mit bem zweiten Korps fein 
Lager bei Fraene; das erfle war noch weiter zurüd zwiſchen Goſſelies 
und Marchiennes. 


Die Schlacht von Liany und Das Treffen von Duatrebras. 

Unf die erſten Meldungen über bie Konzentrirung ber Franuzoſen 
zwiſchen Philippeville und Maubeuge, hatte Blacher am 14. Iuni ans 
geordnet, daß Ziethen, angegriffen, fih auf Klemens zurMdziehe, Pirch 
und Thielemann ihre Korps fofort bei Mazy und Namnmr vereinigen 
folten, um von da auf Sombreffe abräden zu können. Un Balow 
erging ber Befehl, den er am 15. Morgens erhielt, ſolche Auſtalten zu 
teeffen, daß er fein Korps in einem Marſche bei Hannt konzentriren 
Bune, dem wenige Stunden darauf bie Yufruftiom, inbefien ohne mäßere 
Angabe des Zwecket, folgte, ſich am 15. wirklich bei Hanut zu vereinigen, 
Bülow konnte dem nicht mehr nachkommen, gab aber Befehl, daß feine 
Truppen am 16. Morgens 4 Uhr aufbrechen und fidh brigedenweiſe näher 
an Hanut verfanmeln follten. Er ſelbſt behielt fein Hamptquartier noch 
in Lattich. Als nun am 15. ber Angriff Napoleons wirklich erfolgte 
und bie Konzentrirung ber preußiſchen Armee bei Gombreffe fih «ie 
notgwendig erwies, fendete Blacher am ittage nech einen Befehl an 
Bülow, fo ſchnell ale möglih nah Bemblomg zu merfciren. Dur 
ein Berfehen erhielt Bülow biefen Befehl zugleih mit näherer Auskunft 
über bie allgemeine Lage erſt am 16. Morgens 5 Uhr. Er lich dann 
allerdings feine Truppen ſogleich gegen Gemblong aufbrechen, gelangte 
aber am biefem Tage nur bis Sanvenidre. 

Wellington, ber am 15. Mittege vom Ziethen bie erſte Rad 
richt vom Wusbrude der Feindſeligkeiten erhielt, gab zuerſt Beichle zu 
einer Kongentrirung feiner Armee an ber Gtrafe von Mons nad 
Braffel; ale fi dann aber bald erwied, daß auf der Gtroße vom 
Mond kein ernſter Ungriff zum erwarten fei, mußte Alles weiter Line 
auf Rivelies abmerfdiren. Nah dieſen Iyien Dispefitionen wärbe am 
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Abende des 15., wenn fie genau auögeführt wurden, ber Auferfle Cimfe 
Flügel der erften Linie bei Nivelles, bie erfien Truppen der Reſerve 
bei Genappe an ber Charleroi-Brüffeler Straße geſtanden Gaben; bie 
Genappe hätte auf diefer alfo Ney mit dem franzöfifchen Tinten Flagel 
ungehindert vorbringen und das Heißt bei Duatrebras fi mitten zwiſchen 
die Engländer einerfeits und die Preußen, welde ſich an ber Straße von 
Namur nach Nivelles Tonzentrirten bineinfchieben Tönnen; indeſſen führte 
aus eigenem Entjchluffe der Herzog von Sach ſen⸗Weim ar [den am 
15. Nachmittags gegen viertaufend Naffauer nah Duatrebras uub 
hielt Hier, wie wir gefehen haben, am Abende den Andrang Ney’s auf; 
am 16. rüdte dann nah und nach ebendahin zu feiner Berſtärkung bie 
Divifion Perponcher vom Korps Dranien, welcher fi) auch perfünfich 
dahin begab, und ein großer Theil ber Reſerve. 

Als am Abende des 15. ba8 preufifche Korps von Ziethen auf 
feinem Ruckzuge Fleurus erreihte, war nod) feines ber anbern ver 
fammelt; auch am Morgen bes 16. fland Ziethen noch allein bei Sem⸗ 
breffe. Dan dachte an weiteren Rückzug; Gneiſenan aber war ber 
Meinung, daß bie Prenßen Binter die Straße von Namur nad Ninelies 
wicht zurüdweihhen bärften, wollten fie nicht Gefahr laufen, daß Weling⸗ 
ton nad) Antwerpen und zu feinen Schiffen abziehe. Demgemäß werd 


beſchloſſen, daß Ziethen vorläufig eine Aufftelung bei ben Dörfern 


Bagnele, St. Amanb la Haye und Figny nehme. Man behielt 
fih vor eine andere, einer größeren Truppenmacht angemeffenere 
Stellung zu wählen, wenn bie anderen Korps einträfen. Als aber dieſe 
eintrafen, begann auch bereit® Rapoleon bie Schlacht, es war num mich 
mehr Zeit zu ändern; Ziethen behielt alfo feine Stelluug, hinter ig im 
Reſerve ſtellte fich Pirch, auf dem Tinten Flügel zwifchen Sombreffe 
und Balatre, vom rechten durch das beträchtliche Defilee vom Sombreffe 
getrennt, Thielemann auf. 

Der Lignybad und bie genannten Dörfer bezeichneten und bediten 
die Front. 

Erft um 9 Uhr Bormittags ertbeilte Napoleon bie Befehle zur 
Schlacht, das ſechete Korps hinter ber Sambre erhielt fie fehr fpät unb 
fam erſt beim Dunkelwerden heran. Um Mittag begann das allgemeime 
Borräden der franzöfifhen Waffen. Napoleon hatte beſchloſſen, fich gegen 
den preußifhen linken Flügel rein beobachtend zu verhalten, dagegen dem 
allgemeinen Feldzugsplane gemäß den prengifchen rechten mit Macht an» 
zugreifen, dadurch Blächer gegen die Maas zu werfen und vom WBellinge 
ton vollfänbig zu trennen. VBegünfligt wurde er dabei burd die Aufftellung 
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ber preußiſchen Linken auf einem Terrain, von welchem aus fie ihrerfeits 
wicht leicht angriffoweiſe anftreten und gegen bie franzöfifche Rechte debon⸗ 
chiren konnte. Er flellte alfo Thielemann gegenüber nur bie Reiter 
korpe von Ercelmans und Pajol und es fam auch anf biefem Flagel 
nur zu ganz unbebdeutenden, für bie Entſcheidung ganz gleichgültigen Ge⸗ 
fechten, fo daß bier die Abfiht Napoleons volllommen erreicht warb. 

Gegen das Dorf Ligny ließ er das Korps von Gerard vorrücken, 
gegen St. Amand Banbamme, unb ben außerſten linken Ylägel bildete 
bie Divifion Girard, welche vom Korps Erlons von ber Kalonne Ney's 
herangezogen warb, und bie Reiterei Domonts. Bel Flenrus fanden in 
Reſerde die Garde und bie ſchweren Reiter von Milhaub, als weitere 
Unterflägung warb das fechöte Korps erwartet. 

Sobald Napoleon während des Planklergefechts, welches ſich beim 
Borrüden ber Yranzofen vor St. Amand und Ligny entipamm, feine Bes 
oguefzirung vollendet, fendete er um 2 Uhr Vefehl an Ney, Alles was 
er vor fi bei Duatrebras babe, raſch zu vertreiben, dam fi zur 
Unterfiägng Napoleons rechte zu wenden, welcher um 21/, Ubr in ber 
Richtung auf Sombreffe und Bry (Hinter St. Umenb) angreifen werbe. 
Um biefelbe Zeit war auf ber andern Seite Wellington perfönfich von 
Ouatrebra® ber zu Blucher gelommen und Hatte ihm verfprodden, falle 
er wicht ſelbſt bei Quatrebras angegriffen werde, zu Blächers Unterflügung 
nah Vry rüden zu wollen. 

Bon 21/, Uhr ab warb num der Kampf um Lig und Et. Amanb 
heftig und Hart; bie Preußen entmidelten eine große Tapferkeit, aber, 
wicht allın gefhidt im der BVertheidigung von Dörfern, verwenbeten fie 
bei derfelben viel überfläffige Kraft und die GStreitfraft. Blächers ver 
zehrte fi) raſch; in dem ganzen etwa fünfftändigen Kampfe wurben bei 
St. Amand neunundzwanzig, bei Liguy zwanzig Bataillone ins Ge⸗ 
fecht gebradt, im Ganzen mindeſtens 85,000 Dawn; bie tädgtige preußi⸗ 
ſche Reiterei konnte bei der Natur bed Kampfes und des Terraine 
wur vereinzelt zur Verwendung umb deßhalb zu feiner entſcheidenden Wir» 
kung kommen; das Korps Thielemanne war burd feine getrennte Auf⸗ 
ſtellung meutralifirt. 

Napoleon bemerkte fon um 3 Uhr die raſche Berzehrung ber 
preufifhen Kraft und berechnete, daß der Moment bald eintreten werde, 
wo er durch einen fräftigen Stoß frifcher und überlegeuer Maſſen Blacher 
eine ganz entſcheidende vollftändige Niederlage werbe bereiten Nunen. 
Er ſendete deßhalb nm 81/, Uhr einen neuen Befehl an Ne, fi for 
glei, ohne erſt, wa er vor ſich habe, zum vertreiben, rechte zu wenden 
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von Charenton beflimmt, einen fehr weiten Weg zurüdzulegen, und bie 
borberften Abtbeilungen des Kronprinzen trafen erſt um 1 Uhr Rad 
mittags vor Vincennes ein und waren erfi um 21/2 Uhr gefechtöbereit, 
noch viel fpäter ber nachfolgende Giulah. 

Dagegen brad im Zentrum Rajefjsli mit feinen 12,000 Mann 
fhon um 6 Uhr Morgens zum Angriff auf, mit feinem rechten 
Flügel in der Ebene gegen das Dorf Bantin, mit dem linken anf 
dem Plateau von Romainpille. Gegen ihn kommanbirte Dar» 
mont; obwohl Pantin von den Ruſſen al&bald genommen ward, Der» 
wehrte er ihnen doch lange, namentlich durch den gefchidten Gebrauch 
feiner Artillerie, den Befig von Romainville und beläfligte ungemein ihren 
rechten Flügel bei Pantin in der Ebene, die er beherrſchte. 

Als um 11 Uhr das ſchleſiſche Heer auf bem rechten Flügel im 
Thatigkeit trat, zögerte der Kaifer Alerander, wegen jener Seite um 
anßer Sorge, nicht länger, im Zentrum zu Rajeffeki's Unterflägung bie 
in Referve gehaltenen Barden auszugeben; die ruffifche rüdte Linke anf 
das Plateau und machte ed Rajeffeli möglich, fich bier umfaſſend weiter 
füdoftwärts auszubehnen, ein Theil der preußifhen Garde brang wit 
großer Tapferkeit, trotz des mörberifchen Feuers ber Franzoſen, über 
PBantin bis. in die Vorfladt und foft bis an die Barrieren. 

Das fchlefifche Heer befchäftigte fih, nachdem um Mittag Langer 
ron das Dorf Aubervilliers genommen und es fi) nun angefidts 
des Montmartre, mit feiner Rechten an die Seine, mit der Linfen an 
ben Ourcglanal gelehnt, entwidelt hatte, bi8 2 Uhr mit einer Kanonade 
gegen den Montmartre, wo Mortier befehligte. Es fhritt darauf zum 
ernften Angriff; fhon um 3 Uhe mußte Mortier feine legte Reſerve ins 
Feuer führen und um 4 Uhr flanden die Preußen am Fuß des Mont» 
martre. 

Auch im Zentrum und anf dem linken Flügel war Marmont zu 
diefer Zeit bis an die legten Häufer vor Paris zurüdgetrieben. Berday 
mit dem Korps Najeffsli’8 und ben Garden war um 8 Uhr, nachdem 
zu feiner Linken der Kronprinz von Würtemberg in die Linie gerädt, zu 
neuem Träftigem Angriff übergegangen, hatte fi an ber Barriere ven 
Pantin feftgefegt, wofelbft er fich behauptete, und war auf dem Pleatens 
bis Belleville und Menilmontant vorgebrungen. 

Nah 12 Uhr Mittags fon, als faft die ganze Macht ber Wer 
bündeten ſich entwidelt zeigte, Hatte Joſeph, Napoleons Stellvertreter 
in Paris, bie Abreife der Kaiferin und ihres Sohnes, fowie der Miniſter 
angeordnet, und den Marjhällen Vollmacht erteilt, mit den Verbündeten 
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zu unterhandeln und, falls fie gezwungen feien, Paris zu räumen, Binter 
bie Loire zurädzugehen. Bon biefer Vollmacht Hatten beide, jeder fär fich, 
in den erſten Nachmittageflunden Gebrauch gemacht; in ber Nacht auf 
ben 81. warb bie Kapitulation unterzeichnet; am 81. zogen die Verbün⸗ 
beten in Paris ein, es erfolgte die Einſetzung einer propiforifchen Regie⸗ 
rung und dann raſch nad einander bie Abfegung Napoleons, die Eins 
feßung der Bourbonen und, am 80. Mai ber Abſchluß des eriten 
Barifer Friedens. 

Wir haben nun no einen Blick af die lebten Pläne und Hand⸗ 
(ungen Rapoleons zu werfen. 

Als diefer am 237. März die völlige Gewißheit gewonmen, baß bie 
Hauptmadt der Berbündeten im Marſch auf Paris fei, wollte er ſich 
mit dem Reſte feiner Armee in die Bogefen werfen und bier ein ſelbſt⸗ 
ſtandiges Kriegstheater auffchlagen, die Verbindung mit den Streitkräften 
im Süden, um Lyon, ja mit denen in Italien, wo Eugen gegen Belle 
garde das Feld behauptete, konnten babei im die Rechnung lommen; bie 
Organifation des Bolläfrieges mit Ernſt und ohne die furchtſamen Rud⸗ 
ſichten, welche Rapoleon bieher in diefem Punkte gezeigt hatte, konnte ber 
Maßregel die erheblihften Folgen geben. Indeſſen bie Unsführung bes 
Planes feheiterte an dem Widerfprache ber Generale, welche jetzt, da der 
Kaifer im Ungläd war, ihre eigenen Anfichten geltend zu maden began- 
nen und aller Kühnheit müde und abhold waren. Wiberwillig entſchloß 
fig uun Napoleon zum Marf auf Paris umb brach fofort von ber 
Marne über Bar an der Aube, Troyes und Sens in Eilmärfcen 
babin auf; an Marmont und Mortier fendete er Befehl, die Haupt» 
ſtadt hartmädig zu behaupten. Am 28. eilte er für feine Berfon dem 
Here voran, im Troyes verweilte er bis zum 80. Morgens und ließ die 
Armee an fid) vorüberziehen, dann ging er nad) Fontaineblean ab; von 
bier fam er in ber Naht vom 30. auf ben 81. bie auf eine nud eine 
hafde Meile von Paris; er gebadgte dort feld das Kommando zu über» 
nehmen. Aber Truppen, die bereitd bie Hauptſtadt räumten, bie Nachricht 
vom Abſchluß ber Kapitulation, brachten ihu vom biefim Gedanken zurüd, 
er kehrte nad) Fontaineblean um umd fendete nur Gaulaincourt mad 
Varie, um wo möglih den Abſchluß der Kapitulation noch zu hindern. 
Bir wiſſen bereite, daß dieß wicht gelang. 

Welche Hoffnungen Napoleon mun auch noch haben mochte, ex mußte 
fie alle aufgeben, fobald er erfannte, daß er anf die Unterflägung feiner 
Marſchalle durchaus nit mehr rechnen Fönnte. Nah mancher Zögerung 
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feine Erben und reiste am 20. nad feinem neuen einen Kaifertgum 
Elba ab. 

Während von Oſten ber die Hauptmadt bes verbündeten Zuropa 
über die Grenzen Franfreih8 drang, hatte auch im Sübweflen Welling- 
ton mit ben Englänbern und Spaniern bie Pyrenäen überfchritten, 
Bayonne befegt, war über den Adour gegangen und hatte Soult end» 
Ich im März auf Touloufe zurüdgebrängt, wo er ihm am 10. April 
eine "Niederlage beibrachte. Hier im Süben waren die Engländer mit 
offenen Armen empfangen und in Vordeaur zuerſt bie Reſtauration ber 
Bourbonen andgerufen worden. 

In Italien hatten die Verbündeten 45,000 Mann unter Bellegarbe 
den 50,000 Franzoſen und Italienern des Bizelönige Eugen entgegen⸗ 
geftellt. An der Etſch fanden fich die Heere gegenüber. Um indeflen freier 
in feine Flanken operiren zu Fönnen, zog fid) Eugen bald an das rechte 
Ufer des Mincio zurüd. 

Murat, welcher fich für die Verbündeten erllärt hatte, nahm Unceme, 
Caftel Sant Angelo, Civitavechia, bie Forte von Florenz unb exſchien 
mit 22,000 Mann über Bologna am Sübufer bes Po, wo 8000 Defker- 
reicher unter Nugent zu ihm fließen. 

Ein engliſch⸗ſizilianiſches Korps unter Bentind, 14,000 Meaum, 
landete bei Livorno und rüdte nad Sarzana vor, um von dert am 
Genua anzugreifen. 

Bellegarbe und Murat mißtrauten einander. Murat ſchob Rugent 
auf Parma vor; ein Detachement nad Ouaftalla. Eugen ließ &remier 
mit 14,000 Franzofen über Pincenza auf Parma porräden, ein Detar 
chement über Borgoforte auf Ouaſtalla. Grenier flug die Defterreidger, 
welche fich Hinter bie Neapolitaner zurüdziehen mußten, lich Barnifonen 
in Parma und Reggio und ging dann bei Borgoforte über den Bo, um 
fd mit Eugen am rechten Ufer des Mincio zu vereinigen. 

Murat nahm alsbald Reggio und Parma wieder und fam baun 
mit Bellegarde über gemeinfame Operationen überein. Am 14. Up 
überfchritt er nad Heftigem Gefechte den Taro und rüdte über S. Dem 
nino gegen Piacenza, während am gleichen Tage Bellegarde dem Bize⸗ 
fönig Eugen die unentfdierene Schlaht am Mincio lieferte. Am 15. Uprü 
aber traf bie Nachricht von der Abdankung Napoleons ein, welde and 
anf diefem Schauplage dem Kriege ein Ende madhte. 
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Der Feldzug von 18185. 
Napoleons Rückkehr von Elba. 


Die Maſſe der Franzoſen konnte fi unmöglich mit der Ruckehr 
der Bourbonen auf ben Thron beftenuben, zumal fie, durch fremde Waffen 
nach Paris geführt, aus ber Fremde zugleich ein Geleite von Trümmern 
eimer verſchollenen Zeit mit fi zurädbrachten, welches im Uuslande nichts 
vergeffen umb nichte gelernt Hatte, umb bie ſechtundzwanzig Sabre feit 
1789 aus der Geſchichte ſtreichen wollte. Und wenn bie Befleger Napo⸗ 
leons bis zu feinem Sturze im erträglicdder Einigkeit gelcht Hatten, fo 
zeigte ſich nun auf dem emtopälfchen Komgrefie zu Wien, ber im Herbſte 
1814 erdffuet warb, daß es für fie muter einander erhebliche und mannige 
fache Gründe des Zwieſpaltes gäbe und fie nach dem gemeinſamen Siege 
(eidgt in Gruppen anseinauderfallen Fünnten, weiche bie Waffen wider 
einander ergriffen. 

Was die Völker ber fiegreidden Mächte betraf, fo war allerdings 
ver nächte, unb cin großer Zwed ohne Zweifel, Befreiung von frember 
Unterbrüdung, erreicht; aber für die innere Freiheit zeigte ſich geringe 
Audſicht. Die Diplomaten des Wiener Kongreſſes ſchacherten mit den 
Bollern unb vertheilten ſie wie vorbem; wenn dieſe ſich eingebilbet Hatten, 
ſelbſithatig an dem Befreinugẽwerke theilgenommen und fi dadurch bat 
Recht auf politiſche Freiheit auch im Iuwern erlänpft zu haben, fo muß⸗ 
ıca fie bald gewahr werben, daß die Regierungen bie Sache anders an⸗ 
ſahen, ben harten Kampf der Nationen als eine ſchuldige Pflicht und bie 
Nationen felbſt Lediglich als ihre Werkzeuge betrachteten. Dieß konnte feine 
Oueſle allgemeiner Zufriedenheit fein. 

So durfte Napoleon wohl deu Plan faflen, nad Fraukreich 
yerädzufcheen, und bie Hoffnung fid dert zu Dehaupten. Bichleidht 
führte er ihn nur zu früh für das Gelingen aus. Ende Februar verlieh 
er au ber Gpige von 1200 Wann, ber ihm gelafienen Garde, einigen 
Ubtgeilungen Polen und Korfen, die fi ihm augeſchloſſen, bie Juſel 
Elba, landete am 1. März 1814 bei Cannes am der franzöflichen 
Kaufe umd zog unter dem Jubel der Veuälferuing, wägrend ihm bie Trup⸗ 
pen, bie iäe bekampfen follten, zuflelen, durch bie ſadlichen Provinzen unb 
au 30. Mär; in Baris ein, welches Lubwig der Achtzehnte fochen 
fladtig verlaflen hatte. Ubermals war Napoleon Seiler der Yranzojen. 

Wemnn es num auch nicht anzunehmen if, daß es ihm eruft wer, 
von mun an eine völlig frieblidde Ntegierung zum führen, fo brandte er 
dech offenbar einige Jahre Frieder, um die Hülftguellen Frankreichs 
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wieder zu Öffnen und zu organifiren, mm mit wirklicher Ausſicht anf 
Erfolg von Neuem den Kampf um die Herrſchaft über Europa zu bes 
innen. 

’ Er gab daher nad) allen Seiten die verfühnlichften Erflärungen. 
Hätten die enropäifhen Mächte diefen felbft Glauben geſchenkt, fo Tomsten 
fie doch unmöglich es dulden, daß das Werk, weldes fie mit fo unend» 
ficher Arbeit zu Stande gebracht, die Herftellang der legitimen Herrſchaft 
dee Bourbonen, fo auf einen Schlag zu nichte gemacht ward. Über ie 
Glaube an die friedlichen Geſinmungen Napoleons, an fi nicht Karl, 
mußte vollends durch das Auftreten Murat« erfchüttert werben. 

Diefer, welcher feinem Verrath an Napoleon es verbantte, daß ex 
auf dem Throne Neapels ferner gehufdet warb, konnte doch bie 
erkennung Lubwigs des Achtzehnten nicht erhalten. Da er num 
Defterreih freien Durchzug durch Oberitalien verlangte, um 
Anerkennung Lubwigs mit den Waffen in der Hand zu erfümpfen, 
diefes ale Antwort darauf eine Verſtärkung feines Heeres in Italien 
150,000 Mann anorbnete, begann er, als Napoleon in Frankreich 
bete, fofort den Krieg gegen Oeſterreich. 

Die acht Hauptmächte, welche den Pariſer Frieden unterzeidäwet 
hatten, erließen auf bie erfle Kunde von Napoleons Rüdieie am 18. 
März eine förmlihe Uhtserflärung gegen ihn und am 38. 
floffen Defterreih, England, Preußen und Rußland ein VBünbui gegen 
ihn auf der Grundlage des Vertrags von Chaumont zur Aufrecht⸗ 
baltung bes Friedens von Paris und zum Schuge der Beflimmungen bes 
Kongrefies gegen alle Pläne Napoleons. Es ward dam beſchlofſen, 
100,000 Engländer und Niederländer unter Wellington in ben Nieder 
landen, 110,000 Preußen und beutfche SKontingente unter Bläacher 
zwifchen der Maaß und Mofel, 150,000 Ruffen am Mittelrhein, 
230,000 Defterreicher und deutſche Kontingente unter Shweargem 
berg am Dberrbein, 60,000 Defterreiher und Garbinier an 
der piemontefifhen Grenze gegen Frankreich anfzuftellen; biefe 650,000 
Mann follten vom 1. Juli ab aus ihren Stellungen konzeutriſch 
gegen Pari® vordringen. . 

Gegenüber dieſen riefenmäßigen Anftalten betrieb au Napoleon 
eifrig neue Rüftungen. Anfangs Juni hatte er in Folge davon 217,000 
Mann verfügbar für die Kriegführung im freien Felde, 146,000 Maun 
in ben Depots, 196,000 Mann erlefene Rationalgarben zur Beſetzung 
der Feflungen und ber Küften. Er beſchloß, feine Hauptarmee am ber 
Nordgrenze zu lonzentriren, wo feine energifcheften Gegner, Blacher 
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amd Wellington, zuerft ia Bereitſchaft waren, an allen anderen 
Grenzen fi) aber einfiweilen abwartend und beobadhtend zu verhalten. 

Demgemäß ftellte er 42,000 Mann unter Clauzel und Decasn 
bei Bordeanx und Zouloufe gegen bie Pyrendengrenze, 24,000 
Dann unter Suchet bei Chambery, 18,000 Mann unter Brune 
in der Provence, 14,000 Maun unter Lecourbe bei Befort, 
223,000 Mann unter Rapp im Elſaß auf. Außerdem mußte er 26,000 
Mann unter Lamarque in der Bendee verwenden, wo ſich ein freie 
lich dießmal fehr ungefährlidger royaliftifcher Aufſtand erhoben Hatte. 

Die Hauptarmee, gegen 110,000 Wenn, mit Ausnahme ber 
Garde, die noch in Paris zuräcblieb, fammelte ſich bei Lille, Balens 
ciennes, Mezieres und Meg. 


Gröffnung des Feldzuges in den Niederlanden. 


Wellington, ber fi fchom feit bem April in VBrüffel aufhielt, 
beſchaftigte ſich dort mit ber Vorbereitung feines Kriegstheaters, nament⸗ 
lich durch Drganifation der Verpflegung und Wiederherſtellung der feflen 
Blüpe. Seine Armee, mit Ausfchluß einer Divifion von 12,000 Mann, 
die zum Beſatzungedienſt in Weſtflandern verwendet warb, zählte 94,000 
Meun, und zerfiel in ba erfle Korps unter dem Prinzen von Dranien, 
des zweite Korps unter General Hill und die Reſerve. 

Der rechte Flägel, Hill, kantonnirte am ber von Norden nad 
Gaben gerichteten Linie von Gent bis Wh, ber Linke Flügel, Oranien, 
an der Linie von Vrüffel bis Mons, die Neſerde um Brüſſel. Die 
Gtägpuntte der englifhen Vorpoftenlinie gaben vom rechten mad bem 
infen Flügel bin die drei Platze Courtray, Tonruay unb Mons ab. 

Die prengifche Armee unter Blücher zählte in den vier Korps 
von Ziethen, Pirch dem Erſten, Thielemann und Bülow 110,000 Mann, 
einihließlih 12,000 Reiter. Da die Armee Wellingtous Anfangs Mei 
noch ſehr ſchwach war, war Blucher auf ben Wunſch ber miederländifchen 
Negierung fiber bie Maas im die Niederlande eingerüdt; als aber num 
Bellington bald VBerflärkungen erhielt, zeigte biefe Regierung wenig Neis 
gung, für die Berpflegung der Preußen gehörig zw forgen. Diefen blich 
fein anderes Mittel als die Verpflegung durch den Quartiergeber und fie 
mußten deßhalb in weitlänfige Kantounirungen verlegt werden. 
Mitte Iani befand fi das Hauptquartier Ziethens in Charleroi, 
von Bird zu Ramur, Thielemann in Einen am rechten DRaasufer, 
Bülow weiter rüdwärte zu Patti. Die preußiſche Borpofenlinie 
lief an der Sambre entlang abwärts bi Ham, von ba quer durche 
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wieder zu Öffnen und zu organifiren, um mit wirklicher Ausfiht anf 
Erfolg von Neuem den Kampf um die Herrſchaft über Europa zu bes 
innen. 

' Cr gab daher nad allen Seitm die verföhnlichften Erflärungen. 
Hätten bie europäifhen Mächte dieſen ſelbſt Glauben geſchenkt, fo koumten 
fie doch unmöglich es dulden, daß das Berk, welches fie mit fo unenb» 
ficher Arbeit zu Stande gebracht, die Herftellung der Tegitimen Herrſcheft 
dee Bourbonen, fo anf einen Schlag zu nichte gemacht warb. Uber ihr 
Glanbe an die frieblihen Geſinnungen Napoleons, an fi nicht ſtark, 
mußte vollends durch das Auftreten Murat erfchüttert werben. 

Diefer, welcher feinem Verrath an Napoleon es verbanfte, daß er 
auf dem Throne Neapels ferner gehuldet warb, konnte doch bie Uns 
ertennung Ludwigs des Achtzehnten nicht erhalten. Da er um von 
Defterreich freien Durchzug durch Oberitalien verlangte, um bie 
Anerkennung Ludwigs mit den Waffen in der Hand zu erfümpfen, unb 
biefes als Antwort darauf eine Verſtärkung feines Heeres in Italien auf 
150,000 Mann anorbnete, begann er, als Napoleon in Frankrelch lass 
dete, fofort dem Krieg gegen Deſterreich. 

Die acht Hauptmächte, welche ben Pariſer Frieden unterzeidwet 
hatten, erließen auf bie erfle Kunde von Napoleons Rudi am 18. 
März eine förmlide Uhtserflärung gegen ihn und am 35. Mär 
fhloffen Defterreih, England, Preußen und Rußland ein Bünbuif gegen 
ihn auf der Grundlage des Vertrags von Chaumont zur Aufrecht⸗ 
Baltung des Friedens von Paris und zum Schuge der Beſtimmungen bes 
Kongrefies gegen alle Pläne Napoleons. Es warb dam befdgloflen, 
100,000 Engländer und Niederländer unter Wellington in ben Nieder 
landen, 110,000 Preußen und beutfche Kontingente unter Bläacher 
zwifhen ber Maaß und Mofel, 150,000 Ruffen am Mittelcheim, 
230,000 Defterreicher und deutſche Kontingente unter Shwargem 
berg am Dberrbein, 60,000 Defterreiher und Garbinier an 
der piemontefifhen Grenze gegen Frankreich anfzuftellen; dieſe 650,000 
Mann follten vom 1. Juli ab aus ihren Stellungen fonzentrifd 
gegen Paris vordringen. . 

Gegenüber diefen riefenmäßigen Anftalten betrieb auh Napoleon 
eifrig neue Rüftungen. Anfangs Yuni hatte er in Folge bavon 217,000 
Mann verfügbar für die Kriegführung im freien Felde, 146,000 Mann 
in ben Depots, 196,000 Mann erlefene NRationalgarden zur Befekung 
ber Feftungen und der Küften. Gr befchloß, feine Hauptarmee an ber 
Nordgrenze zu konzentriren, wo feine emergifcheften Gegner, Blach er 
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and Wellington, zuerſt in VBereitfhaft waren, an allen anderen 
Grenzen fi aber einftweilen abwartenb und beobachtend zu verhalten. 

Demgemäß ftellte er 42,000 Daum unter Clanzel und Decasn 
bei Borbeang und Tonlouſe gegen bie Pyrendengrenze, 24,000 
Dann unter Sudhet bei Ehambery, 15,000 Mann unter Braune 
in ber Provence, 14,000 Maun unter Leconcbe bei Befort, 
23,000 Mann unter Rapp im Elfe auf. Außerdem mußte er 26,000 
Mann unter Lamarque in ber Benbee verwenden, wo ſich ein freis 
lich dießmal ſehr ungefägrlier rohaliſtiſcher Aufſtand erhoben Hatte. 

De Hanptarmee, gegen 110,000 Mann, mit Ausnahme ber 
Garde, die nad in Paris zuricblieh, fammelte fih Bei Lille, Balen⸗ 
ciennes, Mezieres und Mes. 


Eröffnung des Zeldzuges in den Niederlanden. 


Wellington, ber ſich dem feit dem April in VBrüflel aufbielt, 
befcgäftigte fig dort mit ber Vorbereitung feines Sriegäthenters, nament- 
lich durch Drganifatien ber Berpflegung unb MWicherherficllung ber feflen 
läge. Seine Armee, wit Autfluß einer Divifien von 18,000 Daun, 
die zum DBefagungsbieaft in Weſtſlandern verwendet warb, zählte 94,000 
Denn, und zerflel in das erſte Korps unter bem Prinzen von Dranien, 
des zweite Korps unter General Hill und die Reſerve. 

Der rechte Flagel, Hill, lantennicte an ber von Norden nad 
Saden gerichteten Linie von Gent bie Wh, der Linke Flagel, Oranien, 
an der Linie von Vrüffel bis Mons, die NReſerve um Brüffel. Die 
Gtäypuntte der englifgen Borpoftealinie gaben vom teten nad dem 
Unten Flügel Sin bie drei Bläge Courtray, Tonrnay und Mons ab. 

Die preußiſche Urmer unter Blüder zäßlte in deu vier Korps 
von Ziethen, Pic dem Erfien, Thielemann und Bülsw 110,000 Daun, 
einflichlih 12,000 Reiter. Da die Armee Wellingtens Anfangs Mei 
noch ſehr ſchwach war, wer Biäcker auf den Wunſch ber nicherlänbifcgen 
Regierung fiber Be Maas in die Nieberlanbe eingerüdt; als aber nun 
Bellington bald Berflärkungen erhielt, zeigte dieſe Regierung wenig Res 
gung, für die Verpflegung ber Preußen gehörig zu forgen. Dielen blich 
fein andere® Mittel als bie Berpflegung durch ben Duartiergeber unb fie 
mußten deßhalb in weitlänfige Kantennirnngen verlegt werben. 
Mitte Iuni befand fi das Hauptquartier Ziethens in Charleroi, 
von Birch zu Namur, Thielemann in Ciney am reiten Maadufer, 
Bülow weiter rüdwärtt zu Lattich. Die preuiſche Borpofenlinie 
lief an ber Saubre entlang abwärts Bid Ham, von ba quer durchts 
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Land zur Mans bei Dinant, von bier auf Rochefort; ihren rechten 
Flügel an der Sambre hielt das erſte Korps, Ziethen, den Linken des 
zweite, Birch, befegt. 

Schon im Mai Hatten Wellington und Blüder Berabrebungen 
über den Feldzugsplan getroffen. Demgemäß wollten fie am 15. Yuml, 
wenn bis dahin Napoleon nicht angriffe, felbf zum Angriffe fchreiten. 
Wenn aber Napoleon ihnen zuvorkäme, follte Blücher fi nordwärts 
dee Sambre bei Sombreffe, Wellington je nach ber von Rapeoleen 
eingeſchlagenen Angriffsrihtung bei Nivelles, Braine le Eomte 
oder Ath konzentriren; wer von beiden dann vou der franzöflichen Haupt» 
macht angegriffen würde, follte biefer Wiberftand leiften und dadurch dem 
andern Zeit geben, ihm in einer den Umfländen angemefienen Weiſe zu 
Hülfe zu kommen. 

Napoleon feinerfeite beſchloß, den Gegnern im Angriffe zuvor» 
zulonımen und zwar, wie er e6 einft im Beginne feiner kriegeriſchen Laufe 
bahn den Defterreihern und Sarbiniern gethan, ſich zwifchen beibe zum 
werfen, dann fi) zuerft gegen Blucher zu wenden, biefen zu ſchlagen unb 
über die Mans zu treiben, endlid) gegen Wellington umzubrehen unb bies 
fen dem Deere und feinen Schiffen zuzudrängen. 

Diefem Plane gemäß verfammelte er gegen die Mitte des Zuni fein 
Hauptheer dem Punkte gegenüber, wo bie Vorpoften der Engländer umb 
der Preußen zufammenfließen, mit dem rechten Flügel bei Philippe» 
ville, mit dem Zentrum zwifhen Walcourt und Beaumont, mit dem 
linken Flügel bei Maubeuge. Um in diefe Stellungen zu gelangen, 
mußte der linke Flügel von Valenciennes und Lille einen Rechtsabmarſch 
machen. Ueber benfelben gingen [don vom 13. Juni ab Meldungen von 
den Borpoften in den Hauptquartieren der Verbündeten ein. 

Am 15. Juni Morgens brad Napoleon aus feinen Stellungen im 
zwei großen Kolonnen gegen bie Sambre auf; bie des rechten Flägels: 
das vierte Reiterlorpe, Milhaud, die Kavallerie des britten Korp® unter 
Domont, das vierte Korps, Gerard, das dritte, Vandamme, das fechäte, 
Mouton, das Gros der Neiterreferve und die Garde, richtete fi auf 
Charleroi; nur Gerard ward im Vorrücken weiter rechts auf Chates 
let gezogen. Die linte Flügelfolonne, da® zweite Korps, Neille, und das 
erfte, Erlon, gingen auf Mardiennes au pont; ihre Leitung warb 
im Laufe des Tages dem Marſchall Ney übertragen, ber eben erſt beim 
Heere eintraf. 

Napoleon überfiel die Vorpoften bes preußifchen erſten Korps im 
ihren Ctellungen an der Sambre unb zwang Ziethen umter großen 
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Berluſten anf Flenrus zurüdzuweihen. Bom franzöfligen recht en 
Zlügel lagerte am Abende des 15. das britte Korps bei Flenrne, 
hinter ihm am der Ganıbıe das ſechtte und die Garde, rechts bei Cha 
telet das vierte. 

Die Upantgarde des Linken Flugels traf bei Frasıne auf eine 
ſchwache englifche Abtheilung und zwang biefelbe, ſich nad Duatıehres 
zurädzuziehen. Da darüber das Dunkel eingebroden war, Ney nid 
wußte, was er bei Quatrebras vor fi Hatte und ein nächtliches 
Gefecht nit für rathſam Hielt, fo nahm er mit bem zweiten Korps fein 
Lager bei Fraene; das erfle war mod, weiter zuräd zwiſchen Goſſelles 
und Marchiennes. 


Die Schlacht von Ligany und das Treffen von Quatrebras. 

Auf die erſten Meldungen über bie Konzentrirung ber Franzoſen 
zwiſchen Philippeville und Dlanbeuge, hatte Bläher am 14. Juni ans 
geordnet, daß Ziethen, angegriffen, fih anf Fleuras zurädziehe, Pirch 
und Thielemaun ihre Korps fofort bei Mazy und Ramur vereinigen 
follten, um von da auf Sombreffe abrüden zu können. An Balow 
erging ber Befehl, ben er am 15. Morgens erhielt, ſolche Unfalten zu 
treffen, daß er fein Korpo in einem Marie bei Hanut konzentriren 
Dene, dem wenige Stunden darauf bie Yuftruftion, indeſſen ohne wäßere 
Ungabe bes Zwedes, folgte, fi am 15. wirklich bei Heunt zu vereinigen. 
Balow konnte dem nicht mehr nachfommen, gab aber Befchl, daß feine 
Truppen am 16. Morgens 4 Uhr aufbrechen und fi Srigabenmeife näßer 
an Haunt verſammeln ſollten. Er feibft behielt fein Hauptquartier ned 
in Lattich. Als mun am 15. der Ungrifi Napoleons wirklich erfolgte 
unb bie Sonzentrirung ber preußiſchen Armte bei Gombreffe fi als 
nothwenbig erwies, [endete Blacher am Mittege noch einen Befehl am 
Balow, fo ſchnell als möglih nad Geublong zu marfiren. Dur 
ein Verſehen erhielt Bülow biefen Befehl zugleich mit näherer Audlunft 
über die allgemeine Lage erſt am 16. Morgens 5 Uhr. Er lich dann 
allerdings feine Truppen fogleih gegen Geublong aufbrecher, gelangte 
aber au bdiefem Tage nur bis Sauveniäre. 

Wellington, der am 15. Mittege von Zlethen bie erſte Rad 
richt vom Ausbruche ber Feindſeligkeiten erhielt, gab zuerſt Belchle zu 
einer Konzentritung feiner Armee an ber Streße von Mont nad 
Bräffel; eis fi daun aber dald erwied, daß auf ber Straße non 
Mond kein erufler Angriff zu erwarten fei, mußte Ulles weiter Line 
anf Rivelles obmarfdiren. Nach biefen legten Dispofitionen würde um 
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Land zur Mans bei Dinant, von Hier auf Rocheſort; ihren rechten 
Flügel an der Sambre hielt das erfte Korps, Ziethen, den linken das 
zweite, Pirch, befegt. 

Schon im Mai hatten Wellington und Blüder Berabrebungen 
über den Feldzugsplan getroffen. Demgemäß wollten fie am 15. Juni, 
wenn bis dahin Napoleon nicht angriffe, felbft zum Angriffe fchreiten, 
Wenn aber Napoleon ihnen zuvorfäme, folte Blüch er fi) norbwärts 
der Sambre bei Sombreffe, Wellington je nad ber von Napoleon 
eingefhlagenen Ungriffsrichtung bei Nivelles, Braine le Comte 
oder Ath konzentriren; wer vom beiden dann von der franzöfiien Haupt» 
macht angegriffen würde, follte diefer Widerſtand leiften und dadurch bem 
andern Zeit geben, ihm in einer ben Umflänben angemefienen Weiſe zu 
Hülfe zu kommen. 

Napoleon feinerfeits befchloß, den Gegnern im Angriffe zuvor» 
zufonmen und zwar, wie er es einft im Beginne feiner kriegeriſchen Laufe 
bahn den Defterreihern und Sarbiniern gethan, ſich zwifchen beibe zw 
werfen, dann fich zuerft gegen Blücher zum wenden, diefen zu ſchlagen und 
über die Maas zu treiben, endlich gegen Wellington umzubrefen unb bies 
fen bem Meere und feinen Schiffen zugnbrängen. 

Diefem Plane gemäß verfammelte er gegen bie Mitte bes Juni fein 
Hauptheer dem Punkte gegenüber, wo die Vorpoften der Engländer und 
ber Preußen zufammenftießen, mit dem rechten Flügel bei Philippe» 
ville, mit dem Zentrum zwifhen Walcourt und Beaumont, mit bem 
linken Flügel bei Maubeuge. Um in diefe Stellungen zu gelangen, 
mußte der linke Flügel von Valenciennes und Lille einen Rechtsabmarſch 
machen. Ueber denfelben gingen [don vom 13. Juni ab Meldungen vom 
den Vorpoften in den Hauptquartieren der Verbündeten ein. 

Am 15. Juni Morgens brad) Napoleon aus feinen Stellungen im 
zwei großen Kolonnen gegen die Sambre auf; die des rechten Flügels: 
das vierte Keiterlorpe, Milhaud, die Kavallerie bes dritten Korps unter 
Domont, das vierte Korps, Gerard, das dritte, Bandamme, dns fechBte, 
Mouton, das Gros der Meiterreferve und die Garde, richtete fig auf 
Charleroi; nur Gerard ward im Borrücken weiter rechts auf Chates 
let gezogen. Die linke Ylügellolonne, das zweite Korps, Neille, und das 
erfte, Erlon, gingen auf Marchiennes au pont; ihre Leitung warb 
im Laufe des Tages dem Marfhal Ney übertragen, der eben erſt beim 
Heere eintraf. 

Napoleon überfiel bie Vorpoſten des preußifchen erſten Korps in 
ihren Stellungen au der Sambre unb zwang Ziehen unter großen 
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Berluflen auf Fleurus zurüdzumeihen. Vom franzöfifhen rechten 
Flügel lagerte am Abende des 15. das britte Korps bei Fleurus, 
hinter ihm an ber Eambıe das fechste und die Garde, rechts bei Cha» 
telet das vierte. 

Die Avantgarde des Linken Flügel traf bei Frasıne auf eine 
ſchwache englifche Abtheilung und zwang biefelbe, ſich nad) Duntıehras 
zurüdznziehen. Da darüber das Duufel eingebrohen war, Ney nicht 
wußte, was er bei Duatrebras vor fih Hatte und ein nächtliches 
Gefecht nicht für rathfam hielt, fo nahm er mit dem zweiten Korps fein 
Lager bei Yradne; das erfle war noch weiter zuräd zwiſchen Goſſelies 
und Marchiennes. 


Die Schlaht von Kigny und das Treffen von Quatrebras, 


Auf die erſten Meldungen über die Konzentrirung der Franzoſen 
zwifchen PBhilippeville und DMaubeuge, hatte Blücher am 14. Juni ans 
geordnet, daß Ziehen, angegriffen, fih auf Flenrus zurückziehe, Birch 
und Thielemann ihre Korps fofort bei Mazy und NRammr vereinigen 
folten, nm von da auf Sombreffe abrüäden zu Fönnen. Un Bülow 
erging ber Befehl, den er am 15. Morgens erhielt, ſolche Anflalten zu 
treffen, daß er fein Korps in einem Marſche bei Hannt fonzentrirem 
Fönne, dem wenige Stunden darauf die Yuflrnftion, indeffen ohne nähere 
Ungabe bed Zwedces, folgte, fih am 15. wirklich bei Hanut zu vereinigen. 
Balow konnte dem nicht mehr nachkommen, gab aber Befehl, daß feine 
Truppen am 16. Morgens 4 Uhr aufbreden und fi) brigadenweiſe näher 
an Hannt verfammeln follten. Er felbſt behielt fein Hauptquartier noch 
in Lattich. Als mu am 15. ber Angriff Rapoleon® wirklich erfolgte 
und die Konzentrirung der prenßifden Armee bei Sombreffe fih als 
nothwendig erwies, fenbete Blücher am Dittage noch einen Befehl am 
Bälow, fo fhnell ald möglih nach Gemblour zu marſchiren. Durch 
ein Berfehen erhielt Bülow biefen Befehl zugleich mit näherer Auskunft 
über die allgemeine Lage erfl am 16. Morgens 5 Uhr. Er lich dam 
allerding® feine Truppen fogleih gegen Bemblenz anfbredhen, gelangte 
aber an diefem Tage nr bis Sauveniore. 

Wellington, der am 15. Mittege von Ziehen bie erſte Nach⸗ 
siht vom Ausbrude der Feindſeligkeiten erhielt, gab zuerſt Vefchle zu 
einer Komzentrirung feiner Armee an ber Straße von Mens nad 
Braffel; als fih dann aber bald erwies, daß anf ber Stroße von 
Mons kein ernſter Angriff zu erwarten fei, mußte Alles weiter linle 
anf Nivelles abmarſchiren. Nah diefen letzten Dispofitionen würde ame 
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Übende bes 15., wenn fie genau andgeführt wurden, der Auferfle Linke 
Flügel der erſten Linie bei Nivelles, die erften Truppen ber Reſerve 
bei Genappe an ber Charleroi-Bräffeler Straße geftanden haben; bis 
Genappe hätte auf biefer alfo Ney mit dem franzöfifchen Tinten Flagel 
ungehindert vorbringen und das heißt bei Duatrebras fi mitten zwifdgen 
die Engländer einerfeitd und die Preußen, welche fi an der Strafe von 
Namur nad) Nivelles Tonzentrirten bineinfchieben Fännen; inbefien führte 
aus eigenem Entſchluſſe der Herzog von Sahfen-Wrimar ſchon am 
15. Nachmittags gegen viertaufend Naffauer nad Duatrebras umb 
hielt Hier, wie wir gefehen haben, am Abende den Andrang Ney's auf; 
am 16. rüdte dann nad und nach ebendahin zu feiner Verſtärkung bie 
Divifion Perponcher vom Korps Dranien, welcher fid) auch perſonkich 
dahin begab, und ein großer Theil der Reſerve. 

As am Abende des 15. das preufifche Korps von Ziethen auf 
feinem Rückzuge Flenrus erreite, war noch feines der andern wer 
fanmelt; aud am Morgen des 16. fland Ziethen noch allein bei Som⸗ 
breffe. Man date an weiteren Ruckzug; Gneilenau aber war ber 
Meinung, daß die Preußen Binter die Straße von Namur nah Nivelles 
wicht zurückweichen dürften, wollten fie nicht Gefahr laufen, daß Welling⸗ 
ton nad Antwerpen und zu feinen Schiffen abziehe. Demgemäß werb 


beſchlofſen, daß Ziethen vorläufig eine Aufſtellung bei ben Dörfern 


Bagnele, St. Amand la Haye und Figny nehme. Dan behielt 
fih vor eine andere, einer größeren Truppenmacht angemeffenere 
Stellung zu wählen, wenn bie anderen Korps einträfen. Als aber dieſe 
eintrafen, begann aud bereit Napoleon bie Schlacht, es war num wicht 
mehr Zeit zu ändern; Ziethen behielt alfo feine Stellung, hinter ihm in 
Reſerve flellte fich Pirch, anf dem Linken Flügel zwiſchen Sombreffe 
und Balatre, vom rechten durch das beträdgtliche Defilee von Sombrefſe 
getrennt, Thielemann auf. 

Der Lignybad und bie genannten Dörfer bezeichueten und deckten 
die Front. 

Erſt um 9 Uhr Vormittags ertheilte Napoleon bie Befehle zur 
Schlacht, das feste Korps Hinter der Sambre erhielt fle fehr fpät und 
fam erft beim Dumtelmerden heran. Um Mittag begann das allgemeine 
Borräden der franzöfiihen Maſſen. Napoleon hatte befchloffen, ſich gegen 
den preußifchen Linken Flügel rein beobachtend zu verhalten, dagegen bem 
allgemeinen eldzugeplane gemäß ben prenßifchen reiten mit Macht an 
zugreifen, dadurch Blücher gegen die Maas zu werfen und von WBelling- 
ton volftändig zu trennen. Begünfigt wurde er babei durch die Aufftellung 
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ber preußifchen Linken auf einem Terrain, von welchem aus fie ihrerfeite 
wicht Leicht angriffäweife auftreten und gegen bie franzdfifche Rechte debou⸗ 
chiren konnte. Er ftellte alfo Thielemann gegenüber nur die Reiter 
korpse von Ercelmans und Pajol und es kam and) auf diefem fylägel 
zur zu ganz unbebeutenden, für bie Entſcheidung ganz gleidhgältigen Ge⸗ 
festen, fo daß hier bie Abfiht Napoleons volllommen erreicht warb. 

Segen das Dorf Ligny ließ er das Korps von Gerard vorräden, 
gegen St. Amand Banbamme, und den äußerſten linken fylägel bildete 
bie Divifion Girard, welche vom Korps Erlon® von ber Kolonne Ney's 
herangezogen warb, und bie Heiterei Domonts. Bei Fleurnusé fanden im 
Referve die Garde und bie ſchweren Reiter von Milhand, als weitere 
Unterägung warb das ſechtte Korps erwartet. 

Sobald Napoleon während bes Planklergefechts, welches fich beim 
Borräden der Yyranzofen vor &t. Umand und Liguy entfpann, feine Re⸗ 
fognefzirung vollendet, fendete er um 2 Uhr Befehl au Ney, Alles was 
er vor fi bei Quatrebras Habe, raſch zu vertreiben, dam fi zur 
Unterfiägung Napoleons rechts zu wenden, welcher um 21/, Uhr in ber 
Richtung auf Sombreffe und Bry (Hinter &t. Amand) angreifen werke. 
Um biefelbe Zeit war auf ber andern Geite Wellington perfönfich von 
Quatrebras ber zu Blucher gefommen und Hatte ihm verfpredgen, falle 
er wicht ſelbſt bei Duatrebras angegriffen werde, zu Bluchers Unterflägung 
ned Dry rüden zu wollen. 

Bon 21/, Uhr ab warb nun der Kampf um Liguy und Et. Umanb 
heftig und hart; die Preußen entwidelten eine große Tapferkeit, aber, 
nicht allzu gefhidt in ber Bertheibigung von Dörfern, verwendeten fle 
bei derfelben viel überfläffige Kraft und die Streitkraft Bilder 6 ver 
zehrte ſich raſch; in dem ganzen etwa fünfftündigen Kampfe wurden bei 
St Amand neunundiwanzig, bei Liguy zwanzig Bataillone ind Ge⸗ 
fecht gebracht, im Banzen mindeflens 85,000 Damm; bie tächtige preußi⸗ 
fhe Reiteret konnte bei der Natur des Kampfes umb bes Terraine 
nur vereinzelt zur Berwendung ımb deßhalb zum Reiner entſcheidenden Wirs 
tung kommen; das Korps Thielemanns war durch feine getrennte Auf⸗ 
Rellung meutralifirt. 

Napoleon bemerkte fon um 3 Uhr bie raſche Berzehrung ber 
preufifchen Kraft und beredunete, da ber Moment bald eintreten werde, 
wo er durch einen Mräftigen Stoß friſcher und überlegener Maſſen Blaucher 
eine ganz entſcheidende vollftändige Nieberlage werde bereiten Fünunen. 
&r fendete deßhalb nm 81/, Uhr einen neuen Befehl an Rey, fi ſo⸗ 
glei, ohue erſt, was er vor fi Babe, zu vertreiben, rechts zu wenden 
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Abende des 15., wenn fie genau angeführt wurben, der Außerfle linke 
Flügel der erften Linie bei Nivelles, bie erfien Truppen ber Reſerve 
bei Genappe an ber Charleroi-Bräffelee Straße geſtanden haben; Bis 
Genappe hätte auf diefer alfo Ney mit dem franzöfifchen Tinten Flagel 
ungehindert vorbringen und das heißt bei Quatrebras ſich mitten zwiſchen 
die Engländer einerfeits und die Preußen, welche fi an der Strafe von 
Namur nad) Nivelles Tonzentrirten hineinfchleben Fännen; indeſſen füßrte 
aus eigenem Entfchluffe der Herzog von Sahfen-Weimar fon am 
15. Nahmittage gegen viertaufend Naffaner nach Quatrebras mub 
hielt hier, wie wir gefehen haben, am Abende den Andrang Ney’s auf; 
am 16. rüdte dann nad) und nach ebendahin zu feiner Berſtärkung bie 
Divifion Perpoucher vom Korps Dranien, welcher fi auch perfönid 
dahin begab, und ein großer Theil ber Reſerve. 

As am Abende des 15. das preufifhe Korps von Ziethen auf 
feinem Ruckzuge Fleurnus erreichte, war mod) feines ber aubern ver 
fanımelt; aud) am Morgen des 16. fand Ziethen noch allein bei Som⸗ 
breffe. Man date an weiteren Ruckzug; Gneifenau aber war ber 
Meinung, daß die Preußen binter bie Straße von Namur nach Nivelles 
nicht zurüdweichen dürften, wollten fie nicht Gefahr laufen, daß WBellinge 
ton nad) Antwerpen und zu feinen Schiffen abziehe. Demgemäß warb 


- beilofien, daß Zietben vorläufig eine Aufftellung bei ben Dörfern 


Bagnele, St. Amanb la Haye und Figny nehme. Man behielt 
ſich vor eine andere, einer größeren Truppenmacht augemeffenere 
Stellung zu wählen, wenn die anderen Korps einträfen. Als aber biefe 
eintrafen, begann auch bereit® Napoleon die Schlacht, es war num wicht 
mehr Zeit zu ändern; Ziethen behielt alfo feine Stellung, hinter ihm in 
Reſerve ſtellte fich Pirch, auf dem Tinten Flügel zwiſchen Sombreffe 
und Balatre, vom rechten durch das beträchtliche Defilee von Sombrefſe 
getrennt, Thielemann auf. 

Der Lignybad und bie genannten Dörfer bezeichneten und dedten 
die Front. 

Erft um 9 Uhr Bormittags ertheilte Napoleon bie Befehle zur 
Schlacht, daB fechste Korps Hinter der Sambre erhielt fie fehr fpät und 
fam exft beim Dunfelmerden heran. Um Mittag begann das allgemeine 
Borrüden der franzdfifhen Maffen. Napoleon hatte beſchloſſen, ſich gegen 
den preußifchen Linken Flügel rein beobachtend zu verhalten, dagegen dem 
allgemeinen Feldzugeplane gemäß den preußiſchen redhten mit Macht au» 
zugreifen, dadurch Blucher gegen die Maas zu werfen und von Welling⸗ 
ton vollftändig zu trennen. Begütafigt wurbe er babei durch die Aufftellung 
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ber preußiſchen Linken auf einem Terrain, von welchem aus fie ihrerfeit® 
wicht Leit angrifföweife auftreten und gegen bie franzdfifche Rechte debon⸗ 
Hiren konnte. Er flellte alfo Thielemann gegenüber nur die Reiter- 
forps von Ercelmans und Pajol und e6 fam aud) auf dieſem Flägel 
nur zu ganz unbebeutenben, für bie Entſcheidung ganz gleichgältigen Ge⸗ 
fechten, fo baß hier bie Abfiht Napoleons volllonmen erreiht warb. 

Segen ba6 Dorf Ligny ließ er das Korps von Gerard vorrüden, 
gegen St. Umand Bandbamme, und ben äußerften Linfen Flügel bifbete 
bie Diviſion Girard, welde vom Korps Erlons von der Kolonne Ney’s 
herangezogen ward, und bie Reiterei Domonte. Bel Flenrus fanden in 
Referve die Garde und die fchweren Reiter von Milbaud, al® weitere 
Unterkägung warb bas fechete Korps erwartet. 

Sobald Napoleon während des Plänflergefechte, welches ſich beim 
Borräden ber Yranzofen vor &t. Amand und Liguy entipaun, feine Re⸗ 
koguefzieung vollembet, fenbete er um 2 Uhr Befehl an Ney, Alles mas 
er vor fih bei Duatrebras babe, raſch zu vertreiben, dann fi zur 
Unterfläpung Napoleons rechte zu wenden, welder um 21/, Uhr in ber 
Nichtung auf Sombreffe und Bry (hinter &t. Amand) angreifen werbe. 
Um biefelbe Zeit war auf der andern Seite Wellington perfönfich von 
Quatrebras ber zu Blucher gekommen und Hatte ihm verſprochen, falle 
er wicht ſelbſt bei Quatrebra® angegriffen werde, zu Bluchers Unterfäpung 
neh Dry rüden zu wollen. 

Ben 21/, Uhr ab ward num der Kampf um Liguy und Et. Umanb 
heftig umb hart; die Premfen entmidelten eine große Tapferkeit, aber, 
wicht allzu gefhidt im der BVBertheibigung von Dörfern, verwendeten fie 
bei derfelben viel überfläffige Kraft und die Streitkraft Blücdher6 ver 
zehrte ſich raſch; in dem ganzen etwa fünfftünbigen Kampfe wurben bei 
St. Amand neunundzwanzig, bei Liguy zwanzig Bateillone in Ge⸗ 
fecht gebracht, im Ganzen minbeflene 36,000 Damm; bie tuchtige preußi⸗ 
fe Reiterei konnte bei der Natur des Kampfes und des Terreine 
nur vereinzelt zur Verwendung ımb deßhalb zw feiner entſcheidenden Wire 
kung kommen; das Korps Thielemanns war durch feine getrennte Auf⸗ 
Rellung wentralifirt. 

Napoleon bemerkte fhon um 3 Uhr die raſche Berzehhrung der 
preußiſchen Kraft und berechnete, baß der Moment balb eintreten werde, 
wo er durch einen kräftigen Stoß friſcher und üiberlegener Maſſen Blücher 
eime ganz entſcheidende vollfiänbige Niederlage werde bereiten Fünnen. 
Er fendete deßhalb um 31/, Uhr einen menen Befchl an Ney, fi ſo⸗ 
glei, ohne erſt, was er vor ſich habe, zu vertreiben, rechts zu wenden 
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Abende des 15., wenn fie genau ausgeführt wurben, ber Auferfle Tinte 
Flügel der erften Linie bei Nivelles, bie erfien Truppen ber Neſerre 
bei Genappe an ber CharleroisBräffeler Straße geſtanden Gaben; Bis 
Benappe hätte auf diefer alfo Ney mit dem franzöfifchen Tinten Finge 
ungehindert vorbringen und das Heißt bei Duatrebra® ſich mitten zwifchen 
die Engländer einerfeits und bie Preußen, melde ſich an der Strafe von 
Ramur nad Nivelles konzentrirten hineinfhieben Tonnen; indeſſen füßete 
aus eigenem Entjchluffe der Herzog von Sahfen-Weimar fen am 
15. Nachmittags gegen viertaufend Naffauer nad Duatrebras uub 
hielt hier, wie wir gefehen haben, am Abende den Andrang Ney’s auf; 
am 16. rüdte dann nad) und nach ebendahin zu feiner BVerſtärkung bie 
Divifion Berponder vom Korps Drauien, welcher ſich andy perfänfid 
dahin begab, und ein großer Theil der Reſerve. 

As am Abende des 15. das prenßiſche Korps von Ziehen auf 
feinem Rückzuge Fleurus erreichte, war noch feines der aubern wer 
fammelt; au am Morgen bes 16. fland Ziethen noch allein bei Som⸗ 
breffe. Dan date an weiteren NRädzug; Gneilenau aber war ter 
Meinung, daß die Preußen hinter bie Straße von Namur nach Ninelles 
nicht zurüdweichen därften, wollten fie nicht Gefahr laufen, daß Wellingz⸗ 
ton nad) Wntwerpen und zu feinen Schiffen abziehe. Demgemäß werd 


beſchloſſen, daß Zietheu vorläufig eine Aufftellung bei den Dörfern 


Wagnelé, St. Amand la Haye und Figny nehme. Man behielt 
fih vor eine andere, einer größeren Zruppenmaht angemeffenere 
Stellung zu wählen, wenn die anderen Korps einträfen. Als aber dieſe 
eintrafen, begann auch bereit8 Napoleon die Schlaht, es war nun wid 
mehr Zeit zu ändern, Ziethen behielt alfo feine Stellung, hinter ihm in 
Reſerve ftellte fih Birch, auf dem Linken Flügel zwiſchen Sombreffe 
und Balatre, vom rechten dur das beträchtliche Defilee von Sombrefſe 
getrennt, Thielemann auf. 

Der Tignybad und die genaunten Dörfer bezeichueten und bediten 
die Front. 

Erft um 9 Uhr Vormittags ertheilte Napoleon bie Befehle zur 
Schlacht, das fechöte Korps Hinter der Sambre erhielt fie fehr fpät uud 
fam erft beim Duntelwerden heran. Um Mittag begann das allgemeine 
Borräden der franzöfifhen Maflen. Napoleon hatte befchloffen, fi) gegen 
den preußifchen linken Flügel rein beobachtend zu verhalten, dagegen bem 
allgemeinen Feldzugeplane gemäß den prengifchen rechten mit Macht an» 
zugreifen, dadurch Blucher gegen die Maas zu werfen uub von Welling⸗ 
tou vollftändig zu trennen. VBegünfligt wurbe er babei durch die Aufftellung 
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ber preußiſchen Linken auf einem Terrain, von welchem aus fie ihrerfeite 
wicht Leicht angriffäweife auftreten und gegen bie franzdfifche Rechte bebon; 
Hiren konnte. Er flellte alfo Thielemann gegenüber nur die Reiter 
korpe vom Grcelmans und Pajol und es kam auch auf dieſem Flügel 
zur zu ganz unbebeutenden, für die Entſcheidung ganz gleichgältigen Ge⸗ 
fechten, fo daß Hier die Abfiht Napoleons volllommen erreicht warb. 

Gegen das Dorf Liguy ließ er das Korps vom Gerard vorräiden, 
gegen St. AImand Banbamme, und den Außerfien linken fylägel bildete 
bie Divifion Girard, welche vom Korps Erlons von der Kolonne Ney’s 
herangezogen warb, und bie Neiterei Domonts. Bei Flenrus fanden im 
Referve die Garde und die ſchweren Reiter von Milhaud, ale weitere 
Unterfiägung warb das fechste Korps erwartet. 

Sobald Napoleon während des Planklergefechts, welches fi beim 
Borräden der Yranzofen vor &t. Umand und Liguy entipaun, feine Re⸗ 
foguefzirung vollendet, fendete er um 2 Uhr Befehl an Ney, Alles mes 
er vor fi bei Dnatrebras habe, rafc zu vertreiben, dann ſich zur 
Unterflägung Napoleons rechts zu wenden, welcher um 21/, Ubr in ber 
Richtung auf Sombreffe und Bry (hinter St. Amand) angreifen werde. 
Um biefelbe Zeit war auf ber andern Seite Wellington perfönfich von 
Quatrebras ber zu Blucher gelommen und hatte ihm verfprodden, falle 
er wicht ſelbſt bei Quatrebras angegriffen werbe, zu Bluchers Unterfläpung 
neh Dry rüden zu wollen. 

Bon 21/, Uhr ab warb nun der Kampf um Ligny und St. Amand 
heftig und Hart; die Preußen entwidelten eine große Tapferkeit, aber, 
nicht allin geſchidt im der Vertheidigung von Dörfern, verwendeten fie 
bei derfelben viel überfläffige Kraft und die Gtreitkcaft. Blücder6 ver 
zehrte fi rafch; im dem ganzen etwa fünfftündigen Kampfe wurben bei 
St. Amand neunundzwanzig, bei Figny zwanzig Bateillone ins Ge⸗ 
fecht gebracht, im Ganzen mindeſtens 36,000 Mann; bie tädhtige preußi⸗ 
ſche Reiterei konnte bei der Natur des Kampfes und des Terreine 
wur vereinzelt zur Verwendung ımb deßhalb zu feiner entſcheidenden Wir⸗ 
kung kommen; das Korps Thielemanns war durch feine getrennte Hufe 
ſtellung wentralifirt. 

Napoleon bemerkte fon um 3 hr bie raſche Berzehrung ber 
preußiſchen Kraft und berechnete, baß ber Moment balb eintreten werde, 
wo er durch einen fräftigen Stoß friſcher und üiberlegener Maſſen Blucher 
eine ganz entfcheidende vollfländige Niederlage werde bereiten Füunen. 
Er fendete deßhalb nm 81/, Uhr einen neuen Befehl an Rey, fi ſo⸗ 
glei, ohne erſt, was er vor ſich habe, zu vertreiben, rechte zu wenden 
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zur Unterſtützung Napoleons. Obgleich die Schlachtfelder von Piguy umb 
Quatrebras nur drei feine Wegflunden von einander entfernt find, erhielt 
doch Ney den früher erwähnten Befehl erſt um 6, dieſen zweiten um 
63/, Uhr Abends. Nach des letzteren Abſendung Lie Napoleon verdedi 
im hohen Korne um 81/, Uhr die Garde und Milhaud in der Richtung 
auf Ligny vorgehen, um fie bort zum lebten Stoß anf Bluchers Zemw 
trum bereit zu haben, fobald Ney die rechte Flanke desfelben Aber ben 
Haufen werfen würde, und gleich darauf, um möglihft ſicher zu geben, 
fendete er einen dritten Befehl an Ney ab, er folle, wenn er bei 
Quatrebras im Gefecht fei, wenigftene das Korps Erlons in Blädgers 
rechte Flanke auf Wagnele fhidn. 

Ney bei Brasne war um 2 Uhr Mittags, fobalb er von dem 
Korps Reille's 12,000 Wann bort verfammelt hatte, zum Angriffe auf 
Quatrebras vorgerädt ; füblih von Quatrebras, bei Gemioncourt, flellte 
fih ihm Dranien mit den 7000 Dann, die er beifammen hatte, entgegen 
warb aber um 8 Uhr, als Ney noch 6000 Mann Berflärkung erhielt, 
auf Duatrebra® geworfen und gezwungen auch dieß aufzugeben; da famen 
bald noch 3 Uhr zur Berſtärkung Draniens 13,000 Mann heran, fo 
daß dieſer zuerft feine gefhlagenen Truppen fammeln, dann das Gefecht 
zum Stehen bringen, und endlih al® er um 5 Uhr 5400 Mann, und 
dann zwifchen 6 und 7 Uhr abermals 5400 Mann Unterflüßung erhielt, 
während Ney von 3 Uhr ab nur noch 2600 Reiter zuzogen, mit Erfolg 
wieder in bie Offenfive übergehen konnta Um 31/, Uhr war alfo ein 
Wendepunkt in dem Gefechte von Quatrebras eingetreten und Ney brauchte 
Truppen, um nur das Gefecht halten, nicht den Feind zurüdtreiben zu 
fönnen; er. hatte noch das Korps Erlous mit Ausnahme ber Divifion 
Girard zu erwarten. 

Es mag 4 Uhr vorbei gemwefen fein, als der mit Napoleons dritten 
Befehle entfendete Generalftabsoffizier an ber Nömerftrage bei Mellet 
zroifchen Goffelied und Frasne auf den nad) Iehterem Orte im Marſche 
befindlihen Erlon ftieß und ihm beftinmte, flatt nad Frasıne auf ber 
Romerſtraße nad Wagnelé« in Blüchers rechte Flanke zu merfdiren; 
fo zeigte fih um 51/, Uhr die Kolonne Erlons in der Gegend von Billers 
Peruin im Mari auf Wagnele. 

Baudamme, welder auf Napoleons linfem Flügel bei St. Amand 
fonımandirte, bemerkte fie, ohne unterſcheiden zu können, ob es Yranzofen 
oder Engländer feien, und erflattete Bericht darüber an den Kaifer. Che 
ihn biefer um 6 Uhr erhielt, hatte er eben beſchloſſen, ohne die Mitwiv⸗ 
fung Ney's abzuwarten, den legten Stoß auf Blühere Zentrum Mid 
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von Ligny mittelft bec Garden und Milhauds zu führen. Diefe waren 
fen in Bewegung. Jetzt ward ihre Bewegung eingeftellt, da Napoleon 
nicht wußte, ob er feine Referven nicht zur Abwehr eines Stoßes Welling- 
ton® auf feine eigene Linke werbe verwenden müflen. Die Sache mußte 
erft aufgellärt werden. Darüber verging aber eine volle Stunde, um fo 
mebr, da die Kolonne Erlons, kaum in der Nähe von Wagnelé bemerft, 
auch ſchon wieder verfhmwunden war. Ney nämlich, wie wir wiflen, im 

„heftigen Gefechte bei Quatrebras, hatte fie dorthin zurfidgerufen, fobald 
der Seneralftabsoffizier Napoleons ihn Bericht gebracht, daß er fie auf 
Wagnelé dirigiert. Erlon lam aud bei Duatrebras zu fpät, ging 
alfo für den Kampftag des 16. gänzlich verloren. 

Um 7 Uhr Ubende ließ nun Rapoleon die Garden und Milheub 
wirflig gegen das preußifhe Zentrum vorgehen und fie brachten bie 
Exniſcheidung: um 8 Uhr war Blucher im vollen Rüdzuge; fein Berlufl 
belief fi auf eilftaufend Dann, derjenige Rapoleon® auf gegen adhttaufend. 


Die Schlacht von Bellealliance und die Treffen 
bei Wawre. 


Blucher war bei Ligny gefchlagen, aber weit entferut, an die Maas 
zu geben, wie Napoleon es voraußfegte, wie es noch vor fünf Jahren 
ein vom ihm gefchlagener Feldherr gethan haben würde, war er vielmehr 
entſchloſſen, feine Verbindung mit Wellington anfreht zu erhal» 
tem umd richtete deßhalb feinen Rüdzug auf Wawre an ber Dyle; and 
Balow warb hiehergerufen, fo daß im ber Nat vom 17. auf deu 18. 
in der Nähe von Wawre das ganze preufifche Heer vereinigt war. 

Napoleon verfolgte feine Siege mit mehr mit dem euer von che 
mals; Grouchy ward beflimmt, mit 30,000 Wenn bie Preußen an 
die Maas zu verfolgen, aber erfi am 17. Mittag6 erhielt er ben förm⸗ 
lichen Befehl dazu; fo gewann Blucher um fo mehr Borfprung, ale er 
eine von ber vermuthelen ganz abweichende Richtung eingeſchlagen; bald 
fam zwar Geouchy anf den Gedanken, daß nit alle Preußen an bie 
Maas gewichen feien, aber erſt am 18. Morgens fam er anf bie wahre 
Fährte und wendete fid) nun von der dflliden VBerfolgungsridtung nord» 
wärts gegen Warre. 

Rapoleon wit dem Reſt der Truppen, bie er bei Piguy verfam- 
melt hatte, brah um Mittaz des 17. von bier nad Uuatrebras zur 
Unterfläpung Ney's auf. Diefem hatte er Vefchl ertheilt, Ouatrebras um 
Mittag von Neuem anzugreifen. Wis aber derfelbe im der That angrifl, 
fend er Quatrebras verlaflen. 


— 
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Wellington nämlich hatte es geräumt, fobalb er die Nachricht 
von Blüchers Niederlage und Rädzug erfuhr und war gegen Bräfiel ie 
in die Stellung von Mont St. Jean zurüdgegangen, welche er fi 
ſchon früher zum Schlachtfelde erlefen. Hier, wo er da8 Gros feiner Urs 
mee vereinigte, während er, ſtets um feine rechte Flanke, das Heißt um 
bie Verbindung mit dem Meere beforgt, bei Hal 19,000 Mann unter 
bem Prinzen von Oranien aufftellte, wollte er von Neuem dem Un 
griffe Napoleons Stand halten, vorausgefegt, daß Blücd er ihm 25,000 
Mann Unterflügung zuführe. Blücher verfprad auf die Unfrege, wit 
feiner ganzen Armee zu kommen. So war bie Schlaht von Bellealliauce 


beſchlofſen. 
Das Dorf Mont St. Jean, wo die beiden aus dem Eben 


fommenden Straßen von Nivelles (weſtlich), von Charleroi (doſtlich) unter 
einem fpigen Winkel zufammentreffen, bildet den Mittelpunkt ber von 
Wellington erwählten Stellung. Die nady Süden gerichtete Front derfelben 
bezeichnet ein über einen Höhenrüden laufender Querweg von Ohain 
nah Braine la Leud, welcher die beiden Straßen von Nivelles und 
Charleroi kreuzt. Senkungen des Terrains gegen Mont St. Jean ge 
flatten die gededte Aufftellung von Referven; der Wald von Soigne 
im Rüden der Stellung erleitert den Rädzug. Die eigentlihe Yromt 
Wellingtons erfiredte fi) von Merbe Braine, weſtlich ber Niveller bis 
nördlich vom Dorf Smonhen, Öftlih ber Straße von Charlerot. Berger 
fhobene Poften, in melde der Angriff fi) verbeißen fonnte, umgaben 
vorwärts im Halbkreife die Stellung und waren gehörig befegt. Weſtlich 
der Straße von Nivelle der Drt Braine la Leud, an biefer Straße Schlef 
und Park Hougomont, an der von Charleroi das Vorwerk la Haye fainte, 
oſtlich derfelben die dicht zufammenliegenden Meiechöfe Bapelotte, la Dane, 
la Lavelle und Smouhen. Wellingtou Hatte zur Beſetzung feiner 6000 
Schritt langen Front 62,000 Dann, einfchlieglih 123,000 Reiter und 


. bunbertfünfzig Gefüge. 


Napoleon flellte ihm 72,000 Mann, einſchließlich 15,000 Reiter 
und zweihundertfehsundvierzig Geſchütze entgegen; er hatte fi) am Abend 
des 17. an der Straße von Charleroi bei Planchenoit (oſtlich dieſer 
Straße) mit Ney vereinigt, welcher der englifhen Nachhut von Quatre⸗ 
bras dorthin gefolgt war. Am 18. um 9 Uhr Vormittags orbnete Na⸗ 
poleon fein Heer zur Schlacht. 

Den rechten Flügel bildete das erſte Korps (Erlon) öſtlich ber 
Straße vou Charleroi, von ber Meicrei fa Vellealliance an diefer Straße 
bis gegen Papelotte hin; hinter ihm die Neiterei von Milhaud und Lefoͤdre 
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Desnsmeites, den Linken Flugel, von Bellealliance bis über die Straße 
von Nivelles, das zweite Korps, Keille, hinter ihm zwiſchen den beiden 
Straßen die Reiterei von Kellermann. Die Hanptreferpe, fechstes 
Korps, Garde, Reiterei von Domont und Subervic fland an ber Gtraße 
von Charleroi; oſtlich von ihr, alfo hinter Napoleons rechtem Flügel, lag 
das Dorf Plaudeuoit. 

Es wurde 111/, Uhr, che bie Schlacht begann, der Kampf ward 
auf dem Linken franzdfifchen Flügel eröffnet, wo in wiederholten Ans 
griffen anf den vorgefhobenen Poften Hongomont Napoleon nad und 
nad faſt da® ganze zweite Korps verwendet; freilihd war aud Wels 
(ington gezwungen, befläudig Berflärtungen dahin zu fenden. Während 
Bellingtons Aufmerkſamleit auf feinen rech ten Flügel gelenkt werben 
foflte, bereitete Napoleon den Hanptangriff vor, melden Rey mit bem 
erſten Korps anf Wellingtons Linke führen follte. Ney war um 1 Uhr 
zum Borrücken bereit, als bei St. Fambert, etwa eine Stunde öſtlich vom 
der franzöflihen Rechten, preußiſche Truppen bemerkt wurden. Napoleon 
entfendete fofort bie Reiterei Domout® und Subervics, um hinter ber 
rechten Flanke, front gegen dem Wald vom Frichermont, einen Hafen zu 
bilben und jene Preußen zu beobachten. 

Nun begann Ney’s Angriff and zwar ia vier Gtafjeln mit voro 
genommenem linkem fylägel. Jede Etaffel ward von einer Divifion gebil⸗ 
det and formirte zwei Brigabemaflen, von welchen die eine ber auberem 
als Referve folgte. Die Staffel des Außerften linken Flügels ging weſtlich, 
alle abrigen öoſtlich der Gtraße von Eharleroi vor; die bes äußerflen 
rechten kam bei Papelotte bald in ein ſtehendes Gefecht; alle anderen 
hatten das gleihe Edidfal: beim Kıfleigen ber Höhen in Unordnung 
gelommen, oben angelangt von der Infanterie Wellington® mit Ichhaftem 
Feuer begrüßt, dann mit dem Bayonnet angefallen, in Berwirrung den 
Abhang hinabgeworfen, wurden fie von der vorbrechenden englifchen Reis 
terei vollends in bie Flucht getrieben; die Staffel zunähR dfllih ber 
Straße von Charleroi Ward fogar von ihrer eigenen Neiterei, dem dor dem 
Engländern flichenden Küraffieren Kellermauns durchbrochen. 

Sechszehn Eskadrons englifher Reiterei drangen, vom (Eifer ber 
Verfolgung fortgeriiiem, bis zu der Linie vor, welche urſprunglich das erfle 
franzöfiihe Korps eingenommen hatte, wurden aber hier von Milhaud 
aberrafchend angefallen und zur Hälfte aufgericben. Dieß änderte indeſſen 
am Hanptrefultat nichts, Ney's Angriff war volfländig mißglädt, er 
mußte feine Truppen in ihrer alten Auffiellung zwiſchen 2 und 3 Uhr 
wieder fammeln und zu ordnen fucen. 


— 
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Wellington nämlich hatte es geräumt, ſobald er die Nachricht 
von Blüchers Niederlage und Rüdzug erfuhr und war gegen Bräffel bie 
in bie Stellung von Mont St. Jean zurüdgegangen, welche ex fi 
fon früher zum Schlachtfelde erlefen. Hier, wo er da8 Gros feiner Urs 
mee vereinigte, während er, ſtets um feine rechte Flanke, das Heißt um 
bie Verbindung mit dem Meere beforgt, bei Hal 19,000 Daun unter 
dem Prinzen von Oranien aufftellte, wollte er von Neuem dem Un 
griffe Napoleons Stand halten, voransgefegt, daß Blüder ihm 35,000 
Mann Unterfübung zuführe Blücher verfprah auf die Anfrage, wit 
feiner ganzen Armee zu lommen. So war bie Schlacht von Bellcalliance 
befchlofien. 

Das Dorf Mont St. Jean, wo die beiden ans bem Elben 
kommenden Straßen von Nivelles (weſtlich), von Eharleroi (oſtlich) unter 
einem fpigen Winkel zufammentreffen, bildet den Mittelpunkt ber won 
Wellington erwählten Stellung. Die nad; Süben gerichtete Front derfelben 
bezeichnet ein über einen Höhenrüden laufender Duerweg von Dhain 
nah Braine la Leud, welder bie beiden Straßen von Rivelles und 
ChHarleroi kreuzt. Senlungen des Terraind gegen Mont St. Jean ges 
flatten die gebedte Aufftellung von Referven; der Wald von Soigne 
im Rüden ber Stellung erleidhtert den Rädzug. Die eigentlide Yromt 
Wellingtons erftredte fi von Merbe Braine, weſtlich ber Niveller bis 
nördli) dom Dorf Smouhen, Hflih ber Straße von Charlerot. Borge⸗ 
ihobene Boten, in melde ber Angriff ſich verbeißen lonnte, umgaben 
vorwärts im Halbkreiſe die Stellung und waren gehörig befegt. Weſtlich 
der Straße von Nivelle der Ort Braine la Lend, an diefer Straße Schloß 
und Park Hougomont, an der von Eharleroi bas Vorwerk la Haye fainte, 
oſtlich derfelben die dicht zufammenliegenden Deierhöfe Papelotte, la Hape, 
(a Lavele und Smouhen. Wellington hatte zur Befegung feiner 6000 
Schritt langen Front 62,000 Mann, einſchließlich 123,000 Reiter und 


. bundertfünfzig Gefüge. 


Napoleon flellte ihm 72,000 Mann, einſchließlich 15,000 Reiter 
und zweihundertfehsundvierzig Geſchütze entgegen; er hatte fi am Abend 
des 17. an der Straße von Eharleroi bei Plandenoit (öflich dieſer 
Straße) mit Ney vereinigt, welcher der engliſchen Nachhnt von Duatre 
bras dorthin gefolgt war. Am 18. nm 9 Uhr Vormittags ordnete Na⸗ 
poleon fein Heer zur Schlacht. 

Den rechten Tlügel bildete das erſte Korps (Erlon) öoſtlich der 
Straße von Charleroi, von der Meierei (a Bellealliance an diefer Straße 
bis gegen Papelotte hin; hinter ihm die Neiterei von Milhaud und Vefodre 
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Desnoneites, den Linken Flügel, von VBellealliance bis über die Straße 
von Nivelles, das zweite Korps, Reille, hinter ihm zwifchen den beiden 
Straßen bie Keiterei von Kellermann. Die Hauptreferpe, fechstes 
Korpé, Garde, Reiterei vou Domont und Subervic fland an der Straße 
von Chazleroi ; dſtlich von ihr, alfo Hinter Napoleons rechtem Flugel, lag 
das Dorf Planchenoit. 

Es wurde 111/, Uhr, che bie Schlacht begann; ber Kampf warb 
auf dem Linken franzöfifchen Flügel eröffnet, wo in wiederholten Ans 
griffen anf den vorgefhobenen Bolten Hougomont Napoleon nad) und 
nach faſt das ganze zweite Korpé verwendet; freilich war aud Wels 
lington gezwungen, beftändig Berflärfungen bahin zu fenden. Während 
Wellingtons Aufmerkfamleit auf feinen rechten lügel gelenkt werben 
follte, bereitete Napoleon den Hanptangriff vor, welden Rey mit dem 
erfien Korps auf Wellingtons Linke führen follte. Rey war um 1 Uhr 
zum Beorrüden bereit, als bei St. Lambert, etwa eine Stunde Dfllih von 
der franzöfifgen Rechten, preußifhe Zruppen bemerkt wurden. Napoleon 
entfendete fofort die Reiterei Domonts® und Subervics, um hinter ber 
rechten Flanke, Front gegen ben Wald von Frichermont, einen Hafen zw 
bilden nnd jene Preußen zu beobachten. 

Nun begann Ney's Angriff und zwar in vier Gtaffela mit vor⸗ 
genommienem linlem Flugel. Jede Staffel ward von einer Tivifion gebil⸗ 
det und formirte zwei Brigademaflen, von welden bie eine ber auberen 
als Referve folgte. Die Staffel des äußerfien linfen Flügels ging weſtlich, 
alle übrigen öſtlich der Gtraße von Charlerdi vor; die bes Außerfien 
rechten lam bei Papelotte bald in ein ſtehendes Gefecht, alle anderen 
hatten das gleiche Edidfal: beim Gıfleigen der Höhen in Unordnung 
gelommen, oben angelangt von der Infanterie Wellington® mit lebhaftem 
Feuer begrüßt, dann mit dem Bayonnet angefallen, in Verwirrung den 
Abhang hinabgeworfen, wurden fie von der vorbrechenden engliſchen Rei⸗ 
terei voſlende in bie Flucht getrieben; die Staffel zunächſt Bfli ber 
Straße von Charleroi Ward fogar von ihrer eigenen Reiterei, deu vor dem 
Enzländern flichenden Küraffieren Kellermanns durchbrochen. 

Sechszehn Eskadrons englifcher Reiterei drangen, vom Gifer ber 
Berfolgung fortgeriiien, bis zu der Limie vor, welche uripränglich das erſte 
franzöfifge Korps eingenommen hatte, wurden aber hier von Milhanb 
aberrafchend angefallen und zur Hälfte aufgerieben. Die änderte indeſſen 
am Banpirefultat nidte , Ney's Angriff war vollſtandig mißglädt, er 
mußte feine Truppen in ihrer alten Aufftelung zwiſchen 2 ımb 3 Uhr 
wieder fammeln und zu ordnen ſuchen. 
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Einftweilen warb der Kampf jest nur mit der Artillerie fortgefeht; 
obgleich die franzdfifche, fehr überlegen, den Engländern fehr empfindliche 
Berlufte zufügte, fo Tonnte fie doch Leine Entfheidung geben. Um biefe zu 
erhalten, mußte Napoleon vorgehen. Über bie Infanterie bes erfien 
Korps war völlig erfchüttert, jene de® zweiten Korps in ben bartnädigen 
Kämpfen un Sougomont gleichfalls ausgegeben. Die letzte Referve, ſecht⸗ 
te® Korps und Garden, durfte Napoleon noch nicht verwenden, ba bie 
Engländer keineswegs fo zugerichtet waren, daß ein ficherer Erfolg in 
Ausfiht fland, und da zumal auch ba® Kingreifen der Preußen zum ber 
forgen ftand. 

Napoleon appellirte daher an feine Reiterei. Unterflügt von einem 
mörberifgen Artilleriefeuer, welches fo lang als möglich fortgefegt warb, 
mußten Milhaud nnd Lefeure Desnonette® zwifchen ben beiden Straßen 
in das englifche Zentrum einbrehen. Sie entfalteten babei eine bewun- 
bernswerthe Tapferkeit, welche aber an den Anftalten Wellingtons unb 
dem Talten Muth der deutf—hen und englifhen Truppen Wellington® fcheis 
tern mußte. Die englifge Artillerie fenerte fo lange ale möglid, eifte 
bann von den Geſchützen mit dem Ladzeng unter ben Schutz bed Fuß 
volls zurüd, Diefes, welches fo lange amı Boden gelegen, erhob fid 
plöglih und empfing mit feinen Salven bie Reiter Milhaube, um endlich, 
in Bierede formirt, jeben Einbruchsverſuch berfelben abzufhlagen. Zuleht 
brach die engliſche Neiterei vor, um bie franzdfifche, wo fie in -Berwir- 
rung gerathen war, vollenda zurüdzutreiben. Ney zog zur Abwehr ihrer 
Berfolgung Kellermann und die Garbereiter vor. Zugleich begann bie 
franzöfifche Artillerie wieder doppelt heftig ihr euer, um die Paufe aus⸗ 
zufüllen, welche nad) bem Zurüdmweichen Milhaude etwa um 41/, Uhr 
eintrat. 

Aber aud ber preußifche Angriff begann fi nun zu entwideln. 
Blucher ordnete am Morgen des 18. den Abmarfch fein«® Heered won 
Bamre in zwei Kolonnen an; die bed rechten fylügels, beſtehend ans 
dem eiſten Korpe, welchem das britte folgen follte, warb über Ohain 
auf Mont St. Jean zum direkten Anflug an Wellingtons linken 
Flügel dirigirt; die des Linken Flügels, das vierte Korps, welchem das 
zweite folgen follte, zog über St. Lambert und Laone gegen den Wald 
von Frichermont und bie rechte Flanke Napoleons. Che das dritte 
Korps und ein Theil des zweiten zum Abmarſche kommen fonnte, näherte 
fi) am Nadhmittage Gro uchy der Dyle und hielt die Hier noch ver- 
fammelten preußifhen Truppen unter Thielemann durch Angriffe auf 
bie Mebergänge von Wawre und Bierge (oberhalb Wawre) ſeſt. Im 
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Haurptquartier Grouchy'e, welder fih um Mittag noch zu Sart & Wal» 
bein befand, Hatte man zu bdiefer Zeit heftiges Gefchügfeuer aus ber 
Richtung ded Waldes von Soigne gehört und feine Generale waren in 
ihn gebrungen, dorthin zur Unterflügung Napoleons zu marſchiten. Groudy, 
getven ben bisher ihm zugelommenen Befehlen, auch wohl in der Ber 
rechnung, daß er bis zum Wald von Soigne ficben bis acht Stunden zu 
marfchiren babe und es befier fei, deu Feind, melden er vor ſich habe, 
feſtzuhalten, ald durch Märfche ins Ungewiſſe eine koftbare Zeit zu vers 
fieren, rüdte anf Wawre. 

Der Bortrab Bülows (viertes Korps), welcher zuerfl von Wawre 
abmarfhirt war, traf ungefähr um 1 Uhr bereits bei St. Lambert 
ein. Um 4 Uhr war Billows ganzes Korps zwifchen Laane und Friche r⸗ 
mont verfammelt. Da um diefe Zeit ber Stand der Schlacht bedenklich 
für Wellington ſchien, z0g Bülow fofort feine Artillerie vor die Front 
und begann um 41/, Uhr aus ziemlich großer Entfernung eine Kanonade 
gegen Domout und Gubervic, die im Helen Napoleons redte 
Slente dedten. Diefer hatte bei Bülows Annäßerung und de man fi 
feine Stärke nicht mehr verhehlen konnte, and daB fechete Korps gegen 
Frichermont vorgefendet, Hinter welches fich bie Neiterei Doments und 
Subervich nun zurädzog. Bülow folgte biefer rüdgängigen Bewegung 
uud breitete fi zugleich weiter linke in der Richtung auf Planchenoit 
end. Das eruftere Auftreten der framzdfifchen Infanterie zwang ihn baum, 
um 5 Uhr fein Borrüden auf ber Höhe von Frichermont einzuftellen, 
unb fo entfpann ſich jetzt auf dieſem Teile bes Schlachtfeldes eine ſtehende 
Nanonade. 

Auf dem Hauptſchauplatze aber ernenerten Kellermann ab 
Lefövre Deſnouettes mit fünfundbreißig Esktadrons gleichzeitig dem 
Verſach Milhauds und auch alles Fußvoll des erflen und zweiten fran- 
abfifchen Korps, ſoweit es noch gefechtefahig wer, mußte zum Hngriffe 
antreten. Die Infanterie nahm endlich den Engländern la Haye fainte 
ab fur, dor 6 Uhr, im übrigen behauptet Wellington feine Linie, aber 
freilich nur mit der Außerfien Anftrengung aller Kräfte. Und Ney ernent 
feine Angriffe ohne Ermäben von Neuem; erhält er nur einige frifche 
Truppen von Napoleon, fo hofft er doc mod durchzudringen. Bon 
Bellingtons ganzer Armee find nur no 38,000 Wann bieufifähig und 
in Linie, die Bataillone zu unbebeutenden Hänflein zufemmengefchmolzen, 
die Geſchütze meift unbrauchbar. Aber Repoleon hat laum noch Referven 
und in feiner rechten Flauke brängt immer näher Bülow heran. 

Die Artillerie des leßteren Hatte in dem Gefhäglampfe bei Frichermout 
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um 6 Uhr bie Oberhand gewonnen; das fechöte franzdfifche Korps weit 
entfchieden anf Planchenoit und gegen die Straße von Charleroi zuräd. 
Napoleon muß acht Bataillone Garden aus feiner Reſerve zur Belegung 
von Planchenoit entfenden, kaum find diefe Hier eingetroffen, als auch 
Bülow fhon zum Angriff des Dorfes fchreitet. Um basfelbe wird ven 
nun an andauernd und wechfelvoll gefämpft. 

Ermuthigt dur den Zuſtand der englifhen Linie, auf der rechten 
Flanke nur no für kurze Zeit feines Rückzugs ſicher, enifchließt Napo⸗ 
leon fi) um 6!/, Uhr, mit dem noch verfügbaren Theil feiner Garde 
und ber Imfanterie ber übrigen Korps einen entfheidenben Gtoß 
auf da8 Zentrum Wellingtons zwifchen den Straßen von Charlerdi und 
Nivelles zu verſnchen. Um 7 Uhr begann berfelbe. Aber zu der gleichen 
Zeit rüdt auf bem äußerften Linken Flügel der Engländer die Spitze 
bes erſten preußifchen Korps von Obain lommend ein. Schon längere 
Zeit bemerkt, hat ihr Herannaden den Muth ber Engländer gehoben, ifr 
Ürtilleriefener ſchlägt den der Franzofen nieber. Napoleons großer Angriff 
wird abgefchlagen, die Maſſe feine® Heeres flieht ſchon vom Schlachtfelbe 
und er felbft mit den Garden und einigen anderen Truppen, bie ex bei 
Bellealliance fammelt, kann nur noch daran benfen, den Schein eines 
aufländigen Rädznges zu wahren; aber auch dieß konnte nicht gelingen. 
Um 71/, Uhr war Bülow vollftändig Herr von Plauchenoit und 
damit die allgemeine Flucht des franzöfifchen Heeres vollends entſchieden. 

Wellington, obwohl in den legten Momenten der Schladt nur 
nod mit der änßerſten Anftrengung im Stande, feine Linie gegen bie 
verzweifelten Angriffe der Franzoſen zu halten, ließ doch bei deren Flucht 
feine zuſammengeſchmolzenen Häuflein eine Bewegung vorwärts ausführen, 
um fagen zu können, baß er auch ohne ben Veiftand ber Preußen Gieger 
gewefen fein würde, 

Beim Vorwerke la Bellealliance trafen bie Feldherren der fiegreichen 
Heere zufammen und verabredeten fofort, daß Blücher die Verfolgung 
auf der Straße über Eharleroi, Wellington biejenige auf der Straße von 
Nivelle übernehmen follte, und auf ber erfteren fette Sneifenam fo- 
fort mit nur einigen Bataillonen nnd Escadrons, von welchen zulegt ihm 
nur fünfzig Neiter folgen konnten, bis zum 19. bei Tagesanbruch ben 
fliedenden Franzofen nad, ohne ihnen einen Augenblid Ruhe zu geftatten. 

Der Berluft Wellingtons in ber Schlacht wirb auf 15,000 
Mann, der preußifche auf 6700 angegeben. 

Grouchy empfing nad) mehrfachen vergeblihen Berfuhen auf bie 
Doleübergänge bei Wawre und Bierge am 18. Abende zwiſchen 6 und 
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7 Ufer eimen Befehl Napoleon, welcher zwar den Marſch auf Wawre 
billigte, zugleich aber den Marihall-anwies, links in ber Richtung gegen 
Repoleon Hin zu manddriren, ba, wie man vernehme, ber preußifche Ge⸗ 
neral Bülow Befehl habe, in die rechte Flanke des franzdfifchen Haupt 
heeres zn fallen. 

Grouchy machte darauf noch einen Berfuch, fi) des Ucbergang® von 
Limale oberhalb Bierge zu bemächtigen, und biefer gelang; der Mar⸗ 
fall konute fih am linken Dyleufer feftfehen und entwideln, und es ges 
lang Thielemann, ber ihn hier noch in ber Dunkelheit angriff, nicht, ihn 
wieder zu vertreiben. Nun fchritt am andern Morgen Grouchhy feinerfeite 
zum weiteren Angriffe. Thielemann konnte anf Unterflügung nicht rechnen, 
er erhielt am Bormittage die Nachricht von dem Siege bei la Bellealliance 
umb zugleich die Kunde, daß bad zweite Korps vom dortigen Schlacht⸗ 
felde auf la Hutte gefeubet fei, um Grouchy in den Rüden zu geben. 
Der preußiſche General hätte ſich ohne Nachtheil für bie allgemeine Rage 
zurüdzicehen Fünnen; indeſſen er leiftete einen bartnädigen Widerſtand; um 
10 Uhr Bormittage mußte er trotzdem ber Ueberlegenheit Grouchy's 
weichen. Diefer verfolgte; in der Berfolgung begriffen erhielt er aber bie 
Kunde von der Niederlage Napoleons unb trat nun feinerfeits ben Räd- 
mg auf Namur an. Thielemann ging barauf alsbald wieder vor. 


Beendigung des Feldzuges. 


Napoleon, Aber Laou am 21. wa Paris gelangt, baufte dort 
ſchon am 22. zu Gunſten feines Sohnes ab; eine proviforifhe Hegierung 
tret an feine Etelle. Eie ernannte mit Befeitigung Soulte Grouchh 
zum Befehlehaber der Streitmacht, melde fi an der Aisne fanmeln 
und hier don Neuem Widerftand leiſten follte. Sounlt hatte bei Laon 
20,000 Dann ber Flüchtlinge von Bellealliance gefammelt, welche er am 
25. nad Soiſſons führte. Grouchy, verfolgt von Thielemann und Pirch, 
batte denfelben einen beträchtlichen Aufenthalt Fri Namur bereitet umb 
führte feine 30,000 Daun von dort Aber Dinent nah Rheime, wo 
fie am 25. eintrafen. Er für feine Berfon eilte nah Soiſſons voram®, 
um ben Oberbefehl zu übernehmen, und ſchickte vom Hier Erlon mit etwa 
5000 Dann am 26. gegen Sompiegne, um durch bie Beieyung des ber» 
tigen Difeliberganges bie linfe Flanke der Wieuelinie zu ſichern. 

Erlon kam zu fpät; am Morgen bed 237. in der Gegend vom 
Eompiegne eingetroffen, fand ex basfelbe ſchon won den Preußen be 
fegt. Blacher und Wellington nämlich hatten ſich ſehr bald überzeugt, daß 
fie nördlich der Hine keinen ernflen Widerſtand mehr zu erwarten hätten, 
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Sie beichloffen, fi nicht mit einem Frontangriff auf die Nisnelinie 
aufzuhalten, ſondern biefelbe, am rechten Ufer der Dife abwärts ziehenb 
und letztern Fluß unterhalb der Aisnemündung bei Eompiegne, St. Ma⸗ 
rence, Creil überfchreitend, zu umgehen. Die gelang volllommen; am 
27. ftanden die Preußen an der untern Dife und in ber Flanke Groudy’s, 
der num ohne Weitere® bie Aisne aufgeben und ben Nädzug auf Paris 
antreten mußte, wobei es noch zu einzelnen Gefechten mit ben unterbeflen 
oftwärtd vorgegangenen Preußen fam. Am 29. Juni flanden biefe an- 
gefihte Paris am rechten Seineufer, die weiter zurüdgebliebenen Eng⸗ 
länder folgten ihnen. 

Die Beſatzung von Paris belief fich, einfchliegli des brauchbaren 
Theild der Nationalgarden unb etwa 17,000 Maun aus alten Golbaten 
gebildeter Wrbeiterbataillone, auf 80,000 Mann. Ihren Befehl führte 
Davouſt, unter ihm kommandirte Maffena bie Nationalgarben. 

Blücher Hatte vor Parid gegen 60,000 Mann, Wellington wenig 
über 50,000; die angenblidliche Veberlegenheit war alfo nicht ſehr be⸗ 
beutend ; außerbem waren die Befefligungen von Paris am rechten Ufer 
der Seine fo weit vorgefehritten, daß hier ein Angriff Fein zweifellefes 
Nefultat verſprach. Die Verbündeten kamen baber überein, daß bie eng» 
tifhe Armee, fobalb fie einträfe, am rechten Ufer die Preußen abidfen, 
biefe dagegen ans Linke Ufer der Seine übergehen unb bier Paris au- 
greifen follten. Dieß warb au@geführt. Nachdem es dann am linken Seine 
ufer noch zu einigen higigen Gefechten gelommen, warb am 3. Juli eine 
Kapitulation abgefchloffen, zufolge welcher die Franzoſen Paris räumten 
und hinter die Loire zurüdgingen. Am 7. Juli rüdten die Berbünbeten 
zum zweiten Dale in Barie ein, 

Damit war der Feldzug entfchieben; bie franzdfifhe Hauptmacht 
Binter der Loire, zuerft vom dritten preußiſchen Korps allein, naher aud) 
vom vierten beobachtet und im Schach gehalten, warb dur eine Prokla⸗ 
mation des wieder zurüdgeführten Ludwigs des Achtzehnten vom 1. 
Auguft aufgelöst und Macdonald vollbrachte diefe Auflöfung ohne allzu 
viele Schwierigleiten. 

Die einzelnen franzöfifchen Nebenheere an der Oſtgrenze konnten 
dem Andrange ber verbündeten Maffen, die nad) Eröffnung des Feldzuges 
in den Niederlanden, alebald überall den Rhein umd bie Alpen überfchrite 
ten, einen ernften Wiberfland nicht entgegenfegen. Nur eine Anzahl der 
Feſtungen Hielt ſich noch einige Zeit. 

Blücher und Wellington hatten fi fhon durch Berabredung 
vom 21. Juni im die Belagerung der Feſtungen an der Nordgrenze 
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geffellt. Da das politiſche Interefie ber Engländer durch die Zurüd⸗ 
führung Ludwigs bed Achtzehnten befriedigt war, fo begnügte fi Welling⸗ 
tom mit ber bloßen Beobachtung' ber wiberftehenden Bläge und fuchte 
überall friedliche Webereinkänfte abzuſchließen. Breußen, dur bie Er» 
fahrungen anf dem Wiener Kongreß befehrt, mußte, um feine begründeten 
Aniprüce geltend maden zu können, feinen wirklichen Beſitz fo weit als 
möglich auszubehnen fuchen. Blücher nahm daher bie Belagerung ber ihm 
zugefellenen Feftungen ernfl, beauftragte mit derfelben den Bringen Angnſt 
von Preußen und wies ihm das zweite preußifche und das morbbeutiche 
Bandeskorpé zu, letzteres urfpränglid vom General Kleiſt, da diefer wegen 
Erkrankung das Heer verließ, eine Zeit lang vom heſſiſchen General 
Engelhardt, endlid, vom General Hade befchligt. 

Der Prinz Auguſt belagerte in deu Monaten Juli, Auguſt umd 
September die Feſtungen Manbeuge, Landrecies, Darienbnrg, 
Bhilippeville, Rocroy, Givet, Gedan, Meziäres, Mont 
meby, welche ſaämmtlich zur Kapitulation gezwungen wurden. Das Ber» 
fahren dabei unterfchteb fi von dem bis dahin gebräuchlichen dadurch, 
ba men die erſte Parallele fo nah als möglich den anzugreifenden Wer- 
fen, 200 bis 500 Schritt von ihnen, eröffnete und namentlid auf bie 
Wirkung des Wurffeuers Rechnung machte. Es war dieß alfo eine andere 
Urt der Schnellbelagernng «ld die von ben Engländern auf ber 
yoremäifchen Galbinfel angewenbete. Diefe hatten ihre erfien Batterieen im 
jiemlich weiter Entfernung vom ben angegriffenen Plägen angelegt, biefe 
Batterien aber mit Geſchutz mögliäft ſchweren Kalibers bewaffnet und 
dann aus ihnen fofort Breſche gelegt, wobel fie durch bie hohen und weit 
figtbaren Mauern der meiften won ihnen belagerten ſpaniſchen Feſtungen 
begüänftigt wurden. 

Die preußiſche Sarnifon von Lurembnrg unter bem Prinzen von 
Helfen Homburg folte auf Blüchers aubdrücklichen Befehl Thion- 
ville angreifen. Der Prinz konnte bei feinen ſchwachen Kräften aber 
unmöglih etwas Ernſtes gegen biefen bebemtenden Play unteruehmen. 
Um fo viel, als er konnte, zu thun, wandte er fidh gegen Longwy; 
er hatte fi vor diefem Plate auch bereits fehgefegt, als er, von einem 
zum Gntfeg berbeieilenden Detachement ber Beſatzung von Mey unter 
General Meriage am 1%. Juli angefallen, zur Aufhebung ber Belage- 
rung gezwungen ward. Er rädte |päter abermale vor nud bemog nad 
Begnahme eines vorgefhobenen Werte am 16. September den Kom⸗ 


mandanten zur Kapitulation. 
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Ein Theil der Mainzer Garniſon fhlo vom 7. Zuli ab Law 
dan ein und beobadtete Bitf dh. 

Die Ruffen, deren Intereffe mit jenem der Engländer auf gleicher 
Linie fland, verbielten fi auch wie biefe, fie fchloffen Thionville, 
Saarlouis, fpäter Soiffons ein und Konventionen ab, wermäge 
beren ſich Belagerer und Belagerte bis zur Ordnung ber Berhältwifle im 
Banzen rubig verhielten. Met hatten fie fchon Ende Iuni beobachten 
laſſen; am 6. Juli aber mußte General Udom, ber das Beobadtungs- 
forp8 befehligte, nad) Nancy abrüden uud Metz blieb nun eine Zeit lang 
ganz frei, bis die Divifion Eſſen herankam. In biefe Zwifchenzeit fiel 
bie Unternehmung bed Generald Meriage gegen bie Belagerer von Long. 

Die Defterreiher hatten Anfangs Yuli das Korps bes Generals 
Rapp gezwungen, fil nad) Straßburg und in deſſen nächſte Umgebun- 
gen zurüdzuziehen, wo er vom 5. ab von 80,000 Maun eingeſchloſſen 
ward, Am 22. kam dann ein Waffenftillfiand zum Abſchluß, welcher auch 
für die übrigen Elſaßer und pfälzifhen Pläge und für Befancen 
gültig fein follte, ohne daß indefien alle Kommandanten berfelben vie 
anerlannten. Hüningen 3. B. warb vom 18. Auguſt ab wirklich belagert 
und fapitulirte erfl am 26. Auguſt. Ebenfo blieben Neu⸗Breiſach, Fort 
Mortier, Beſançon ohne Erfolg eingefchloflen. 

Murat Hatte, obne feine Abſicht zu erklären, ſchon am 2%. März 
35,000 Neapolitaner in Bewegung gefett, bie Hauptmacht, 29,000 Mann 
durch die Marten gegen ben unteren Po, ein Detachement, 6000 Daun 
buch das römifche Gebiet nach Toscana. 

Die Oefterreiher brachten nad nnd nad 47,000 Mann unter Fri⸗ 
mont an das Norbufer des Po, hier konzentrirte fi) da8 Gros, 3000 
Mann unter Nugent wurden nad) Toscana, 8000 unter Bianchi, der fpäter 
ben Oberbefehl des Heeres erhielt, in die Romagna mit ber äußerſten 
Spike bis Ceſena vorgeſchoben. 

Das für Toscana beſtimmte neapolitaniſche Detachement kam am 
8. April nach Florenz und folgte dann Nugent, der ſich nach Piſtoja 
zurüdzog, dorthin, wid) aber auf Gerüchte hin ohne allen wirllichen Grund 
vor biefer Stadt auf Florenz und weiter ſüdwärté zuräd. 

Der Krieg war am 30. März offen erflärt worden. Bianchi zog 
fi beim Vorrücken ber neapolitanifhen Hauptmacht auf Bologna zurüd, 
machte aud bier nicht Halt, fondern fendete 8000 Mann nad) Cento 
und Ferrara, mit 6000 ging er auf Modena. Murats linker Flügel 
folgte am 4. April auf Modena und trieb Bianchi hinter den Panaro 
und bis Hinter die Eechia zurück. 
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Dagegen griff ber weapolitanifche rechte Flügel vergebens den Brfiden- 
kopf von Dchiobello am 7. April an. Rum ergriff aber auch Biauchi 
wieder die Offenfive und hatte einige Erfolge. 

Dazu kamen Nachrichten über Unruhen im Neapolitanifchen, über 
beabfichtigte Landungen der Engländer und Gicilianer an den neapolitas 
niſchen Kaſten. 

Dieß Alles beſtimmte Murat zum Ruckzug auf fein eignes Land. 
Das Detachement au? Toscana, weldes aus den Barden befland, rief er 
über Berugia und Foligno nad den Marken heran, 

Dem Rüdzuge Murat durd die Romagna in die Marten folgte 
direlt Neipperg mit 16,000 Mann. Der jetige Oberbefehlähaber Bianchi 
zog darch Toscana, um dann bie Apenninen überfchreitend Murat ben 
Rädweg zu verlegen. 

Am Ronco zwifhen Forli und Ceſena kam es zwiſchen Neipperg und 
Murat zu einem Poſtengefecht, welches für ben erfleren nicht glüdiich war. 

Erf am 30. April erreichte Murat Macerata, wo am 29. bie 
Serben aus Toecana eingetroffen waren. 

Während Neipperg noch weit entfernt am Ceſano fland, war Biandhi 
DMurats Barden auf dem Fuße gefolgt; er Hatte 8000 Daun bei Tor 
lentiao, 8000 bei Camerino, 4000 in ber Linfen Flanfe bei Matelica 
und Fabriano. 

Nugent mit 5000 Mann war gegen dem weftlichen Theil ber neapo» 
litaniſchen Grenze von Wieti über Ceprano bis Terracina vergefchoben. 
Hm gegenüber fland in ben Abbruzzen bei Antrodocco Moutiguy mit 
3000 Reapolitanern, linke von biefem Manhes und Pignatelli mit 5000 
Maun. 

Durat hatte bei Macerata 16,000 Mann; 4000 unter Carascofa 
Randen Reipperg gegenüber. 

Am 23. Mai rüdte Murat mit 8000 Daun von Macerata auf 
Zolentino vor und trieb Bianchi's Bortruppen auf bie Stellung zurück. 
Am 3. Mai erfolgte die Hauptſchlacht. Beide Heere zählten 16,000 Mann 
im Linie; jedes verlor in wechfelvollem Gefecht etwa 2000 Mann. Die 
Schlacht war unentfdieden. 

Am Abend bes 3. aber erhielt Murat die Nachricht, daß Montiguy 
Antrobocco aufgegeben babe, daß es auch auf dem Abrigen Xheil ber 
Grenze ſchlecht ehe. NRugent warb mindeſtens zehnmal fo ſtark geihägt 
ald er war. 

Murat dachte an den Rüdzug. Als in der Nacht Unordnungen ein- 
tiffen, die vom üblen Willen ber Generale berrührten, wurde ber halbe 
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Entſchluß zum ganzen. Der Rüdzug ging, bei Macerata von Biandi 
heftig bedrängt, am linken Chientiufer abwärts nad Civita, wo aud 
Carascofa vom Ceſano eintraf, der ein Regiment in Ancona gelaflen 
hatte, — dann über Fermo nad Pescara. Die längſt eingerifiene Defer- 
tion nahm immer mehr überband. 

Montigny Hatte am 1. Mai Antrodocco vor 1000 Defterreichern 
geräumt, dann and Aquila, bdeffen ort fi dem Feind ergab, und war 
auf Popoli zurüdgegangen. 

Manhes war von der wefllihen Grenze auf S. Germano zuräd- 
gewichen. Er warb durch Macdonald erfegt, welcher die ſchwachen Ab⸗ 
theilungen Nugent® wieder über die Melfa trieb. 

Murat fette von Pescara feinen Rüdzug an der Volturno fort, bie 
Nachhnt unter Carascoſa befand noch ein glückliches Gefecht bei Caſtel 
di Sangro gegen ben verfolgenden Feind. 

In Capua und an der Bolturnolinie follte Alles gefanmelt werben, 
was vom meapolitanifchen Heere noch blieb. Es waren faum 8000 Meun, 
nachdem nod am 16. Mai Macdonald mit 6000 Mann bei Mignans 
aufs Haupt geſchlagen und am 17. in Folge davon aud die Diviſton bes 
von Caflel di Sangro zurädgehenden Carascofa in Unorbuung ges 
rathen war. 

Am 18. Mai erichien ein englifches Geſchwader vor Reapel und 
zwang die Königin zur Auslieferung ber Floite. 

Murat verzweifelte. Er ging nad Neapel und fchiffte fi) dann zu 
Pozzuoli zuerſt nad) Ischia, von bier nad Frankreich ein. 

Der Bertrag von Caſalanza, gefchloffen am 20. Mai, machte bem 
Kriege ein Ende. 

Nachdem der Krieg faltiſch, auch im feinen Nebentheilen, bereits im 
letzten Drittel des September fein Ende gefunden, warb er auch fürmlid 
duch den zweiten Barifer Frieden mit Lubwig dem Achtzehnten 
am 20. Rovember 1815 beendigt. Aber was für die Folgezeit weit wich⸗ 
tiger war, am 16. September bereits Hatten die Kaiſer von Defterreich 
und Rußland und der König von Preußen perfönlih ohne Mitwirkung 
ihrer Minifter jenen „heiligen Bund“ geſchloſſen, welder für einige 
Zeit die Geſchicke Enropa's beherrfchen ſollte. Alle Monarchen traten 
aufgefordert demfelben bei, mit Ausnahme nur von England, defien Re 
gent erflärte, daß er ohne Mitwirkung feiner Minifter fein Bundniß 
fließen könne, und des Papſtes, welcher neben ber katholiſchen Kirche 
feinen heiligen Band anerfennen wollte oder für nöthig hielt. 


478 


Neunter Abſchnitt. 


Entwicklung der Feldherrnkunſt vom Ende der Befreiungs⸗ 
kriege biß auf die Gegenwart. 


Bolitifche Berbältuiffe. 


Dbgleih der Heilige Bund ein Reich ber ÜBruberliebe verkündete, 
welches feine Segnungen Aber ganz Europa ansbehnen follte, fo war 
doch, unſchwer voransznfchen, wie in der Wirklichkeit fein Einfluß 
fi) geflalten und äußern werde. Ans dem Kampfe gegen die Revolution 
wer er hervorgegangen, mit bem Siege des Prinzipe® der Legitimität 
wer er ind Leben getreten und abgefchlofien von den ürften perfönlich 
ohme bie Leifefte Spar einer Mitwirlang ber VBöller. Er mußte alſo ein 
Bund der Dynaflicen zum Gchuge bes Prinzipes ber Legitimi⸗ 
tät, bes herrfchenden Befitzſtandes fein und jede Regung, bie biefe be⸗ 
beohte, nieberfchlagen, damit ſich gegen jede Spur bes Lebens ber Völker 
wenden. So fehen wir ihn denn aud auf feinen Kongrefien und in feinen 
Kriegebanblungen auftreten. 

Oeſterreich unterbrädt als Erekutiondmacht des heiligen Bunbes 
im Jahre 1821 die Aufflände in Neapel und Sardinien, Frank⸗ 
reich fendet 1823 ein Hulfeheer nah Spanien, um Ferdinand dem 
Siebenten zu” feinem legitimen Rechte zu verhelfen. 

Bier handelte es fi) indeffen noch um die Unterlägung chriftlicher 
Fürften, aber au ber Snltan warb gegen feine chriſtlichen Unter» 
thanen, bie Griechen, unterflägt, als biefe fig wider ihn zur Erfämpfung 
igrer Freiheit erhoben. Wenn der Kaifer Alepander in einen Zwie⸗ 
fpalt feines chriſtlichen und feines legitimen Gewifſſene gerieth und ſchwankte, 
fo war doch ODeſterreich und ber Leiter feiner Politik, Metternich, 
keinen Augenblid zweifelhaft darüber, da das Prinzip ter Legitimität 
und ber Erhalturg des gegenwärtigen Beſitzſtandes in den Grundgeſeten 
des Heiligen Onnbes herrfgen müffe und das andere ber chriſtlichen Bruber- 
liebe nur nebenbei beradfichtigt werben dürfe, wo beburd feine Gefahr 
für das erflere entſtehe. Die befländige Neigung Deflerreihe, Berände 
rungen zu hindern, das rein uegative Streben gewann in dem heiligen 
Bunde mit Leichtigkeit die Oberhand über jeden Gedanken pofitiven 
Schaffens. 
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Der erfle Riß kam in den heiligen Bund durch den Tod des Kaifers 
Alerander im Jahre 1825 und die Nachfolge feines jüngeren Bruders 
Nikolaus, welder, nicht verpflichtet dur) die Abmachungen feines 
Vorgängers, fi) mehr als von neuen Bünbdniffen von bem Bermächtuifie 
Peters des Großen beherrfhen ließ, feine Verpflichtung, eine ruſſiſche 
Politik ſtatt einer europätfchen zu verfolgen und in dem griechifchen Auf⸗ 
ftand ein vortrefflihes Mittel dazu erfannte. 

Bis zum Yahre 1825 ziemlich glüdlih in ihrem VBefreiungslampfe, 
wurden die Griechen in bie höchſte Bedrängniß zurüdgemorfen,, als 
Mehemed Ali, Paſcha von Aegypten, feinem Dberlehnäherrn, dem Gultan, 
feinen Sohn Ibrahim mit 20,000 Dann wohlorganifirter Truppen zu 
Hülfe fendete, und biefer an der Kuſte des Peloponnes landete. 

Während die gräuelhafte VBerwüftung dieſes Landes bie allgemeine 
Teilnahme für die Griechen fleigerte, gab fle au dem Kaifer Nikolans 
einen Anhalt, anf kräftigere Unterflägung berfelben bei den übrigen Mäch⸗ 
ten zu dringen. So kam ber Vertrag vom 6. Juli 1837 mit Franukreich 
und England zu Stande, mwonad bie Pforte zu einer befchränften Frei⸗ 
laſſung Sriehenland® gezwungen werben follte. Die Seeſchlacht von Ras 
darin war die, wenigften® von England nicht gewünſchte, Folge des⸗ 
felben. Das alsbald Hervortretende Verhalten Englauds, der Migmuth, 
mit welchem Oeſterreich den Schutz betrachtete, der ben Griechen gewährt 
ward, gab ber Pforte den Muth, ke gegen Rußland aufzutreten und 
führte zu dem Kriege von 1828 und 1829, welcher ruffifhe Heere in 
Europa fiegreih did Adrianopel, in Afien über Erzerum hinaus 
bis auf den Weg nad) Trapezunt führte. Obgleich die Frucht noch nicht 
reif und ein unverhülltes Heraustreten ber neuen ruſſiſchen Politik noch 
nicht an der Zeit ſchien, fo hatte diefer Krieg doch ihren Weg bezeichnet, 
ber fih vom Welten ab dem Oſten und Süden zumenbete. Obgleich 
nun diefer Weg vom Kaifer Nikolaus ſtets im Auge behalten ward, in 
frieblicher Unterhandlung, bewaffneter Unterflügung der Pforte gegen ihren 
aufrührerifchen Bafallen Mehemed Ali, immer fefterer Umſchlingung durch 
Verträge aller Art, ſollte Rußland doch mehrmals und nad Beendigung 
diefes erſten Türkenktieges ſehr bald in feiner Berfolgung geflört 
werden. 

Bon dem Punkte felbfl, wo ber Schlußflein de Heiligen Bundes 
lag, ging ein neuer Kampf gegen ihn aus. Der Juliaufſtand in 
Paris flürzte den älteren Zweig der Bourbonen und erhob an ihre 
Stelle wider jedes Prinzip der Yegitimität die Orleaue, die Dynaſtie 
Louis Philippe's, auf den Thron Frankreichs. Diefem Creignifie folgten 
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ſofert Aenderungen des Befitzſtandes, Erfchätterungen weit über die Gren⸗ 
zem Frankreichs Hinaus, Verfalfungsänderungen, alles Dinge, welde 
durch die Art, wie fi die Fürſten gegen fie verhielten, anerfannten, an 
Herſtellung neuer Staaten arbeiteten, Interventionen vermieden, deutlich 
genug verlünbdeten, daß ber Heilige Bund aufgehört Habe zu erifliren 
und zu wirken. 

Der Brüffeler Aufftand am 25. Auguf 1830 hatte die Er⸗) 
vihtung des Königreiches Belgien zur Folge, an beffen Aufridhtung 
die fünf europäifhen Großmächte, von denen doch menigflen® drei noch 
ale Mitglieder der Heiligen Alliance betrachtet werden mußten, ſelbſt ar» 
beiteten. Während ihre Exekutivmaßregeln fi) bieher gegen die Revolu- 
tion gerichtet hatten, ließen fie jet 80,000 Franzoſen vor Antwer» 
pen räden, um biefe Stadt bem legitimen König von Holland abzus 
nehmen, welcher fie feinen rebellifchen Unterthanen, ben Belgiern, nicht 
ausliefern wollte. 

Aufflände in Deutfhland, in der Schweiz, welde der Juli⸗ 
revolution auf dem Fuße folgten, führten zu Berfaflungeveräuderungen, 
bie mehr oder minder durchgreifend, doch von den Mitgliedern des heili⸗ 
gen Bundes nicht abgewehrt wurben. 

Die Warſchauer Revolution vom 29. November 1830 und) 
ber allgemeine Aufſtand Polens, welder ihr folgte, zwang Rußland 
zu änßerfler Kraftanſtrengung, um ihrer Herr zu werben; feiner der bes 
nachbarten Staaten des heiligen Bundes unterflägte es ummittelbar und 
von Deflerreicdh wollte man felbft behaupten, daß es die Berlegenheit 
feines mächtigen Nachbar gern fehe. Nur in Italien übte es, wie 
früher, fo aud jest das Erekutionsrecht gegen bie bortigen Wufflände, 
wenn auch nicht aus Pflicht gegen den heiligen Bund, fo doch au® eige- 
news Sinterefle. 

SGriehenland warb nun and völlig vom ber Türkei loßgerifien 
und erhielt am 7. Mai 1832 ia bem Prinzen Dtto von Baiern einen ) 
erblichen König. | 

In Spanien flach am 29. Februar 1833, nachdem er bereits) 
am 29. Mär; 1830 die frühere Erbfolgeorbaung zu Gunflen feiner uns 
wändigen Toter Ifabella aufgehoben, dann biefen Beſchluß wider 
rufen und wiederhergeſtellt, Ferdinand der Giebente. Mabelle folgte ihm — — 
unter ber Regentſchaft ihrer Matter Chriflina. Ferdinands Bruder Carlos — — 
protefiirte auf Grund der alten (Erbfolge dagegen; feine Anhanger im 
Pikcoye, Navarra, Arragonien organifirien den bewaffneten Wiberſtand. 
Chrifina warf fih den Konflitnti suellen in die Arme und für fie, 
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gegen ben Vertreter des Prinzips ber abfolnten Monarchie, ſchloſſen Eng⸗ 
land, Frankreich, Spanien, Portugal die Duadrupelalliance, welde 
im Sabre 1839 den Krieg zu Gunften Chriſtina's beendigte, ohne baf 
die heilige Alliance den ernften Willen cder die Macht gezeigt hätte, für 
ihre Prinzipien in die Schranken zu treten. 

Ebenſo hatte in Portugal mit Hälfe Englands, Frankreicht und 
Spaniens fhon 1834 das konſtitntionelle Syſtem über das von Den 
Miguel vertretene der abfoluten Moͤnarchie ben Sieg bavongetragen. 

Auf allen Punkten trat fo feit dem Tode bes Kaiſers Wleranber 
und vollends feit ber Yulirevolution da8 befondere Staatsintereffe 
der Einzelnen wieber hervor und an bie Stelle des gemeinfamen 
dynaftifchen Imtereffee, welches der heilige Bund repräfentirte, wenn and 
freilich oft nur das dynaſtiſche Sonderinterefie die Maske bes Staates 
intereffes vornahm. 

Wie überall Kriege dieſen Umſchwung bezeichneten, wenn biefe au 
vielfah nur ben Charakter von Straßenanfläufen und bem polizeilichen 
Einſchreiten der bewaffneten Macht dagegen annahmen, fo hatte auch der 
heilige Bund und die Alleinherrſchaft der Legitimität in Frankreich nad 
mit dem Beginne eined Krieges Abſchied von der Welt genommen; wir 
meinen den Zug gegen Algier, durch melden Karl ber Zehnte bie Auf 
merkſamkeit der Franzoſen von feiner inneren Bolitit ablenfen wollte. 

Das patriarhalifhe Regiment, wie e6 der Heilige Bund fi badhte, 
hatte feinen Zweck, gegen neue Erfchätterungen des enropäiſchen Befih⸗ 
ſtandes und den revolutionären Geiſt als Schugmittel zum bienen, um 
zweifelhaft verfehlt. Dan fuchte nad) einem neuen, wirkfameren, weldge® 
weniger in feiner Anwendung von dem Zufammenhalt ber verfchiedenen 
Dynaflieen und Regierungen abhängig wäre, und fand e8 in der Pflege 
und Belhügung der materiellen Intereffen. 

Die Hebnng des Wohlftandes, die Befriedigung materieller VBebärf- 
niſſe follte die Ruhe verbürgen und für die Täufhung von Hoffnungen 
auf einen glüdlihen und freien Zuſtand entfhäbigen, welde nun einmal 
in den Bölfern angeregt waren ımb unzweifelhaft exiſtirten, mochten fie 
auch noch fo unklar fein. Uber aud biefes Drittel verfehlte feinen Z.red. 
Bon allen Nebengebanten frei, hätte es ihm vielleicht erreicht. Aber als 
Mittel angewendet, konnte e8 zunähft auf weiter nichts Binauslaufen, 
al® daß die Regierungen durch Begünftigung der Kaffe der Beſitzenden 
die Anzahl ihrer Anhänger vermehren wollten. Im dieſer Geflalt zeigte 
es fi nun, was nit zu verwundern, am deutlichſten in Frankreich; 
und in Branfreih warb dem Syſteme beun auch zuerſt der Sturz bereitet. 
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Die Februarrevolution von 1848 warf den Thron der Or⸗) 
leaus um und feßte bie Republik, dem erwähnten Umfländen gemäß 
mit ſtark fozialiftifher oder kommuniſtiſcher Färbung, an feine Stelle. 
Taf keine der Revolutionen, welche der franzöfifchen auf dem Fuße folgs 
ten, blieb davon frei. In diefem koemopolitiſchen Elemente, weldes zer» 
fegenb jeden Zuſammenhalt, jede Konzentriuung ber Kraft verwichtete, 
verbunden mit der Unmöglichkeit, bie Tendenzen, welche an die Spitze 
geftellt wurden, fofort ohne die nothwendige Vorbereitung der Geifter zu 
verwirklichen, nahmen fie daun auch meift einen Mäglihen Ausgang; nur 
biejenigen, welche fi auf das Prinzip der nationalen Unabhängigkeit 
Rüpten, die ſchleswig⸗holſteiniſche, italifhe, nugariſche Er⸗ 
Hebung waren nicht ſchon im Keime tobt und ohne alle Ausficht auf 
Erfolg. Aber aud fie fanden ihr baldiges Ende. 

Ya Frankreich ging aus ber Revolution von 1848 das Kaifers 
tum Louie Napoleons hervor. Der neue Kaifer bat das Syſtem — 
der Herrſchaft, welches ihm Lonis Philipp Hinterlaflen, mit wegge⸗ 
worfen, nur gemäß ben neuen Zeiten geändert; er Kat bie Herr⸗ 
ſchaft ber materiellen Intereſſen nur im weit umfaflenderer Weife proflas 
mirt; ber vierte Stand follte bie Erüge feines Regimentes werben, ein, 
was auch der Schein dagegen fagen möge, bei ber Aufrechthaltung ber 
alten Regierungsprinzipien noch viel ſchwierigeres und folglich viel ge» 
führlicheres Erperiment als das frühere. Daß daß neue Finanzſyſtem ber 
Kreditwirtäfchaft im höchſten Style dem Zwecke der Gewinnung 
des vierten Etandes nicht entfpreche, iſt ſchon jetzt Mar genug. Wenn in | 
der äußeren Politik das Frankreid der Drlenne fi dadurch ben auberen 
Mächten genehm zu maden ſuchte, daß es fi ihnen im Weſentlichen 
fügte, fo ſtrebte das nenlaiſerliche Frankreich, fich gegen Europa da 
Such zu ſichern, daß es dieſem imponirte und fich einen unabweiß 
baren Einfluß verſchaffte; und da auf einem andern Wege als dem des 
Krieges dieß nicht zu erreichen war, erlebten wir das Schauſpiel eines 
rein dynaſtiſchen Krieges, nachdem man bereits Im Zweifel geweſen, ob 
ein ſolcher noch moͤglich fei. 

Seit dem Krimbkriege zeigten ſich die Wirkungen jenes Eyſtemes, 
welches fi die Förberung ber materiellen Intereſſen nannte, auf ben 
Grundlagen bes geſchichtlich Gewordenen immer beutlicdher, immer groß. 
artiger. Die Anleihen während des Krimkrieges hatten in Frankreich das | 
Bertrauen in das Kreditſyſtem gehoben. Die arbeitenden Klafſſen follten 
nad dem neuen Eyſtem befriedigt werden dadurch, dag man fie zu ! 
Rentenbefigern machte und daß men ihnen Arbeit verſchaffte Cie konnten 


| 
| die Banquiers Millionen verdienten. Der Staat ordnete große Arbeiten 
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fich mit minimen Summen an ben Staatsanleihen befheiligen, am bemen 


an, welde zum großen Theil weder Meliorationen waren, voch andy zur 
[ für nüglich erachtet werden konnten. Er fenerte auf die direkteſte Weiſe 
die Departement® und bie Gemeinden an, ähnliche Sugusarbeiten gm unter: 
ı nehmen. Er ſtellte den Eat; auf, daß der Gtant um fo gfädlidier fei, je 


| mehr Schulden er Habe nnd die Banquiers klatſchten Beifall. Denn 


konnte es Niemandem entgehen und entging auch der newen cäfarififdien 
Regierung Frankreichs nicht, daß der Schwindel bald ein Gnbe finden 
müffe, wenn er auf das eigne Land beſchrankt bficbe. 6 mifite ihm mid 
Nothwendigkeit ein größeres Gebiet erdffnet werben, melded mum 
feits durch den Abſchluß von Hanbelöverträgen, andererſeit 
| feeifge Expeditionen geſchah, melde „finanzielle Deboudse“ 
machen follten. Wefentlih anf diefem Grunde wurden bie 
nad; Syrien, Japan, Ehina, Cochinchina, Mexiko unternommen, 
bei letzterer and; andere Urſachen unterfiefen, auf welche wir alöbalb 
men werben. D 
q England warb 1857 und 1858 durch den Auffland in 
befchäftigt, welder allerdings ſchon während des Krimfeieges im Rede 
mung auf die Abſorption militäriſcher Kräfte Englands für biefen 
Krieg vorbereitet war, aber erft mach Beendigung desfelben zum Uni 
bruch kam. 
Die Staliener hatten, obwohl bie Verſuche von 1848 und 1849 ein 
fo unglüdtiches Ende genommen, doch die Hoffnung nicht aufgegeben, zu 
* einer Reichbeinheit zu gelangen. Das Königreih Sardinien, Hauptftüge 
der Hoffnungen Staliens, betheiligte ih am dem Krimfriege, um anf dem 
Parifer Friedenstongreß von 1856, welder dem genannten Kriege ein 
Ende machte, feine Stimme für Italien und vor Europa erheben zw 
Tonnen. Obgleich biefe Stinme Hier noch verhallte, näherte Gardinien fid) 
num von Tage zu Tage mehr Frankreich, und je mehr es ſich biefem 
näherte, deſto fühner trat es Defterreich entgegen, dieſes herausforbdernd, 
befonder8 ſeitdem zwiſchen Napoleon bem Dritten und Bictor Emanuel 
1858 der Familienpaft von Plombisre® abgeſchloſſen war. Endlich ere 
Märte Deflerreih 1859 Earbinien den Krieg. Diefes aber fand nicht 
mehr allein. Napoleon der Dritte eilte ihm zu Hülfe, — mit der aus⸗ 
geſprochenen Abſicht, „Italien frei zu machen bi zum adriatiſchen Meer“, 
d. h. den Einfluß Defterreih® im Italien zu brechen. Entgegen biefer 
Ankündigung ward ber Krieg fhon im Zuli darch den Präfiminarfrieden 
von Bilafranca, welchem der Defnitivfrieben vom Zürich folgte, beendet. 
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Diefer Frieden fügte lediglich die Lombardei zu Sardinien, ließ dagegen ) 
Beretien mit den flarken Linien der Etſch und des Mincio bei Deſter⸗ 
rei. Indeffen gährte ganz Italien, Totcana, Parma, Modena, die Ro⸗ 
magna fegten ihre Bereinigung mit Sardinien im Fruhjahr 1860 durch.) 
Napoleon, obwohl proteftirend, ließ dieß gefchehen, ſich dafür aber Gar \ 
voyen und Nizza abtreten. Sizilien ftand Unfangs 1860 gegen die near 
politanife Bonrbonenherrfhaft auf, Garibalbi mit einer Meinen Schaar 
landete im Mai 1860 auf der Infel umd gab dem Aufſtande bie ber ' 
Mimmte Nihtung auf die Herflellung der Einheit Raliene. Er bildete fidh \ 
ein Freiwilligenheer umd eroberte mit biefem Sizilien und ben 
heil des nenpolitanifchen Feſtlandes. Gardinien, das vergrößerte, 
Bürcjer Frieden gewöhnlich das ſubalpiniſche Königreich genannt,/ 
ein, mahım dem Papfle Umbrien und die Marken ab und fegte 
'ziom der Eroberungen Garibaldi'e durch. 
Bopfte blieb aur das Meine Gebiet, welches die frauzdfiſchen 
fondtruppen ihm bewahrten. Aus ber itafijchen Halbinſel (mit . 
8 des Reſtes des Kichenflants und BWenetiene) nnd aus ben 
Sizilien und Garbinien warb das Kouigreich Italien, daraus 
Son Branfreic, abhängig, meldes Lediglich feinen Einfluß an die Gtelle 
Des Öfterreichifhen geſetzt hatte. 

Im Jahre 1859 führte auch Gpanien einen Srieg gegen Re 


Kaum war der itafienifche Krieg beendet, als in Amerifa ein Kampf 
von der hochſten weltgeſchichtlichen Bedentung begann. Die füblichen der 
Vereinigten Staaten, in welden die Regerfllaverei herrſchte, befchlofien 
fi von dem nördlichen Etaaten, welche bie Sklaverei verbannt hatten, 
zu trennen und da die Regierung zu Waſhington das Recht auf Treme , 
wuag nicht zugefland, erhoben fie ſich mit den Waffen im der Hand, 1861. ) 
Rad langem Schwanken des Erfolges trotz ber großen materiellen Ueber⸗ 
legenheit der nördlichen oder Union@flaaten wurden endlich 1865 die Heere) 
der füdlihen ober fonföderirten Gtaaten bewältigt und es trat fo dor» 
läufig Außerlid) das Ende des Krieges ein. 

Napoleon ber Dritte aber, theild wie wir ſchon gefagt, um ein neues 
finanzielles Debouchs, eine neue Kolonie für den Banguierfhmindel zu | 
gewinnen, melde die befländige Erhöhung des Badgeis ermöglichen fol, 
theile um einen Punkt zu gewinnen, von dem er fid in die Asgelegen ⸗ 
heiten Amerifa'® tinmiſchen Fönne, hatte ſchon 1862 einen Krieg gegen ) 
die megifanifhe Repablik begonnen. Urfprünglih war er babei im Bunde 
mit England und Gpanien, welche fi inbefiem fer bald zurüdjogen, da 
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| fie bemerkten, daß fie lediglich gebrancht ober gemißbraudt werden follten. 
‚Napoleon der Dritte führte nun den Krieg allein und ohne irgend eimen 


ficheren Erfolg errungen zu haben, beſchwatzie er den dfterreichifchen Eiz⸗ 
—herzog Marimilian, die megitanifhe Kaiſerkrone anzunchmen. 


Seit im Jahre 1850 und 1851 bie beiden deutſchen Großmachte 
SchleswigsHolftein für den König von Dänemark zur Ruhe gebradit 
hatten, hatte Dänemark mit immer fleigendem Uebermuth alle feine Ber» 
pflichtungen gegen die Herzogthümer aus den Augen geſetzt und dieſe nad 
feiner Willkür behandelt. Der deutſche Bund befchäftigte fi zuilf Yahıe 
fang im feiner Weiſe mit biefer Angelegenheit, unzählige, von den Däcen 
offen verhöhnte Noten wurden entfendet, — und es wäre and wohl nad 
fange nicht Ernſt mit Dänemarf gemacht worden, wäre nicht im Jahr 
1862 in Preußen ein Minifterinn ane Ruder gelommen, welches von 
den Traditionen des Abſolutiomus erfült, fi vorſetzte, biefen im alle 
feine Rechte wieder einzufegen und zugleich durchzuſezen und zu behhauß⸗ 
ten eiue reaftionäre Reorganifatiou des preußifchen Heerweſent, melde feit 


dem Jahre 1860 beftand. 


Weil es nicht anders kounte bei feiner Politik verbändete fig Bremen 
mit Oeſterreich; nach dem Zobe des Könige Friedrichts des Gichenten dem 
Dänemark und der Thronbefleigung Chriſtians des Neunten begann im 
Februar 1864 der Krieg. Die Dänen, nad einem Widerſtande, der bei 
der Ungleichheit ber Kräfte kaum zu erwarten war, ans ben Herzog⸗ 
thümern vertrieben, mußten endlih im Wiener Frieden dic Herzogthümer 
an Preußen und Defterreic abtreten, welde beiden fih una unter 
einander und mit den übrigen deutſchen Souveränetäten umberzanfen, was 
mit diefen Rändern weiter geſchehen fol. 

Die Erſcheinnngen, welde das ausgebehnte Krebitfuftem in Verbin. 
dung mit ber immer mehr fi) auebreitenden Mafdineninduftrie hervor. 
rief, zeigten fi in ben legten zehn Jahren in ziemlich gleicher Weiſe 
durch das ganze zivilificte Europa, wenn glei) in Bezug auf das Syſtem 
der Erdffnung finanzieller Debouh68 durch weit ausfehende überfeeifche 
Erpeditionen Frankreich zunächſt einzig daſtand. 

Tiefe kurze Hiftorifche Skizze wird genügen, um uns bei den nad: 
folgenden Einzelbetrachtungen zu leiten. 


Die Seere. 


Die lange Folgereihe der Kriege von 1792 bie 1815 mit den von 
Napoleon aufs Höchfte gefteigerten Erfolgen der Franzoſen und dem eben 
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fo gewaltigen Rachſchlage feit der Niederlage in Rußland hatten den 
Krieg von den konventionellen Feſſeln befreit, welche er während des 
Gleiggewihtäzuftandes des rein bunaftiich beſtimmten Europa's ſeit bem 
wehphälfgen Frieden getragen, fie Hatte ihm feine urſprungliche und 
natürliche Gewalt gegeben, gezeigt, was er fein und werben könne, 
umb worauf men gefaßt fein mäfle, wenn man Mänftig Aberhaupt einen 
Krieg beginne. 

Die Heere gingen völlig umgeflaftet aus dieſer meuen Kriegereihe 
hervor, allmälig Hatten fie faR überall aus Kabinetögeeren, beren Ur⸗ 


fprang gleihgältig war und weiche lediglich als Werkzeuge ber regieren 


ben Gewalten betrachtet wurden, fi) im bie bewaffnete Bolföfzaft ver . 


wandelt : fie waren Nationalheere geworben nnd nur dadurch war 
es möglich gewefen, fie zu dem Umfange auſchwellen zu Lafien, welchen 
fie wirklich erreicht hatten. Wenn nun auch bie altem herrichenden Ge⸗ 
walten, in ihre Befiyungen wieder eingefeit, ganz geneigt waren, bie Heere 
and fernerhin nicht andere al® ihre Werkzeuge zum betrachten, jo mußten 
fie doch methwendig bie mene Form, wie fle einmal geworben war, bei» 
behalten. Denn feine Staattkraft Hätte genügt, ein geworbenes, einen 
befondereu Stand bildendes Kabineitheer anf dieſelbe Höhe anſchwellen 
zu laflen, wie es durch die Bewaffaung ber eigenen Bollekraft mdglic 
wer. Wenn alfo eine der Mächte nur bie matiomale Wehrmacht bei⸗ 
behielt, fo wäre fie flet® deu anderen überlegen gewefen, welche das nicht 
thaten. 

Dan konnte darüber nicht im Zweifel fein, daß die Heere aus dem 
eben beendeten Kampfe als ſehr gleidgartige Weſen hervorgegengen 
waren. Ueberall Oleich heit der Bewaffuung, der Ausräftung, ungefähr 
gleicge® Waffenverhältuiß, diefelbe Taltik, melde nun ade gelernt hatten, 
gleiche Eyfeme der Berpflegung, ber Verwaltung, ungefähr gleiche Bil⸗ 
Yung. Wenn es fi fo verhielt, mußte bie Meberlegengeit der Zahl 
eime viel größere Wichtigkeit erhalten, als fon, umb in ber That Hatte 
e6 fi) in den legten Kämpfen fo gezeigt, Die Ueberlegenheit der Zahl 
hatte faR überall entſchieden, jebe andere nur wenig vermocht. 

So lange der Heilige Yunb in feiner Blathe befand, fpricht fid) das 
Beſtreben der Machte, fi in der Zahl ihrer Heerſchaaren zu überbieten, 
weniger ans. Einmel band man ſich gegenfeitig darch Lchereinkänfte, 
dann trat ein BZuflans bewaffneten Friedent ein, nur wenig 
und dur nubedentende Grelntionsfriege unterbrochen. Dan gab 
fig dem Blauben hin, daß es immer fo fein werde. Bon ben GErsß⸗ 


mädhten Europa’s 83 die bebeutenderen fan größere Oreretmufkn 
Raften Gelsherrntunf, Dis 


— — 
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die Geſetze und die Verwaltung bie Heere ihnen unbebingt zur Verfügung 
flanden umd weil die meiften Heere Europa's im ihrer gegenwärtigen Ge⸗ 
flalt ans einem großen Kampfe hervorgegangen waren, deſſen klarſtes 
Refultet der Sieg ber Legitimität über bie franzdfifcge Revolution geweſen 
war, weil fie ferner feit einem Menſchenalter zu kaum einem andern als 
Szebutionslämpfen gegen den Aufflanb gebraudt worden waren. 

Der Grundgedanke des Strebens nah dem Milizheere war voll» 
fommen hinreichend, um von vornherein bie herrſchenden Gewalten gegen 
feine Berwirfligung einzunehmen; und an manden Orten ward man jo- 
ger zweifelhaft, ob man nicht in der Richtung der Landwehr. und 
Reſerveſyſteme bereits zu weit gegangen fei, fo daß nad) der Rieder» 
lage der Revolution von 1848 und 1849 eine Reaktion gegen dieſe Ride 
tung fehr erflärlih war. Sie warb unterflägt durch ben Umfland, daß 
die Berfuche, eine Bollowehr zum ſchaffen und einem flehenden Heer gegen» 
überzuftellen, welche 1848 und 1849 wirklich gemacht wurden, ohne jebe 
Hülfe militärifcher Intelligenz , ohne die nothwendige Zeit zur Vorberei⸗ 
tung, obne die mothiwenbigen Mittel ſammtlich Auferft Mäglich abliefen. 
Die erwähnte Reaktion indeflen, welche am ſchroffſten feit dem Jahre 1860 
im Preußen hervorgetreten, iſt eine fehr vereinzelte und im Großen wenig 
wirtfame Erfceinung, und treß ihrer flcht es feft, daß der natärlidge 
Bang der Dinge die Staaten zu immer weiterer Ausbildung und Aus⸗ 
breitung des Reſerveſyſtemes hintreibt, beffen äußerſte erreidgbare 
Spige das Milizfyftem if. 

Wie wir es bereits fagten, hat das Streben, durch bie Befolgung 
diefer Richtung die Ueberlegenheit der Zahl zu erhalten, welche bie ein» 
zige erreichbare Ueberlegenheit ift, ſobald bie Gleichheit der Art als etwas 
Unveränderlihe® angenommen wird, ihre Grenzen. Gs if baber fehe 
natärlih, daß die Staaten, fobald da6 Gebäande des europäifchen Gleich⸗ 
gewichte®, wie es der heilige Bund aufgerichtet Hatte, zu wanfen begann, 
bald wieder baran dachten, ihren Heeren die gefuchte Leberlegenheit darch 
die Aenderung der Art, ber Beſchaffenheit zu erwerben. 

Dean dadıte alfo daran, mit dem eigenen Heere die anderen durch 
beifere Ausbildung, durch eine eigene Taktil, zwedmäßigere Aus 
Mfung und Bemwaflnnung zu übertreffen. Bon dirfen Dingen haben 
wir num zw reden. 


- Ausbildung der Zruppen und ihrer Führer. 


Wehrend unansgefegte Kriege wenig Zeit Mbrig gelafien hatten, dem 
Truppen jene Haltung uud Präzifiem zu geben, welche man bocd als ein 
31° 
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gehandhabt werde. Noch in der Schlaht von Ligny war das größere 
Ungeſchick der Preußen in biefem Dienflzweige bie Haupturſache ber rafchen 
Aufzehrung ihrer Kräfte, melde Napoleon Bortheile in bie Hand gab, 
deren vollſtändige Verfolgung ber neueſten Geſchichte noch damals einen 
anderen Verlauf geben konnte, als fie genommen bat. Das Tirailliren 
alfo ward mit Eifer auf den Exerzirplähen und bei Meinen Felddienſt⸗ 
übungen betrieben, und faſt alle Heere machten darin beträchtliche Fort. 
ſchritte. Der Uebung kam der neue Geiſt in ben Bolkern zu Halfe. 
Die niederen Klaſſen, aus denen die Maſſen der Heere ſich rekrutirten, 
hatten faft überall bie perfbulidhe Freiheit ober eine Höhere per⸗ 
fönliche Freiheit erlangt, ale vor der Revolution. Folge davon war größere 
Selbſtſtaͤndigkeit des Denkens, größere Bildung, durch gute Volleſchulen 
mehr und mehr gefleigert, Luft au einer Sache, welche ſonſt nur eine 
La geweien war, befto größere Luft, je mehr dieſe Sache freier Ber 
wegung Gpielramm gab. Dazu kam, daß bei biefen liebungen aud bie 
niederen Offziere zu einer felbfiflänbigen Tatigkeit gelangten und 
baber für fie eine Vorliebe hatten. Nun war dieß Ulles gewiß im Als» 
gemeinen fehr mwohlthätig, aber man durfte ſich doch and bie Gefahren 
der Uebertreibung der Sache und bes Werthes berfelben nicht ver⸗ 
hehlen. 

Um größere Maſſen von Wrailleurs auflöfen zu können, als es bei 
ben normalen Aufſtellungen ganzer Bataillone möglich war, wurden bie 
Kompaguielolounen ober ähnliche Formationen, z. ©. bei ben Oeſter⸗ 
reichern die Divifionsmaflen, Maſſen vom je zwei Kompagnieen eingeführt. 
Jndem man die Bataillone in fie auflöste, erhielt man die Möglichkeit, 
mit ihnen felbftfländiger aufzutreten, im das Gefecht des einzelnen Ba⸗ 
teillon® Dauer zu bringen und es im Momente zu zerlegen. Ein foldges 
Bataillon trat wie eine Iufanteriebrigade anf, deren Einheiten Kom⸗ 
pagnieen waren. Dergleichen hatte fidh im ben letzten Kriegen oft von 
felbft gemadt, obme daß es regiementsmäßig feſtgeſtellt geweſen wäre. 
Run warb die Sache auf ifre Normen zurkdgeführt. Wer wollte dagegen 
etwas einwenben ? Über indem bie niederen Offiziere biefe Form mit bes 
fonderer Vorliebe behandelten, erhielt fie eine umgehbrige Widtigleit 
und warb angewendet, auch wo fie nicht pafte. Die Höheren Offiziere 
‚gingen aus ben niederen hervor umb aus Gewöhnung erergirten fie häufig 
mit Urmeebivifionen, wie fie früher mit einzelnen VBataillenen eyerzirt 
hatten. Die Anwendung ber Sompaguielolouuen warb hier übertrichen 
und daher eine falfche. Des Tiraillicen im Ullgemeinen, wenn zidt 
ein verſtändiges Urteil beſchraünkend eintrat, extheilte außerdem den Ein⸗ 
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treibung des Mehanismus im Ererzitium der Maſſen und Mans» 
gel an Ausbildung im zerftreuten Gefecht, Erfcheinungen, die vorzugss 
weife bei den Ruſſen nod bis auf bie neueſte Zeit hervotgetreten find. 
Während bei den anderen Bölfern das einzelne Bataillon allzu oft wie 
eine Brigade gebraucht und der Selbflihätigfeit des einzelnen Mannes als 
ſelbſtſtandiger Einheit des Ganzen ein allzu weiter Spielraum gelaffen 
warb, ſahen wir umgelebrt bei den Ruſſen, deren Heere bis zu der Bauern» 
emanzipation, welche Wierander der Zweite verkündete, aus Leibeigenen 
bervorgingen,, den Einzelnen völlig in der Waffe verſchwinden und 
ganze Brigaben ober Urmeebivifionen wie einzelne Batalllone behandeln. 
Kaifer Nikolaus, dem man im Ganzen nicht abipredhen kann, daß er 
die Eigenthumlichkeiten bes ihm und feinen Generalen zur Berfügung 
ſtehenden GHeermateriale® richtig durchſchaute, hat doch durch bie normalen 
Divifionsaufftellungen, welde er vorſchrieb, ber in feinem Heere 
berrfchenden nachtheiligen Richtung viel eher Vorſchub geleiflet, ale daß 
er ihr anf zwedmäßige Weiſe entgegemgearbeitet Hätte. 

Bellimmte Normalſchlachtordanngen für größere Truppen. 
korper aus allen Waffen wirken wehlthätig, wenn fie erſtens wedmäßig 
gewählt find, zweitens aber auch wicht mehr fein follen, ald Anhalt s- 
punlte für bie erſte Aufftellung, bie dem Yührer über manche Schwierig. 
keit hinweghelfen. Wird dagegen ein vollſtändiges Eyerzirreglement auf fie _ 
bafirt, fo treten fie an die Stelle der Führung unb haben auf bie | 
Verwendung des Heeres ungefähr benfelben Einfluß, wie der weilanb 
Hoftriegorath zu Wien, der den dfterreihifchen Generalen auf hundert 
Meilen Entfernung vorſchreiben wollte, ob fie eine Schlacht Tiefern follten 
oder wicht, auf bie ofterreichiſche Kriegführung. Die Führer find in ber 
Freiheit der Anordnungen befhränkt, die Waffen kommen, wie durch 
Charniere aneinander zefettet, im den feltenften Fällen zu swedmäßiger 
Berwendung. So har es fih aud bei ben Ruffen bis auf dic neueſte 
Zeit erwiefen, deren Divifionsfhladhtorbunngen zumal fehr wenig den 
wirfligen Erforderniſſen eines heutigen Gefechtes angepaßt find. Erſt die 
Grfahrungen des Krimkrieges und mehr als fie die Aufhebung der Veib- 
eigenſchaft durch den Kaiſer Uleganber dem Zeiten berechtigen zu der Hoff⸗ 
nung, daß auch bie zuffifdge Armee fig allmälig dem übrigen europäifchen 
Herren gleichſtellen werde. 

Die Engländer, welche bei der alten Soldarmee geblieben find, 
haben auch die alten taftifchen Formen und zwar, was bei deu Muſſen 
feinesiwege ber Fall iR, des Linearſyſtemes beibehalten. Wir baden 
geichen, weldden vorteilhaften Gebrauch Wellington von diefem Syſteme 
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niet immer als ausreichend erwiefe. Wenn nun bie verlangte Bildung 
and; eine ganz allgemeine geweſen wäre, fo würbe dieß doch immer ſchon 
auf die Fachbildung wohlthätin zurädgewirtt haben. Uber man hatte 
auch erfannt, wie nüpfich militärifche Kenntniß und Einficht ſelbſt bei ben 
wieberen Offizieren fei, tie es nicht ſchade, wenm fie über bie Erforder⸗ 
wiffe des Ranges binansgehe, da fie in dieſem Falle immer die Verſtän⸗ 
digung zwiſchen ben Vefchlenden und Gehorchenden erleichtern wird, fo 
daß der Befehl, wenn er einige Zwiſchenſtufen durchlaufen muß, wenig 
ſtens nicht durch fortwährendee Miverftändni und falſche Auffaſſung 
an der urfprünglicden Kraft verliere. 

Militäriſche Bildung follte alfo gefärbert, beſchützt, ihre Er⸗ 
werbung möglich gemacht werben. Unf dem Exerzirplatze allein war bes 
wicht zu erreichen, ja man fühlte ſelbſt, daß bie fortwährende Beſchafti⸗ 
gung auf ihm leicht von ben Erforberniffen des wirklichen Krieges ent⸗ 
fernen und ale Zwed forme erfcheinen laflen, was wur Mittel fein 
folle. Mau bedurfte alſo Hier eines Gegeugewichté, und ba dieß 
durch Anſchauung der Wirklichkeit nicht immer und wicht für Alle zu 
erzielek war, fo fucdhte man es in dem Studinm der Wirklichkeit. Des 
Selbſtſtudium der milttäriichen Wiflenfhaft:n und namentlich der Krieges 
geſchichte ward begünfligt und beſchütt, Mifitärbibfiothefew wurden bei 
den Regimentern errichtet, Kriegeſchuſen mit tätigen Lehrern beſetzt 
umd je nach der wiflenfhaftlichen Höhe, auf welche fie erheben follten, 
allen oder den füchtigſten und Iermbegierigften Dffisteren zugänglich ger 
macht. 

Au Stoff militäriicger Bildung fehlte es wicht; die Geſchichte ber 
legten großen Kriege, von Mithandelnden erzählt, bot ihm reichlich. Dieß 
war aber nicht: ber einzige Zweig ber mewen Wifitärlitteratur. Stiege 
erfehrue umb tücdtige Offiziere behanbeften das gene Syſtem ber 
Kriegstnunft oder einzelne Zweige beüfelben im wiſſenſchaftlicher Weiſe 
und im mehr ober minder anziehender Art. Während bis auf bie Be 
freiungefriege hin die Militärlitteretmr Mich eigentlich in zwei Er⸗ 
treuen bewegt hatte, theile aur geiſtlos das Mechaniſche und Meterielle 
ohne Ordnung ımb Syſtem znſammengeſtellt, theils in liederlicher 
Genialität eiwe ironiſche Polemik gegen das Beſtehende umb Gergebradite 
geführt, und ohne ihm eitdas wirklich Brauchbares gegenüberuftellen, oft 
das Kind mit dem Bade verfchättet, ober auch im Uuelboten- unb 
Memoirenſtyl Kriegézeſchichte erzählt Hatte, To daß die Erzählung wohl 
fineln aber wicht beichren Tomnte, nahmen diefe Dinge nun reine ambere 
Geſtalt an. 
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De NKriegswiſſenſchaft beobadtete jezt auch Thatſachen, zer- 
gliederte fie, fuchte fie ſtets in ihre wahren Elemente zu zerlegen, anf 
biefe zurüdznführen, ohne fi) von dem Auſchein täufdgen zu laſſen unb 
füßete fo den Geiſt auf dem anziehendflen aller Wege ſelbſtſtaudig zur 
Eutdedung von Srunbfäpen, von Wahrheiten, welde auf biefe 
Weiſe erworben, befto ficherereö Eigenthum bes Guchenden wurben. 

Ein anderer Umſtand war, daß feit dem Ende des achtzehnten Jahr⸗ 
baudertö die Sprachen — und es gilt dieß namentlich von ber beut- 
ſchen — eine raſche Eatwidlung durchmachten, zu Natürlichkeit und 
Einfachheit des Ausbrudes von Geſchrobenheit und Geziertheit zuräde 
kehrten, ferner, daß die Mittel der Mittbeilung fi von Tage zu 
Tage wmehrten und jebe Idee, welche es irgend verbiente, in meiden Wins 
tel Europa’s fie auch entfiehen mochte, bald GBemeingut bes Welttheils 
und wenn wicht mehr, body fidher eime nene Unregung werd, baf eben 
fo jede Thatſache ſchuell igren Weg durch bie Welt machte. * 

Bas wir fagten, kann man dahin zufammenfaflen, baf in der Mi⸗ 
(itärfitteratur feit den Vefreiungefriegen eine Revolution vorging, welde 
weſentlich von dem Geiſte der anderen Revolution in der Kriegstuufl 
felber beffimmt, in ihrer Art diefer an Gebe nichts nechgeb. Damit foll 
umn freilich wicht gefagt fein, daß dieſe Militärlitterater nicht auch ihre 
Untwäcfe gehabt habe. Wir regnen zu biefen namentlich jene Gehriften, 
welche mad; einer falſchen Popularität des Ausbrudes fireben,, oder jene 
anderen Produfte der meueflen Seit, welche, indem fie deren Stiege 
gehlhiähte fchrieben, die Wahrheit oft erſchredlich mikhaudelten, Lumpercien,_ 
welche nicht von dem minbeften Einfluß auf die Sriegfäßrung ſind oder 
fein Möumen, einen falſchen Werth beilegten, Matſechen, bie man wegen 
ihrer Sleinheit oder Erbarmlichkeit alle Urſache gehabt hätte, im die wer» 
borgenfie Ede der Rumpelfammer zu fleden, mit dem erbergten Fluter 
einer falfchen Gebße befleideten, endlich jene Goldatenerzählungen, melde 
in unferen Tagen das Pendant ;n ben wadhgerade berüchtigten Dorf 
geſchichten geworben,‘ hoffentlich bald eben fo Gerdhtigt fein werben, als 
dieſe, welche fid) das Auſchen geben, den militärifhen Geil anzuregen 
und zu erheben oder zu beleben, in ber That ihm aber mit ihrer Zucker⸗ 
brotfütterung bie guten Zähne voliftändig verderben. Diefe Machwerke, 
deren Lügenhaftigfeit wur von ihrer Geichtigleit und Lengweiligfeit allen» 
falle übertroffen wird, mögen ein nothwendiges Uebel fein unb werben 
vorübergehen ober ſich im ihren nichtenugigen Wirkungen abfdgwäden, 
andere epidemiſche Sranfheiten auch; jedenfalis Tüuwen fie wichte 
en dem vortheilhaften Geuptrefultet, welches wir in Ginfit auf 
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Abdelladbers umd er nahm keinen andern Charakter an während ber 
Epifode des Zuges der Franzoſen gegen Marocco. Berſchiedene Sys 
ſteme find von ben verfchiedenen Goupernenren verfucht worden, um bie 
Eroberungen in Algier auszubehnen, ober bie Behauptung ber eroberten 
Landftriche zu fihern. Clauzel 1886 wollte bieß durch Barnifonirung — 
aller eroberten ſtrategiſchen Punkte und bie Errichtung mobiler Kolonnen 
erzwingen, welche die Verbindung zwiſchen jenen berflellten. Straßen ver» 
banden die firategifchen Punkte, eine Waffe Meiner Poſten hielt bie bes 
feſtigten Stationen an biefen Straßen fefl, Eine reiche Duelle Heiner 
Kämpfe eröffnete fi Hier, die großen Unternehmungen waren durch das 
Eyfiem ſelbſt ausgefhlofien. Bugeaud feit 1841 wollte durch beſtändige 
Heine Bentezäge die zu unterwerfenden Stämme ermüben, durch größere 
Operetisuen baum den Fern ifrer Macht treffen. Die erfteren blieben bie 
Hauptſache, die letzteren fpielten eine geringerg Rolle und wahmen feibfl 
dann die militärifche Natur der Razzias fo viel ale möglich in fi auf. 
Der lepte Gauverneur, Marſchall Mac⸗Mahon, if im Welentlihen — 
wieder auf das Clauzel'ſche Syſtem zurüdgelommen, indem er bie Er⸗ 
rigtung von Militärkolonieen nad römifden DRufter befirwortete. 
Die flädtige Natur der Bewohner dieſer Gegenden, die Schwierig⸗ 
keiten der Berpflegung, das Aima machten, ganz abgefchen davon, ob 
die franzöfifche Regierung und bie framzdfifen Dbergenerale immer die 
richtigen Wege eingefglagen haben, eine ganz beſondere Art der Krieg 
führung uolhwendig. Es wird num allerdinge Niemandem einfallen, diefe 
Urt ber Kriegführung in ihrem ganzen Umfenge anf ein emropäilches 
Kriegütheater verpflanzen zu wollen, indeflen, wenn eine ganze Armee ihre 
Feldherren anf einem ſolches Kriegketheater amebilder und ihre Soldaten, 
weun fie hier den Kampf ein Menſchenalter führt, (legt es be nit am 
Ende nahe zu glauben, daß bie Feldherren den umlaflenden Bid für den 
„uorhwendigen Erfolg” und daher für die nothwendigen Mittel 
verlieren, daß fie vielleicht Die Exforbernifle eines Krieges gegen eime große 
entepäifhe Macht, wenn aud nicht dem Umfange, body ber Urt nad 
wie die Erfordernifle eines Kabylen- oder Bebrinentriege beurteilen, ;. ©. 
das Ziel der Vernichtung der feindliden Armee and in einem enropäi⸗ 
fegen Kriege aus den Augen verlieren, weil in Algier die Eroberung einer 
bebentenden Hamme!heerde oft bedeutender war, als ein gewennenee Ber 
feht? Wir treiben die Dinge abfichtlich auf die Spitze, mm fie Mer zu 
meden. Bringen ferner nit immer bie Erlebnifſe einer Armee dasjenige 
im fie hinein, was man „Schnle” oder „ Methode” nennen fann? 
Brwinat die befondere einmal angenommene Meihode wicht oft einen fo 
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Gelegenheiten zur Bildung ihrer Führer und Truppen ganzlich ab. Sie 
haben dagegen in neuerer Zeit allerding® erproben Tünnen , wie es ſich 
mit der Kriegbfähigkeit ihrer Führer unb Heere verhalte. Die Kriege 
aber, welche fie 1848 unb 1849 führten, mußten mit richtigen Blicke 
angefehen werben, wenn man nicht zu dem Reſultate eines mehr ober 
minder, falſchen Urtheilet gelangen wollte. Uub jener richtige Blick ſcheint 
gefeglt zu haben, wie dieß für Deflerreich der Krieg von 1859 zeigte. 


Ein Sieg lann immer nur an dem Maßflabe des Widerſtan⸗ 


des gemeflen werden, welchen er überwunden hat, und das flegreicdhe Heer 
iM nicht darum ein malellofes, bie fiegreiche Führung if nicht darum 
eine vortreffliche, mweil fie überhaupt fiegreih war. Die Frage nad 
dem überwundenen Widerſtande iſt und bleibt tie Hanptfrage. Und biefer 
Widerſtand war in feinem der erwähnten Kämpfe ein fo bebentender, ale 
er überhaupt und unter gar nicht feruliegenden Umſtänden denkbar blieb. 

Die meiften der Kämpfe von 1848 bie 1850 waren gegen Red o+ 
(utiouen gerichtet und gegen biefe flegreuh. Run if es Har, daß eine 
Kevolutionsermee fletd.an Gtärte hinter einer anderen, bie durch 
die Bande beftehender und eingelebter Gewohnheit ınfauımengehalten wird, 
netgwendig zurüdfichen muß, fo lange fie nicht durch befondere Glacke- 
umfände Zeit gewonnen hat, zu erſtarken, und weun fie nicht vom bem 
einigen revolutionären Geifle eines ganzen Volkes getragen wird. Diefe 
Bedingungen fehlten in unferem alle. 

Der italienifgen Revolution von 1848 umb 1849 diente 
freilich als Kern das piemontefifche Heer; dagegen fehlte e6 durd- 
aus an Einheit des Willens in Volle. Der piemontefiichen Partei umb 
Kari Albert flagd die republilanifhe, Randen im jedem einzelnen Lande 
Ytaliend Gonderparteien gegenüber; im die nirderen Schichten des Bolfet 
wer ber Geiſt der Revolution laum gedrungen, fie wußten nicht, was dieſe 
wollte, und der Bauer in Oberitalien ſah fchliehlich vielleicht die Oeſterreicher 
als die beſten Schüger feiner materiellen Interefien au, bie <r finden lönne. 

Die Ungarn Hatten, während fie fi} gegen Deſterreich erhoben, 
gegen ein Helbbupend neuer Nationen zu kampfen, die vom ihrer Herr 
ſchaft nichts willen wollten; der größte Theil der ungariihen Regimenter 
des Öfierreihiichen Heeres trat allerdings zur Sechhe ihres Laudes und 
der Revolution über, aber dederganifiet, ber meiflen alten Offiziere ber 
ronbt , em deren Befehl die Soldaten einmal gewöhnt waren. Un bie 
Spitze des Heeres, in die höchſten Sommendoflellen, mußten junge Män⸗ 
ner geflellt werden, die ſich erſt einen Ruf zu erwerben Hatten, wenn 
aicht won vornherein die Sache der Erhebung ber Unfähigleit, dem Zweifel, 
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Da wir bei nnferen Unterfuchungen beiläufig abermals auf die Wii» 
[ttärlitteratur jzurüdgelommen find, fo möge bier uod bemerkt werben, 
daß bei dem Umſtande, daß gegenwärtig viel mehr geſchrieben umb geleſen 
wirb, al® z. ®. im vorigen Jahrhundert, und von deu Golbeten int 
befonbere auch Kriegtgeſchichtliches, daß bie Theorie ſich dabei vormämkid 
der Betrachtung kriegsgeſchichtlicher Ereigniſſe zugewendet hat, die Ne⸗ 
minifcenz in ber Feldherrnkunſt der neneren Zeit eine viel größer 
Rolle fpielen muß, als in früheren Zeiten. Da wird es denn aber doppelt 
gefährlich , wenn eine naheliegende Reminiſcenz eine falſche Anmen⸗ 
bung findet, oder wohl gar, ohne gehörig erprobt zu fein, bloß auf einen 
einmaligen Erfolg Hin Einfluß auf organifatorifde, bleibende Armer⸗ 
einrichtungen gewinnt, ohne daß man ben Urſachen jenes einmaligen Er⸗ 
folges gebührend nachzufragen fi) die Mühe genoumen habe. 


Bewaffnung und Ausrüftung. 


Die gewaltige Revolution, welche das Heerweſen und bie Krieg⸗ 
führung in dem Beittaume von 1792 bie 1815 durchgemacht, erſtrecke 
fi) doch vorzäglid nur auf die innere Struktur der Heere, bie 
Auswahl ihrer Elemente, die Formation unb bie Taltik, ohne daß in ber 
Grundlage dieſer leßteren, der Bewaffnung, etwas geändert werben 
wäre. Auch in der Zeit unmittelbar nach ben VBefreinngöfriegen war men 
äußerlich wenigſtens nur bemüht, in biefer Richtung fortzuarbeiten umd fort 
zubilden. Das Gefühl von der Gleichheit der Heere aber, welchem man 
fich nicht verfchließen konnte, trieb bald noch in eine andere Richtung. Wenn 
bie Heere einander gleich waren, fo mußte der geringfie Vortheil im der 
Bewaffnnng das Gleichgewicht flören, oder man konnte ſich mindeſtens 
einbilben, daß es fi) fo verhalte. Es war daher natärlih, daß, wenn 
eine Armee fi einen ſolchen Vortheil aneignete, alle anderen banadı 
firebten,, ihn ſich gleichfale zu verſchaffen; es (ag daun aber auch beid 
ſehr nahe, daß jede einzelne verjuchte, fi neue Vortheile zu verfchaffem, 
und daß alfo das gegenfeitige in bie Höheſchrauben auch auf dieſes Ge⸗ 
biet übertragen warb. 

Diefer Richtung arbeitete nun fehr in bie Hände die fortichreitemde 
Entwidlung der Naturwiffenfhaften, die Zunahme der geifligen 
Kommunikation zwiſchen den Völkern, bie Zunahme der Bildung in deu 
Herren und der lange Friedenszuſtand Europa's. 

Bei diefem letzteren warfen fidh viele tüchtige Dffiziere, welche fonfl 
vielleicht im Felde geglänzt hätten, auf das Feld der Tehmil, das 
Studium der exakten Wiſſenſchaften, welde immer mehr ein nothwendiges 
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Erforderniß der allgemeinen Bildung murben, und beren Anwendung auf 
ige ſpezielles Fach. Zunähft hielt man fi mehr an das Gegebene 
und fuchte dieß zwedimäßiger einzurichten, gemäß bem Bedingungen, für 
weiche bie chen beendeten napoleouifchen Kriege mit ihren Erſcheinungen 
Die Norm gegeben Hatten. Die Artillerie Hatte Hier eine große Rolle 
gefptelt, eine beſonders bedeutende beren Beweglichkeit. Die Artillerie 
uud die Urmeefuhrwerte jo beweglich zu machen, daß fie ben anberen 
Waffen auf jedem Terrain folgen Mnnten, mußte daher eine der erſten 
Uufgaben fein, weiche fi barboten. Die Engländer hatten ſchon während 
des Krieges das Muſter für VBeftrebungen diefer Urt gegeben, indem fie 
1807 die Blodlaffere eiuführten und ihre Wrtilleriematerial für das 
Auffigen der geſammten Bedienungsmannfdaft einrichteten. 

Yet wurde überall den Bedingungen ber leichten Bewegdarkeit und 
Leufbarkeit ber Fuhrwerle an der Hand der Mechanik nachgelpürt, dabei 
zugleich aus dem rein militärif—hen Standpunkte die Bedingung möglicher 
Bereinfahung der Fuhrwerkſyſteme berbeigezogen, und «6 wurden 
sun vom Jahre 1837 ab, in dem Frankreich fein neued Ürtilleriefykem 
ennehm, faft in allen enropäifchen Staaten newe Laffeten und Artillerie: 
fuhrwerte eingefügt, im Wefentlichen auf basfebe Prinzip gegrändet. 
Die eine Urtillerie nahm das englifche oder ein etwas mebifizirtes Blod⸗ 
laffeteufyflem an, andere, welche entweder nur etwas eigenes haben woll⸗ 
ven, oder auch wirkliche Mängel an den Biodlaffeten entbedien, behielten 
Die Waudlaffeten bei, gaben ihnen aber möglichſt zufammengerüdte 
und parallele, nicht mehr wie früher diwergivende Wände; leichte Ver⸗ 
bindungen zwiſchen Proge und Laffete, gleich hohe Räder vora und hin⸗ 
ten , auch die zleichen für Geſchätze aller Kaliber des leichtern Andwech⸗ 
feln® Halber wurden angenommen, alle Urtilleriefuhrwerte der Batterieen 
glei beweglich gemacht und zum Uuffigen ber Bedienungemannfdaft 
eingerichtet, fo daf elle Fußartillerieen Gurepa’s fi nad und nad, 
mochten fie den Namen führen ober nicht, fe ganz in fahrende 
verwanbelten. 

Da nun in biefem Punkte wirklich erhebliche Fortſchritte gemacht 
werden waren, follte dieß aber auch fofort ansgebeutet werden. Lie Ar⸗ 
tilieriften kamen auf die Nee, daß Beichäge wie Infanterie zm gebrauchen 
wären, und verlangten Bermehrumg berfelben; fie meinten, daß eine 
Bermehrung der Ürtillerie jegt nicht mehr won Nachtheil fein Lönne, umd 
daß fie auch im fünftigen Kriegen nie mehr ein todtes Kapital bieiben, 
in den Schlachten mie mehr werde bruch liegen mäüflen, weil man fie ja 
fo anendlich bequem bewegen Ibane. Da man im Frieden viel mandoririe 
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vornehmfle Stüd an biefem Geſchoße, zu finden, und fuchte, wo man ihn 
gefunden zu haben glaubte, das Geheinmiß zu bewahren. 

Benn wir fo dur die Einführung neuer Geſchoße die Mittel 
der Artillerie fi vermehren fahen, fo fanden wir anbererfeit® das Streben, 
biefelben buch Kinführung eines einzigen Yeldgefhäkes an 
Stelle aller Abrigen zu vereinfachen, ausgeſprochen in dem Artillerieſyſtem 
bes Kaifere Napoleon bes Dritten, in welchem eine 141/, Kaliber 
lange Grauatkauone, gleich paflenb für ben Vollkugelſchuß oder Branat- 
(uf, wie für den Kartätſch- und Shrapuelſchuß oder den Granatwurf, 
fo weit er im freiem Felde nothwendig iſt, die Alleinherrſchaft überneh- 
men follte. 

Reben der Vervielfältigung ber Artilleriewirfung werd mun and) ihre 
Bergrößerung anf andere Welle empfohlen ind verſucht. Außer durch 
die beſſere Ausbildung der Maunfcdhaften fuchte man daurch ein gute®, 
immer gleiches regelmäßig wirkendes Balder, durch gültige Proben, 
welchen man dieſes unterwarf, durch zahlreiche Schieß⸗ und Wurfoerfuche, 
deren Ergebniffe in Tabellen zufammengeftellt wurden, durch verbefierte 
Rictvorichrungen,, durch bie Erfindung und Einführung von Eutfer⸗ 
nungsmeffern bie Wehrfceinfichkeit des Treffens zu erhöhen. m 
dieſelbe Kategorie gehört das Polen ber Wurfgefheße, um bei ihrem 
Gebrauche die Lage bes Schwerpunktes berüdficgtigen zu Fünmen; man 
darf hieher au bie Berluffionszüänder rechnen, durch welche man 
ſich bie Sicherheit verfhaffen will, daß bie Wurfgeſchoße, welche durch 
Eyringen am Ziele wirken follen, thatſachlich dieſe Wirkung äußern; 
die Berkuffions- und Friftionsflagröhren, weile man an 
die Stelle der Punte fepte. 

Es iſt fein Jahrhundert voräbergegangen, im weldem einzelne Ar⸗ 
tilleriſten wicht auf den Gedanken zurädgelommen wären, durch Riefen- 
geidäne auferorbentlie Wirkungen erzielen zu wollen, obgleidh anch 
jedesmal der Beweis geliefert worden if, daß man ſich in feinen über» 
triebenen Erwartungen tauſchen müffe und hinter biefen das Refultet ſtets 
‚nrüdbleiben wurde. Jedesmal hat bie fpätere Zeit die Erfahrungen und 
die Beweife der früheren verworfen, imbem fle gegen biefe den Einwand 
erhob, daß fie bei den bedeutenden Fortſchritten, welche fie in ber 
Technit gemacht habe, bie Erfahrungen der Bergangeneit nit brauchen 
fonne. Wenn nım jemals eine Zeit des Recht Hatte, dieſes Argument 
vorzufähren,, fo iſt es wohl bie unfrige mit ihren flaunentwerthen Fort⸗ 
ſchritten im deu Naturwiſſenſchaften und der Technik, und fie het im 
vollſten Maße davon Gebrauch gemadt; aber im Weſentlichen freilich 
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ws Folge der Berfuche zur Bervolllommnung bes Infanteriegewehre, bald 
mit neuem Eifer gedacht hatte. 

Bahrendorff und Cavalli flellten zuerft ihre Modelle gezogeuer Ge⸗ 
Ihäsge auf; dauu folgten bie Lancaftergefchäge mit gewundener im Quer⸗ 
durchſchnitt elliptifcher Seele, welche and vor Sebaſtopol, obwohl mit 
geringem Erfolg in einigen Exemplaren zur Anwendung famen. Wie beim 
Infanteriegewehrt wollte man alebald and, beim Gefüge von ber fo 
(auge alleinherrſchenden Rundkugel zum Spitzgeſchoß abergehen. Manche 
Bedenlen und Schwierigkeiten ſtellten fich längere Zeit mindeſtens einer 
meitgreifenben Aboption der gezogenen Gefüge entgehen. Go meinte man 
namentlid), aus bem gezogeuen Geſchütz weder Bauchſenlartätſchen noch 
Shrapmels [hießen zu Fünnen. Dan dachte urfprüngfich nur an gezogene 
DHinterlabungsgefgüge und bie zuerſt angegebenen Kammerverfchläfle er- 
(dienen ungenügend. Auch bie Unfertigung erſchien zw ſchwierig. (Einige 
der Bedenlen ſuchte der Schweizer Eurti dadurch zu befeitigen, daß er 
die Zuge aus dem Geſchutz in das Geſchoß verlegte und vorfhlug, ein 
ya dieſem Behuf eigenthümlich konſtruirtes Spiggeihoh aus glattem Rohr 
zu ſchießen. 

Indeſſen machte es bie fly riefenmäßig entwickelnde Technil fuel 
möglid, wirklich gezogene Geſchüte, nicht bloß Hinterlabungs-, ſondern 
and, Borberladbungegefhäge zu Lonftruiren, welche allen Wuforberungen 
entfprahen und im Jahr 1859 führten zuerſt die Franzoſen gezogene 
Geſchutze in ben italiemifchen Krieg. Bon ba am eigneten ſich alle euro» 
paiſchen Artillerieen in immer fleigender Progrefflon bie "gezogenen Ge⸗ 
ſchutge mit Spitzgeſchohßen an, weldge daun im dentſch⸗daniſchen Krieg nicht 
bloß im offener Feldſchlacht, fonbern and in und vor Pofltionen eime 
grofe Rolle fpielten. 

In der Bewaffaun, der Iufanterie ging eine beträchtliche Um⸗ 
wälzung ſchon dadurch vor fi, daß die Gewehre aller Armeen, welche 
bie dahin Steinfchlöffer gehabt hatten, vom ber Bitte ber Dreißigerjahre 
ab mit Berinffionsfhlöffern verfehen wurden. Wenn in ben 
Befreiungefriegen noch ber Fall fehr Häufig vorgelommen wear, dag bei 
enhaltendem Regen die Gewehre nicht mehr loßgehen wollten und nun 
Alles theils vom ber Artillerie, theils mit der blanfen Waffe entichichen 
werden mußte, fo ward durch die nene Einführung der Infanterie bes 
Feuergefecht als Kauıpfmittel, überall wo fie fi desſelben bebiewen wollte, 
fichet geſtellt; die größere Sicherheit aber, mit weldger men unter allen 
Umfläönden nun auf basfelbe rechnen durfte, rechtfertigte es and), daß 
man ihm cine neh größere Bebentung als bisher beilegte und 
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bereite fo zahlreih, und es kommen ihrer von Tage zu Tage fo viel 
neme Hinzu, bag bie Kenntniß davon, vom bem taufenb fubtilen Unter 
ſchieden und Bortheilen, welche entbedt und angepriefen werben , bereit® 
ein ganz eigenes WBiffenfhaftsgebiet geworben fl. Man 
braucht das Tachtige und Gute in deu Beſtrebungen biefer Urt wicht zu 
verfeunen und fan doch ber Meinung fein, daß bier eine Art Krank⸗ 
beitserfheinnung, wie bei jeder Mode, vorliege. Wenn zwei ver⸗ 
ſchiedene Gewehre fi um ben Preis reiten unb ganz erufihafte Dränner 
bem einen ben Borzug vor bem andern geben, weil jenes noch auf Zwei 
taufenb unb biefe® nur auf ſechszehnhundert Fuß bie Scheibe trifft, wenn 
babei von eimm gewöhnlidgen Infauteriegewehr die Rebe iſt, 
fo fauın von Geſundheit wohl nicht leicht gefprodden werben und es muß 
im Gehirne etwas faul fein. 

Hochſt ſelten hörte mean eine lange Zeit bei einem ſolchen Gtreite 
aur in Erwägung bringen, auf wie viele Schritte ein derartiges Gewehr 
einen rafirendben Schuß babe, ob es überhaupt auf eine nennentwerthe 
Entfernung einen ſolchen Habe und wie fein das Schäatzen der Ent» 
ferunngen umb bie Eintheilung ber Bifire fein mäfle, um auf biefe 
oder jene Diſtanz einen ſicheren Schuß zu bekommen. 

Wir möchten bier die Tharfache anerkennen, daß allerdings eine An- 
zahl von neuen Gewehren erfunden if, welche geeignet für die Limien- 
infenterie find, ober für fie gemacht werben fünuen, mit benen bie 
ſelbe auf anderthalb bis zwei Mal die Entfernung wie bicher das Gleiche 
iciken fen, alle Umſtände gleiägenoummen, d. h. ber gute Schttze mit 
dem guten, der ſchlechte Schüpe mit bem ſchlechten, das Bataillon mit 
dem Beteillon und bie Tirailleuriinie wit der Tiraillenlinie verglichen. 

Tas NRefultat ift wichtig und bebeutend geung und es darf Nieman⸗ 
beu verwundern, wenn Gitföpfe daraus auf bie Nothwendigkeit eimer 
gänzlih veränderten Taktik haben fließen wollen. Kine neue 
teftifhe Form haben bie neuen Gewehre ſchon erzeugt, es if birjenige 
6 Bruppentiraillirens. Die feinen Bifireinrichtungen der neuen 
Gewehre drohten nämlich in ber Hand mittelmäßiger und wenig friege- 
erfahrener Soldaten zu einer umgemeinen und uunüten Munitionts» 
verfhwendbung zu führen, wenn man es jedem Manne ſelbſt über 
leflen wollte, feine Diſtanz zm fhäpen umb fein Ziel zu wählen. Damit 
num biefes vermieden werde, het man bie bithher im weitgebehute Stetten 
von einzelnen Leuten oder Paaren von Leuten eufgeldüten Plänfier im 
(Aruppen von ſechs bi wenig Wenn auf der Prouflinie sufemmen- 
gezogen, welche je unter bie Leitung eines Unteroffizierd ober tüdtigen 
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Schützen geflellt werben, der ihnen ein gemeinfames Ziel bezeichnet unb 
ihnen angibt, wie viel Bifir fle nehmen follen. 

Diefe Einrichtung kann eine Rothwendigleit fein bei felden 
Gewehren, wenn man fie der ganzen Infanterie, nicht ausgewählten 
Schüten, in die Hand gibt und fie kann, verfländig amgewenbet, große 
Refultate geben, ohne auf ben Gefechtsgang im Ganzen nachtheilig zuxäd 
zumwirten. Immerhin, wenn man fid) nicht an bie ganz Fleinen Gruppen 
von vier Mann, wie fie bie Frauzoſen Haben, hält, fondern zu größeren 
von "10 bis 20 Mann auffleigt, muß das Tirailleurgefecht manche ber 
Bortheile einbüßen, welche es bisher gewährte, man läuft Gefahr, bei ei 
einem ſteifen Mechanisemus verfalle, ber es feiner gauzen Ratur und fe, 
nen vernünftigen Zwecken entfrembet. 

Jedenfalle darf man aus der Rothwenbigfeit und Unvermeiblichkei 
ſolcher einzelnen Maßregeln nicht, ohne voreilig zu fein, den Schluß zichen, 
baf bie ganze bisherige Taktik über den Haufen geworfen werben zuäffe, 
vielmehr ift die zunächſt zu beantworteude Frage bie, in welder Ber 
entſprechend den neuen Waffen die alten Formen ber Taltil angemenbei 
werden follen. Mau wirb dann vielleicht zu dem Schluſſe kommen, bei 
bie verbeilerten Handfeuerwaffen mehr auf die Befammtleitung bei 
Krieges und bie höhere Führung zurüdwirten möchten, als auf bie Fer 
men ber Elementartaktil. Man wende uns uicht ein, daß fchon Öfter auf 
neue Erfindungen mit einer gewillen Geringfhäkung herabgefchen worben 
fei, umd daß biefe fig deunoch in einer Weile Bahn gebrochen hätten, welche 
den Kurzfichtigen und den Berkleinerern bed Reuen am übelften befsm- 
men wäre. 

In den Kämpfen der franzöfiſchen Revolution und Napoleons bei 
Eıften hat fi ber Krieg in feiner allerurfprünglichfien Geſtalt, im feiner 
ganzen natürlichen Wildheit gezeigt, fo daß, wie Clauſewitz es fagt, 
man fi au® ihnen viel eher Regeln für die reine abfirafte Kriegfüährung, 
allgemein gültige Regeln ziehen kann, al® aus irgend einem ber früßeren, 
fegen wir Binzu, al® aus irgend einem der fpäteren Kriege, weldge durch 
ihren politifchen Hintergrund als Kriege ebenfowohl Halbdinge geworben 
find, als bie früheren. Und jene gleihen Kämpfe nun haben fi Lie für 
fie pafienden Formen geſchaffen, von welchen wir alfo mit gleichem Rechte 
fagen fönnen, baß fie mehr wie andere ald Normalformen von al- 
gemeiner, von dauernder Gültigkeit zu betrachten find; diefelben Formen, 
weldhe bis auf die Erfindung der verbeflerten Feuerwaſſen unfere eure» 
päifche Taklil beherrfcht haben. Erwägt man die and erwägt man fer 
uer, daß burd bie eingeführten Berbefierungen feine Wenderung ber 
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Natar ber Waffen, fonbern mur eine Gteigerung ber Wirkung, alfo 
eine Wenberung des Grades Herbeigefährt if, fo wird mau wohl mil 
einigem Zweifel biejenigen Berfuche und DReinungen betrachten dürfen, 
meldge Die taltiſchen Formen ihrer Natur und ihrem Weſen nad geändert 
wiflen wollen, wo men felbfl nur bie Möglichkeit eines Mebr ober Min- 
der im der Unwenbung biefer oder jener althergebrachten Form fehen Taun. 
Wir werben Gelegenheit haben, auf biefen Punkt wiederholt zuräd» 
Eine Frage von Wichtigkeit war «6 num, immwiehern bie Einführung 

ber verbefierten Haubfenerwafien auf die Drganifation ober die Taktik 
der Urtilerie eimwirten werde. Dabei warb zumächf bie Beibehaltung ber 
glatten Geſchütze voraußgefegt. Die ertremfle Meinung in biefem Bezuge 
wärbe «6 fein, wenn man aus ber Berbeflerung ber Gewehre anf ein 
gänzlidges Ueberfläſſigwerden ber Urtillerie fliehen wollte. Wir 
behaupten, daß, welche Berbeflerung ber Haudfeuerwaffen aud entbedt 
werben möge, biefelben doch nicht eiumal in Radfiht der Schußweite 
eo jemals, dieſelbe Sicherheit des Treffens veramdgeieg!,, ber, Artillerie 
gleich thum werden; dazu wärbe immer noch gehören, daß mau dem 
meufhlihen Seile und Körper bie Gtätigleit und Unempfinblichkeit 
einer Mafcine einimpfen Miunte, was bis jet auch wicht als möglich 
erfaunt werben iſt Aber wor allen Dingen wird niemals eine Menge 
van Flintenkugeln die Wirkungen einer Sanouenkugel ober einer 
Granate von gleichen Gewichte, wie jene Menge von Flintenkugeln, im 
jeder Berichung erfepen Muuen. Bon einer gänsfichen Berbrängung ber 
Urtillerie durch die volllommener bewaffnete Sufanterie toumte alfo mie» 
mals die Rede fein, au wenn bie glatten Gefüge bichen. Geit dem 
Yehre 1859 find nun aber die gezogenen Beidhüge eraffih in die Praxis 
des Krieges eingetreten und bie Urtillerie hat auch im Bezug auf bie 
Sqhaßweiten ihren alten Rang vor ber Yufauterie wieber eingenommen. 
Immer blieb noch ber Gedanke einer Bermindernung ber Artille⸗ 
rie im olge ber Berbeflerung der Genbfeuerweften fehr nahe und durch⸗ 
and uetärlih Denn in allen Fällen , wo es nicht auf Die Waffe der 
Geſch oße antemmt, fonderg nur auf die Shußweite, Tann bie Ur 
tillerie durch Jufanterie allerdings erſetzt werben, fo weit der Wirkunge- 
Preid bes Feners ber letteren reicht. Bergrößert fih nun dieſer um ein 
gewifſes Stucd, fo wird für dieſes Stud unb in allen deu Yällen , we, 
wie gefaat, nur die Schuiweite im Betracht kommt, bie Artillerie Aber» 
. flaffig. Hie u umß ned erwähnt werben, def wit Zunahme des Wir 
tungefreifed der Iufanterie, au der Kreis der Gefahr für bie 
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früherhin wefentlid nur darauf anlommen koumte, durch die Partikulars 
bebedung die Batterien gegen Unfälle feindlicher Reiterei ober feindlichen 
Zufvolts mit blanker Waffe ficher zu flellen, fo wirb es jetzt oft fehr 
wefentlich fein, "eine feinblihe Schzentruppe, bie fi in verberblidger 
Nahe der Batterie feſtgeſetzt hat, aus ihrem Verſtecke zu vertreiben, wos 
dann meiſtentheils nur buch Infanterie möglih fein wird. Daraus 
ſcheint zu folgen, daß bie Partilularbededungen in neuerer Zeit ärler 
fein ſollten als fräherhin. 

Ein ſehr beträchtfiches Uebergewicht hätte es unfehlbar auf die Geite 
einer Macht bringen können, wenn biefelbe Ah im Geheimen eime 
voüftändige Bewaffnung mit Gewehren verbefferter Konſtruktion für ihre 
ganze Iufanterie während des Friedens befchafft Hätte und mit dieſer 
nun plönlich im nächſten Kriege hervorgetreten wäre. Preußen, bie 
kleinſte unter den Großmädten, hatte vor allem Urſache, nad allen 
beraztigen Mitteln des Uebergewichts zu ſtreben; es hatte and) an dieſes 
Mittel gedacht und daher fein Berliner Zeughaus mit einem großen Bor» 
reif von Zündnadelgewehren gefüllt, welcher noch beſtändig ver⸗ 
wehrt werden follte. Der Sturm und die Plünderung des Berliner Zeug 
Yaujed im Jahre 1848 vereitelte indeſſen biefen Zwed, indem er Gewehre 
dieſer Konſtruktion in die Hände faft aller Mächte brachte. 

Ganz abgeſehen von biefem Einzelfalle iR bie Bewahrung dei Ge⸗ 
heimmiffes neuer Erfindungen in umferer Zeit eine fehr ſchwierige 
Sache. Bis zum Jahre 1848 durfte bei ber langen Friebenszeit, die 
Mitteleuropa daurchlebt und die militärifgen Beſtrebungen 
Urt immer im einen gewiflen Halbſchlafe erhalten hatte, daran allenfalls 
ned, gedacht werben; feit aber die neneften Stiege die Nee eines ewigen 
Friedens wieder ſehr im ben Hintergrumb gedrängt haben, verhält «6 
ſich nicht mehr fo. Was nun vollends die verbeſſerten Handfenerwaffen 
betrifft, fo war, feit alle Mächte eifrig ih damit beichäftigten, ihre ganze 
Infanterie mit folgen aud zuruſten, nicht mehr an eine Ueberraihung 
mit neuen Erfindungen auf diefem Gebiete zu beufen. Denn bie Diffe⸗ 
renzen in allen diefen Erfindungen Aub im Welentlichen fehr unbedeutende 
und die befle Urt des Verhaltens ihmen gegenüber möchte wohl die fein, 
fi) vor Uebertreibungen und vor übertriebenen Heffuungen auf ihre Wire 
tung zu hüten. Diefe Aunſicht Hat feit dem Jahre 1869 denn auch immer 
mehr Boden gewonnen. 

Die in der Bewaffaung, find and in der Abrigen Untsrüfung 
wefentliche Veränderungen vor fig gegangen. Die Bekleidung umd 
Autrüßung bes einzelnen WMonmes iR vielfach, vereinfacht und zurdmäßis 


511 


hervorruft unb möglich macht, ober ob bie Bermehrung der 
Lebensbedärfuiffe die Art der Kriegfüährung beffimmt 
und entſcheidend auf fie zurädwirkt. Doc iſt keinen Falle zu bezweifeln, 
dei dieſe letztere Ruckwirkung exiſtiren müffe und daß ein Heer, welches 
für den Krieg großer entſcheidender Bewegungen tauglich fein will, feine 
Lebenöbebärfnifie anf 6 Außerſte rednziren und feine Transportmittel 
vermindern mäfle, foweit es die befonderen Berhältniffe des Kriegötheaters 
wur irgend erlauben. Wenn wir aber hier von Lebenübebärinifien reden, 
fo verfichen wir darunter nit etwa bloß die Nahrungsmittel, fon 
dern eben fo fehr die Einrichtungen, weiche die Armeen für den Gefund- 
heitshienft,, für die Bekleidung, für die Kommuuilätien: Gröffuung vom 
Wegen und NRehrichtenverbindungen, für die Bequemlichkeit der Gelbaten 
mit ich führen, ſowie alles dasjenige, deſſen fie zur Berforgung ihrer 
Weflen mit Shiegbebarf udthig haben. 

Ber den Krieg der großen Bewegungen mit Grfelg führen will, 
der wird ſtete darauf finnen mäffen, wie ex feine Treins vermindern 
ame, und folglich, wie er durch feine Seereseinrichtungen, bie Wilbung 
feiner Truppen und feiner Führer am beften dahin gelange, den größten 
Theil feiner Bebärfaifle and dem Kriegstheater, auf welchen er Tämpfen 
tem, felbf zu ziehen. Daß darch die Eriſtenz der Eifenbahnen dieſe Wehr⸗ 
heit nicht umgefloßen werde, wird ſich alsbald ergeben 
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Nehdem wir um die Veränderungen in der Bemaflnung und Ant 
tuung der Heere, fo weit es für unferen Plan metgwendig war, ger 
nügend hervorgehoben, wollen wir noch einen Blid auf die Beränderung 
der Kriegstheater werfen, melde unzweifelhaft von der höchften Bes 
deutung für die Kriegführung fein muß. 

Auf einem Kriegotheater Tommen aufer dem großen Abſchnitien der 
Gebirge und Flaffe vornämli im Beirat die Feen Stetlangen, 
in@befondere alfo die ſeſten Plage und die Wegeeinrihtangen, 
ſowie die Mögligleit der Erhaltung der Heere. 

Ieme erſteren, vom der Natur hingeſtelt, lab Veränderungen wenig 
oder ger nicht uuterworfen; ein Flaßß lann im Laufe der Zeiten wit 
eimer größeren Auzahl vom Brüden verfehen werden, welche doch ſammt⸗ 
lich einer leichten Zerflörung andgeſetzt bleiben, ein Bebirg kaum im 
Laufe der Zeiten wegſamer werden durch die Kultur, aber dieſe größere 
Degfamteit wird dann mehr von der Berbefferung ber längfi vor⸗ 
hendenen, als von ber Bermehrung der Straßen zu verfichen fein, 
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Landes anfgefpeichert find und in benen bie Fäden zuſammenlaufen, am 
welchen jene Reichthümer vollenbe berbeinugiehen find, muß der Feind 
ſchon beghalb angreifen, da er ber Borausfegung nad) vom Land wird 
ieben wollen. Er muß fie aber auch angreifen wegen ber großen Be⸗ 
fegungen, welche fie erhalten Munen umb welche eine beflänbige Gefahr 
für die Verbindungen des Gegners fein würden, der an ihnen vorbeigehen 
wollte, ohne fie zu beachten. Er muß fie wenigflene von einer beträcht⸗ 
lichen Truppenzahl beobachten laſſen. Diefe großen Feſtungen des neun. 
zehnten Jahrhunderts werden bann bie großen Ungriffemaflen besfelben 
ebenfo aufhalten ober während des Borrüdens ſchwächen, wie im adıt- 
zehnten Jahrhundert bie Fleinen Feſtungen die verhältuißmäßig Heinen 
Ungrifföheere aufgehalten und geſchwacht Haben. Die großen Feſtungen 
mäffen aber auch große Beſatzungen erhalten, nicht bloß hinreichend zu 
ihrer Bertheidigung , jondern auch biureichenb um Theile davon zu ent⸗ 
fenden, falle der Feind es wirklich wagen follte, an einem ſolchen Plat 
unbelänmert vorbeizugehen. Es ift aber nicht zu beſürchten, baß bie 
nothwendigen Befapungen die Kraft ber Heere für ben Gebraud) im 
freien Felde in gleicher Weile zeriplitiern werden, wie iu früßerer Zeit; 
denn eiſtens werben der Feſtungen beträchtlich weniger, zweitens find 
jegt darch die Landwehr. und ähuliche Syſteme viel großere Heeres- 
mafien anfzubringen, als früherhin, und drittens wird von dieſen Heeres⸗ 
maſſen bei der Urt der heutigen Organifetion immer ein großer Theil 
wohl brauchbar zur Beſetzung fehler Poſten und Pläge, aber nicht zu den 
Operationen im freien Felde fein. 

Diefe Urgumente erhielten baum fchnell da6 Uebergewicht und man 
ſah bald nad) den Vefreiungslämpfen die Staaten vorherrſchend große, 
bebentende Stadte befefligen. Die größten Gtäbte der Länder waren 
deren Hauptfläbte. Am ihre Befefligung aber ging man doch mit fo» 
fort. Einmal mochte man ihrer Ausdehnung leine Schranken ſetzen, zwei⸗ 
ten6 aber überlegte man amd, daß Wlles in der Welt feine Grenzen habe, 
daß eine allzn große Stadt auch eime all zu große Befegung erfordern 
würde, daß eine Hauptflabt, befefligt, and leicht eine unnetärlidhe 
Debeutung erlangen und demgemäß eine unnatärlihe, nit zuedmäßige 
Einwirlung auf die Dperatiouen des Felbheeres ausüben könnte. 

Wenn die Einen behaupten wollten, dag Napoleon feine Kriege 
mit der Einnahme der Hauptſtadite entſchieden habe, fo ward darauf 
mit mehr Recht entgegnet, daß dieß nicht der Fall fei, daß er fie viel⸗ 
mehr durch den Sieg über bie feinblihen Heere emiiciehen habe; wo 


ihm diefer nicht volfländig geglädt wäre, da habe auch ber Hall ber 
Rutew delaperratun, du Ruf. 33 
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walle ungebene Stadt, wenn nicht mit ihren Hänfern, fo doch mit man⸗ 
den ihrer Etebliffements in Sicherheit ausdehnen konnte, was oft für 
Hardeleſtädte, die mur ungern enge Ummwellungen ertragen, von 
großer Wichtigkeit war; berfelbe Raum konnte im Stiege die Lager füc 
ganze Urmerlorp6 oder Armeen aufuchmen, wenn biefelben ihre Opera 
tisnen unmittelbar auf einen folgen Platz ſtüten wollten; auf ihm Tomnte 
die Befakung des Plapes ausfallen, um bie betadhirten Werke, berem Ber 
lagerung der Feind zwerft vornehmen mußte, zu emtfeßen ober deren An⸗ 
griff wirffamer zu erfchweren, als dieß durch eine bloße ſtehende Feuer 
vertheidigung moglich iſt; endlich rüden die vorgefchobenen Werke vorerſt 
den Angriff des Feindes in eine aufländige Eutfernung von den GHänfern 
der Stadt und beſchränken jenem dadurch die Aufſicht, mittel eimes 
Bombardements großen Schaden amzurichten, die Eimwohner bes 
Plage zu fchreden und den Einfluß diefes Schredens zur Wirkung zu 
bringen. 

Die große Ausbildung, welche das Wurffener in neuerer Seit 
erhalten, der Einfluß, welchen es bei den Belagerungen in Frankreich im 
Yahre 1815 geänßert, beſtimmten die Imgentenre, umfaflende Vorkehrun⸗ 
gen dagegen zu treffen. Es warb demnad bei den neuen Befrfligungen 
im fehr ausgedehnten Maße der Steinbau uud Hohlbau angewendet, 
nicht bloß um Pulver-, Lebensmittel» und andere Magazine in Sicher⸗ 
beit unterzubringen, fondern auch um bie Bertgeidiger felbf gegen 
das WBurffeuer zu decken. Diefer Tendenz arbeitete in die Hände, einmal, 
def man jeden felbfifändigen Abſchnitt des Plahes mit einer fortififates 
riſchen Referve, einem Rebnit, verfehen wollte, welches oft dann nur 
einen befchränften Grundriß erhalten konnte, der, wenn überhaupt WBurf- 
ſeſchete die Bertheidiger treffen Tonnten, der Wirkung jener Auer günftig 
geweien wäre, dann daß überhaupt die Fortififetien um Räume auf der 
einen Geite zu gewinnen, um eine mögliäf reine Blankirung 
derfelben zu gewinnen, auf der andern Geite fi räumlid einfchrän- 
fen muß. 

So find die neuen Feſtungen reiglih mit Thürmen, Bertheibigunge- 
kaſernen, vertheibigungefähigen Magazinen, kafemattirten Batterien, Ca⸗ 
ponnisren, frenelitten Bogenmauern nnd Blochauſern verichen. 

Die neue Manier warb zuerſt in Deutihland angewendet; bie 
franzdfifgen Ingenieure, weiche Arenge au ihren alten Leberlieferun. 
gen fefthalten wollten, find «iS ihre heftigſten Gegner aufgetreten, fie 
haben ihr namentlich vorgeworfen, daß fie die Kräfte zerſplittere, 
indem fie zu viele paffine Bertkeidigungtskittel und Abſchuine Gäufe, und 
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daß fie fih Täufchungen Bingebe, indem fie ſich allzu fehr auf deu Wiber 
land von Steinbanten gegen das Geſchützfener verlafle nad dieſe 
daher offen, ohne gehörige Dedung durch Erbblenbungen binfkelle, imbem 
fie ferner die Flankirung rein von ihren gemauerten Caponnisren erwarte, 
darüber die Anordnung einer reinen Beflreihung durch die Gefteltung bes 
Hauptgrunbrifies, d. 5. dur bie Beibehaltung bes Befisnärfgfiemes 
verfäume. 

Indeſſen die Gewalt der Thatſachen muß groß fein, denn and; die 
franzöfifchen Ingenieure haben bei den neueren Befeftigungsanfagen bei 
deutfhe Syſtem in allem Wefentlihen befolgt und ber Gut 
zwifchen dem (franzöfifcgen) Baflionnär- und dem (deutfhen) Caponzidın 
ober Polygonalſyſtem ift im Grunde zu einem mäßigen Gelchries⸗ 
fireit geworben, den ein unbefangener Menfch kaum mit einigem (ruf 
verfolgen Tann. 

Unzmeifelbaft ift es, daß das Syſtem der Selbfiftändigfeit ber Werl: 
dem Charakter der neueren Taktik entipridt, daß ſich mittelſt besfelben 
bie verjchiedenen Anforderungen, welche je nad; feiner Lage und Oertlich 
feit an einen beflimmten Play geftellt werben können, beffer und mn» 
gezwungener befriedigen laffen, ale mittelft des fortifilstorifchen Korben- 
ſyſtems; ebenfo unzweifelhaft ift es, daß eine Bertheilung ber Gtreitfeäße 
um fo weniger nachtheilig wird, je fehler alle Poſten und jeder eingelme 
von ihnen ift und je weniger außgebehnt das ganze Poftenfuftem ift, immer 
bie Nothwendigkeit einer paffenden Reſerde vorbehalten. Endlich iſt es 
aber auch unzweifelhaft, daß ohne eine verhältnigmäßig weitgehende Un 
wendung des Stein- und des Hohlbaues das Syflem ber Selbſtſtändigkei 
der Theile ſich fortifikatoriſch gar nicht durchführ en ließe. 

Durch die Befeſtigungen von Linz iſt die Frage angeregt werben, 
ob man ſich bei der Befefligung großer Städte nicht mit dem Gürtel der 
detachirten Fortd ganz allein begnügen und die zufammenbän- 
gende Ummallung der Stadt ganz fortlaiien könne. Uns fcheint es, 
als müßte diefe legtere frage verneint, als müßte wenigften® eine gegen 
den gewaltfamen Angriff fiherfiellende Umfaflung der Stadt vor: 
handen fein, wenn die Sefammtbefeftigung der Stabt allen Auforberumgen 
entiprechen fol, welche an eine foldhe zu ftellen find. 

Schauen wir und um, in wie fern die neuere Waffentednil 
dem neuen fortifitatorifchen Syfteme in die Hände gearbeitet bat, fo finden 
wir zunädhft, daß es durch die Bervolllommnung des Eifenguffes ia 
allen feinen Geſtalten — namentlich in nenefler Zeit durch die Verwen⸗ 
dung des Gußſtahles — möglich if, die großen Feſtungen ohne einen 
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gen; unverhältuißmäßigen Sofenanfmand mit einer fehr beträcht⸗ 
tigen, ihrer Wichtigkeit eutfpredienden Unzefl von Gefſchaten bis 
zum größeften Kallber hinauf zu verfchen. Die won hinten zu laden 
den Gewehre eignen fi gan; vorzäglich zum Gebrauche hinter engen 
Sqieh ſcharten in beſchrünkten Räumen und lafſen manche Nachtheile biefer 
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bedung, daß man mittel des galvaniſchen Stromes 
Blinen auf ſehr weite Entferuungen unb wit groſer Sicherheit. | 
eine große Uuyahl von Dlinen ohme Die geringfie Unbequrmflchleit 
rigteit der Aneführung gleichzeitig zünben Eune, het aber feit 
Desennien der Bineurtunft mene Lege eröffnet umb 

Diele auch für Die Verteidigung von Pellungen von Vebentung 
jeuigen Strinbeuten bebieuen , wilde man im Beslauf der Beriheibigung 
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find gelegentlich zu befeitigen. Unter allen Umftänden müſſen auch ſämmt⸗ 
liche Umfaflungen der Pulvermagazine, bei denen ein einziger treffenber 
Schuß das größte Unglüd anrichten kann, verflärkt werden, wozu man 
fi der Eifenpauzerung bedienen mag, bie überhaupt in ber künftigen 
Fortifitation eine Rolle fpielen wird. Aber vorläufig und wenn nur biefe 
notwendigen Wenberuugen angebracht, die Pulvermiagazine geſichert, 
wo bie detachitten Werke dem Hauptwall zu nahe Liegen, nene weiter ent⸗ 
ferate vorgefhobene Werke auf den wahrſcheinlichen Ungrifföfronten an⸗ 
gelegt werben, braudt man noch nicht zu fürchten, daß bie einmal vor⸗ 
handenen Feſtungen untüchtig fein. Man erwäge babei nur Folgendes: 
Auch die unvolllommenen Feſtungen werben nicht ohne förmliche Velage⸗ 
rung zu nehmen fein. Zu dieſer muß der Angreifer fein Material heran⸗ 
ſchaffen, er muß es dann etablixen; Alles dieß koſtet Zeit. Auch der Ver⸗ 
theidiger hat gezogene Geſchutze. Der indirekte Schuß iſt für gezogene 
Beläge eben fo unſicher als für glatte; bie Bertheidigungenerke im 
Graben werden daher nicht befonder® leicht zerflört, wie dieß fi noch 
vor Tüppel zeigte. Um eine Augrifföfront in Schutt und Aſche aus ber 
Ferne zu verwandeln, dazu gehört eime ſehr große Menge Munition und 
wieber Zeit, bie der Vertheidiger durch feine Ansfälle und fein Fener 
verlängert. Endlich muß ber Ungreifer doch immer, um VBeflg zu ergreis 
fen, fei es auch nur vom einem Schutthanfen, fi) nähern, und bieß völlig 
gededt zu thun wird ihm um fo unmöglier, je höher man bie Kraft 
ber gezogenen Geſchütze anfdlägt. 

Bon den einzelnen feſten Puuften, an weiche ber Berteibigungälrieg 
feine Operationen anfuäpft umb welche ber Ungriffefrieg unmöglich ver- 
nachläffigen kann, wollen wir nun einen Blid auf de Kommauniler 
tionsfyfeme der Länder thun, welche feit nahe dreißig Jahren eime 
volfländige Beränderung erlitten haben. 

Die Dampffchifffahrt auf dem Meere, auf Lanbfeen und Yläffen 
iR etwa feit 1820 als ein wirkſames Berkehrömoment zu be 
trachten, hat aber feit wenigen Jahren einen Aufſchwung genommen, ber 
alles frühere weit hinter fi läßt. Far militärifche Operatisuen, ganz 
abgeichen von dem Geekriege, hat die auf mehrfache Weile bie höchſte 
Bichtigkeit. Große Landungen, bie Berfegung vom ganzen Armeen 
weit über das Meer im fremde Länder "haben immer für äußerfi ſchwierige 
Operationen gegolten, und ihre Schwierigleit iſt durch die Einführung ber 
Dampfſchifffahrt aud durch die tägliche Vermehrung ber Dampficifie 
feinedweg® ganz befeitigt, aber fo weit fie früßer im ber Unzulänglichkeit 
der Trensportmittel, deren langfamer Bewegung unb Ubhängigfeit vom 
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verfion verwendeten Truppen zu dem entfcheibenden Momente wieder an 
die Hauptmacht heranzuziehen. , 

In acht zehnten Iahrhundert, Mberhaupt in ber Zeit bes Syſtemes 
der Magaziwerpflegung und einer dieſem Syſtem cntfprechenden bebädhti- 
gen Sriegfährung, fpielten die Fläſſe ale Berpflegungslinien 
eime bedeutende Rolle. Denn obwohl, der Flußtraneport laugſam wer, 
viel langfamer ale der Fandtransport, war er doch auch viel billiger 
und geeigmet große Maſſen zu fürbern, was beſonders dort in Betracht 
fam, wo auch bie Fourage ans Magazinen bezogen werben follte. Die 
Flßlinien verloren biefe VBebeutung mit der Annahme des Nequiſi⸗ 
tionsfyflem 6 und ber größeren Beweglichkeit des Krieges. Dem 
wenn and) jet noch Kontributionen und Lieferungen an® weiteren Streifen 
zufammenzubringen waren, fo mußte man fi doch nothwendig wegen 
des rafcheren Fortſchreitens der Operationen dagu bed Landtrand« 
portes bedienen. Die Dampffchifffahrt mit ihrer ſchnelleren Foör⸗ 
derung fonnte den Fluſſen als Terpflegungelinien einen großen Theil ihrer 
früheren Wichtigkeit felbft neben dem Reguifitionsfgeme zurückgeben; dieß 
würde aber in noch weit höherem Maße der Fall geweſen fein, wem 
wicht bald der Pandtran@port gleichfalle durch bie Einführung der Eifen- 
bahnen eine fehr beträchtliche Eteigerung ber Schnelligkeit erfahren hätte. 

Der Zeitpunft, in welchem viele Eifenbahnen in Europa theils 
bereit® aufgebaut, theil® projeltirt waren und ſich für eine ſteigende Ber» 
mehrung berfelben fihere Ausſichten erdfineten, im welchen fie alſo für 
militärifbe Berbältuifie eime beträdgtlihe Wichtigkeit erhielten, kaun etwa 
auf da6 Schr 1840 gefeht werden. Die Dinge, durch welche fi 
Die Eifenbahnen von anderen Wegen nuterfcheiben, find im Weſentlichen 
folgende : 

Eie find Kunfikragen im höchſten Gimme des Wortes, d. h. fie 
Fhanen verhältnigmäßig fehr leicht zerſtort werden umb eine im Gauzen 
räumlich unbedeutende Zerflörung laun fie gan, unbenupbar machen. 

&s find ganz befonders fonfkruirte Tralsportmittel zu 
ihrer Benupung nöthig umb bie Truppen, melde anf der Eiſenbehn be 
fördert werden, find während dieſes Transporte nit in Th lagfer- 
tigem Zuflande, Mumen auch nicht bequem und im kurzer Zeit, wicht 
an jedem befiebigen Pırafte der Bahn in den fchlagfertigen Zuftend über. 
gehen. Cie find in bemfelben Falle wie die Paflagiere eines Sqhiffe; die 
Peitung des Ganzen if in die Hand des Kapitäns dert, des Mefchinifien 
bier gegeben. Die Truppen müflen als Paflagiere betrachtet werben, bie 
von eimer Gtotion am die andere absulichern find; erſt wenn ſie am biefer 
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wegung auf Eiſenbahnen eine viel größere, als fie Truppen, bie auf 
ihre und ihrer Pferde Füße amgewiefen find, annchmen Fünnen. Wan 
am vier Meilen auf die Zeitflunde reinen umb wenn mau ferner zehn 
Stunden Zeit anf deu Trandporttag amimmt, fo gibt dieß eine Summe 
ber Bewegung von vierzig Meilen auf den Tag. Dieß Maß Mbunte für 
eine Meine Zruppenabtheilung nicht bloß eingehalten, «6 Bunte noch ges 
Reigert werben. Fur große Trmppenförper rebuzirt es ſich aber wegen ber 
obenerwähuten Umſtande erhebli. Angenommen 5. ®., man lönne mit 
dem Material einer Eiſenbahn von vierzig Meilen Länge auf einmal oder 
in eimer kurzen Zeit nach einander die Iufgnterie einer Urmeebivifion von 
10,000 Menu von einem Gtationspunkte abgehen laſſen, fo wirb biefe 
am Abend besfelben Tages am anderen Eubpunfte der Bahn anfommen; 
e8 werben nun aber zehn Tage nothwendig fein, um bie Iufanterie einer 
Uirmee von 100,000 Daun biefelbe Wegfirede zu fürdern; im zehn Tagen 
hätten die 100,000 Maun, indem fie in mehreren Kolonnen auf ver- 
ſchiedenen Strafen neben einander marſchirten, biefelbe Wegſtrede im Note 
fell auch zuräüdiegen fünnen. Während alſo für die Fortſchaffung von 
10,000 Rann bie Bewegung auf der Eiienbein nach einen fehr 
erheblichen Zeitgewinn gewährt, wird derfelbe für die Fortſchaffung von 
100,000 Mann winbeftens unerheblich. 

Bei der Bewegung auf Eiſenbahnen werben erſichtlicher Weiſe bie 
Kräfte der Truppen geſchont; aber vielleicht wird nun, wenn biefelben 
endlich doch marfchiren müfien, auf ihre eigenen Fuhe augewiehen werben, 
die Uhfpannung bald DeRo deutlicher hervortreten, die Beriufte ben 
Marede werben deſto größer werben. 

Uns dem Ungeführten möchte fi ergeben : 

Zwei Armeen, bie einander auf bie Eutferuung von weuigen 
Tegmärfchen in fdhlenfertigem Zuſtand gegenüberfichen, Ibuuen feinen 
felie von dem Eiſenbahnen, welche ſich zwiſchen ihnen befinden, Ge» 
breuch mecen. | 

Pa der Regel wird eine jede Armee die Eifenbahmen auch beuupen 
foumen, weile fie hinter ſich het; von ber Bertheidignng im 
eigewen oder befreundeten Lande gilt dieß nubebingt, von dem Uns 
griff, fobalb er in feiadliches Laud übertritt bezüglich der Eifenbahmuen, 
die ex bier vorfindet, nur bedingnugomeife. Wenn biefelben auch von 
dem zurüdweichenden Vertheidiger zerfiört, b. 5. zum Theil ungangbar 
gemadt find, fo kaun ber Angreifer fie Reto bei bem jehigen Mitteln 
ohne großen Zeiwerluſt wieder herſtellen, außer an einzelnen beionder® 
ſchwierigen Punkten, wo bie Uebergänge aber auch meiſtentheilo Nunſt⸗ 
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denkmale find, die ber Bertheibiger in feinem eigenen Lande nur höchſ 
felten der Zerſtdrung preisgeben wird, Wenn nun aber auch die Cifen- 
bahn im diefen ſchwierigſten Punkten erhalten und auf allen anderem leicht 
wieder gangbar zu machen ift, fo bleibt fie doch ſtets erneuter Her 
flörung von ben Lanbeseinmohnern ober feindlichen Streifperteien aut 
gefett, einer ZJerflörung, welche durch Bewachung kaum abgewenbet werben 
ann, fo dag man in Betracht dieſes Verhältnifies flet6 auf Unterbredum- 
gen des Berkehrs gefaßt fein muß. Dieß vorbehalten kann aber jebe Bari 
die Eifenbahnen benntzen, welche file Hinter fi hat. 

Der Angreifer kann nun die Eifenbahnen gebrauchen einmel wor 
dem Beginne des Krieges, um feine Truppen aus dem. Yumere 
des Landes an bie Grenzen zu fhieben. Man barf fi babei niemals 
auf die Eiſenbahnen allein verlaflen, fondern muß immer Märſche wit 
ber Bewegung auf ihnen kombiniren; die Eiſenbahnen werben worzugß- 
weife nur für bie Bewegung der Infanterie und be tobten Materials 
benust werden Diefer Gebrauch der Kifenbahnen wird insbefowbere 
widtig für die Staaten von großer Ausdehnung. Je vollkänbiger 
und voller ihr Eiſenbahmetz ift, deſto wirkſamer wird es im biefer Ve⸗ 
ziehung fein. 

Zweitens kann fi der Angreifer der Eifenbahnen bedienen, mm 
feine bereit an ber Grenze oder in deren Nähe befindlichen Kräfte zu 
bem Beginne der Operationen auf ber entfheibenden Operationslinie 
überrafhend zu fonzentriren. Angenommen 4. B. der Angreifer 
babe auf drei parallelen Eifenbahnen, die je ziwanıig Meilen vom ein- 
ander entfernt find, aus dem Innern auf jeben ber drei Grenppunkte 
&, b, c 50,000 Dann gefhafft und er wolle nun von dem mittleren 
Punkt db aus die Hauptoperation beginnen, fo kann er vielleiht binnen 
zwei Tagen dazu 40,000 Mann von a und ebenfoviel von c heranzichen, 
während er fonft ſechs biß fieben Tage dazu gebraucht hätte. 

Drittens nah dem Beginne der Dperationen kann ber 
Ungreifer die Eiſenbahnen, fo weit er fie vollſtändig beherrſcht, ale 
Etappenfiraßen benugen; als folde haben fie nun wegen der vl 
prompteren Berbindung mit der Vafle umnbebingte Bortbeile vor allen 
anderen Straßen. Hier kommen alle die Schwierigleiten, welche bei der 
Fortihaffung von großen Zruppenkörpern aller Waffen fi entgegen 
ftellen, nicht in Betracht, ba es fi} immer nur am mäßige ZTraneporte, 
nicht um die Bewegung von Pferden und felten nur um die von Fahr⸗ 
zeugen handelt. Die einzige Schwierigkeit iR die Bewadhung und be 
Gefahr, dag man ſich vielleicht durch deren Nothwendigkeit zu dem Auſ⸗ 
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wande allzu großer Kräfte für dieſen Spezialzweck verleiten 
lafle, welde dann für den Hauptzweck des Feldzuges verloren gehen. Über 
auch diefe Schwierigfeit mag im Wllgemeinen größer erfheinen, ale 
fie fi in befonderen Fällen thatfächlich heraueſtellen wird. Oft mag 
es nicht ſchwer fein, aud im fremden Lande bie Hanbelöbenälferungen, 
die fi an den Eiſenbahnen zufammenbrängen, fanatiid auf deu Gewinn 
bedacht, felbft für die Bewachung der Bahnen zu gewinnen, wenn man 
igrer Neigung nur dadurch zu Hälfe Tommt, bag man dem Baterlaudts 
verrath,, deu man von ihnen verlangen will, mit einigen human⸗koſsmo- 
politifhen Flittern ausfleffict. 

Als Rüdzugslinie für die Truppen kaun füglih eine Eifenbahn 
micht vom Angreifer benugt werden, aber vielfach fann fie beim Rüde 
zuge halfreich fein, indem fie geflattet, ſich der augenblidlidh über» 
flaffigen Bagagen ſchuell zu entledigen, indem man fie weit in den Rüden 
des Heeres zurüdicafft, einzelne Detachements mehrere Marfche in karzer 
Zeit vorauf zurädzufenden, welche zur Aufnahme des Gros in Haflenden 
Stellungen beflinmt, die Zeit gewinnen, biefe Gtellungen für den Kampf 
vor;ubereiten, Magazine aufzuflapeln, wo es verfäumt war, ſolche anzu⸗ 
legen. Und dieß wird um fo mehr gelingen, als dergleidgen Detadgements, 
che no die Kunde von der Nothwendigkeit dee Rädzugs für das 
Kugriffsperr dahin gelangt if, ihre Veflimmungeorte erreichen fünnen. 

Die berührten Verhältniffe unb der Umftand, daß bie Eifenbahuen 
im efentlihen denfelben Linien folgen, auf welchen ſich die Kunf- 
Rraßen binziehen, die ehemals die großen Hendelöwege bezeichneten, 
wirb die großen Heereßzäge ohne Zweifel au fie binden. Es kann dann 
ſehr in Betracht fommen, inwiefern die Eiſenbahnen eine Berlegung 
ber Dperatiomsliwie des Ungreifere begünſtigen ober uidt. Im - 
diefer Beziehung fällt nun zumähft im die Uugen, daß die Räüumung ber 
alten Operstionslinie, von Magazinen nnd Niederlagen aller Urt offenbar 
viel ſchneller bewerfftelligt werben lann, wenn fie eine Eiſenbahn ifl, die 
mau beherrfcht, als wenn fie eine andere Straße wäre. Es fragt fi 
nur, wie es mit der Etablirung der neuen Operatiouslimie 
ſtehe, wenn biefelbe gleichfalls eine Eiſenbahn if. Run find biejenigen 
Eifenbahuen, welche dem Ungreifer al® Dperationslinien dienen lünnen, 
in der Regel duch Transverfalbahnen mit einander verbunden. 
Denlt men bei Zeiten an die Möglichkeit eines Wechſels der Operationbe 
inte, und faun man fi) einer günfig gelegenen Xranteerjalbahn ber 
mächtigen, fo wird biefe oft Gelegenheit bieten, mit verhältuigmäßig 
geringen Kräfıen auch andere Eifenbahuoperaniouslinicn zum 
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Angreifer die Stirne bieten wird, nämlich große Feſtungen mit verſchanz⸗ 
ten Lagern oder Feſtungsgruppen. 

Sobald die Bertheidigung aus dem Nädzuge zu einem ofſenſiven 
Radfkoße gegen den Angreifer übergeben fann, verſchwinden die Bortheile 
der Eifenbahnen für fie meiftentheil® ganz, denn nun muß fie fchlagfertig 
dem Feind auf der Ferſe bleiben, außerdem hat fie wohl im Rädzuge 
ſelbſt die Eifenbahnen für dem verfolgenden Feind ungengbar gemalt, 
wenn dieß nicht, thut es jeht der Yeind und fie muß fidh ihre Eiſenbah⸗ 
wen erſt wieder herftellen, che fie biefelben benupen kann. Undererſeits 
aber wird auch der Feind bie Vortbeile nicht amtuupen ünnen , welche 
ihm die Eifenbahnen ale Rüdzugelinien gewähren fünnten, wenn c6 ber 
Bertheidigung gelungen ifl, die Feſtungen im Rüden des Angreifer® zu 
halten, welche die Knotenpunfte der Kifenbabuen bilden. 

Das Hanptrefultat umferer Erörterungen iſt im Allgemeinen: ba 
die Bemutzung der Eifenbahnen dem Angreifer wie dem Bertheidi⸗ 
ger große Bortheile gewähren faun, die man fi) nur nit zu groß 
vorftellen muß, wenn man wit unangenehm enttänfcht werben will, daß 
aber die Benapung der Eiſenbahnen als Kunflirafeu im ver- 
wegenfien Sinne des Wortes im Kriege an weit mehr Bebin- 
gungen gebunden if, als bie jeder andern Straße, fo daß fehr 
häufig bie Frage fi aufbringen wird, ob men lieber auf ihre Benupung 
gen; versichten, oder ob man zuerſt ein Quantum feiner Saft daran 
ſeden fol, um bie Erfüllung jener Bedingung zu fidiern unb dann 
der Bortheile der Eifenbahuen genießen zu Fönuen. 

Imfofern die Gifenbahnen den Nachſchub von Berpfiegumgägegen 
Ränden — freilich unter den von umG bezeichneten Bedingungen, — nn- 
gemein erleichtern und felbft aus großen Entferuungen ber, machen fie 
ein viel dichteres Zufammenhalt:n der Truppen möglih, als dieß beim 
bloßen Requifitionsfyſtem der Gel wer, ohme doch dem Angrifftheeren bei 
ihren Operationen foldge Feſſeln aufzulegen umb fie fo zm verzögern ale 
da6 Dragazinverpflegungefpftem des achtzehuten Yahrhunberts. Die Be- 
nugung der Eiſenbahnen im diefem inne fleigt noch im Werth durch Die 
Erleichterungen , welche die heutigen ansgebreiteten Hanbelöverbisbungen 
und alle Mittel des modernen Kreditſyſtemnes für das Zufemmentreiben 
großer Waarenmafien gewähren. — Der Werth, welchen ſolchergeſtalt Die 
Eifenbahnen ale Nachſchublinien im befonderer Rüdfiht anf die Verpfle⸗ 
gung erhelten, mag oft genng dahin führen, daß man fie ald Operations. 
linien benust, obgleich fie fich aus andern Gründen mit dazu empfehlen, 
fondern darch beffere erfegt werden fünnten. Wie dem nun fei, De über 
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deu Dienften, bie ſolchergeſtalt die Eifenbahnen elften, das Fuhrweſen 
einer Armee, bie Drganifation eines folden für den Krieg nicht wernad» 
täffigt werden dürfe, iſt an fi Mar, menu man fi ber Zerſtorbarleit 
der Eifenbahnen erinnert, — erwägt, daß ihre Benugung fireenmweiße 
durch zwifchenliegende Feſtungen unterbrochen werben faun, — be bie 
Segenflände zum Nugen der Truppen, welde an einem Etetionspunlt 
eintreffen, immer uod) verfahren und vertheilt werben mäflen, mm ben 
einzelnen Korps einer noch fo fehr konzentrirten Armee zugut zu kommen. 

Während der Ausbau des europäifchen Eifenbahnuege® in gefidgertem 
Sange war, bildete fi die galvano⸗elektriſche Telegrappie 
dermaßen ans, daß fie ald prafiifh brauchbar fehr bald betrachtet werben 
tonnte. Nun fing man an, den Gifenbahnen überall die Drähte bes geb 
vanifhen Telegraphen als Begleiter zu geben, und bald überfpannten dieſe, 
die Eifenbahnen überflügelnd, Länder, deren Eiſenbahnnetze noch fehr weit 
von der Vollendung entfernt, ja faum begonnen waren, und ſelbſt die 
Meere. Bermittelft ber galvanifchen Telegraphie werben bie Eutferuum 
gen für Allee, was Nachrich ten betrifft, faft vollſtändig vernichtet. Je 
größer bie Entfernung, auf welde bin die Nachricht gegeben werben fell, 
defto mehr verfhwindet ber Zeitverluft durch Aufgeben, Uebertelegraphizen 
und Beförderung der Depefchen an die Adreflaren. Wenn demnach jetzt 
Konzentrirungen von Zruppenlörpern vorgenommen werden follen, und 
man kann fi für die Befehlgebung der galvanifhen Telegrapfie 
bedienen, fo verſchwindei das eine Moment des Zeiwerluſtes von früher⸗ 
bin, da8 der Beförderung des Befehles, jegt volfländig und es 
bleibt nur noch da8 andere be Transportes der zu bewegenden Truppen. 
Weit entfernte Kriegstheater treten mit einander in fo nahe Verbindung, 
als ob fie Nachbardorfer wären, ebenfo weit vom WRutterlande entfernte 
Kriegstheater mit jenem. 

Man fann unmöglid die Bortheile verkennen, welche aus biefem 
Verhältniffe entfpringen und welde in einer Richtung hin nur die Bor 
teile der Eifenbahnen potenziren; aber man wird auch der Ein⸗ 
fiht ſich nicht verichließen, daß dieſe Vorthiile im Kriege meiftentheife 
fi gleihgmäßig auf beide Parteien vertbeilen. Dan muß ferner 
zugeben, daß die größere Empfindlichkeit eines jeden Theils des 
Kriegefhauplages für Alles, was anf anderen Theilen desfelben geſchicht 
und für jede Regung ber Bolitif nit immer ein Bortheil fein wird. 
Wenn ber General auf dem einen Kriegstheater in dem Moment eıned 
Ereigniſſes auf einem anderen Kriegstheater auch ſchon die Nachricht von 
benfelben erhält, fo kann ihn dieß ebenſowohl beſtimmen, mit Recht, ala 


in anderen Fällen mit Unrecht, eine Handlung von entfcheidender Wich⸗ 
tigfeit vorzunehmen ober zu unterlafien. Eine Siegesnachricht treibt ihn 
vielleiht zu eimem tolltühnen Unternehmen, weldyes beſſer unterblieben 
wäre ; bie Nachricht von einer Niederlage bewegt ihn vielleicht, eine wohl» 
Aberlegte Handlung zn umterlafien, deren Erfolg unzweifelhaft war und 
die, wenn fie unternommen ward, bie Folgen jener Niederlage zehnfach 
aufgegeben hätte. 

Die Leichtigkeit nab Schnelligkeit ber Kommunikation iR für Re⸗ 
sierungen und Hoflriegsräthe allzu verführerifh, ale daß fie 
Ah nicht oft in die Führung ber Truppen auf dem Kriegeſchauplatze von 
ihren entfernten Refidenzen aus mifchen follten. Brauchte es zn ber Be⸗ 
fehlgebung längerer Vorbereitungen ober längerer Zeit zur Uebermitt- 
tung, fo würbe hänfig mancher vereilige Befehl, wielleiht ans bloßer 
Laune entfprungen, gar nicht abgehen oder zu rechter Zeit und ehe 
er an feine Wöreffe gelangt zurüdgenommen werben, was num nicht 
mdglich iſt. Und dieſer Nachtheil der Sache wirb noch dadurch ver 
größert, daß die Uebermittlung ſehr langer Depeſchen durch bie Tele 
graphic immer noch bedeutende Schwierigkeiten bat. Man ſtrebt alſo 
nah Kürze des Ausdrude und beſchränkt fi auf ben nadten Be⸗ 
fl, ohue fih auf Erwähnung der Gründe einzulafien , welde 
zu ihm beflimmt haben und mit deren Kenntniß ausgerüftet allein der 
Dbergeneral felbfifländig entſcheiden fönnte, ob er einfach Folge leiſten 
oder anf feine Berentwortung bem Befehle zuwiberhandeln und vom feiner 
Uusführung abſtrahiren folle. Das Schlinme der Sache Liegt hier darin, 
daß bie Telegraphie zwar bie Hinberniffe des Eingreifene in ben 
Befehl aus weiter Entfernung her befeitigt, aber nicht die Hinderniſſe, 
welche einem richtigen Urtheil über bie augenblickliche Lage auf dem 
Kriegefchauplage aus weiter (Entfernung entgegenfichen. Der Krieg iſt 
allerding® ein Mittel der Politik, aber bie Erreigung großer Zwede 
buch ihn wird entfhieden gehemmt, wenn er wit eine gewille 
Selbſtſtandigkeit erlangt, wenn er flatt won ber großen Politik von der 
politifhen Laune mund dem diplomatifhen Kuiffe abhängig 
umb diefen bienfibar gemacht werben fol. 

Tie Bortheile, welde die Benugung der Telegrapfen für bie Krieg. 
führung gewähren Tann, obwohl nicht immer gewähren muß, wie es 
neben unferen ſoeben angefellten GErörterungen vielfache Grfahrungen 
mamıentlih aus dem Kriege der Weflmädte gegen Rußland beweifen, 
hatten nun aud den Gedanken erwedt, bie galvaniſche Telegraphie für 
fleinere Berhgältuiffe der Heere wumittelber ade gu 
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beiflimmen wußte. Nun tritt es dann doch wohl in Frage, ab das Ber 
wegungäprinzip, wenn es trog aller erhöhten Vortheile, bie bas Stehen⸗ 
bleiben zu bieten ſcheint, in möglichfte Anwendung gebracht wird, nicht 
demjenigen, welcher bas wagt und durch die Einſchränkung feiner 
Bebürfuifle es wirklich aus zubeuten weiß, daraus um fo mehr eine Leber- 
legenheit Höfer Art erwachlen lonne, je mehr feine Gegner auf bie 
Macht ihrer Kuuftmittel ein unbebingtes Bertrauen gefeht haben 
und je mehr ber kühne Ungreifer dieſes Vertrauen alébald erſchüttert, 
indem er zeigt, wie leicht ber Znſammenhang biefer Kunftmittel 
zu flören iſt und wie jede Störung auf nur einem Bunte die Vrauch⸗ 
barkeit des ganzen Auferfi empfinblien Syſtemes vermindert. Wir wollen 
body bemerken, bag feit bem Jahre 1859 fi allmälig eine richtigere Un» 
fit über ben wirklichen Nugen des Urmeelugus ber verfchiebenen Kunfl- 
mittel und bie Bedingungen, denen er unterliegt, Bahn zu brechen ange 
fangen ‚hat. 

Die Kommunilationen find ein fehr weſentlicher Theil bes ge» 
feminıten Kulturſyſtemes einer jeben Zeit; ſuchen wir uns mod einige 
Einfiht in die übrigen Theile dieſes Syſtemes ber neuflen Zeit zn ver» 
ſchaffen, welde militäriſch in Betracht kommen. Das nähe, mas uns 
hier entgegentritt, iſt der erhöhte Anbau bes Bodens und was damit 
in engem Bufammenhange lebt, die vermehrte Gatertheilung, Folge 
der Befreiung der DMoffen von dem Deude ber Leibeigenfchaft, ber Privi⸗ 
(egien, und der fleigenden Zunahme ber Bevölkerung. Diefe Gatertheilung 
bat eimen fehr entſchiedenen Einfluß auf bie Terraingefaltung: 
wenn nämli and) durch fie die Bedecung des Bodens abjolut wicht zu» 
nimmt, ja abuehmen lann durch Ausroden von Wäldern a. dgl., fo wird 
doch fiherli die Bebedung bes Bodens gleihmäßiger nnd umfaflender 
über denſelben veriheilt, buch ben Auban neuer Wohnungen, Anlage 
von Bärten, Obfipflanzungen, Hecen u. ſ. w. Gin anderer Einfluß iR 
der auf die Wegſamkeit; bie Wegſamkeit nämlich wirb immer mehr 
anf bie Straßen beichräntt, bie Straßen werben im Allgemeinen befier 
und jahlreicher, aber es il immer weniger das gelammte Terrain zwiſchen 
den Straßen für den Notkfall ale braudbarer Weg zu betrachten. 

Was nun and biefer Ummälzung in ber Bededang und Wegfamfeit 
für bie Berhälmmiffe des Gefechtes folgt, das if: Einſchränkung des 
Maſſengebreuches ber Heiterei, Begänfiigung des Binhaltenden euer 
gefehtes, namentlich für die Infanterie, aber and Begänfligung von 
Kleinen Ueberrafhungen, wenn man feinen Moment und feine Bortheile 
wahr zunehmen weiß, und hier Dfinet fig mit bloß für bie Infanterie, 
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Diefe Betrachtungen, melde fi von ſelbſt aufbringen, mögen hier 
genägen; auf bie elementaren taktiſchen Formen einzugehen, wärbe und 
zu weit führen. 

Ein Unberes ift nun die Zunahme der Jubufrie und bes 
Handels; die erflere eröffnet ben Heeren bie Ausficht, eine Menge 
Segenflände, namentlich, der Befleidung und Ansräftung, welche fie früher. 
bin nur von ihrer eigenen Baſis zur Ergänzung heranziehen founten, ſich 
auf dem Kriegefchanplage felbft zu verſchaffen: eine mene Steigerung der 
Unabhängigkeit der Heere von ihrer Baſis, eine Möglichkeit, das Riqui⸗ 
fitionsfoflem außer anf bie Nahrungsmittel auch auf andere Lebensbebärf- 
niffe besfelben ausdehnen zu können. Die gefteigerte Handelbewe⸗ 
aang, die umfaffenden Berbindungen des Handels und bie Menge unb 
Kraft ber Transportmittel, über welche er Heute geßletet, gibt ferner bie 
Möglichleit, dem Requifitionsſyſtem neue Bahnen amzureifen, die Re⸗ 
quifition gleihmäßiger auf größere Räume zu vertbeilen und damit das 
eigentlihe Operationefeld, auf welchem die Heeresmaſſen fi bewegen, 
dergeflalt zu fhonen, daß es num für Notbfälle no eine Auehälfe 
gewähren fann, beren die früheren Heere namentlih dang entbehrten, 
wenn fie auf bemfelben Wege, auf melden fie vorgebrungen waren, 
surädyufchren gezwangen wurden. Wllerbings tritt unn hier ber 
Auflauf wefentlih an bie Stelle ber Naturallieferung, aber die aus⸗ 
gebildete Kreditwirthſchaft von Heute begünftigt den Auflauf mehr 
ale ſonſt: die Partei, welche den meiften Kredit bat, d. 5. welche ben 
Waffenerfolg auf ihre Geite zu bringen weiß, if hier im entfchiebenften 
Bortheil. 

Ob das ſtaatsbkonomiſche Syſtem ber Gegeunwart, als 
deſſen kranthafte Spitze, wie uns ſcheint, bie Credits mobiliers zu be⸗ 
trachten find, den Ausbrud von Kriegen Hinbern werde, iſt uns zweifel⸗ 
haft, wenn wir au zugeben, daß je mehr die Jutereſſen aller Bölker 
innig und bergeflalt mit einander verfnüpft find, daß jede Bewegung, 
jeder Verluſt oder Gewinn bes einen Volles nicht ohne tiefgehenden Ein⸗ 
fluß auf die Berhältniffe des anderen bleiben Tann, deſto mehr Hindernifle 
fig dem Husbrude der Kriege entgegenficllen werden, deflo felteuer 
diefe werden müflen. Immerhin liegt eine vollfläudige Durdringung 
der Imtereffen aller noch fo ferne, daß gerade der Kampf biefer In 
tereffen bie heute no den Krieg veranlaßen fann. In biefem Walle 
ſcheint es nun, daß bie heutige Papierwirthſchaft, bei welder das Papier 
mit mehr Mittel, fondern Zwed, nicht mehr Repräfentant eines Wer⸗ 
ches, ſondern felbft ein Wert (künflih) geworden IR, einen um fo 


größeren Stoß erleiden merbe, je weiter fie verbreitet, je mehr durch fie 
eine Ration mit ber anderen verbunden iſt, und daß zuleßt berfenige 
Staat in Boriheil kommen müſſe, welder fi von ihren Fefſeln am 
freieften gehalten Hat. 

Nachdem wir in biefem Abſchnitte die manmigfachen Elemente ber 
Entwidiung ber Feldherrnkunſt einzeln beſprochen, Bunten wir sum hier 
ein Geſammtrefultat zuſammenſtellen. Indeſſen erſcheint es nn® paffenber, 
dem Zweck, der damit erreicht werben ſollte, auf einem anderem Wege 
nachzugehen, indem wir nämlich im folgenden Abſchmitte dem Lefer zwei 
Keiegotheoretiler vorführen, melde weſentlich auf demjenigen Erfaiprungs- 
boden fliehen, deu bie Kriege der franzöſiſchen Revolution, 
Rapoleons und die Befreiungstämpfe bereitet Haben, unb nun 
einfhalten, was um8’ in folge der Ummälzungen ber wenefteu Seit beffen 
werth fcheinen kann. 


Zehnter Abſchnitt. 
Clanſewitz und Williſen. 


—— — ꝰ 


Die Männer uud ihre Werke. 


Die beiden Männer, deren Anſichten und Meinungen wir im dem 
Nachfolgenden unfern Lefern in möglichft gebrängter Weife vorführen 
wollen, find Elanfewig und Willifen. 

Claufewig war 1780 in Burg bei Magdeburg geboren; mit feR 
feiner Schulbildung ausgerüftet, trat er 1792 als Fahnenjunker in der 
preußifchen Dienſt. Seine außergewöhnlichen Geiſtegaben wurben frühzeitig 
bemerkt imd ihnen verbaufte ex es, daß er von 1801 bis 1803 bie 
Kriegöfchule zu Berlin befudgen durfte. Hier wer Scharnhorſt fein Lehrer; 
der tiefe und klare Geiſt des Lehrers machte auf den gleichgeſtimmten 
Schüler den entſprechenden Eindruck und bie ſcharfe Faſſungsgabe des 
Schalers lenkte die Aufmerkſamkeit bes Lehrers auf ihn. Den Feldzug 
von 1806 machte Clauſewitz als Adjutant des Prinzen Auguſt von 
Preußen mit, deſſen heldenmüthiges Benehmen bei Prenzlan einer der 
wenigen Lichtblide in jener tramsigen Zeit war. Nach dem Kriege zog 


Scharnhorſt alebald den jungen firebfamen Dffizier zu ben Arbeiten heran, 
durch welche er aus dem alten preußiſchen Kabinetöheer ein junges Volle, 
beer made. 1812, ale Preußen notbgedrungen mit Napoleon gegen 
Rußland zog, gehörte er zu den Offizieren, melde ben vaterländifchen 
Dienft verließen, um in den ruffifdgen überzutreten. Er warb Bier zu» 
erft ale Adjutant Phuflls verwendet, eime Stellung, bie ihm bei den 
Unfhauungen, die er vom Kriege hatte und welde mit benen feines Chefs 
meift in geradem Widerſpruch flanden, wenig behagen konnte. Später zur 
wittgenfleinifgen Armee verſetzt, führte er die Unterhenblungen mit Nor, 
welche mit der Konvention vom Tauroggen endeten. Im Anfang des 
Jahres 1813 war er — noch als ruffifcher Oeneralſtabsoffizier — dem 
Hauptquartier BlücherE beigegeben, ſpaterhin trat er ale Chef des Ges 
neralflabes zu dem Korps Wallmobens, machte dam 1814 ben 
Feldzug in Holland und bie letzte Hälfte desjenigen in Frankreich mit, 
1815 war er Chef des Geweralftabes beim dritten preußifchen Korps, 
Tpielemann. Na dem Stiege, im Jahre 1818, ward er zum Ge⸗ 
meralmajor und Direkter der allgemeinen Kriegsfhule ernannt, 
au welder er von 1810 bi® 1812 bereits als Lehrer gewirkt hatte. 1830 
erhielt er eme Artillerieiufpeltion. Als bald baramf Preußen eine 
Armee zur Beobachtung der polmifhen Grenzge zufammenzog, beren Be» 
fehl der Feldmarſchall Sneifenau Abernahm, wählte er Clauſewitz zum 
Chef feines Generalſtabes. Nah der Aufldfung biefer Armee 
faumı nad Breslau zurückgekehrt, erlag Claufewig im Rovember 1881 
der Cholera. 

Bom Jahre 1832 ab erfchienen num almälig feine Binterlaffe- 
nen Schriften, nad feinem Willen herausgegeben von feiner Wittwe, 
mit welcher er feit 1810 in einer außerſt glädlihen Ehe gelebt Hatte, 
die auch der wifſenſchaftlichen Thätigkeit ihre® Mannes nicht fremb ge⸗ 
biieben war. Einige freunde hatten die Durchſicht der Papiere und ihre 
Ordnung übernommen. Außer zahlreichen hiſtoriſchen Urbeiten enthalten 
biefe Schriften einige Meimere theoretiſche Auffäpe umb dann das theoreti⸗ 
ſche Hauptwert „vom Kriege”. Zu biefem find bie geſchichtlichen For⸗ 
ſchungen greßentheil® als Borarbeiten anzufehen. 

Tas Bert „vom Kriege” Hatte Clauſewitz bie legten „zwölf Jahre 
feine® Lebens faſt unandgefert befchäftigt. Daß es erſt nad feinem Zobe 
erfheine, war fein Wille geweien. Bon Eitelkeit frei, hoffte er body mit 
gerechtem Selbſtbewußtſein, daß dieſes Werl eines werden folle, welches 
der Welt bliebe, mit vom Mode⸗ und Meinungefttom weggeihwenmt 
werde. Wens mun auf ber einen Geite micht gelsuguet werben mag, daß 
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berausgeriffen, flubirte er eine Zeitlang in Halle. 1809 follte ex zum 
weſtphaliſchen Militärdienfte ausgehoben werben und da er fich dem zu 
entziehen ſuchte, warb er verhaftet, entlam aber und ging nad Oeſter⸗ 
rei, wo er in ein Freikorps eintrat und ben Feldzug bei dem Heere von 
Inneröfterrei mitmachte. 1811 warb er baramf wieder im preußir 
fen Dienfle angeftelt und wohnte ben Feldzügen von 1813 unb 1814 
als Dffigier des Generalſtabes im Bluh er'ſchen Heere bei, 1815 bes 
fend er fi) als Hauptmann bes Generalſtabe im Hauptquartier Blächers, 
Nach Beendigung bes Krieges dem großen Generalſtabe der Armee 
zugeteilt, wirkte er hier mehrere Jahre als Lehrer der Krieges 
geihichte an der allgemeinen Kriegsfäule zu Berlin. Hier 
fahlte er das Bedücfniß, dem hiſtoriſch⸗kritiſchen Theile feiner Vorträge 
eine Theorie vorauegehen zu laflen, melde für die Kritil den Maßflab, 
für das Handeln den Anhalt gäbe. Auf diefe Weiſe entſtand bie „Theorie 
deO großen Krieges“, welche 1840, fech® Jahre nachdem ber britte 
und letzte Band des Llaufewigiihen Werkes „vom Kriege” der Deffent 
lichkeit übergeben war, im Drud erſchien. Ungefügt war biefer „Xheorie 
bes großen Krieges“ als zweiter Theil eine Beurteilung bes polniſchen 


Feldinges von 1831 ale VBeifpiel der Anwendung und Beweis dafür, 


daß fid) nad) dem Anhalte, welchen eine mit wiſſenſchaftlicher Konſequenz 
und auf richtigen Brunblagen entwidelte Lehre gibt, allerbinge und ſelbſt 
bei wicht vollfländiger Kentniß aller Daten ein richtiges Urtheil über das, 
was Hätte gefchehen follen, und folglich auch über das, was geſchchen iſt, 
bilden läßt. Die volle Beweiskraft, welche fie haben follte, erhielt dieſe 
Beurtheilung dadurch, daß file [don während des Krieges feihf 
geſchrieben und in einzelnen Huflägen im preußiſchen Militärwochenblatt 
erfchienen war. Damals Hatte fie bei dem nahen Berwandtieftsverhältuiß 
des Könige von Preußen und des Kaiſers von Rußland und weil Willi⸗ 
fen nit Partei für die Rufſen gegen bie Polen nahm, ihm viele gehäffige 
Anfeindungen und die Uugnabe des Könige zugezogen. Im einer Zeit 
größerer Ruhe nnd anderer Aufhauungen nad dem Tode Friebrich Wil 
beim des Dritten konnte fie getroſt erfheinen. Wer doch ihr Berfafler 
felbR.1840 zum Chef des Beneralkabes des fünften Armee⸗ 
torp&, deſſen Hauptquartier fi zu Bofen befand, ernannt und bamit 
anerfanut worden, dag man von feiner den Polen freumblichen Gefinwung 
in den Grenzen, wie er fie zeigte, feinen Preußen nachtheiligen Einfluß 
befärdte. 1843 ward Williſen zum General ernannt umb erhielt ein 
Brigadelommando in Bretlan. Bon hier warb er 1848 al Länigliher 
Kommilfär in bie Prodinz Bofen gefendet, um dieſelbe auf friedlichen 


Wege zu beruhigen. Ohne Zweifel würde ihm dieß auf eine ale Täeik 
zafriebenftellende Weife gelungen fein, wenn nicht der blinde Peartetheß 
ihnm abermals der übertriebenen Vorliebe für die Polen bezfichtigt Küste 
und wenn nicht ber Chef der bewaffneten Madt im Großherzogthus 
Bofen, deren Kommando Williſen nicht übertragen wer, feine eigenen 
Wege gegangen wäre. Bon feiner Miſſion zurüdgefehrt, ging Willifen wit 
Urlaub zur Armee des Feldmarſchalls Radetzki nad Stalten und weit 
bier als unbetheiligter Uugenzeuge deffen Feldzug gegen: Karl Albert bei. 
Dieſem Umflande verdanfen wir, daß im Jahre 1849 ale dritter Theil 
der Theorie des großen Krieges und zweites Beiſpiel der Ummew 
bung die Darftellung und Kritik dieſes italienifgen Feldzuge und eis 
Beigaben zu ihr einige weitere Auffäge: über die Befefigung non 
Baris, den ſyriſchen Feldzug von 1840, ben italieniſchen Fr» 
zug von 1849 erſchienen. 1850 ward Willifen von ber ſchlesow ig⸗ 
holſteiniſchen Statthalterfchaft zum Kommando ber Urmee biefee 
Lanbes berufen und nahm dasfelbe an, nachdem er feinen fürmlicdhen ib 
ſchied aus preußifchem Dieufte genommen. Als fi Die Sache des von 
Dentſchland aufgegebenen Schleewig⸗Holſteins nad ber Schlacht non N⸗ 
flebt ihrem Ende zuneigte uud Willifen die Meinung ber Gtattkalterfcheft 
über bie Verwendung des Heeres nicht teilen konnte, nahm er amdy hier 
femen Abſchied und zog fi völlig in das Privatleben zurück. 

Beide Männer, von beren äußeren Lebensverhältniſſen wir Bier eime 
hurze Skizze gegeben, waren preußiſche Generale, die Auſchaum- 
gen beider vom Kriege wurzelten in dem Erfahrungsgebiet der großes 
napoleoniſchen Kämpfe, beide habem ale Lehrer an der höchſten mili- 
tariſchen Bildungsanftalt ihres Vaterlandes, der allgemeinen Krieg 
fchule, jehigen Kriegsakademie, gewirkt. Dieß und der Umflenb, be 
ihre Werke in kurzer Friſt nad) einamder erfchienen, Haben vielfache Ber. 
anlafjung gegeben, diefelben mit einander in Barallele zu fkellen. Ob⸗ 
wohl beide im Weſen ihrer Lehren faſt durchaus übereinfonmen, wie wir 


dieß in der nachſtehenden Nebeneinauderfielung der Quinteſſenz berfelben 


zu erweiſen gedenken, geht doch allerdings ber eine, Wil liſen, von dem 
Satze ans, daß die Kriegewifinfchaft ſich a priori von gegebenen mm 
veränderlihen Daten aus entwideln unb zu einer yofttiven Lehre amb- 
bilden laſſe, während ber andere, Clauſewitz, in ihr nur bie Be» 
trachtung ber Erfahrung fehen will, und dieß gibt dann andy einen 
Unterfchied in der Form. Während ber eine, Williſen, nach kurzen, ge 
drängten Säben firebt, in welchen bie Wahrheit niedergelegt fern ſoll, läßt 
fig der andere, Clauſewitz, in behaglicher Breite gehen. Wieberholuugen 


find bei Clauſewitz um fo zahlreicher, als er, wie es oben erwähnt ift, 
ums fein obgefchlofiene® Wert bietet, keine vollendete Arbeit; umb biefe 
Wiederfolungen mäflen daher als zufällige, entfprungen aus der gewähl 
ten Art der Behandlung bes Stoffe und deu äußeren Umſtänden feines 
almäligen Entſtehens, dem allzu frühen aberraſchenden Tode, welcher bie 
Durderbeitung unb den Abichluß des Werkes Hinberte, betrachtet werden. 
Willifen dagegen gibt uns ein abgefdloffene® Gauze ımb die Wiederholung 
tritt bei ihm wur als berechnet nothwendige, als eines der Drittel des Lehrers auf. 

Der verſchiedene Uudgengepunft beider Männer, die verfchiebene Art 
der Darſtellung und einige ihrer Stichworter, beren Differenz dem großen 
Haufen zumeift in die Angen fallt, iſt mın BWeraklaflung zu dem von 
einigen militärifchen Demagegen vorgefpradhenen und von der Diaffe made 
pefhwänten und blind angenommenen Glauden geworben, al ob die beiden, 
Elaufervig und Williſen, ya ganz verſchiedenen entgegeugefeh 
ven Refultaten kämen. Daß men für den Srieg feine Gelege umb 
Kegeln geben Eünme, dieſe bei Clauſewitz oft wieberfehrende Anficht, Hat 
natürlich beujenigen ungemein gefallen, welche fich feewen, von Leruen 
entbunden zu fein, babucch, daß es fein Willen gibt. Gie haben babei 
wur dieß überfehen, daß Clanfewig wirtlih zu eine Menge von 
Befenen und Regeln gelangt, nud, wenn er ſich mehreremale fehr 
entſchieden gegen diejenigen mweilitärifchen Gchriftfkellex erhebt, „im deren 
Näfonnenıent des pro und contra fidy gegewfeitig fo verſchlingen, daß 
wicht einmal wie bei den beiden Lümen bie Schwäng übrig bleiben”, fo 
zeigt dieß wohl auch mit genügenber Slarheit, daß doch auch er daran 
beuft, einen der beiben Ehwänze übrig zu behalten, d. h. aber, im andere 
Worie überfegt, nichts anderes, alO „Defeyge zu entwideln”. Und, 
wie gefagt, er thut dieß auch, und wenn es wirklich oft fo Icheint, als 
feien die beiden Schwänze gänzlich verfchlungen umb nichte von ihnen 
übeig geblieben, fo fiegt das meiftentheil® wiel mchr in ber won Claunſe⸗ 
wis gewählten Detradtunngemweife, in der Forn feiner Dar⸗ 
ellung, als in dem wefentlihen Inhalt. Jar dem eruften, wie für 
dem oberſlachlichen Beil, iſt Clauſewitzens Wert vom Srisge wie bie’ Bibel, 
Yür den ernten Geiſt if in beiben Buchern nar eine Wahrheit zu fin- 
den, der Frivole aber findet in beiden Belege für jede Urtgeil, weldges 

za fällen ihm gutdäuft. 

Glaufewig if deu Meiften nur dearam fo lieb, weil er fagt, Der 
Krieg fei wiht zu lehren, obgleich er ihn lehrt, dagegen haben fie 
fi gegen Wilifen verſchworen, weil ex von vorn herein fagt, daß er 
den Krieg Lehren wolle; biefe Ummeßung ericheint umerträgiih, 
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wir ihnen in gleichem Maße und fo meit es in unferen Kräften flänbe, 
erhalten wollten. 

Mögen num biefe Parallelen, und in ihnen die Autoren, für fi 
ſelbſt fprechen ! 


Allgemeine Anficht vom Kriege und der Kriegskunſt. 


Claufewig. Der Krieg if ein Aft der Gewalt, um den Gegner 
zur Erfüllung unfers Willen zu zwingen. Das Riedermerfen des 
Feindes müßte immer fein nächſtes Ziel fein. Betrachtet man den Krieg 
fo an fi, fo gelangt man immer gu einem Außerſten, zu ber hochſt⸗ 
möglichen Ktaftanftrengung und Kraftentwidiung beider Theile als einer 
Rothwenbigleit. Uber der wirkliche Krieg entſpricht biefer theoretifchen 
Forderung höchſt felten, und dieß if fehr einfach erflärlih und fehr noth⸗ 
wendig, denn der Krieg iſt nichts Eelbflänbiges, fondern er ift nar 
ein Juſtrument ber Politik. Diefe lebtere iR das Ganze, in welches 
auch der Krieg gehört, biefer Ik uur ein Theil des politiſchen Berkehre, 
wur eine Fortfegung besfelden mit Einmifhung anberer Mittel. Der 
politiſche Zwed äußert alfo den entfchiedenften Einfluß auf das friegerifche 
Ziel, der Krieg nimmt ſtets den Charakter der Politik an, ob biefe groß 
oder Hein fei; fo kann er aud zum bloßen Subfibium ber Bolitit herab» 
finfen. Der oberfle Standpunkt für die Leitung eines Krieges kann fein 
anderer fein, als jener der Bolitit, und im ihm mäffen alle anſcheinende 
BWiderfprähe zwifchen der Kriegführung, wie fie, abfolnt betrachtet, fein 
follte, und wie fie in der Wirklichkeit fi darſtellt, ihre Uns» 
gleichnag finden. 

Die Natar des Krieges iſt zufammengefeht aus drei Elementen, der 
urfprängligen Gewaltſamkeit und Leibenſchaft, alfo dem blinden 
Naturtrieb, dem Gpiel der Wahrſcheirlichkeiten umb bes Zufalle, 
welches die Wirkung freier Eeelenthätigfeit im feiner ummittelbaren Leitung 
bedingt, md feiner Eigenſchaft als eines Werkzenges der Politik, 
wie ihn der bloße Berſtand der Sabinetie betrachtet. 

Ter Krieg if eigenilih weber Kunſt no Wiſſenſcheft, fondern ein 
An des menſchlichen Berkehré, er Acht in diefer Beziehung am näcften 
dem Handel, der auch ein Konflift menſchlicher Interefſen und menfclicher 
Thatigkeit if}, er unerſcheidet fi) won der Kunſt weientlich dadurch, def 
er nit mit und anf tobte Etoffe arbeitet und wirft, fondern mit umb 
ouf lebendig reagirende Kräfte. 

Die kritiſche Betrachtung von Kriegsbegebenheiten Hat das Bebärfniß 
an Rriegsiheorie, einer pofitiven Lehre der Kiitgführung erzeugt. 
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Eine Kriogstheorie iſt ſchwierig, wie jede Thedrie eines Begerfiauhes, Sei 
welchem moralifche Ordßen in Betracht kommen. Und im Kriege fielen 
biefe eine entſcheidende Rolle, die Theorie kann fie unmöglich aushdifichen: 
da8 feindfelige Gefühl, der Eindrud ber Gefahr, alle Leidenſchaften, bie 
Mannigfaltigkeit der Individualitäten, welche handeln, und aus denen chen 
fo viele berechtigte Wege zum Ziele entfpringen, drängen ſich bei jebem 
Schritte auf, ben bie Kriegätheorie thut, und verlangen Bertdficdhligung. 
Die Kriogstheorie wird dann noch weiter fehr bedentend dadurch wxfdgenert, 
daß eine befländige lebendige Reaktion ber beiden Erisgführenten Pazteien 
flattfindet, und daß beide befländig mit unbelaunten Ordßern 
rechnen müflen. 

ine pofitive Lehre vom Kriege if daher unmöglich, eb 
wohl nicht für alle Theile der Kriegefunft glei ſchwer aufguftellen. 
Wenu aber bie Theorie des Krieges feine pofitive Lehre fein will, wenn 
fie fi begnägt, eine bloße Betrachtung der Friegerifhen Thätig⸗ 
keit zu fein, welcher fie Schritt für Schrüt folgt, fo if fie möglich uud 
bleibt doch nu tzlich, weil fie duxch ihre Analyfe die Bentmuthelt mit 
dem Gegenftanbe beförbert, deſſen Einzelheiten zum Bewußtſein bringt. 
Sie if} jeßt nicht mehr im Widerfpruc mit den Pragis, deren Erſchei⸗ 
nungen fie ja nur zu erklären fudt. 

Willifen. Wie jede Kanſt, fo iſt au bie Kriegtkunſt unend⸗ 
li in ber Ausübung; aber ihre Mittel find endlich; das eben 
iſt der Charakter ber Kunft, daß fie mit embligen Mitteln Unendliches 
hervorbringen fol, Sie ſchafft durch reine That des Genie'e, durch xeime 
Inſpiration und dennoch nur nach Geſetz und Regel. Die Uns 
übung der Kunſt liegt in folher Handhabung ber Mittel, wie das Weſen 
diefer letzteren fie vorſchreibt. 

Die Borfchriften, Regeln, Gefege, welde für die Musübnng einer 
Kunft gegeben werden können, bilben deren Wiffenfhaft. Ulle Ans 
übung der Kunft geht von ihrer Wiſſenſchaft aus: es iſt allerdings eim 
Sprung vom Wiflen zum Können, aber nit vom Nichtwiſſes 
zum Können. 

Die Aufgabe der Kunſt muß zuerſt von der Wiſſenſchaft Har hin⸗ 
gefellt werden, num das Zwednäßige iſt au volllommen tuuflgemäß. 
Der Feſtſtellung der Aufgabe folgt dann bie Betrachtung ber Mittel agb 
aus deren Natur ergeben fi bie für bie Erfüllung der Aufgabe zu be 
folgenden Regeln. 

Die Aufgabe der Kriegblunſt if nun der Sieg, d. h. das Erreichen 
des militärifhen Zwedes. Inflrument und Gtoff des Krieges, d. h. feine 
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Mittel, find bie Armeen, die eigene und bie feindliche. Dieſe werden 
von der Theorie des Krieges als etwas Gegebenes bingensmuzen, fie ber 
, ſchaftigt fi mit ihrer Verwendung zum Zwed, mit mit ihrer Geſtal⸗ 
tung. Große neue Erfindungen Fünmen bem Gefecht eine andere Geflalt 
geben, würben aber niemals die Kunf der Bertheilung und Bewegung 
der Maflen berühren. Und aller Erfolg feit Aubeginn hat vozzugeweile 
an biefer, nicht an einzelnen Birtuofitäten ber Bewaffaung gehangen. 

Bemerkungen. Gine anfmerffame Betrachtung bes Bochergehen» 
den wird dem Leſer folgendet Refultat geben, weiches für den Unterſchied 
der Theorie Slaufewigens anf der einen und Willifen® auf der andern 
maßgebend il: Clauſewitz verwirft die poflline Lehre als ummöglich, 
Billifen will fie geben; jener gibt ſelbſt gu, daß fle im einzelnen Theis 
len ſchwieriger fei, al® in anderen, Willifen wird fidy alſo vorherrſchend 
dieſe legteren Theile herausnehmen. Er wird mehr Werth auf das 
Sormelle legen, ale Clauſewitz, ber den moraliſchen Größen eine fo 
entſcheidende Stelle einräumt, daß er baräber das formelle bisweilen mit 
einer gewillen Berahtung behandelt, melde er dann doch nicht 
Iharf durchführen faun. Willifen wird fi im Stoffe beſchrän⸗ 
fen müſſen, weil er auf pofitive Lehren hinausfemmen will uud daher 
diejenigen Dinge, welche der pofitiwen Auffaflung wiberfisehen , nur bes 
rühren darf, während Glaufewig im Gegeutheil, ber feinen Gtanbpuuit 
von vorn herein al® den eines Beobachters bezeichnet, fig auch im 
denjenigen Richtungen gehen laflen darf, welche ihn gu feinem Joflliven 
Refultar führen. Ter fouveräne Unverfland Hat dieß Berhäliuiß bisweilen 
ganz ſchief aufgefaßt und iu dem Eigenbünfel der Beicdränttheit über das 
Beſtieben Williſens kurzweg den Stab gebrochen, als erfenne biefer bie 
Wirkung der moralifhden Größen niht au Es lan nichts Ab⸗ 
geihmadteres geben, ala biefen Berwurf. Das Gexhältnig ber beiden 
Schrifiſteller wird darch ein Beifpiel Mar werben: Wilifen fagt: ich 
taan den Muth nicht lehren, er lann lein Gegenſtand ber peoflliven Lehre 
fein, die ich alleim geben will; ich überlafle es alfo der Iubivibualität, 
Muth ober Mangel an Muth in dem Kreiſe geltend zu madgen, welchen 
die pofitiven Lehren ziehen, die wirllich eutwidelt werben Dunen; Glaufes 
mig dagegen fagt: ber Muth iſt im Stiege ein fehr wirffames Agens; ich 
bilde mir nicht ein, ihn lehren zu wollen ;, da ich mich aber Aberhaupt nar 
auf das Betrachten des Krieges befcgränte, fo kann ich in dem Kreis meiner 
Betrachtung auch ganz füglid den Muth hineinziehen, und ih muß bieh 
feibRl, da ich Alles, was im Stiege zur Wirkung lsmımt, betrachten will, 
ohne zu fragen, eb meine Grörterung zu einer pofliiven Lehre führe oder nice. 


544 


Die Methode Willifens gelangt nothwendig zu lauter pofltinen Ne 
fultoten; jedes pofitive Refultat liegt der Handlung näher, als eim 
bloße Betrachtung, reine Kritik, e8 wird dadurch wie die Handlung ein- 
feitig unb iſt der wohlfeilen Kritik nothwendig weit mehr augefegt, 
ale die bfoße Betrachtung, welche vom Refultat abfirafirt. 

Diefen Standpunkt, welcher ſich bei unbefangener Unfhauung von 
ſelbſt darbietet, bitten wir unfere Lefer für das Folgende feſtzuhalten. 


Strategie und Taktik. 


Clauſewitz. Das einzige Mittel bes Krieges if der Kampf, 
defien Einheiten find die Gefechte und auf fie muß ſich alle kriegeriſche 
Thätigleit beziehen, fie find die einzige Wirkfamkeit im Kriege. Gel 
da, wo das Gefecht niht unmittelbar als wirkſam auftritt, ſtehht es 
doch immer im Hintergrund, wo es nicht zu ihm fommt, will es do 
immer als möglich berüdfitigt fein, und jeber Erfolg, ber ohne 
WBaffenentfheibung errungen und behauptet wird, wird bie nur, weil 
er durch das Gefecht hätte errungen ober behauptet werben lünnen, wenn 
der Feind dieß gefucht Hätte, oder weil der Feind bie Dinge fo angefehen 
hat. Wenn alfo das Gefecht als die einzige Wirkfanfeit im Kriege ber 
zeichnet wird, fo muß dabei nicht nothwendig au das wirklich durchgeftthete 
Gefecht gedacht werben, fondern es kann fehr oft nur an das möogliche 
Gefecht gedacht werben. 

Die eigentliche Kriegstunft kann eingetheilt werden in bie Taktit 
und bie Strate,gie. Die Taktik befchäftigt ſich mit der Geſtalt bes 
einzelnen Gefechtes; die Strategie aber mit dem Gebraud 
bes Befehtes und ber Berbindung ber Gefechte zum Zwede 
bes Krieges. Märfche, Lager, Quartiere find Zuflände bes Heeret, 
welche mehr oder minder mit dem Gefechte ibentifg find, welde mim 
deftens auf dae mögliche Gefecht berechnet fein mäflen, ımdb in fo fern 
werden fie Gegenſtände der Kriegätheorie, fowohl der Taktik ala ber 
Strategil. 

Eine pofitive Theorie der Taktik iſt eher mögli, als eine ſolche 
ber Strategie, weil bort mehr materielle, berehenbare Größen in Ber 
tracht fommen, wo bie phyſiſchen Waffen mit einander ringen. 

Die Theorie des Krieges betrachtet die Ratur ber Mittel und ber 
Zwede: in der Taktik ifi ber Zwed der Sieg, db. 5. der Abzug de6 
Feindes vom Kampfplak, die Mittel find die ansgebilbeten Streitkräfte; 
in der Strategie ift ber Zwed ber Friede ober bie Gegenflände, weiche 
unmittelbar zu ihm führen, Mittel iR ihr einzig der Eieg, d. h. der 
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taktiſche Erfolg. Dertlichkeit, Tageszeit, Witterung müffen bei beiden 
als befiimmende Umflände in Betracht gezogen werben. 

Williſen. Die Eigenfhaften ber Armeen mäflen einen Haupt» 
eintheilungsgrund für bie Theorie des Krieges abgeben. Zwei Eigenſchaf⸗ 
ten bominicen aber alle Abrigen: es find bie Bedarftigkeit, d. h. bie 
Eigenſchaft bes Heeres, vermdge deren es befländig ernährt, ergänzt u. |. w. 
werden muß, um ein brauchbares Mittel zu bleiben, und die Schlag- 
fähigkeit, d. h. die eigentlich aktive kriegeriſche Eigenſchaft, welche das 
Her mit feiner Thätigkeit auf das Schlachtfeld verweifet. Auf dieſen 
beiden Eigenſchaften, welche jebe Armee ihrem Begriffe nach nothwendig 
haben muß, beruht nun die Haupteintheilung der Theorie des Krieges In 
Strategie: entfprechenb der VBebürftigkeit und in Taktik, entſprechend 
der Schhlagfahigkeit. 


Angriff und Bertheidigung. 


Slanfewig. Dan muß zwei Formen ber Kriegführung unter» 
fgeiden : den Ungriff und bie Bertheidigung. Die Bertheidigung 
het den negativen Zwed, das Erhalten, der Ungriff den pofitiven, 
das Erobern. Der Begriff der Bertheibigung if bes Abwehren eines 
Großes, ihr charablteriſtiſches Merkmal aber iR das Abwarten biefes 
Großes. Bei einer abfoluten Bertheibigung würde mur ber eine Theil Krieg 
führen, im Stiege Tann alfo immer bie Berifeibigung nur relativ zu 
verfüchen fein; ihr Merkmal, das Abwarten, darf uur auf den Total- 
begriff, mitt auch anf bie einzelnen Theile angewendet werden. Will man 
einen Bertheidigungdlrieg führen, fo wartet man ab, daß der Feind in 
uufer Land einfolle. Nun aber bat dieſes Abwarten feinen Zwed erfallt 
und der Bertheidiger kann, wenn bieß fonft den Verhältaiſſen entfpricht, 
zur Dffenfive übergehen. In einer Bertbeidigungsflacdht wartet der 
Bertheidiger im feiner Vofition ben Uugriff bes Gegners ab; ſobald biefer 
aber erfolgt iR, Lamm der Vertheibiger auch hier theilweiſe oder ganz in 
die Dffenfive Abergehen. | 

Erhalten if immer leiter als Gewinnen, folglich muß bei glei» 
hen Mitteln and bie Bertheidignng leiter fein ale ber Um 
griff. Die Leichtigkeit des Erhalten Liegt darin, daß alle Zeit, welche 
ungenupt verſtreicht, alles was vom Weinde einfach umterlaffen oder 
verfänmt wird, in die Wagſchale bes Bertheibigers füt. Die befenfine 
Form der Kriegführung if au ſich die ſtaärkere; die offenfive bie 
Idwädere. Wäre es wit fo, fo gäbe es gar keinen Brumb mehr, die 
eiſtere zu gebrauden, ba fie obenein den megatiuen Zmed het. IM aber 
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die Bertheidigung wirklich die flärfere Form, fo ift es gam; matärkuh, 
daß man ſich ihrer bedient, um ihre Bortheile zu genießen ui bafür 
den pofitiven Zweck opfert, währenb es eben fo natürlich if, ba mas 
des höhern Zwedes der Eroberung halber bie flärkere Form ber Srisg 
führung und ihre Vortheile opfert und fi zur Auwendung ber fwäde 
ven Form, des Ungrifie und den größeren Opfern bequem, welche · er 
nöthig macht. 

Die Tendenz zum Rückſtoße muß als ein wefentliger Bellen» 
teil der Bertheidigung betrachtet werden und biefer Rüdfloß ift der Glany 
punkt der Bertheidigung. Diefe erfcheint nur dann als ſchwach, wen 
man dieß vergißt unb fie fi) aus lauter Jammerlichkeit und Gchwäde 
zufammengejegt bentt. 

Willifen. Innerhalb ihrer Eigenfchaften : Bebürftigfeit und Schlez⸗ 
fähigkeit find die Armeen beflänbig thätig; ihre Thätigkeit hat aber ein 
doppelte Richtung : nämlich diefenige auf die eigene Erhaltung, br 
Defenfive, und bie auf die Vernichtung des Gegners, br 
Dffenfive. Diefe beiden Funktionen, bie befenfive unb offenfiwe, 
find in jedem Moment, in jeder Armee vereinigt zu denken. Uber eutweber 
bat die eine ober es bat bie andere das Uebergewicht und je ne» 
dem bieß die offenfive ober bie bdefenfive iſt, befindet fidh die Arme im 
Angriffe ober in der Vertheibiguug. Ueberhaupt it das Leben ber Armera 
ein befländiges Sichbedingen und Sichdurchdringen ihrer Funktionen um 
ihrer Eigenſchaften. Uber es tritt aud) in jedem Moment nur eine Yunfı 
tion und eine Eigenſchaft ale bezeichnend, d. 5. al® überwiegend herver. 
Und diefe Eigenfhaft und diefe Funktion bezeichnen bie jedesmelige 
Thätigkeitsrihtung der Armee. 

Der Zwed des Krieges, der Sieg, iſt nur durch bie pofltive Thärig- 
feitörihtung, die Offenſive, zu erreihen. Die erfte Bedingung ber 
Möglichkeit der Dffenfive iR aber die Erhaltung der Etreitfräfte. Die 
Radfiht auf diefe Erhaltung tritt im Kriege wirklich oft in den Vorder⸗ 
grund, wenn auch nur momentweife, und bie Lehre von der Erhaltung if 
die Defenfive. Bon einer Lehre dee Bertheidigung, als von eimer be- 
fonderen Form des Krieges, mit welcher nur anf einem anderen 
Wege, doc gerade ebenfomweit zu kommen ober basfelbe zn erreichen 
wäre, wie mit dem Angriffe, darf aber gar nicht bie Rebe fein. 

Bemerkungen. Wir baben uns einige Bemerkungen in Betreff 
nicht bloß des legten, fonderu auch des nächſt vorhergehenden Abfchwittee 
bie hieher aufgefpart, weil fie ſich befler im Juſammenhange machen laflen. 
Die Erflärung von Strategie und Taktik, wie fie Glaufewiß gibt, flimmt, 
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wie man fleht, mit der Auffafſung Jomimi’® überein, wie für biefen, 
fo iR auch für Slaufewig das Befecht ber Drehpuult des ganzen Krieges; 
anſcheinend anders verhält es ſich bei Willifen, der durch feine Sonberung 
von Taftil und Strategie zwei glei, bedeutende Mittel des Gieges neben» 
einanber zu ſtellen und nicht alles dem (wirklichen ober möglichen) 
Gefecht unterzuordnen ſcheiut. Aber es iſt and mur anfcheinend fo, wie 
wir fpäterbin erkennen werben, wo wir bie Unfichten der beiden Autoren 
über die Kontinuität der Kriegebandlung und Ihren inneren Zuſammen⸗ 
bang Hinftellen. ‘ 

Mit feiner Behauptung, daß eine poſitive allgemeingäftige Theorie 
der Taktik eher möglich fei, als eine foldye der Strategie, fleht, wie wir 
uns erinnern, Glaufewig in bireftem Wiberfpruh mit Jomini. Diefen 
legteren feiner ganzen Tenden, nad näher ſteht Willifen. Jomini 
medht einmal folgende Bemerkung: „Ich habe Hier nur zeigen wollen, 
daß man im Kriege feine Haudlungen oft med; gutgeftellten ragen be» 
fimmen fann, ohne fi allzu fehr bei den Einzelheiten der feindlichen 
Bewegungen auf zuhalten. Wenn der Herr General Clauſewitz fo oft in 
dem alle geweien wäre, als ich, dergleichen Fragen ſtellen unb Idfen zu 
fehen, er würde nicht fo fehr an der Wirkfamkeit ber auf Gruudſatze 
gegründeten Kriegstbeorien gezweifelt haben, denn es find biefe 
Theorien allein, welche als Fuhrer bei der Loſung folder ragen 
dienen Fünnen. Geine drei Bände: „„Bom Kriege” * liefern den Maren 
Beweis, daß er in einer Lage wie bie des Gerzog® von Braunſchweig 
1806 ganz ebenfo zweifelhaft wie biefer über den Weg geweſen fein 
würde, der einzufchlagen fel. Die Ugentſchloſſenheit muß noth- 
wendig das Erbtheil ber Geiſter fein, welde an Allem 
zweifeln.“ 

Es liegt etwas Wahres in biefer Bemerkung deb fehr poflliven Jo⸗ 
mini. Indeſſen dem aufmerffanen Lefer Elanfewigens wird es nicht ent» 
gangen fein, daß Clauſewitz eigentlich viel mehr poſitive Refultate findet, 
als er fi ſelbſt eingeſtehen wid. Diefe werden nun für ım6 doppelt 
fdaybar durd die Urt, wie fie gefunden werben und das Wiberfirchen, 
trotz d:flen der Autor zu ihnen gelangt. Mit Glaufewig If eine Urt 
GSo dendienſt getrieben worden; viele feiner blinden Unbeter haben ihm 
eben angebetet, ohne ihe im Geringfien zu kennen, d. h. ohne ihn jemals 
geleien zu haben; andere haben ihn amgebetet feiner Schwachen wegen, 
zu deuen offenbar bie ewig wiederholte Behauptung gehöct, daß pofitine 
Refultate von der Kriegötbearie wicht zu erzielen freien, obgleid er auf 
Sri und Tritt dieſe Bcheuptang ſelbſt Lügen ſtraft. ee eben if c6, 
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welche den trägen Beiftern ſchmeichelt, bie fi fo gerne einbilben, haf 
ohne Arbeit zu ernten fei, wenn mau nur ben „Benins” Gabe und bi 
natäclich, je träger fle find, deflo mehr biefen Genius zu haben glauben. 
Freilich iſt dieß nicht abſolut die Abficht Clauſewitzens gewefen, ex ſpricht 
es deutlich und beſtimmt genug ans, daß das Wiffen für ben Eiiz 
nicht ohne Nuten fei und bag, wenn es für ben Krieg ſehr einfed, 
es doch darum keineswegs Leit fei, weil es hier ſtets darauf aulomme, 
viele Elemente verichiebener Urt, mit beren Erkenniniß alje ber GER 
gründlich gefättigt fein muß, ſchnell und fiher in einen VBremupunlt 
zu fammeln, weil immer das Wiflen für ben Srieg zum Sonnen mer 
den muß. Wer Elaufewig gelefen hat, wie er gelefen fein will, ber wir 
and eingefehen Gaben, daß fein Werk „nom Stiege” für uns niemals bes 
Werth haben Föunte, welchen es unzweifelhaft hat, wenn Glanfewig einen 
anderen Weg ale den der Betrachtung eingefchlagen hätte, aber dieſen 
Weg nun für deu einzig zuläffigen halten, das kann allerbinge 
nur der geiftesarıne Gbtzendiener. 

Jede Eintheilung einer Wiſſenſchaft if} etwas mehr ober uminher 
Willtürliches, aber fie it e6 doch nit vollflommen; bie Anfere Form 
fol fo viel als möglich mit der Sache übereinſtimmen und biefe Leber 
einfiimmung vermifien wir an Williſens Eonberung yon Gtrategie 
und Taktik. Auch uns if, wie Slaufewig und Jomini, das Gefecht fo 
fer das Dominirende im Kriege, daß wir nichts anderes ik 
ebenbärtig und gleichberechtigt zur Seite flellen können. Am wenigſtes 
aber Tünnen wir zwei Seiten der Heeresthätigleit neben einander ſtellen, 
von benen die eine auf einer poſitiven Eigenſchaft der Armee, ber 
Shlagfähigkeit, die andere auf einer megativen, ber Bebärftigfeit, bes 
ruht. Mit der eignen Armee foll ber Feldherr handeln, durch ihre 
Schlagfähigkeit kann er in der That wirken, darch ihre Bebürftig- 
keit fanu er unmdglid wirken, er kann nur das Handeln feiner 
Armee mit Rüdficht auf biefelbe beſtimmen. Wir machen hierauf nur auf⸗ 
merffam, der Lefer möge felbR im Fortgange beurtheilen, wie ihn bie 
Wilifen’fche Nebeneinanderflellung von Etrategie und Taktik befriedigt und 
ob er fie anzucrlenuen vermag. 

In geradem Widerſpruche find Clanſewitz uad Willifen, fo fdgeimt 
es, bezüglich ihrer Anfiht über Stärke und Ehwäde ber Bertheibi» 
gung und des Angriffe, das Berhältniß biefer beiden Formen, wie 
Clauſewitz, ober Yuuktionen, wie Wilifen fid) ausdrüädı. Gin An⸗ 
beter Clauſewitzens bis zur UWebertreibung bat bie Willifen’fche Auſicht 
geradezu lächerlich zu madgen gefacht, wir empfehlen die betzeffende Gteße 
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der fhon früher erwähnten Burleske: „militärifche Briefe eines Verſtor⸗ 
benen” al8 eine auffallende Brobe deſſen, was das beutfche militärifche 
Bublifum zu verbauen und fi bieten zu lafien im Stande If. Wir bes 
merken unfererſeits ganz einfach, daß Slanfewig felbft gar nit behaup⸗ 
tet, dacch die reine Defenfive, das beftändige Abwarten Jei der Sieg zu 
erringen, daß er vielmehr gezwungen ift, für die Erringung bes Gieges 
offenfive Momente zu verlangen, daß er feld — den Rüdftoßg, 
d. h. die Offenfive, in der Defenfive ben glänzenden Punkt 
der Bertheibigung nennt. Eollte es nun da nit, ohne daß felbft Clauſe⸗ 
witz etwa® bagegen einzuwenden vermbchte, fehr nahe Liegen, daß eine 
Lehre vom Kriege, welche nad pofitiven Reſultaten firebt, ben Angriff 
unb die Bertheibigung als befondere Tebensäußerungen im Berlanf bes 
Kriege rein von einander trennt und fle nad den Eigenthümlichkeiten 
auffaßt, die fie in diefer Reinheit haben? Nichts Underes aber hat 
Bilifen gethan, der feinen Standpunkt für bie Betrachtung der Sache 
genfigend Mar dadurch bezeichuet, daß er Angriff und Bertheidigung 
Bnultionen des Heeres nennt. 


Dperationen (Strategie). 


Cltlauſewitz. (Allgemeines.) Die Mittel und Formen, deren bie 
Eırategie ſich bedient, find alle fehr einfach, es handelt ſich aber in ihr 
auch wenig von wiffenfhaftligen Aufgaben umd Formen. Schwer 
iſt das Auffaflen der geifligen Kräfte, die ine Spiel kommen, ſchwer bie 
unverrädte Turhführung des entworfenen Plane, bie Ueberwindung 
de8 taufendfahen Wid erſtandes ber zufammengefekten Maſchine des 
Heeres. Veftändiger Leiter bei jedem Entſchluß muß der zu erſtrebende 
Zwed, und bei der Beflimmung dieſes Zweckes muß es die richtige 
Schatzung der eignen und ſeindlichen Kraft fein. Einen wichtigen ſtrat e⸗ 
gifhen Entfchluß zu faffen, dazn gehört mehr Willensfraft, als einen 
wichtigen taftifgen zu faflen. Hier reißen oft die Greigniffe mmmwiber- 
ſtehlich mit fort, dart wo bie Zeiten länger, die Räume größer werben, 
gewinnen unnüte Reue und Bedenklichkeiten nar allzu viel Gelegenheit, 
fi) geltend zu machen. 

Beharrlichkeit auf ber einen, QAhaheit auf der andern Geite 
helfen den: Feldherra über dieſe Klippen fort; die Kahnheit iM im Kriege 
die edelſte Tugend, fie hat Hier ihre eigenen Bortechte; bei ber großen 
Ungewißheit alles Gegebenen müffen ihr Aber alle Refultate des Kaltule 
mit Raum, Zeit und Größe Hinaus noch befondere Prozente zugeflanden 
werden. Je höher aber im der willtärifcen Hierarchie binanf, deſto feltener 
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wirb file, natürlich, weil bie bewußte Berfianbesthätigfeit allen 
des. Gemuthes etwas von ihrer urfpränglichen Stärke benimmt. 
hinauf fie gefunden wird, deſto mehr muß fie. deßhalb gefchägt 
Die Iriegerifche Tugend des Heere® unterfläht den Felbherrn wu 
ihm allein die Möglichkeit, feine Fähigkeiten zu voller Eutwidiung 
bringen. 

Die Ueberlegenheit ber Zahl if in der Strategie 
aber bei der gegenwärtigen Gleichheit ber Heere im allen 
richtungen fehr viel. Sie Hat ihre Grabe und wenn fie einen 
Grad erreicht, fo muß fie entfcheidenb werden. Gegenwärtig wird es 
äußerft ſchwer fein, gegen eine doppelte Ueberlegenbeit auzufänspfen. 
muß alfo ſuchen, fi) bie Ueberlegenheit der Zahl zu verfhaffen: 
muß deßhalb fo ſtark ale möglich ins Feld zichen, was kaum zum 
nen wäre, wenn es nicht Theorieen gegeben hätte, welche eine 
Normalgröße des Heeres feſtſtellten, deren Ueberfchreitung feinen 
mehr bringen önnte, (wir erinnern hiebei an Lloyd); nun Famm 
Feldherr niemals frei befiimmen, wie ſtark er ins Welb ziehen 
muß demnach zweiten® fuchen, durch gefdhidte Berwenbung der no 
benen Kräfte ſich bie Ueberlegenheit auf ben: entfcheibenden Pıruft zu wer 
ſchaffen, alſo bie relative Ueberlegenheit der Zahl, wenn. er auch bie ab» 
folnte nicht Hätte, 

Die Mittel, fi bie relative Weberlegenheit auf dem entfeheibenben 
Punkt zu verfchaffen, laſſen fi) alle auf eine reduziren, Ucberrafdgung 
bes Geguers; bei Meinen VBerhältuifien leichter ausführbar ale bei großen, 
it fie doch auch dort felten von eimem entfcheibenden Einfluß, Hier fe 
immer. Es verfleht ſich von felbf, dag nur derjenige wirklich, Aberzafdkt, 
welcher mit feiner Ueberrafhung ben rechten, Punkt, trifft, nur daburd gibt 
er dem Gegner das Geſetz. Weſentlich if alfo hier außer der Beredpung 
von Zeit und Raum bie richtige Benrtheilung des Gegners, bie richtige 
Erlenntniß des eutfcheibenden Punktes und erhöhte Thätigleit, ubglichſter 
Zeitgewinn. Immer ſchließt übrigene die Ueberrafhung das Wagnif 
von Seiten desjenigen ein, welcher nad ihr firebt, er muß es wagen, 
dem Begner auf einzelnen Punkten nur geringe Kraft gegenüber zu laflen, 
um auf anberen deßo flärker zu werben. 

Denn fo viel darauf, ankommt, ber flärkere an Zahl zu feim, fo 
muß man bie Kräfte zufammenhalten. Dieß aber fan von 
Raum und Zeit verflanden werden, Bon ber Zeit verfianden heißt es, 
man folle keinen Theil des Heeres jemal® mäßig und ohne befliumte feiner 
Kraft emſprechende Thatigkeit lafſen, man folle alle Kraft gleidggeitig 
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zur Wirkung bringen. Yür die Strategie if das wirklich ein Ge⸗ 
ſetz, ihre Wirkungen fünnen wie bie eined mechaniſchen Stoßes gebadht 
werden; hat biefer feine Wirkung verfehlt und das Syſtem ber Kräfte ifl 
erſt wieder in die Ruhe zurüdgefommen, jo kann ein zweiter Stoß nicht 
nachhelfend die vorige Wirlang vergrößern, fonbern es iſt nur auf 
feine eigene Wirkung zu rechnen. Das Geſetz des gleichzeitigen 
Gebranchs der Kräfte fegt alfo in ber Strategie bie Hauptentfdgeibung 
an den Anfang, niht an das Ende Strategifche Referven 
laflen fi) daher nur dort rechtfertigen, wo wirklich umworhergefehene Falle 
denkbar find, fie werben um fo gefährlidger und unnüßer, je allgemeiner 
ihre Beſtimmung nad) den Analogieen ber Taktik il, welche bier anf bem 
Felde der Strategie keine Gültigleit haben. 

Das geometrifche Element iſt im der Strategie nicht entſcheidend, 
denn die Große ber Räume umb Zeiten hindert eben cine ſchnelle Reduk⸗ 
tion bderfelben auf ein abfolut einftes, wodurch fle eben allein entſcheidend 
werden, viel wichtiger iſt firategifch, was einftweilen anf einem befonderen 
Buntte faktiſch errungen if, viel wichtiger iM alfo für die Strategie der 
einzelne entſchiedene taktiſche Erfolg. 

Mau ann drei Zuflände zweier einander gegenüberfichender Heere 
unterieiden, welche ſich ablbſen und im Lauf eines Feldzuges oder Krie⸗ 
ge® dfter wiederkehren Eünnen, den Zuſtand der Ruhe oder des Gleich⸗ 
gewichte, den Zufland der Spaunnng, welcher eintritt, fobald ber 
eine der beiden Theile ſich einen neuen pofitiven Zwed ſetzt ober ſich audı 
nur darauf vorbereitet und ben Zuſtand ber Eutfheibung, ber eigent- 
lihen Bewegung. Es iſt ſehr wichtig, daß ber Feldherr den Zufland, im 
melden ſich das feindliche Heer augenblidtich befindet, richtig erfeume. Am 
leichteſten iſt die Tauſchung möglich Aber das Eintreten der Span» 
unng. Es ift aber erfichtlich, daß jede Unternehmung wichtiger wird umb 
von entſcheidenderen Folgen, wenn fie in den Zuſtand ber Spannung, als 
wenn fie in den Zufland ber Ruhe, unb wieder wichtiger, wenn fie in dem 
Zufand der Bewegung, «ld wenn fie in ben Zufland der Epannung 
falli. Jedes Unternehmen ift alfo nad dem Zuſtande abzumeflen, in wel 
dem fid die Heere eben befinden umd bie Kräfte, welche für dadſelbe 
beftimmt werden, find nad) dieſem Zuſtande abzumeflen. Ein Meines Unter⸗ 
nehmen , welches ale Lüdenbüßer während bed Zuſtandes ber Ruhe ganz 
am Oite wäre, wird es nicht mehr und kann verderblich fein, wenn c6 
in den Zuſtand der Epannung fällt. 

(Wugriff.) Der Ungriff if mit one Momente ber Ber⸗ 
theibigung dealbar, wie anbererfeit6 bie Berifeibigung mid ohne 





ſollen, verfpregen dem Angriffe nur felten große Erfolge und find 
daher felten zu rechtfertigen. Berhältniſſe, welche fie rechtfertigen können, 
fiegen darin, daß ber Angreifer verfügbare Kräfte hat, bie er auf dem 
Henptpunfte gar nicht oder nit rechtzeitig zur Wirkung bringen 
föuute, fo daß ihre Verwendung zu einer Diverfion feine Schwächung auf 
dem enticheibenden Punkt bedingt, daß fich im feindlichen Laube fehr wichtige 
Punkte abfeits der Hauptridtung des Ungriffee vorfinden, daß man ab» 
ſeits dieſer Richtung unaufriebene Untertfanen des Feindes ober reiche 
Provinzen trifft, welche beträchtliche Kriegemittel Liefern Tonnen, deren 
VBenupung dann zugleich dem Feinde entzogen wirb. Bei jeder Diverflou 
wird der Erfolg vorausgefeht, daß fie mehr Kräfte des Peindes von 
dem eutfcheidendben Punkte abziehen werde, als ber Angreifer ſelbſt darauf 
verwenben muß; bei jeder Diverfion if aber auch zu überlegen, ob fie 
mit ganz neue Kräfte des Feindes — VBellebewafinungen, Feſtungs⸗ 
befaguugen — weden werde, welche ohne fie niemals zur Thätigfeit 
gelommen fein wärben. 

Jedes Heer bleibt abhängig vom den Punkten feiner Entfichung, das 
Angrifftheer alfo von dem Lande, von weldem es eutfenbet wird und zu» 
nah von den Greuzſt rich en dieſes Landes. So entficht der Begriff 
bee Dperationsbafis. Ein Laudſtrich wird nicht erſt dadurch zu einer 
Bafis, dab fig Feſtangen in ihm befinden; deren Dafein verſtärkt 
lediglich die Bafis. Auch ein erobertes Stuck Land Tau zur Bafls wer» 
den, zorausgefeht nur, daß man vollſtändig Herr über basfelbe ſei. 

Die Bebürfnifie eines Heeres find von zweierlei Urt: Unterhalts 
mittel und Ergänzungsmittel. Um die erfieren fi zu verſchaffen, 
bedarf man gegenwärtig bei dem Requifitientfuftem der Vaſie midt, bie 
legtern aber: Waffen, Munition, Rekruten u. ſ. w. fann mean in ber 
Regel nur von ihr bezichen. 

I reier die Quellen ber Ergänzung und Ernäßrung fließen, d. 6. 
je reicher und größer das Land, aus dem fie koumen, deſto vorteilhafter 
it Dieß für das Herr. Man hat alfe gefagt, je größer die Dperations- 
bafis, deſto wertbeifhafter für das Herr. Da bie Ergänzung und re 
nährung um fo fchwieriger wird, je weiter men fi) von den Duellen 
berfelben entfernt, fo hat man ferner gejagt: je länger bie Operation 
linie, deſto nachtheiliger für das Ger. Das Berhältwiß zwiſchen ber 
Operstionsbafls, dieſe als eine Linie gedacht und der Länge der Opera⸗ 
ttenslinie kann mau nun durch den Winfel, welchen zwei Linien von ben 
beiden Eubpunfien der Operatiousbaflse uud dem Objelt des Angriffe 
gezogen bilden, antbrädn, und man hat dieſen Winkel am Objett 
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zum Maßſtabe für alle Vortheile oder Nachtheile bes Ungriffen madeın 
wollen, 

Die Grundlage ber VBorfiellungsreige if wahr, in ihrer ntfäß 
mag wirb fle aber zur Gpielerei: benn ber Begriff der Baſis ſetzt A 
thatſuchlich aus drei Elementen zufammen: den Hälfsmittelm, weide 
ber Schauplatz des Kriege oder bie Gegend, wo fi dad Heer auge 
biidlidh befindet, feihft bietet, ferner aus einzelnen befonbers amgelogien 
Magazinen und Niederlagen von Ürgäusumgsmitteln und drittens amd 
bem Gebiete, aus welchem dieſe gefällt werben. Diefe brei Dinge laſſen ih 
aber niemals örtlich vereinigen. Deßhalb Haben auch alle Folgerungen aus bem 
Objeltivwinkel nie den Heinfen Einfluß auf dem wirklichen Krieg gehabt. 

Die großen Handelsſſtraßen find bie natürlichen Wege bes Um 
griffes zu feinem Diele, biefelben Danen auch beicachtet werben als 
Rückzugsoſtraßen; fie lünnen ferner angefehen werben alt Berbias 
bungslinien, imfoferm fie befonbers als Etappenſtraßen dazu eimgeridhtet 
find, ben Nachſchub der Ergäuguugemittel zu vermitteln. Als Berbinbunge 
(inien finb.fie bie Lebenslanäle der Armee unb dürfen daher nicht bieibenb 
unterbrochen. werden. Dieß fegt voraus, daß man le möglich volifiäubig 
beherrſche. Cine Ungriffsarmer aber beherrſcht in der Regel uuz Die» 
jenige Straße vollſtändig, auf welcher fie gelommen iR, foweit biefefke 
im feindlichen Lande läuft. Bei jeder Rackzugeſtrage kommt im Detrecht 
ihre Länge, ihre Lage theil® im Wllgemeinen, theils mahe bei der Wxrumer, 
ihre Beſchaffenheit ale Straße, die Vefchaffenheit des Geitenterrains, das 
Berhältniß unb bie Stimmung ber Einwohner an ihr, Feſtungen und 
. ambere Lolalhinderniffe auf ihre. Die Zahl der Rückzugsſtraßen, melde 
man beugen und zwiſchen welchen man wählen kann, iſt nicht gleichgaltig 
Im feindlichen Lande kann man ſelten andere Rüdzugöftcaßen bemupen, 
al® biejenigen, anf denen man gelommen. 

Alle diefe Umflände zufammen genommen entidjeiben nun bariber, 
ob bie Berbindung eines Heeres mit feiner Baſis [mad oder ſtark 
fei, welches vom beiden. einander gegenüberfichendew Herren die Aberleges 
nen Berbindungslinien habe, Ueberlegene Berbindungsliuien aber er 
leichters · das Umgehen, die firategifhe Blanlenwirkung. Diefe if 
das. Baradepferb ber Theorie, ohne daß fie indeflen bie Dinge ich immer 
gehörig Mar machte. Man muß aber nothwendig unterfcheiben bie Wir⸗ 
fung auf bie feindlide Berbindbungsliuie und die Wirkung 
auf bie feindlihe Rüdzugsliuie, men muß unterfceiden, ob men 
durch biefe Wirkung. den Feind nur zum Ruckzuge befRimmen, 
oder. ob man dadurch ihn ben RAckzug verlegen will. Im letzteren 


Feſle kommt Alles auf die Waffenentſcheidang hinaus; im erfleren 
fol ein Erfolg ohne Waffeneutfheibung erzielt werden. Run IR 
babei immer zu überlegen, daß man Allet, was man gegen bie Flanlke 
oder den Rüden des Feindes verwenden will, nicht in ber Front 
verwenden lann, unb es lommt baranf au, ob man fi Bier fchwädken 
darf. Ob man baran denfen darf, mit feiner ganzen Kraft dem Feinde 
den Rüdzug abzufchneiden, darüber entfcheibet Die Ueberlegenheit ber Ber. 
binbungelinien, weldge in der Regel mehr für ben Im eigenen Laub kam⸗ 
pfenden Bertbeibiger, als für ben Angreifer iR. Bit einem Theile 
feiner Kraft dem Feinde den NRüdıng abſchneibden wollen, dazu kann es 
nur drei Beranlaßungen geben: die urfpränglige Bertbeilung 
der Kraft, welche ein getrenntes Wirken berfelben nothwendig madt, wenn 
über der Bereinigung wicht bedeutend an Zeit werloren werben fell, — 
große phyfifhe uud moralifhe Ueberlegeußeit, enbfid ganz⸗ 
Tiger Mangel an Stoßkraft auf Seiten des Feindes. Diefer Mangel an 
Stoßkraft lanı aber häufig gtrade beim Ungreifer eintreten. Se weiter 
der Angriff im feindlichen Laube verbringt, deſto mchr minmt feine. Kraft 
eb: er muß Truppen zur Beſetzung des feinblichen Laudes und zur 
Sicherung feiner Berbindungen zurüdiafien, ex erleidet Berluſte in Gefechten 
und durch Krankheiten, er entfernt ſich beftändig vom feinen Ergängungsquellen, 
er muß Feſtungen beobachten oder belagern, die ex Im Süden läßt, dazu gefellt 
fi Häufig, daß fein Staet in ben anfängligen Uuftrengungen necläßt, 
dag Verbündete, die Unfangs mithenbelten, vom Schauplatge abtreten. 
Wenn nun im Berlauf ber Dinge auch einzeine Berlärtungen des Un 
griffes. Hinzufommen, fo wiegen fie doch niemals den Abgeng an Kerüften 
auf; und das Enbrefultet bleibt die Reigende Shwädhung. Nimmt 
nun biefe befländig ın, fo kaun umb muß ein Beityunft eintreten, wo jebe 
Bortfegung des Ungriffee unmöglich wird. Diefer hat dann feinen Kul- 
minationspunmkt erreicht; genügen bie bio jet erzungenen Bortheilt 
nicht, den Frieden herbeizuführen, jo geht es nerkwendig abwärts wit 
ihm, er wird in bie Bertheidigung, zuerſt in bie ſtehende, dann im den 
Nackzug surkdgeworfen. Ueberſchreitet ber Angriff feinen Sulminations- 
yanft, fo iR dieß nicht bloß eine munänge Sraftverwendung, e8.iR nathe 
wendig eine verderbliche, weil fie zum Rüdichlege führen muß. Kaun 
aber, nachdem er biefen Punkt erreicht hat, der Ungrifi abfelnt mid 
mehr vorwärts, fo if es Mar, daß jede Blantenwirkung der Berthei⸗ 
bigumg doppelte Kraft erhalten muß. Die Bertheibigung kann fi je 
nun ungefiraft in der From fchwächen, weil der Ungriff doch aus biefer 
Säwädung feinen Nutzen zu ziehen vermag, 
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Sehr häufig Hat der Angriff von der Flankenwirkung Gebraud 
machen wollen, um ben Erfolg, den er überhaupt erreichen konnte, zu ex» 
höhen, ohne zu bedenken, daß vor allen Dingen ber Erfolg erſt fich er 
geftellt werben muß, ehe man au feine Vergrößerung denken darf, ımb 
daß es dem Feinde fleis leichter ift, fich durch zuſchlagen, als ber Gegen⸗ 
partei, jenen einzufangen. Wenn die natürlichen Wege bes Angreifert 
zum. Ziele die großen Handelsſtraßen find, fo ift doch Veranlagung , von 
ihnen abzuweichen, dort vorhanden, wo fie beträdtlihe VBiegamgen 
machen, weil eine ſchiefe Lage der Berbindungs- und Rüdzugeftraße zur 
Front der Armee in deren nächſter Nähe ftets dem Feinde die Wirkung 
auf diefe Verbindung entſchieden erleichtert. 

Mas die Wirkung auf bie Verbindungen des Feindes, um dieſen nur 
zum Rüdzuge zu beffimmen, niht um ben Rädyng zu verlegen 
betrifft, fo iſt wohl zu beachten, baß eine folhe Wirkung ſich bei ber 
gegenwärtigen Berpflegungsweife nicht augenblidlic fühlbar machen 
tann, fondern daß fie es immer erft im Laufe der Zeit wird. 

Wenn bie Gtreitfraft des Angreifers dazın ausreichend erfcheint, def 
er fi die vollffändige Niederwerfung bed Gegners zum Ziele 
feßen fünne, fo muß er immer baran denken: zuerſt einen entſcheibenden 
Sieg zu erringen, dann aber biefen unaufhaltfam bis zu dem Punkte zu 
verfolgen, wo e8 bem Gegner abfolut unmöoglich ft, das Gleichgewicht 
wieder Herzuftellen. Bon einer gleichen Wechfelwirkung von Zeit und Kraft, 
wie in ber Dynamif, wo man durch Anwendung von Mafdinen an Kraft 
gewinnt, was man an Zeit verliert, ift im Kriege gar nicht bie Rebe, 
obwohl die Zeit in verfchiedener Beziehung auch hier ein wirkfamer Faktor 
if. Immer wird doch dieß ein Gefetz des Krieges fein: bag feine Er» 
oberung ſchnell genug vollendet werben Tann. Dem fogenannten 
metbodifchen Angriff, welder allmälig, vorgeblicd der Sicherung des 
Erfolges Helber, zum BZiele vorfchreiten will, Tiegt die Borſtellung zu 
Orunde, als könne ber eigene Staat der Armee nahrüden, was doch 
ſicherlich nicht der Fall iſt. Alle Vortbeile, welche diefer meihobifhe An» 
griff erztelt, find entweder fediglih ſcheinbare ober folche, weldye ber 
Ungeiff mit der Bertheibigung theilen muß. Im Angriffskriege 
if in der That feine Zwiſchenſtation naturgemäß und von einer Station, 
einem Halt, den man aus Schwäche im Angriff machen mußte, iſt in 
der Regel kein zweiter Anlauf von Erfolg möglich; wird diefer aber mög» 
(ich, fo wäre auch jener Halt zu vermeiden gemefen. 

Die Hauptregeln für den Angriff find: möglichſt konzentrirt 
bandeln, daher bie untergeordneten Nebenhandlungen fo untergeordaet 
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als irgend möglich Halten, Feine Theilung der Kräfte ohne ausreichendes 
Motiv und ohne ausreichende Berechtigung vornehinen, und möglich 
Ihnell Handeln, daher jeden Umweg vermeiden, bireft auf die Haupt⸗ 
kraft des Feindes losgehen und ihre Niederlage fuchen; ihr abſichtlich vor⸗ 
beizugeben, iſt nur dann gerechtfertigt, wenn man ihr fo Aberlegen ifl, daß 
mon des Erfolges gewiß fein kann und biefen durch das Vorbeigehen 
lediglich vergrößern will, nad dem Siege kräftige Verfolgung; iſt man 
zum Handelu in mehreren getrennten Abtbeilungen gezwungen, fo muß 
doch jede derfelben bie hochſte mögliche, ihrer eigenthämlichen Kraft ent» 
fprecdende Selbſtſtäudigleit haben. 

Williſen Angriff.) Wenn der Ungreifer im Befig einer cin. 
zigen Berbinbungslinie mit feiner DOperationsbefis auf jener 
vorgeht, fo entfleht die Gefahr für Ihe, daß ber Feind fi anf biefer 
Berbindung feflfepe, der Angreifer muß baum umlchren, alſo bie Verfol⸗ 
gung feines Ziele® aufgeben und gewinnt doch durch eine fiegreihe Schlacht 
gegen den Feind nichts weiter, als bie Befreiung feiner Berbin⸗ 
bang, währen: er au Zeit entfchieden verloren hat. Aus biefen Berhäft 
niffen bei einer einzigen Berbindungslinie folgt aber abfolut nicht, daß ber 
Angreifer niemals vorräden dürfe, wenn er nur eine folche hat. Der 
Feind kann fi) auf biefer feſtſezen; aber es iR auch mögli, daß er 
gar nidgt daran benfe. Wenn er es aber auch wirklich thut, und der Uns 
greifer ifl des Sieges auf dem Schlachtfelde ſicher, fo if nicht er der» 
jenige, weldger dabei verliert, ſondern ber Feind iſt es, ber, indem er 
ſich auf der Verbindung bed Angreifers feſtſeyte, wahrfcheinlich feine eigene 
mehr oder minder preißgeben mußte. Auch iR bei kurzen Berbinbungen 
bie Gefahr, daß der Feind ſich auf ihnen feflfegte, geringer al6 bei langen. 
Das einfache geometrifche Verhältniß if alſo fein abfelut domini⸗ 
vendes, aber e6 hat eine nnmymweifelbafte Bedeutung, und bie 
Gefahr mit einer einzigen Verbindung vorzugehen, erzengt die Regel, daß 
man, um mit Sicherheit vorgeben zu können, mehrere Berbinbuns 
gen haben müfle. Mehrere Verbindungen lana ber Feind offenbar nicht 
fo leicht abſchneiden als eine, denn um es zu thum, mäßte ex feine Kräfte 
auf die verſchiedenen Berbindungen vertheilen, auf jeder von ihnen 
alfo könnte er nur ſchw ach auftreten, und wir wärben dadurch mur bie 
taktiſche Ueberlegenheit erlangen, wir wärbden ihn auf jeber unferer Ber 
bindungen mit Sicherheit ſchlagen, wenn er nidt abſolut mus weit über» 
legen wärc. Mehrere Verbindungen haben, das heißt bafirt fein. Die 
Bafirtfein iſt fein rein mathematiſcher Begriff; dem Urtheil des Feld⸗ 
hertu über die Neigungen und bie Zalenıe feine® Gegners, über beffen 


855 


und erſt im Verlauf der Operation, vielleicht erſt unmittelbar vor ber 
Schlacht, weile «6 ſucht, bie NRormalrichtung feiner Operation ſenkrecht 
zur Berbindunge-(Rüdzugs-Jlinie des Feindes annehmen. Dieß ſetzt aber 
unzweifelhaft voraus, daß das Angriffsheer in biefer Normalrichtung 
ſelbſt eine ſichere Berbindung oder Rädzugelinie habe. Die allge 
meine Lage ber Dperationsbafen beider feindlichen Parteien zn einander 
iM alſo für die Möglichkeit der Operation ſtets die entfgeibende Ber 
dingung. 

Je mehr der Angriff im Borrücken ſich von feiner Bafls entfernt 
und feinem Objekte nähert, deſto mehr rüden bie Berbinbungslinien zu⸗ 
fammen, fo baß fie faft in eine zufammenfallen, deſto mehr affo nimmt 
das günftige Verhaltniß für den Ungriff ab. Um es wieder herzuftellen, 
muß dann entweder die Bafis nad vorwärts verlegt, das heit, eine 
neue mäher am Objekte gefchaffen, oder es muß die uriprüngliche Bafls 
verlängert werben. Nach diefen Anfichten iR in der That der Angriff 
immer methodifh zu Werke gegangen, wenn er nicht eine fo entſchiedene 
—— hatte, daß er alle Nüdfichten für feine Sicherheit gerabezu 

bei Seite fetzen konnte. 

Die einfache firategifcge Umgehung bebroßt bie Verbindungen des 
Feindes nur von einer Geite. Hat ber ſtrategiſche Angriff eine Baſis, 
welche diejenige des Feindes nicht bloß auf einer Seite, fonbern auf beiben 
überflägelt ober umfaßt, fo ann er mit getheilten Gtreitträften 
von ben beiden Flügelfubjelten feiner Bafls gegen bie Berbinbung bes 
Feindes worrüden. Es entficht dann bie Doppelte ſtrategiſche Um⸗ 
gehung, welde vor ber einfachen auf dem erfien Bid beträdtliche Bor» 
teile voraus zu Gaben fcheint, ba fie dem Feinde jchen Untweg abfperrt, 
mährend bie einfache ihm immer mod ein Audweichen wach einer Geite 
bin geftattete. Indeffen iR der Bortbeil doch nur ſcheinbar. Alle Rrate» 
giſchen Kombinationen erlangen ihre Bebentung erſt durch den Sieg 
aufdem Schlachtfelde, zum welchen fie führen. Run fegt die doppelte 
firategiihe Umgehung eine Theilnng der Kräfte des Ungreifere 
nothwendig voraus, und wenn er andy barauf rechnet, feine getrennten 
Zeile zur Schlacht vereinigen zu wollen, fo ift e® doch immer zweifel- 
daft, ob des gelingen werde; die Erfahrung zeigt feibR, daß c6 fchr 
felten gelingt. Daraus folgt wu für deu Vertheidiger, wenn er ſich wicht 
ebfolut unthätig verhält, die Möglichleit, einen Theil der getrennten 
Urmee des Ungreifere allein zur Schlatht zu zwingen und, wenn bad 
abfolnte Stärfeverhäftui des Ungreifere mit fehr Mberwiegt, fo wird 
Diefer einzelne Thell ſchwacher fein, als Die Bejanmmtmadt des Bertgeibigere, 
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Clauſewitz. (Bertheidigung.) In der Strategie gibt es feinen 
Sieg, der Erfolg liegt Hier in der glädliden Borbereitung des tale 
tifgen Sieges und in der geſchidten Benukung des erfochtenen. Die 
Hanptprinzipe der firategifchen Wirkfamfeit find denmach der Vortheil ber 
Gegend, die Ueberrafgung, der Unfall von mehreren Geiten, die Unter 
fäyumg, welche das Sriegätkeater durch Feſtungen und andere lokale Bor- 
bereitungen gewährt, ber Beiſtand des Bolles, die Benuhuug großer more- 
Giger Kräfte. Bon biefen gehört daB fechste ebenfowohl dem Wngreifer 
als dem Vertheidiger, des erſte, wierte und fünfte find entichieden für ben 
Ungreifer, das dritte verliert im der Strategie fehr viel von ber Beden⸗ 
tung, welche es in der Tabklik Bat. 

Das Gefngl der Ueberlegenheit, welches in dem angreifenden Heere 
Die Initiative mehr als bei der Bertbeibigung das Ubwarten erweden 
faun, geht doch fehr bald in dem burchgreifenberen umter, welches Sieg 
oder Niederlage, Talent ober Unfähigkeit des Feldherrn erzeugen. 

Im Wügemeinen gehört die erzeutriſche Form der Bertheidi⸗ 
gung, wie die fongentrifche dem Wugriff: dem der Bertheidiger 
ſteht und ber Angreifer bewegt fi in Bezug auf dieſes Stehen. In der 
Strategie wird aber das Umfafien häufig ſehr beſchränkt, da der Ber» 
theidiger oft in abfolut bindenden Hindernifſen, Grenzen neutraler Staaten 
oder deu Meere, Unlchuungen findet, die es unmöglid machen. Unan- 
genchmer noch flellen ſich die Berhäftniffe für den Ungreifer, wenn er 
gar nicht anders ale fonzgentrifh vorgehen faun. 

Die Bortheile der komzentriſchen Richtung find, feweit fie 
ſtrategiſch in Betracht fommen: daß fie die Kräfte immer mehr vereinigt, 
je mehr fle fi dem Ziele mäßert, mad daß fid ihre Möirtung auf ein 
gemeinfemes Zentrum richtet. Im erflerer Beziehung iſt inbeflen zu bes 
merfen, daß amd bie umfaßten feindlichen Kräfte im demfelben Mae näher 
an einander rüden, wie bie unmfaflenden. Die Wirkung der tonzentrifcdhen 
Kräfte auf einen Punkt führt zum Ubſchneiden des Feindes und, was 
oft von wirklicher Bedeutung If, zur Grfätterung feiner Bafit. De» 
gegen iſt nun zu bemerken, daß die erzeutriſche Richtung der Kräfte 
des Bertheibigers deren Zufemmenpalten beränfigt und def, wenn 
Die Bertheibigung des Prinzip der Bewegung in ih aufnimmt, ihre 
erzentriſche Kraftritung oft viel eutſcheidender wird, ale bie 
fonzentrifge des Ungreifere. Ueberhaupt wädtt der Bertheil der inneren 
Linien über die äußeren mit dem Wachſen der Näume, jene wer 
ben daher im Wllgemeinen im der Gtrategie den Borzug behaupten, wo c# 
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Während der Angriff immer nur einer Art if und- nur Grabe 
der Stärke bat, hat die Vertheidigung wirllih verſchiedene 
Urten, bie freilich zugleich auh Gteigerungen der Stärke find. Ein 
Heer, welches ein Kriegstheater vertheibigen fol, martet j 

1. entweber nur das Eindringen des Feindes in biefes Kriegs: 
theater ab und geht daun felbft zum Angriffe über, ober: 

2. es nimmt eine Gtellung an ber Grenze, wartet bis ber Yeind 
zum Angriffe ſchreitet, unb greift nun feimerfeits zur Offenfine, aber: 

3. es erwartet in dieſer Stellung wirklich ben taltiſchen Wngeif 
bes Feindes, oder: " 

4. 6 verlegt feinen Widerflaud in das Innere bes Landen, 
wartet die Schwächung des Feindes durch deſſen eigene Wuftrengumgen ab 
unb gebt erſt, wenn biefe einen hohen Grad erreicht, wenn ber Ungeifi 
kulminirt, zur Offeufive über. 

Dei ben brei erfien Stufen iſt bie Nihteutfgeidung fehen ein 
Erfolg der Vertheidigung, denn, wenu ber Feind gar micht ober fo gut 
wie gar nicht in ihr Kriegstheater einbringt, behauptet fie es je, exfäflt 
alfo ihren Zwed. Bei ber vierten Stufe aber muß bie Vertkeibigung 
ſchließlich mit Noth wendigkeit zum Handeln, zum Ertſatz ober ber 
Rüderoberung bes aufgegebenen Bodens übergehen. 

Zede ber vier Stufen ihrer Beibenfalge nach if eine Steigerung ber 
Stärke, aber auch der Opfer; bei ber vierten Stufe find diefe: Terrain 
verluft, Verluft an Bevölkerung, ans welcher Kriegemittel zu ziehen wären, 
am größeften, aber biefe Verluſte machen fich in der Regel nicht ummitiele 
bar, fonbern erſt fpäter fühlbar, unb es kommt mur daranf an, daß ber 
Umfchlag im Verhältniß von Angriff und Vertheidigung früher eimtzete, 
als fie eutſcheidend merkbar find. Die Wahl unter den VBertkeibigungds 
formen ift in ber Mehrzahl ber Falle keine freie, die allgemeinen Ber 
bältnifje bedingen fie vielmehr in der Regel fehr entſchieden; foweit fie 
aber frei ifl, wird man unter dem verſchiedenen Formen diejenige wählen, 
welche gerade zur Erreihung bes Zwedes hinreicht und babei bie geringf- 
möglichen Opfer Toftet. 

Wenn bei dem Bertheibiger ber Gedanke einer ſchließlich zum fudhenben 
Entſcheidung vorherrſcht, jo dauert die Vertheidigung feines Kriegſtheaters fe 
lange, als er ſich überhaupt noch in ihm behauptet, wie viel vom ihm auch wer» 
foren fein möge. Das Verlorene if dann immer nur propiforifcdg geopfert 
und unter dem Vorbehalte, wieder genommen zu werben. Die Entfdgeibung 
faun aber flieglih nur in ber Schlacht gefunden werben, möge es mau 
wirklich zu diefer fonımen, oder möge ihre Möglidgleit allein fchom ausreichen. 


Die Schlacht feht den Zufammenfloß voraus. Der Angreifer Fönnte 
aun biefem ausweichen, das heißt dem Vertheidiger vorbeigehen. Die Ge⸗ 
fahre dabei iM für dem Bertheibiger nicht groß. Die dem Angreifer vor» 
tWeitheftefte Nichtung Tann der Bertbeidiger vorausfehen. Stellt er fid 
mun auf diefer auf nnd der Wngreifer folgt ihr wirklich, fo kann die Ber- 
theidigang den Zufemmenfloß haben, wo fie ihn wänfcht, auf jebem 
Punkte, wo fie Halt macht; wählt aber der Angreifer eine andere 
Nichtung, fo if Die fon ein Nachtheil für ihn. Der Vertbeidiger bat 
in Diefem Welle, oder um dem Gintreten besfelben zu begegnen, folgende 
Mitte: " 

1. er kam fi) von vornherein auf bie verſchiebenen möglichen Wege 
bes Angriffe vertheilen, um des Zuſammenſtoßes mit dem Angreifer 
gewiß zu fein. Er ſetzt ſich dabei der Befahr ans, vereinzelt gefchlagen 
zu werden; 

8. er kam eme Stellung mit vereinter Malt nehmen, um 
im dieſer abzuwarten, welchen Weg der Feind einfchlagen werbe, um fich 
denn durch einen Geitenmarfh ihm vorzufſchieben und biefen Weg 
ya verlegen. Dabei iſt die Gefahr, daß man zu fpät komme, ſtets ſehr 
nahe liegend; 

8. er faum eine Brelinng mit vereinter Macht nehmen, um 
von biefer aus dem Feind, wenn er ihr worbeigeht, im die Geite zu 
fallen. Diefes Mittel verdient wor allen den Borzug, es jet aber 
elerbing® voraus, daß der Bertheibiger eine Dffenftofchladgt liefern wolle 
und fbane; 

4. er kam diefe Stellung wehmen, um von ihr au auf die Ber⸗ 
bindungen des Feindes zu wirken, em Verfahren, welches fid 
anf einem einzelnen Kriegẽetheater felten dortheilhaft ober ausfährber er- 
weiſen wird; 

5. er kam einem Begenangriff in das feindliche Land machen, 
em gen, abnormer Fell, der eigentlich wicht mehr ins Gebiet ber Ber⸗ 
theidigung fällt. 

Ob der Bertheidiger dem Ungreifer geraden entgegengehen folle, um 
ihen eime Dffenſtoſchlacht zum liefern ohne Nuckficht auf eine beflimmte Be 
genb,, ober ob er das Uuriden des Feindes in einer beftimuten Gegend 
erwarten folle, um ihm in dieſer amtdrädlich bazm ermwählten offenfiv an- 
zufallen, oder ob er dem Ungriff des Feindes in einer einfachen Defenſiv⸗ 
flelung ober endlich in einem verſchauzten umangteifberen Lager erwarten 
fol, das hängt weſentlich ab: 

1. von dem Machtwerhältaiß beider Theile FM der Bertheibiger 
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zu erreichen if, mäffen fie auf eine foldhe Zeit verproviantirt werben, ale 
uothwendig erſcheint, um fle wahrhaft wirffam zu machen. Ein großer 
Bortheil if es, wenn eine folche fee Stellung ober verfchangtes Lager 
fi an eine Feſtung lehnt. 

Im Ullgemeinen gilt vom den feſten Stellungen, daß fie um fo 
weniger zu eutbehren find, je Fleiner bau Land ifl, daß fie um fo 
weniger gefäßefich And, je jicherer fe auf Hüffe vom außen, auf Eutfog 
rechnen fünnen, unb daß fie befto wirtfemer werben, je fchwächer bie 
feindliche Abficht und bie Kraft des feindlichen Stoßes iR. 

Die verſchamzten Linien des achtzehuten Jahrhunderte, melde 
durch die Gtärke ihrer Vefefliguugen und ihrer natürlichen Anlehnung 
gleichfalle unengreifbar fein umb ganze Landſtriche beden follten, find ganz 
verwerflih ; fie führen zu der allerverderblichſten Urt deu Sorbonfrieges. 

Obwohl in der Strategie die gleichzeitige Anwendung der Kräfte 
die Regel iR, fo fana dod nur ber Ungriff biefe Regel uni 
zur Unmwendung bringen, weil er mur mit eimer Wrt von Kräften, be⸗ 
wegfichen GHeereöfräften handelt, während bie Bertheibigumg in einer 
Anzahl von anderen Kräften: Bollsbewaffuung, Feflungen u. |. w. eine 
Unterflägung finden faun, bie ſich gar wicht detlich und folglich auch 
nicht in der Zeit verfammelu faffen. Diefe Unterflägung tritt num 
befouber® hervor, wenn die Verteidigung bie Form des Ruckzuges 
ins Innere wählt. Sie wird hie zu aber banıı BVeranlaflung haben, 
wenn au einem glädlichen Widerſtand an der Grenze bei dem Kraft» 
verhältnig nicht zu benfen if, wenn Zeitgewinn bie Hauptfacdhe und wenn 
die Landesverhältnifie die Durgführung dieſer Vertgeibigungeform be» 
güufligen. Obwohl dieß weſentlich der Ball fein wirb bei einer großen 
Uutdehuung des Landes, fo iM dieſe doch feine abfolute Bebingung; eim 
kriegeriſches Bolt, wenig bebaute ſchwierige Gegenden, ſchlechte ahreszen, 
endlich Feſtungen, am welchen bie Kraft des Feindes Ad bricht und vom 
weichen fein Stoß enfgehalten wird, fünnen in gewiffen Grenzen einen 
Erfer für den Mangel ber räumlidden Uutbehuung bieten. 

Diez fommıt num immer noch die Wirkfemtfeit des mobilen Heeres 
der Beriheidigung ſelbſt. Wenn dieſes wicht einfach jzurldgeht, ſondern 
während feines Räüdzuges einen fortgefenten Widerſtand leitet, der nur 
fo abgemeflen fein muß, daß er zu feiner entſcheidenden Niederlage führt, 
fo wirb «6 dadurch die allmäfige Schmwädung des Feindes über dasjenige 
Me; fleigern, welches deflen eigene Unfttengungen herbeiführen; wenn c8 
flete feine ganze Maſſe zufammenhält, fo wird es den Feind dadurch 
zwingen, das Gleiche zu than und dedurch befien Berpflegung erſchweren, 
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ebenfalls der Ungreifer auf feiner urſprünglichen Dperationsfinie nicht 
weiter dorfchreiten, denn thäte er es, fo könnte ja ber Rertheidiger nun 
ungehindert wieber vorgehen und fi im Rüden des Angreifer auf beffen 
Berbindung feſtſetzen. 

Wie weit die Vertheidigung eine ſolche rüdgängige Bewegung führen 
folle, welche ein erzentrifher Rückzug genannt wird, barüber ent» 
ſcheidet namentlich die Racficht auf bie Möglichkeit, die Berbinbungen des 
Feindes zu bedrohen. Geht ber Vertbeibiger zu weit zuräd, fo kann er 
dt ſchnell wieder ſich den Berbiudungen des Angreifers nähern; diefer 
ifo fan weiter in dem Laube ber Bertheidigung vorbdringen, ohne fidh 
dabei eimer ernfien Gefahr amszufegen. 

Die Wahl zwiſchen dem exzentriſchen Rüchzug und der exzen⸗ 
trifdgen Stellung ober eimem mehr ober minder zentralen Nüdzug, 
daerch welchen ber Bertheidiger fidh feinem Subſelte nähert, hängt nicht 
allein von räumlichen Bedingungen ab. Es Tann bald wichtiger fein, ein 
ſtarkes Terrain zu gewinmen, möge dieß Rbrigens in einer zefitralen oder in 
eimer erzentrifhen Richtung liegen, bald einen beftimmten Punkt feſtzu⸗ 
halten, bald die erzentrifige Richtung möglich lange beizubehalten, bald 
erme ſolche einzufchlagen, bei welcher mau fidh feinen Hulf⸗ und Ergän⸗ 
zungsquellen am fchuellften nähert. Im Allgemeinen iſt die Tendenz ber 
Rerfheibigungsmaht das Stehen; denn obwohl durch den Rückzug bie 
Streitmacht fi ſelbſt erhalten, wor Vernichtung bewahren kann, gibt fie 
doch durch jeden Schritt rüdwärt® ein Stack vom Lande und deſſen Hälfe- 
quellew preis, welche gleichfalls erhalten werden follen. Diefe Tendenz, 
il! in Reben, änfert man eimen entſchichenen Ciuflu auf bie Rer⸗ 
pflegungsperhältmiffe, die Verteidigung fan mit wie der Un» 
griff ihre Verpflegung ſuchen, fe muß dieſelbe finden, fie wirb dadurch 
an ihre Magazine, an die wichtigſten Yufahıfinien, am bie Feſtungen, 
welche diefe deden, gefeſſelt, ein Verhältuiß, welches häufig aus der ergen- 
triſchen in die zentrale Rüdsugerichtung ablentt. 

Da bie "Defenfive der Vorautſetzung nah der ſchwachere Theil 
iR, fo kaum fie noch weniger als der Angriff in Theilung der Kräfte 
ihr Heil ſuchen, Regel für fie umß wor allen Dingen fein: ihre Kräfte 
snfammenzubalten, Waffen zw bilden. Darans folgt, daß fie direkt 
immer nur eime ber zm bedenden Linien bedem Phone, die Dedung aller‘ 
übrigen iſt nur eine mittelbare, geflgert durch bie Unzsiehungefraft der 
Mafie des Vertheibigungeheeres und die Möglichkeit, welche der Feind 
ımmer vor Augen haben uf, daß jene® ans ber Bertbeidigung zum 
Ungriff übergehen fan. Welche Linie aber Direkt gebedt werben 
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fiven Radfdlag, nur durch diefen kann fie ja den Gieg erringen 
und nur am das zu fünnen, wird fie zunähfl nad Erhaltung oder Ber» 
Rärkung ber eigenen Kraft ſtreben, weldye begänftigt wird durch Schwächung 
des Feindes. Aber fobald jener Rückſchlag anfängt, if eben bie 
Bertheidigang nit mehr Vertheibigung, fondern wirklicher 
Ungriff. 


Gefechte (Taktik). 


Eleufewig. (Wügemeines.) Nur große taltiſche Erfolge schen 
andy große firategifche Erfolge, der Beweis dafür Liegt barin, baf jede 
sufemmengefcgte funfvolle Kombination zur Ausführung mehr Zeit 
erfordert, als bie einfache. Eutſcheidet ſich alſo der Gegner einer kunftuollen 
Kombination gegenüber für einen einfachen Stoß, fo iR er im Vor⸗ 
fprung und Bortheil. Energie der Kriegführung IR wirkfamer als Kuuf. 

Der Charakter der Geutigen Sqqhlacht iR dieſer: jche ber beiden 
feinblicgen Parteien Rellt fi in Maſſen auf, entwidelt ganähR nur eimen 
geringen Theil igrer Kräfte und läßt dieſen im Feuergeſecht, weide® nur 
eyifodenweife durch Bajonnet⸗ und Kuwallericangriffe unterbrodgen wird, 
mit dem gegenüberfichenden feindlichen Theil ſich autringen. IM 
Kampf Begriffene Theil der Truppen wicht sche gefedhtsfählg, fe 
zurädgezogen, durch friſche Truppen erſetzt. Dieß kann ſich Bfter wieder⸗ 
holen. Langſam brennt fo die Schlacht bis am Dunkelwerden ab; 
fdgägt jeder der beiden Feldherren, was ex am frifgen Mräften -nodh 
habe, und dieß Refultet ber Schatzung ruft dem eimen im 
Rıgdl deu Entſchluß Herner, feine frifchen Krüfte zum erntſcheidenden S 
verchden zu laflen, in dem amberen den utfchluß zum Hbyug 
Kempiplay, welcher darch jenes Borräd:n des Feindes vollends 
und eutſchieden wird. Diefe Kunfllofigleit if die Belge der nahen Blei 
heit aller Linrichtungen bei den gegenwärtigen Ülrmeen. 

Uehonptung des Rumpfplageh, während der Feind ihm räumt, 
das eutfcheidende Merkmal des Sie ges, Rensuen und Gefangene find 
die wahren Trophäen und ber wahre Maßſtab des Sieges, ihre 
Mehrzahl bringt meiſt erſt die Berfolgung, nicht der Kampf anf bem 
Schlacht ſelde felbf ein. Die moraliſche Wirtung cinee Sieges nimmt 
in jeder Beziehung mit dem lmfenge der Gireitfräfte zu, welde einander 
gegenüber geflanden, fie muß um fo größer fein, je weniger Kräfte über 
meht gefiegt haben. 

Daranf, viele Befangene zu machen, dem Feinde viele Kanonen 
abzunchmen, felbR fo wenig als möglich zu verlieren, ſollte be Unlage 
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Bon der Dauer des Geßfechtes, welches eine ſelbſtſtaändige 
Einheit der Armee führen fann, ber Dauer ber Kriſie, in melde «6, 
felbR unterliegend,, dem Feind wahrſcheinlich verſezt, alfo von dem Ub⸗ 
fhtu der Entfcheibung hängen weſentlich die Räume ab, über welche 
men in Marſch und Duartieren die Maſſen einer Urmee vertheilen darf, 
weile in eimer Schlacht ſchlagen, zum gemeinfamen Wirken Tonnen 
ſollen. 

Iede friſch herbeilommende Macht tritt unter ben gunftigſten Ber⸗ 
haltnifſen auf, wenn fie den fiegreichen Feind in der Kriſe trifft; die 
Wirkung ihree Erſcheinens anf deu Weinb wird potenzirt, wem fie im 
feiner Flauke oder in fenm Nüäden auftritt. 

(Ungriff.) Die meiſten Schichten finb halbe Nencontres; trotzdem 
nimmt doch die eiwe Partei immer fehr bald die befenfive, bie aubere die 
offenfive Rolle. In diefem Belle il wun ber Vorthell auf ber Geite 
de Angreifer s, dem diefer behält feinen Zwedk bei und verfolgt ihn 
mit Marem Verwftfein, der andere aber iſt, ohne recht zu wiſſen wie, in 
die Defeufioe hineingerathen umb ſchwankt in biefer zuiſchen befenfiven 
und offenfiven Maßregeln Gin und her. Ganz anbert iR des Berhättuiß, 
we der Bertheibiger mit vollem Bewußtfein umb mit entſchiede⸗ 
ner Abit eine Bertbeidigungefhladt liefern will und amf biefe 
fih vorbereitet bat. 

Im der Ungewigeit über bie Mefregein ſeines Gegners tut dem 
Ungreifer vor allen Dingen Eutſchloſſenheit weih, vermöge berem 
er alles, was er beufbarer Weiſe durch feinen Uugriff erreichen Mäuute, 
andy eruſtlich aufireht und fo feinem Feinde das Geſch gibt. 

Eine Haupteigenthämlichleit der Dffenfiufgladt ik das Um⸗ 
falfen oder Umgehen des Feindes umb ber immige Iufemmerbeng, 
in welchen die Unloge ber Schlachht wit der Wbficht ber Berfolgung ge 
brocht wird. Des Umfaflen braucht nicht Durch bie Urt bes ſtrate⸗ 
gifgen Borrädens eingeleitet zu fein; wenn biek aber and 
nicht geichehen iR, wenn es and taltiſcher Natur beit, fo fegt es 
dad, tumerhin eine Bertbeilmmg bes Ungreifers auf einem gedferen 
Bogen voraus, ols ihn ber VBertheidiger einnimmt, unb bie Thelle des 
Angreifer, melde den Vertheidiger wurfeffen follen, fünzen leidet feibfR 
von dieſen umfefit und im den Biden genommen werben. 

Um um biefes zu vermeiden und bock jemen Bufammenhaug ber 
Sqhlecht felbR wit der Berfolgung herguiellen, welcher bie größte 
Untbente dee Sieqes verſpricht, erſcheint befler als das Etechen nad 
dem Umfaſſen ober dem Aufall von mehreren Seiten das Umgehen 
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Diefe Regel verkörpert nun die fogenannte ſchiefe Schlacht⸗ 
orbnnumg, welde, um biefen Namen ım verbieuen, nicht nethwendig eine 
ſchiefe Lage ihrer Frost gegen jene des Feindes bedingt, deren Charafie- 
riſtiſches vielmehr lediglich dieß iſt, daß fle bie eigene Stärke gegen bie 
feindliche Schwähe ind Gefeqht bringt. 

Das teltifhe Durchbrechen des Zentrums iſt nur eine 
Ubart der ſchiefen Schladhtorduung, anwendbar, weun ber Feind feine 
Front übertrieben amegebehnt Kat; es bringt die Hauptfcaft des Angreifere 
gegen einen Pnukt auf der Front der feindligen Edhletorbuung, um 
biefe Gier zu ſprengen. If das aber geſchehen, fo befindet fi um bie 
Henptmact des Ungreifere gegenüber den beiben Hälften des getrennten 
feindlidgen Heeres in der geeigneten Lage zu dem Flankenangriff. 

Ter Fonzentrifhe Angriff, Theilung des Ungriffeßeeres im 
zwei Bälften, von denen jebe eine ber beiden Flauken ber feindlichen 
Drbaung angreift, Hat taltiſch diefelben Mängel wie ſtralegiſch unb If} 
euch in der Taktik uur in dem eimen alle eutfchiebeufler Uebermacht 
geredhtfertigt. 

Wie zwilchen dem firategifchen Angriffs. aud Beribeidigungefermen, 
fo beſteht ann auch zwiſchen ben Formen des ſtrategiſchen und bee 
teltifgen Ungriffe eine leicht erfennbare Analogie. Binfaches Rrate- 
aiſches Umgehen nud einfacher Planfenengrifl, ſtrategiſches Umfaflen und 
tonzenteifcher Angriff, ſtrategiſches und taftiiche® Durchbrechen find ein⸗ 
ander parallele Begriffe und führen fofert auf einen inneren Zuſammen⸗ 
bang. Der gemeinfame Auedrud für alles Richtige im ihnen iR aber 
diefee: Angriff anf des Feinde Schwache, Maſſen anf den 
entſcheidenden Bunt. 

Elanjewig. (Bertfeibigung.) Das offenfiue Moment darf 
in ber Bertheidigungeiladht wicht fehlen und muß als ein integriren- 
ber Theil in fie aufgenommen werben. Der Bertbeibiger hat fidh eine 
paſſende Stellung auderſehen unb dieſe für feine Zwede eingerichtet. Eine 
ſtarke Front mit Zugengehindernifien erlaubt ihm, mit verhältuigmäßig 
geringem eigenem Aufwande einen bedeutenden Theil der Kraft des Fein⸗ 
des zu verzehren, che diefer bis zum Kern der Stellung durd 
ihre harte Schale däarchzudringen vermochte; gute Unleh- 
nungöpuntte hindern den Wufall des Ungreifere von mehreren Geiten. 

Die Stellung des Vertheidigers iR tie], wicht bloß jeder Theil der 
Gront hat feine Neſerve, and für das Ganze iR eine Rarfe Hauptreſerve 
zarüdgeflelt. Die Theilreſerven, verbedt aufgeelit, bieten dem Ber» 
theidiger viele Gelegenheiten za partiellen Ueberraſchangen, 


675 


relativen Widerfland anfommt. Die Möglicgleit, einen a bfoluten 
Widerfiend zu leiſten, würde dagegen vorausfegen, daß der Feind bie 
genemmenen Stellungen nicht umgehen künnte, und biefe Bebingung if 
kaum erfüllbar ; je ansgebehnter eine Stellung, deſto wahrſcheinlicher wird 
es, daß fie auf einem Punkte durchbrochen werde, und dieß fchließt dann 
lets die Umgehnug aller übrigen Theile eim, weiche im Gebirg 
defte einfinßreicher wird durch die ſcharfen Trennungen, ben Mangel an 
Ueberſicht, die Schwierigkeit der Berbindungen, weldge raſcher Bereinigung 
entgegenfiehen. Eine BertHeibigungefdladt im Gebirge zu fchlagen, 
iR niemals rathſam, weil daofelbe die ofienfive Reaktion im höchſten Maß⸗ 
hindert; ift es dem Angreifer gelungen, die Rüdzugelinie bes Bertheibir 
gers zu gewinnen, fo verlegt er diefem ben Rüdyug meiften® fehr gründe 
lich; er wird dabei nun eben fo fehr burd die lokale Bertheibigunge- 
fübigleit des Gebirges unterflägt, wie ber VBertheidiger in ber Behauptung 
eines jeben einzelnen Poſtens. Große Felbhherren, welche Beriheibigunge- 
ſchlechten liefern wollten, haben niemals dad Gebirg, immer bie bene 
Dazu aufgeſucht. Aber fehr ziwedmäßig und fehr flöcend für ben Ungreifer 
kann es babei fein, wenn man ein vorliegendes Gebirg ale Avant⸗ 
gardefellung behandelt und beſetzt. Im Allgemeinen gilt für bem 
Krieg im Gebirge bei deſſen großer relativer und geringer abjoluter Ver⸗ 
theibigengefähigkeit, daß man weiter bamit fomıme, die Ueberraſchung 
bes Feindes durch eigene Bewegung zu fuchen, als fle Rehend pariren 
zu wollen. 

Der Bertheidigung eines Stromes ober Fluffes ton eine drei⸗ 
face Abſicht zu Grunde liegen, die des abfelnten Wiberlandes mit ber 
Heuptmiacht, oder eines bloßen Scheinwiderfandes, um Zeit zu ger 
winsen, ober nur eines relativen Widerkanbes wmittelſt eines GSeiten⸗ 
forp6 oder einer Abantgarde. Die Berikeibigung laun ebenfe ein drei⸗ 
jeches Berfahren beobadjtem. 

Entweder namlich fucht fie unmittelbar den Uebergang des Fein 
des zu verhindern, oder fie will fo viel vom Feinde Gerüberlaflen, ale fle 
glenbt mit Sicherheit bewältigen zu ldnnen, um dann biefen Theil am 
zufellen und zu vernichten, ober fie erhält fich durch einem gefldgerien 
Uebergang,, eine Bräde innerhalb eines verſchanzten Lagers oder einer 
Feſtung die Moglichteit, je ned den Umfländen auf biefem oder 
jenem Ufer zu operiren, und Hält günftigen Bells derch die bloße 
Bebrsbung feiner Berbindung ben Feind vom licbergauge ab. 

Tas erſte if wur bei großen Strömen oumwenbber, weide wirllich 
beirachtliche Hinderniſſe bilden. Der Vertbeidiger vertheilt ſeive Macht im 
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unangreifbare Stellung an dem Strome befige, nun reduzirt fi Alles 
auf das Berhältnig der beiberfeitigen VBerbindungelinien zu einander; ber 
Fluß potenzirt hiebei Lediglich die Gefahren des Borgehens für den An» 
greifer je nad, dem Berhälmig der Empfindlichkeit feiner Verbindung 
linien. 


Billiſen. (Bertheidigung.) Wie beim Angriffe jedes ſtrategi⸗ 
ſche Unternehmen feine Hauptkraft erſt ans dem taktiſchen Hintergrunde 
sicht, fo iſt eB, mb noqh im erhößtem Maße, auch bei der Bertheibigung. 
Ohne bdiefen taftiihen Hintergrund Ennte fie niemals einen Haltpunlt 
finden. Der Ungreifer fucht den taltiſchen Sieg, der Bertheibiger die ers 
neimung detſelben entweder buch Abſchreckung vom Verſuch oder durch 
Abwehr des Verjſuches. 

Un dieſe aber dürfte bie Bertheibigung, au beweglicher Streitkraft 
ſchwacher als der Angriff, gar nicht beufen, wenn fie nicht eine Äußere 
Hüffe fünde. Tiefe bietet fidy ihr imdefien wirklich in der Benupung bed 
Terraine und der Unwendung der Befefiguungstunfl. 

Die Verteidigung verlangt zuerſt ein unzugängliches Terrain und 
ein ſolches Lönnte fie mit HAlfe der Berſchanzungskunſt überall leicht finden 
oder ſich bereiten. Sie kann aber nit an jedem Orte das Terrain ger 
brauchen, fondern nur dort, wo ſie zugleich eine ungeflörte Berbindung 
mit ihrer Vafls bat, fie muß ferner verlangen, daß es der indirekten 
Bertheidigung Borfub leifte, indem es Dffenfivbrohungen gegen den 
Feind, der ihm vorbeigehen wollte, Vorſchub leiſtet. 

Die rein defenſive Verſtärkung reicht im feiner Beziehung ans; 
ein mangreifbares verſchauztes Lager EBante der Feind immer noch cin 
ließen und ihm dadurch alle Verbindungen abſchneiden. Diefer Gefahr 
nun loan bie Bertheidigung nur entgehen, indem fie, wenn nicht Ele⸗ 
mente des Ungrifies, doch ben Aufag zu diefem, bie Bewegung 
in fi aufsimmt. Muß der Ungreifer, welcher die Veriheidigung ein⸗ 
ſchlüeßt, beſtändig fürchten, in jebem günfligen WRouıent ſelbſt von Liefer 
angefallen zu werben, fo müßte er ſehr Aberlegen fein, um bie Eins 
fGlichung, welche feine Kräfte mıche oder minder jerfplittert, überhaupt 
wagen zu dürfen. 

Es muß demnach von ben palfinen Mitteln ber Verteidigung ges 
fordert werben, daß fie Biefer Be Beweguug und mit ihr einzelne 
Dffenfinfhläge erleichtern, während fie zugleich dieſelben dA An 
greifer erſchweren. Dieß kann immer nur ein buch die Befefigung % 
tan potenzirtes Terrain leiten, weber das Terrain allein, noch 
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Feſtungen im offenen Lande find daher ganz zu verwerfen 
Ueber den Nuten einer Feflung im Allgemeinen entfcheibet, wie fie ſich 
der Bertheibigung im großen Kriege anſchließt umb deren fyorberumgen 
entipricht. Die Strategie beftinmt ben Ort der Befefligungsenlagen, 
die Taktik die Art der Vefefligung. 

Wenn die beiden Forderungen ber Unzugänglichkeit für deu Wngrifi 
und ber Bewegungßfreiheit mit einander im Wiberfpruche finb, fo [äft der 
Gegenſatz in der Fortifikation fi) deumocd vermitteln und zwar durch Die 
Aumwendung eines Syſtemes zwedmäßig gruppirter, von einan⸗ 
ber gefonberter Befeſtigungen. 

Fragt man, wie nad) ben Forderungen des Srieges bie Feſtungen 
über ein Sand vertheilt werben follen, fo antwortet berauf die Gtrate 
gie, man folle die großen Städte befefligen, weil fie bie Geaupt- 
fubjelte des Angriffe und die natürlichen Magazine der Beribeibigung 
find. Die Taktik kann bagegen ben Einwand erheben, daß bie großen 
Städte meift in den Ebenen liegen, während fie Stärke des natärfichen 
Terrains fordert, welde in den Ebenen ber Regel nad nicht zu finden 
if. Uber günflig erweiſet fi) Hier für die großen Stäbte, daß fie ner 
berrfchend in den Flußthalern und an ben Flüſſen liegen, denjenigen 
ſtrategiſchen VBertheidigungsfinien, welche der Bertbeidigung die Bemegnuug 
erleichtern. 

Fragt man nad der Art der VBefefligung, fo ift die Untwert 
barauf von jedem Stanbpunft aus: ein gefchloffener Keru und vor⸗ 
geſchobene ifolirte Werke, welde ein verfchanztes Lager bilden. Ohne 
dieſes letztere kann eine Feſtung dem Bertheidiger wohl die Bewegung er» 
möglichen, aber niemals dae Stehenbleiben mit einer Armee. Poten⸗ 
ziet werben num offenbar bie Vortheile ber Feſtungen mit unmittelber 
ihnen angefchlofienen verſchauzten Lagern, wenn man fie buch Gruppen- 
ſyſteme von fehlen Plägen erſetzt, deren jedes einen großen unb mehrere 
fleinere enthält. Die einzelnen Pläge eines ſolchen Eyftemes dürfen nicht 
zu weit auseinander liegen, wenn nach jeder Bewegung, welche ber Ber⸗ 
tbeidigung zwedmäßig erfcheint, biefelbe den Schub finden fell, deſſen fie 
auf jedem Schritte bedürfen kann; zwei bis drei Tagemärfche ſcheinen Die 
paſſendſte Entferuung ber einzelnen Platze eined ſolchen Syſtemes von 
einander. Eine Feſtungsgruppe ber bezeichneten Art muß es dem Ungreifer 
rein unmdglich machen, bie Vertheidigung zum Stehen zu bringen, wenn 
fie nit Reden will und ebenſo unmöglich, fie zu einer Bewegung je 
veranlaßen, die fie nicht wünfden kann. Das Gruppenſyſtem erleichtert 
dem Bertheidiger die wünfchbare Bewegung, befdgränft dieſe fetere aber 
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zugleich auf einen fo engen Kreis, daß berfelbe — wo größere Berhält- 
niffe in Betracht kommen — ale ein Buukt amgefehen werben kam, 
daß fo bie beiden auſcheinend einander bireft wiberfprechenden Forberumgen 
des Gtehenbleiben® und ber Bewegung direkt erfüllt find. 

Da mau bei ben Forderungen ber heutigen Kriegſkunſt unmöglich 
alle Städte eines Landes genügend befeftigen könnte, fo ift man gezwun⸗ 
gen, eine Wahl zu treffen. Diefe Wahl kann buch Feine andere Ve⸗ 
dingung beſtimmt werben als biefe, daß man bie Feſtungogruppen am bie 
größten militärifhen Hinberuiffe lege. Was bie taktifche Stärke 
ber einzelnen feflen Pläge betrifft, fo muß biefelbe als genügend erſchei⸗ 
nen, wenn fie den Feind wur zu einer fürmlichen Belagerung zwingen, 
Die großen militäriſchen Hinderniſſe find Gebirgelinien und Waſſer⸗ 
linien. 

Gebirge haben eine bedentende lokale, eine ſehr geringe allgemeine 
Bertheidigungsfähigleit; fie find ſchwer zu fperren, wegen der Menge 
von Wegen, obgleich freilidg nicht von vorzügficden Wegen, weiche man 
za vertheidigen umd zu behaupten hätte, um dieſen Zwedck zu erfüllen; fie 
find aber eben fo ſchwer zu‘ beherrſchen; wenn man unter dem 
Eperren bie unmittelbare, umter bem Weherrichen bie mittelbare Verthei⸗ 
digung verſteht. Dazu konnt num, daß im Gebirge der Berpflegaug 
ardßerer Zrmppenförper Reto Schwierigkeiten entgegentreten werden, deren 
Ueberwindung oft unmöglid) erfcheinen Tann. 

Flaßlinien find nit leigter zu fperrem ale Gebirgelinien, 
aber viel leichter zu beherrfchen, als biefe, und bei Fläffen, welche 
in jumpfigen Nieberungen fließen, vereinigt ſich bie größte allgemeine mit 
der größten Lofalen BVertheibigungsfähigfeit auf das vwolllommenfle. Gie 
alſo mäflen als die beſten Linien angefehen werben, amf welche ber große 
Bertheidigungekrieg fi fügen kann. 

Belche er aber auch wähle ober finde, immer wird ſich ergeben, daß 
bie direkte Vertheidigung unmöglih, nad bie einzige mögliche Werfahe 
rungemweife biefe bleibe, an einem Bunte die Bertheidigung direkt, 
mit Bezug anf alle auberen indirekt zw führen. Bei der inbireften 
Vertheibigung iR nun das eigentliche Mittel der Ultion die Wirkung 
anf die Berbindungen des Feindes ober die Bebrohumg derſelben 
und diefe Idunen Feſtungen bedeutend begüuftigen. 

Keine Gtellung vertheidigt eine Hinbernißlinie befier als eine foldge, 
welche auf ber dem Feinde zugekehrten Geite bes Hinder⸗ 
niffes liegt. Eine Feſteng, welche in dem Winkel von zweien zuſam⸗ 
wenftrömenden Flafſen liegt, gewinnt am lmengreifbarfeit, zwingt ben 
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Gefungen im offenen Laube find baher ganz: zu wermerfen. 
Ucher ben Nuten einer Feſtung im Allgemeinen entjcheidet, wie fie fih 
ber Bertheibigung im großen Stiege anſchließt und deren Worberungen 
entfprigt. Die Strategie beſtimmt ben Drt ber Befrfligungtaulagen, 
die Taktik bie Urt der Befeſtigung. 

Benn bie beiben Forderungen ber Umzugänglichkeit für deu Ungriff 
und ber Bewegungefreiheit mit einander im Wiberfpruche find, fo lägt ber 
Gegenſatz in der Fortiſilation fi demuoch vermitteln mub zwar Busch bie 
Uutwenbung eines Eyftemes zwedmäßig gruppirter, non eiuan- 
ber gefonberter Befefigungen. 

Fragt man, wie mad ben Porberungen des Sringes bie Yeßlungen 
über ein Land vertheilt werben follen, fo antwortet berauf die Gira 
gie, man folle die großen Gtädte befeſtigen, weil fie bie 
fubjefte des Angriffes und die natürlichen Magazine der 
find, Die Taktik kann bagegen ben Einwand erheben, daß bie 
Städte meift in ben Ebenen liegen, während fie Stärke bes 
Terrains forbert, welche in ben Ebenen ber Regel nach wit zum 
ik. Aber günflig erweiſet fich Hier für bie großen Gtäbte, bei fie 
herrſchend in den Flußthalern uub an deu Fluſſen liegen, 
Rrategtfcren Bertfeibigungtlinien, welde der Bertkeidigung bie Bewegung 
erleichtern. 

ragt man nad ber Art der Befefigang, fo ift die Untwert 
darauf von jedem Standpunkt eu®: ein gefchloffener Kern und vor 
gefhobene iſolirte Werke, welde ein verfchanztes Lager bilden. Ohhn⸗ 
dieſes Teigtere kann eine Feſtung dem Bertheibiger wohl bie Bewegung er» 
möglichen, aber niemals das Stehenbleiben mit einer Armee. Poten⸗ 
ziet werben ums offenbar die Vorteile der Feſtungen mit unmittelbar 
ihnen angeſchloſſenen verſchanzten Lagern, wenn mau fie durch Gruppen- 
[yReme von fehen Pläten erſetzt, deren jedes einem großen unb maeheere 
kleinere enthält. Die einzelnen Pläge eines ſolchen Syſtemtes bärfen wid: 
zu weit auseinander liegen, wenn nad jeber Bewegung, welche der ex» 
theibigung zwedwmäßig erſcheint, dieſelbe ben Schud finden fell, dehen fe 
auf jedem Schritte bedürfen kann; zwei bie drei Tagemarſche ſcheinen bie 
paſſendſte Entferaung ber einzelnen Pläge eines felden GHfieuuS ven 
einander. Eine Feflungegruppe ber bezeichneten Urt muß es dem Ungreifer 
rein unmödglich machen, die Beriheibigung zum Gtehen zu bringen, menu 
fie nit ſtehen will und ebenfo unmöglich, fie zm einer Vewwegung ja 
veranlaßen, die fie nicht wünjden laun. Das Gruppeufpftem erleichtert 
dem Bertheidiger bie wünfchbare Bewegung, beſchrünkt biefe legtere abır 
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zugleich auf einen fo emgen Kreis, dag bderfelbe — wo größere Berhält- 
niffe in Betracht kommen — als ein Punkt angefehen werben kamn, 
daß fo Die beiden auſcheinend einander direft miberfprechenden Forderungen 
des Gtehenbleibene und der Bewegung direkt erfüllt find. 

Da man bei den Forderungen der heutigen Kriegtkuuſt unmöglich 
alle Städte eines Landes genügend befefligen Tönnte, fo ift man gezwuns 
gen, eine Wahl zu treffen. Diefe Wahl kann durch feine andere Be» 
dingung beſtinmt werben als diefe, dag man bie Feflungegruppen an bie 
größten milttärifhen Hiuberniffe lege. Was die taktiſche Stärke 
ber einzelnen feften Pläge betrifft, fo muß biefelbe als genügend erſchei⸗ 
nen, wenn fic ben Feind mur zu einer fürmlicken Belagerung ziwingen. 
Die großen militäriſchen Hinderniſſe find GBebirgslinien und Waſſer⸗ 
linien. 

Gebirge Haben eine bebentende Tofale, eine fehr geringe allgemeine 
Bertheidigungsfähigleit; fie find [wer zu ſperren, wegen der Menge 
von Wegen, obgleich freilidg nicht von vorzügfichen Wegen, weiche man 
za verteidigen und zu behaupten hätte, um biefen Bwed zu erfüllen; fie 
find aber eben fo ſchwer zu beherrſchen; wenn man unter dem 
Eperren die unmittelbare, unter dem Beherrſchen die mittelbare Verthei⸗ 
digang verſteht. Dazu konrmt num, ba im Gebirge der Berpflegung 
ardgerer Trappenlörper ſtete Schwierigleiten entgegentreten werben, beren 
Ueberwindung oft unmöglich erſcheinen kann. 

Flaßlinien find wicht leiter zu ſperren ale Bebirgelinien, 
aber viel leichter zu beherrſcher, als biefe, und bei Flüſſen, welche 
in fampfigen Nieberungen fliegen, vereinigt fidy die größte allgemeine mit 
der größten Lofalen BVertheibigungsfähigfeit auf das volllommenfle. Gie 
alſo müflen als die beften Linien angefehen werben, anf weiche der große 
Bertheidigungokrieg ſich fügen ann. 

Welche er aber audy wähle oder finde, immer wird ſich ergeben, baf 
bie Direkte Vertheidigung unmöglid, und bie einzige mögliche Werfah- 
rungöweife diefe bleibe, an einem Punkte die Bertheidigung birelt, 
wit Bezug anf alle auberen indbirett zu führen. Bel der inbireften 
Bertheidigung if num das eigentlie Mittel der Ultion bie Wirkung 
auf die Berbindbungen de Feindes oder die Bedrohung derſelben 
und diefe Ldunen Feſtungen bedeutend begfiufligen. 

Keine Stellung verteidigt eine Hinbernißlinie befler als eime ſolche, 
weile anf der dem Feinde zugelchrten Geite bes Hindere 
niffe® liegt. Cine Feſtung, welche in dem Winkel von zweien zuſem⸗ 
menfirömenden Flafſen liegt, gewinnt an Unungreifberiin, yalag ven 
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völlig natürliche umb nothwendige, weil fi ber Feind mehr in ber Bor» 
bereitung einer Wirkung, als in der Wirkung felbft befindet. 

Dem zweiten Momente kann nun von Seiten ber Bertheibigung ein 
dritter folgen, berjenige nämlih, wo fie durch bie Schwädung bes 
Feindes umd bie eignen errungenen Boriheile dazu berechtigt, felbft zum 
Ungriffe übergeht. Diefer Moment gehört am ſich der Defenfive wicht 
wehr an, er flieht nur im Zuſammenhange mit ihr in fofern, als bie 
Defenfive Beranlafſung Haben konnte, fo viel wie möglich Kräfte für 
ihn zu ſparen unb al® ihr bieß im mehrerem ober minberem Maße 
gelungen if. 

Srundbbebingung für bie Möglichkeit, jeben einzelnen ÜRement ge 
Yörig anszubenten, alle zwedmäßig aneinander zu reihen, if eine paſſende 
Berluapfung bes Terraius mit ber Unfellung Son Trup⸗ 
pen. Der Ungreifer richtet feine Unftrengungen maturgemäß auf bie 
ſchwachen Punkte einer Stellung, elfo auf die Flauken, wenn biefelbe 
zu umgehen if; darum follte eine Defenfiofelung nit zu umgehen 
fein. Wäre c6 möglich, durch Die Wahl einer foldhen zugleich dem Meinde 
die Richtung feines Uugriffes vorzuſchreiben, fo wärben bie Stellungen 
viel mehr Werth haben, ale fie befigen. (Eben weil es wicht ober felten 
möglich, iſt, die Unftrengungen bes Angreifers in eine befkimmie Nichtung 
zu weifen, {fl es fo ſchwer, gute Defenfivfiellungen zu finden. Nur fehr 
Rarte Stellungen finb von wirklichen Augen, folge mit einzelnen Bor⸗ 
Meilen führen zu Gelbfttäufhungen, bie nicht Richeltig And. 

Die Unwendung der Belbverfhangungstunn IM umentbehrfid, 
wenn man gegenwärtig gute Stellungen haben will; ein bloß natürliches 
Terrein iſt fehr felten als völlig ungangbar auzufehen, oder wenn c6 das 
M, fehließt es wieder die Moglichkeit aus, in die Dffenfive überzugehen. 
Die Feldverſchanzungtkunſt fann das Terrain mit feinen Bertheilen voll- 
fommen erfegen, fie macht daher auch die Vertheidigung in ber Auswahl 
der Punkte für das Gefecht mmabhängig, gibt ihr Die Voglichteit, dert 
zu fhlegen, wo es ſtrategiſch am vortheilhafteſten if, und doch unter 
folgen Umſtänden zu ſchlagen, wie fie nad den taltiſchen Bedingungen 
wünfdhbar ericheinen. 

Bemerkangen. Schon bie vorhergchenden Ubfäuitte werden um 
fere Leſer Mberzeugt Haben, daß Clawfewig und Wilifen, weit entferut ſich 
in eimem abfoluten Widerfpruc mit einamber zu befinden, vielmehr im 
allem Wefentlichen wit einander auf überrafhende Welle überein- 
Rimmen und der Widerfpruch nur für ben fonwerämen Umverflanb exriſtirt, 
der am der Oberfläche pfablos umherisrt, auflicfet, wa® am biefer gerabe 
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liegt, aber vollkommen unfähig ift zu begreifen, bag veufdhisbemen Es 
ſcheinungen derſelbe Gedanke zu Gunde Uegen lann, ober ‚ger Allan @ 
danlen zu finden. Diejenige Art von Menſchen, welche im- der 
Litteratur nicht ſelten iſt und and) in der Bifitäcfitterntse: vice M 
weiche jagbäunbsertig nachſtobert, woher wahl dieſer aber jour Tauu 
: Gebanten Hat, und natärfich, da alle Bebanten, bie Zeus Tongeiugh 
werben Tüumen, gewiß ſchon einmal bagemefen find, obgichä-fie imma 
und ſelbſtiſtandig umd auf meuen Wegen: ewtzwidelt werten Minus; PB 
eine Duelle berfelben auffinbet, Tüunte foger Schritt für Säule Gmsdin 
daß Willifen eigentlich den Clauſewitz abgeſchrieben Hat. rer 



















Uebereinſtimnung 
poſitiven Lehre vom Kriege — wenn arch wicht dass: mace aciit 
— iſt, ale daß man Einwände gegen ihn erheben Dluutn;.ı‘ - - mn! 
Bir haben überall gefunden ; wie es and) mit aulnzs-Seln-Sum 
def Clauſewitz tray feines Eiferns gegen die Heruarfelung ber guemb 
teifchen Elemente ber Felbherrufunf, doch bereit auf. biefe: gesuuniäfien 
Eiemente zurkdlommt, wo er nach dem kladen Wusbru an fin 
Unfganungen wmb namentlich bort, wo er nach einem Uuhekte Fra-dub 
Handeln fuiit. Wir wollen mtr am einem Beiſpiele geigen, SiS -gu-uıh 
dem Maße er bier troz der Berſchiebdenheit des Uughrnden 
mit Williſen übereinftiiiumt. Elaufewig fagt: wenn der Bertfeibiger ale 
gerade vor feinem Gubjelt fonbern feitwärts besfelben ſiche, fo ſelle der 
Angreifer auf einen Punkt zwiſchen biefem Sobjelt unb der Urmee bei 
Bertheidigers losgehen; er fagt ferner, daß ber Ungreifer vortheilpaßte 
verfahre, wenn er ben Feind zu einer Schlacht mit nerwanbise Jeect 
zwinge, als wenn er ſich theile, um bie Bertheile des Umfaffens zu Gaben. 
FR num dieß irgembwie verſchieden vom dem Reſullete Willtfews, dag bie 
vortheilbaftefte Form des firategifhen Angriffes die einfache Umgehung 
fei, welche, wie wir fehen werben, immer durch bie Schlacht geftämt- wer» 
den fol? Ganz gewiß nit. Wenn nun aber basfchhe Berhäluiß, wie 
bei Williſen, auch Clauſewitz ein fo vortheilhaftes erfdheint, was neixb 
dann ans der Geringfchägung, mit welcher Elaufewik ſich dem Wufdhein 
gibt, auf das Lagenverhalmiß der Baſen berabzufchen? If wicht biefes 
wirfli bie Srundbedingung für Die Auorbuung biefer wertheifhaften 
Angriffeform ? wenn man die Bafen um wicht lebiglich als Eraäßrungs- 
behalter, ſondern zugleich und vorherrſchend als ſtrategiſche Pefltienen 
beirachtet, nach welchen hin ber Angreiſer, ſalls fein Ungeifi wißgiäd, 


einen gefiherten Rüdzug und in benen er die Möglichkeit findet, feine 
Kräfte zu neuem Anlaufe zu faommeln. Was foll man von denjenigen fagen, 
weldhe Elauferwig gebdantenlo® und papageyenhaft nachſchwatzend, weil biefer 
bie Flantenwirtung das Berabepferb ber Theorie” nennt, auf Willifen 6 
Flanfenwirtungstbeorie mit Achſelzucken berabfehen, obgleich doch Clauſewit 
dieſe im vollſten Maße felbſt auerkennt und fie abſolnt nicht verwirft? 

Auf Clauſewitz hat aus feiner reichen Erfahrung der Felbdzug 
von 1812, welchem er beimohnte und in welchem er Gelegenheit hatte, 
tief im die Karten der Hauptaltenrs zu bliden, ben allertiefften Eindrudk 
gemacht und wir begegmen bemfelben in ber Entwidiung feiner Gebanten 
auf Tritt und Schritt. Man kann mit Zwerſicht behanpten, daß ohne 
diefen Feldzug ber ganze Bang der Vetrachtungen Claufewigens ein an» 
derer geworben wäre, daß bie Lehre von der Bertheidigung ofne ihn 
eine andere Geſtalt gewonnen haben würde. Man muß aber zugeben, daß 
feine Bertheibigung, weil fie eben zu zwei Dritteln Angriff iſt, wirk⸗ 
Ge) feinem Ungriffe, der zu zwei Dritteln Bertheiblgung werden muß, 
überlegen iR. Der zn zwei Dritteln Vertheibigung werben muß, fagen 
wir. Denn mer wollte daran zweifeln, wenn ex hört, daß ber Um 
griff entweder im erfien Unlanfe fein Ziel erreichen mtüfle oder +8 
ger wit erreichen ldune? Giewfewis hat zwei Ertreme wor Augen, 
biefen umanfhaltfam auf fein Ziel loeſtürmenden Angriff eimerfeits und 
den methobifchen Angriff Kobur go won 1794 andererſeits; zwiſchen biefen 
wählte er und daun Tann er fich freilich nur für das erfiere entfcheiben. 
Aber follte es hier wirklih feine Mitte geben? Der Berflaud faun 
das gänzliche Fehlen einer folgen Mitte unmbglich zugeben. Fiele fie 
wirflih fort, fo müßte die Sache auf die Spitze getrieben auch noch wahr 
fern. Keine Macht könnte dann ihre Ziele befhränten, keine würde 
ihre Kriege in Feldzage abtheilen Fünnen. Clauſewitz ſagt: Napoleon 
bat recht gehabt, unaufbaltfam mad Motlen vormagehen, entweder glüdte 
Vieh oder es mißgladte Alles. ine folde Meinung zu vertreten 
iſt ſchon darum baufbar, weil eö fi darum handelt, den Plan eines großen 
Eriegers zu rechtfertigen, weldger ned der That ſehr Leicht zu kritiſtren 
wer, wovon die Maſſe der Meufchen wollen Gebrauch gemacht hat. Uber 
menu man die Wahrheit ſacht, fo fommt es nicht baranf an, fi ber 
trivialen Anfhannng entgegenzakemmen und fi auf bie 
Seite desjenigen zu ſtellen, weicher ihr großertig vor den Kopf ſtieß, 
fondern es kommt daranf an, ſich wor der Gefahr, trivial zu erfdgeimen, 
eben fo wenig au fürdgten, al6 vor derjenigen, mit ber allgemeinen 
Meinung in Widerſpruch zu treten. Und mu unterliegt ed weht feinem 
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Tiegt, aber vollkommen unfähig ift zu begreifen, daß verfchiebenen Er⸗ 
ſcheinungen berfelbe Gedanke zu Bunde liegen kann, ober gar biefen Ges 
danken zu finden. Diejenige Urt von Menfchen, welde in ber weueren 
Litteratur nicht felten iſt und auch in der Militärlitterature nicht fehlt, 
welche jagdhundsartig nachſtobert, woher wohl diefer oder jener Autor feine 
Bebanten bat, und natürlich, da alle Gedauken, die heute vorgetragen 
werben fünnen, gewiß ſchon einmal dageweſen find, obgleich fie immer neu 
und felbfifländig umb auf neuen Wegen entwidelt werben Tünnen, lets 
eine Dnelle berfelben anffinbet, Fönnte foger Schritt für Schritt beweifen, 
daß Wilifen eigentlich den Clauſewitz abgeſchrieben hat. 

Der folgende Abſchnitt wirb bie Uebereiuflimmung im bew Weſen ber 
Sedanfen Claufewitzens und Willifens noch mehr ins Licht ſtellen, eime 
Uebereinflimmung, welche ein zu bemtlicher Verweis ber BRöglichleit einer 
pofitiven Lehre vom Kriege — wenn audh nicht einer mathematifdien 
— tft, als bag man Einwände gegen ihn erheben Fünnte. 

Wir haben Aberall gefunden, wie es amch micht anders fein faun, 
dog Elaufewig trotz ſeines Eiferns gegen die Hervorhebung ber geames 
teifchen Elemente ber Felbherrnkunſt, doch überall auf biefe geometrifchen 
Eemente zurädkommt, wo er nad dem klaren Unsbrud für feine 
Anſchauungen und namentlich bort, wo er nach einem Unbalte für das 
Handeln ſucht. Wir wollen nur an einem Beiſpiele zeigen, bis zu wei 
chem Maße er bier trotz der Berſchiedenheit bes Unsdrudes 
mit Willifen übereinflimmt. Clauſewitz ſagt: wenn ber Verteidiger wicht 
gerade vor feinem Subjekt ſondern feitwärts besfelben fliege, fo folle der 
Angreifer auf einen Punkt zwifchen bdiefem Subjeft und ber Urmee bes 
Bertheidiger® losgehen; er fagt ferner, daß ber Angreifer vortheilhafter 
verfahre, wenn er ben Feind ım einer Schlaht mit verwandter Wromt 
zwwinge, als wenn er ſich theile, um bie Vortheile des Umfaſſens zu Gaben. 
IM nun dieß irgendwie verfchieden von dem Mefultate Willifens, dag bie 
vortheilhafteſte Form des ſtrategiſchen Ungriffes die einfache Umgehung 
fei, welche, wie wir fchem werben, immer durch die Schlacht gekrönt wer. 
den fol? Ganz gewiß nit. Wenn nun aber basfelbe Berhältwif , wie 
bei Willifen, auch Claufewitz ein fo vortheifhaftes erſcheint, was wirb 
dann aus der Geringſchätzung, mit welcher Clauſewitz ſich ben Anſchein 
gibt, auf das Lagenverhältniß der Bafen herabzuſehen? If nicht dieſes 
wirklich die Grundbedingung für die Auordnung dieſer vortheilhaften 
Angriffsform ? wenn man bie Baſen nur nicht lediglich ale Ernährungs» 
behälter, fondern zugleih und vorherrſchend als firategifche Rofitiowen 
betrachtet, nad) welden Hin der Angreifer, falle fein Augriff mißglüdt, 


einen gefiderten Rüdzug und in benen er die Möglichkeit findet, feine 
Kräfte zu wenem Anlaufe zu ſammeln. Was fol man von denjenigen fagen, 
welche Elanferoig gedantenlo® und papageyenhaft nachſchwatzend, weil diefer 
die Flantenwirkung das Paradepferd ber Theorie" nennt, auf Willifen 6 
Flantenwirtungẽtheorie mit Achſelzucen berabfehen, obgleich doch Clauſewitz 
diefe im vollſten Maße ſelbſt auerkennt und fie abſolnt nicht verwirft ? 

Auf Clauſewitz hat aus feiner reichen Erfahrung ber Felbzug 
von 1812, welchem er beimohnte und in welchem er Gelegenheit hatte, 
tief im die Karten der Hauptaktenre zu bliden, dem allertiefften Eindruck 
gemacht und wir begeguen bemfelben in ber Entwidiung feiner Bebanten 
auf Tritt und Schritt. Dan kann mit Zwerſficht behaupten, daß ohne 
diefen Feldzug ber ganze Gang ber Betrachtungen Claufewigens ein an- 
derer geworben wäre, daß bie Lehre von ber Bertbeidigung ohne ihn 
eine aubere Geſtalt gewonnen haben würde. Man muß aber zugeben, daß 
feine Bertgeibigung, weil fie eben zu zwei Dritteln Angriff if}, wirl⸗ 
lich feinem Ungriffe, ber zu zwei Dritteln Berteibigung werben muß, 
überlegen iR. Der za zwei Dritteln Vertheidigung werben muß, fagen 
wir. Denn wer wollte daran zmwefeln, wenn er bört, daß ber Am 
griff entweder im erfien Aulaufe fein Ziel erreichen milfie oder +8 
ger wit erreichen kdune ? Clauſewitz bat zwei Ertreme wor Augen, 
biefen ımanfhaltfem auf fein Ziel Iosflürmenden Angriff eimerfeits und 
den methodiſchen Angriff Kobur go von 1794 anbererfeits; zwiſchen dieſen 
wählte er unb deaun Taum er fich freilich wur für das erflere entfcheiben. 
Uber follte co Hier wirflih keine Witte geben? Der Berfland lau 
das gänzliche Fehlen einer ſolchen Mitte unmbglidh zugeben. Fiele fie 
wirflich fort, jo müßte bie Sache auf die Spitze getrieben and) noch wahr 
fern. Keine Macht lönnte benn ihre Ziele beſchränken, keine wärde 
ihre Kriege in Feldzage abtheilen fünnen. Elaufewin fagt: Napoleon 
hat recht gehabt, mnaufhaltfem nad Modkan vorzugehen, entweder gluckte 
dieß oder es mißgglädte Alles. Eine folde Meinung zu vertreten 
M fon darum baufbar, weil es ſich darum handelt, den Plan eines großen 
Krieger au rechtfertigen, weldger nachh der That fehr leicht zus Eritificem 
wer, wovon bie Maſſe der Menſchen vollen Gebrauch gemacht hat. Uber 
wenn man bie Wahrheit fucht, fo kommt es wicht darauf an, ſich ber 
trivialen Anfhanung entgegenzußemmen und fi auf bie 
Seite desjenigen zn flellen, welder ihr großertig wor dem Kopf flich, 
fondern es fommt daranf an, fi wor der Befahe, trivial zu erfdgeimen, 
eben fo wenig su fürdten, als vor derjenigen, meit ber allgemeinen 
Meinung in Wiberſpruch zu treten. Und uun unterliegt es wohl feinem 
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wird, die Bortbeile ber Berwenbung der Mittel, die Qunſt bes 
Gebrauches auf ihre Seite zu bringen? Sollten fie nit dazu bie 
hochſte Berechtigung haben ? Uns fcheint bieß unbeftreitbar. Folgen wir 


num unferen Autoren weiter auf ihrem Wege. 


Kontinuität und innerer Zufammenhang der 
Kriegsbandlung. 


Elaufewig. In dem abfoluten Kriege drängt Alles auf ein 
einzige® Ziel bin; alle einzelnen Handlungen im Raume neben einander 
und in der Zeit nad) einander, flehen im engfien Zufammenbang mit 
einander, eine folgt aus ber anderen. Es gibt hier nur eimen gültigen 
Erfolg und diefer ift der Enderfolg, das Refultet der zufanımen- 
hängenden Reihe ber ſich folgerecht entwidelnden Ginzelfenblungen. I 
biefem Sriege treten ſich Angriff und Bertheibigung ſcharf gefonbert 
gegenüber. 

Das Gegentheil dieſes Krieges iſt der andere Krieg, im welchem eine 
volländige Zufammenhaugslofigkeit ber einzelnen GHaublungen 
herrfcht, bie durch feinem anf ein Ziel gerichteten Gebanken verfuäpft find. 
Iede Handlung Hat Hier ihren Erfolg für fih und bie arithmetiſche 
Samme ber Einzelerfolge IR das MWefultat des Krieges. 

De der Krieg ein Werkzeug der Politit und folglich von dieſer ab⸗ 
Hängig iR, fo tritt ex felten in feiner abfolnten Gefalt auf; nur 
eiwe große Pofitif, die ganz in ihn aufgeht, Tann jenem erufen fenrigen 
Krieg erzeugen. In der Regel liegt der wirkliche Krieg in ber Mitte 
zwiſchen beiden Ertremen, fehr haufig näßert ex fi} dem lehteren, fo daß 
nan fanm noch Angriff und Bertheibigung za unterfeiden 
find. Im diefem matten Kriege erlangen alle Fieinen Erfolge umb alle 
Meinen Mittel eine Bedeutung, welche fie in dem ernflen Stiege niemale 
haben fünmen. Die übertriebene falſche Bedeutung, weiche man dem ZTer- 
rein, dem ſtrategiſchen Mandurirem zugefhrieben Hat, alles dieß 
entflauımt dem matten Kriege, dem Werkzeug einer Meinen Politik zur 
Erreichung befchränfter Ziele, die oft wmter ber Hand verſchwinden. Dieß 
Hin⸗ und Wiederſpiel ohne Schlachten konnte eine Zeit lang, wie eds 
wirfli der Fall geweien, für den @ipfel ber Kuuft gelten, fo lange 
nämlich, als es ausreichte, als feine große Politit fi dagegen erhob, Ad 
die Kräfte für ihre Ziele fchuf, das korventionelle Spimengewebe gerriß. 
Bon dieſer großen Politik mad ihrem Werkzeuge, dem eruflen Kriege, muß 
es aber jede& mal zerriffen werden, umb weil es fo IM und weil Diefer 
ernfle Krieg die Mleinen Wkittel und die Heinen Erfolge jedesmal sm 


f 


Die ureße Bet (ie Zeit der erften feampeffäen Kenstation wuh 


Die Sccchlacht iR ber Eompenteirhe rk, vor ein Dia it 
die Hauptſchlacht, ihre Durkfäfrung IR bat Gebiet ber Tatil, bie 
Rrategifge Tätigkeit ſchließgt ſich in doppelter Miele an fie am, fie 
geht ihr worauf und fie Folgt ihr. 

Die hochſte Weiseit ber Strategie offenbart fi in der Beſchaſ⸗ 
fung der Mittel zur Hauptfchlacht, in ber richtigen Wehftellung 
von Zelt und Det für fie, der Richtung, welche ben Sräften zu geben 
if, kurz in ber Borbereitung bes Erfolges, bes Sieges in ihe; dam 


ſtellung, im welcher der zueüdgehende Feind fich fet, ihr Eube findet, 
unb welche eigentlich nur der zweite UM des Gieges iR, Net mb 
Möglichkeit für jeben Sieger, in deren Benupung nur in üufer 


feltenen 
.Yallen fernere Pläne umb entferntere Berhäituifie ihn Gewmen Üäumen, 
Grebe 


und die weitere Berfolgung ber nädften Tage, welche ihre 
hat von dem bloßen Nadräden hinter dem gefdglagenen Feind Aber das 
eigentliche Drängen, den Zwang, welchen man ihm auferlegt, ohne Mei 
za marſchiren, bis zu dem Parallelmarſch, vermge beffen man ihen be 
Rändig zur Geite bleibt, ihn mit Unfall umb Abſchariden bedroht. 

Wie aber einerfeits die Strategie für Borbereitung und VBeuuguug 
bes erfodhtenen Sieges forgen fell, fo mınß fie anbererfeits bie Möglichkeit 
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ber Niederlage annehmen, bei der Vorbereitung ſchon baran denken 
und dedurch umd durch ihre nachherigen Wuflalten ben Rüdzug ſichern 
und ihn fo wenig nachtheilig als möglich werben laſſen. 

Billifen. Der firategifche Sieg Ibfet fo wenig als ber kakti⸗ 
fe einzeln genommen die Aufgabe des Krieges. Der ſtrategifche Sieg 
allein hat feine Bedeutung für das Ganze, bean will der Feind, über 
welchen biefer firategifdye Sieg errungen ift, durch Die Schlacht feine Ber: 
bindung frei machen, und ber Uingreifer will oder kann nicht fchlagen, fo 
muß er alle Bortheile bes ſtrategiſchen Sieges fofort wieber aufgeben. 
Der ficategifche Sieg hat alfo nur dann einen Werth, wenn man ihe 
such die Schlacht feſthalten kaum, ober «6 Fünnen würbe, wenn ber 
Feind fie ſuchte. \, 

Der Hofe taktiſche Sieg hat unr eine gerimge VBebentung; 
es Tsmmıt deranf an, be man ihn im einer Richtäng verfolgen Eee, 
welche dem Sieger bie größte Ausbeute verfpricht, für den Veflegten am 
neqhtheiligſten iſt. 

Nar in ſteter mb ſchneller Berdin duug bes ſtrategiſchen nnd 
taktiſchen Sieges liegt die Lölung ber Auftzabe. Dieſe Berfnäpfung 
Giegt aber ſchon in der Analogie der ſtrategiſchen umb taktifchen Jormen. 

Zuerſt ſchließt fih das Taltife au das Gtrategifde am, 
fo daß dieſes bie Einleitung zu jenem iſt, baum wieber das Strategi⸗ 
fe als Unsbeutung bes Gieges au das Taktiſche. 

Das Tattiſche flieht fh an bie einfache Arategifdhe Umgehung 
an als taktiſches Umfaſſen des ſtrategiſchen Flügelo ber feindlichen 
Aufſtellung. Das befle Schlachtfeld iſt dasjenige, wo der taltiſche und 
firategifche Flügel zufammenfallen, d. 5. wo ber Wagriff auf den gleichen 
Flügel des Feindes zugleich ben ficherfien Erfolg für bie Schlacht uud bie 
glänzenden Refultate der Berfeigung verfpriät. Fallen aber fzatzgifiher 
und taftifdher Flugel des Feindes nicht zufdmmen, fo iR dem Ungriffe 
auf den taktiſchen ylägel der Verzug zu geben; dem der Sieg auf 
dem Schlachtfeld if immer die Hauptſache und dur) mwuabläffige Ber» 
felgung fan men unabhängig von der Richtung, im weldger man verfolgt, 
obgleich die cime vortheilhafter fein wird als bie ambere, body immer eime 
bebeutendbe Ausbeute erzielen. 

Un die doppelte ſtrategitche Umgehung Idliekt ſich bie einfache 
taktifde Umgebung eines jeben ber beiden feindbliden 
Flügel, ebenſo flieht ſich am das Mrategifche Durchbrechen bie eine 
fade taktifge Umgehung eines Flagele des einen Theile 
der feindlihen Streitlräfte, mit wilden man zufemmengeflofen 
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duch ihre Schnelligkeit, darch heſtandiges Raddrängen anf dem 
Fuße jenen Mangel zu erfegen. 

Umbererfeits ſchließt ſich nun ſtrategiſch dem Nichterfolg auf dem 
Schlachtfelde, der taktiſchen Niederlage, ber Rüchzug am, welcher wie 
bie Uusbentung bed Sieges auch ſchon bei der ſtrategiſchen Einleitung 
berädfichtigt werden mußte. 

Bemerkungen. Man fleht, wie fehr nun vollende darch bie Une 
fichten über bie Folgereihe der Handlungen im Kriege and ihren inneren 
Zuſammenhang die Scheibewand füllt, welche zwiſchen Clauſewig und 
Williſen aufgerichtet ſchien. Williſen bat getheilt umb hier iſt er 
von Claufewitz abgewiden;, in der Wiedervereinigung ber Theile 
treffen beide wieder vollländig zufammen. Aber in biefer Wiedervereini⸗ 
gung wird uuu and zum völliger Klarheit erhoben, daß bie Reben. 
einanderfiellung von Gtrategie und Taktil als koorbiniste Giegeb- 
mittel leine Berechtigung hat; biefe urſprüngliche Rebeneimanberfiellung 
iR bei Willifen ans dem von ihm gewählten Eintheilungegrund her» 
vorgegangen, ber eine ganz negative Gigenfchaft der Armeen, bie Be⸗ 
bürftigkeit, mit ber allerpofitioften, der Schlagfertigkeit, auf 
eine Linie ſtellt. Im der Vollendung des Syſtemes zeigt ſich un, baf die 
Sälagfähigkeit doc das allein Herrfchende bleibt, und bef, wenn man 
die Eigenſchaften, das Heißt mehrere Eigenſchafien der Heere ale Ein⸗ 
theilung6grumd für ein Syſtem ber Kriegewillenfchaft wählen will, man 
nur mehrere pofitine Eigenſchaften zu Grunde Leyen bärfte: alfo bie 
Zähigleit zu vernichten und bie Fähigkeit, den Raum bar große 
Bewegungen zu beherrſchen. 

Billifen fagt in feiner Syuthefe ſelbſt: ber ſtrategiſche Sieg hat 
allein, au und für fi, keine Bedentung; der taltiſche Sieg hat au ſich 
nur eine geringe Bebeutung. Diefer hat alfe doch zugeſtandenermaßen 
eine Bebentung an fi, mag fie auch nod fo fehr beſchränkt werben, jemer 
ger feine. Bon Nichts zu Etwas, wie gering das Etwas and fein möge, 
iſt aber immer eine unüberfleigbare Kluft. 

Bean nun Willifen nur von dem Sriege mit dem inneren und 
notäwendigen Zufammenhauge redet, Claufewig dagegen auch dem 
zufemmenbangslofen Kriege fein Recht auf Beachtung gewahrt 
wifien will, fo fließt dieß wieber mit abfoluter Noihwendigleit aus dem 
Srunbunterfchiede des Strebens beider her: daß Willifen gm einer 
pofitiven Lehre gelangt, Claufewig Ah anf bie Betrachtung 
und Beleuhtuug des Geſchehenden uud Möglidgen beſchränkt. Clanſewitz 
ſelbſt rechtfertigt aber Wilifen im Voraus, indem er fagt, daß 
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die Theorie motäwendig den abfafuten Krieg als Grundvorſtellung feh- 
balten möüfle. 

Die Anfgauung von dem inneren Zuſammenhauge ber Geublung 
im abfoluten Kriege hat Elaufewig unzweifelhaft zu der ſchon beräßrien 
Konfequenz geführt, bag ee für ben Angriff keine Berehtigung 
zum Ginhalten gebe, außer dem abfoluten Zwange, ben ber Geg 
wer felbft auferlegt. Wir Haben hier Aber diefe Konfequenz dem früßerhin 
Geſagten nichts beizufügen als dieß, daß der innere Zuſammenhang der 
Befammithanblung zwar notäwendig eine zwedmäßige Berknapfung 
der Einzelhandlungen, aber keine unausgefeute Aufeinanberfolge von 
Einzelhandlungen im derfelben Richtung bebingt. 

Wir haben, was Hier noch Beiläufig erwähnt fei, die Worte „Stra 
tegte" und „Taktit” in biefem Buche fo gebraudt, wie fie von Williſen 
und Elaufewig gebraucht werben; bieß gefchab be6 Herkomments wegen. 
Daß wir biefen Gebrauch nicht billigen Fonnen und baß er irrationell if, 
wurde ſchon in diefen Blättern vom uns erwähnt, als wir bie Theorie 
Jomini's beſprachen. Siehe ©. 8231. Un anderen Orten haben wir uns 
weitläufiger über den Gegenſtand ansgefprocdgen und aud praltifdh ge 
zeigt, daß jener verwirrende Gebrauch der Wörter „Strategie” und „Tale 
tt”, „ſtrategiſch“ und „taktifch” Leicht zu vermeiden fei und mit Auen 
vermieben werde. Wir verweilen insbefondere auf unfere Werke: „Wilie 
tariſches Handwörterbuh", „Allgemeine Taktik“, „Der Krieg unb feine 
Mittel”, „Die Lehre vom Gefecht”. Wir Hoffen übrigen® im nicht zu 
langer Zeit dem militärifhen Publitum in einer eigenen Fleinen Brofdgure 
über dieſe höchſt wichtige Sache eine vollftändige und vollfändig ratiomelle 
Eintheilung der gefammten Kriegsmwifienfchaft vorlegen zu Fönnen , welche 
wefentliche Dienſte allen Lehrern an Milttärfchulen, allen Kommiffiowen, 
die mit deren Studienplan beſchäftigt find und folgli allen Militärfchulen 
leiften wirb. 


Mittel der Ausführung. 


Claufewig. In dem neueren Kriege muß das Heer flet® und 
in allen Momenten feines Dafeins, nicht bloß etwa in der Schlacht, ale 
ein zum gemeinfhaftligen Schlagen beſtimmtes Ganze 
betrachtet werben, fo and) auf bem Marfche, in Lagern ober Quartiere. 
HM ein befonderes Ziel für das Handeln noch nicht gegeben, fo kommt 
für die allgemeine Aufftellung bes Heeres bdefien Erhaltung und Siche⸗ 
tung allein in Betracht. Ale Rüdfigten, ſowohl bie der Verpflegung, 
als diejenigen auf den Feind und befien mögliche Unternehmungen, weiſen 
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auf eine getrennte Aufftellung bes Heeres bin. Bor den eigent⸗ 
lichen Heereslörper |chiebt man eine Apantgarde vor, melde den Feind 
zunächſt beobachtet, man flellt getrennte Korps auf den Flügeln auf, 
melde, wenn and) nicht beſonders ſchwache, fo Doch allerdings fahr wich 
tige Punkte der allgemeinen Auſſtellung find, man flellt Referven 
zuräd. Die Entferaung, anf welche bie einzelnen getrennten Körper vom 
einander aufgeftellt werben können, beftimmt ſich mac) der Widerfland % 
fraft eiues jeden. 

Eine zwedmäßige allgemeine Anffieliung bes Heeres wirb 
erleichtert oder erſchwert durch eine mehr oder minder zwedimäßige all» 
gemeine Ghladtorbunng des Heeres, namentlich deſſen Eine 
theilang. Bon dem firategifchen Standpunkte aus follte man nie fragen: 
wie ſtark fol ein Armeeklorps oder eine Urmeedinifien fein? ſochern 
zuerſt: in wie viele Hanpteinfeiten, Korps ober Divifienen fell has 
Heer zerfallen? Um paſſendſten ſcheint die Einthellung bes Heeres in acht 
Korpe oder Disifionen, die be Korps oder der Divifien im vier bis fünf 
Teile, Brigaden oder wie fie ſouſt heißen. Es gibt nichts Ungefchidteres 
als eine Armee, welche unr in drei Korps eingetheilt if, «6 
mäßte beun eine foldhe fein, welche deren gar nur zwei bat. De& 
alle Waffen im einem militärifhen Körper vereinigt feien, iſt ſtrategiſch 
mar dann zm fordern, wenn berfelbe zum felbfiflänbigen Handeln ber Regel 
nach berufen fein foll; if ein Armeelorps von mäßiger Stärke, fo 
genügt «6, daß nur in ihm alle Waflen verbunden freien, iſt es fehr 
ſtark, ſo muß and im feinen Gliedern nächſter DOrbnung, ben Divifie 
nen, die Verbindung aller Waflen vorhanden fein. | 

Ein abfolut beſtes Berhältnig der Waffen im deere | 
gibt es nicht; im Allgemeinen fann man behaupten, daß die Reiterei 
fi immer mehr vermindern werde. Die Frage für ein jedes Heer flieht, 
was des Waffenverhaltniß betrifft, jet fo: mit wie wenig Reiterei 
faun man ſich bebelfen? und, wie viel Artillerie darf man haben 
ohne Nachheil für die Bewegungefähigleit des Heeres? 

Tie Avantgarde, urſprünglich anfgeflellt, um ben Feind zu besb⸗ 
achten und fo eine® ber Elemente, welche bie getreunte Aufflellung bebine 
gen, wirb nun andererfeit® durch biefe leytere ſelbſt nothwendig gemacht, 
um Zeit für die Bereinignng bes Heeres zu gewinnen, fell 
ber Feind zum Augriff vorſchreitet. Die Avantgarde ſoll ben Feind anfe 
halten, und fie thut die zmmächft bereits durch ihr bloßes Dafein, weis 
ches dem Feind zur Gefechtsentwidiuug zwingt, fobeld er anf fie Abt; 
die hierauf verwendele Zeit verliert ex aber möthwenbig für die Bewegung 


698 


des Ungriffe®, Sat ja nothwendig immer größere Räume zu 
durchlaufen, als bie zu umgebende Bertheibigung, und uacd dem Siege 
iſt die Verfolgung nur fruchtbar zu machen, wenn man es dem Feinde 
im Marſchiren mindeſtens glei; ober wo möglich zuvorthun faun. 
Dieß genägt, um bie Wichtigkeit des Marfchirene für firategiiche Zwede 
zu zeigen. Die uotäwendigen Bebingungen für ſchnelles Marſchiren aber 
liegen in der Aukrüſtung der Truppen, ihrer Uchung uub dem Shyſtem 
der Berpflegung. 

Zür das Mandvriren iſt noch wichtiger als die Schnelligleit, bie 
Genarigleit, bie Bräzifion, mit welcher die Truppen fdlagfertig und 
zur rechten Zeit auf den entjheibenden Punkten eintreffen. Doppelt bes 
beutend mußte bie WMandorirtunf für eine Zeit, wie bie Friedrichs bes 
Großen fein, in welcher man den ganzen Gıfelg in ben Sieg anf bem 
Schlachtfelde fegte. Folſch würde es immer fein, Allee von dem Das 


udoriren zu erwarten; befier als das beſte Mandver iR «6 oft, mit 


aberlegener Stärke auf dem Schlachtfelde zu erſcheinen. 

Bemerlungen. Wenn wir nun in ben karzen Sägen, wie wir fie 
gegeben, die Quinteſſenz der Schriften diefer beiden Männer betrachten, weiche 
wir mod bis auf deu heutigen Tag neben denen Jomini't als die Blüthe ber 
Litteratur über die Feldgerrntunf anınfchen haben, jo wird der Rärifie 
Eindrud für jeden Unbefangenen wohl biefer fein, daß Allee, werin fie 
den Erfolg umd die Entideibung fehen, laum oder im höͤchſt geringem 
Maße von allen den Heuderungen der Bewaffunng nud anderer 
Bezichungen beruhrt wird, weldge gegenwärtig bie Welt bewegen und im 
denen viele allzu geſchaftig das Heil für bie nene Striegführung erbliden. 
Diefer Eindrud iR fo ſtark, daß wir nichts zu fagen habın, um ihn ned 
zu verſtärken. 

Wir wollen daher nur mod einige Fragen an ben legten Abſchnitt 


HM 5is auf dem Heutigen Tag die Wahrheit und Wichtigkeit deſſen 
beguiften, was Elaufewig über die Eiutheilung der Armeen gefagt 
hat? Nein, wir fehen täglich im dieſer Beziehung die gewaltigfien Fehler 
begehen, obgleich es body einem Zweifel unterliegt, deß durch Die Ein 
ıpeilung im Großen die Fahrung bes Heeres und damit zu einem großen 


Theile der ganze Gang des Krieges feinen Gharalter erhalten muß. Wir 


begegnen foger hin und wieder noch bem Wllerungefchidiehen, was Glaufes 
wig fi) denlen laun, der Armee, die in zwei Korpe eimgeiheilt IR, Diefem 
Rumpf ohne Glieder. So wor anf Berreicifger Geite bei Solferins das 


Dee I in zwei große Waffen (Urmeen) eingetheilt, 
Rußew deuderratant, Sie Ruf. 
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Claufewig ftellt es noch als Grundſatz auf: man ſolle fo viel 
Artillerie als möglich haben; um das Fahr 1858 war biefer Gruub 
ſat bis zu feiner äußerſten Spige entwidelt. Wenn man fi auch ned 
nicht getrante, bie Artillerie als die Hauptwaffe der Gegeawaut zu bes 
zeichnen, fo nahm mem doch nicht ben minbeften Hufland, fie die Hanpe 
waffe der Zukunft zu nennen. Set Kurzem iſt dieß num alles wie 
der ganz anders geworben. WIE felt dem Krimkriege die verbefſerten 
Hanbfeuerwaffen in immer größerer Ausdehnung in die Armeen eingeführt 
wurden, während bie Geſchütze noch glatte waren, dachte man weit ber 
felben Haſtigkeit daram, ſich bie Wrtillerie wo möglich ganz vom Helfe zu 
ſchaffen. And, dieß iſt nun fchon voräbergegangen, feit bie Artillerie bie 
gezogenen Befchiike aboptirt hat. So lange unferr Kulturverhält- 
niffe, unfere fezialen mb pelitifcden im Wefentlicden dieſelben bleiben 
und fi nicht im einer jetzt noch gar nicht überfehberen Weiſe veräunbern, 
— auf fie und auf fie allein kommt es an, — wird die Infanterie 
die Hauptwaffe aller Staaten, und bie Artillerie eine Außer willfensmene 
und unentbebrlicde Sehütfin derfelben fein. 

Die Marſche wirken zerftörend , menfchenfrefienb auf die Heere ud 
‚ bie Beförderung anf Eifenbahnen für die Konzentrirung wird ein 
‚ üußerft wohlthätiges GBegemmittel fein. Aber diefes Heilmittel Tamm zum 
Gifte werden, wenn es nicht von gefhidter Hand angewenbet, wenn 
die Dofen, in denen es verabreicht wird, übertrieben werben. Da men 
nicht alle Bewegungen mittel der Eiſenbahnen abmachen faun, fo muß 
man auch bei denjenigen, wo bieß möglich wäre, das rechte Maß cm 
halten. Wo die Truppen ihre Beine gebrauchen müſſen, da kommt es 
nicht bloß darauf an, daß ihre Kräfte geſchont feien, ſondern auch daranf, 
dag fie marfhgeübt feien. Wird bie nicht in Erwägung gezogen, wird 
nicht beachtet, daß die Marſchgewohnheit von dem Transport auf Eiſen⸗ 
bahnen nicht zu geben ift, fo kann es ſich leicht ereignen, daß biefelben 
Berluſte, weiche ſich fonft auf die längere Zeit der Marſche vor der 
Eröffnung des Krieges und der erfien Marſche nad Er» 
dffnung des Feldzuges vertheilten, nun fi auf die viel 
fürzere Zeit der erſten Marſche nah Erdffnung dee Feld 
zuges allein zufammenhänfen. Und es if eine befanute Gadhe, 
daß die plögliche großartige Störung des militäriſchen Organiemus im 
Banzen viel verberbliher auf benfelben und auf deu eldherra eimwirkt, 
als diejemige, welche nur allmälig eimtritt and fi bemerkbar macht, fe 
dag man fi an fie gewöhnt und ſich aber fie beruhigt, weil man ge 
wiljermaßen einen Maßſtab für ihre Verechnung erhält. 


Ian den Srundgefegen der Feldherrnkunſt vermag die Verbeſſerung 
ber Waffen nichts zu ändern; inwiefern aber wird file auf bie vorherr⸗ 
fhende Anwendung gewiſſer Formen hinmwirten and melde Folgerungen 
ergeben fi daraus für die Feldherrntunft der Nenzeit im Allgemeinen? 

Je mehr die Yeuerwaffen vervolllommuet werben und je allgemeiner 
vollfommene Feuerwaffen, wicht mehr bloß bei der Artillerie, fondern auch 
bei der Infanterie eingeführt werben, beflo größer muß die Neigung zum 
fiehenden Gefecht werben. Eine Berechtigung kann man diefer Neigung 
nicht abſprechen; wenn man dur das Schießen große Bortheile erlangen 
tann, fo foll man es auch in möglicäfl weiten Umfange anwenden. Wenn 
aber in einer Zeit, wie bieß in ber Gegenwart ber Fall iſt, von ber 
Berbeflerung ber Waflen fo viel Aufhebens gemacht wirb, daß in ihnen 
alles Heil und aller Erfolg zu liegen fcheint, fo darf es uns ſelbſt 
nit wundern, wenn bie Neigung zum Gchießgefeht fogar über das be⸗ 
rechtigte Maß hinausgeht. Nun iſt aber Schießgefecht weſentlich glei. 
bedeutend mit ſtehendem Gefecht. Wer feuern will, kann nicht laufen, je 
mehr gefeuert werden fol, deſto weniger kann gelaufen werden. Die iſt 
doppelt wahr, wenn ber einzelne Mann im Fenergefecht frei agiren foll 
und wenn großer Werth anf Dedung gelegt werben muß, weil man in 
demfelben Maße, wie man auf die Wirkung bes eigenen Feners rechnet, 
die Wirkung der feindlichen, cbenfo vollfommenen Gewehre fürchtet, alfo 
vermindern will. 

Daraus folgt, die Feldherren beider Parteien werben mit Vorliebe 
für ihre Schlachten Defeufiofiellungen aufſuchen, auf Offenfivftöge mit 
geſammter Kraft über die Front berfelben hinans weniger rechnen, als 
auf die theilweife Offenfive in der Stellung, fie werben Annäherungs- 
hinderniſſe vor der Front ſuchen, um bie Wirkung ihres eigenen euere 
möglich zu fleigern, indem fie den Angreifer im bemfelben möglihft lange 
aufhalten, Bededungen auf ihrer Frontlinie, um die Wirkung bes feind- 
uhen Feuers abzuſchwachen. | 

Wenn nun die Felbherren beider Parteien biefes Syſten befolgen, 
fo ficht man leicht ein, dag die Schlachten, zu melden es wirklich unter 
folgen Umfländen kommt, nicht beſonders Entſcheidendes haben Füunen. 
Max ſchießt ſich ſehr lange aus angemeffener Entfernung herum, umb 
ſelbſt, wenn der eine Theil, weil ihm dieß Langmweilig wird ober ſelbſt, 
weil der Gegner ein wirklich überlegenes Fener entwidelt, den Kampf- 
pleg räumt, fo kann der fo buch halben Zufall zum Eieger dellarirte 
Theil ihm nicht auf entſcheidende Weife folgen, theils weil er fi in das 
Schießgefecht fo eingewöhut hat, daß er darüber den beſtimmten pefltiven 
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bie er zum lebenden Feuergefecht zeigt, bei ber geringen Ueberſicht, bie er 
über unfere Stellung hat, mit einer verhäftnigmäßig ſehr geringen Kraft 
befhäftigen Wanen und werben dieß um fo mehr wagen bürfen, da bie 
Annäherungshindernifle vor feiner Front uns nicht beforgen laſſen, daß 
er plöglich irgendwo wit überlegenen Maſffen worbredge, ſich überzeuge, 
daf er wenig oder nichts gegen fi bat, amd nun won biefer erworbenen 
Kenuiniß fofort deu angemeſſenen Gebrauch made. 

Was wir nun fo anf der gefammten Front erfparen, das Tünuen 
wir entweder gegen einen Bunft der feindlichen Front ober im einer Flanke 
berfelben vereinigen und wenn es um gelingt, auf biefem gewählten Au⸗ 
griffepuntt in bie feindliche Stellung einzubrechen, fo find wir des Sieges 
won fo fiherer, als wir wehtſcheialich zuvacht nur auf verhäftuigmäßig 
ſchwache Theilreſerden Roßen werden. 

Diefer Theil unferer Kraft, den wir fo zum energifchen Angriffe 
benupen, wird unu allerdings ſtets einen frentalen Widerſtand zu ber 
kampfen haben, weldger immer beuptfächlich in einem mehr oder minder 
mibcherifcgen Fener zu fudgen if. Wir werden beufelben um fo ſiche rer 
überwinden, je weniger Berlufle er un® bereitet, che wir ans Ziel ge⸗ 
kommen, und je weniger fühlber biefe Berlufte auf dad Bros wunferer 
Ungriffomefle einwirken. 

Die Mittel unfere Berluße zu vermindern, Liegen aber theils im ber 
Gdmeligkeit der Durdifüßrung, theils im ben angewenbeien tafifden 
Formen. Um ſchnell in bie feindlidge Gtellung zu gelangen, alſo ben 
ſicher zu erwartenden Wiberſtand fchuell zu überwinden, dazu bebarf c# 
vor allen Dingen eines Haren mub feſten Willens des Feldherrn, ferner 
möglich genauer Terrainfenutuig, beitten® der erforberfidden Unfelten, 
um Unnäherungehinderniffe gefchidt zu überwinden. Die genaue Terrain 
Ieuuteiß iR nothwendig, um vermämlid ſolche Punkte für den Angriff 
euofndig zu maden, auf denen man es möglichfi wit den feinblichen 
Truppen allein und am wenigften mit Schwierigleiten des Bodent zu 
than het. Oute Karten find im diefer Beziehung unentbehrlich, aber auch, 
wenn fie vorhenden, das für fi allem andreichende Requiſit. Uunähe- 
rungohindernifle zu überwinden, If bie Sache ber Genietruppen: es ges 
nügt wicht, daß fie im ausreichender Anzahl vorhanden und in techniſchen 
Urbeiten wohl bewandert feien, fie müflen auch richtig auf die einzelnen 
Kelsunen und Angrifföwege vertheilt und mit einem leicht beweglichen und 
möglihft vielfeitigen, d. h. unter den menuigfaltigfien lUmfäuben ver⸗ 
wenbberen Material verfehen fein. 

Bas die brauchbaren taftifgen Formen betrifft, fo mäflen biefe 
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Eilfter Abſchnitt. 


Ueberficht der wichtigften Kriege vom Ende der Befreiungs- 
kaͤmpfe bis auf die Gegenwart. 


Einleitung. 


Die großen Kämpfe, welchen bie franzbſiſche Revolation ihren Ur⸗ 
fyeung gab, und welche durch ben Sieg ber Preußen und Engländer bei 
Bellealliauce nnd den Starz Nepolesns beendet wurden, bilben eine 
fo innig verbundene Kette obwohl wielfacher Bücher, dep man fie ner 
als ein Ganzes betrachten bann. Und dieſes Verhältuig ſpricht fi 
end in Beziehnung auf den Einfluß dentlich aus, welchen fie auf bie 
Entwidiung ber Helbherrntunf gehabt haben. Hieraus ergab 
ſich für uns weit Beftimutfeit und Aacheit das Geſetz für ihre Dar⸗ 
fellung. 


Uinders verhält es Ah wun mit bean Kämpfen ber neneſten 
Zeit. Jo ihnen IR wicht jemer hiſtoriſche und militäriſche Zufanımenbang. 
Hirt ſendert aicht ein durchgreifendes politiſches Intereſſe ganz Earopa 
in zwei große Heerlager, die ſich auf Tob und Leben befciegen. 
Hier triu auch bie Feldherrulunſt wicht in ganz neuem Gewande anf, mem, 
erh une der einen Partei eigen, bie alten Kriegtformen unb die 
Here, im denen fie fich verföcpern, miederzumerfen, dan allmälig Ge⸗ 
meingut zu werden, nun aufangs einen Sleichgewichts zuſtand zu er» 
zeugen, bann und das Schauſpiel zn zeigen, wie bei Gleichheit der Jar 
telligeng Die Grbße der Mittel den Sieg daventrägt. 

Yu der meueen Zeit vereinzeln fi bie Kriegthandiungen, ein 
Drama, weldges dreinndzwanzig Sabre fortipielt, haben wir hier michi wor 
uns. Europa bildet nicht eine, es bildet mehrere Kriegegruppen 
und die Stiege, welche ſpielen, haben zum Theil wicht dem mindeſten Gin 
flag auf die Entwidiumg ber Feldherrukunſt, zeigen und mit einmal alle 
befondere bemerienswerthbe Uumendbangsformen ber Lehren, 
welche bie große PDergangenheit gegeben. Hier alje wird es und wergdunt 
fein, eine Auswahl zu treffen und nur Diejenigen Kriege zu beizadhtem, 
weldge theils wirflid neue oder andere Berhältuifle gezeigt haben, alt bie 
legte Zeit der napolesciſchen Kampfe, theils ber Theorie Gelegenheit ge» 
beten haben, ihre Lehren zu exhärten, felſche ober begründete Gehläfie 
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legene Kräfte aufhalten fanıı und für die Gefahren lonzentriſcher, allſeitig 
umfaflender Uugriffsoperationen felbft dort, wo fie unter den günftigfen 
Umfländen für fie unternommen werden; 

8. ber Krieg der Weſtmächte und ber Pforte gegen 
Ruplamd zeigt und zum erſten Mel die Entfaltung aller bireften und 
inbireften Hülfemittel, welche die menefle Zeit der Kriegetunft geſchaffen 
het, in cinem lmfange und in einer Mannigfaltigkeit, die wenigſtens bis 
dahin mod nicht dageweſen war; 

9. der Krieg in Italien 1859 iſt ein Bewegungsttieg mit fo großen 
Maſſen io fie in der ganzen Periode von 1815 ab woch micht wicher 
ng find. Uußerdem wirb um in biefem Stiege von allen aller» 

weufien Kriegömitteln, von den neuen Kommunilationömitteln ein audger 
dehater Gebrauch gemacht umb bie neuefle Entwidiung ber Kredit⸗ unb 
Gclbverhäftuifie wirb für ihn autgenupt. Eublidh begimnt mit ihm eime 
Reshiion gegen die aufwudherude Idee, als fei mit der Bervolllommmuung 
der Schußwaffen den Borthellen des Wugriffes ein Eube gemacht oder ale 
feien biefelben doch weſentlich befegränft; 

10. der italieniſche Krieg von 1860 zeigt und ein Freifchaerenheer, 
weiches begüiuftigt von ben limfländen fidh mit eimen weit zehlreicheren 
überlegenen Heer erfolgreich mißt; große Aufmerkſamleit verdient hier auch 
die Beuupung ber Gerlsmmmailationen zur Erziclung bes Erfolges tray 
der Beidgröntiheit ber wochandenen Mittel; 

11. Im beutfäg-bänifchen Kriege von 1864 chen wir bie Entfaltung 
ungeheurer Mittel wor Geiten ber Berbündeten im Berhältuig zu ben 
Kräften des Peindee. Hier finden wir nun andy bie gezogenen Kanonen 
deso ſchwerſten Kaliber in Thätigkeit, Hier ferner bes erſte Seegefecht 
meucher Zeit (feit Anwendung des Dampfes) an emzepällgen Füßen, 
Sehr auffällig iR der Dlangel des Bufammenbenge zuwifchen Land +» unb 
Seekrieg. Die paar Erfgeinungen des Rolf Krake, um in dad Lanbgefedht 
einzugreifen, find kaum der Grwähnung wert, wur bei dem Heinen Unter» 
wehmen gegen die friefifchen Zuſeln tritt eine Gewußte Verbindung von 
Land⸗ und Seemacht herdor. 

Die außereuropaiſchen Kriege haben wir von dem Rahmen unferer 
Vetrachtung autgeidlofien, foweit fie nicht mit enropäifcen Kriegen enge 
und untrennbar zufammenhängen. Schon aut biefem Grunde würden wir 
une mit den Erpebitionen ned Japan, China, Meriko, mit dem indiſchen 
Aufſtande gegen Euglaud nicht zu befchäftigen haben, wenn Rberhaupt ans 
den Hier einſchlagenden Kriegsereigniflen et vas anderes zu erfcanen wäre, 
ale bie ungeheure Ueberlegenhein der Kriegäzuct, Kriegetunf und Krieger 







Ans demfelden Gruude, — weil wir uns an Euvepa allein 
— fällt auch ber amerilaniiche Krieg won 1861--1865 wide im be 
Kris unferee Betrachtung. Iabeflm wenn bie amerilauifdhen Beuhäituife 
mad bie .umertlanifche Gutwidiung auch fehr weientiich vum 
verfchieben find, bie ziwiliſatoriſche Grundlage iR bach für Amexite ub 
Europa biefelbe uub wo Umerilaner gegen Amerikaner Tämpfen, ba mäß 
ten fie: es ungefüße ebenſo than, als unter bewfeiben 












Gewehre und Geſchatze, bie Panzerichiffe, bie wewen Sommunilationen zm 
Waſſer wand zu Lande für Güter, Menſchen mb Nachrichten, welche um 
erft in ihrer vollen Wirkung hervortreten, bie Entwidiung ber Iubufirie 
und be Handels, deren Einfluß auf bie Yenberung der Stellung nen 
Kapital und Urheit, folglich ber Krebimerhältuifie, Folglich ber Urt, Gui 
und Büter für bie Kriegführung zu gewinnen und zur Berwenbung zu 
bringen; alles biefes hätte Grund zu ber Abtheilung einer nenen VPeriede 
geben Türmen. 

Venn wir inbeffen bie Dinge genauer betrachten, fo eugibt ſich. ka 
wie im ber That feit 1815 in berfelben Periode geblichen find, deriemigen, 
weiche ſich af eine Periode äuferlicher Ummanblungen dharalterifiren Tage 
gegenüber der Periode, welche worherging von 1792 bis 1815, beriewigen 
inmerficher Ummanbiuugen. Gin paar Beifpiele werben bieß Ber madhen. 
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Die Einführung der Perkuffiondgewehre war ſicherlich Feine geringere Um⸗ 
geflaltung ber Sriegemittel al® die Einführung der gezogenen Gewehre 
umb Gefüge. Die Chauffirung der Wege von 1815 bi6 1830 in Län 
bern, In denen man bie dahin nur durch Sand oder Sumpf fuhr, wirkte 
auf den Verkehr im Allgemeinen und auf den Sriegeverkehr im Beſon⸗ 
dern gegen früßerbin nicht minder bedeutend ein, «lo bie Unfege ber 
Gifenbahnen von da ab. Die Berhaältnifſſe des Gandele und der Juduſtrie 
mit allen ihren Folzen and; für den Krieg waren ſchon ummittelbar wech 
dem Kriegen von 1815 im England ungefähr fo entwidelt, ale fie es jetzt 
in ben anderen Theilen Entopa’6 auch find. Der Kreis dieſer Eutwidlung 
hat fi bebeutenb erweitert. Das hat dann freilich auch auf bie Iutenfität 
diefer Entwicklung gewirkt. 

Zu dem Gefagten fommt mm nocd eine. WBir haben woch wicht ge⸗ 
fehen, wie fi der Einfluß der Entwidlung aller erwähnten äußeren 
Umflände auf ihrer jehigen Höhe in einem Eriege von großem Umfang 
unb Tängerer Dauer geflaltet. Alle meuchten Kriege von 1850 ab waren 
enf engen Naum gebamet oder von fehr geringer Dauer, ober belbes. 
Bir Mınen ungefähr voransfagen, wie fidh jener Einfink bei einen wm. 
faffenden und Iangbauernden Krieg gefleften wird, — wir fünwen nünıfich 
beffimmmt willen, daß er fih vermimbert in feinen Wirkungen zeigen 
mh. Wir fünnen bieß aber noch nit erfehruugemänig nadhweilen, 
wie das gerade bei ber Natur biefes Buche weikwenbig wäre. 

Dierans folgt wma wmwiberlegli, daß wir wach leime dritte, weeefle 
Kriegeperiode eufnehuen durften. 


Der ruffiſch⸗türkiſche Arieg von 1888 und 28389. 
1828. 
Allgemeine Verhältniſſe. 


Wir wenden une zunäd deu Außerfica Ofen mu. Die Beranlapun- 
gen zu dem Kriege Ruflanbe aegen bie Pforte haben wir bereits im Eine 
gange des neunten Abichnitte® erwähnt. CO ergibt id barams, ba ber 
Keifer von Rußland den Angriffetrieg beſchloß. Deo gefammte 
Kriegetheater zerfich in drei qroße Abſchnitte: den öſt lichen an dem 
Grenzen ber trantlanfaflihen Vrovinzen Ruhlaubs mit den amatefifchen 
ber forte und om der Dfifüfte des ſchwarzen Merres, den werlidhen 
en ber Weflfüfte diefes Meeres, ber miederen Denen und dem Ballen, 
dem mittlere nendlich, welchen ba® ſchwarze Meer felbi bildete. 

Auf dieſen herrſchie bie raſſiſche Floue uubebingt, feit Die 
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unter Rudzewitſch, 50,000 Mann, follte Aber die untere Donau in 
die Dobrudſcha einräden, die dortigen feſten Pläpe wegnehmen, am 
Trajanewalle Halt maden und bier das Eintreffen Woinoffe abwar- 
ten, der, wie man hoffte, bald mit der Einnahme Rraile fertig werben 
würde. Bon ber Linie der Donau und bes Trajauswalles aus follten 
dann bie weiteren Operationen gegen ben Ballen und beffen Feſtungen 
beginnen. Man wollte einen methodiſchen Krieg führen, hoffte aber 
in kurzer Zeit Herr ber anzugreifenden Pläße zu werben. 

Ale die ruffifden Korpo am finfen Ufer der Donan erſchienen, 
waren bie 100,000 Darm organifirter Feldtruppen, welche Die Pforte 
ihnen entgegenflellen wollte, aoch lange nicht Beifammen. Huffein Paſcha 
war damit befhäftigt, fie bei Schumla zu vereinigen; ben Ruflen flan- 
den an ber Donau außer den Beſatzungen ber Feſtungen, meift nur an 
deren Einwohnern gebildet, lediglich einige ſchwache, von Huflein vorläufig 
abgefendete Abtbeiluugen entgegen. 

Boinoff begam fofort die Belagerung von Braile, deſſen Be 
fetung fi tapfer verteidigte, einen Sturm, den bie Rufen am 15. Juni 
verfuchten, erfolgreich abſchlug, aber do am 18. wegen Mangel an 
Proviant und Munition und da ein Entfap im mädfter Zeit gar wicht 
zu hoffen fland, Tapituliren mußte. Woinoff Aberfchritt darauf Hier bie 
Donau, befegte Matſchin und zog fübwärte daurch die Debrudſcha dem 
General Rubdzewitfc mad, welcher unterbeflen bei Satumowo unter 
beiägwerlichen Arbeiten die Eüumpfe und ben Strom ber Donen über» 
färitten, bie hier derſchauzten Türken zurüdgefchlagen, Iſaliſcha, Tultſcha, 
Hirſoda, endlich au Kufendige mit Sturm genommen unb da⸗ 
durch die Berbindung mit der Flotte hergeſtellt Hatte. 

Nachdem Wittgenflein am Trajandwalle die Korps von Woinoff 
und Rudzewitſch vereinigt hatte, emtfendete er cine Divifion unter Generol 
Sachtel en linko zur Einſchließung Barna’o, während er mit dem 
GSrose die Straße nah Schamle einfhing, wo Huffeln Paſcha 
jet 45,000 Dann verfemmelt hatte. 

Ter rechte Flügel unter Roth hatte im Juni, nachdem er über bie 
Donau gegangen, die Einfhliegung Siliſtria'e begonnen, ohne in- 
befien auch nur biefe vollſtändig bewerfficlligen zu fünnen. Die Türfen 
behielten Hier die Verbindung mit Ruſtſchuck frei und Die Ruſſen wurden 
dadurch und durch den Nuten, welchen die Velagerten aus dieſem Um⸗ 
ſtande zogen, um fo mehr eutmuthigt, je mehr fie auf einen ſchnellen Er⸗ 
folg gehofft hatten. 

Dao ®ro0 im Zentrum unternafın anı 20. Nuli De Einſchließung 
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Säumla’o, bie Strafen von Silifirie, ua Varns und 
den Ballan wurden beſetzt und abgefchnitten. Iuheilen ber 
wafler» und menſchenleere Dobrudſcha Hatte bie Rufen 
gebrasht, da fie kaum fa ſtark waren, als hie Belagerten; 
ftellten fi zwar bie Grnäßruugöverhältuifie ein wenig beſſer, 
noch ranbte Mangel und Krankheit, veranlaft burg hie 
Nächte und heißen Tage, den Velagerern täglich viele Maunfdhaft, 
ſchmolz ihre Zahl mehr zuſammen, und al Hufiein Palıke um 28. 
einen großen Ausfall auf der Streße nad Kanftansinepel madhie 
es ihm leicht, bie Einfhlicfungstruppen von hier gänzlich, za 
Die Delagesung warb vom jegt ab nur no zum Sqchein⸗ foxigefugt. 
Nicht beſſer ließen ſich anfangs. bie Bexhältnifie ner Bazaa ag 
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Derbendloi machte er Halt und erwartete Berflärkungen, wiqche —* 
Flotte zuführen ſollte. Als dieſe unter dem Mefchl. bet Härten Mten- 
ſchitoff wirklich eintcafen umb Menſchikoff den Weich! Aheruaken, zuaxh 
bie Einſchlichung bes Plages in der That bewerifislligt und bie Belagerung 







begonnen. Zzyet fiellte indeſſen feine Unsfülle nicht eim, hei. einem bexfefken 
warb Mexſchiloff verwundet unb mußte das Kommenbe an Weoramzoff 
abgeben. Cudlich am 11. September war eine gangharz Decſche zu Gtnuht 
gebrocht. Izzet Paſcha warb aufgefordert zw kapituliren, da ex aber nam 
zwei Geiten ber, nämlid) von Schumla und von Konfantinepel, 
von wo Selim Paſcha über ben Ballan 12,000 Maun uw 
fag zu erwarten hatte, fo ſchlug ex die Aufforderung ab. Der Gare, 
welchen die Ruſſen verſuchten, blieb ohne Erfolg; da umierdeffen Gelim 
näher Berangelommen war, mußten fie gegen biefen marſchiren. Radpbem 
berfelbe Hinter den Kamtfchid zurüdgetrieben mar, warb die 
mit neuem Eifer unternommen. Die Anwendung ſtark überladener Mines 
dffnete weite Brefchen in ben Wallen. Trotzdem [hing Azzet am 7. 
Ditober noch einen zweiten Sturm ab. Run aber brach Igeisigfeit im 
ber Beſatzung aus; ber zweite Kommandant, Yufjuf, von ben Stufen 
beſtochen, ging zw denſelben über, Zzet mit der ſchwachen Mannicheft, 
bie ihm geblieben, im bie Bitabelle zurüdgewichen «war eniſchloſſen, hier 
den Widerſtand fortzufehen, aber Mangel zwang ihn, am 12. Dltehes 
zu kapitaliren. So kamen bie Ruflen in ben Befitz Varna's; bie mer 
aber auch der einzige exufle Erfolg, welchen fie in biefem Felbzugt auf 
dem europaiſchen Kricgeſchauplate dabontrugen, 

Wenn auch nit das Wetter, welches mit dem Herbſte eintrat, allen 
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weiteren Operationen ein Ende gemadt hätte, fo würde ſchon der fehr 
berabgelommene Zuftand des ruffifegen Heeres, welches durchaus der Ruhe 
und einer entfpredhenden Ergänzung bedurfte, zur Einſtellung ber Feind⸗ 
feligfeiten gezwungen haben. Die Auflen behielten demnah mur Varna 
befegt und kehrten mit der ganzen Abrigen Streitkraft and Tinte lfer der 
Tonau zurüd, wo fie die Winterguartiere bezogen. 


Der Feldzug in Alien. 


Olänzender ale in Europa waren bie Refultate des Felbzuges in 
Uflen. Derfelbe ward erſt in der Mitte Jumi eröffnet. Die zweifelhafte 
Stellung Berfieus, vor allen Dingen abes bie Nothwendigkeit, einen 
Feldzug im mehr ober minder unwirthbaren Gegenden in jeber Begichung 
genügend vorzubereiten, wenu er bei den ſchwachen Kräften, welche 
den Oberfeldherra für bie Offenſive zur Verfügung blieben, ein erträg 
liches Refuitat Haben follte, verzögerten ben Beginn. 

Paskiewitſch, feiner Aufgabe vollänbig gewachſen, ebenfo fehr 
Staatomann, ja Diplomat, als Soldat; als Feldherr ausgezeichnet durch 
bao Geſchid, mit welchem er jeden Waffenerſolg durch diplamatiſche Mittel 
auszubenten wußte, durch die Vorſficht, mit welcher er vor Allem anf bie 
Sicherung des Erfolges entging, durch fein Organifationstalent, 
fonute, wenn er alle Grenzen gegen räuberifcge Unfälle ber Türken ger 
ußhgend ſichern unb bie Berührung berfelben mit der mulelmännilden 
Bevölterung der ruffiſchen Beflgungen verhindern wollte, zu feiner Offes⸗ 
five nicht mehr ale 12,000 Mann verwenden. Diefe winzige Streitmacht 
vereinigte er anfange uni dem Zentrum der türkifhen Brenze gegenüber 
bei Oumri (Alexandropol), welches er in einen großen Depoiplag um- 
ſchuf, nachdem er die karzeſte Straße dahin von Tiflis über Baſchketſcheb 
und Il lidareh im Frühling hatte ausbauen laſſen. 

VPacdkiewitſch Harte beſchloſſen, ſich zumähR ber Feſte Karo, der 
Bormaurr Erzerume, zu bemächtigen. Der Seriatler won fen aber, 
Halyl Baia, fammelte eine bebdentende Armee, bie anf 60,000 Mann 
angegeben ward, bei Erzeram und beabfidtigte das Bros berfelben 
umter dem ihm beigegebeuen Militärbefchlehaber Kiofje- Mohamed 
nah ar worrüden zu loflen, um von da aus bie Dffenfive gegen bie 
zuffiigen Provinzen zu ergreifen. Basliewitfch mußie eilen, wenn er 
es wicht bei Kare wit einer weit überlegenen Mactht zu Ihun belswmmen 
wollte. Er brach demnach am 14. Juni von Dumri auf und flug bie 
Straße Aber Meſchko nah Kurs ein; mit fi führte ex einen Train 
von faft 2000 Fuhrwerlen und über 2000 Pedthiere. Zug: und Pad- 


thlece und Nelipferde erreichten zufammen bie Zahl von 12,000, unb nun 
eben fo viele Menfehen zählte die Urmer, welde demnach fauım jur ge 
uägenden Vebedung des ungehenren Xrofies antzureidhen fdhien. 

Um 17. uni erreihte voetievuſch Mefcko, von hier bag e 
liats ab, um die Gadfeite von Kart zu gewinnen, mehlhe, mie ce 
ſchien, angegriffen werben mußte, menu man bes Plepes Herr werben 
wollte; am 18. fland er fübli von Kart bei Ufatkoi, es Lam Gier 





wiiſch, den ſchuellen Erfolg und den Gindrud benupend, welchen er auf 
den Bafcha gemacht Hatte, Drängte Diefen zur Uchergebe, uab um 10 Life 
: Dorgene warb in der That bie Kapitulation unterzeichnet, melde bes 
Ruffen die einſchließlich det bewaffweten Einwohner von 12,000 Wem 
vertfeibigte Feſtung Kart überlieferte. 

Zu derfelben Zeit Hatte fi Kioffe Maho med ber Feflung bis 
auf eine Meile ginahert. Bon Erzerum Keranzichend hatte er im 
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Saganluggebirge bie Nachticht ber bebrängten Lage von Kart er⸗ 
halten, feine Bagage zurüdgelofien und mit den Truppen allein feinen 
Marſch beeilt. Deunoch kam er zu fpät. Als ihm bie Kapitulation befaunt 
ward, fehrte er um und befdloß num, ſich med) der damals noch turkiſchen 
Beſtung Ach al zich zu wenden, um von hier aus auf dem fürzeften Wege 
mach Tiflis im das ruffifce Gebiet einpufallen. Er ſchlog bemnad) Die 
Straße nah Ardagen ein. 

Vaskiewitſch, der fogleid; eime ruffiſche Regierung im Kara eins 
feßte, ward an der unmittelbaren Fortſedung der Operationen durch den 
Asebruch der Ber iu feinem Lager verhindert. Er benmpte biefen Auf⸗ 
enthalt, um die Verpflegung von Neuem gm orbnen und einige Heine Ber- 
Rärtungen, welche er am ber ruffiſchen Grenze verfügbar machen keunte, 
um fid zu ziehen. Als ihm dann bie Abfichten Kioſa Mahomebs beiannt 
warden und die Seuche aufgehört hatte, hielt er ed, beforgt wegen des 
Eindruds, deu das Gelingen eines tartiſchen Cinfalles ine ruffildhe Ger 
bier auf defien mufelmanifhe Beoölterung maden Mönme, für angemefien, 
fich aleichfallo nach Ach al zich zw wenden und den Türken hier zuvor» 
gulommen, um fo mehr, al® Hhalzih, Gtadt unb Gebiet, bevölkert son 
einer untahigen, vanflnfligen und tapferen Art von Menfen, zum großen 
Del Ueberlänfern ans den ruffien Befigungen unb von den iſcher ⸗ 

Stämmen, am and für fi Ab cin hedentendes Objett gelten 










ben Hıden Liegen von Kart nad; Uqhelzich, Tinte Rber Arber 
16 am Thqildirſee entlang Aber Ahaltalati, wählte er den 
Imeicer, obwohl der beſchwerlichtle, doch andy ber fürzefle war 
wäh der ruſſiſchen Grenze Hinlicf. 

Scheine machte der ruſſiſche General zuerſt einen Marſch von 
gen den Geganing, ale wolle er auf Gryerum zichen, kehrte 
fänel um, legerte am 17. Juli DAUH Kurs bei Saim, Aber 
von hier aus vom 19. bie 21. das tfgildirfche Gebirge, Aber 
welches feine Uvantgarbe erſt Die Wege bafmen mußte,-und rädte am 28. 
aus dem Lager von Gendarn zar Refoguofzirumg von Ahalkalati 
wor, weldie® nach tapferer Begemwehr der Türken am 24. dem Aber 
legenen feuer ber Rufen aus nädfier Nähe — eine Betteric werd am 
24. bie auf 150 Gäritt von den Daum vorgeſcheben — erlag. Von 
Udellalafi aus brmädtigte ſich die Muanigerde ber Ruflen am 26. Iuli 
des feften Schlofies Hertwie auf dem Weg nah Aalzih ohne Wider⸗ 
Rand und brach“ von Hertwis am 28. nad biefer Brflung auf; Bas. 


!iewitfc mit dem Bros, zu weldem er in Hcaltelati abermals einige 
Ruhem Belherratunf, Sur Ruf. . 20 
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Saganluggebirge bie Nachricht ber bebzängten Lage von Kars er» 
balten, feine Bagage zurüdgelafien und mit ben Truppen allein feinen 
Mari beeilt. Dennoch kam er zu fpät. Als ihm bie Kapitulation befannt 
ward, lehrte er um und beichloß num, ſich mach der damele noch türkifchen 
Feſtung Ach al zich zu wenden, um vom hier aus auf dem kürzeſten Wege 
neh Tiflis in das ruſſiſche Gebiet einzufallen. Er ſchlug demnach bie 
Straße nah Ardagan ein. 

Pabkiewitſch, der ſogleich eime ruffiſche Regierung in Kar ein 
feßte, ward an ber unmittelbaren Fortſezung ber Operationen durch bem 
Uuosruh der Ber in feinem Lager verhindert. Er bennpte dieſen Auf⸗ 
enthalt, um bie Verpflegung von Neuem zu ordnen und einige Meine Ber- 
Rärkungen, welche er am ber ruffiſchen Grenze verfügbar machen fomute, 
an fi zu ziehen. Als ihm dann Die Ubſichten Kiofa Mahomede befannt 
wurden nnd bie Seuche aufgehört hatte, hielt er es, beforgt wegen bes 
Eindrnde, den das Gelingen eines tärfifgen Einfalles ins ruffifche Ge 
biet auf defien mufelmanifche Bevöllerung machen lünne, für angemefien, 
ſich zleichfalle nah Ach alzich zu wenden und ben Türken bier zuvor» 
zulommen, um fo mehr, als Udhalsih, Stadt und Gebiet, bevölkert vom 
einer untahigen, raufluſtigen und tapferen Urt von Menſchen, zum großen 
Theil Ueberlaufern aus den ruffiſchen Beſitzungen unb von ben iſcher⸗ 
teffifgen Stämmen, an und für fi) als ein bebentendes Objekt gelten 
konnte. 

Bon ben beiden Wegen von Karo nad Udalzic, inte über Urbe- 
gan, vet‘ am Tjſchildirſee entlang über Achalkalaki, wählte er den 
ledteren, welcher, obwohl ber beſchwerlichſte, doch andy ber kurzeſte war 
und zugleich nachſt der ruſſiſchen Grenze hinlief. 

Zum Scheine machte ber ruffifche General zuerſt einen Marſch von 
Kart gegen den Sagaulag, ale wolle er auf Erzerum zichen, Lehrte 
denn {mel um, lagerte am 17. Juli Müh Kars bei Saim, fiber: 
ſchritt von Bier ans vom 19. bis 21. bes tſchildirſche Gebirge, Aber 
welches feine Unantgarbe erſt die Wege bahnen mußte,-und rüdte am 283. 
aus dem Lager von Beudara zur Rekognoſzirung von Udhallealati 
vor, welches nad tapferer Begenwehr ber Türken am 24. dem Aber» 
legenen Feuer der Ruflen aus nächſter Nähe — eine Batterie werd am 
3. bie auf 150 Schritt von den Mauern vergeiheben — erlag. Bon 
Uchellalafi aus bemädhtigte fi die Upanigerde der Ruflen am 26. Juli 
des fehlen Schloſſes Hertwie auf bem Weg ua Adalzid ohne Wiber- 
Rand und brach“ von Hertwie am 28. nad dieſer Feſtung auf; Pas⸗ 


tiewitfd nit dem Oree, zu welchem er ia Aeltela abermal® einige 
Ruhm Seluherentung, Dur Ruf. 39 
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meb bald wieder eine genügende Streitmadt fammeln und mit biefer von 
Neuem bei Achalzich erfcheinen werde. Nachdem die auf 300 Schritt von 
den Mauern ber Norbfeite aufgeführten Batterieen eine Breſche zu Stande 
gebracht hatten und eine Aufforderung zur Uebergabe troßig abgemiefen 
war, unternahm Basfiewitfh am 15. den Sturm; bie Ruflen drangen 
im die Etabt ein, aber in deren Baflen erhob fich nun ein Außerſt blutiger 
Kempf, in weldem die Ruſſen troß großer Dpfer keinen Gchritt breit 
Terrain gewinnen konnten. Um biefem Widerflende ein Ende zu madıen, 
ergriff der ruſſiſche General das Mittel, die Stadt in Brand ſteden zu 
lafien. Die Flammen zwangen denn auch wirklich die Türken zum Nüd- 
zuge in bie Zitadelle, im welcher ihr Heft wegen Mangels an allem 
Norkwenbigen am 16. Uuguft fapituliren mußte. 

Es ward nun auch im Achalzich eime rufſiſche Propinzialregierung 
eingeſetzt und am 17. fofort ein Detachement nah Atgch ur entfenbet, 
welches diefen kleinen Platz anf der direkteſten Berbindung mit Tiflie ohne 
BWiderfiand in Vefis nahm 

Hiemit endete der Felbzug des Groe ber ruffijgen Armee. Pasdklie⸗ 
witſch ertheilte aber dem General Bergmann, welden er mit einer 
Garniſon in Karé zurückgelaſſen hatte, deu Befehl, von dort aus wit 
einem Theil feiner Truppen nah Ardagan zu marſchiren umb dieſen 
Bley auf der Verbindung zwiſchen Erzerum und Acqhalzich in Befig zu 
wehmen, was daum auch am 22. Unguft ohne Wiberfiend erfolgte. 

Während der glädlichen Operationen bes ruffifden Gros im Zeu⸗ 
tram weren andy die aufängfih wur zur Beobachtung und Bertheibigung 
zurüdgelafienen lügellorpe nicht müßig geblichen. 

Auf dem rechten Flügel Hatte nach fichentäniger Belagerung General 
Heffe em 15. Juli den wichtigen Käftenpley Boti in Beflg genommen. 

Auf den Tinten Flügel Hatte der mit nur 2000 Daun bei Ar⸗ 
gatſh anfgeftellte Fuürſt Tſchatſchewadſe im der legten Hälfte des 
Usguft anf PBaskicwirfge Befehl den Marſch gegen Bajageth angetreten 
und fidh diefes Ortes am 28. Anguſt bemädtigt. Bon da aut nahm er 
daun am B. Geptember au Diadin, und am 13. Topruflaleh, 
nah deren Beſetzung er ned Bajazeth zurüdtehrte, wo zu biefer Zeit 
General Bantratieff mir ben in Perfien verfügbaren Truppen eintraf 
und den Befehl Aber den linken Flagel übernahm. 

Vaskiewitſch, welcher in deu eroberten Ländern ale Befagungen 
im Geusen 8600 Wann unter den Bmeralen Bebntoff zu Uqelzich, 
Bergmann zu Rare, Bantratieff zw Bejazeth chen lieh, traf für 
feine Perſon am 5. Oktober wieher zu Tiflis ein. 
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abermal® vertheidigung@meife verhalten, in Afien aber ihre Armee 
auf 200,000 Mann bringen und damit zunächft das im vorigen Felb- 
zuge Verlorene wieder zu erobern fuchen. 


Feldzug in Europa. 


Tie Türken hatten fon Anfange des Jahres 1829 100,000 Dann 
in Shumla und dem dflliden Ballen verfammelt, ale bie ruffiſche 
Flotte am 4. Februar mit ber Wegnahme von Sizepoli und Ahiolo, 
der beiden Baſtionen, welche den Eingang zum Hafen ven Burgas be⸗ 


fügen, die einbfefigfeiten wieder eröffnete. Sobald alſo die. ruffiſche 


Landwacht den Balkan überfchritten hatte, konnte fie hier mit ber Flotte 
ohne Weitere® im neue Verbindung treten. 

Diebirfch mit der Lanbmacht eröffnete den Welbzug mit bem 
Domenübergange Mitte Aprils; bie nächte Haupteperation war bie Ber 
lagerung Siliſtria'e, welche fofort begonnen ward, Schumla warb 
vom Norden ber beobachtet, der Linke Flagel der Armee befegte Barna 
umb außerdem Pravadi, um bie Berbinbung zwiſchen jenem und ‚dem 
nordwärts Schumla aufgefielten Zenuum hetzuſtellen. 

Bor Siliſtria werd am 80. Mei bie dritte Parallele fertig; art 
überladene Minen legten anf der Ungriffefront bald mehrere BVreſchen umb 
am 8. Juni fapitulirte in Folge deſſen ber Play. j 

Unterdeffen hatte Reſchid Paſcha, Hufleins Nachfolger im Ober⸗ 
befehl, den Berſuch gemacht, durch einen Angriff anf Pravadi die Ver⸗ 
bindung jzwifchen Zentrum uud linfee Plägel der Ruffen gm burdhbredhen, 
ale Diebitſch felh von Siliſtris herbeigeeilt, am 13. Iuli ſich bei 
Maxaſch zwilhen Pravadi und Gchumla auf das dort ſtehende tarkiſche 
Korps warf und demfelben eine entſcheidende Niederlage beibradte. 

Nachdem Siliſtria gefallen, Ye türfiige Macht in Shumia 
buch die Niederlage von Maraſch eingefchüdtert wer, beſchloß Diebitſch 
den Ballen mit feinem Hauptheer zu Rberfgreiten. Ber Schumla [uf 
er aur ein ſtarkes Beobachtungttotpe unter Kraſſoffoli zuräd, feine 
Avantgorde mußte die Uebergänge Aber den Kamtſchid auf der Strafe 
von Pravadi nad) Aidos weguchmen mub am 20. Yuli trat bes Gros 
den Marſch über ben Ballen an, fein linker Yiügel nahm Miffinri unb 
Burgas weg, und trat fo mit ber Flotte in Verbindung, während ber 
rechte unter Rüdiger bei Widoe land, 

Der Ucbergang über den Bellen war vollendei, ale Reſchid Paſch« 
erfi Kunde won der Abficht der Ruffen erhielt; ex ſendete benfelben jegt 
ein Korps unter Ibrahim med, welches ben Karctſchid hinabzichend 
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Einräden Diebitf 6 in Adrianopel auf dem Kulminationspunkt bes ihm 
jetzt möglichen Sieges befinde, daß es biefen Moment, im melden es bem 
ganzen Europa imponitte, benugen mäfle, um einen gänfligeren Frieden 
durch diplomatifhe Erfolge zu erhalten, als ihn die fernere Fortfekung 
des Kampfes geben konnte, in welchem ber geringfle Anſtoß möglichermeife 
einen volfländigen Umſchlag und dann sinen ganz emtgegengefegten End⸗ 
erfolg bradhte. 

In der Abficht, den enropäifhen Mächten zum impeniren, findet das 
fede Vorgehen Diebitſchs mit einer Aufßerfi zufammengefhmolzenen und 
taglich noch mehr zuſammenſchmelzenden Armee feine volllommene Rechts 
fertigung. Dan wird aber einfehen, theils daß es nicht gen; jo kühn 
war, als es erfcheinen würde, wenn Diebitf fi gar nit um Reſchid 
befümmert hätte, theils, daß Rußland einen anderen Weg unb zwar einen 
methodiſcheren hätte einſchlagen mäflen, wenn es der Pforte allein 
gegenüber, Macht gegen Macht, auf die Eroberung der Türkei au 
gegangen wäre. 


Der Feldzug in Afien. 


Mit der Löfung einer großen Aufgabe beauftragt, konnte doch Pa % 
tiewitfch von feiner Regierung, welche mit Recht den Heupifriegeidean- 
Hay in Guropa fah, nicht bie einigermaßen geufgenden Mittel dazu er» 
halten. Er fah ſich weientlih auf Diejenigen beichränft, welche er im 
Gtande fein würde, fi ſelbſt zu ſchaffen. eine Lage warb noch 
(wert durch die Ermordung des ruſſiſchen Geſandten in Teheran, 
welche Rußland Genugthuung verlangen mußte, was daun leicht zu 
nenen Kriege mit Berflen führen und ein ernfle® Auftreten gegen 
Tarken ganz unmöglid) maden konnte. Dem diplomatiſchen Geſchice 
vielgewandten Pastiewitſch gelang es, dieſe Gefahr zu befeitigen, ohne ber 
Ehre Rußlands etwas zu vergeben. 

Aber auch fo fanden dem ruffiſchen Genergl für bie Offenfive im 
Kleinafien nit mehr als 16,000 Mann. allechöcdftens zu Gebete, mu 
Rekruten hatte er aus Europa und biefe obenein noch fpät im Jahre zu 
erwarten. Unter bdiefen Umfländen verfuchte ex es, darch alle Küufle der 
afiatiihen Diplomatie, unter denen die Beſtechung nicht die geringfe if, 
die Kurden in den türkiſchen Nachbarprovinzen auf feine Seite zum 
bringen. Diefe Beflrebungen hatten nicht den gewünfdäten Erfolg, Dagegen 
nahm nicht bloß die Errichtung chriſtlicher Landmilizen in Gruflen, Ime⸗ 
retien und Dingrefien, welche zum Theil ſelbſt die altive Armee ver- 
färkten, guten Fortgang, ſondern es gelang auch mit Hülfe der beſtochenen 
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General Heffe einen Einfall in das hadſchariſche Gebiet umternehmen. 
Am 28. Februar bei Tfhechotamr angelangt, warb er inbeflen durch 
den tiefen Schnee in den Gebirgen gezwungen, bie fübliche Richtung auf 
zugeben und fi weflwärts am die Weeresfüfte zu wenden, wo er über 
St. Nicolai vorrädend, bei Liman mit feinen 2500 Wann auf 8000 
verfhanzte Türken, unter dem Paſcha von Trapezunt, traf, bie er nichts» 
defloweniger angriff und in die Flucht ſchlug. 

Der Ungriff Achmeté auf Achalzich und die Komgentrirung bei 
Liman wieſen darauf hin, daß die Hauptgefahr einfimellen im Norden 
drohe und dieß bewog Pasfiewitfh, Paukratieff mit dem größten 
Theile feines Meinen Korps von Bajazeth neh Ugufyn, weſtlich Gumri, 
zu ziehen, von wo er je nach ben Umfländen entweder zur Unterflägung 
von Kara oder Achalzich Bereit fände, ober amd) fi nad Bajazeth zuräd- 
wenden fünme. 

In der Gegend von Urbagan und Schanſchet faurmelten fi 
unter Ahmet Bey und Kutfgud Paſcha bald wieder 30,000 Türken 
und auch ter Paſcha von Trapezunt ſammelte im Lager von Liman, 
fobald Hefſe nah Gurien zurüdgegangen wer, aufs Rewe 20,000 Mann. 
Ta Ende April Hati Paſcha bei Erzerum wirtlih 60,000 Mann 
verfammelt hatte, von denen 20,000 über Urdanndſch fi mit den Schaa⸗ 
ren Uchmets vereinigen follten, der Bebatoffe durch die Pet geſchwächte 
Belegung und das Meine Detachement von Burtoff, welches Aberdieß wit 
ber Straßenverbeflerung an der BVordſchommer Schlucht uud der Herſtellung 
zwedmäßiger Uebergänge über deu Kur zu them hatte, befläubig in Athen 
bielt, fo ſchien es dem ruffiſchen DOberfeldgerrn rathſan, die Offenſtwe zu 
ergreifen. 

Er verfammelte bi6 zum 17. Wei ben rechten Flügel feines Ope⸗ 
rationsforp® unter Murawieff bei Uhallalati, von wo berfelbe am 
32. auf die Nachricht von der Bedrohhmg Urbagane dur bie Türken 
nad letterem Orte abrüden mußte; Panfcatieft werd gleichzeitig ange 
wiefen, nah Kars zu marfdiren. 

Bastiewitf kam am 24. ſelbſt nah Urdagan; Hier erhielt er bie 
Nachricht, daß in feiner rechten Planfe ein tärfifchee Korps ımter dem 
Kieja von Ardanndſch gegen Whalzicd marfäire, während Tinte bie 
turtiſche Hauptarmer bei Erzerum ſich zum Angriffe auf Zars aufchide. 

Er fendete daher fofort ein Ditadgement unter Muramieff auf 
Achalzich zuräd, um hier dem Kiaja zworzukommen; er ſelbſt mit dem 
Meinen Korpe, welches er noch bei fi Kette, brach am 31. Mei von 
Urdegan nah Karo auf, we ex am 1. Juni eintraf 





nachdem er ihm eine totale Niederlage beigebracht, lieh er es bis Geroinn 
verfolgen, wo das Hauptlager des Gerasfiere erobert warb. 

Nachdem auf folde Weile die mörblie Gageningfiraße völlig von 
den Türken frei gemadt war, ſchritt Pasklewitſch zum Ungriff anf das 
Lager Haki'e bei Millidaß, welches ex nad den bisferigen Erfolgen 
vom Rüden ber und zugleich von der zugänglichfien Seite faflen konnte. 
Hali’e Korpe ward amı 20. gefprengt, ex ſelbſt gefangen, bie Trümmer 
des Korps in der Richtung auf Suraurgan au den Areres geworfen. 

So war ber Weg nah Erzerum, der Haupiſtadt bes türfifdden 
Urmeniene, »ölig frei, Bastiewitf flug ihn am 31. ohne Gäumen 
ein, am 233. lagerte er bereits bei Wöprileoi, der Bortrab befehte nad 
am gleichen Tage Haffan Keleh. Der ruſſiſche Feldherr machte hier 
um durch die Fünfte ber Unterhaublung den Maffenfieg zum 
bringen. Ungefchene Manner von Erzerun, welche 
wärbdigfeit und Geſchenke gewonnen, mußten dorthin eilem, 
ſchaft der Haupiſtadt für bie Uebergabe zu fimmen und 
ben Gerasfier zu wirken. Auf die Nachrichten über den 
Unterhaubfungen, welche er am 25. erhielt, beach er fefert 
Truppen gegen Erzerum auf, um buch fein 
nothwendigen Anftoß zum geben. Um 96. Raub er vor den 
Erzerum und fenbete ben vcuffifhen General, Büren Be 
Tiherlasti, im die Stadt, um nun offiziell zu unterhaubeln. Perteiun⸗ 
gen, vom Geraskier angefadt, der wicht gern, wie es Pasfiewiti ver⸗ 
langte, Kriegögefaugener fein wellte, hielten deu Ubichluß einer 
lation auf, erleichterten es aber zugleich dem 
Stadt ohne nennentwerthen Wiberaud zu bemädtigen, ohme 
entſchieden werben founte, ob dieß auf Grund des Vertrages 
Gewalt geſchehen fei. Wie in den früßeren 
Erzerum ſofort eine ruſſiſche Landesuerwaltung wiedergeſetgt. 
Baiburt anf der Straße nah Trapezunt uud Chnié 
wurden mad; dem alle Erzerums vom vuffifgen Ubrbellungen chme 
Widerſtand beſetzt. 

Schon an dem Tage, da Pacdkicwitſch Heli Paſcha bei Millidaß 
ſchiug, am 20. Iumi, hatte er die Nechricht erhalten, daß der Paſ cha 
von Wan, läugf dazu gebrängt won Salech, weicher Die Rufen vom ber 
Operation auf Erzerum ableufen weilte, enblih am 17. Yuzi mit 14,000 
Daun vor Bajazeth erſchienen fei, welches nur von 2500 Rufen 
unter Bopoff befegt war. Pasfiewiti hatte fi dedurch wicht von dem 
Wege zu feinem Hauptobjelt ablenten laſſen. Am 90. geiffi der Peſcha 
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von Wan Bajazeth wirklih an, warb indeſſen von Popoff abgefdgingen 
und zog fi zuerſt nur eine Meile, dann auf bie Nachricht vom Wale 
Erzerums am 1. Yuli vollends aus ber Umgebung von Beja zeth zurkd. 

Mit der Eroberung Erzerums fand bie Offenſive Pasktewitfihs 
ihr Ende Un ben Marſch anf Siwas burfle er wit bene, 
ohne wenigfiene das Eintreffen von 4000 Mann Berflärlungen abyu- 
warten, welche er ans Öruflen. erwartete, Ehe aber biefe eintrafen, mad 
ie fi) anbere Umſtände geltend, welche Pasliewitf in ber Nithe bes 

äftigten. 

In den Dörfern um Beiburt, namentlich bei Ebert, fammelten 
fi bewaffnete Schaaren, barunter viele Laſen, von bem kriegeriſchen unb 
vaubfüchtigen Nomabenflänımen, welche bie Gebirge am Werreöfiranke 
zwifdgen Trapezunt wab Bamm bewohnen, das befte Jußvelk ber Kürten. 
General Burtz off, welder in Baibart konımanbirte, wollte biefe Haufen 
zerfireuen. Ein Ungriff auf fie, em 19. Yull unternommen, weilgiädte 
isefien gänzlih, Bachofi [DR warb (rid vermunbet unb erlag Difer 

e. 

Dieß beſtimmte Paskiewitſch, ſelbſt mit dem Gros feines Heeres 
von Erzernm neh Baiburt zu ziehen, ba ber geringſte bleibende Er⸗ 
folg, den bie Türken irgendwo gewannen, ben Ruſſen nachtheilig auf bie 
Bevdllerung Sleinaflens wirken mußte. Um 25. bei Baiburt angelangt, 
marſchirte Pasliewitfg am 26. auf Ebert unb flug Hier den Damen 
Paſcha, der ſich nad dem Sieg Aber Burkoff durch Zulauf von allen 
Seiten bereits bit auf 20,000 Mann, worunter 10,000 Lafen, verftärkt 
hatte, aufs Haupt. Anfangs Wuguft rückte ber xuffiihe Felbhherr, um 
feinen Gieg zu verfolgen, noch eine Gtrecke weiter, auf dem Wege mad 
Trapezunt vor. 

Die Nachrichten aber, welche ihn jetzt von allen Seiten, vom Rüden 
der Urmee ber, zulamen: bag Ehnis Hatte müffen aufgegeben werben, 
daß es um Achal zich wieber unruhig mwerbe, daß in der Gegend wen 
Bajazeth fi neue Kurdenſchaaren ans dem Paſchalik Wan fammelten, 
ließen Pasfiewitih bie Dperation auf Siwas nun gänzlic, aufgeben. 
Dagegen wollte er einen Berfuh auf Trapezunt machen, wohin er fid 
gerade auf dem Wege befanb. Selang es ihm, fi dieſes Hafens zu ber 
mächtigen, fo Tonnte er mit ber ruſſiſchen flotte umb durch dieſe auch 
wit Diebitf am Ballen in Verbindung treten. Nachdem am 13. Auguft 
Gumiſch Ranch ohne Wiberflanb beſetzt war, wurden in ber wädchfien 
Zeit mehrere Relognofzirungen auf da6 Rnlagebirge unternonmen, 
welches ben Weg mod Trapezunt durchſchneidet. Die Schwierigkeiten, 
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welche bie Ueberſchreitung dieſes Bebirges geboten Hätte, bie Rüdficht auf 
die Schwäche feiner Truppen, vor allem aber der unruhige Zufland bes 
ganzen eroberten Landes, felbft der Stadt Erzer um, bewogen den cafe 
fifhen Feldherrn, aud die Erpebition auf Trapezunt aufzugeben und 
fi mit der Feſthaltung bes bisher eroberten Terraine bis Erzerum im 
Weſten zu begnügen. In Folge befien warb im ber zweiten Gälfte bes 
Auguft nicht bloß Gumiſch Kanch, fondern am 26. auch Beiburt, 
deflen Mauern man fdleifte und deſſen Bewachung man einem ben Ruſſen 
angenblicklich ergebenen Bey übertrug, geräumt. 

Bom 33. Auguft ab konzentrirten ſich bie bisher im Weſten ver- 
wendeten Truppen bei Erzernm und Paskiewitſch ſchickte ſich an, bie 
Winterquartiere zu beziehen und wollte am 6. Geptember diejenigen Ab⸗ 
theilungen, welche bie ihrigen in Grufien nehmen follten, dahin aufbrechen 
(aflen, als ihm ber Zuſtand der Umgegend vom Erzerum bewog, dieß zu 
unterlaffen; ja er rüdte am 24. Geptember noch einmal mit geſammter 
Macht auf Baiburt, wo fi von Nerem ein ſtatkes türfiſches Korps 
gefammelt hatte, uud flärnıte am 237. biefe Stadt. Er am 28. erhielt 
er dann bie Nachricht von dem am 14. zu Udriamopel abgefclofienen 
Frieden, worauf die Peindfeligleiten fofert eingeſtellt warden und die all⸗ 
mälige Räumung der Laubfiriche begann, welche zufolge dieſem Frichen 
im Befige der Türken blieben. Der Kourier, welchen Diebitſch abgeſendet 
hatte, um feinem Sollegen bie Nechricht vam Friebendſchluſſe zu über 
bringen, war bereit6 am 232. September in Trapezunt eingetroffen, bier 
aber von den Türken fefgehalten werben. 


Der yolnifpe Arieg von 1881. 
Allgemeine Verhätltniſſe. 


Wenig mehr als ein Jahr war feit dem Frieden vom Udrianopel 
verflofien, al6 am 29. November 1830 ber Unfleud „u Warſchau 
ausbrach. Mitte Dezember war ba6 ganze Königreidh Polen von deu 
ruſſiſchen Truppen geräumt. Des poluniſche Maniſfeſt, welches auf bie 
Proflamation des Kaiſers Nikolaus vom 17. Dezember antwortete, dann 
vollends der Sieg, welhen em 25. Januar 1831 bie Linfe im polmi- 
ſchen Reichötage errang, drängte jebe Heffuung auf eimen frichligen Aut- 
gang zuräd, und fegte die Eutieidung auf die Gewalt der Waffen. 

Die polnifcge Iufurreftion verfügte Aber ein vortrefflich orgeni- 
firtes nationales Heer, welches, feit Kaifer Wiegander im Jahr 1815 
die Herrſchaft Aber das Kimigreich Abernommen, geirennt von dem zuffl- 


von Wan Bajazeth wirklih an, warb inbeflen von Popoff abgefdhingen 
unb z0g ſich zuerfi nur eine Meile, dann anf bie Nachricht vom Welle 
Erzerume am 1. Yuli vollenhs aus der Umgebung von Bejazelh zuckd. 

Mit der Eroberung Erzerums fand die Offenſive Pasktewitfihs 
ir Ende Un den Mari auf Siwas burfte er wicht beulen, 
ohne wenigfiens das Eintreffen von 4000 Mann Berflärlungen abym: 
warten, weldie er aus Öruflen. erwartete. Ehe aber biefe eintrafen, mad 
ten fi) anbere Umflänbe geltend, welche Pabllewitſch in ber Nähe es 
ſchaftigten. 

In den Dörfern um Baibuart, namentlich bei Chart, fammelten 
fi bewaffnete Schaaren, barunter viele Laſen, von den kriegeriſchen umb 
venbfächtigen Nomabenflänmen, welche bie Gebirge am WMerreöftrauke 
zwifdgen Trapezunt mb Bamm bewohnen, das beſte Yußwol! ber Kürten. 
Seneral Burgoff, welcher in Batburt kommanbirte, wollte biefe Haufen 
zerſtreuen. Ein Angriff auf fie, am 19. Yull unternommen, mißglac 
inbeffen gänzlich, Burtzoff ſelbſt warb töbtlidh verwundet und erlag biefer 
unbe, 

Dieß beſtimmte Paskiewitſch, ſeloſt mit dem Gros feines Heeres 
von Erzerum nach Baiburt zu ziehen, da der geriugfte bleibende Er⸗ 
folg, ben die Türken irgendwo gewannen, ben Ruſſen nadhikeilig auf bie 
Bevdlkerung Kleinaſiend wirken nmfte. Um 25. bei Batburt angelangt, 
marfchirte Pasltewitih am 26. auf Ehart und flug Hier den Oman 
Paſcha, der fi nad dem Sieg Mber Burkoff dur Auflauf von allen 
Seiten bereits bis auf 20,000 Dann, worunter 10,000 Lafen, verftärkt 
hette, aufs Haupt. Anfangs Auguſt xüdte der ruſſiſche Feldhherr, um 
feinen Sieg zu verfolgen, mod eine Gtrece weiter, anf dem Wege nad 
Trapezunt vor. 

Die Nachrichten aber, welche ihm jet won allen Seiten, vom Rüden 
ber Urmee ber, zulamen: daß Ehnie hatte müffen aufgegeben werben, 
daß es nm Achal zich wieder umrubig werde, daß in der Gegend von 
Bajazeth fi neue Kurbenfchanren ans dem Bafalit Wan fanımelten, 
ließen Basfierwitfch die Operation auf Siwas nun gänzlich aufgeben. 
Dagegen wollte er einen Berfuh auf Trapezunt machen, wohin er fid 
gerade auf dem Wege befand. Belang es ihm, fich dieſes Hafens zu ber 
mächtigen, fo konnte er mit ber ruſſiſchen flotte umb durch dieſe amd 
wit Diebitſch am Ballau in Verbindung treten. Nachdem am 18. Augufl 
Gumiſch Kanch ohne Widerſtand befegt war, wurden in der nächſten 
Zeit mehrere Relognofzirungen auf da6 Rulagebirge unternommen, 
welches den Weg nad Trapezunt durchſchneidet. Die Gchiierigleiten, 
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welche die Ueberſchreitung biefe® Gebirges geboten hätte, bie Rüdficht auf 
die Schwäche feiner Truppen, vor allem aber der unruhige Zuſtand bes 
ganzen eroberten Landes, ſelbſt der Stadt Erzerum, bewogen den zufe 
fiiden Feldherrn, and die Erpeditioen auf Trapezunt aufzugeben und 
fi mit der Feſthaltung des bisher eroberten Terraint bis Erzerum im 
Weſten zu begnügen. In Folge befien warb im der zweiten Gälfte bes 
Auguft nit bloß Gumiſch Kanch, fondern am 26. au Baiburt, 
deflen Mauern man fdleifte und deſſen Bewachung man einem den Auflen 
augenblidlih ergebenen Bey übertrug, geräumt. 

Bom 33. Angnſt ab konzentrirten ſich die bisher im Weſten ver 
wendeten Truppen bei Erzerum und Pesfiewitfch ſchickte fih an, bie 
Winterquartiere zu beziehen nub wollte am 6. Geptember biejenigen Ab⸗ 
theilungen, welche die ihrigen in Grufien nehmen follten, dahin aufbrechen 
laſſen, als ihn der Zuſtand ber Umgegend von Erzerum bewog, dieß zu 
unterlaflen; ja er rüdte am 24. Geptember us einmal mit gefantmter 
Macht auf Baiburt, wo fi von Renem ein ſtatkes tärkiſches Korps 
gefammelt hatte, und flärnıte am 27. biefe Stadt. Er am 28. erhielt 
er dann die Nachricht von dem am 14. zu Ubrieneopel abgefclofienen 
Frieden, worauf die Feindſeligkeiten fofert eingeſtellt wurden und die all⸗ 
mälige Räumung der Landſtriche begann, welche zufolge dieſem Frieden 
im Befige der Türken blieben. Der Komrier, welden Diebitſch abgeſendet 
hatte, um feinem Kollegen die Nachricht vum Frichendſchlufſe zu über 
bringen, war bereit am 233. Ecptember in Trapezunt eingetroffen, bier 
aber von ben Türken fegehalten werben. 


Der polniſche Rrieg von 1881. 
Allgemeine Berbättniffe. 


Wenig mehr als ein Jahr war feit bem Frieden von Wbriamopel 
verflofien, ale am 29. Rowember 1830 der Aufſtand „u Werigan 
ansbrad. Witte Dezember war das ganze Fönigreidh Polen von den 
ruffiſchen Truppen geräumt. Des peoinife Manifeſt, welches auf bie 
Broklamation des Kaiſers Nikolaus vom 17. Dezember antwortete, daun 
vollends der Sieg, welchen am 25. Ienuar 1881 die Linfe im polni- 
ſchen Reichſstage errang, brängte jebe Heffuuug amf einen frieblichen Uus- 
gang zuräd, und fegte die Entſcheidung auf bie Gewalt ber Waffen. 

Die polnifde Infurretion verfügte Aber ein vortrefflich orgeni- 
firtes nationales Heer, weldges, feit Kaiſer Alexzander im Jahr 1815 
die Herrſchaft über das SKümigreidh übernommen, getrennt von dem zuffl- 





wieder herangebracht werben konnten, wirklich umter ber Hand Gabe. Un 
fange Februar ſchien diefer Zeitpunkt gekommen. Auf bie erſte Unf⸗ 
Rellung ber Armee war der Umſtand nicht ohne Einflaß geblieben, 
def; man bie einzelnen Heerfrper auf Diejenigen Punfte der polnifcen 
Grenze birigirt hatte, welche fie zunäch erreichen konnten. 

Die Uufkelung wer denne im Großen folgende. Die Haupt» 
macht: das ſechtte Korps unter Rofen unb das erſte Korps unter 
Bahlen fand in der Etärk von 47,000 Mama bei Bialyſtok, in 
defien Nähe ſaumeiten fich auch 24,000 Garden umb Grenabiere unter 
Großfurſt Konſtantin. 

Rechts oder nörblidh dieſer Hauptaſſe ſtand Generel Schachsffe⸗ 
toi mit 17,000 Grenadieren bei Kowno; linke ober [abi am Bug 
das dritte Kavallerielorps, 8000 Pferbe unter Witt. Ein Mleimeres De 
tachement, etwa 4000 Daun unter Manberfiern, bilbete bie Verbindung 
zwiſchen Schachoffalsi und der Gauptmackt bei Deubrewa. 

Die gefemmte Streitkraft, welche demmaqh nörbiidh des unteren Bug 
zufemmengejogen war, belief fi auf 100,000 Mann. 

Segen den füdlihen Theil der petwifgen Ofigreuge dagegen waren 
nur etwa 10,000 Reiter unter den Generalen Aurep bei Vrzete litewell, 
Beiömar bei Wlebewa mb Kcereutz bei Ufiing aufgekllt. 

Der utfprüngliche Plan Diebitſche war, mit bei Hauptmafle bie 


bier bie direkte Etraße auf Warſchan zu nehmen und 
Is6jnmarfchiren. Er rechnete Dabei darauf, daß ber 
Uebergang und damit bie Ueberrefung ber Polen ſche erleichtern werke. 
Kaum aber hatten om 5. Bebruar die Rufen von Bielyſtok uns 
Giedanowec ans bie poluiſche Grenze überfchritten, ale Thaumetter ein 
trat. Um 8. war bie Urmee auf ber ſtrategiſchen Brent Lomza⸗ 
Narewn) Nur (am Bag) entwideli, als in Welge beflen 
Plan änderte. Er beſchloß, bem Ucbergeng ans 
eilen, und deßhalb umb der größeren Sicherheit 
weiter rüdwärte don Wysztow zu wählen. Gr lieh 
der linken Flanke abmarfhiren und am 11. Yebrner 
über das ſchon mürbe gewordene Eis des Floſſes gehen. 
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der nördlichen Straße von Drehiezyn über Dobre ned Praga ben 
rechten Flügel das Kerpe von RNoſen, auf der fühlichen von Vezete 


über Miinst nach Prege ben Linken läge zunähft das Korps von 
Bahlen, Hinter dieſem ſtand Witte Neiterei, dam bei Gichlce Groß 
furſt Kouftantin. 

Schachoffotboi, ber am 16. Februar Lomze erreichte, exhielt 
ben Befehl, fi mit Manderſtern zu vereinigen unb, geireunt wem ber 
Hanptarmee ben Rarew hinabzichend, das Laub närklih des Bug mu 
fäubern. 


Die Polen Daten uripeHagieh Cu — ⏑ eung Im Ge 
kreiſe um Warſchan genommen umb alle Strafen von bert gegen bie 
ruſſiſche Grenze Hin befeht. Auf dem reiten Flügel Raub auf der Strähe 
von Minsl neh Bicble Zymirski bei Kalnsınn, bie Beriruppen an 
ben Limwiec vorgejgoben; im Zentrum auf der Straße über Debre Skrzy⸗ 
wedt, auf dem Lnten Ylägel bewadte Krulomwiedi mit feiner und 
einer Reiterdiviſion bei Sierock wub Zegrze die Strafen nad Bietet 
und Kowno. Die Referve, Disifien Szembet und zwei Neiterbinifienen 
fanden in und um Watſchan. Auf bie Nachricht, daß bie Nuffen auf 
Dfirolente marſchirten, warfen bie Polen am 10. * ihee Geupb 
macht auf die Kommoer Straße; da fi aber balb autwiet, bei 
bitſch gegen den Bug marſchirte und dieſen Aberſchritt, ehriem fle 
Me aan alien Birlungen zuräd, ſtellten fi eife bem Feinde frontal 


Die nenen Orgasifationen bildeten am linken Ufer der Weichfel 
unter General Klicki eine Hauptreferve. Truppen von biefer fellten zuerft 
mit den Ruſſen ins Gefecht kommen. 

General Geiomar nämlih, von Wlobawe vorrüdend,, erhielt 
Befehl, fi au die Hauptarmee Heranzuzichen und, gegen bie Weichſe 
»orbringenb, das Terrain in beren linker laufe aufzuflären; er zog über 
Lulow auf Siero czyn. Kiidi, der von biefen Bewegungen Bunde er 
hielt, entfenbete eine Reiterabihellung unter Dwernidi ans rechte Weichfel⸗ 
ufer, um dort die rechte laufe der polnifchen Gauptarmee zu ficken, 
und biefer num traf am 14. mit Geismar zufammen, welchen er über 
raſchend bei Stoczel angriff und in die Flucht fing. 


Treffen bei Bawı und Schladt von Grochow. 

Die zum 16. Febrnar Hatte Diebitſch in feinen Stellungen X 
Liwiec damit zu thun, die Verpflegung zw orbuen, was burd We 
Umflänbe, verborbene Wege, infurgirte® Land, allerdings erichwert, aber 
überhaupt eine fehr ſchwache Seite biefes Benerals wear. Reden dich 
notghärftig geidgehen, begann die ruſſiſche Urmer am 17. gegen Braga 
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vorzurüden. PBahlen ſtieß bei Kaluozya auf Zymirsli, Rofen 
bei Dobre auf Slryynedi. 

Beide polniſche Generale gaben nach einem Gefecht, welches fi ner 
bei Dobre in die Fänge z0g, ihre Gtellungen auf und traten den Rüd- 
ug gegen Warfhan hin an. Auf Ghlepidi’s Kath wollte Radziwill, 
nachdem die Operationdrichtung des Feindes fidh Har außgeiprocdhen Hatte, 
die ganze Armee bei Grocho w Touzentricen und hier den heranzichen- 
den Ruflen zum Gchnye ber polniſchen Hauptſtadt eine Eutfdheibnng®- 
ſchlocht liefern. 

Um 19. Februar hatten fowohl die im Rackzuge begriffenen Polen 
al® die ihnen folgenden Ruſſen weitläufige Wälder zu durch ziehen, welche 
erſt kurz vor Grochow bei Wamwr und Wygeda embigen. Ghlopidi fen- 
dete die Diviſion Szembel der Reſerve von Warſchan auf der Kain» 
zyner Straße vor, um die ermädeten Truppen Zyumircsti’s abınidfen, 
welcher bafür in die Meferne treten follte. Zymireki, der am 19. Ber. 
mittage 9 Uhr die Wälder hinter fi Hatte, nahm bei Wawr Gtellung 
amd bald baranf traf Szembet hier ein. Uber ehe die Abloſung vor fidh 
gegangen war, bebomdiirten, bem Polen folgend, auf ber Keludzyner Straße, 
die Ruflen, die Üpantgarde Pahlene aut dem Walbe. Die Polen vo. 
ſich zum Gefechte ruſten. 

Chlopicki, weicher herbeieilte, traf ſofort die eutſprechenden u. 
ſtalten; während er Zymiroli quer über bie Kaludzyner Straße Stellung 
nehmen lich, mußte G;embel mit feinen friſchen Truppen zum Augriffe 
gegen die Epige Pahlens vorgehen, um biefe im ben MBalb zurüdze- 
werfen, Das Gros der Reiterei warb in Referve bei Grochow aufgeflellt, 
Abtheilungen vom ihr gingen zur Unterlägung Gzembele auf beflen vechter 
Blante vor. Fints von Zywiren ſtellte fi Krutomwiedi bei Wygebe, 
(mis rüdwärts vom diefem in Reſerve bei dem Grochewer Erienmwälbden 
Glryynedi auf. 

Aufange in deu Wald zurädgeworfen, gewann doch Pahlene 
Spide, beflänbig verfäckt, ben Ungrifen Szembels gegenüber ellmäfig 
Terrain und behauptete fi vor dem Walde, ſobald es Pahlen gelungen 
wer, einige Urtillerie herauszuzichen und auf einen günfiigen Punft zu 
poſtiren. Der Kampf zwiſchen Wewr unb dem Walde dauerte mit ab» 
wecfeluden Blüde bis 1 Uhr Nechmingge, ale rechte von Pahlen nun 
and) Rofen ans dem Wald deborchirte uud Ad Krulowiedi gegenüber 
entwidelte. Diefer trat ide mit GlAd entgegen. Uber das Erſcheinen 
Rrefens hatte auf die Truppen Pabiene, deſſen Korps fid) aberdieß immer 
vollſtandiger entwidelte, einen günfligen Eindrud gemadt. sembet 
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pidi, der Schachoffekoi in biefer bedrohlichen Stellung gegen ben Rüden 
der Polen numöglich Tafien fonnte, die ganze Divifion Krulomwiedi 
uah Bialolenka, mit dem Befehle, das Derf wieder zu uchmen. Im 
Folge davon griff Krulowiedi am 25. Morgens 8 Uhr Schadoffsloi an 
und beflimmte dadurch biefen zu einem AÄbmarſch ans feiner Tinten 
Flanke über Marti, um fi Diebitſch bei Wawnr anzuſchließen, ein 
Mandver , welches angefichts des yolnifchen Ungriffes nicht ohne Gefecht 
und wicht ohne Verluſt an Zeit und Menſchen ausgeführt werben tonnte. 

Diefe Ereiguiffe wirften entſcheidend auf die Entjchlüffe des ruffifchen 
Obergenerals. Diebitſch hatte gewollt, da Gchadoffelei, damit er bie 
Bolen nit auf das Mandver aufmerffam made, welches er am 26. 
ausführen follte, nit über Nieporent vorräde. Diefen Befehl erhielt 
einerfeite Schachoffeloi zu ſpat, um ihn befolgen zu Pünnen, anbererfeite 
kam auch ohmebieß der Angriff Iantowöti’s dazwiſchen. 


Am 25. Morgens uun, ale Diebitih bie Hauptmacht bei Banı)\ 


eben einen Gotteedieuſt abhalten fick, ſchallte der Sanomenbonuer des 
Gefechte zwiſchen Krufowiedi und Schadeffölei von Bialofenla herüber. 
Diebitſh, beforgt, daß Schacheffelsi von überlegenen Sräften einzeln 
aufgerieben werden tünwe, entfhioß fig, um feinen Tintergeneraf loöyn- 


machen, die auf dem 26. angeſetzte Schlacht un ſogleich fen em 25. 


zu liefern. Go entipam fih die Schlacht von Brodem. 

Bon den Bolen Rand auf dem rechten Flügel Szembel quer über 
die Warſchauer Chaufſee, vice Batterien vor der Front, info von ihm 
hielt Zymicski des Erienmäldchen befept, hinter Diefem Raub Skrzy⸗ 
nedi; als Hauptreſerve diente dieſer Linie, welche bit gegen Kawencyyn 
bin eine Ausdehnung von etwa 6000 Schritten hatte, bie eine Häffte der 
Neiterei unter Lubiensti Hinter der erfien Poſition vor Grochow hatten 
Die Polen durch Unlage von Berianzungen fi eine Nüdzngeftellung 
geſchaffen. Die linfe Wlaufe der Gtellung beiten zwei Neiterbinifionen 
umter Uminkti, welcher zugleich die Berbindung wit dem bei Biatolenta 
fechtenden Serufowiedi herſtellte 

Tie Polen heiten im der Etellung von Brodow 44,000 Mem, 
wenon aber 8000 nur Genfenbauern; 12,000 befchligte Krukowiedi. 

Bon deu Ruſſen Randen bei Bialolentea 10,000 unter Scha⸗ 
hefietei Krulowiedi gegenüber, 50,000 waren zum Angriff der Haupt 
Relung bei Grochow verfügber. Wie am 19. hatte Gier Roſen bei 
Bugoda aufgeſtellt den rechten, Pahlen an der Cheufſee den Tinten 
Flügel, die Reſerden ſtanden hinter Pahlen. 

Diebitf glaubte zueri dae Erlenwaldchen weguchmen zu mäflen, 
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an welchem am 19. der Kampf zum Stehen gelommen war, che er as 
ein Borrüden auf der großen Straße denken könne. Mehr ale ander 
ſcheinbare Gründe beflimmte ihn wahrfceinlid die Beforgniß, def bie 
Polen mit ihrem ſtärkeren Linken Flägel ſich von hier and zwifchen feine 
Hauptmaht und Schadhoffsloi werfen könnten. Er ertbeilte alfo Roſen, 
der zu dem Behufe noch vom Pahlen'ſchen Korps verflärft warb ned 
hinter welchem fid) bie Meferven gleichfalls aufftellten, um 9 Uhr Der 
gens den Befehl ‚zum Angriffe auf das Wäldchen. Derfelbe warb mit ber 
größten Kunftlofigkeit rein frontal unternommen. Lange ſchwankie der 
Kampf, der zuerfi von Zymirski allein, dann auch von Skraynedi 
angenommen ward, einigemale bradyen die Polen felbfi zum Wngrife 
bervor ; endlich nm 21/, Uhr fiegte die Zahlüberlegenheit der Rufſen umb 
ein Angriff berfelben auf die Linke Flanke des Wäldchens, die Polen muf- 
ten es räumen; fie hatten bier im Ganzen fünfundzwanzig, bie Ruffer 
dreiunddreißig Bataillone nad) einander ind Gefecht gebracht. 

Die Polen nahmen in ihrer Rüdzugsfelluug von Neuem 
Bofition, nur auf ihrer äußerften Rechten behielten fie weiter vorgefcheben 
noch ein Waldſtuck beſetzt. Die Rufen waren jegt bereits im Bortheil, 
der Angriff auf die zweite Stellung der Polen hatte, da es biefen fchen 
faft gänzlich an frifhen Zruppen mangelte, einen fchnelleren Erfolg als 
der auf die eiſte. Die Rufien bereiteten einen großen Kavallerie» 
angriff vor, welcher fi) von Rorden ber in mehreren Kolonnen gegen 
die Chauffee und die an diefer zurüdgehenden Polen wenden follte, ſobald 
fie aus ihrer zweiten Stellung weichen würden. Gleichzeitig ging auf der 
äußerften Rechten Murawieff vorwärts, welcher die polniſche Stellung ws 
der linken Flanke und dem Rüden bedrohte. 

Erſchüttert durch ein mörberifche® Artilleriefeuer begannen die Polen 
ihre zweite Stellung zu räumen, ihre Ordnung war gebroden und wenn 
jest der ruffifhe Keiterangriff in fie eingebrochen wäre, würde er ven 
einem großen Erfolge gemwefen fein. Indeſſen die Vorbereitungen zu ihn 
batten fehr lange Zeit weggenommen; die größte Maſſe der Keiterei ward 
ſchon im Anfange des Borrädens von Sümpfen und anderen Terrain⸗ 
hinderniſſen aufgehalten, ein Theil brach in bie polnifhen Pinien, die fanm 
noch 1500 Schritte von den Verſchanzungen von Praga entferut waren, 
ein. Hier fehlte ed den Polen an aller oberen Leitang. Chlopidi wer 
ſchwer verwundet in die Stadt zurückgebracht, Rabziwill war nicht zum 
Befehlen geſchaffen Nur Straynedi, immer tapfer und belcht im Ge⸗ 
fechte, behielt die Geiſtesgegenwart, ordnete cinige Bataillone an der großen 
Straße und wire wiederholte Angriffe der ruſſiſchen Keiterei bie zum 
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Dunfelwerben ab; ein Theil der letztern, welcher bi® zu ben San | 
von Praga durchgebrochen war, ward fafl ganz anfgerichen. 

Diebitfch Hatte fi gegen Ende bes Gefechte ger nicht mehr am 
die Yeitang der Schlacht befümmert, bald nad Wegnahme des Erlen» 
wäldchen® war er, nur beforgt nm daë Loos Schachoffsloi's, um beflen 
willen er einzig dieſe Gelegerheiteſchlacht geſchlagen, auf feinen 
außerſten reiten Flügel geritten, um etwad von Schachoffeloi zu erfpähen. 
ALS diefer ındlih um 4 Uhr Nachmittags Aber Jombki heranzog, kehrte 
Diebitſch zu feinem Gros zuräd, welches unterbeflen von Toll bis bicht 
unter die Berfhanzungen von Braga geführt war. Toll verlangte, daß 
diefe fofort geſtürmt werben follten. Diebitſch, geiflig amd kürperlich er- 
mattet, ging nicht darauf ein; da Alles viel beſſer gegangen, als er ex» 
wartet, hoffte er, Warfchan werde am folgenden Tage von ſelbſt Tapitu- 
(iren. Indeſſen diefe Hoffnung ging nit in Erfüllung. Die Polen lichen 
den Brüdenfopf vom Prega nur von eimer Brigade beſetzt, das Bros 
— auch Krufowiedi war nah dem Abzug Schadefiötei’s gegen War- 
ſchan zurüdgegangen — ging über die Pragarr Brüde ans inte 
Beichfelnfer. 

Der Verluſt der Polen in der Schlacht von Grochow wird auf 
12,000 Mann, jener ber ARuflen auf etwa 10,000 angegeben. 


Stiltfland in den Operationen. Abfiht Diebitſchs, die 
Weichſel zu überſchreiten. 


Nach der Schlacht von Grochow trat ein längerer Stillfiandb im 
den Ü'perationen ein. Wenn es Diebitfh am 25. Ubende zu bedeullich 
eridhieuen wer, die Polen auf frifcher That zu verfolgen, fo wnßte dieß 
im Verlaufe der Zeit noch weit bebenflidher werden. Die Abſicht, vor 
einem entſcheidenden Unternehmen zuerſt Verflärfungen zu erwarten, ge» 
wann bie Oberhand, umb Meinere Ereigniſſe, bie an fi) wichte zu ent 
ſcheiden vermodten, fonnten den ruffiidhen General won dem Hauptobielte 
abziehen. 

Undererfeitö waren die Polen mit immeren Zwiſtigkeiten und mit ber 
neuen Urganifation ihrer Armee zu fehr befchäftigt, um etwas unter 
nehmen ın fönnen. Ghlopidi, umsnfrieden wit dem ganzen ange ber 
Dinge, zog fi vollſtandig von den Geſchäften zurüd, Radziwill, der feine 
Unfähigkeit zur Führung des Dberbefehls erkannt hatte, legte beufelben 
nieder, am feine Etelle trat Skrzjynecki, dem fein tapferes Venchmen 
bei Tobre und Grochow einen Namen gemadt hatte, dem «6 aber an 
deu Eigenſchaften zu einem Oberfeldherrn, namentlich an dem moralifdhen 
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deſſen dieſer mit feinen 8000 Man in die Feſtung Zamosc geworfen, 
traf Zoll Anflalten, den Pla von allen Geiten zu beobachten, dieß warb 
iadeſſen Kreutz allein überlajlen, der zu diefem Ende auf 10,000 Mann 
verlärft ward, da Diebitfh nun den Weich ſelübergang ausführen 
wollte, weßhalb Witt zur Henptarmee zurüdfchren mußte. 

Bedeutende Berflärkungen der ruffifhen Armee waren im Anmarſch: 
234,000 Sarden muter dem Eroßfürftlen Michael waren vom Rordoften 
ber ind Königreich Bolen eingerädt und hatten Ende März am Narem 
zwiſchen Oftrolenfa und Tykoczyn Erholungsquartiere bezogen; ein 
Korps von 6000 Mann unter General Sacken biente ihnen bei Mar 
tow ale Avantgarde. General Pahlen ber Zweite mit bem zweiten 
Imfanterielorp® näherte fi von Oſten ber Brzesc liteweti. 

Diebitſch Hatte zum Uebergangepuntt Tyrczyu oberhalb Warfchan, 
unfern ber Wieprzmändung auserfehen. Hier ließ er Wuflalten zum 
Brüdenihlag trefien und konzentriste vom 29. März ab feine Haupt- 
macht nördlid des untern Wieprz, fein Hauptquartier nahm er in Ryki. 
Zur Beobachtung Braga’ wurden an den Straßen von Drohiczyn 
und Brzesc liteweli 18,000 Mann unter Rofen zurüdgelafien, 
deren Ananigarde, 6000 Daun unter Geiomar, angefidht® Prage bei 
Bawır fand. 

Da es gefährlich fchien, mit faum 50,000 Denn an das linte 
Weichſelnfer zu gehen und 18,000 unter Rofen zurädzulafien, während 
bie polniſche Hanptermee bei Warſchan⸗Praga je way Belichen mit etwa 
50,000 Mann entweder am linfen oder am rechten Weichſelufer auftreten 
konnte, fo ließ Diebitſch einen Verſuch machen, durch Brander die War⸗ 
ſchaner Weichſelbrüde zu zeriören und dadurch den Polen bie Moglichkeit 
des Uferwecfels zu nehmen. Obgleich aber biefer Verfuch ſcheiterte, 
werd doc der Eutſchluß, mit der Hanptmadt in ben nähen Tagen 
and linke Weichfelufer zu geben, feflgehalten. 


Ausfall der Polen. Riederlage Nofens. Rückwirkung auf 
Die Unternehmungen der ruffifhden Hauptarmee. 


Während der fänfwöcentlihen Waftenruhe hatten fi die Polen vom 
den Unfällen bei Wanr und Grochew erholt; die Unthätigleit der Ruflen 
ermuthigte fie, fie beganmen jest auch die Vortheile einzufehen, welche fie 
noch ın Handen hatten, die Reminifzenz an das Wort Rapoleone, wer 
das Dreed Warſchau, Modlin, Sierod Habe, beherrige Polen, 
fpielte dabei eine große Role. Sie dachten, ihrerfeite in bie Dffenfive 
überzugehen. Bromdzynsti’s Plan, mit ganzer Macht über den ver» 
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deſſen Liefer mit feinen 8000 Daun in die Feſtang Jamosc geworfen, 
traf Toll Anftelten, den Play von allen Eeiten zu beobachten, dieß warb 
intefien Qrentz allein überfallen, der zu diefem Ende auf 10,000 Memn 
veräctt ward, da Diebitih num den Weich ſelübergang amtführen 
wollte, weßhalb Witt zur Hauptarmee zurüdichren mußte, 

Bedeutende Berflärlungen der ruffiſchen Armee waren im Aumarſch: 
34,000 Garden unter dem Sroßfürfen Mich ael waren vom Nordoſten 
ber in6 Königreich Polen eingerkdt und hatten Ende März, am Narew 
zwifhen Dfirolenla und Tykoczyn Erholungsquartiere bezogen; ein 
Korps von 6000 Maun unter General Saden biente Ihnen bei Mar 
Low ald Avantgarde. General Pahlen der Zweite mit bem zweiten 
Yufanterielocpe näherte ih von Dfien her Brzesc liteweti. 

Diebitſch Hatte zum Uchergangspunft Tyrczym oberhalb Warjſchan, 
unfern der Wieprzmändung außerfehen. Gier lich er Uuflalten zum 
Brüdenflag treffen und konzentrirte vom 29. März ab feine Haupt 
macht mörblidg des unterm Wieprz, fein Hauptquartier nahm er in Ryki. 
Zur Beobadtung Braga’ 6 wurden au den Straßen von Drohiezyn 
und Brzesc liteweti 18,000 Mann unter Rofen zurkdgelaflen, 
deren Anautgarde, 6000 Mann unter Beiömear, angefits Prage bei 
Bawr ſtand. 

Da es gefährlich ſchien, mit kaum 560,000 Daun an das liufe 
Beihfelufer zu gehen uad 18,000 unter Noſen zurädzulafien, während 
bie polnifche Hanptermee bei Warſchan⸗Prage je nad Belichen mit etwa 
50,000 Wann entweder am linfen oder am rechten Weichlelufer auftreten 
konnte, fo ließ Diebitſch einen Verſach medien, durch Brauber bie War⸗ 
ſchaner Weichſelbrade zu zeriäten und dadurch den Volen die Möglichkeit 
des Uſerwech ſele zu uchmen. Obgleich aber dieſer Berfuch ſcheiterte, 
werd doc der Eutichluß, mit der Heuptmadt in den nädfien Tagen 
ans linte Weichſelnfer zu geben, feſtgehalten. 


Ausfall der Polen. Niederlage Roſens. Rückwirkung auf 
Die Unternehmungen der ruſſiſchen Hanptarmee. 


Während der fünfwöcentlichen WBaftenruhe hatten fi die Polen von 
ben Unfälen bei Wawır und Grochew erholt; die Unthätigleit der Ruffen 
esmaihigte fie, fie begannen jegt auch die Bortheile einzufchen, melde fie 
noch in Händen hatten, die Reminifzenn an bes Wert Rapolcone, wer 
dad Dreed Warſchan, Modlin, Sierock Habe, beherrige Polen, 
ſpielte dabei cime große Mole. Sie badten, ihrerfeit® im bie Offenſive 
überzugchen. Bronduunsti’s Plan, mit ganzer Mocht über deu ver- 
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einzelten Roſen herzufallen, ihn zu fchlagen, durch eine unerbitilidhe 
flügelnde Verfolgung Hinter Stedlce zurädzuwerfen, baum ſich je 
den Umfländen gegen bie Garden am Rarew ober Diebitſch am 

zu wenden, gewann bie Oberhand. Er war, wie man ficht, auf eim 
giſches Durchbrechen der ruffifgen Gefammtanfftelung gerichtet. 
gelang vollfommen, aber es fehlte im Verlauf im Folge ber Lnfihiäffig- 

feit Skrzynecli's an Benutzung bes er ſten Erfolge, an dem Feſthelten 
der erlangten ſtrategiſchen, dem ſchnellen Anfſuchen ber weiteren taftifdhen 
Bortheile. 

Am 31. März Morgens braden bie Polen mit ihrer Gauptmadkt, 
36,000 Daun und 116 Selhüten, aus Warſchan vor, ihre Unen- 
garde fiel bei Wamr und Kawenczyn über Geis mar Ger umb merf 
ihn auf Roſen zuräd, ber fih bei Dembewieltie zu emzentriren 
fmdite. Gier noch im Laufe besfelben Tage angegriffen, warb er gefählagen, 
faſt fein ganzes Korpe zerfprengt, zum Rachzug auf Kaluszyn ge 
zwungen. Schon am zweiten Tage, am 1. April, lich die Verfolgung 
etwa® nad, fie warb verfpätet durch den Umſtand, daß bie Polen af 
friſche Truppen an bie Spitze ziehen wollten. Gobalb dieſe vorgenemmen 
wären, warb bie Berfolgung au biefem Tage med} Träftig fortgefegt, ofen 
erlitt nene Verluſte, er mußte Hinter ben Koſtrzyn weidden. Uber Bier 
gelang es ihm, ſich zu fehen, beun von 2. April ab ſtodte bie Berfelgung. 
Stryynedi ward beforgt um feine vechte Flanke, in welcher fi aflerbinge 
bie ruſſiſche Hauptmacht befand, und flatt mit Entſchloſſenheit bie ganze 
Ausbeute, welche die bereitö errungenen Vortheile geben konnten, zu finden, 
fiel er in eine beobadhtende, ja defenfive Haltung zuräd. Er nahm 
Stellung um Sieunica, front gegen Süben uud behnte feinen rech⸗ 
ten Flügel gegen die Weihfel ans, während fein linker am Koſſtr⸗ 
zyn dem gefchlagenen, faſt aufgeriebeuen Korpe Roſens gegenüber einen 
zurädgebogenen Hafen bildete. 

Bergeben® drängte Prondzyneki zum entichloffenen Handeln mit 
gefammter Macht nad) einer oder ber anderen Richtung hin. Strzymedi 
batte taufend Einwände; eublid gab cr am 9. dem Drängen Prondsyns- 
88 in etwas nad und entfhloß fi, ohne feine beobachtende Stellung 
gegen Diebitfch zu verlaflen, am 10. feinen Sieg mit einem Theil feiner 
Macht gegen Rofen ‚zu verfolgen. Zwei Abtheilungen, deren Leitung 
Skraynedi ſelbſt übernehmen wollte, follten über den Koſtrzyn vergehen 
und Rofen in Front drängen, während eine dritte unter Brondaynsti 
auf Siedlce in Rofen® linke Flanke und Rüden ginge. Prondzyneü 
blieb allein, er Hatte bei Iganie ein lebhaftes Gefecht, konute aber, da 
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die Abtheilungen vom Koſtrzyn nicht zu feiner Unterſtützung erſchienen, 
allein zu ſchwach, Rofen nicht verhindern, fi mit verkältwigmäßig ger 
tingem Verluſt binter den Much aw ie c zurädzusichen. 

WU die erfien Nachrichten von Roſens Niederlagen in NRyki, im 
Hauptquartier Diebitſchs einttafen, beabficgtigte biefer zuerſt, benmod 
an linke WBeichfelufer zu gehen und gerade durch diefen fühnen Zug 
Okryynedi zum Ablaſſen von NRofen, zur Rüdiehr nach Warſchau zu 
beſtimmen. Indeſſen, da von ofen immer träbfeligere Nachrichten ein» 
liefen, da fid) außerbem ergab, daß bie Berpflegumg der Hauptarmer 
mur mod auf wenige Tage gefichert fei, fe ſtand er bald vom biefem 
Plane ab und beſchloß, fi oflmärt® zurkdzusichen, nm bie Bereinigung 
mit Rofen zu fuchen. 

Zu ven Ende brach er am 9. April vom unterm Wieprz mit 
der Hauptarmee auf und begann einen Plantenmerfh im Bogen mm bie 
Stellungen Skrztymecki's bei Siennice herum, ber ihn über Lufow am 
11. und 12. nach Siedlce führte, we cr fig mit Rofen vereinigte und 
von wo er die Borhnt alöbalb wirder an den Kofrzyn vorſchob. Ob⸗ 
gleich die Auftalten zu dieſem Wlanfenmarfdhe gut getroffen waren, iR doch 
ſehr zu bezweifeln, daß ex ohne große Berufe Hätte zu Ende geführt 
werben fönuen, wenn midt, wie wir willen, Gfeinwedi ſchon ſeit dem 
2. April ſelbſt in eine ängflliche Unihätigfeit zurdigefallen wäre. 

So trat beun wieder ein neuer Gtillaud in den Operstiswen 
ein. Diebirfc Hatte mit der Cholera nub bem Nervenficber zu Fünpfen, 
welche in feinem Heere wütheten, außerdem mit ber Sorge um die Ber 
pflegung, welche jetzt noch durch ben nenerdings auögebradkenen Huffland 
im Litthauen erſchwert warb. Diefer feffelte zugleich eimen hell der 
Diebitfch zugedadg:en Berflärfungen, darunter das zweite Iufanterielorpt. 
Stryyuedi feinerfeits vergaß Aber pelitiſchen Träumereien von englis 
ſcher und franzöfifcher Iuteruention jeden Gebanken ay Die Nothwendig⸗ 
keit eigemer Thätigfeit. Eo gewannen felnmdäre Unternehmungen auf 
deu Flageln der Hauptheere eine vorwiegende Bedeutung unb repräfentirten 
allein das Peben der Armeen. 


Twernidi’6 und Sieramsfi’s Ricderlage. 


Die Grenze Boläymiens gegen Polen wer mar durch eine ſchwache 
ruffiihe Abtheilung unter General Rüdiger gebe. Dweruidi im 
Zamsec davon unterrichtet und von ber Iufurreftionepartei in Bolhynien 
durch BVorfpiegelungen geräufdgt, ale brauche er mnr über den Bug zu 
gehen, um cin ſtarkes Iufurreltiontgeer um fidg vereint zu chen, emie 
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Stande fei, ähnlichen Unternehmungen zu begegnen, 2200 Damm unter 
General Faſi ab. In gleicher Zeit detachirte Skrzyneci Chrza⸗ 
nowoki mit 6500 Mann, um ben Umſtänden angemefſen Disernidi’s 
Erpedition zu unterflügen. Chrzanoweli geriet mitten zwiſchen Wäfı umd 
Krentz hinein, ward am 36. bei Lubartow om Wieprz vom erfierem, 
bem Krent alebald zu Hälfe eilte, angegriffen, und fonute wur, obwehl 
nicht ohne beträdhtlicgen Verluſt, durch gefchidte Mandver und Gewalt 
märfge am 12. Mai die Feſtung Zemo6c gewinnen, in welcher er nun 
eine Zuflucht fand. 


Der Zug gegen die ruſſiſchen Barden. 


Diebitfh hatte nach vierzehmtägiger Nuhe endlich ben Eutihiuß 
gefeft, anch mit der Henptarmee wieder in Thatigkeit zu treten. Sein 
Plan war, ans den Gtellungen am Koſtrzyyn, während er Hier bie 
Bolen in der Front umr feſt halte, Linls abzumaridiren, Gkczyuedi’s 
rechte Flauke und feine RNüdzugofraße Aber Minsk zu gewinnen, auf 
dieſe Weile den Polen unter möglihft wadtheiligen Berhältnifien bie 
Shlahı zu bieten. Jadeſſen Die weitläufigen Berauflalten der Ruflen er⸗ 
regten bald die Aufmerkſamleit der Polen, Strzynecki Hicdt «0 für 
geraten, ben Schlage antzumeichen, zog fi gegen Riust zuräd, und 
Diebitſch, der am 25. Upril ſtatt auf das —*22— 
Nachhut traf und fo feinen Plan vereitelt ſah, lehrte ſchen am 38. April 
in die Voſition hinter bem Koſtezya mräd, worauf nad Glczynedi feine 
früheren Gtelungen wieder einnafen. 

Die Uathätigfeit dieſes letzteren harte alimälig bei den Beolen eine 
allgemeine Unzufriedenheit erregt, umb Diefe allein bewag ihn eublich, 
aufzureffen unb irgend ein größereS Unternehmen zu wegen. Mit 
suffiihen Henptarmee wagte er nid angubinben; cin ziel 
größere Sicherheit des —— » 77 ſchienen die 
deu in ihren Stellungen am Naren. lub gegen fie werd du 
Sqchlag beſchlofſen. Beſtimmend mochte hen: der Gebanle mitwirken 
eine Unterſtütung des litthauiſchen Aufanbes, welcher feit dem 
Mär, entbrannt war, mit dem Ueberfal Roffieny’e begonnen, Sei dem 
Mangel an ruffiigen Truppen im Lande anfangs wenig Wiberflanb ge» 
fanden und weite Verbreitung gewonnen hatte, aber, da es ihm an einem 
ſeſten Kern und gehörigen Erkupunlten gebroch, ſich wicht über einen ger 
wöbalichen Bufdplieppertrieg erheben konnte, im weichem bei jedem Zu⸗ 
fanımenftoß die mobilen Kolonnen der Ruffen Sieger blieben. 

Skrzynecdi lieh am Kofrzyn der ruffifchen Heuptarzmee gegene 
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Stande fei, ähnlichen Unternehmungen zu begeguen, 2200 Mann unter 
General Fäaſi ab. Zu gleicher Zeit detachirie Skrzynechi Chrza⸗ 
now eti wit 6500 Mann, um ben Umſtänden angemeflen Dwernidi’s 
Expedition zu unterflügen. Chrzanoweli gerieth mitten zwiſchen Yafı und 
Kreup hinein, ward am 26. bei Lunbartow am Wieprz vom erfiecem, 
dem Kreutz alebald zu Hälfe eilte, angegriffen, und fonute nur, obwehl 
nicht ohne beträdgtlichen Verlauf, darch gefchidte Meanbver und Gewali⸗ 
marſche am 12. Mai bie Feſtung Zamo6c gewinnen, in welcher er nun 
eine Zuflucht fand. 


Der Zug gegen die ruſſiſchen Barden. 


Diebitſch hatte nach vwierzehutägiger Nuhe endlich ben Eutichiuß 
gefaht, auch mit der Henptarmee wieder in Thätigleit zu treten. Sein 
Plen war, ans den Gtellungen am Koſtrzyyn, während er Hier bie 
Volen in der Front unr feRhalte, Iinls abzumarfhiren, Glczyuedi’s 
rechte Flanle und feine Rüdzugefiraße Aber Minsk zu gewinnen, auf 
Diefe Weile den Polen umter wmöglihft wadtheiligen Berhältuifien die 
Shladt zu bieten. Jadeſſen bie wetläufigen Beraufalten der Ruflen er⸗ 
regten bald die Aufmerkſamkeit der Polen, Skrzynecki hielt «0 für 
geraiken, dem Schlage antzumweicken, zog füh gegen ins! zul, und 
Diebitig, der am 235. Upril flatt auf das verhh« ‚Der mar Em De 
Nachhut traf und fo feinen Blau vereitelt ſah, kehrte ſchen am 238. April 
in die Pofition Hinter bem Koſtrzyn mrüäd, worauf med) Glrzynedi feine 
früheren Gtelungen wieder einnafen. 

Die Uathätigfeit dieſes letgteren harte alimälig bei den Polen eine 
allgemeine Unzufriedenheit erregt, umd biefe allein bewag ihn endlich, ſich 
aufzureffen und irgend ein größere Unternehmen zu wegen. Mit ber 
ruffiſchen Hauptarmee wagte er nicht anubinben; cin Ziel, welches 
größere Sicherheit bes Erfolges verſprach, fdhienen bie Bar» 
deu iu ihren Gtellungen am Narew. Und gegen fie ward dann ber 
Sqhlag beſchlofſen. Vefimmend mochte dabei der Gebenfe mitwirken an 
eine Unterſtützung des litthaniſchen Aufſtandes, welcher feit dem 26. 
Mär; eatbrannt war, mit dem Ucherfell Roffieny’o begenuen, bei dem 
Mangel an ruffiigen Truppen im Lande anfangs wenig Diderſtaud ge» 
fanden and weite Verbreitung gewonnen hatte, aber, du «0 ihm an einem 
feften Kern und gehörigen Eräppuntten gebradt, ſich wicht Aber einen ge⸗ 
wöhnligen Bufcpliepperfcieg erheben konnte, in welchem bei jedem Zu⸗ 
femmenfloß die mobilen Kolennen ber Ruffen Sieger blichen. 

Skrzynedi lieh am Kofrzym der ruffifchen Haupermee gegen⸗ 
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über nur 11,000 Daun unter Uminoki zuräd, mit 48,000 breqh e 
aus ben Stellungen von Minst und SKalntıyn am 12. Mai Ubeubs 
nad Stierod auf. Er hatte das Gerücht von einem Ungeiff auf Die 
bitſch am Koſtrzyn, den er beabfiätige, verbreiten laſſen. Diebitſch, 
dadurch getäufht, glaubte dem Ungriffe zuvorfonmen zu mäffen, bang 
am 13. vom Koſtrzyn auf Kaluezyn vor, fand Hier nur Uminch ner 
ih, der allmälig zurüdwich, glaubte alfo, bag Skrzynecki das Epiel nom 
Enbe bes Uprils, wo er auch dem ruffifchen Angriff gegen Warſchan Ein 
ansgewichen war, wiederholen wolle, und kehrte in biefem Glauben am 
14. Mai ans rechte Ufer bes Koſtrzyn zurück. 

Unterbeffen war Skrzyneci am 13. Mai bei Sierod eingetroffen. 
Hier thellte er fein Heer in drei Kolennen: der rechte Flügel, 123,000 
Mamı unter Lubiensfi, follte am reiten Bugufer entlang auf Nur ziehen, 
von bier aus bie Bewegungen Diebitſche beobaditen, dieſen won ben 
Garden trennen, einen Bugübergang besfelden hindern oder wenigfkens 
verzögen; dad Zentrum, 237,000 Man, ſchlug zwiſchen Bug unb 
Narew bie Richtung auf Lomza ein, ber linke Flügel eublih, Dem 
binsti mit 4300 Mann, follte am vedäten Ufer be Narew aufwärts nad 
Oſtrolenka ziehen. 

Am 17. Mai erreichte Lubieneki Nur und bemädktigte fidh ber 
bertigen Bräde, Dembinstt näherte fi au bemfelben Tage O ſtro⸗ 
lenta, in welchem noch General Sacken mit 4000 Ruflen ſtand. - Die 
Avantgarde de polniſchen Zentrume traf ſchon am 16. auf den ruf 
ſiſchen Vortrab unter Baläfchto, welcher ſich Schritt für Schritt zurkd» 
zog. Der Großfüurſt Michael Hatte unterbeffen anf die Nachricht von 
der Uunäberung der: Bolen die Kouzentrirung feines Korpe angesrbuet, 
am 17. war basfelbe, 24,000 Mam flart, bei Sniabomw vereinigt, 
und Skrzynecki ſtand ihm hier mit feinen 27,000 gegenüber. 

Prondzynoki drang num in ihn, zum Angriff zu fchreiten , den 
durch bie Märfche erhaltenen Bortheil auszubenten und zuzuſchlagen. Iw 
defien Skrzynedi ſchrak vor jeder Entſcheidung zurüd, er änferte fidh bes 
forgt darüber, dag bei Dfirolenuta no Gaden in feiner Tinten Flacke 
fiehe; am 18. ſchidte er baum Gielgud gegen Oſtrolenka ab, um 
Saden ansngreifen; fo ſchwächte er ſich in feiner Hanptfiellung, und 
auch zum Angriff anf Saden kam Gielgub, der fpät aufgebrochen und 
langfam marſchirt war, nicht zu rechter Zeit. Saden Hatte bereite Dee 
lentka geräumt und den Rüdıng auf Lomza angetreten. Pronbgui 
drängte für den 19. wiederholt zum Angriff und machte geltend, deß 
Gielgud durch feinen Marſch gegen Oſtrolenka in bie rechte Flanke ber 
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Barden gelommen, von feiner dermaligen Stellung and zmedmäßig mit⸗ 
wirken fönne. Skrzynecli ließ auch diefen Tag ungennst vergehen. 

Mittlerweile Hatte der GroßfürR Mich ael am 18. in Erfahrung 
gebracht, daß Nur von ben Polen beſetzt, er alfo vom Diebitſch einſt⸗ 
weilen völlig ifolixt fei. Seine Stellung ſchien if unter biefen Umflän- 
deu fo gefährlich, dag er den Rüdzug beſchloß. Rod em 19. wurde 
derfelbe begonnen, am 20. und 21. ging ber Großfärfl bei Tykoczyn 
an® rechte Narewufer. 

Skrzynecki, fobalb er den Rädıng ber Ruſſen bemerite, bereute 
feine Zögerung, folgte alsbald mit feinem Bros umd ſuchte durch doppelte 
Eile die verlorne Zeit einzubringen. Es war inbeflen zu fpät, nur bie 
ruffifche Nachhut holte er bei Tykoczyn ein und Katie ein Gefecht wit 
ihr; hier madte er am 21. Hall. 

Dembinsti und Gielgud waren fen am 19. auf Lomza 
Sacken nachgezogen, fanden es imbeflen bereitö vom biefem geräumt, weile 
der auſ Gtamwiszli nerbiwärts antgewicden war. 


Die Schlacht von Oftrolenta. 


Diebitſch erfahre unh und nah and ben Berichten des Groß⸗ 
fürften Michael, daß diefer die gamze polnifdge Armee gegen ſich babe. 
Tas mögliche Schidfal der Barden made ihm große Sorge. Wie er 
fi durch die Niederlage Rofeue zum Uufgeben des Weichfeläberganges 
bette beflimmen laflen,, ließ er fi uam bar Die Gefahr der Barden 
zn einer Dffenfivbewegung befiimmen, lediglich um Diele los zu 
machen; während er bei feiner Ueberlegenheit an Zahl mehl barani and» 
gehen konnte, den Polen einen enticheibenben Schlag zu verfegen, alfe 
direkt auf Oftrolenla zu marſchiren und fie zu einer Schlacht mit ver⸗ 
mandter front zu zwingen, wählte er die Richtung auf Wyſoko Ma⸗ 
zowiedie, in beffen Gegend er zunächR fid mit dem Großfärften zu 
vereinigen gedachte. 

Mit Zurädiefiung einer ſchwachen Ubtgeilung unter Bahlen dem 
Zweiten der fig im Nothfall auf das fehr gefhwädte und nad Brze6c 
litewefi zurüdgeflclite Korps von Rofem zurkdziehen ſollte, un Kofr- 
sun, brach Diebitſch om 20. gegen Branua um Üng oberhalb Rur 
auf, Aberſchtitt bier am 21. dem genannten Fluß, fenbete feine 9000 
Dann ſtarke Vorhnt unter Witt ben Bug am reiten Ufer abwärte, 
und führte das Gros, 35,000 Denn, auf Bufolo Mazowiedie, 
wo er am >4. antraf. 

Yubiensti trat anf die Nachricht von Diebitſche Lchergang über 


636 


über nur 11,000 Mann unter Umimsli zuräd, wit 43,000 brech er 
aus den Stellungen von Minst und SKafuszyn am 12. Mai Ubenbs 
nah Sierod auf. Er Hatte das Gerücht von einem Uageifi auf Die 
bitſch am Koſtrzyn, ben er beabfichtige, verbreiten Leflen. Diebitii, 
dabdurch getänfcht, glaubte dem Ungriffe zuvorkommen zu müffen, beang 
am 13. vom Koſtrzyn auf Kalnsozyn ver, fanb Hier wur Tminsli ver 
fi, der allmälig zurückwich, glaubte alfo, daß Skrzynedl das Spiect vom 
Enbe bes Uprile, wo er and) dem ruffifhen Ungriff gegen Werften fin 
ausgewihen war, wieberhofen wolle, und kehrte in biefem Glauben am 
14. Mai ans rechte Ufer bes Koſtrzyn zurück. 

Unterbefien war Skrzynedi am 13. Mai bei Sierod eingetroffen. 
Hier theilte er fein Heer in brei Kolsumen: der rechte Ylägel, 13,000 
Mann unter Lubiensft, follte am rechten Bugufer entlang auf Nur ziehen, 
von hier aus bie Bewegungen Diebitjche besbadkten, biefen von ben 
Garben treumen, einen Bugübergang besfelben hindern ober wenigfiens 
verzögern; das Zentrum, 237,000 Maun, fing zwiſchen Bug und 
Narew bie Richtung auf Lomza ein, ber Linke Flügel enblidh, Dem 
binsti mit 4200 Mann, fellte am rechten Ufer be6 Narew aufwärts nad 
Dfirolenta ziehen. 

Am 17. Mai erreichte Lubiensli Nur und Gemädktigte ſich ber 
dortigen Brucke, Dembinsti näherte ſich am bemfelben Tage Dſtro⸗ 
feula, in welchem noch General Gaden mit 4000 Ruſſen Rand. - Die 
Avantgarde des polnifhen Zentrums traf ſchon am 16. auf den ruf 
fifchen Vortrab uuter Baläfchko, welcher ſich Schritt für Schritt zurid« 
zog. Der Großfürft Micha el hatte unterbeffen auf die Nachricht von 
der Annäherung ber: Bolen die Konzentrirung feine® Korpe angestbuet, 
am 17. war basielhe, 24,000 Mamn ſtark, bei Sniabow vereinigt, 
mb Straynedi ſtand ihm hier mit feinen 27,000 gegenüber. 

Brondzyneti drang nun in ihn, zum Angriff zu ſchreiten, ben 
durch bie Märfche erhaltenen Bortbeil anszubenten und zuzuſchlagen. Im 
defien Skrzyneci ſchrak vor jeder Entſcheidung zurüd, er äußerte ſich ber 
forgt darüber, dag bei Oſt rolenka noch Saden in feiner Tinten lauf 
fiche; am 18. ſchickte er dann Gielgud gegen Oſtrolenka eb, wm 
Saden anzugreifen; fo ſchwächte er fi in feiner Hanptfiellung, und 
end zum Angriff auf Saden kam Gielgub, der fpät aufgebrodden und 
langſam marſchirt war, nicht zu rechter Zeit. Saden Hatte bereits Offro⸗ 
Ienfa geräumt und ben Ruckzug auf Lomza angetreten. Proudyuil 
drängte für den 19. wiederholt zum Angriff unb machte geltend, dab 
Gielgud durch feinen Marſch gegen Oſtrolenka in bie rechte Flauke der 
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Barden gelommen, von feiner dermaligen Stellang aus zwedmäßig mit⸗ 
wirfen fünne. Skrzynecli lieh auch biefen Tag umgenupt vergehen. 

Mittlerweile hatte der Großfürſt Michael am 18. in Erfahrung 
gebracht, daß Nur von den Polen befegt, er alſo von Diebitſch einfl- 
weilen völlig ifolixt fei. Seine Stellung ſchien ihm unter biefen Umflän- 
den fo gefährlich, daß er den Rüdzug beſchloß. Noch am 19. wurde 
derfelbe begonnen, am 20. unb 21. ging der Großfürſt bei Tylocıyn 
an® rechte Narewnfer. 

Skrzynecki, fobald er ben Rädyng der Rufen bemerkte, bereute 
feine Zögerung, folgte alebalb wit feinem Oros und ſuchte durch doppelte 
Eife die verlorne Zeit einzubringen. Es war inbeflen zu fpät, nur bie 
rufſiſche Nahhut Holte er bei Tylocyyn ein und hatte ein Gefecht mit 
ihr; bier machte er am 21. Hall. 

Dembinsli und Gielgad weren fon am 19. anf Lomza 
Enden nachgezogen, fanden «6 indeflen bereitß von dieſem geräumt, weis 
der auf Stawiszli norbwärtd antgewichen wer. 


Die Shladt von DOftrolenfa. 


Diebitfh erfahre nah und nad ans ben Berichten des Greoß- 
fürflen Michael, daß diefer die gamze polmifdge Urmee gegen ſich habe. 
Das möglide Schidfal der Barden made ihm große Sorge. Wie er 
fi) durch die Niederlage Rofene zum Unfgeben des Weichjeläberganges 
bette beftimmen laflen,, ließ er fi num duch Die Gefahr der Garden 
u einer Dffenfinbewegung befiimmen, lediglich um biefe los zum 
machen; während er bei feiner Ueberlegenheit an Zahl wohl barauf aus: 
gehen konnte, ben Polen einen entfcheibenben Schlag zu verſehen, alfo 
direkt auf Oftrolenla zu marfchiren und fie zu einer Schlacht mit ver» 
wandter Front zu zwingen, wählte er die Richtung auf WByfjolo Ma⸗ 
zowiedie, in beflen Gegend er zunächR ſich wit dem Großfürften zu 
vereinigen gebadhte. 

Mit Zurüdieflung einer ſchwachen Ubigeilung unter Bahlen dem 
Zweiten der fi im Nothfell anf das fchr geſchwächte und nad Brzede 
litewoti zurüdgeftellte Korpe von Rofen zurädziehen fell, am Kofre 
sun, Brad Diebitſch am 20. gegen Granna am Bug oberhalb Nur 
auf, überfchritt Hier am 21. ben genannten Flutz, fenbete feine 9000 
Mann ſtarke Borkut unter Witt den Bug em reiten Ufer abwärts, 
und führte das Gros, 35,000 Daun, auf Byfolo Mayowiedie, 
wo er am 4. eintraf. 

Yubiensfi trat auf die Nachricht von Diebitſche Uchergang über 
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eine ähnliche Batterie bildete fi) norbwärts der Stadt und wertheidigte 
die rechte Flanke. 

Stryynedi, ohne fee Abfiht, mit feinem Generalguartiermeifter 
zerfallen, der ihn niemals zu fräftigem Entſchluß hatte treiben Mönnen, 
hette auch feinesweg® alle feine Truppen unter der Band; Gielgud 
und einen Theil des Dembinsti’fchen Korps Hatte er ruhig in Lomzo 
Reben laſſen. Jetzt, durch ben Kanonendonner anfgerättelt, ſammelte er 
feine Truppen, um die Ruflen wieder ans linfe Narewnfer zurückzuwerfen. 
Vielleicht wäre bieß durch einen georbneten Wugriff, der gehörig von Ur⸗ 
tiflerie unterflägt ward, um fo mehr gelungen, als Diebitſch ſich wur all» 
mälig dazn beflimmen ließ, bie acht am rechten Ufer befindlichen Ba⸗ 
taillone etwas zu verflärken, die er zur Erreihung feiner Abſicht, Be⸗ 
bauptung bes Brückenkopfée, für genügend hielt. 

Aber Skrzynecki, fobald er eine Brigade beifammen hatte, ſtürmte 
mit diefer zu einem mäüthenden Ungriffe vor. War berfelbe abgeſchlagen, 
fo folgte ein newer eimer andern Brigade. Uls auf diefe Weiſe die Kraft 
aller polniſchen Zruppen, welche befonders von deu Batterieen bes linfen 
Ufers arg mitgenommen wurden, gebrochen und eigentlich fein frifcges 
Bataillon mehr vorhanden war, warb dan no ein allgemeiner Angriff 
mit Wen, was zufanmenzutreiben wer, unternommen, ein Ungriff ine 
deſſen, der wie jener leute Napoleon, bei Vellealliance unter ähnlichen 
Umfländen unternommene, mar dazu beitrug, die Demeralifatien des pol⸗ 
niſchen Heeres zu vollenden und alle Bande der Difziplin zu Idfen. 

Um 7 Uhr Abende befand fi das polniſche Heer in einem Zu⸗ 
Rande völliger Yuflöfung, anf einer verwirrten Flacht gegen Zegrze 
und Warſchan, welche Lubiensfi mit einiger zufammengehaltenen Reis 
terei dedte. Da man nicht erwarten fonnte, daß Dichitſch, wie c6 wirklich 
doch eintrat, feinen Sieg gar nicht verfolgen werde, und da, wenn bie 
Auflen verfolgten, es unmöglich ſchien, Gielgad von Lomza her zur 
Armee heranzuzichen, fo ordnete Skryynedi auf Dembinsfi’e Borſchlag 
an, daß biefer letztere nud Gielgud nah Litthauen ziehen follten, um 
dem dortigen Anfſtand einen Gtüßpunft zu geben und dadurch eime Di⸗ 
verfion für das Ktönigrei Polen zn bewirken. General Chlapowski 
mit einer Anzahl Lehrtruppen war ſchon am Tage vor ber Schlacht ın 
gleihem Zwede nad Litthauen aufgebrochen. 

Der Berluft der Ruſſen in der Schlacht von DOfirolenfe wird auf 
4700, jener der Polen auf 9000 Daun angegeben. 
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Der Tod Diebitſchs. Pasttewitfch tritt den Oberbefehl an. 


Diebitſch nahm nad) dem Siege von Oſtrolenla, ben ihm das Schid⸗ 
fal oßne fein Zuthun und gewiflermaßen wiber feinen Willen im bie 
Hände gefpielt hatte, Quartiere zwifchen ber Wera, dem Bug und bem 
Narew. Er beabfihtigte jet, aus dieſen Stellungen an einem Punlte 
unterhalb Warſchau die Weichfel zu überfchreiten. Borbereinumgen 
zu einem folchen Unternehmen, bei welchem man ſich hinfichtlich der Ber 
pflegung auf Weftpreußen fläten wollte, waren bereits fräherhin getroffen. 
Es war ein Beamter nad) biefer preußifhen Provinz gefenbet swweorben, 
der dort Wufläufe von Getreide machen, Schiffe zum Transport bie 
Weichſel aufwärts miethen, Schiffe zn einem Brückenban über den Weichſel⸗ 
ſtrom kaufen follte. 

Ueber biefen Vorbereitungen flarb am 9. Juni ber zuffifdde Ober⸗ 
general; proviforifd übernahm bis zum Eintreffen bes neuen der General: 
flabechef Toll den Dberbefehl. Wie fid) von ſelbſt verſteht, mußte fid 
biefer daranf befchränten, das bisher Erworbene fehzubalten mb darfte 
fih auf entfheidende Unternehmungen nicht einlaflen. 

Ale diefe Berhältniffe gaben Skrzynecki bie Zeit, bie Urmee zu 
reorganifiren und die Unthätigkeit der Ruſſen belebte den Muth ber Pole⸗ 
von Nenem. Die polniſche Hauptarmee beftand bald wieder aus 45,000 
Mann in vier Armeediviſionen: Rybinsli, Malachonsli, Mühlberg wet 
Sierawali und drei Kavalleriebivifionen: Iagmin, Turno, Skarzynch: 
außerbem befehligte an ber Dberweichfel Ramorino ein abgefondertet 
Korps, Chrzanoweli fland noch in Zamosc, Gielgub war nach Litthauen 
entfenbet. 

Mit diefen Kräften follte Mitte Juni wieder in bie Offenfive über 
gegangen werden und zwar, ba man gegen die ruffilhe Hauptarınee nöch- 
ih des Bug doch nichts zu unternehmen wagte, gegen bie ſchwächere⸗ 
ruſſiſchen Abtheilungen füdlich des Bug. 

Hier fommandirte feit Anfang Yuni an Stelle PBahlen des Zweiten 
die Truppen am Koſtrzyn General Kreug; hinter ihm fland bei Brzek 
no immer da8 Rofen’fhe Korps; an die Stelle von Kreus war Rü- 
diger, der in Volhynien nichts mehr zu thun fand, mit 12,000 Mam 
von dort ind Lubliniſche eingerüdt. 

Skrzynecki konzentrierte nun am 14. Juni faſt bie ganze Haupt 
armee gegen Kreutz; um Rüdiger zu befhäfiigen ſollt Ramorino 
über die Oberweichſel gehen und Chrzanomeli, aus Zamoec herverbrechend. 
mit ihm zufammenwirten. Rüdiger warf fid), ehe Ramorino dx 
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Vereinigung mit Chrzanowoti beweriftelligen konnte, auf ben erfleru 
und ſchlug ihn am 19. Juni bei Budzisko; bie polniſche Hanptarmee 
tamı ger wicht zum Schlagen: eine Demenſtration, welche Toll auf bie 
Nehrit von ihrer Bewegung gegen Kreng au den unteren Bug bin 
unternahm, veranlaßte Skrzynedi zum fofertigen Zurückweichen auf War» 
fen. Als fo die DOffenfine im Keime aufgegeben war, zog fi am 25. 
Yumi andy der aus Zamotc hervorgebrochene Chrzanemsti über bie 
Dberweichiel an deren linfes Ufer zurud. 

Ian ruffiſchen Heuptquartier zu Bultnst traf an bemfelben Tage 
ber meuernannte Oberfeldherr, Bastiewitfc, ein. Wir werben in in 
Polen dasjelbe Guftem verfolgen fehen, welches ex in Aſten verfolgte: 
äußert vorfihtige umb fergieme Vorbereitung feiner lnteruchmungen, 
wamentlich amd) im Hiuſicht ber Berpfiegung, baun birelies Loegehen aufs 
Biel, ohwe fi) darch Nebenumfände ableufen zu laſſen, ſtetes Zuſammen⸗ 
Yalıen der Nraft, um des Sieges anf dem Sqhlaqtfelde ſicher zu fein. 
De die Berbereiiungen zum öeidfeläbergange, für melden der Bunft 
Difiel, ganz nahe der preuhiſchen Grenze und der Feſtung Thorn ge: 


Stromes und vor bie Thore ber polniien Heuptkabt führen follte. 


Der Beifelübergang der Ruffen. 
Unfangs Iuli hatte Pastiewitig fein Gros, 50,000 Daun unter 
Pahlen, Schachoffoboi und Grohfik Konſtautin um Paltnst 
vereinigt ; dasſelbe fellte won dort nad Pletzk, von hier ab bes rechte 





terielorp6 berufen, nach Litthauen abgegangen war, um dort ben Aufſtand 
niederzuſchlagen, Marawieff mit 10,000 Daun bie Stellungen am 
Koſtrzyn eingenommen. Pasficwitich, der feine Hauptarmee möglihk ver⸗ 
Märkten walte, rief biefen alten WBaffengefährten mit feinem Kerpe von 
dert über den Bug unb Ofreimia gegen die Unterweihfel hin; deſtt 
Raßen Beinperruiunf, Die Ruf. “4 
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mußte General Rofen, der mit 18,000 Manw bei dem jetzt befefligten 
Drzedc ſtand umb mit einem Theil feiner Truppen zur nen vu 
litihauiſchen Aufſtandes mitwirken follte, 6000 Mann unter Gelswin 
den Koſtrzyn vorfchieben und Golowin ward beauftragt, über Muludggn 
gegen Warfchau zu bemonflriren. - 

Bolowin that bieß im fo kuhner Weile, dab Gtrsymedi feine 
ſchwachen Wbtheilung ein Korps von 23,000 Manu unter Ehrzanswaiit 
Befehl entgegenftellte. Bei Mintk am 14. Juli von dicſer überlegenen 
Macht angegriffen, entlam ber ruffifche General mit einakı für die Ber 
bältniffe wunderbar geringen Berluft Hinter den Kofszyuz bei cimm 
nenen Ungriffe ber Polen am 19. und 20. Zull zug ex fi ums zweite 
Mal eben fo geſchickt und glädiich ans ber Schlinge 

Während Skrzynecki gegen tiefen keden Parteiglinger 88,000 
Manu ins Feld flelite, ſchob er bei Modlin ans vekte Wöckipfeiufer 
kaum 13,000 Daun unter Muhl berg und Tnruo gegen bie 
Hauptarmee vor, welde am 4. Jall von Bultmst gegen Wlcyt 
brach und dieß ohne irgend eine nennemäwerife Störung 
fe dann von dort die Weichſel abwärts zog, a an > 
ihr, aber Sei Ihrer — — — — — —⏑⏑————— Ar 
hutgefechten kam es bei dieſer Gelegenheit. Um 18. Ialt 
brüde bei Dfitet vollendet, und am 19. begann Pesllcwitſch feinen Ucher⸗ 
gang. Am 22. Rand die gefammte ruffifche Hanptarmee auf dem Tinten 
Weichſelufer, lehnte ihre Tinte Flanfe an diefen Strom und machte, dem 
Rüden dem preußiſchen Gebiet zugekehrt, Front gegen Saben. Pasklewitch 
traf nun hier die umfaſſendſten Borkehrungen für bie Giderung ber 
Berpflegung und des Nachſchubes. Um feine Berbintung wit Sins 
laud, ſoweit es unter den obwaltenden Umſtünden möglich wer, gu fldherm, 
hatte Pasfiewirfdg außer dem WBrüdenfcpf von Dfie auch Dirolenta 
und Zomze ziedmäßiger ale bis dahin defeſtigen uud biefe Pläye, fe 
wie Bialyflod und Grodno hinreichend beſetzen laffen. Us auf bie 
Weiſe der wuffiihe Feldherr feine drohende Giellung gegen bie polmifce 
Hanpiſtadt einnahm, hatte ber lütthanifſ he Anſſtand, auf deſſen ab» 
lentende Wirkung bie Polen bis zulcht große Hoffnungen gebant, Faß 
völlig fen Ende erreicht. 


Ende des litthauiſchen Aufſtandes. Dembinsfi’s 
Rückzug. 


EChlepowsti, welder am 19. Mai wit feinen Lchrirappen von 
Suiadon aufgebrodgen war, z0g über Brans!, Bielst, Lida bei Wiln⸗ 
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vorbei na) Fomno und verfammele auf diefem Zuge wefentlich darch 
den Einbrud feiner Perfönlichleit ein Korps von 6000 Wlaun um fid. 

Btelgud mund Demdinsti hatten zufammen 12,000 Denn mit 
ſeche adzwanzig Geſchutzen. Sie rüdıım am Tag mad der Schlacht vom 
Oftrolenta von Lomza uorbwärts und fliehen am 29. auf Saden, 
weicher am 283. eine Poſition bei Raygrod im Uuguftow’icden gensmmen 
hatte und beun auf bie unbeflimmten Nachrichten über den NRädzag 
Bolen hin, ohne beſtimmte SIufruftien, wie er war, wieder vorrädte Er 
ward bei Srajeweo geſchlagen und zug fi über Unguften uns Kowmo 
zuräd. Biclgnd folgte fehr Inugfam, erſt am 6. Yani überfchritt er im 

nun 


der Gegend von Kowno den Riemen Gr Raub 

Sebiete und feine Operationen follten begiumen. Yu Kräften ſchien es 

igm wide zu fehlen; nachden fi am 8. Yumi bei 

und mehrere men segemificte littcheuiſche Korps ihm angellefien mb 
. mn 





Ruffen fon am 1. und 2. Zull gegmungen, biefe zu überich 
fl auf preußiichem Bebiete eutwaffnen gu laffen. 
Dembinsti dagegen erwarb ſich durch feinen 


2; 
f 


zur 


Dat ur 

Hältniffe : 

neuen An 

Mat ıh- 
Ei 

Mann 

faum 1 

danı 

brach 

fle du 

ihr, 

hut, 

buur 

war 

I 

KG 


J 


| 


m 


| 


N 


| 


645 


XX Die Erſtürmung Warſchau'o. 


dem Paskiewitſch in der Gegend von Oſiel die geſicherte Ber» 
irn leines Heeres geordnet hatte, brach er nun von dort am linfen 
.....jer amfwärt® gegen die Byura anf und befepte am 1. Augufl 
„jwertixeih das von dem Polen gänzlich vernadläffigte Lowiczj. 
„„hiemd de Zuges ber raffifdhen Hauptarmee war bie polwifdge in 
gb uf Golowin und ihrem Herumtaſten nördlich des Bug 
zerſplitiert. Strzynecki, immer mit feinen Interventionehoff- 
und einem unfruchtbaren diplomatifchen Verkehr, welcher fi um 
*:chte, befihäftigt, erhielt enblih von feiner Regierung, melde ſchon 
” Yali, bieher ohne merflihen Erfolg, ein Aufgebot in Maſſe au- 
Set haue, die beſtimmite Weifung, fi den Fortſchritten der Ruſſen 
A zu wiberfegen. Da er num wicht mehr ausweichen konnte, ſetzte 
— A am 30. Iuli das Gros ber Armee von Warſchan und Moblin 
— Sodacyew in Bewegung, traf hier felbſt om 2. Auguſt ein nnd 
—te ann Aufelten, am 3. den Ruflen eine Hauptſchlacht zum bieten. 
— eſſen, wie immer im Ungefiht ber Entſcheidang gab Skrzynecli ale» 
— feine Ubſicht wieder auf und aus ber Hacptſchlacht warb eine bloße 
Zrefognofzirnng am ber Yyura, durch welche ber polnifche General 
— — Ucberyengung erhielt, doß die Ruflen in Maſſe bei Lowicz Ränden. 
==. Die beiden feinblicgen Heere waren ungefähr von gleicher Zahlſtärke, 
— zeug 50,000 Meun, da Skrzynecli andy das Chrzanowsti' ſche Korps 
— auut finfe Weichfelufer herangezogen hatte, unr an Ürtillerie waren bie 
ze Muffen weit Rärler ale bie Polen. 
= Obalcicqh fi viele Gründe dafür aufführen ließen, dag Skriynedi 
— um Ungriffe übergebe, beichlo er bach, lieber eine Defenfinftellung 
— zu uehmen und wählte dazu biejenige von Bolimomw au dem Wege von 
— Powicı nah Warſchan, nur eine Avantgarde unter Ramorino ward vom 
— Wir in der Richtung auf Lowicz nad Riedoromw vorgeichoben. 
- Wie immer vorfidhtig, bieweilen übertrieben, hielt es Baskicwitid 
für netgwendig, fi zuerſt an der Bzura in Pomwicz einen befefligien 
— Otäppunft umd ein großes Depot zu fchaffen, che er ben letzten Schlag 
gegen Warfchan ıhäte. Go unternahm au er vor der Hand nichts 
Ertſchei dendes. 

In Warſchan erieichte unterdeſſen die Unzufriedenheit mit Strzy⸗ 
nedi’s Unthatigkeit den höchſten Grad, wicht minder beim Heere. Dieß 
veranlafte ihn abzubanfen. Un feiner Stelle ward dem chen von dem 
litthauifgen Zuge zurhdgefchrten und allgemein gefaerten Dembinsti 
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Die Erſtürmung Warſchau'o. 


Nachdem Paskiewiiſch in der Gegend von Dfick die geſicherte Ver⸗ 
pflegung ſeines Heeres geordnet Kette, brach er num von dort am linken 
Weichſelnfer aufwärts gegen die Bzura auf und beſetzte am 1. Augnſt 
ohne Schwertſtreich das von dem Polen gänzlich vernachläffigte Lowiczj. 

Während des Zuges ber ruſſiſchen Hauptarmee war bie polwifdge in 
ihrer Jagd auf Golowin und ihrem Herumteflen nördlich des Bag 
gänzlich zerfplittert. Skryymedi, immer wit feinen Iuterentionhoff- 
nungen und einem unfrmdtbaren biplomatifdgen Berkehr, welcher ſich mm 
ieme drehte, beſchaftigt. erhielt endlich nom feiner Megierung, melde ſchon 
am 1. Zali, biüher ohne merklichen Erfolg, ein Aufgebot in Maſſe an- 
geordnet hatte, bie befkimmmte Beifung, fi den Forijchrinen der uflen 
eruflich zu wiberfegen. Da er num micht mehr ausweichen konnte, ſetzte 
er endlich am 80. Iuli das Eros der Urmee von Werfen nad Modlin 
nah Soch ac ze w im Bewegung, traf Bier ſelbſt am 3. Unguft ein und 
mochte nun Uufalten, am 8. den Ruſſen eine Hauptſchlacht zu bieten. 
Indeflen, wie immer im Ungefigt der Entſcheidung gab Skrzynedci ale» 
bald feine Wbficht wieder auf und aus der Hachptſchlacht ward eine bloße 
Relognofzirnng an ber Byura, durch welche ber polniſche General 
bie Ueberzengung erhielt, doß bie Auflen in Maſſe bei Lowicz Ränden. 

Die beiben feinbldien Heere waren ungefähr von gleidher Zahffärke, 
etwa 50,000 Daun, da Skrzynecli and, das Chrzamomwsrti’iche Korpe 
ons (inte Weichfelufer herangezogen hatte, nur an Artillerie waren bie 
Aufl weit Rärker als die Polen. 

Obgleich ſich viele Brände dafür aufführen len, dab Skrzynedi 
yamı Ungriffe übergehe, beichloß er body, Kieber eine Defenfinfellung 
zu uchmen und wählte dazu biejenige von Bolimem am dem Ziege vom 
Lowic; nah Werfen, nur eine Avanigarde unter Ramszius warb von 
hier im der Richtung auf Lowicz nad Niſeborow vorgegeben. 

Wie immer vorfichtig, bioweilen Abertrieben, hielt es Bastiewitfch 
für notgwendig, fi zuerſt au der Bunte in Powicz eimen befefligten 
Gtäpyunft umd ein große Depot zu fchaffen, che ex dem legten Gchlag 
gegen Weriau thäte. Go unternahm and er vor der Hand wide 
Entfgeibeuben, 

In Bearigau erreichte umterbefien die Unzufriedenheit mit Srz y⸗ 
nedi’s Unthätigfeit ben höchſten Grab, nicht minder beim Here. Dieß 
veranlaßte ihn abzubanfen. Un feiner Stelle warb dem chen von bem 
littheuifchen Zuge zurüdgelchrten und allgemein gefcerten Dembinsti 
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proviforifh am 12. Auguſt der Oberbefchl übertragen. Große Geffune 
gen wurden auf ihn gebaut, felbft Pronbzunsfi hoffte, dem nenen Ober 
general zu einer Dffenfive über Sohaczew gegen bi Tinte Blank 
der Nuflen bewegen zu Tünnen. Smbeften biefe Doffanmg erwiee fd Sa 
als Fehr ungegründet. 

Dembinski, zu ber politifchen Partei Giemmdt’s: gehach uud 
gegen Pronbsyneft vorelugenommen, war gen; wit jcmems erſteren einer 
ſtauden, daß ein. Uusgriff anf bie ruffiiche Stellung 6A Lowicı um 
tqqunſich ſei; er begann fein Regiment damit, fett der Biafeuigen Ein 
theilnug des Heeres eine unweitmäßigere in zwei ſeor pe unter Uuriuroti 
ud Namoriuo, jebe® zu ' zwei Sufanteriebipifioueh und einem Welten 
brigade, umb eine Neſerve unter Skruymedl von viner: Yufasiteris 
mb drei Neiterbioffionen anzuordnen, unb fahte dum den eDusitesneiidken 
Blan, das Heer, mit dem er verfammerlt nichts glaubte auuridjtch mm 
fnmen, ıu theifen, um mehr audrurichten, mb "bie Guifihellung, 
welche in Ruin und it Ach ihu aufbeängte, in Neum uud’ Get Se 
auezuſchieben, vhne ded doch iegend eine Goffuung auf ches Wefferung‘ der 
aligemeinen Verhäftniffe in der geiwonniuen Zeit ſich darbot. J 

Dembinefi wollte alſo deu Sitz ber Negierung ne Wlobtin ten 
fegen und dieſen Plake 10,000 Man Befatung geben, Gkrzywedi 
fotlte mit 30,000 Mann Warſ ch au haften, mit weiteren 30,000 Weir 
ex ſelbſt dann Aber Rofen herfallen und ben Keleg na Fittfanen 
tragen, wo nach aflen bitkerigen Grfahrungen doch biefe 80,000: am 
fich gänzlich verfieren ind einen ſicheren Untergang finder wußten. Guter 
Barteigänger war doch Dembinsfi nichts weniger ale Felbherr. — 

Um mm biefen Plan ins Werk zu feben, trat Dembiuult ia der 
Nacht vom 14. auf den 15. Auguſt, verfolgt von ber rufſtfchen oaut 
narbe unter Toll, mit welcher feine Nacht mehrere Sefecte zu beſtchen 
Hatte, den Ruckzug nah Warſchau an. 

Hier, wo Gährumgeftoff in Weberfülle angefanımelt war, verbreitete 
ſich in Folge befien das Gericht, Dembinttl, mit Stesynedi ehiverfiamben, 
ziehe auf die Souptflabt mit der Weficht eines Ötnatöflreiche® zu Guufken 
der ariſtokratiſchen Partei. Ein furditbarer Volkoaufſtand erhob Mh, Yans 
welchem Krukowiedi als Präfibent ber Regierumg mit biftetorifdier 
Gewalt, Malahomsti, nachdem Dembinsfi zurüdgetreten, als Deer⸗ 
feldherr hervorging. 

Zu dieſer Zeit bereitete Bastiewitfch eine mögliht voadige 
Einſchließeng des polnifhen Heeres bei Warſchau, doch mit nufekteinsen 
gehaltener Kraft vor dieſer Hauptftabt am Tinten Ufer vor. Fr ſelbn wit 
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dem Hauptheer nehm am 18. Unguf bei Nadarzyn fübwefllih vom 
Warichen Stellung, an demfcdben Tage überfchritt Krentz, der nad 
Kiederwerfung des Aufſtandes in Litihauen mit 33,000 Dann von dert 
gar Berlärkung des Hauptheeres herangeg, bei Dfiet bie Weichſel; eime 
Absheilung unter Dohturoff ward zur Bewachung des Laubes ubrdlich 
vom Bug bei Malow aufgeſtellt. Noſen erhielt Befehl, 6000 Dremn 
mit ber Übtheilung Golo wins bei Siedlee zu vereinigen und über 
eins! gegen Braga vorzucäden. lim bes Detachement Noſens cautmeber 
sur Berflärtung auf das linie Weichſelufer Ginüberziehen ober es von ber 
Hesptarzıce and am tediten lifer unterflägen zu Finnen, Geh Pasliewitfdh 
bei Bora Kalmwarya oberhalb Vearſchen einen Brädenfihlag vorbereiten. 
Rüdiger, welder im Lubliniſchen darch einen aus Bolkyuien her 
ansichenden Nechſchub unter Kaifferoff erfegt werben fellte, hatte am 
6. Uugu bei Soſefon die Weichſel überfgritten, trieb den Bartels 
gänger Rozydi gegen Süden und nahm am 18. Auguft Gtellung bei 
Nadom, von wo aus er ben Gtreiffiieg gegen bie Parizigänger No⸗ 
sydi, weldher 8000 Mann um ſich verfemmelt hatte, und Biedroyc 
fahrte. | 
Rofen war am 19. Ungefi BO Dembewiellie vorgerädt, von 
wa aus er ben Berfuh maden lieh, die Warſcheuer Löeidhfelbräde, wie 
es im März Diebitſch gewollt, in Brand zu mißlang, 
wie fether, Diehmel weil bie Polen ben Brand ſeofert entbedien. Rech 
uf 
Lu⸗ 


Gerwelin auf Zelech ow, lich es fi aber fo wenig angelegen fein, 
Wofen zu erreichen, daß Keukewiedi anf dringende Wlahuung des Büren 


Brondzynsti beRimenie wit vieler Mahe Namorino, am 
von Zelechow auf Lalom zu meridiren; volles Beſergeiß zog fi 
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Den Scheinaungriff gegen dem Finfen Ppoluifgen Flagel am Wie 
kotower Schlag befehligte General Strandmann; er erhielt wur 2000 
Men zu feiner Verfügung, ber Hek der Truppen, etwa 8000 Wleum, 
warb theild verwendet, um unter Murawieff und Noſtitz bie Ver⸗ 
binbung zwiſchen dem Hauptangriff im Zenttum und dem Gcheinangriff 
berzuftellen, theil® dem Hauptangriff die Uuke laute gm 
äuferfie Rechte der Polen zu beobadıten. 

Ale allgemeine Megel für ben Ungriff auf Bi 
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Melbigung ihrer erſten Gchanyenfinie, in welcher Bem bie Leitung 
überuehmen felite, vedjueien bie Veoles nice, die eigencliche Beribeibigung 
follte erſt anf der zweiten Linie, 800 Wis 1000 Schritte vor ber 

le aus dem Borigen erfichlich, war ber ruffifdhe Gemptangeiff ger 
rede auf den Punkt gerichtet, wo bie beiden Bügel der fangen Linie zu⸗ 
femuruftießen, auf das Zentrum. 

Dit Eommeneufgeng em 6. Geptember ſedte Yeoflewirikh feine 
Beeflen in Bewegung. Die Ürtilierie von Preny longeutrirte Ihe 
gegen bie beiden Schanzen Rr. 54 und 55, diejenige von Bahlen 
Mr. 57 und das dahinter Gegenbe Heuptwerl von Mole (Nr. 58), 
ed mit 3000 Denn beſeht war. Gegen dieſe vier Were traten 
unbweunzig vuffiie Gefdüge gleichzeitig im Thatigkeit. Die Volen, 
ihre Artillerie in einunbadhtsig 
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weiches von dem Wolaer Hauptwerk Nr. 56 gut flanlirt warb; imbeffen 
um 9 Uhr war and) jene Schanze genommen und man Tonmte wu yum 
Angriffe auf Nr. 56 fchreiten. Nach anberthalbftänbigen euer auf nur 
dreifundert Schritt, griffen die Nuſſen das Wert wit brei Iufanterie 
folonmen, zweien von Bahlen, einer von Krenk um 101/, Ur au. WS 
die Wälle erſtiegen waren, kam es in bem Werke ſelbſt noch gm eimem 
wäthenden Kampfe, weicher erft um 11 Uhr mit bem Siege ber Yüuffen 
enbete. 

Rech der Eimahme des Wolser orte ftodte der Mempf, bie Auflen 
waren nicht bloß mit dem Sammeln und Drbnen ihrer flegreidhen Teup⸗ 
pen befchäftigt, Patliewitſch erhielt auch bie Nachricht, ba Gemexeil 
Uminsti einen großen Ausfall gegen Strandmann berbereik, 
welcher ba6 Dorf Szopy genemmen batte und von dert eine Tehhafte 
Kanenade gegen ben Mokotower Schlag begam. 

Die Polen benutzien nun bie eingetreteme Paufe, um eine MNüd- 
eroberung Wola'e zu verfuchen; bie ſchwachen SKrlifte Inbeffem, usckdie 
zu dieſem Eube Dembinsft vereinigen konnte, mußten neihwenbig am ben 
ſtarklen Referven ber Ruſſen fcheltern. 

Wllerbing® ergriff wun au Umimsti gegen Stranbmeum wirkfich 
die Dffenfive unb nahm ihm Szopy wieder ab; inbefien war bie bem 
euffifgen Scheinangriff gegenüber offenbar eine ganz unmäte Sraftuer 
wendung, Uminsti konnte übrigen® midt einmal ber ſchwachen üb» 
theilung Strandnanne etwas Erhebliches anthun, da er, fobafb er von 
Szopy weiter vorbringen wollte, von Roftiz im der rechten Flanke be 
beoßt, zum Haltmachen gezwungen warb. 

Nachdem fo auf dem Flügel Dembinsti’s und Uminsti’s bie 
polniſchen Ausfälle abgewiefen ober aufgehalten waren, flellte Basftewitid 
den Kampf um 3 Uhr Rachmittegd ganz ein. Seine Truppen waren, 
feit dem frühen Morgen auf ben Beinen, fehr ermübet und er boffte, bei 
bie Wegnahme ihres Heuptbollwertes, ber Wolaer Schanze, einen Ein 
druck auf bie Bolen gemacht haben werbe, ber fie beflimme, Unterheud⸗ 
kungen anztıtnäpfen. 

a Warfdan herrfchte im der That eine große Entmuthigung nad 
tief greifenber Zwiefpalt. Gegenſeitige Vorwürfe, Wunf nach Kuter 
handlungen, Kampf dagegen, Abdankungen ber regierenden Häupter, Zuräd- 
nehme ber Abdankungen gingen bunt durcheinander. Krulowiedi um 
nahm es am Worgen bes 7. September, eine Unterheudlung mit Lem 
euffifchen Obergeneral anzufnüpfen. Bastiewitfdh fette in Folge deſſen ben 
Wieberbeginn des Kampfes aus. WG aber über ber Einmiſchung bei 
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Reihetages bie 1 Uhr Nachmittags ned kein Refultat erzieli war, gab 
er Befehl zur Erneuerung des Angriffe. 

Die Schlachtordnung war wie am vorigen Tage, nur mit bem 
Unterſchiede, daß Bahlen, deſſen Truppen am 6. zumeiſt gelitten hatten, 
hinter Kreutz zurüdgehalten warb, um biefew, nachdem berfelbe zuerſt 
den Kampf in Front begonnen hätte, zu wwterflügen. Der Angriff warb 
auf derfelben Pinie fortgefekt, auf welcher er am 6. begemmen war, an 
der Kalifcyer Strafe, und mm auf die Werke von Cyy fe im ber zweiten 
Linie vor dem Wolaer Schlage geführt. Die Polen verflärkten den hier 
fommandirenden Dembinsfi mit Truppen, welche von Umintfi’s Wlügel 
entnommen wurben. 

Kaum hatte das Vorrücken ber Ruflen von Bela Ger gegen Czyfte 
begonnen , aid Pasliewitſch, von einer Kanonenkagel geſtreift, eine erheb⸗ 
fie Kontuflon erhielt mb fh aus dem Gefechte zurüdziehen mıuhte. 
Toll abernakm die Leitung au Ort und Gtelle. Humbertundiwanig 
ruſſtſche Seſchutze fuhren gegen bie Werke von Czyſte auf; bie Polen 
flellten in und ſeitwarts biefer Schenzen ihnen Gunbertzwälf Gtäde gegen» 
aber. Murawieff und Noſti; wurden befehligt, den Limlen Wiügel ber 
polniſchen Geſchutzinie, welcher nordlich ber Kraleuer Straße aufgeftelit, 
Vahlens Norbringen auf der Kaliſcher Straße in die Flanke nahm, ihrew 
fette in ber Flanke anzugreifen, und zwangen um 3 Uhr biefe polnifchen 
Datterieen wirflih zum Übing. Mnramieff griff baranf die polnifchen 
Schanzen der zweiten Pinte ınnähfl ber Pralauer Strafe au; erfi 
nach hartem Sampfe, in dem ſich In Folge poluiſcher Ausfälle auch größere 
Neitergefechte entwidelten, gelang es Ihn, ſich gegen 4 Uhr eimed biefer 
Werte ın bemädtigen. 

Nachdem von bier aus ihre Mlanfe mit mehr beunruhigt werben 
fonnte, follten nun Kreutz und Pahlen zum Starm auf bie Were vom 
Eınfle vor dem Molaer Echlage ſchreiten; das Erſcheinen Proud» 
meh’, weider mit Sapitwlarionsvoricdlänen Keranfam , brachte mod 
eime Verzögerung hervor. Wis aber bis 5 Uhr ein Wbfchtuf wit erzielt 
wer, begann Kreun ſadlich ber Kaliſcher Strafe den Sturm, Bahlın 
folgte ih zuerſt und wandte Ai dann, ale Kreut im Gefedhte wer, 
auf die mörbliche Seite der Straße. Neach halbſtundigen Kempf waren 
die Stangen von Ciyſte und mit ihnen ein Theil der Welser Verladt 
in den Handen der Nuiiem. Unmittelbar darauf wurden bie Beorbereitun. 
gen zum Ungriffe auf die Stabtmaner unb deren flesfirade Berk 
getroffen, wozu auf bem rechten Mlägel auch Murawieff gegen den 
Jeruſalemer Schlag Yin (Srafeuer Straße) mitwirken follte. Um 
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10 Uhr Nachts waren bie Rufen Herren bes Serufalemer Scchlegs 
der Stabtumwallung zwifchen dieſem und dem Wolaer; leterer eh be 
fand fig noch in ben Handen der Polen. 

- Krulowiedi entfchloß ſich in ber‘ allgemeinen Berwirzung, ſih 
ben Forberuugen Pasfierwitfch® zu beugen, und richtete ein Schreiben an 
ie, durch welches er die vollſtändige Ilnterwerfung Volens zuiez den 
Willen bes Kaiſers Nilslans erklärte. Bald aber warb biefe Grfiäcung 
wiberrufen; bie Binte be Gichötages verlangte ungeäm Beutfegung Dub 
Kauıpfed, andy bes Heer war bafür. 

Paskiewitſch, um wo möglich ohne weileen Reupf Barftert 
Meifter zu werben, und ba es unmöglich war zu 
deinen vegiere, fenbete am 8. Worgen®, wie einft vor zwei Salsen mad 
Erperum , einen gefdhidten Unterhänbler in ber 
Berg in bie amfgeregte Stadt, welchem es beum auch madh einiger: Ziiäfe 
gelang, eine Milktärkonvention zu Stande zu bringen, vernäge bern 
bie yoluifche Urmer die Hauptſtadt ränmen und im 
abjiehen folfte; um dont ihre weileıe Belmnnung zu erwecken. 

Vebdliewitſch war Herr von Werfen; der Sumpf um bie Gdhengm 
und bie Etabt Hatte ihs gegen 11,000 Blaze, ungefäße cbeufewil ken 
Velen geleſtet. 


Ende des Krieges. 


Noch war mit deu Falle Warſchau's ber Krieg nicht zur Eunbe. Die 
eben abgeſchloſſene Militärtonnention warb von dem pelniſchen Heere bakis 
autögelegt, da es Warſchau allein aufgegeben habe, aber num ven 
irgend einem anderen Punkte aus den Krieg fortfegen Nant. So zeug 
sunähft nach Moblin. Die erſte Notwendigkeit fügien bie Bereinigung 
mit Hamorino Malachowéki fertigte an biefen, weldger 
Kunde vom Sturm auf Warſchau am 7. erhalten Hatte, fihen 
ber — bei ERykn mit bez Desplaraee 
einigen. Ramorino, bem biefer Befehl am 9. zulam, gebeudite 
nicht, ſondern Tief ſich won der ariſtokratiſchen Partei, deren hauptfädhkide 
Güeder jn feinem Lager waren, bewegen, auf eigene Feuſt madh dem 
Süden zn ziehen. Sofort von Bolowin und Rofen verfolgt, wache 
er nach einigen vergeblichen Berſuchen, zuerfi bei Bobgorze, bamm kei 
Zawich oſt das Linte Weichfelufer zn gewinnen, in der Radıt wem 16. 
wef den 17. Geptember geymungen, fi auf dlterrrichiſches Gebiet 
susichen. Dasſelbe Schichſal erfuhr bald darauf Roıydi, ber zuert au 
Kralauer Bebiet und von da wach Deſterreich gedrängt warb, 


ar. 
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Die Kunde vom dem Uebertritte Ramorine’s6 nad Oeſterreich ver- 
breitete, als fie am 20. wach Modlin gelangte, bei bem polnifdhen Haupt⸗ 
heer, deſſen Oberbefehl flatt Melahowali’s nach Warſchau's Fall Ry⸗ 
bineti abernommen hatte, große Beſtürzung. Verſchiedene Pläne wurben 
noch gemacht, keiner lam zur Uusjährung. Aybinsti beabfichtigte bei Bled 
ans linke Ufer der Unterweichfel zu fegen und im weiten Bogen um 
bad von den Ruſſen befegte Wearfchau herum den fühmweRlichen Theil bes 


begonmen, als er ihn and ſchon wieder einſtellte. Unterdeſſen fegte fidh 
Besliewiti, nun in allen Theilen des Landes Gieger, von Warſchan in 
Marſch, aberſchritt feibR Die Weichſel umb drängte Aybinsli an bie Grenze 
Preußens, auf deſſen Gebiet derſelbe von Rypin and am 5. Olto ber 


Der Gonderbundstfampf. 
Allgemeine Berbättniffe. 


Der religids-politifche Bund, weidden leben Schweiserlautsne im Bunde 
geiloflen hatten und auf wiederholte Aufforderungen der Mehrheit ber 
fänımtlihen Kantone nicht auflöfen wollten, neraniaßte den 
beſchig vom 4. Ropember 1847: die Auflöfung des Gender» 
Dundes mit Waffengewalt gu erzwingen. 

Bon beiden Geiten ward geräfbet. Die eidgendffiſche Meheheit brachte 
durch Einziehung ber Reſerven ihr Herr, welches anfänglich um auf 
60,000 Daun belimmt wer, auf 100,000; jahlreiche Laubwwehren weren 
außerdem zur Verteidigung der Kantone, Belegung der Päfle, vorlom- 
menden Falls zur Theilnahmte an ben Operationen bereit. Zum ber» 
befchlehaber des eidgendffiigen Heeres warb mit dem Zitel eines Bene 
zals der eidgenälflide Dberk Dufour ernannt, unb er chen war e6, 
weicher auf die möglihfke Berflärtung des Oprratisnöherres Drang, damit 
er duch erdradende Uebermacht mit wenigen Träftigen Schlagen 
möglihR wenig Blawergießen dieſem Siege zwilden Bürgern beof 
Landes ein möglich ſchaelles Ende bereiten Tünme. 

Die Sonderbunbslautone bereiimeien ihre Streitmecht 
30,000 Daun Miliz ober Linie und 50,000 Dana Landſturm. 
von den Kantonen Der eibgendififcen Wüchrfeit mmfhlefen, zerficl 
Gebiet noch in zwei gefonderte Gruppen, deren Tleinere, der Konten 
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Freiburg, zwifhen Bern und dem Waadtlande eingefeilt, deren 
größere die ſechs übrigen Kantone bildeten. Uber auch von biefen 
machten nur fünf ein abgerunbete® gefchlofienes Ganze aus, der Kautes 
Wallis, der feste, hing mit diefem Ganzen an ber fübdfllichen Ed 
Uri's nur durch ein ſchmales Städ Landes zufammen; die Hamptwwerbi⸗⸗ 
dung machte ber Furkapaß. 

Aus diefer Sadlage folgte von felbft, daß ber eibgenöfftfche Ober 
befehlehaber verſuchen werde, ſich der einzelnen Gruppen nad einander 
zu bemädhtigen, und aus bem Umftande, daß die Hanptlraft ber eidge⸗ 
udffifen Kantone ih im Norden und Weften der Schweiz Tongemtricke, 
folgte ferner, daß Wallis wahrſcheinlich zulegt an die Reife fommen 
werde. Fur ben Gonderbund hätte fi daraus da® Eyflem ergeben, def 
die zunächhft angegriffene Gruppe eine möglichft kräftige Beriheibigunng telfte, 
bie nicht angegriffenen aber ihrerſeits zum Angriffe auf die ihhnen gegen 
über gelaſſenen Abtheilungen fhritten, oder zur direkten Unterfiägung dee 
angegriffenen Theiles herbeieilten. Abgefehen davon, bag bie Ausführung 
eines folden Planes eine Eräftige Leitung, großes Geſchick der eimzelmen 
Führer, kräftigen Willen der Bevöllerungen in den Eonderbundsfantsnes 
vorausfegte und daß ed daran mangelte, war aud der Oberbefehlshaber 
bes Eonderbunbößeeres, General Salis⸗Soglio, ein tapferer Golbet, 
aber durchans kein Feldherr, prinzipiell gegen jede Dffenfiwe umb Kiel: 
ein fireng paſſives Vertheidigungefuflen für das allein paſſende. 

Seine altive Streitmacht zerfiel in vier Divifionen, von denen bir 
beiden erflen unter den Oberften Kättimann und Abyberg aus dem 
inneren Kantonen gezogen umd zu deren Vertheidigung beflunmt, aufam- 
- men über 20,000 Dann zählten. Die dritte, 5600 Maus unter Weit 
lardoz, ftand im Kanton freiburg, die vierte, 3600, unter Kalber 
matten im Wallis. Im ähnlichem Verhältniß vertheilte fi der meh 
ſchlecht bewaffnete, obgleihh in Kompagnieen und Vataillone formirk 
Landflurm. 

Die aftive Armee des General Dufonr zeifiel in fieben Divifiomen 
von durchſchnittlich 12,000 Mann, eine Artillerie» und eine fduwede 
Reiterreſerve. 

Die erſte Diviſion, Rilliet, ſammelte ſich im Weſten Freiberge 
im Waadtland, die zweite, Burkhardt, nördlich Freiburgs zwiſche⸗ 
Aare und Emme, ebendaſelbſt die fiebente oder Berner Reſerde 
bivifion, Ochſenbein; die dritte, Donate, Rand zwiſchen Emme 
und Wigger, bie vierte, Ziegler, zwifchen ber Wigger und Weuk 
die fünfte, Omür, zwiihen Rena und TOR, alle fünf zulept genannten 
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Front gegen Güden; die fette endlich, Luvimi, aus Teſſinern uud — 


Graubündnern zuſammengeſetzt, ſammelte fid) brigabeweife in dieſen Kan 
tonen, um zunähR bie Paſſe ind Urnerland zu bewachen. 


Der Angriff auf Freiburg. 


General Dafour beſchloß, zuerſt dem iſolirien Kanton Freiburg — 
zu bewältigen. Ex beflimmte dazu drei Brigaden ber erſten Divifion, deren 
vierte, zwiſchen Vileneuwe nud Ber aufgeſtellt, unterbefien das Unterwaiis 
beobachten follte, Die yane zweite Dinifion, zwei Brigaden ber dritten uud 
einen heil der Berner Reſervediviflon. 

Die Stadt Freiburg wer ringeamı an beiden Ufern ber Geane mit 
einem Kreiſe vorgeſchobener Werke umgeben, melde bie erſte Gmceimte, 
fowie die Gtadimauer bie zweite bildeten. Ober Maillardoz zeg feine 
Linientruppen in biefem verfchauzten Lager zufammen, ebenbegin folite ſich 
wenn der Ungriff der Eidgenoflen erfolge, der gefammte Lanbflurın amd 
dem Kanten vereinigen. Die änfern Berſchanzungen waren won beſonde⸗ 
rer Stärke am linken Gaaneufer gegen Weſten und Saden, fhwädge: 
am rechten Geanceufer gegen Norden und Offen. . 

Es war daher, obgleich bie Stadt Freiburg, auf deren Üegmahme 
e6 doch weſentlich anfam, am linfen Gaanenfer liegt, nicht gan; mumeahrs 
ſcheinlich, daß der Hanptangriff der Eidgenofſen am rechten Gaanenfer 
erfolgen werde. General Dufour benugte biefen IUmfand, um darch Des 
meouſtrationen anf dem rechten Ufer Meillerdogd Uufmertjamieit 
dorthin zu leuten, während er allerdings feinen Hauptangriff am linden 
führen wellte. 

Zu dem Ende mußte die erſte Brigade ber zweiten Dieiflon am 8, 
November ua Lanypen und Reuened vorrüden, hinter ihr Rellten 
ſich die beiden andern Brigaden ber Divifien anf. Auf dem ünferften 
Imten Flugel follte Dchfenbein mit einem The feiner Diviſton auf 
Schwarzenburg vorgehen. 

Der 12. November war für die Kinfclichung der Stadt Breiburg 
am Haken Gaanaufer befiimmt. Um diefem Tage erſchien das Gros ber 
erſten Divifien, won ber einige Abthellungen ſchon am 7. und 8, bie 
Freiburger Enclaven am Wenenbunger Ger befegt hatten, Aber Roment 
bei Meatrans, füwehlih von Breiburg. Die erſte und zweite Deigade 
der zweiten Diviſion werfen fi Aber Yanpın and Bümmiuen and 
linfe Genfenfer unb rüdıen, die erfiere Aber Burmels, bie zweite über 
Murten, wo fie ih mit der ſchon am 11. von Büren dert eingerüdten drit⸗ 
sen Brigade vereinigte, an bie Go mmelinie ned Yanfler md Bellanz ver, 
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Der rechte Flügel der zweiten Diviflon fette ſich fofort mit dem linken 
der erſten in Verbindung. Die beiden Brigaben der britten Diviſton, welche 
bie Referve der Einfchliegungslinie am linken Saanenfer bilden follten, 
kamen in Avanches und Murten an. 

Ochſenbein [dbte bie erfle Brigade ber zweiten Divifion wit fei- 
nem Grosé bei Laupen und Neueneck an ber Senfe ab; auf Schwarzes 
burg hatte er fon am 11. Ubends ein Bataillon entſendet, welches fich 
bamit befcyäftigte, durch reichliches Abbrennen vom Sanouenfhlägen wäh 
vend der Nacht die Bevbllerung Freiburge zu allarmiren, 

General Dufour, welcher am 12. fein Hauptquartier in dem eibge 
nöffifg gefinnten Murten nahm umb es am 13. Morgens gegen die 
Sonnelinie hin mac, Grolley verlegte, fendete ſchon von eırflerem Dirk 
einen Parlamentär nad freiburg, um dert anzuzeigen, daß er es mit 
35,000 Daun eingefchloffen Habe, und es zur lebergabe aufzufocbern 
Der beflärzte Staatsrath von Freiburg fuchte fofort einen Wönffenftillianb 
nad, den er am 18. Morgens bewilligt erhielt, und dem am 14. be 
Uchergabe der Stadt folgte, zu welcher ber Staalsrath ſich entſchloß, her 
mit dem Zruppenlommandanten Maillardo; eine Abrede getroffen ze 
haben. Obgleich bie Uebergabe bei ben Soldaten und dem Lanbfkurme 
große Unzufriedenheit erregte, fand fie doch keinen Widerſtand; noch am 
Laufe bes 14. rüdten eidgendfſiſche Truppen in bie Gtabt ein. 

Nicht ganz ohne Blutvergießen war diefer kurze Feldzug zu Ende 
geführt. Nachdem bereits der Waffenſtillſtand abgefchlofien und angezeigt 
war, war es bei einer der Schanzen auf der Südſeite zu einem gegem 
feitigen feuern gefommen, welches ben Gidgenofien fieben Xobte web 
fünfzig Berwundete loſtete. 


Der Fall Luzerns. 


Che noch General Dufour feinen Zug gegen Freiburg begommen, 
waren bie feindlihen Parteien bereits au den Grenzen der inneren Sam 
tone zufammengefloßen. 

Um die Verbindung mit Walli® über den Gurlapa zu beden, 
befegten 400 Mann der Sonderbunbetruppen am 3. November das He 
ſpiz auf der Gotthardhohe ohne Widerſtand; an deu folgenden Tagen 
hatten fle einige Echarmügel mit ben Bortruppen Lupini’O, melde im 
Bedretto⸗ und Canariathal flauden und ihre Feldwachen bie ins Tre- 
molatbal vorfhoben. Die günftigen Ausfichten auf einen Gieg Aber die 
Teffiner verbiendeten die Sonderbündfer dergeftalt, daß fie auf dem Geu. 
bard, ferne dem Punkte der Entfcheibung, die im Norden lag, ellmälig 
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1700 Maan ihrer beften Truppen unter Oberfllieutenant Emanuel Müller 
verfammelten und mit biefen am 17. November bei Tagesanbruch, be 
gänfligt von einem flarfen Nebel, einen Einfall ins Xeffin unternahmen. 
Sie warfen die ZTeffiner, welche mit einer unglaublichen Schnelligkeit bie 
ins Mozfathal ‚mrüdfloden, Aberoll Aber den Haufen, überfielen faft 
das Hauptquartier Luvini's im Airolo, welcher mit genaner Noth entlam, 
und drangen über Faido bis Giornico vor, wo fie auf einen Zuzug 
aus Wolis warteten. Als diefer aber nicht erfchien, bagegen die Grau⸗ 
bändner Brigade fih am 22. an der Mozfa mit ben Teffinern vereinigte, 
gingen fie auf Faido suräd und wurden von da ſchleunigſt nad) bem 
jegt hart bebrängten Lu zern gerufen. 

Im Norden waren, während biefer Vorfälle im Süden, am 10. 
November einige Abtheilungen der Divifion Ziegler, die am linten 
Ufer der Reuß in den Zipfel des Kanten Aargan zwifhen Zug unb 
Luzern vorgefhoben Randen, von den Gonderbundetruppen angegriffen 
und wit Veilnſt an Gefangenen zum Wufgeben biefer erponirten Stellun⸗ 
gen gezwungen worden. Am 12. November endlich hatte fi danı Ge⸗ 
neral Salis auf die Nachrichten, welche von ber Gefahr Tyreiburge 
herüberfamen, und auf das Drängen bes ſonderbündiſchen Kriegerathes, 
welcher zu Luzern refidirte und die Nothwendigleit der Dffenfive voll» 
Rändig begriff, beſtimmen laſſen, einen Einfall in dae füdböflide 
Aargan zu unternehmen. Widerwillig begonnen, ſchwächlich mit vier 
dereinzelten Kolonnen angeführt, konnte er watürli fein amdereö Re» 
fultat haben als einige Scharmützel, von denen das nennen@werthefle die 
Kanonade von Lunnern über die Reuß hin if. 

Um 14. hatte num General Dafour Freiburg genommen, deflen 
ſchneller und wenig ehrenvoller all die fonderbündifche Partei ebemfofehr 
entnuthigte, als er den Muth der Kidgenofien erhob, und ſchickte fich 
fofort an, feine Maſſen gegen Luzern zu konzentriren; ſchon am 15. 
mußten bie dazu beflimmten Truppen, weldge vor Freiburg beſchäftigt 
geweien waren, ihren Marſch antreten. Nur die erfie Divifion blieb 
zur Bewadhung Freiburg und. ferneren Beobachtung von Wallis 
zuräd. 

Am 22. Rovember follte die Divifion DOchfenbeiin um Sumis⸗ 
wald, die zweite am Burgdorf, die britte um Kulm, die vierte 
um Muri, bie fünfte um Affoltern am Wlbi6 vereint fliehen, von 
diefen Tuntten aus follten fie am genannten Tage ihre konzentriſche Ber 
megung anf den Mittelpunft Luzern bin antreten, am 24. vor biefer 
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Die flebente Divifion ſollte durchs Entlibuch Aber Schupfheie uub 
Malters, die zweite über Willisau und Rußwyl, bie dritte Aber Sarſee 
und Hitzkirch, die vierte an beiden Ufern ber Reuß, die fünfte am me» 
lihen Ufer des Zugerſees vorrüden. 

Diefe Bervegung konnte faft wie auf bem Exerzirplatz ansgefäßk 
werden. General Salis mit feinem unglüdlichen Gedanken einer reis 
paffiven Bertheidigung Hinter Emme und Reuß hatte für die Wusfährung 
desfelben noch das unglüdlichſte Syſtem gewählt und feine Truppen im 
einen langen Kordon vom Zurcherſee und ber Schindellegi bis Eſchet 
matt im Eutlibuch gleihmäßig zeriplittert, in dieſer Kordonsſtelung bie 
Truppen dann nod) fo vertheilt, die Referven fo verlehrt aufgeflelli, we 
überhaupt folcde vorhanden waren, baß felbft eine theilweife Dffenfiwe 
völlig unmöglidy ward. 

Dhfenbein auf dem äußerften rechten Flügel erreichte am 28. 
nach kurzen Gefechten bei Eſcholzmatt und Schüpfheim Entlibach; anf 
bem äußerften linken kapitulicte beim KEinrüden der Dwiſion Gmär ber 
Kanton Zug ſogleich und trennte fi vom Sonderbund ſchon am 22. 
November Die Divifion Gmär konnte in Folge befien ihre Adantgarde 
bereits an biefem Tage bis St. Wolfgaug vorſchieben. Gali® räumte ben 
Kanton Zug, übertrug feinem rechten Flügel unter Abyberg bie Be 
wachung des Landes rechts dem Zugerfee, dem linken bie 
der untern Emmenlinie und zog mit dem Zentrum einen Kordon an ber 
Nordgrenze des Kantons Luzern von Buonas anı Zugerfee über Rotkew 
freuz bis zur Neuß. 

Diefer Kordon ward von zwei Brigaden der Divifion Ziegler, 
welche am 23. Morgens bei Sins und Kleins Dietwyl ans rechte Neuß» 
ufer überfegten, und don zwei Brigaden der Divifion Gmür, weide em 
Zugerſee vordrangen, duch die Gefechte bei Gialikon und Meyer 
kappel über den Haufen geworfen. 

Salis, welder am 28. Abends bis Ebilonm zurüdgegamgen wer, 
erhielt hier von dem fonderbändifhen Kriegerath, der bei der Ummäherung 
des Kanonendonners nichts Eiligere® zu thun hatte, als fi zur Abreiſe 
zu rüſten, die Vollmacht, im Nothfalle zu unterhandeln. Er gab im Felge 
defien alle Bertheidigungsanftalten auf und ging nad) Inyerm zuräd. 
So fehr fein Generalftabschef, Oberſt Ellger, in ihn drang, die Sech⸗ 
noch nicht aufzugeben und mit der vereinten Kraft der verfügbaren Trup 
pen, welche fi am 23. für ben Anfang mwirkli ganz gut gefchlagen 
hatten, in die Dfjenfive überzugehen; — ber überbieß am Sopfe ver⸗ 
wundete General fendete einen Parlamentär an Dufoar, verließ dann aber 
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am 24., ohne den Erfolg biefer Sendung abzuwarten, in aller Frihe 
Luzern, deſſen Stadtrath am 24. eine Kapitulation mit Dufour abſchloß, 
in Folge deren am gleichen Tage eidgendffifhe Truppen die Haupiſtadt 
des Sonderbundes befegten. Die übrigen Kantone biefer Verbindung, zu⸗ 
legt in der Rat vom 28. auf den 29. Rovember auch Wallis, folgten 
dem Beifpiele Luzern. 

General Dufonr, der entgegengefeht anderen Truppenführern, welche 
glauben, gegen die eigenen Landélente ſchlinmer wüthen zu mäfien ale 
gegen nationale Feinde, feine Ehre darin fuchte, diefen Bürgerkrieg fo fdgmell 
und fo unbiutig zu beenden als möglich, hatte fein Ziel vollſtändig erreiät. 
Am 7. November Hatte er bie Feindſeligkeiten erdffnet, drei Wochen fpäter 
war ber Krieg beendet, zum großen Erflaumen ber interventiontiufligen 
Srogmädte, zum Mißfallen wenigftene einiger; und biefer Krieg, in 
weichen gegen 200,000 Bürger desſelben Heinen Landes unter den Waffen 
geftanden,, hatte demfelben an Todten und Berwundeten nicht mehr al® 
600 bis 700 Diana gefoflet, wovon auf das Hauptgefecht, jeme® bei 
Gieliton, 174 (117 auf eidgendffifger Seite) fonmmen. 


Der öſterreichiſch⸗italieniſche Krieg. 
Allgemeine Berhältnifie. 


Bielleicht Hätten bie Großmächte iger Interventiontiuft in der Schweiz 
noch nadträglid, ernſt zu befriedigen gefucht, wenn nicht bie Erjchätterum- 
gen des Jahres 1848, welche den Behand aller Berhältuiffe Eurepa’s 
in Frage flellten, ihre Aufmerkſamleit im viel dringenderer Weiſe im Un» 
ſpruch genommen hätten. 

Um 12. Ianuer 1848 brach ein Aufſtand gegen König Ferbinand 
von Neapel in Sizilien aus; beſtärzt gab biefer feinem Reiche eine 
Konſtitution, ganz Italien gerieth in wurubige Bewegung. Der Gebante 
der ſtaatlichen Einheit des von der Ratur ſelbſt zur Einheit beflimmten 
Raliens, fo alt als deſſen Zerfplitterung, in der neueflen Zeit genäßrt 
durch die Nefermen Bind des Neumten, welde biefer gute Daun in 
der Hand halten zu Nanen glaubte, drängte zur. That. Begüufligt warb 
diefe, fo ſchien es, dadurch, daf ein fremder und gemeinfamer Feind vor» 
benden war, gegen deu alle Ytaliener ſich vereinigen konnten, Oeſter⸗ 
reich. Aber in der Wirklichkeit gab es fo viele Parteien, als feine 
Staaten in Italien, umd noch mehr: denu während Die einen das ganze 
Land in einen Gtaat vereinigen wollten, wollten die auberen ein 55 be- 
rativfpRem dreier oder noch mehrerer Etaaten, unb während den einen 
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die Berfaffung gleihgältig. war, wollten die andern pofitio eine 
republifanifche, die dritten fchwelgten in ſo zialiſti ſchen Utepien, 
bie einen fahen in dem Papſte das natürlihe Oberhaupt ber men 
Schöpfung, die andern in dem Könige von Sardinien, bie beitie 
wollten die Herrfchaft des Königthums umd der Kirche befeitigem. 

Wie fehr aber diefe verfchiedenartigen Beſtrebungen, einander dia 
metral entgegen, im Verlaufe der Dinge dem Aufftande ſchaden mußten, 
fo Tonnten dod weder Freund noch Feind die im Boraus eriennen. 
Feldmarſchall Radetzzki, welcher die öfterreihifhe Macht in Stafien be 
fehligte, fah einen wirkliden und nicht zu verachtenden Feind vor ik. 
In Sardinien ward offen gerüftet, der Borwand, daß biefe Rüftunge 
gegen innere Feinde gerichtet feien, täufchte den öfterreichifcgen General 
nicht; wiederholt und dringend, aber immer vergebens, forberte er nem 
Hofe zu Wien Verſtärkungen. Stubentenfrawalle in Lombardei Benebig 
in Bergamo und Padua verfündeten Anfangs Februar den Loübredgenbes 
Sturm. Daun flärzte ber Thron Ludwig Philipps am 28. Febeun 
zufammen; am 15. März überrafchte die Wiener Revelution bes Gens 
Defterreih, am 18. März, an demfelben Tage, an weldem die Ber: 
Liner Barritadenfämpfe begannen, brad) aud in Mailand der Auf 
fland aus. 

Wie überall in diefen Tagen, fo ging es andy hier: die überfallen 
Truppen verfudhten eine Zeit lang des Aufftandes Herr zu werben; dem 
kam mit den Nachrichten von allen Seiten über das allgemeine Las: 
ſchlagen, den Abfall einzelner Zruppentheile der Zweifel. In der Naht 
vom 19. auf den 20. März zog Radetzki die Xruppen aus ber im 
nern Stadt nad den Zugängen berfelben und in das Kaſtel l zuräd. 
Am 21. fam die Nachricht, daß der König von Sardinien, Karl Al- 
bert, Oeſterreich offen den Krieg erflärt habe und zur Unterflügumg 
Mailands heranziehe. Nun befchlog Hadegli den Ruchzug, vorerfi hinter 
bie Linie der Adda; iu der Naht vom 22. auf den 23. trat er ibe 
an, am letteren Tage ließ er Melegnano, welches fi feinem Darde 
marſche mwiderfegen mollte, flürmen und plündern; am 24. ging er auf 
Lodi, überfchritt die Adda und nahm Hinter derfelben Stellung. 


Rückzug der Defterreiher auf Verona. Beginn der 
Dffenfive des Königs von Sardinien. 


Hinter der Abda erhielt Radetzki am 24. fihere Nachricht vos 
dem allgemeinen Ausbrude des Aufftandes in der Lombardei und dem 
Benetianiſchen: von deu Wbfalle der italienischen Regimenter feines Heeres, 
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von der Abfperrung anderer Truppentheile, daß in feinem Rüden ber Haupt» 
plag Venedig fi in den Händen der Ptaliener befinde, bag Karl Albert 
am 23. fih für die Einheit Italiens erflärt und den Einmarſch in die 
Lombardei mit feinem Heere, welches auf einmal ber Revolution Stüße 
und Anhalt gab, verfündet Habe. 

Unter ſolchen Umftänden konnte ber öſterreichiſche Feldherr au der 
Adda nicht bleiben; er Hatte keine andere Wahl al® ansnerfennen, daR er 
fich vorläufig in der Bertgeidbigung befinde, und beſchloß, ſich mit 
den Zruppentheilen feines erſten Armeekorps, bie er an der Adda hatte 
verfanmeln fünnen, auf Berona zurädsmsichen; nur nah Mautne, 
welchen Platz die Entſchlofſenheit feines Kommandanten vor dem Schidfel 
Benedige bewahrt hatte, fendete er zur Berfläckung eime zuperläffige 
Brigade unter dem General Wohlgemuth. Mit Zurüdleffung einer Avant» 
garde am Mincio, aufgehalten durch ſchlechtes Wetter und verborbene 
Wege, nicht buch den Wiberfland der DVBendiferung, welche durch die 
Plünderung Melegnano’6 eingefhädtert war, erreichte er am 2. April über 
Monte Chiari Berone, wo er au dem General d’Afpre wit allen 
Truppen des zweiten Armeekorpo, welche biefer aus dem Benetiauifchen 
hette ınfammenbringen Fönnen, autraf. Wenig über 25,000 Oeſterreicher 
waren mun hier vereinigt; auf der Verbindung Beronn’d Aber Gorz mit 
den dſterreichiſchen Landen war alles im Unfrubr, nur diejenige die Etſch 
aufwärts mit Tyrol war frei. 

Nichte deſto weniger beſchloß Radetzli Ah bei Berona vorläufig zu 
halten, bier den Lauf der Dinge abzuwarten, neue Kräfte zu fanımelm, 
um, fobald die Verhältaiſſe es erlaubten, zur Wicbereroberung ber Lam» 
barbei hervor zubrechen. Zur Dedung feiner Verbindung wit Tyrol flellte 
er oberhalb Verona eine Brigade bei Paſtrengo auf. Berne war Feſtung, 
aber während am linken Etſchufer die detachirten Werte förmlich ver» 
wendet waren, um jede einzelne Höhe zn beſetzen, hatte die Stadt am 
rechten Ufer nur eime einfache Ummellung ; vorgefhobene Werke, zu beren 
Anlage der Thalrend, welder die Stadt in einem Hefbfreife von Ehievo 
oberhalb Aber Croce Bianca, ©. Maffimo, E. Lucia, Roveggia bie Tome 
betta unterhalb umgibt, vortreffliche Gelegenheit gebaten hätte, waren 
bier gar wicht vorhanden. Rabepfi ließ biefem Mangel, fo gut es in ber 
Gile fi thun ließ, durch Bertheidigungkeinrichtung einzelner fleinerner 
Häufer, durch Niederſchlagen der dichten Maulbeerpflauzungen, weldhe bie 
Ausfit veriperrten, ihre Anordiumg zu Berhanen abhelfen. Auch die 
Bälle aus zufammenzelefenen Aderfleinen tamen bei biefen Borbereitungen 
za Hälfe, 
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Karl Albert, mit feinem im zwei Armeelorps unter Beva und 
Sonnaz und eine Referve unter bem Herzog von Ganoyen wm 
geteilten, nahe an 50,000 Mann flarten Heere Hatte unterbeflen em 
25. März den Teffin überfgritten und traf am 9. April am Wiucie 
ein, von dem er die Öfterreihifhe Nachhut durch ein unbebeutenbes Ge 
fecht bei Goito vertrieb. Der Zug durch bie Lombardei mochte mich 
ermutbigend und anfenernd auf Karl Albert und feine Armee gewirkt 
haben. Die proviforifche Regierung zeigte nicht die mindeſte Yu, bie 
Lombardei einfach als Provinz mit Piemont zu vereinigen; fie wollte 
Selbſtſtändigkeit; der leichte Barrikadenfieg vom 19. und 290. März heite 
ben Leuten in Mailanb wie überall die Köpfe völlig verrüdt. Wie überall, 
glaubte man auch bier, daß es genüge, einige Vfleſterſteine aufzueeißen, 
ſich einige Tage lang Hinter biefen und alten umgeſtürzten Sutfchen her⸗ 
umzuſchießen, um eine Revolntion bis anf das Wenige fertig zu maadhen, 
was nachher mit Reben und Plakaten vollendet werben üime. Daß jept 
der Krieg erft eigentlich anfangen mäfle, dieß Alles wollte bem Leuten 
wenig zu Sinne. Straßen» und Barrilabengefechte wurden wie ein gan 
eigenes Inſtrument einer eigenen neuen Sriegelunf autpefaunt, wie cin 
untrüglihe® Siegesmittel gegen alle Kunſt der Heere und unter ef 
Umfländen. Beſchaftigten ſich do fogar bie Soldaten von Fach eifrig 
damit, Mittel befonderer Art für diefe neue Kriegöforte zu erfinden und 
konnten lange nicht begreifen, daß nur ein ſtrategiſches Moment, die Ueber⸗ 
rafhung, die Barrifadenfiege gebracht Hatte, bi® ihnen enblidy General 
Cavaiguac in Paris dieß deutlich machte. Ruſtungen zur Verſtärkung der 
Armee Karl Albers wurden von den neuen Machthabern in ber Lom⸗ 
barbei, die fi Lieber mit einem unfruchtbaren diplomatiſchen Berkehr ab» 
gaben, fehr ſchläfrig betrieben. 

Während nun die Welt darauf wartete, daß die Piemontefen anf 
demfelben Kriegsichauplate, auf melden Napoleon feine Ruhmeslaufbehe 
eröffnet hatte, ihm feine Thaten nachthun würden, während reveolutiomäre 
Regierungen in Toskana, Rom, ja in Rcapel and Ruder famen, ihre 
Hülfstruppen dem Könige zufendeten und ihm damit Mittel in bie Hand 
gaben, Großes zu feiften, wurden doch nit ungegründete Hoffnwmgen 
völlig getäuſcht und es ereignete fi) gerade da8 Umgekehrte von dem, was 
halb Europa hoffte und wünſchte. 

So viel Unluft zum Kriege, Unficherheit, Mangel an Talent im 
Hauptguartiere Karl Alberts fi) vorfand, fo viel Kriegeluſt wer im ber 
wie auf einer Infel in Verona zufammengedrängten, vom jeder Gemein 
(Haft mit dem Vaterland und der ganzen Welt abgefchnittenen Gefbetes 


(haar Radegti’s, fo viel Feſtigkeit und Gicherheit in ihm, fo viel 
Talent in feinen Stabe. 

Kaum am Mincio angelommen, verfiel Karl Albert in eine völlige 
Unthätigfeit. Da er ganz und gar nicht wußte, was er nun eigentlid, thun 
folle, beſchloß er, Peſchiera zu befagern, und ließ es einfließen. Das 
ganze dem Deflerreihern weit überlegene Beer ber Piemonteſen bedte biefe 
Einfhliegung. Da aber ein Jeder wohl fühlen mußte, wie wenig eine 
foldje Thätigfeit den pomphaften Verkündigungen entfpräde, mit welchen 
der Feldzug eröffnet wer, und da im biefem Gefühle der ſardiniſche Ger 
neralſtab nad) irgend einem Entſchluſſe fuchte, erinnerte er fi, daß .in 
deu Feldzügen Napoleons bes Plateau vom Ridoli eime bebeutende Rolle 
gefpielt habe. Im biefer Erinnerung num, obme zu fragen, was das 
Platean von Rivoli im gegenwärtigen alle bedeute, griffen die Piemon⸗ 
tefen am 80. April bie vereinzelte Bfterreichifche Brigade bei Paflrengo 
ſaſt mit ihrem halben Heere an und drängten fie ins Etſchthal zuräd. 

Ale diefer Erfolg erzielt war, entſchloß fi Karl Albert am 6. Mei 
einen Berfud auf Verona zu maden, deffen Beuöllerung, wie man 
hoffte, fi zugleich im Rüden ber Defterreicher erheben werde. Die Defler- 
veiher hatten vier Wochen Zeit gehabt, um fi auf den Empfaug eines 
ſolchen Beſuches vorzubereiten. Begünfigt durch feine vortheilhafte Stellung 
und durch die ungefchidte Berwendung der piemonteflfchen Truppen, weldge 
gleichmaßig auf den ganzen Umkreis ber Stellung zerfplittert wurben, im 
einen wenig überfihtlihen Terrain ohne allen Plan und Zufemmenhang 
fochten, flug Radenti mit nur 31,000 Daun — denn zwei Brige 
deu hatte er zur Bewachung ber Berbindung mit Tyrol im Etſchthal 
oberhalb Berona aufgeſtellt, — in den Gefechten am reiten Thalrand, 
welche deu Ramen der Schlacht von ©. Lucia führen, den Ungriff von 
etwa 35,000 Piemontefen ab. Ya, obgleich nirgend® gebrängt, traten bie 
Italiener Nachmittäags um 4 Uhr einen umorbentlichen findtartigen Rüd- 
zug gegen den Mincio Hin an, ba der Aufſtand ber Berbllerung von 
Berone, auf welden man fic vertröftet Hatte umb auf beflen Ausbruch 
alle ihre Generale ihre ganze Aufmerkſamkeit richteten, Ratt an den Sieg 
durch eigene Kraft zum denken, ausblich. 

Der Berluft beider Theile im dieſer fogenaunten Schlacht bei ©. 
Lucia war äußerfi gering; die Defkerreicger hatten an Todten nicht mehr 
«ld 93 Dann, an Berwundeten 519, im Bauen alfe 613 Daun ver» 
loren, ber befle Beweis, wie wenig Eruft die Piemontefen, welche 757 
Mann an Zodten und Berwundeten verloren, auf das Durdbringen vers 
wenbeten, Uber fo unbedeutend au fi, fo wiätig wer die Schlacht von 
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©. Lucia in ihren Folgen: die Defterreiher waren von nun am ſieges⸗ 
gewiß, bei den Stalienern ſchwand das Vertrauen in ihre Führer und im 
ihre Sache von Tag zu Tage mehr. 


Radetzki's erfte theilweife Offenſivunternehmungen. 


Die Schladht von S. Lucia gab den Defterreihern das Recht, an 
die Rückkehr in die Dffenfive zu benfen. Obwohl ihm die befjere Befeſti⸗ 
gung des Thalrandes von Berona am rechten Etſchufer, die Schwierig 
keiten der Verpflegung, die Errichtung einer Meinen Flottille auf bem 
Gardaſee noch hinreichend zu thun gaben, war Radetzki body entfchleffen, 
nur noch die Herankunft des Reſervekorps von nahe an 20,000 WReun 
zu erwarten, welches Nugent am Iſonzo gefammelt hatte unb mit bem 
er dom 17. April ab bie Unterwerfung bed venetianifchen Feſtlandes 
begann, um dann aus Verona bervorzubredhen, feiner Armee ein weiteres 
Lebenögebiet zu verſchaffen und zugleih den Entfag BPeshiera’s m 
verſuchen. 

Nugent hatte von Görz aus Udine genommen, Balmanoda 
und Oſopo beobachten laſſen und erreichte am 27. April Conegliauo 
und die Piave. Hier ſtieß er auf den Feind: nachdem Kom und Tos⸗ 
cana fi für die Einheit Italiens erklärt, fenbeten fie ihre Truppen an 
den Po und ftellten diefelben Karl Albert zur Verfügung. Der römifde 
General Duranbo, welcher mit 7000 Mann, deren Kern zwei Schweizer⸗ 
regimenter und die päpftlihe Kavallerie ausmachten, am 17. April bei 
Bologna ftand, ward von da nad) Governolo und Oſtiglia gezogen, we 
er am 21. April eintraf. 

Ale dann Nugent fein VBorrüden im Venetianifhen begaun und 
die Benetianer den König von Sardinien um Unterflügung angingen, fens 
dete dieſer zunähft Tamarmora mit einer ſchwachen Abtheilung an bie 
untere Piavde; bald ward Durando, welcher die Beobadtung Mans» 
tua’8 den Meinen Kontingenten von Parma, Modena, Neapel und To 
cana überlaffen mußte, ihm nadgefhidt, fam in brei Märfhen über 
Rovigo und Pabua nah Trevifo, übernahm die Bewachung ber oberm 
Piave und verlegte fein Hauptquartier nad Montchcelluno Am 7. Mei 
traf dann auch General Ferrari mit 10,000 Mann römifher und 
to@canifher Nationalgarden bei Montcbelluno ein, die Durando durch zwei 
Bataillone Linie verftärkte, um ihnen mehr Halt zu geben. Die Macht 
der Italiener war jegt der Zahl nad) derjenigen, welche Nugent an bie 
Piave gebracht, etwas überlegen. 

Nugent, nachdem er fi zuerfl an der mittleren Piabe gezeigt, 
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warf plöglih feine Borhut vet? an bie obere Piave und ging über 
Cerravalle auf Feltre, welches er am 6. ohne Schwertſtreich beſetzte. 
Durando nahm an, ba Rugent feinen andern Zwed haben könne, als 
aus den Gebirgen in bie italienifhe Ebene zu deboudiren, um ſich fo 
caſch ale möglih über Vicenza mit Radetzli bei Verona zu vereinigen. 
Er theilte fid) daher mit Ferrari in bie Aufgabe, bie Ausgänge ans dem 
Gebirg zu verlegen. Ferrari fperrte mit feinen 13,000 Mann bei 
Peberobba das Piavetfal, Durando mit feinen 5000 das Brentathal 
bei Ballano und Primolano. Nugent brach nad einigen Demoufiratiouen 
gegen Primolano und Beberobba auf letzterem Punkte durch umb drang, 
da Ferrari's Truppen überall nad ſchwachem Wiberflande wichen, Bis 
Bisnabello vor, wo er Halt machte und eine drohende Stellung gegen 
Trevifo nahm. 

Durando, zu fpät gelommen, um den Durchbruch Nugents im Piabe⸗ 
thal zu vermehren, nahm jegt an der Brenta bei Biazzola Stellung, 
um von da die Deflerreicher zu beobachten und fie anzugreifen, möochten 
fie nun über bie obere Brenta ober über die niebere, iu feiner linken ober 
richten Flanke nah Verona zu kommen ſuchen. Go hielt er fie mehrere 
Tage im Schach. Sobald er aber ben wieberholten dringenden Aufforde⸗ 
rungen ber Trevifaner, ihnen zu Hälfe zu kommen, machgebend, von Piaz- 
‚ola aufbrach und nah Mogliauo, füblih Treviſo, rüdte, verließen 
die Deflerreicher, jegt in Stelle des erkrankten Nugent vou Thurn bes 
fehligt, Visnadello, erreichten in einem Gemwealtmarihe Fontaniva und 
zogen baum weiter auf Bicenza. Hier lam ihnen nun allerdings Du⸗ 
rando, ber auf die Nachricht von biefem Marſche fein Korps ſogleich 
nah Meſtre führte, es bis Babua auf die Eiſenbahn ſetzte, dann mit 
der Avantgarde fofort weiter eilte, am 20. Mei no zuvor, Tonnte fie 
aber nicht verhindern, im Bogen um Bicenza herum bie große Straße 
nad) Berona zu gewinnen. 

Am 22. fi Verona nähernd, erhielt Thurn von Rabetzki den Br» 
fehl , fofort, durch einiges ſchwere Geſchüg von Berona verflärft, gegen 
Ricen za uwızulcehren und einen Berfuch auf diefe Stadt zu machen. Der» 
felbe fcheiterte, da Durando jegt wit feinem ganzen Korpé hier ſtand, 
welches er noch durch dic Reſte desjenigen von Ferrari verflärkte. Dieſes 
nämlich hatte ſich in Folge der Gefechte an der obern Piave umb ber 
Erklarung des Papſtes gegen ben Krieg wider Oeſterreich vollfommen 
aufgelöst. Thurn marſchirte jetzt definitiv auf Rerona. 

Reh feinem Einrüden daſelbſt bette Radepli zn Operationen im 
freien Felde 45,000 Menu verfügber, eingetheilt in zwei Korps, das 
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erfie unter Wratislaw, das zweite unter d'Aſpre umb eine Seferwe 
unter Woch er. Er konnte nun feine Offenfive beginnen, bie eingetreffene 
Berftärkung machte es aber auch ber Verpflegung halber wänfdhenuwerig, 
zu biefer zu fchreiten. 

Die Biemontefen flanden zu biefer Zeit mit ihrem red te m Flügel 
am rechten Ufer des Mincio am Dfone oder Eurtatone und Bei Goito, 
danu am linken bei Roverbella und Billafranca; da8 Zentrum beit 
in der Stellung auf den Höhen von Sommacampagna, Sons unb Eee» 
nodvo, Front gegen Berona, direkt die Belagerung bes bereits feinem Fell 
nahen Peschiera, ber linke Flügel endlich hielt das Plateau von Risch 
beſetzt. 

Oberhalb dieſer letzteren Stellung an ber Etſch im fühlichen pcs 
fland die Öfterreihifhe Brigade Zobel, der Anfang zu eimems menen 
Urmeelorps, welches hier zufammengezogen werben follte. 

Radetzki befhloß, auf Mantua geflägt, den reiten Wlägd 
ber Piemonteſen am Curtatone anzugreifen, biefen zu werfen, im bem 
Rüden ihres Zentrums vorzubringen und fo Peschiera zu entfegen. Ze 
diefen Ende mußte er vorerfi von Verona aus feine Armee nad; Men⸗ 
tua verſetzen. Ex that dieß, indem er am rechten Ufer ber Etſch, wenige 
taufend Schritt bei der ganzen Front ber Piemonteſen vorbei, im ber 
Radıt vom 27. auf den 28. ımb am 28. Mei einen Ylanfenmerfdg an 
führte. Um biefen möglichſt geheim zu bewerfflelligen, warb er eben ia 
der Nacht begonnen; außerdem mußte am 28. und 29. Zobel ben 
änßerften Tinten Flügel ber Piemontefen bei Rivoli angreifen, wm berem 
Aufmerffamteit zu zerſtreuen. Er drang dabei bis Cavagione Bor, zug 
fi) aber, da fein Zwed erfüllt war, noch am 29. wieder mad Nivoli 
zurüd. 

An dem [eptgenaunten Tage, Bormittage 10 Uhr, ließ nad dem 
Ablohen Radetzli das erſte und das Reſervekorps von Mantua am rechten 
Mincionfer aufwärts gegen die Linie des Curtatone aufbrechen; das 
zweite Korps blieb auf dem Glacis von Mantaa zurück. An der Cur⸗ 
tatouelinie fanden Toscaner und Neapolitaner, 6000 Mann, unter, es 
neral Laugier, welder am 28. von General Bava bie Nachricht exe 
halten hatte, daß in der vorigen Nacht 6000 bis 8000 Oeſterreicher dur 
Hola della Scala gezogen feien, — dieß war alfo, was die Ptaliewer 
am 28. von Radetzki's Trlanfenmarfh mußten, — mit dem Bemerken 
Bava's jedoch, daß ihm diefe Angabe zu hoch feine. 

Am 29. nun griffen die Defterreicher im drei Kolonnen meit bem 
rechten Flügel Laugier® Linke bei Enrtatone nächft den Mincio, wit 
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dem Zentrum feine Rechte bei Montanara, 4000 Schritt weſtlich Cur⸗ 
tatone an, mit ihrer Linken umgingen fie, über Buscoldo ziemlich weit 
ausholend, Laugier® Rechte. Laugier warb geworfen, bie Defterreicher 
fagerten am Qurtatene, ihre Avantgarde umter Benebel bei Nivalta; 
am 30. Vormittags ſetzten fie nad dem Abkochen ihren Angriff ben 
Mincio aufwärts fort; Hier südte daB ganze erfle und das Refervelorps 
auf der Straße nah Goito vor, bad zweite aber follte von Mantua 
über Caſtelluchio am Dfone und bei Gazjoldo vorbei in die rechte Flauke 
ber Stellung von Goito gehen. 

Bana hatte unterbeffen auf Laugiers Meldungen in ber Nacht vom 
29. auf den 80. und am 30. Morgens faft das ganze erfle Korps der 
Biemontefen, über 18,000 Mann, bei @oito zufammengezogen. Un dieſes 
lehme fi fein linker Flügel, der rechte ſtand in Staffeln rüdwärts frei 
in der Ebene, eine Referve von 8000 bis 9000 Diaun hatte Karl U: 
bert ſelbſt bei Bolta vereinigt. 

Die Deſterreicher tonnten bei Geite micht darchdringen; das erſte 
Korps, auf einer einzigen Strafe vorbringend, Tonnte ſich mur ſehr all⸗ 
mälig entwideln, fo daß feine einzelnen Brigaben nach umb mad gegen 
fehr auegeſprochene Uicherlegenheit ins Gefecht kamen; das zur 
beſtimmte zweite Korps kam gar nicht heran. Die Piemonteſen ſchrie⸗ 
ben ſich alſo den Sieg zu, obgleich Rabegfi auf dem Schlachtfelde lagerte. 
Im Ganzen war das Gefecht von Goito ſehr unbebentend ; ber Verluſt 
der Deſterreicher belief fi ur auf 397 Mann, worunter 67 Todte. Es 
Ningt elfo etwas wunderbar, wenn won den Deſterreichern bie Ueberlegen⸗ 
beit der ſchwereren Kaliber der piemonteſiſchen Urtiierie fehr in Rechnung 
geſtellt wird. Die Piemontefen hatten 343 Dann, werunter 57 Todte 
verloren. 

Un dem folgenden Tagen unternahm keine ber beiden Parteien etwas, 
firdınender Regen, weldger alle Straßen aufweichte, hinderte Daran. 

Am 3. Imi erhielt dann Radetzki bie Nechricht von dem Falle 
Pesochiera'e, welches an die Piemonteſen übergegangen war, am 3. bie 
weitere won dem zweiten Wiener Aufftande vom 26. Mai. Da Beöchiere 
nicht mehr zu retten war, da er feine Armee unter den im Iumern Defterreich® 
obwaltenden Berhältuifien einer Nicberlage wicht aueſeden konnte, bie badı 
immer in den Grenzen der Möglichkeit lag, zumal bie Piemonteſen brei 
Zage Zeit gewonnen hatten, ifre Urmee am Mincio zu lomzentriven, fo 
beſchloß Radetzki, die Dffenfive im ber Nichtung, die er am 29. einge 
ſchlagen hatte, aufzugeben, aber fi) dafür ein andere offenfines Ziel 
zu ſuchen, welches einen ſicherern Erfolg verſprach. Ex wählte Bicenze. 


668 


Die Eroberung von Bicenza. 


In der Naht vom 3. auf den 4. Juni führte Radetzli fein Herr 
über den Eurtatone nah Mantua zuräd und brad am 5. von Bier 
nad Legnago anf, wo das Gros am 6. bie Etſch überfchritt, während 
bie Infanterie des Refervelorps, um bie Piemontefen glauben 
zu machen, die ganze Urmee fehre nad) Berona zurüd, von Nogara aus 
am rechten Etſchufer dorthin ziehen mußte. 

Um aber vor Bicenza möglihft überlegen aufzutreten, orbnete Rabegk 
an, baß nad dem Eintreffen der Reſerve zu Berona bie Brigabe Enloz 
der dortigen Beſatzung über ©. Bonifacio nad) Vicenza aufbredie, 

Am 9. Juni erreihte das erfle Korps Longare am rechten fer 
des Bacchiglione, das zweite traf ebenbafelbft ein, ging an ba Tinte 
Ufer des Fluſſes über und follte dem rechten flügel bes Angriffes bil- 
den, ber linke, bie Brigade Culo z, kam über Brenbola Kinaus. 

Bei dieſen allfeitigen Heranziehen ber Deflerreicher von Güben us) 
Beten erfannte Durando, bieder Aber bie Abſicht Rabdetzki's im Zweifel, 
daß es auf einen Angriff Bicenza's abgefehen fei, mo er allmälig 
15,000 Mann gefammelt und welches er zwedmäßig befefligt hatte. Er 
traf nun feine Auſtalten zur Verteidigung, der Umfang der Stadt und 
der gut verſchanzte Monteberico im Südweflen ber Stadt werben ſtark 
befegt. 

Am 10. Juni Morgens 61/, Uhr begann der Linke öſterreichiſche 
Flügel, Euloz, den Angriff, mußte ihn aber alebalb wieder einftellen, 
da das erfle und zmeite Korps nod nicht in Bereitfhaft waren. Um 
10 Uhr rädten alle Kolonnen zum allgemeinen Angriffe vor, Culoz [änge 
dem Monteberico, da® erfte Korps auf deſſen Verbindung mit der Etabt, 
das zweite anf deren Offeite. Um 4 Uhr waren bie Oeſterreicher nad 
Bartnädigem Kampf gegen bie Schweizer, welche hier felbft zum Angriffe 
übergingen, Herren des Hauptwerk auf dem Monteberico, wo fofort vier 
Heine Mörfer, die Radetzli von Berona hatte herbeilommen lafien, an 
einem geeigneten Plage zur Bewerfung der Stadt aufgeftellt wurden. Um 
6 Uhr Abends war Durando völlig auf die Stadt eingefhränlt und alle 
Höhen ringe um dieſelbe mit öfterreihifchen Batterieen beſetzt. 

Unter diefen Umftänden ſchloß er in ber Nacht eine Kapitulation 
mit Radetli ab, die ihm unter der Bedingung, drei Monate lang nicht 
gegen Oeſterreich zu dienen, freien Abzug mit feinen Truppen über den 
Po gewährte. 

Rah dem Falle Bicenza’® unterwarf fi fofert au Padua, und 
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Treviſo warb von Welden eingenommen, ber mit einem dort nengebil- 
beten zweiten Refervelorps vom Iſonzo heranzog. 

Da anzunehmen war, daß Karl Albert die Abweſenheit der Deſter⸗ 
teiher von der Erf und Berona zu einem Berſuche auf da6 letztere 
benupen werbe, fo ließ Radetzli noch am 11. und 12. feine Truppen den 
Rüdmarfh von Bicenza auf Berona antreten. Karl Albert hatte num 
wirklich deu Eutſchluß gefaßt, Verona anzugreifen, aber unglaublich fpät; 
nachdem er vom 3. bis 10. Juni nichts gethan, vergenbete er am letzteren 
Tage feinen ganzen linken Flügel dazu, bie Brigade Zobel von bem 
Plateau von Rivoli zu vertreiben, wo fie vom 29. Mei ab geflanden 
batte, und rüdte endlid am 13. Juni gegen Berona vor; aber nur, um 
auf die Rachricht, daß die Avantgarde der Deflerreiher won Bicenza bert 
bereit® wieder eingetroffen und das Groe berfelben im nahen Aumarſche 
fei, fofort wieder umzukehren. 


Die Schlacht von Euflozza. 


Tie Lage der Deflerreicher beflerte fich jetzt zuſehends. Das Bene 
tianiſche war Mitte Juni's in ihren Händen, das zweite Reſerve⸗ 
torp8, zur Zernitung Venedigs von der Landfeite beflimmıt, konnte meh- 
tere Brigaden an die Dperationsarımee abgeben, weiche unter dem Namen 
des vierten Armeelorps proviforif unter dem Befehlle des Generale Cu⸗ 
loz bei Yegnago zufammengesogen wurben. Die Brigade Hobel ward 
almälig auf 83000 Mann verflärkt und jekt unter dem Namen bes drit⸗ 
ten Korps unter den Befehl Thmrms gefellt. 

Unter ſolchen Berhältniffen Hatte Rabdepfi, zumal die Deflerreicher 
fi den Piemontefen in kriegeriſcher Einfigt und durch die Stimmung der 
Soldaten weit überlegen fühlen konnten, keinen Orund mehr, fi auf bloß 
partielle Angrifieunternehmungen, bei denen bie Sicherheit bes Er 
folge® über deſſen Größe dominirte, zu befchränfen; er konnte vielmehr 
nun im bie entſcheidende Dfienfive über- und auf die Bernichtung des 
Gegners ausgehen. | 

Das gedachte cr denn auch zu thus, und zwar wollte er die Offen⸗ 
five, welhe am Ende Mai und Unfange Iumi gefdgeitert war, über 
Mantua und den Surtatone gegen die rechte Flanke und in deu Rüden 
der Piemontefen jet wieder aufnehmen. Als Vorbereitung bazu mußte 
das Gros des vierten Korps von Leguago Miüte Iuli uch Mantne 
abrüden, eine Brigade unter Farſt Yiechtenflein follte zunachſt nad Zero 
rara marſchiren, um die Garnifon der dortigen Zitadelle zu verproviau⸗ 
tiren, dann umfchren und gleichfalle nad Mantua rüden. Thurn fellte, 
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bie Berfaffung gleihgäültig. war, wollten die andern pofitiv eine 
republilanifche, die dritten fchmelgten in fozialiffifchen Utopien, 
bie einen fahen in dem Papfte das natürlihe Oberhaupt ber mem 
Schöpfung, die andern in dem Könige von Sardinien, bie dritia 
wollten die Herrfchaft des Königthums und der Kirche befeitigen. 

Wie fehr aber diefe verfchiedenartigen Beſtrebungen, einander bie 
metral entgegen, im Verlaufe der Dinge dem Aufftande ſchaden manften, 
fo konnten doch weber Freund noch Feind dieß im Voraus eriemmen 
Feldmarſchall Radetzki, welcher bie dfterreihifhe Macht ia Italien be 
fehligte, ſah einen wirklichen und nicht zu verachtenden Feind vor ſih 
Ian Sardinien ward offen gerüſtet, der Vorwand, daß dieſe Küftunge 
gegen innere Feinde gerichtet feien, täuſchte den öſterreichiſchen euere 
nicht, wiederholt uud dringend, aber immer vergebens, forberte er nen 
Hofe zu Wien Verflärkungen. Studentenkrawalle in Lombarbei - Venedig 
in Bergamo und Padua verlündeten Anfangs Februar ben Tosbredgenbes 
Sturm. Dann flürzte der Thron Tudwig Philipps am 28. Febe 
zufanmen; am 15. März überrafdte die Wiener Revolution das Het 
Defterreih, am 18. März, an bdenifelben Tage, an welchen die Ber⸗ 
Liner Barriladenlämpfe begannen, brach auh in Mailand ber Ash 
ſtand aus. 

Wie überall in dieſen Tagen, fo ging es auch bier: die überfallen 
Truppen verſuchten eine Zeit lang des Aufftande® Herr zu werben; bau 
kam mit den Nachrichten von allen Seiten über das allgemeine Yes 
ſchlagen, den Abfall einzelner Zruppentheile der Zweifel. In der Rad: 
vom 19. auf den 20. März zog Radegkfi bie Truppen aus der = 
nern Stadt nad den Zugängen berfelben und in das Kaftell zur 
Am 21. kam die Nachricht, daß der König von Sardinien, Karl Xl- 
bert, Defterreih offen den Krieg erflärt habe und zur Unterfänug 
Mailande Heranziche. Run beſchloß Radetzli den Rüdyug, vorerfi Krater 
bie Linie der Adda; iu der Naht vom 22. auf ben 23. trat er iks 
an, am legteren Zage ließ er Meleguano , welches fi feinem Dark 
marſche widerfegen wollte, flürmen und plündern, am 24. ginz er si 
Lodi, überfgritt die Adbda und nahm Hinter derfelben Stellung. 


Rückzug der Defterreiher auf Verona. Beginn der 
Dffenfive des Königs von Sardinien. 


Hinter der Adda erhielt Radetzki am 24. fihhere Nachricht nes 
dem allgemeinen Ausbruche des Aufitandes in der Lombardei und ben 
Benetianijchen : von deut Abfalle der italienifhen Regimenter feines Here, 
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von ber Abſperrung anderer Truppentheile, daß in feinem Rüden ber Haupt» 
platz Venedig fi) in den Händen der Ytaliener befinde, daß Karl Albert 
am 23. fi für bie Einheit Italiens erflärt nnd den Einmarfch in bie 
Lombardei mit feinem Heere, welches auf einmal der Revolution Stüße 
und Anhalt gab, verfündet habe. 

Unter folden Umſtänden konnte ber öfterreichifche Feldherr an der 
Adda nicht bleiben; er Hatte feine andere Wahl als anzuerkennen, daß er 
fi vorläufig in der Bertbeibigung befinde, und beſchloß, fi mit 
den Zruppentheilen feine® erfien Armeelorpo, die er am ber Abba Hatte: 
verfammeln fünnen, auf Berona zurüdzmiehen; mır nah Mantne, 
weichen Play die Entſchloffenheit feines Kommandanten vor dem Schidfel 
Benebige bewahrt Hatte, fendete er zur Berfläckung eime zwerläſſige 
Brigade unter dem Geueral Wohlgemuth. Dit Zuridieffung einer Abant⸗ 
garde am Mincio, aufgehalten burg ſchlechtes Wetter und verborbene 
Wege, nicht duch den Wiberflandb ber Benbiferung, welche durch bie 
Planderung DMelegnano’® eingefhüdgtert war, erreichte er am 2. April über 
Monte Chiari Berona, wo er and den General d’Ufpre wit allen 
Truppen des zweiten Armeckorpo, welche biefer aus dem Benetianifchen 
bette zufammenbringen fünnen, autraf. Wenig über 35,000 Oeflerreicher 
waren num hier vereinigt; auf der Verbindung Beroma’s über Börz mit 
den döfterreihifchen Landen war alles im Aufruhr, nur diejenige bie Erich 
aufwärts mit Tyrol war frei. 

Nichto deflo weniger beſchloß Rabepfi fi bei Berona vorläuflg zu 
beiten, bier den Lauf der Dinge abzuwarten, neue Kräfte zu faumeln, 
um, fobald die Verhäftwiffe es erlaubten, zur Wicbereroberung der Lom⸗ 
bardei herworzubrechen. Zur Dedung feiner Berbindung mit Tyrol ſtellte 
er oberhalb Berona eine Brigade bei Paſtrengo auf. Verona war Feſtung, 
aber während am linfen Etſchufer bie detadirten Werte fürmlidh ver» 
ſchwendet weren, um jede einzelne Höhe zu beſehen, Hatte die Stadt am 
rechten Ufer nur eime einfache Ummallung; vorgeſchobene Werke, zu deren 
Amlege der Thalrand, welcher die Stadt in einem Helbkreiſe von Ehievo 
oberhalb über Croce Bianca, S. Maffimo, ©. Lucie, Roveggia bie Tom» 
betta muterhalb umgibt, vortreffliche Gelegenheit geboten hätte, waren 
bier gar nicht vorhanden. Radepfi ließ dieſem Mangel, fo get es in der 
Eile fi thun ließ, durch Bertheibigungseluridgtung einzelner fleinerner 
Häufer, durch Niederſchlagen der dichten Maulbeerpflanzungen, welche bie 
Aucficht verſperrten, ihre Anorduung zu Berhauen abhelfen. Auch bie 
Bälle aus zuſammengeleſenen Uderfteinen lamen bei dieſen Vorbereitungen 
za Halfe. 
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Karl Albert, mit feinem im zwei Armerlorps unter Bape mb 
Sounaz und eine Reſerve unter bem Herzog von Genoyen iw 
geteilten, uabe an 50,000 Mann flarten Heere hatte untexbeflen am 
25. März ben Zeffiu überſchritten und traf am 9. April am Wimcie 
ein, von dem er bie öſterreichiſche Nachhut durch ein unbebeutendes Ge 
fecht bei Goito vertrieb. Der Zug durch bie Lombarbei mochte mict 
ermutbigend und anfenernd anf Karl Albert und feine Urmee gewisft 
haben. Die proviforifche Regierung zeigte nicht bie mindefle Lu, bie 
Lombardei einfach als Provinz mit Piemont zu vereinigen; fle well 
Selhftflänbigkeit ; der leichte Barrifadenfieg vom 19. und 20. Marz heit 
ben Leuten in Mailanb wie überall die Köpfe völlig versüdt. Wie Abexall, 
glaubte man aud) bier, daß es genüge, einige Pflaſterſteine aufzureißen, 
fi einige Tage lang Hinter dieſen und alten umgeſtürzten Stutfchen ke 
umzuſchießen, um eine evolution bi6 auf das Wenige fertig zu menden, 
was nachher mit Reden und Plakaten vollendet werden künne. Daß jegt 
ber Krieg erſt eigentlich anfangen müſſe, bie Alles wollte den Semies 
wenig zu Sinne. Straßen» und Barriladengefechte wurben wie ein ganı 
eigenes Inſtrument einer eigenen neuen Kriegklunſt autpoſaunt, wie ein 
untrügliches Siegesmittel gegen alle Kunſt der Heere uub umter alla 
Umfländen. Beichäftigten fi doch fogar die Soldaten von Fady eifrig 
damit, Mittel befonderer Art für biefe neue Kriegeforte zu erfinden usb 
konnten lange nicht begreifen, daß nur ein firategifchee Moment, die Leber 
raſchung, die Barriladenfiege gebracht Hatte, bis ihnen endlich Generel 
Cavaignac in Paris die deutlih machte. Rüflungen zur Berflärkung ber 
Armee Karl Alberte wurden von dem neuen Machthabern in ber Lom⸗ 
bardei, die ſich Lieber mit einem unfruchtbaren diplomatiſchen Verlechr eb» 
gaben, fehr fchläfrig betrieben. 

Während nun die Welt darauf wartete, daß bie Piemontefen auf 
demſelben SKriegsfhauplage, auf welchem Napoleon feine Ruhmeslaufbake 
eröffnet hatte, ihm feine Thaten nadthun würden, während revolutiowäre 
Regierungen in Toslanı, Rom, ja in Reapel ans Ruder famen, ihre 
Hülfstruppen dem Könige zufendeten und ihn damit Mittel in bie Hemd 
gaben, Großes zu leiften, wurden doch nicht ungegründete Hoffnungen 
völlig getäufcht und es ereignete fi) gerade ba8 Umgelehrte von dem, was 
halb Europa Hoffte und wünfchte. 

So viel Unluft zum Kriege, Unfiherheit, Mangel an Talent im 
Hauptquartiere Karl Alberts fi vorfand, fo viel Kriegeluft war im ber 
wie auf einer Inſel in Verona zufammengedrängten, von jeder Gemein 
[haft mit dem Vaterland und der ganzen Welt abgefchnittenen Soldaten⸗ 





ſchaar Rabeuti’e, fo viel Feſtigkeit und Sicherheit in ihm, fo viel 
Talent in feinen Stabe. 

Kaum am Mincio angelonımen, verfiel Karl Albert in eine völlige 
Unthätigleit. Da er ganz und gar nicht wußte, was er nun eigentlich thun 
ſolle, beſchloß er, Beshiera zu belagern, und ließ es einſchließen. Das 
ganze dem Oeſterreichern weit überlegeme Heer der Piemonteſen bedte biefe 
Einſchließung. Da aber ein Jeder wohl fühlen mußte, wie wenig eine 
folge Thätigfeit ben pomphaften Berfündigungen entipräcde, mit welchen 
der Feldzug eröffnet war, und ba im bdiefen Gefühle der fardinifche Ge⸗ 
merallab nach irgend einem Entfchluffe fischte, erinnerte er fi, dag in 
deu Feldsägen Napoleons das Plateau von Ridoli eine bedeutende Rolle 
gefpielt habe. Im biefer Eriunerung num, ohne zm fragen, was das 
Platean von Rivoli im gegemmwärtigen alle bedeute, griffen bie Piemon- 
tefen am 80. April die vereinzelte Bfterreichifdge Brigade bei Paftrengo 
faR mit ihrem halben Heere an und drängten fie ins Etſchthal zuräd. 

As diefer Erfolg erzielt war, entfchloß fig Karl Albert am 6. Mei 
einen Berfuh anf Berona zu machen, deſſen Benölferung, wie man 
hoffte, fich zugleich im Rüden ber Defterreicher erheben werde. Die Defter- 
reicher hatten wier Wochen Zeit gehabt, um fi auf den Empfang eines 
folgen Beſuches vorzubereiten. Begäuftigt durch feine vortheifhafte Stellung 
und durch die ungefchidte Berwendung ber piemonteſiſchen Truppen, welche 
gleichmäßig auf den ganzen Umkreis ber Stellung zerfplittert wurden, im 
einem wenig überfichtlichen Terrain one allen Plan und Zufammenhang 
fochten, {hing Rabetzki mit nur 31,000 Daun — denn zwei Briga⸗ 
den hatte er zur Bewachung der Verbindung mit Tyrol im Etſchthel 
oberhalb Berona aufgeftellt, — im ben Gefechten am rechten Thalrand, 
weldhe den Namen der Schlacht von S. Lucia führen, den Ungrifj von 
etwa 35,000 Piemontefen ab. Ya, obgleich nirgends gedrängt, traten bie 
Italiener Nachmittags nm 4 Uhr einen umorbentlihen fluchtertigen Rüd⸗ 
zug gegen den Miucio bin an, ba ber Aufſtand der Bevdllerung vou 
Berona, auf weldgen mau fie vertröftet hatte amd auf deſſen Ausbruch 
alle ihre Generale ihre ganze Aufmerkſamkeit richteten, ſtatt an den Sieg 
duerch eigene Kraft zu beufen, ausblich. 

Der Berluft beider Theile im dieſer fogenenuten Schleacht bei ©. 
Lucia war äuferfi gering; die Defterreidger hatten an Todten nicht mehr 
at® 93 Mann, an Berwundeten 519, im Banzen alſo 612 Mann ver» 
loren, der befle Beweis, wie wenig Eruft Die Piemontefen, welche 757 
Meun an Todten und Verwundeten verloren, auf das Durchdringen ver» 
wendeten. Uber fo unbedeutend an fi, jo widtig wer bie Schlacht vom 
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S. Lucia in ihren Folgen: bie Defterreiher waren von nun am flegeb- 
gewiß, bei den Stalienern ſchwand das Vertrauen in ihre Führer umb im 
ihre Sache von Tag zu Tage mehr. 


Radetzki's erfte theilweife Offenfivunternefmungen. 


Die Schladt von S. Lncia gab den Defterreihern das Recht, an 
die Ruckkehr in die Dffenfive zu denlen. Obwohl ihm die befiere Vefeſti⸗ 
gung bed Thaltandes von DBerona am rechten Etſchufer, die Schwierig. 
keiten ber Verpflegung, die Errichtung einer Meinen Flottille auf bem 
Gardaſee noch hinreichend zu thun gaben, war Rabdegfi doch entfchleflen, 
nur noch bie Herankunft des Refervelorps von nahe an 20,000 Maun 
zu erwarten, welches Nugent am Iſonzo gefammelt Hatte und wit bem 
er vom 17. April ab die Unterwerfung des venetianifdgen Feſtlandes 
begann, um dann aus Berona bervorzubredhen, feiner Armee ein weiteres 
Lebenögebiet zu verfchaffen und zugleich den Entfag BPeshiera’s zu 
verſuchen. 

Nugent hatte von Görz aus Udine genommen, Palmanoda 
und Dfopo beobachten laſſen und erreichte am 27. April Conegliano 
und bie Piave. Hier fließ er auf ben Feind: nachdem Kom und Teste 
cana ſich für die Einheit Italiens erklärt, ſendeten fie ihre Truppen an 
den Po und ftellten diefelben Karl Albert zur Verfügung. Der römiſche 
General Durando, welder mit 7000 Mann, deren Kern zwei Schweizer⸗ 
tegimenter und die päpftliche Kavallerie augmadhten, am 17. April bei 
Bologna fland, ward von da nad) Governolo und Dfliglia gezogen, we 
ee am 21. April eintraf. 

Ale dann Nugent fein Vorrüden im Benetianifhen begann und 
die Benetianer den König von Sardinien um Unterflügung angingen, fen- 
dete diefer zunächſt Kamarmora mit einer ſchwachen Abtheilung an bie 
untere Piave; bald ward Durando, welcher die Beobadtung Man: 
tua’8 den Meinen Kontingenten von Parma, Modena, Neapel und Tos 
cana überlaffen mußte, ihm nahgefhidt, fam in drei Märchen über 
KRovigo und Pabua nah Trevifo, übernahm die Bewachung der oberm 
Piave und verlegte fein Hauptquartier nah Montchelluno. Am 7. Mei 
traf dann auch General Ferrari mit 10,000 Mann römifder und 
to@canifcher Nationalgarden bei Montcbelluno ein, die Durando durch zwei 
Bataillone Linie verftärkte, um ihnen mehr Halt zu geben. Die Macht 
der Italiener war jegt ber Zahl nad derjenigen, welche Nugent an bie 
Piave gebracht, etwas überlegen. 

Nugent, nahdem er fi zuerfl an der mittleren Piave gezeigt, 


665 


warf plöglich feine Vorhut rechts au bie obere Piave und ging über 
Cerravalle auf Feltre, welches er am 6. ohne Schweriſtreich befehte. 
Durando nahm an, daß Nugent feinen andern Zweck haben fünme, als 
aus den Gebirgen in die italienifhe Ebene zu deboudiren, um fid fo 
cofch ale möglih über Vicenza mit Radetzli bei Berona zu vereinigen. 
Er theilte fi) daher mit Ferrari im die Aufgabe, die Ausgänge aus bem 
Gebirg zu verlegen. Ferrari fperrte mit feinen 13,000 Mann bei 
Pederobba das Piavethal, Duranbo mit feinen 5000 da® Brentathal 
bei Baflano und Primolano. Nugent brad nad) einigen Demonfirationen 
gegen Primolano und Bederobba auf letzterem Punkte durch und drang, 
da ferrari’® Truppen überall nah ſchwachem Wiberftande wichen, Bis 
Bienabello vor, wo er Halt machte und eine drohende Stellung gegen 
Trevifo nahın. 

Durando, zu fpät gelommen, um den Durchbruch Nugents im Piabe⸗ 
thal zu vermehren, nahm jetzt an der Brenta bei Biazzola Stellung, 
um von da bie Deflerreiher zu beobachten umb fie anzugreifen, möchten 
fie nun über bie obere Brenta ober über die niebere, in feimer linken ober 
rechten Flanke nad Verona zn kommen fanden. Go hielt er fie mehrere 
Tage im Schach. Sobald er aber ben wiederholten dringenden Aufforde⸗ 
tungen der Treviſaner, ihnen zu Hülfe zu kommen, nachgebend, von Piaz- 
‚ola aufbrach und nah Mogliauo, füblih Trevifo, rüdte, verliehen 
die Deflerreicher,, jegt in Stelle bes erkrankten Nugent von Thurn bes 
fehligt, Vienadello, erreichten in einem Gewealtmaride Fontaniva nnd 
zogen daun weiter auf BVicen za. Hier lam ihnen nun allerdings Du⸗ 
tando, ber anf bie Nachricht von biefem Marſche fein Korps fogleich 
nah Meſtre führte, es bis PBabua auf die Eiſenbahn fepte, dann mit 
der Apantgarbe fofort weiter eilte, am 20. Mei noch zuvor, fonnte fie 
aber nit verhindern, im Bogen um Bicenza herum die große Straße 
nad) Berona zu gewinnen. 

Am 22. fi) Verona nähernd, erhielt Thurn von Rabetzki den Be⸗ 
fehl , fofort, durch einiges ſchwere Gefhüy von Berona verflärft, gegen 
Ricen za um zuklehren und einen Berfuch auf biefe Etabt zu machen. Der» 
ſelbe fcheiterte, ba Durando jet wit feinem ganzen Korps hier ſtand, 
welches er noch durch dic Reſte dekjenigen von Yyerrari verflärkte. Dieſes 
namlich hatte ſich in Folge der Gefechte an der obern Piave umb ber 
Erflärung des Papſtes gegen ben Krieg wider Oeſterreich vollfounmen 
aufgelöst. Thurn marſchirte jet definitiv auf Berome, 

Ned feinem Ginrüden daſelbſt hatte Nadepfi zn Operationen im 
freien Felde 45,000 Mann verfügber, eingeiheilt in zwei Korps, das 
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erfie unter Wratislam, das zweite unter d'Asſpre umb eime eferwe 
unter Woher. Er konnte nun feine Offenfive beginuen, bie eingetroffen 
Berftärkung machte es aber auch ber Verpflegung halber wänfdhentwerik, 
zu biefer zu ſchreiten. 

Die Biemontefen flanden zu biefer Zeit mit ihrem reg ten Flügel 
am rechten Ufer bes Mincio am Dfone ober Eurtatone und Bei Beito, 
bann am linfen bei Roverbella und Billafranca; das Zentrum beit 
in ber Stellung auf ben Höhen von Sommacampagne, Soua unb Eee» 
nodo, Front gegen Berona, direkt die Belagerung bes bereits feinem Yelk 
nahen Peschiera, bei linke Flügel endlich hielt das Platean von Risch 
beſetzt. 
Oberhalb dieſer letzteren Stellung an ber Etſch im füblichen Eye 
ſtand die öoſterreichiſche Brigade Zobel, der Aufang zu einem wenn 
Urmeelorps, welches hier zuſammengezogen werben ſellte. 

Radetzki beſchloß, auf Mantua geſtützt, den rechte n Wlägd 
ber Piemonteſen am Curtatont anzugreifen, dieſen zu werfen, im dem 
Rüden ihres Zentrums vorzubringen und fo Pekchiera zu entfegen. Ze 
diefem Ende mußte er vorerfi von Verona an® feine Armee nachh Men⸗ 
tua verfeben. Ex that bieß, indem er am rechten Ufer ber Etſch, wenige 
taufend Schritt bei der ganzen Front ber Piemonteſen vorbei, im ber 
Nacht vom 27. auf den 28. und am 28. Mai einen Flanfeumeridg aut 
führte. Um biefen möglichſt geheim zu bewerffielligen, warb er eben im 
der Naht begonnen; außerdem mußte am 28. und 29. Zobel ben 
änßerften Tinten Flügel der PBiemontefen bei Rivoli angreifen, um deren 
Aufmerkſamkeit zu zerfireuen. Er drang dabei bit Cavagioue wor, zug 
fi) aber, da fein Zwed erfüllt war, noch am 29. wieder nach Nivoli 
zurüd. 

Un dem letztgenannten Tage, Bormittagd 10 Uhr, ließ nad vew 
Ablohen Radetzki das erfte und das Reſervekorpe von Mantua am redpten 
Mincionfer aufwärts gegen die Linie de Surtatone aufbrechen; das 
zweite Korps blieb auf bem Glacis von Mantua zurüd. Un der Cum 
tatomelinie flanden Toscaner und Neapolitaner, 6000 Mann, unter, Ge 
neral Laugier, welder am 28. von General Bava die Nachricht er⸗ 
halten hatte, daß in der vorigen Nacht 6000 bis 8000 Oeſterreicher dur 
Hola della Scala gezogen fein, — bieß war aljo, was bie Vtafiewer 
am 28. von Radetzki's flankenmarfh mußten, — mit dem Beeren 
Bava's jebod, daß ihm diefe Ungabe zu hoch fcheine. 

Am 29. num griffen die Defterreicher in drei Kolommen meit dem 
rech ten Flügel Laugiere Linke bei Curtatone nächft den Mincio, mi 
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dem Zentrum feine Rechte bei Montanaıa, 4000 Schritt weſtlich Cur⸗ 
tatone an, mit ihrer Linken umgingen fie, über Vntcolbo ziemlich weit 
ausholend, Laugierd Nechte. Laugier ward geworfen, die Defterreicher 
lagerten am Curtatone, ihre Avantgarde umter Venedek bei Rivalta; 
am 30. Vormittags ſetzten fie nad dem Wblochen ihren Angriff ben 
Mincio aufwärt® fort; hier rüdte daB ganze erfle und das Refervelorps 
auf der Straße nad Goito vor, das zweite aber fellte von Mantua 
über Caftelludio am Dfone uud bei Gazyolbo worbei im die rechte Flanke 
der Stellung won Goito gehen. 

Ban hatte unterbeffen auf Pangier Meldungen in ber Nacht vom 
29. auf den 80. und am 30. Morgens fall das ganze erfle Korps der 
Biemontefen, Aber 18,000 Mann, bei Boito zufammmengezogen. Au diefee 
Ichmte fi fein linker Flugel, der rechte Rand in Staffeln rüdwärts frei 
in ber Ebene, eine Referve von 8000 bis 9000 Maun hatte Karl Ul- 
bert ſelbſt bei Bolta vereinigt. 

Die Deſterreicher fonuten bei Goito micht darchdringen; das erſte 
Korps, auf einer einzigen Straße vordringend, konute ſich nur ſehr all⸗ 
mälig entwideln, fo daß feine einzelnen Brigaden nach umb nad gegen 
ſehhr auegeſprochene Ucherlegenheit ine Gefecht lamen; dos zur 
beftimmte zweite Korps am gar nicht heran. Die Piemontefen ſchrie⸗ 
ben ſich aiſo den Sieg gu, obgleich Nabepfi auf dem Giplachtfeide lagerte. 
Im Ganzen war das Gefecht von Goito fehr umbebentend, der Verluſt 
der Deflerreicher belief fi nur auf 397 Wenn, worunter 67 Tobte. Es 
Ningt alfo etwa® wunderber, wenn von den Deſterreichern bie Ueberlegen⸗ 
beit der fchwereren Kaliber der piemonteſiſchen Urtillerie ſehr in Rechnung 
geftelt wird. Die Piemontefen Hatten 343 Menu, werunter 57 Todte 
verloren. 

Un den folgenden Tagen unternahm keine ber beiben Parteien etwas, 
firdinender Regen, welcher alle Straßen aufweichte, hinderte daran. 

Am 3. Imi erhielt dann Rabetzki die Nachricht von dene Falle 
Peschiera'e, welches an die Piemonteſen Rbergegangen wer, am 3. Die 
meitere won dem zweiten Wiener Unfftande vom 26. Mei. Da Bebciere 
nicht mehr zu retten war, da er feine Armer unter ben im Innern Defterreich® 
obmwaltenden Berhältuifien einer Niederlage wicht antjehen Sounte, bie bad 
immer in ben Brenzen der Möglichkeit lag, zumal bie Piemonteſen drei 
Tage Zeit gewonnen hatten, ihre Urmee am Mincio zu korzentriren, fo 
beſchloß Radetzki, die Dfienfive im der Richtung, die er am 239. einge 
ſchlagen hatte, aufzugeben, aber ſich dafür ein anderes offenfiuee Ziel 
za fuden, welches einen fiherern Erfolg verſprach. Gr wählte Bicenza. 
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Die Eroberung von Bicenza. 


In der Nacht vom 3. auf ben 4. Juni führte Rabegfi fein Heer 
über den Eurtatone nah Mantna zuräd und brad am 5. vom hier 
nad Legnago auf, wo das Gros am 6. bie Etſch überſchritt, wägrenb 
bie Infanterie des Refervelorps, um bie Piemontefen glamben 
zu machen, bie ganze Armee kehre nad) Verona zurüd, von Rogara ans 
am rechten Etſchufer dorthin ziehen mußte. 

Um aber vor Bicenza mögliäft überlegen aufzutreten, orbnete Haben 
an, bag nad bem Eintreffen ber Referve zu Verona bie Brigade Culo; 
der dortigen Befatung über S. Bonifacio nad) Vicenza aufbreche. 

Am 9. Juni erreichte das erfle Korps Longare am rechten Ilfer 
des Bacchiglione, das zweite traf ebenbafelbft ein, ging an das Timte 
Ufer des Fluſſes über und follte ben rechten Flügel des Angriffes bil 
den, der linke, die Brigade Culo z, lam über Brendola hinaus. 

Bei dieſem allfeitigen Heranziehen ber Defterreicher von Gübden und 
Beten erkannte Durando, bieher über bie Abſicht Rabdetzki's im Zweifel, 
daß e8 auf einen Angriff Vicenza's abgefehen fei, mo er allmälig 
15,000 Mann gefammelt und welches er zwedmäßig befefligt hatte. Er 
traf nun feine Anflalten zur Bertheidigung, der Umfang der Stadt und 
der gut verſchanzte Monteberico im Sudweſten ber Stadt wurben flerf 
beſetzt. 

Am 10. Juni Morgens 6!/, Uhr begann der Linke öſterreichiſche 
Flügel, Culoz, den Angriff, mußte ihn aber alebald wieder einſtellen, 
dba das erfle und zmeite Korpé nod nicht in Vereitfchaft waren. Um 
10 Uhr rädten alle Kolonnen zum allgemeinen Angriffe vor, Culoz längs 
dem Deonteberico, das erfte Korps auf defien Verbindung mit der Stadt, 
das zweite auf deren Oftfeite. Um 4 Uhr waren bie Oefterreicher nad 
hartnädigem Kampf gegen die Schweizer, welche hier felbR zum Angriffe 
übergingen, Herren des Hauptwerks auf dem Dtonteberico, wo fofort vier 
Heine Mörfer, die Radetzli von Berona hatte herbeilonmen laflen, an 
einem geeigneten Plage zur Bewerfung ber Stadt aufgeftellt wurden. Um 
6 Uhr Abends war Durando völlig auf die Stadt eingefränft und alle 
Höhen ringe um diefelbe mit öfterreihifchen Batterieen befett. 

Unter diefen Umfländen ſchloß er in der Nacht eine Kapitulation 
mit Radetzli ab, die ihm unter ber Bedingung, drei Monate lang nicht 
gegen Oeſterreich zu dienen, freien Abzug mit feinen Truppen über ben 
Po gewährte. 

Rah dem Falle Bicenza's unterwarf fi fofort au Padua, und 
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Trevifo warb von Welben eingenommen, der mit einem dort neugebil» 
beten zweiten Refervelorp6 vom Iſonzo heranzog. 

Da anzunehmen war, bag Karl Albert die Abweſenheit ber Defler: 
reicher von der Erfh und Berana zu einem Berfuche auf das letztere 
benupen werbe, fo ließ Radetzli no am 11. und 12. feine Truppen bem 
Rüdmarfh von Bicenza auf Berona antreten. Karl Albert hatte man 
wirklich den Entſchluß gefaßt, Verona anzugreifen, aber unglaublich fpät; 
nachdem er vom 3. bi® 10. Juni nichts gethan, vergenbete er am Ichteren 
Tage feinen ganzen linfen Flügel dazu, bie Brigade Zobel vom bem 
Plateau von Rivoli zu vertreiben, wo fie vom 29. Mai ab geflanden 
batte, und rüdte endblih am 13. Juni gegen Berona vor; aber nur, um 
auf die Nachricht, daß die Avantgarde der Deflerreiger von Bicenza bert 
bereit® wieder eingetroffen und das Gros berfelben im nahen Aumarſche 
fei, fofort wieder umzukehren. 


Die Schlaht von Euflozza. 


Tie Lage der Deflerreicher beſſerte ſich jet zufehende. Das Bene 
ttanifhe war Mitte Juni's in ihren Händen; das zweite Referver 
forp®, zur Zernirung Venedigs von der Landfeite beſtiumt, konnte meh- 
tere Brigaden an die Operationsarmee abgeben, welche unter ben Namen 
des vierten Armeelorps proviforifg unter dem Befehle des Generals Cu⸗ 
(03 bei Yegnago zufammengezogen wurden. Die Brigade Zobel warb 
almälig auf 83000 Mann verflärkt nnd jegt unter dem Namen de drit⸗ 
ten Korps nuter ben Befehl Thurn gefellt. 

Unter folgen Berhältnifien hatte Radepfi, zumal die Oeſterreicher 
fi ben Piemiontefen in kriegeriſcher Einfiht und dur bie Stimmung ber 
Soldaten weit überlegen fühlen lonnten, feinen Brunb mehr, ſich anf bie 
partielle Augrifiöunternehunngen, bei denen bie Sicherheit des Er⸗ 
folge® über deſſen Größe bominirte, zu befcgränten; er lonnte vielmehr 
nun in die entſcheidende DOffeufive über- und auf bie Bernichtung bes 
Geguers ausgehen. | 

Das gedachte er denn auch zum than, und zwar wollte er bie Offen⸗ 
five, welde am Ende Mei nnd Anfangé Iuni gefdeitert war, über 
Mantua und den Gurtatone gegen die rechte Flanke und in den Aüden 
ber Piemontefen jetzt wieder anfnchmen. Als Vorbereitung bezu mußte 
bes Gros des vierten Korpe von Legnago Mitte Iuli ned Mantua 
abrüden;, eime Brigade unter Fürft Yiechtenflein follte zunäh nad Fer» 
rare marfdhircn, um die Garnifon der dortigen Zitadelle zu verprovian⸗ 
tiren, dann umichren nnd gleichfalle nad, Mantua räden. Thurn ſollte, 
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wie am 28. Mai Zobel, vom Montebalbo her den äuferften ſinken Flügel 
der Biemontefen bei Rivoli angreifen; an bdemfelben Tage weite dann 
Radetzkli den Flankenmarſch von Berona nad Manta ausführen. Tharz 
meldete nun, daß er am 22. Juli zum Angriff anf Rivoli in Bereitiäheft 
fein werde; auf biefen Tag alfo wurde der Beginn ber Unternehmung 
angejeßt. 

Indeſſen änderten fi die Umflände. Liechtenſtein Hatte Ferrere 
verpropiantirt umd wollte jeßt nad) Mantna rüden; er für feine Pexfen 
eilte nach Mantua voraus; am 19. folgte ihm feine Brigade, flic aber 
anf ſtarke piemontefifhe Maſſen und brachte in Erfahrung, daß Karl 
Albert nach Langer Unthätigkeit und im jämmerlider Unentfdgiebenheit 
endlich beſchloſſen habe, Mantua zu belagern, und am 18. im elge 
dieſes Beſchluſſes das ganze erfle Korps und bie Reſerve zur Gin 
ſchließung der Feſtung um biefelbe zufammengezogen babe, daß dageges 
die Stellung von Sommacampagna und Soua im Zentrum und 
der linke Flügel bei Rivoli nur von dem zweiten Korps unter Gonna, 
im Ganzen vielleiht 16,000 bie 20,000 Dann befeht fei. I Felge 
der Einſchließung Mantua's konnte weder der Fürft Liechtenſtein aus dem 
Plage heraus, mod) feine Brigade in benfelben hinein; bie letztere Iehete 
demgemäß nad) Legnago zuräd, erflattete Bericht an Rabepfi umb fer 
derte Berbaltungebefehle. 

Radetzki gab unter diefen ganz veränderten Unftänden feine erſte 
Abficht auf; flatt die rechte Flanke der Biemontefen anzugreifen, welche 
offenbar jegt der flärkfte Theil ihrer Aufftellung war, wollte er vielmehr 
in der Borausfegimg, daß ihr Zentrum gegenwärtig am fchwädhten 
fein möüffe, dieſes durchbrechen, dann fi) mit Macht gegen ihren finfen 
Glägel werfen, diefen bem britten dſterreichiſchen Korps in die Bänke 
treiben, während er fi) gegen Karl Albert bei Mantna nur defenfiv wer 
biefte; endlich nad Vernichtung des Korps von Somaz über den piemem- 
vefifegen rechten Flügel vor Mantua am rechten ober linken Ufer Yes 
Mincio, oder auch an beiden herfallen. In diefen Plan paßte offenbar 
der Scheinangriff Thurn vom Montebaldo her nit; es ward aber 
vergellen, den gemannten General don ber Wenderung des Planes 1a 
unterrichten. 

In der Naht vom 22. auf den 28. Juli trat nun Radetzki met 
bem erſten, zweiten und NRefervelorps den Marſch gegen die Stellung auf 
ben Hößen von Somma und Sona an. Die Befchaffenheit derfelben wer 
fehr undolllommen befannt, bie Defterreiher dadıten fie fi ſtark ver 
Idanzt nnd glaubten dort anf einen fehr beträchtlichen Widerfland zum 
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ſtoßen. Das erſte Korps hatte den linken Flügel, marſchirte anf Gommar 
campagma und bedte ſich linke in der Ebene gegen Billafranca darch 
Neiterei; das zweite Korps hatte den rechten Flügel, marfdirte auf Sona 
und ©. Giuſtina, das Refervelorps folgte der Mitte. Das zweite Korps 
follte einen Scheinangriff, das erfle ben Hanptangriff machen, das Neſerve⸗ 
korpe dan durch eine Rechteſchwenkung die Piemiontefen vom Mincio ab 
und nordwärts gegen Rivoli und Thurn drängen unb babei vom zwei⸗ 
ten Korps unterſtützt werben, während das eiſte Front nad Gäben in 
defeufiver Haltung gegen Karl Ulbert made. 

Das zweite Korps erfhien um 6, bes erſte um 7 Uhr Morgens 
vor den Stellungen von ©. Ginflina, Sona und Sommacampagna; fie 
fgritten ein jedes, ſobald es formirt war, zum Angriffe. Der Wiberflaub, 
den man antraf, war über alles Erwarten ſchwach; auf allen Puuften 
wichen nach kurzem Gefechte bie Piemontefen gegen den Mincio und über 
dieſen ‚uräd. 

Das erſte Korps rüdte darauf nad DOgliefl am Tione, feine liufe 
Flantendedung, bie Brigade Gtraffoldo, nad Balleggie, welches bie Pie 
montefen ränmten, eine andere Brigade, Slam, ned Cuſtozza; ba6 zweite 
Korpo am nad) Caftelnewo, das Reſervelorpe ned S. Giorgio in Ga 
lice, eben dahin das Hauptquartier. Hier erfuhhr aun Radetzli, daß Thurn 
ſchon am 22. den General Sonnaz, der ihm dafelhf etwa 5000 Mann 
entgegenfiellie, bei Rivoli angegriffen, daß ſich in Folge des Gefechts ber 
ganze inte Flügel ber Piemontefen ſchon am 23. fraß Morgens über 
Perdiera zurüdgezogen habe. Durch die Gefechte von Gone und Somma⸗ 
campagna war aud ba6 Zentrum der Piementefen über ben Mincio 
zerüdgebrängt. Bei feiner Stellung, rent gegen den obern WRincie, hatte 
alfe Rabdetzki ba6 Korps von Gonna; gerade fi gegenüber amı 
redhten Ufer des Flaſſes und die Hauptmadt Karl Ulberts bei 
Mantua in feiner linken Flanfe an beiden Ufern bes Flufſes. NRadegfi 
tounte jegt bei Balleggie und Salionze ans rechte Mincioufer über 
gehen, vielleicht beflimmte er dadurch Karl Albert, das linke Ufer des 
Binfied und die Einfhlickung Mantna's ganz aufzugeben. Möglicherweife 
ging aber auch Karl Ulbert im bie Linfe Flanke Radıgli's amı Linfen 
Deincioufer Aber Billafranca vor, dann war Rabdetzli gezwungen, auf 
dem Hößenrhden zwiſchen Balleggio und Sommacampagua fübwärtd gegen 
ijn Front zu wachen, wobei er durch Gonna) vom rechten Ufer her über 
Belleggio und Salienze im feine an deu Mincio gelehute rechte Flaute 
und deu Rüden genommen werben lonnte. 

Radetzli ſchwebite alſo jetzt zwiſchen zwei eutgegengejeyten 
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wie am 28. Mai Zobel, vom Montebalbo ber den änferften Linfen Flügel 
der Piemonteſen bei Rivoli angreifen; an bemfelben Tage weite beun 
Radetzli den Flankenmarſch von Verona nad) Mantua ausführen. Zharz 
meldete nun, daß er am 22. Iuli zum Angriff anf Nivoli in Vereithcheſt 
fein werde; auf diefen Tag alfo wurde ber Beginn ber Unternehmung 
angefeßt. 

Indeſſen änderten fi) die Umſtände. Liechtenſtein Hatte Ferrere 
verpropiantirt unb wollte jett nad Mantna rüden; er für feine Perfen 
eilte nach Mantua voraus; am 19. folgte ihm feine Brigade, flich aber 
anf ſtarke piemontefifhe Maſſen und brachte in Erfahrung, daß Karl 
Albert nad langer Unthätigkeit und im jämmerlidher Unentfdhichenheit 
endlich befchloffen Habe, Mantua zu belagern, und am 18. im Felge 
diefe® Beſchluſſes das ganze erfle Korps und die Reſerve zur Ein 
ſchließung der Feſtuug um biefelbe zufammengezogen habe, daß Dagegen 
bie Stellung von Sommacampagna uud Soua im Zentrum wnb 
der linke Flügel bei Rivoli nur von dem zweiten Korps unter Gonna, 
im Ganzen vielleiht 16,000 bi8 20,000 Dam befekt fei. Im Felge 
der Einfhließung Mantua's konnte weder der Fürft Lieditenflein aus dem 
Plage heraus, mod) feine Brigade in denfelben hinein; die letztere Tee 
bemgemäß nad) Legnago zurüd, erflattete Bericht an Radepfi und fer 
derte Verhaltungsbefehle. 

Radetzki gab unter diefen ganz veränderten Umſtänden feine erſte 
Abficht auf; flatt die rechte Flanke der Piemontefen anzugreifen, welche 
offenbar jegt der ſtärkſte Theil ihrer Aufftellung war, wollte er vielmehr 
in der Borausfegimg, daß ihr Zentrum gegenwärtig am ſchwächſten 
fein müfle, dieſes durchbrechen, dann fi) mit Macht gegen ihren Linken 
Glägel werfen, diefen dem dritten dflerreihifden Korps in die Bände 
treiben, während er fi) gegen Karl Albert bei Mantna nur defeufiv wen 
hielte; endlich nad) Vernichtung des Korps von Soma; über den piemew 
vefiigen rechten Flügel vor Mantua am rechten oder linkn Ufer des 
Mincio, oder auch an beiden herfallen. In diefen Plan paßte offenber 
ber Scheinangriff Thnens vom Montebaldo ber nit; es werd aber 
vergefien, den gemannten General von der Wenderung des Planes ya 
unterrichten. 

In der Naht vom 22. auf den 28. Juli trat nım Naberfi met 
dem erflen, zweiten nnd Refervelorps ben Marſch gegen die Stellung auf 
ben Hößen von Somma und Sona an. Die Befchaffenheit berfelben wer 
fehr unvolltommen belannt, bie Defterreiher dachten fie fi ſtark ver 
ſchanzt nnd glaubten dort auf einen fehr beträchtlichen Widerfland su 
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ſtoßen. Das erſte Korps hatte deu linken Flügel, marſchirte auf Soumar 
campagna und dedte fich lin!® in ber Ebene gegen Billafranca darch 
Reiterei; das zweite Korps hatte dem rechten Flügel, marfdirte auf Sona 
und ©. Giuflina, das Refervelorp® folgte ber Mitte. Des zweite Korps 
ſollte einen Scheinangriff, das erſte den Hanptangriff mechen, das Referver 
korpe dann duch eine Rechtoſchwenkung die Piemontefen vom Mincio ab 
und norbwärts gegen Rivoli und Thurn drängen unb babei wom zwei 
ten Korps nnterflügt werben, während das eiſte Front neh Eäben in 
defeufiver Haltung gegen Karl Ulbert mache. 

Das zweite Korps erfchien um 6, bes erfle um 7 Uhr Morgens 
vor den Stellungen von ©. Ginſtina, Sona und Gommscampagna; fie 
ſchritten ein jedes, fobald es formirt war, zum Angriffe. Der Wiberflaub, 
den man antref, war über alles Erwarten ſchwach; auf allen Punkten 
wichen nad kurzem Gefechte Die Piemontefen gegen ben Mincio nub über 
dieſen ‚uräd. 

Das erfle Korps rüdte darauf nad DOgliefi am Tione, feine linke 
Zlanfendedung, bie Brigade Straſſoldo, nad Balleggie, welches die Pie 
mentefen räumten, eine andere Brigade, Slam, nach Cuſtozza; das zweite 
Kerp6 tam nad) Caftelneue, das Reſervekorpe ned ©. Giorgio in Em 
lice, eben dahin das Hauptemartier. Hier erfuhr nun Rabdepli, daß Thurn 
fon am 22. den General Gonnaz, ber ihm daſelbſt etwa 5000 Maun 
entgegenflellie, bei Rivoli angegriffen, daß fi in Felge des Gefechts ber 
ganze linte Flügel der Piemontefen fon am 23. fräß Morgens über 
Perdiera zurdgezogen habe. Darch die Gefechte von Gone und Somma⸗ 
campagna war auch das Zentrum der Piemeniefen über den Mucis 
zarüdgedrängt. Bei feiner Stellung, Front gegen den obern Wincie, Hatte 
alfe Radeygti das Korps von Gone; gerade fi gegenüber am 
rechten Ufer des Fluſſes und die Henptmaht Kari Ulberts bei 
Mantus in feiner Linien laufe au beiden Ufern des Flafſes. Radetzli 
tonnte jegt bei Balleggie und Salionze and regte WRincioufer über» 
geben, vielleicht beftimmte er dadurch Karl Albert, das Line Ufer des 
Flofſes und die Einfliefung Mautue’6 ganz aufzugeben. Moglicherweiſe 
ging aber auch Karl Ulbert im bie linke Flaule Nadetzli's amı linken 
Mincioufer Aber Billafranca vor, dann war Rabıpfi gezwungen, auf 
dem Höhenräden zwiſchen Balleggio und Goumecampagna fübwärtß gegen 
ige Front zum machen, wobei er durch Gonnaz vom rechten Ufer her über 
Balleggio und Salionze im feine an deu Mincio gelechute rechte Flaute 
und den Rüden genommen werben fonate. 

Radetgli fchwebte alſo jeyt zwiſchen zwei entgegeugejegten 
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Beftrebungen, Vernichtung der Piemontefen durch Ueberſchrei ten des Mincie 
und Abſchneiden ihres Ruckzugs an den Oglio, eigene Sicherung gegen 
einen Angriff Karl Alberts am linken Mincioufer und das Abgeſchritten 
werden von der Etſch. 

Die Hauptoperation der Oeſterreicher kam durch dieß Verhältniß ins 
Stocken; man bereitete ih auf beide Fälle vor. Radetzki ließ oberhalb 
Berona bei Paſtrengo nod eine zweite Brüde über bie Etſch ſchlagen, 
um über biefe den Rüdzug zu behalten, wenn er von Berona abgebräng 
werde; zugleich fenbete er die Brigade Wohlgemuth von Dgliofi med 
Brentino gegenüber Monzambano, um die dortige von ben Piemes⸗ 
tefen abgebrochene Brüde herzuftellen und feften Fuß am rechten Mincie⸗ 
nfer zu faflen. Wohlgemuth bewertftelligte den Brüdenfhlag und ride 
bean am rechten Ufer nad) Borghetto gegenüber von Balleggie hinch, 
wo er mit Straffoldo in Berbindung trat. Am 24. Morgens werd 
auch noch eine Brigade von Refervelorpe, Harabaner, an deu Dince 
nah Salionze vorgefendet, um dort gleichfalls eine Brüde zur ſchlagen. 
Eine in Verona nen gebildete Brigade, Perin, erhielt Befehl, nah 
Caftelnovo zu marfhiren. Der Brigade Liechtenſtein zu Leguage 
enblih war als Erſatz ihres in Mantna eingeſchloſſenen Befehlehebert 
General Simbfchen entgegengefchidt, um fie auf Sommacampagme 
der Armee zuzuführen. 

Auf die Kunde von dem Nüdzuge des Generald Sonnaz hatte zee 
wirfiih Karl Albert, der fie am 23. Abends erhielt, den Eutſchuß 
gefaßt, am folgenden Tage am linken Mincioufer in Radetzki's linke Flank 
zu gehen. Er fonzentrirte zu diefem Zwecke bis zum 24. Morgen® vier 
Brigaden, etwa 20,000 Dann, bei Billafranca, welde von bier is 
Folge ſchlechter Berpflegangsanftalten erſt am Nachmittag um 3 Uhr 
aufbraden, im Zentrum die Brigade Cuneo auf Cuſtozza, auf dem 
rechten Flügel die Brigade Piemont gegen Sommacampagna, auf 
dem linken Flügel gegen Balleggio die Garde, mwelder die Brigade 
Aofta folgte. 

Simbſchen mit der Brigade Liechtenftein brach anı 24. Vormittage 
von Buttapietra auf und erreichte Mittagg Sommacampagna, meh 
dete feine Ankunft daſelbſt an Radetzki, und erhielt den Befehl, fofert 
nah Cuſtozza abzurüden, um dort Clam abzulöfen, der fi näher 
gegen Valleggio in Verbindung mit Straffoldo aufftelen ſollte. Eimb- 
fhen brach mit zwei Bataillonen um 1 Uhr Nachmittags auf und nahm 
die Stellung bei Cuſtozza ein, melde Clam, den Tione überfchreitend, 
verließ, zwei Stunden fpäter folgten jener Avantgarde drei under 
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Vataillone, während eines no in Sommacampagna zurüdblieb, verirrten 
fi anfang®, etwas angetrunfen von reichlichem Wein, den fie iu Gonme 
gefunden und zu fi genommen Hatten, zumal fie nicht gehörig hatten 
eflen können, auf den Weg nad) Billafrenca, fanden aber dann nad 
einiger Zeit den nad Euflozza. Kaum aber waren fie auf biefen ge⸗ 
langt, al® fie von der Brigade Euneo in ber Spige angegriffen wurden. 

Es erhob fi Hier ein hitiges Plänkiergefecht, ber linke Flügel ber 
Brigade Cumeo madte Front gegen bie bereits bei Cuſtozza angelangten 
Bataillone Simbſchens, ber linle Flägel der Brigade Piemont warf fi 
auf den Schweif ber brei öoſterreichiſchen Bataillone, ihr rechter Flaugel 
fil das noch in Sommacampagna befindlige Bataillon an. So 
wurden bie drei mittleren Bataillone Simbſchens um fo mehr völlig ifolirt, 
als die Brigade Aofla, melde als Referve ber Garde gegen Balleggio 
folgte, norbwärtd gegen Elam und die zwei Bataillone Simbſchens bei 
Cuſtozza Front machte. Iene drei Bataillone lösten von ihren achtzehn 
Kompagnieen allmälig eilf vollſtändig in Plänklerlinien auf, woraus eine 
beillofe Berwirrung entflaud, nur bie VBajonnetaugriffe ber noch geſchloſſe⸗ 
nen ficben Kompagnieen machten es möglid, einige Ordnung wieder ber» 
zuſtellen, da8 Gefecht zu halten umb fo einen noch größeren Berluft ale 
die Brigade Eimbfchen ohnehin an biefem Tage erlitt, — er belief ſich 
anf 157 Zobte und VBermundete und 1160 Gefangene — abzuwenden. 
Segen Balleggie Hatte fi der linke Flügel Karl Alberis in 
Folge der Vorgänge im Zentrum und auf bem rechten Flügel rein demon⸗ 
firirend verhalten. 

Die PBiemontefen lagerten am Abend des 24. mit der Brigade Pie⸗ 
mount unter dem Herzog von Genua bei Sommacampagna, Garde 
und Euneo, num unter bem Gerzog von Sapoyen vereint, bei Ca» 
ſtozza, Aoſta zwiſchen Cuſtozza und Ballegio. Ihren Gieg weit über 
Ihägend, verfolgten fie ihn nit. Gie Hatten eine einzige Brigade des 
Feindes geichlagen und verfprengt, und glaubten eine Haupiſchlocht ge» 
wonnen ‚un Gaben. Die Ernte, bie Verfolgung ber errungenen Vortheile, 
ward auf ben folgenben Tag verfhoben. Un bdiefem, dem 25. Yull, 
folte die farbinifche Armee eine Lintefhmwentung ausführen, der als 
Drebpuntt die Brigade Aoſta diene, dadurch follte Radepfi won Berona 
abgefhuitten, an den Mincio gebrädt werden. Anch Gonnaz, der fein 
Korps am rechten Mincioufer gefammelt hatte oder ſammeln wollte, follte 
bei dieſem Angriffe mitwirken, indem er auf Borghetto losginge, anerbem 
den über den Fluß getriebemen Nadetzti in Empfang nähme. Um 6 Uhr 


Morgens follten alle Wbtheilungen aufbredgen. 
Außew Belukerrntunft, Die Ruf. 43 
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Abgefehen davon, daß die Mitwirting von Sonnaz eine eimed 
unfihere Sade war, war die Macht ber Piemontefen doch viel zu ſchwach, 
um Sicherheit des Erfolges zu verfprechen. Karl Albert hätte fehr get 
noch Truppen von der Blokade Mantua's nad) Billafrance ziehen Eüumen, 
that dieß aber nicht. Darauf, dag Radetzli Meldung won dem Geſecht 
bes 24. erhalten werde, und was er dann thun werde, warb gar feime 
Aüdficht genommen. 

Sobald er nun am 24. gegen Abend Meldung erhicht, orbmete ber Bier 
reichiſche Feldherr an, dag am 25. Morgens das erſte Korps, rent gegen 
Süden, den Höhenraud von Balleggio bis zum Tione und gegen Cuſtozza kin 
vertheidigungsweife fefthalte, daß das zweite Korps von Caſtelnovo fübwärı 
aufbreche, um gegen ben rechten Flügel ber Piemonteſen offenfiv amfzutceten 
und in der Verlängerung des linken Flügels vom erften Korps bie Linie En» 
Rozza«Sommacampagna wieder zu erobern; daß ba6 Reſerdekorps alt 
allgemeine Reſerve ſich bei Oglioſi konzentrire, das dritte Korps aber, von 
Rivoli Herbeigerufen, die Stelle des zweiten gegen Pebchiera einnchme. 

Zur Bewachung des Mincio follte nur Wohlgemuth, der A 
übrigens mit Straffoldo in Balleggio zu vereinigen hatte, ein Bateilles 
bi Monzambano aufftellen, Harabaner ein Bataillon bei Salionze 
zurüdlafien. Das zweite Korps mußte eine Brigade bei Cavalcaſelle 
gegen Peschiera bis zum Eintreffen des britten Reben laflen. Die Unant- 
garde bed zweiten Korps unter Ginlay brach noch am 24. Abends vos 
Saftelnovo in der Richtung auf Sommacampagna auf. 

Am 25., einem fehr Heifen Tage, brady der Herzog von Savepyen 
pünktlich) um 6 Uhr Morgens von Cuſtozza auf, ließ einen Theil der 
Brigade Cunco am linken Ufer des Tione zur Verbindung mit dem Her ˖ 
309g von Genua flehen und griff wit feinem Gros am rechten Ufer die 
Brigade Clam an, welche bald von der Brigade Suppliles des erſten 
Korps unterftägt, Hier ein ſtehendes Gefecht unterhielt. 

General Bava mit der Brigade Aoſta entwidelte fi um 8 like 
gegenüber Balleggio und begann das Gefecht. Da aber ber erwartet 
Sonnaz nidt erfhien und da zugleich eine Meldung des Herzegs ven 
Senua eintraf, daß er vor 10 Uhr nicht marſchiren fünne, weil feine 
Truppen nicht früher gegeflen haben fönnten, fo flellte aud) Bava feinen 
Angriff fogleid wieder ein und ebenfo ermattete im Zentrum, wo ber 
Herzog von Savoyen auf die Bereitſchaft des rechten Flügels werten 
follte, der Kampf. 

Unter diefen Umftänden konnten ſich alle Anftalten Radetzli's vollſtandig 
entwidehn und nicht die Piemontefen, fondern er ward nun der Angreifer. 
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As am 10 Uhr die übrigen Brigaden des zweiten Korps fih ©. 
Giorgio in Salice näferten, brach Ginfay von hier in der Richtung 
nad Sommacampagna auf und traf bald auf den Herzog von Be» 
ana; zugleich bemerkte er aber in feiner linken Flanke im Oſten eine 
flarke, wie er anfangs glaubte, feindliche Kolonne. Es war indeſſen, wie 
fi) bald answies, die öoſterreichiſche Brigade Perrin. Haynau, welder 
in Verona kommanbirte und das Gefecht vom 24. bei Sommacampagna 
vom Obfervatorium beobadjtet hatte, fendete fie auf feine Verantwortung 
flatt nad Caflelnovo nah Sommacampagna. So fand fie uun in 
der rechten Flanke des Herzog6 von Senna. Bon 10 Uhr Morgens bis 
3 Uhr Nachmittags entwidelten fih nun rechte von Giulay zwiſchen 
Sommacampagua und Cuſtozza bie fämmtlihen Brigaden bes 
öflerreichifchen giwciten Korpé, auch diejenige, welche erfl am Bormittag 
bei Cavalcaſelle vom britten Korps abgelöst war. Obgleich die Pie⸗ 
montefen ſich gut ſchlugen und ber Angriff der Deflerreicher bei der Kerr» 
fdenden Hige wit der fenrigfle war, mußte doch fowohl der Herzog 
von Genua als bie ganze Brigade Cunto, welche ber Herzog von 
Eavoyen allmälig ans inte Ufer bes Tione nah Cuſiozza zuräd» 
gefendet Hätte, der Uebermacht weichen. Diefe Niederlage des rechten pie⸗ 
montefiichen Flügels eniſchied bei einbrechender Dunkelheit and den Rüd- 
ng des Zentrums und linken Flügels. Alles dräugte fih nah Billa» 
france in die Ebene zuſammen, gar nicht verfolgt von den durch bie 
Hite fehr ermatteten Deflerreichern. 


Rückzug der Piemontefen. Waffenſtillſtand. 


Mit dem Verlufle von 1065 Wenn, weorunter bloß 133 Tobte, 341 
Gefangene hatten die Deflerreicher am 25. Juli den Feldzug entſchieden. 

Um Abende in Billafranca angelommen, beſchloß Karl Albert 
aber den Mincio zurüdzugehen, bier umter dem Schutze des Korps von 
Sonna;, weldes in ben letzten Tagen nichts geihan und bei Bolta 
beiten follte, Die Truppen zn fammeln, bann je mod den lmfländen Ro⸗ 
deuti am rechten Ufer eine nene Schlacht zu bieten oder ſich Hinter bem 
Dglio zu ziehen. 

Ya der Naht vom 25. auf ben 26. begann der Rüdzuz ber Bir 
mentefen von Billafranca und Mantua über den Mincio nad Goito; 
Karl Albert blieb bie zuletzt am Vormittag des 26. in Billaframca 
zurüc; als er Mittags in Goito eintraf, fand er dort zu feinem Er⸗ 
Raunen auch Somaz, ber bei Volta hatte firhen bleiben ſollen. Sogleiqh 
mußte derſelbe wirder nad) Bolta aufbredgen, 
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Als er fih von Süden her der Stabt näherte, famen vom Norden 
ber auch die Defterreicher heran. Rabegli, den errungenen Gieg ausm 
beuten, ließ fein ganze® Heer mit Ausnahme des dritten Korp® am 26. 
den Mincio überfhreiten; das erfle Korps mußte über Balleggio, 
das Nefervelorps ihm folgend Aber Bonti auf Bozzolengo ziehen. Des 
zweite Korps rüdte nad dem erften durch Balleggio und flug baum bie 
Straße auf Volta ein. Hier bemerkte e8 am Abend den von Süden her⸗ 
anziehenden Soma;. 

Beide Theile fuchten jeder vor dem andern bie Stabt zu gewinnen; 
in derfelben ftiegen fie zufanımen und es fam bier zu einem mörberifchen 
Kampfe, welcher die ganze Nacht dur) bauerte unb an dem amd bie 
Einwohner ſich betheiligten. 

Am 27. Morgens entwidelte fi num nicht bloß da8 ganze zweite 
öfterreichifche Korps, fondern and) das erfte und Refervelorps, als fie bei 
Bozzolengo das immer heftiger werdende feuer hörten, brachen dahin 
auf. Ihr Erſcheinen brachte bie Entfeidung; das ganze Korps ven 
Sonnaz löste ſich auf, floh nad) allen Seiten. Die in Goito eintreffenden 
Flüchtlinge verbreiteten dort Schreden und Berwirrung aud) umter ben 
noch georbneten Truppen 

Beſtürzt orbnete nun Karl Albert den Rädzug über den Dglie 
an und machte Radetzki Waffenflillftandsanträge, die Unterfandlumgen zer- 
ſchlugen ſich, da Radetzki als Demarlationslinie die Adda verlangte und 
Karl Albert diefe, wie er glaubte, nicht zugeftehen durfte Wenigſtent 
batte er Zeit gewonnen, da Radetzki am 27. bei Volta ftehen blieb. 

Karl Albert erkannte, hinter dem Oglio angelommen, alsbald, 
daß er hier mit feinem Heere, aus weldem mit bem Vertrauen in bie 
Führer auch alle Zucht und Haltung verſchwunden war, nit ſtehen blei⸗ 
ben fünne. Er ging dem linfen Poufer entlang weiter über Cremona 
hinter die Adda zurüd, wo er am 31. Yuli Stellung zwilhen Crotta 
d'Adda und Lodi nahm; nun kam er anf den romantifhen Gedanken, 
daß er Mailand nidt ohne Kampf den Oeſterreichern preisgeben dürfe, er 
marſchirte daher in der Nacht vom 1. auf den 2. Augnft linl® ab und nahm 
am 3. füdlih der Stadt Mailand in deren nädhfter Umgebung Stellung. 

Radetzki, der nad) dem Scheitern ber Waffenftilftandsunterhand:» 
lungen vom 28. Yuli ab den Piemontefen unter Nachhutegefedhten ven 
geringer Bedeutung über den untern Dglio gefolgt war und am 1. 
Auguft den Abdaübergang erzwungen hatte, ſchwenkte nun gleichfalls rechto, 
um am rechten Abdaufer auf Mailand zu ziehen. Am 4. Augufl er 
Ihien er mit gefammter Macht, — auch das vierte Korp6 war zu 
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Verfolgung von Mantua mit berbeigezogen, nur das britte am Mincio 
fichen geblieben, — augefichts ber lombarbifchen Hauptiſtadt und ber pies 
montefifhen Stellung. Rad kurzem Kauıpfe auf einem Terrain, wo bie 
Kultur jebe Leberfiht und zufammenhängende Leitung unmöglich made, 
wurden die Piemontefen anf allen Punkten ohme Mühe in die Stabt 
zurädgemworfen. 

Karl Albert verfammelte nun einen Kriegerath, welcher bie Mei⸗ 
nung ausſprach, daß nichts übrig bleibe, als einen Waffenſtillſtand zu 
unterhandeln, die Zruppen wurden thcilweife fofort an deu Ticino in 
Marſch gefegt oder brachen ohne Befehl anf eigene Hand dahin auf. 
Große Aufregung in der Stadt, als bieß belannt ward, ein Bollshanfe 
hielt Karl Albert gefangen und bedrohte fein Leben. Bon herbeigerufenen 
Zruppen mußte er befreit werben und unter ihrem Schutze die Stadt 
verlaffen, im welche nun die Deflerreiher einrädten. Am 9., nachdem alle 
PBienontefen bie Lombarbei geräumt hatten, warb endlich zwiſchen Karl 
Albert und Radetzli ein Waffenfillfiamd abgeſchloſſen. Zu einem 
Frieden aber follte berfelbe wicht führen. Karl Albert benupte die gewon⸗ 
nene Zeit mur, um durch neue Authebungen fein Heer auf 90,000 Mann 
Fußvolf, 5000 Reiter, 152 Gefüge zum verflärten, welche in fieben 
Divifionen nnd zwei felbfifländige Brigaden eingeiheilt wurden. Fremde, 
kriegserfahrene Offiziere wurden berbeigezogen, unter ihnen auch zwei, die 
uns bereit® aus bem xuffifch-pefnifchen Feldzuge von 1831 belaunt find, 
Chrzanowski, der zum Generalſtabecheſ eruannt warb, und Ram o⸗ 
tino, ber eine Diviflon erhielt. Um 12. Mär) 1849 glaubte Karl 
Albert Hinlänglich vorbereitet zu fein, um ben Kampf wit Radetzki zu 
ernenen. An bdiefem Tage fagte er den anf adıttägige Kündigung abge» 
ſchloſſenen Waffenftillfiand auf. Am 20. März Mittege founte aljo ber 
Krieg wieder beginnen. Beide Theile bereiteten fi) darauf vor. 


Eröfinung des Feldzuges von 1849. 


Karl Albert beabfidtigte einen komzentriſchen Augriff auf 
die Deflerreicher in der Pombarbei. Zu dem Ende hatte er feine Kräfte 
auf beide Ufer des Bo vertheilt. Die Hanptmaffe, fünf Divifionen 
und eine Brigade fand am linken Ufer des Bo beiderſeits der großen 
Straße von NRovara über Bnflelora nah Mailand, Front gegen Oſten, 
am 20. bereit, den Ticino zn überfchreiten. Der regte Flagel aber, 
zwei Divifionen und eine Brigade, am rechten Poufer au ber Straße 
von Ullefſandria noch Piacenza follte in der Richtung anf letzteres wor 
dringen und ben Deſterreichern, aut Üinfe Boufer Aberfegend, in linfe 
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Als er fi von Süden her der Stabt näherte, famen von Morden 
ber auch die Defterreicher heran. Radetzli, ben errungenen Sieg ausm 
benten, ließ fein ganzes Heer mit Ausnahme des dritten Korps am 26. 
den Mincio überfchreiten; das erſte Korps mußte über Balleggie, 
das Reſervekorps ihm folgend über Bonti auf Bozzolengo ziehen. Das 
zweite Korps rüdte nad) dem erſten duch Balleggio und flug baum Die 
Straße auf Volta ein. Hier bemerkte e8 am Abend ben von SGüben ker» 
anziehenden Somaz. 

Beide Theile fnchten jeder vor bem andern bie Stadt zu gewinnen; 
in derfelben fliegen fie zufanımen und es kam bier zu einem ındrberifchen 
Kampfe, welcher die ganze Nacht durch dauerte und an dem aud bie 
Einwohner fi} betbeiligten. 

Am 27. Morgens entwidelte fi num nicht bloß das ganze zweite 
öfterreihifche Korps, fondern auch das erfte und Refervelorps, als ſie bei 
Bozzolengo das immer heftiger werbende Fener hörten, brachen babim 
anf. Ihr Erfcheinen brachte die Entſcheidung; das ganze Korps wen 
Sonnaz löste fi) auf, floh nad) allen Seiten. Die in Goito eintreffenden 
Flüchtlinge verbreiteten dort Schreden und Verwirrung auch unter ben 
noch geordneten Truppen 

Beſtürzt orbnete nun Karl Albert den Rückzug über den Dglio 
an und machte Radetzki Waffenftilftandsanträge, die Unterfandlungen zer 
ſchlugen fih, da Radetzki ald Demarfationslinie die Adda verlangte und 
Karl Albert diefe, wie er glaubte, nicht zugeftehen durfte. Wenigftens 
batte er Zeit gewonnen, da Radetzki am 27. bei Bolta fliehen blieb. 

Karl Albert erkannte, Hinter dem Oglio angefommen, alsbald, 
baß er bier mit feinem Heere, aus welchen mit bem Vertrauen in bie 
Führer auch alle Zucht und Haltung verſchwnnden war, nicht flehen blei⸗ 
ben lönne. Er ging dem linken Poufer entlang weiter über Cremona 
hinter die Adda zurüd, wo er am 31. Yuli Stellung zwifhen Erotta 
d'adda und Lodi nahm; nun kam er auf den romantifhen Gedanken, 
daß er Mailand nicht ohne Kampf den Defterreichern preisgeben dürfe, er 
marfchirte daher in der Nacht vom 1. auf den 2. Auguft links ab und nahm 
am 3. füdlih der Stadt Mailand in deren nächſter Umgebung Stellung. 

Radetzki, der nad dem Scheitern der Waffenſtillſtandeunterhand⸗ 
lungen vom 28. Yuli ab den Piemontefen unter Racdhutsgefedhten von 
geringer Bedeutung über den untern Oglio gefolgt war und am 1. 
Auguft den Addaübergang erziwungen hatte, ſchwenkte nun gleichfalls rechte, 
um am rechten Addaufer auf Mailand zu ziehen. Am 4. Anguſt er- 
ſchien er mit gefammter Macht, — auch das vierte Korp6 war zur 


677 


Verfolgung von Mautua mit berbeigezogen, nur das dritte anı Mincio 
leben geblieben, — angeſichts ber lombarbifhen Haupiſtadt und ber pies 
montefilden Stellung. Nach kurzem Kampfe auf einem Terrain, wo bie 
Kultur jede Ueberſicht und zufammenhängende Leitung unmöglich madhte, 
wurden die Piemontefen anf allen Punkten ohne Mühe in die Stadt 
zurädgeworfen. 

Karl Albert verfammelte num einen Kriegärath, welcher die Mei⸗ 
nung ausſprach, daß nichts übrig bleibe, als einen Waffenſtillſtand zu 
unterhandeln, bie Zruppen wurben tbrilweife fofort an den Ticino in 
Mari geſetzt ober brachen ohne Befehl anf eigene Haud dahin auf. 
Große Aufregung in der Stadt, «ld dieß befannt warb, ein Vollöhaufe 
hielt Karl Albert gefangen und bedrohte fein Leben. Bon berbeigerufenen 
Truppen mußte er befreit werden und umter ihrem Schutze die Stadt 
verlaffen, in welche nun die Defterreier einrädten. Am 9., nachdem alle 
PBiemontefen bie Lombarbei geräumt hatten, warb endlich zwiſchen Karl 
Albert und Radetzli ein Waffenftillfiamd abgefhloffen. Zu einem 
Frieden aber ſollte derfelbe wicht führen. Karl Wibert benupte die gewon⸗ 
nene Zeit nur, um durch neue Wuchebungen fein Beer auf 90,000 Mann 
Fußvoll, 5000 Reiter, 152 Geſchütze zu verflärten, welche in fieben 
Divifionen und zwei felbſtſtändige VBrigaden eingeiheilt wurden. fremde, 
friegeerfahrene Offiziere wurden berbeigezogen, unter ihnen auch zwei, bie 
uns bereit® aus dem ruffifdg-polnifdgen Feldzuge von 1831 belannt find, 
Chrzanowéki, der zum Beneralflabüchef ernaunt warb, und Ram o- 
rino, ber eine Diviflon erhielt. Um 12. Mär) 1849 glaubte Karl 
Albert hinlänglich vorbereitet zu fein, am ben Kampf mit Radetzli zu 
ernenen. Au diefem Tage fagte er den auf achttägige Kündigung abge» 
fhloffenen Wafſenſtillſtand auf. Um 20. März Mittege konnte alfo ber 
Krieg wieder beginnen. Beide Theile bereiteten ſich darauf vor. 


Gröfinung des Feldzugee von 1849. 


Karl Albert beabfidtigte einen fouyeutrifhen Angrifi auf 
die Diefterreicher in der Pombarbei. Zu dem Ende hatte er feine Kräfte 
auf beide Ufer des Bo veribeil. Die Hauptmaffe, fünf Divifiouen 
und eine Brigade land am linken Ufer des Bo beiderſeits ber großen 
Strahe von Rovare über Buffelora nah Mailand, Front gegen Oſten, 
am W. bereit, den Ticino zu überfchreiten. Der rechte Flügel aber, 
zwei Diviſionen und eine Brigade, am rechten Poufer am der Straße 
von Ulleſſandria nad PBiacenza follte in der Ridgtung auf lehleres vor 
dringen umb ben Deſterreichern, aus inte Bonfer überfekenb, in linie 
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Flanfe und Rüden fallen. E8 mar alfo berfelbe Fehler, weicher fo Häufig 
wiederkehrt: daß man, ftatt Alles daran zu fegen, erfi deu Erfolg über 
baupt zu erringen, ihn ſchon ald errungen annimmt und une am feine 
möglichfte Vergrößerung denkt. 

Radetzki, im Allgemeinen von ber Aufftellung des Feindes unter» 
richtet, beſchloß, den Fehler desfelben zu benugen. Auf die Gefahr Hin, 
daß ſich in feinem Rüden der Aufftand in ber Lombardei erhebe, ließ 
er nur die allernothwendigften Befagungen an den Hauptpunkten berfelben 
zurüd und vereinigte alles übrige Verfügbare zu den großen Operationen. 
Es waren etwa 70,000 Mann, ba8 erfle Korps, Bratisliaw, das 
zweite, d'Aſpre, das dritte, Appel, das vierte, Thnrn, und bes 
Refervelorpe, Woch er. 

Vom 16. März ab ließ Radetzli am linken Ufer bes obern 
Ticino vom Lagomaggiore bis abwärts nad Abbiategrafio umr eine 
Infanteriebrigade uud einige Reiterei unter Wohlgemuth ftehen, ber fein 
Hauptquartier zu Barefe hatte; alle übrigen Truppen, bie bis dahin, 
Front gegen den Ticino, zwifchen dieſem Fluffe und Mailand geftanden, 
nämlich das erfle, zweite und Kefervelorp®, mußten am 16. und 17. Mär; 
gegen Lodi Hin abmarfdhiren. Es war anzunehmen, daß Karl Wlbert 
bald von biefer Bewegung unterrichtet fein würde. Sie mußte ihm «fs 
eine rüdgängige, al® ein Preisgeben Mailande erſcheinen. 

Am 18. und 19. März wmarfdirten aber fänmtliche gegen Lebi 
hin verfammelten Truppen plöglicd wieder oſtwärts auf Pavia, eben dahin 
auch das vierte Korpo von Piacenza und das dritte, welches vom 
Brescia heranlam. 

Die gefammte Dperationdarmee, mit einziger Ausnahme Wohl» 
gemuths, war demgemäß am 20. Morgens am linfen Ufer des Ti: 
cino verfammelt, follte im Lauf besfelben Tages Pavia durchfchreiten, 
ſich zunähft auf dem Raume am rechten Ticinoufer aufftellen, welcher, 
noch Öfterreihifhes Gebiet, vom Ticino und Gravellonegraben be; 
grenzt wird, vom Mittag ab aber über letzteren in® Piemontefifche ein⸗ 
fallen, die dortigen feindlichen Poften zurädtreiben und baun mittelſt einer 
Rechteſchwenkung dergeflalt Front gegen Norden nehmen, daß fidy 
der rechte Flügel, das erfle Korps, and rechte Ufer des Ticino flüße. 
Aber nit einmal Wohlgemurh follte am linken Ticinoufer zurück⸗ 
bleiben, vielmehr im Laufe des 20. fi) an demfelben abmwärtezichen, am 
21. bei Bereguardo auf das rechte übergehen und ſich hier dem rechten 
Hlügel der Hauptarmee anſchließen, welche auf biefe Weife in ganzer Stärke 
in die vechte Flanke der Hauptarmee Karl Alberts verſetzt ward. 
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Die ganze Operation warb wie aufs Kommandowott ausgeführt. 
Am 20. Abends fland der rechte Flügel, das erſte Korps bei Zer⸗ 
bolo, dad Zentram, zweites und britte® Korps, bei Gropello, 
der linfe Flügel, viertes Korps bei Cava, die Referve am Bra» 
vellone. 

Am 21. follte dic Hauptmafle, nämlich das zweite, dritte und vierte 
Korps auf derfelben Straße gegen Mortara verrüden und auch das erſte 
Korps , indem es am rechten Ufer des Ticino nur ein Geitenbelachement 
zurüdtieße, fi Llinte halten, um auf bie Linke Flanle bes etwa bei 
Mortara fi entgegenflellenden Feindes wirken zu füunen. Die Referve 
folte bis Trumello nachtüden. 


(ende des Feldzuges. Treffen bei Vigevano und Mortara, 
Schlacht von Rovara. 


Kari Albert: am Ticino zwiſchen Novara und Buffalora, 
Front gegen letzteres, erhielt hier am 20. Abends 9 Uhr die Meldung 
von Hadepfi’8 vollendeten Uebergange über den Bo. Augenblidlidg brachte 
das feine beabfihtigte Angriffebewegung zum Gtehen und er fühlte das 
Bedarfniß, rechteum zu machen, um dem Oeſterreichern direkt eine [üd-» 
wärt® gerichtete Front entgegenzuſtellen; die Divifion Bes erhielt dem⸗ 
nah Befehl, fofort nah Bigevano, die Divifion Durando aud 
Mortera zn marſchiren, ber lepteren ward am Morgen des 21. noch 
bie Divifion des Herzogs von Savoyen nahgeldidt. 

Das Seitendetachement des erflen doſterreichiſchen Korp® traf am 21. 
Mittags in der Gegend von Bigedans auf die Divifion Bes umb 
ward in ein hartuädige® Gefecht verwidelt, in welchem es in entſchiedenen 
Nachtheil gerietd. Wohlgemuth, bei Bereguardo über ben Zicine 
gegangen, folgte fofort dem Schalle des Feners und es gelang ihn, bem 
Kampf zum Stehen zu bringen, 

Die öflerreigifge Saupilolonne auf der Straße bei Mortera 
befand fig unterdeflen im Marfch; Kabepli hatte fi darch bad Feuer 
bei Bigevano nicht zu einer Wenderung feiner Diepofitionen beſtimmen 
laſſen. Um 41/, Uhr Nachmittags fließ die Epine des öſterreichiſchen 
zweiten Korps vor WMortera auf bie Borpoflen des Herzogs vou Sa⸗ 
voyen und Durando's, von denen der eıflere weſtlich, der zweite 
oſtlich der Stadt, beide etwas vorwärts berfelben, doch durch fie getrennt, 
Etellung genommen hatte. 

D' Uſpre ließ fofort unter dem Schude des Fenerse ber vorgezogenen 
Geſchatze feine vorderſte Divifion, Erzherzog Albrecht, fih im vier 
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Regimentslolonnen, Fägerfompagnieen an ber Spike, entiwidelm, bie Hintere 
Divifion Schaffgottſche die allgemeine Referve bilden. Sobalb ex fi 
aufgeſtellt, fehritt er um 6 Uhr zum Angriffe. Während auf beiden Flügeln 
der Kampf unentſchieden hin- und herſchwankte, bra im Zentrum bie 
Kolonne Benededs durch den rechten Flügel Durando's und fegte fi 
mit einem Bataillon in den Gaſſen der Stabt fefl. Schon war die Dust 
beit eingebrochen; alle Verſuche Durando's und bed Herzogs von Se⸗ 
onen, ſich der Stabt wieder zu bemädhtigen, fcheiterten au ber Tapferkeit 
der Defterreiher und dem Mangel an Ueberfit. Auch bie Flügel ber 
Divifion Albrecht Tonnten nun Terrain gewinnen und in Verwirrung 
mußten bie beiden piemontefifhen “Divifionen ihren Ruckzug nerbwärts 
gegen Novara antreten. Der Sieg ber Deflerreiher war in ſammtlichen 
Gefechten bes 21. März mit einem Berluft von 354 Mann, worumter 
nur 62 Todte, erlauft worden. Der Weg in die Flanke der Haupt 
armee Karl Alberts fland ihnen jekt völlig offen; au Bes mut 
zurüdgeben. 

Karl Albert vereinigte feine gefammte Hauptarmee im eimer 
Stellung vor der Stadt Novara, Front nad Süden, quer über bie 
große Straße von Mortara nad) Domoboffola zwiſchen deu Fluſſen 
Agogna (meftlich) und Terdoppio (öftfich). Hier wollte ex die Entfcheibunge 
ſchlacht ſchlagen. 

Radetzki rückte am 22. weiter nordwärts, ohne mit dem Feinde zu- 
ſammenzuſtoßen. Am Abende dieſes Tages ſtand von der Hauptfoloume 
da8 jegt an dieſelbe Herangezogene erfte Korps bei Cilavegna; dahinter 
das zweite bei Vespolate, das dritte hinter Vespolate; das Refervelorps 
bei Mortara; das vierte über Robbio links in die Richtung von Ber- 
celli entfendet, follte den Piemontefen den Rüdzug dahin verlegen ober 
durch Bedrohung ihrer rechten Flanke an der Schlacht bei Novara theil» 
nehmen, wenn fie dort Stand hielten; in der Nacht vom 22. zum 33. 
erbielt das erſte Korps gleichfalls Befehl, Iintsab gegen Borgo Ber» 
celli zu marſchiren, um das vierte zu unterflügen, fo daß nun bes 
zweite in der Hauptlolonne abermals die Spike hatte. 

Die Vorhut diefes Korps ftieß im Borrüden am 23. um 11 Uhr 
Vormittags auf die Borpoften der Stellung von Novara. Die Piemon⸗ 
tefen hatten einzelne Gehöfte und Dörfer an der Straße fowie rechts 
und links derfelben beſetzt, dahinter ſtarke Referven aufgeftellt, welche 
vorbrechen follten, wenn ber Feind fid) an dieſen vorgefhobenen Poſten 
verbifien habe. 

Die Divifion Albrecht entwidelte fi) quer über bie Straße, 
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Schaffgottſche warb in Reſerve aufgeflellt. Bon einigen Gefangenen, 
die im Beginne des Gefechtes gemacht wurben, erfuhr b’Afpre, daß feinen 
12,000 Mann gegen 60,000, die ganze Hauptarmee Karl Alberts gegen» 
überflände. Er berichtete fofort an Radetzli, forberte bas dritte Korps zu 
möglichft ſchnellem Nahrüden auf, und da® vierte, fi) gegen bie rechte 
Flaute des Feindes auf NRovara zu wenden. Das vierte Korps Hatte bes 
reite auf deu Schall des Kanonendonnert bie Richtung gegen Novara 
eingefchlagen, als es biefe Aufforderung erhielt, ebenfo Radetzki dem 
dritten und Reſervelorpe Befehl, zum beſchleunigten Borräden, dem erflen 
zur Unterſtützung des vierten ertbeilt. 

Fünf Stunden lang flaud d' Aſpre mit feinem Karpé einer min» 
deſtens dierfachen Uebermacht entgegen allein im Kampf; er erlitt un» 
gemeine Berlufle, aach kurzer Zeit mußte er die Divifion Schaffgottſche 
volfländig ind Gefecht ziehen, fo daß er num vorerſt ohne alle Reſerve 
war, mehrmals ergriffen bie Piemontefen mit läd bie Offenſive, aber 
vereinzelt, ohne den Plam, ihre Vortheile in einer beſtimmten Richtung 
u verfolgen. Eo gelang es b’Afpre ſich zu behaupten, bis emblidh um 
4 Uhr Nahmittage das ganz frifhe dritte Korps heranfam. Obwohl bie 
Biemontefen ſchon einem fchr großem Theil ihrer Kräfte audgegebem halten, 
fo fonnte doch das dritte Korps die Entſcheidung noch nicht geben, es 
mußte wefentlich benutzt werben, um die am wmeiften erfchöpften Bataillone 
d’Afpre’® abzuldfen,, ihuen Zeit und DRöglichkeit zu geben, fi zu ſa m⸗ 
mein, ein wenig zu ruhen. Die Unlunft des britten Korps brachte alfe 
eigentlich das Gefecht nur zum Stehen. 

Uber immer hatten die Deflerreicher erſt drei Fünftheile ihrer Trup⸗ 
pen im euer gehabt; die Ankanft bes nädften Korps mußte fie in ent 
ſchiedenen Bortheil bringen. So gefchoh es auch, um 6 Uhr Abende 
fam nicht bloß auf der großen Straße das Referuelorpe herau, es er⸗ 
ſchien aud in der Richtung von VBercelli Ber im der rechten Flanke ber 
Piemontefen das vierte Korp®, welches ſchon um 51/, Uhr die Ugogua 
erreichte und, faft ohne auf Widerſtand zu floßen, Aberfchritt, da die ganze 
Aufmerkfansfeit des Feindes darch den Kampf in der Front in Un 
ſpruch genommen war. Da unn das vierte Korps fi in der Flauke der 
Piemontefen entwidelte, lich Radetli zugleich die Grenadiere des Neſerve⸗ 
korpe an der großen Etraße vou Mortara antreten, mm bie Mitte des 
Feindes zu durchbrechen und ordnete ein allgemeines Borräden auf feiner 
ganzen Yinie an. 

Bereits eiſchoͤpft von dem fangen Kampfe gegen ur einen Theil 
der oſterreichiſchen Macht, konnten die Piemontefen dieſem Unlaufe, der 
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vom fo bedeutenden Maſſen friſcher Truppen nuterſtützt werd, wicht wider 
flehen und zogen fi) auf allen Punlten gegen Novara zurüd. 

Radetzki bereitete fih vor, am nächſten Morgen, den 24. kiefe 
Stadt ſelbſt anzugreifen. Indeſſen es war nicht mehr nothwendig; wäh 
rend der Nacht dankte Karl Albert ab und fein Sohn umb Nachfolger 
Biltor Emanuel ſchloß mit dem öſterreichiſchen Marſchall einen 
Waffenſtillſtand ab, der zugleich dem Stiege ein Ende machte. 








Sefundäre Operationen. Belagerung Venedigs. 


Die rafche Beendigung des Kriege® rechtfertigte bie Fomzentrirung 
der öfterreihifchen Macht auf den entfcheibenden Punlt, am Tefſie, 
und bie dadurch nothwendig bedingte Entblößung des lombarbifchen und 
venetianifhen Landes von Truppen. Die Rombarden und Benetiauer kamen 
gar nicht fo weit zur Befinnung, um fih im Nüden ber Deſterreicher 
erheben zu Tönmen. Nur Brescia hatte den Verſuch gemacht, wer aber 
fofort am 30. März von Haynau mit einigen Truppen, bie er bei 
Berona gefammelt, angegriffen und nad) bartnädigem Straßenlampfe, im 
welchem ber dflerreihifche General ſich desfelben Mittel bediente, wie 
Baskiewitih in Adalzih: dag er die Häufer nänlih anzunden Kieh, 
welche vom Feinde befeßt waren, am 1. April bewältigt worben. 

Nach Beendigung des Feldzuges gegen Piemont hatte Radehki 
Truppen genug übrig, um auch in den anderen Staaten des oberen und 
mittleren Italien die alten Zuftände wieder herflellen zu lönnen. Gehen 
am 2. April rüdte d’Afpre bei Piacenza ans rechte Bonfer, um ia 
Modena, Barma, Toskana die revolutionären Regiernugsgewalten 
zw vertreiben, und die frühere fürftliche Herrfchaft wieder einzufegen. Rur 
vor Livorno, welches am 11. Mai in folge deſſen geflürut wurbe, fand 
er Widerſtand. ' 

Wimpffen mit 10,000 Dann follte für den PBapft die Lega⸗ 
tionen zurüderobern. Die Bewältigung der Stadt Rom hatte ber 
Präfident der franzöfifhen Republif übernommen und Marfgall Dudi- 
not führte gegen biefen ſchlecht befeftigten Play eine förmliche Belagerung, 
welche eben fo fehr den Charakter ciner Schulübung an ſich trägt, «ls 
die Belagerung ber Zittadelle von Antwerpen, welche den Anfang ber 
Regierung Ludwig Philipps bezeichnete, Wimpffen, welder fein Korps am 
30. April bei Barma fonzentrirte, erfhien am 7. Mai angefichte 
Bologna und ſchloß c8 ein; ein ſchwacher Entſatzverſuch, welchen 
Truppen ber römifchen Republik von Imola aus unternahmen, ward ver 
eitelt. Nachdem dann General Gorczlowsli, zum Gouverneur von 


Ferrora und Bologna ernannt, am 14. vor letzierer Gtabt mit Berflär, 
fangen eingetroffen war und ein Bombarbement berfelben angeordnet hatte, 
tapitalirte fie am 15. Mai. 

Gorczkoweli blieb unn bei Bologna fliehen, um vom hier aus bes 
bereit® eroberte Gebiet im Zaume zu halten, während Wimpffen gegen 
bie Meeresfüfle und an ihre entlang vor AUnkona rüdte, dor weldgem er 
am 24. Mai eintraf. Die Truppen, welche bie römifche Republik im Lager 
von Imola verfenmelt hatte, waren langfamı vor ihm gewicdhen und 
hatten, indem fie ſich dfter den Anſchein gaben, ale wollten fie Stellung 
nehmen, feinen Marſch verzögert. Die Einſchliegung Unfone’s, welche 
Wimpffen auf der Pandfeite bewerffielligte, follte durch bie Kleine Bflerreis 
chiſche Flottiſſe unter dem Bizeadmiral Dahlerup, welde nenerbinge 
zu Trieft organifirt worden war, von ber Weerfeite ber vervolifländigt 
werden, was indeflen wicht erreicht werben fonnte, einerfeits weil Dahlerup 
zugleich Benedig von ber Meerfeite her bloficen follte, anbererfeit® weil 
englifhe und franzöfiihe Schiffe nicht aufhören wollten, wit der Etabt 
u verfehren. Erſt am 5. Juni konnte Wimpffen eine Befdiehung Un 
fona’® beginnen, melde wegen Schwäche der Mittel ohne alle merfbere 
Wirkunq blieb. Ws aber vom 16. Juni ab die Defterreidger breiunbe 
vierzig Geſchüde und neun Rafetengeftelle in Batterie hatten, lapitulirte 
Anlona am 19. Ami. 

Später wurden fowmohl ba6 Korpe Wimpffens, als besjenige 
Borcılomerti’s bei Bologna und deAſpre's in Topfana durch dab 
Erſcheinen Garibaldi’s allarmirt, der bei dem Falle Moms dadſelbe 
mit cimigen tanfend Daun verlaflen hatte, um im Norden dem Sieg 
vom Neuem zu entzänden, und am 12. Juli zuerft bei Foligno mit 
d Aſpre's PBortruppen zufaurmengefloßen wer. Dur bie vereinten Une 
Arengangen ciner großen Uebermacht ward Garibaldi endlich gezwungen, 
fig am 30. Juli nah San Marino ju merfen, wo fein Korpe fi 
auflöste. , 

Es Rand jetzt nur noch Benedig wabefiegt da. Diele Etadt, welche 
gegenwärtig achtzehntaufend Nertheidiger hatte, war im Jahr 1848 bardı 
Truppen dee zweiten Öflerreihiihen Reſerdekorpé lediglich von der Laub; 
feite zernirt worden. Anfang Februar 1849 traf Haynan Hauflelten, bes 
Fort Malghera, welches die Perbindung Benebige mit dem Feſtlande 
und den Eiſenbahnübergang über die Pagumen dedt, ım belagern, um fo 
den Venctianern dieſen I fienfiopunft abyunchmen und unter günftigen 
Umfläuden ein Bordringen auf ber Gifenbabnbräde felb gegen bie Gtabt 
vorzubereiten. Indeflen, da ber Feldzug gegen Pirment bezwildgen trat, 
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mnfte das Unternehmen noch hinausgefchoben werden. Erſt am 29. Ua 
Tonnte eine vorläufige Parallele gegen das Fort erdfinet werben, ans 
welcher am 4. Mai fiebenundzwanzig Geſchütze das Fener begaumen. 9a 
der Nat vom 5. auf den 6. Mai warb dann bie eigentliche erſte Ye 
rallele, 750 Schritt vom fort gegen befien Nord» unb Rorbefifce 
eröffnet. | 

Am 17. Mai gab Haynan, zum Oberbefehl bes Heeres in Um 
garn berufen, da8 Kommando vor Benedig an Thurn ab; am 21. 
fanden neunundachtzig Gefchäte gegen Malghera in Batterie, umter bemen 
ih acht zwölfzöllige Mörfer und neun zweiunbbreifigpfünbige Sanenın 
befanden. Am 24. eröffnete biefe überlegene Geſchützmafſſe vom Neuem 
ihr euer und bewog die Bertheibiger des bald fehr übel zugerichteten 
Forte, in welchem fi) befonbers der Mangel an bebedten Unterfunft® 
räumen ſehr fühlbar machte, dasfelbe in ber Naht vom 25. auf bes 
26. Mai zu räumen. 

Die Defterreicher traten in Befig des Forts und fperrtem beburcık 
den Benetianern den hauptſächlichſten Weg zu ihren Ausfällen auf bes 
Feſtland ab. Indeſſen für die Bezwingung Benedige war bamit wenig 
gewonnen. Defien Verbindung mit dem Meere kounte von ber feawadhen 
öfterreihifchen Flottille nicht abgefehnitten werben, außerdem war bie Stodt 
noch immer ſicher vor den Geſchoßen ber Defterreihher, bie ans bem zu 
weit entfernten Batterieen fie nicht zu erreichen vermocdhten. Die Benetis; 
ner hatten auf der Eifenbahnbrüde felbft eine Batterie errichtet umb 
vor berfelben mehrere Bögen ber Brüde gefprengt. Alle Berfudhe ber 
Defterreicher, fich biefer Batterie zu bemädjtigen oder fie zum Gchmweigen 
zu bringen, blieben ohne Erfolg. Auf ben Vorfchlag des Generals Auge 
flin gruben im Laufe des Yuli bie Defterreicher eine Anzahl Kanonen 
töhre unter einem Winkel von fünfundvierzig Grab ein, um deburd 
eine beträchtliche Tragweite zu erzielen, bie Stadt Venedig trop ihrer 
großen Eutfernung zu erreihen und fie au ihrer Sicherheit auffchreden 
zu fönnen. Das gelang auch; biefe Gefüge trugen auf 5000 Schrin 
Ein anderer Berfuh in der gleichen Abfiht war der, daß man Vomben 
an Fuftballoms befeftigte und bie leßteren fleigen lich; die Bomben 
follten fi) dann über der Stadt ablöfen und in biefelbe niederfallen. Aut 
diefer Verſuch war nicht ganz erfolglos, fein Gelingen fette aber natürfid 
eine paflende Luftſtrömung voraus, 

Mehr als diefe Kunftmittel beflimmten aber wohl die Lage gen; 
Europa’6, der Mangel an Geld und einreißende Krankheiten die Bene 
ttaner, nachdem am 10. Auguft General Gorczloweli das Kommende 
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bes Belagerungslorpe übernommen hatte, am 11. anf Unterhanblungen 
einzugehen, welche am 24. mit einer Kapitulation endeten. 

Den Deſterreichern koſtete dieſe Belagerung gegen 5000 Denn, wo⸗ 
von freilich nur 676 Verwundete und im Kampf Gefallene; über 7000 
Daun waren am Lagunenfieber geflorben. Der Wadtdienf auf der lan- 
gen Zernirungslinie, welde das ganze Pagunengebiet umfpannte, wer 
änßerft anſtrengend; ber ungeſunde feuchte Boden raffte fortwährend Opfer 
dahin und füllte bie Lazarethe, und doch war es unmöglich ihn zum be 
fegräufen, da die Venetianer vom ihren Infeln ans an jedem Punkte der 
Linie landen konnten und es bei ber mangelhaften Abſperrung nad der 
Meerfeite zu ganz im Ungewiſſen bleiben mußte, ob fie nicht ihre Ber» 
theidiguugsträfte im diefem ober jenem Moment auf eime gefährliche Weiſe 
verflärkt hätten nnd welche Macht fie zu ihren (Expeditionen zm verwen» 
den vermochten. Ein befländiger Feiner Krieg, oft wiederholte Allarmi⸗ 
rungen waren bie folge biefer Berhältuiife. Der Wachtbienfl in ben 
Lanfzräben gab dabei demjenigen auf den Feldwachen nichts nad; durch 
Anflauung von Abzugegräben gelang «6 den VBenetianern, für längere 
Zeit die Yaufgräben fnietief mit Waſſer zm füllen. Go darf es nicht 
Wunder nehmen, daß oft die Hälfte der Geſammtftärke des BZernirungs- 
korpe frauf in den Hofpitälere lag. 

Zn Rou war, nachdem Pins der Neunte am 25. November 1848 
entſlohen, im Februar 1849 die Hepublil proflemirt worden. Die Neo 
pablit raſtete, zunihf um Piemont beignflchen, dann, da bald bie Kunde 
von der Niederlage bei Novera kam, um fidh ſelbſt zu vertheidigen. — 
Während Deſterreich, Epanien, Neapel id rüfteten, über Rom herzu⸗ 
fallen, ließ der Prinz Yowis Bonaparte, Präfldent der framzöflfdgen Ne⸗ 
pablif, uuter zweibeutigen Ankündigungen, dod mit der Abſicht, den 
franzbfifchen Einfluß in Italien ficgerzuflellen, 8000 Dana unter Ondinot 
nad Givitavecdia abgehen. Die Beſatzung Roms bildeten eima 9000 
Mann Truppen der uenen Repablil. Am 25. Upril bei Givitavecdia 
gelandet rädte Dudinot am 29. April gegen Rom vor, mit der Hoff⸗ 
nang, fi) der Stadt, vor weldger er am 30. erſchien, auf eine ober bie 
andere Weife zu bemädhtigen. Ein glänzender Ausfall ber Brigade Ges 
ribaldi machte diefe Hoffuung zu Schanden; mit eimem Beriuf von 250 
Daun zog ſich Oundinot nad der Maglianella zurüd. Es begann ein 
dielfaches Unterhandiuugsipiel. 

Während die Römer vorläufig wor deu Franzoſen Ruhe hatten, bradı 
Ende April Zerdinend der Zweite mit YOOO Reapolitanern in bas (Hebiet der 
Republil ein und breitete fig am 5. Mai wilden Albano und Belmenton: aut, 


Garibaldi zu einem Unternehmen gegen ihn ausgeſendet, merfdirk 
über Tivoli nad) Paleftrina; Hier ſchlug er mit feinen 3000 Dlaum eire⸗ 
Angriff von etwa ebenfoviel Neapolitanern von Balmontone ber ab, wer 
aber noch am gleihen Tage, 9. Mai, nad) Rom zurüdgerufen, we wes 
unterdefjen wieber Beforgnig vor einem franzöfiihen Angriff gefdhäpf 
hatte. 

Sobald diefe abermals gefhwunden, mußte am 16. Mai Meofeli mu 
10,000 Wann von ben jetzt beträchtlich, vermehrten Truppen im Mom, 
wieder gegen Ferdinand den Zweiten aufbrechen. Er kam am 18. nad 
Balmontone; von bier aus griff Garibaldi mit der Avantgarde am 19. 
die Reapolitaner an, die fi) nad) Velletri zurädgezogen hatten. Gr fämpft 
mit wechfelnden Glüd, bis Rofelli heranfam. Nun giagen die Nespeh- 
taner nad Velletri zurüd und räumten den 20. Mai auch biefes, um 
ba6 römifche Gebiet ganz zu verlafien. Während Roſelli fofort nach Rem 
nmichren mußte, folgte ihnen nur Garibafdi, aber auch biefer warb am 
27. Mai von Urce zurüdgerufen. 

Um 26. Mai landeten 56000 Spanier unter Eordove zu arte. 
Sie begnügten fi, am 3. Imi die fübfichften Ortſchaften des xömifdgen 
Gebietes zu befegen. 

Dubinot indeffen, der ſich nad) dem 30. April bis Cipitevecdis 
zurädgezogen Hatte, rüdte am 10. Mai wieder vor, um eine fürmfide 
Belagerung Roms zu beginnen. Am 3. Iumi erfchien er vor Rom um 
ed entfpann fi) ein hartnädiger Kampf um das Vascello und bie Vils 
Corfini, welche letztere Garibaldi ſchließlich den Franzoſen überlaffes 
mußte. 

In der Naht auf den 5. Juni eröffneten die Franzofen bie erfie Po 
tallele gegen die Werfe anf dem Monte Gianicolo zwifhen Porta Ban- 
crazio und Porta Bortefe. Das VBelagerungstorps ward im Lauf der Sach 
auf 30,000 Mann gebracht; Bertheidiger Roms zählte man 15,000. 

Um 20. Yuni traten die Vrefchbatterieen in Thätigkeit; am 282. er 
folgte der Sturm der Breſchen. Während die ranzofen nun ihre Un- 
alten trafen, dem zweiten Abſchnitt, die etwas verflärkte aureliamifee 
Mauer anzugreifen, wurden am 30. Juni wieder Unterhandfungen ange 
fnüpft,; ohne daß biefe zu einem georbneten Abſchluß gekommen wären, 
fonnte Oudinot am 2. Juli widerflandslos die Stadtthore befegen. 

Der ganze Verluſt der Franzoſen während der Belagerung belief fi 
anf 1004 Mann; jener der Römer auf mehr ale 2000 Wann. 

Baribaldi in der Hoffnung, im Norden die Revolution wieder zu 
beleben, verließ am 2. Yuli, ohne fih um die Berbandlungen za 
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fämmern , die Stadt. Wie fein Unternehmen enbeie, haben wir bereits 
oben gejehen. 


Der Öfterreihifchsungearifige Krieg. 
Anfänge des Krieges. 


Rah der Wiener Revolution vom 15. März 1848 war es is 
Deſterreich wie anderöwo. Neben der dffentlichen Regierung , welche von 
Breiheitefreumblicpfeit überfirömte , lebte Die alte, fcheinbar entihromte Ne⸗ 
gierung fort und lich jeme erflere gewähren, fo lange fie nicht ® anders 
fonnte, während fie zugleich nad dem Hugenblide ſpahte, wo fie bas 
verlorne Terrain vollländig würde wiebergewinnen lünuen, und die Waffen 
dazu intgeheim fchmiebete. 

Ale am 18. März der zu PBrefburg verfammelte ungarifdhe Reichs⸗ 
tag verlangte, dag ber Kaifer vom Deflerreihh und Konig von lngern 
anerfenne, daß letere® mit erflerem mur durch Perfonelunion verbunden 
wäre, und def alle Sonfequenzen daraus gezogen würden, gab Ferdi⸗ 
uand angenblidih nach, Uagarm erhielt eine abgefonberte Negierung, 
eine befondere Verwaltung. 

Nun aber hatten die Magyaren, obgleich der Mleinffe Theil ber 
Berdllerang Ungarns, im biefem ſich längſt als herrſchendes Boll betraqh⸗ 
tet, und waren weit entfernt, nad der Revolution bie Unfpräde in biefer 
Beziehung enfzugeben oder zu ermäßigen. Unſ biefe Weiſe forderten fie 
bie übrigen Nationalitäten bes Landes zum Widerſtand heraus, und dert 
wo biefe andern Ratismalitäten, wie es ringe am dem Bremen des Laudes 
ber Zell war, dicht und vereinigt zufaemmenfaßen, wurde der Sampf gegen 
bie Heerſchaft der Magharen offen gerüflet und verkündet. 

Die Kroaten thates ſich eis cin ſelbſtſtändiges Boll auf, ebenſo 
bie Serben in der Bachla und dem Banst und orgamificten fi ober 
versollfländigten bie ſchon vorhandene nationale Organifation, ſpaterhin er⸗ 
beben fi die Wallachen oder Moyen in den Grenzdiſtrilten im Gäb» 
often Siebenbürgens und and bie dentſche Benöllerung dieſes Lanbes, 
die ſogenamten Sadfen, war ber menen ungarifgen Regierung mid 
gemeigt. 
Die alte Regierung Deſterreichs erfaunte fehr fhmell, daß dieſer 
Uufflend in Ungarn gegen die Magharen vom ihr beuugt werben Fünne, 
um Ungarn wieder im fein altes Verbältniß zurüd zuzwingen, begänfligte das 
ber diefen Aufftlend insgeheim anfe Entſchiedenſte, während fie öffentlich das 
Recht der Ungarn anrrlannte, beufelben al6 einen rebellifegen nicderzufhlagen, 
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Die Serben Hatten Ende Yuni 1848 das ganze Gebiet imm, 
weiches in dem Banat am linken Theißufer nörblih vom Wegalanel, 
in der Bacsla am rechten Theigufer vom Franzenekanal begrenzt wird. 
In dort angelegten Berfhanzungen fanden 30,000 Serben unter Bir" 
timirovich in Waffen. 

Die ungarifhen Truppen waren bisher in befondere Regimentet 
formirt, aber im engften Berbande mit den andern Truppen Oeſterreicht 
gewejen; fie flanden nit im Ungarn allein, ſondern auch im aubera 
öfterreichifchen Landern; dagegen waren andere öfterreichifhe Truppe⸗ 
auch in Ungarn aufgeftellt. 

Die ungarifche Regierung verlangte nun von Deſterreich, theils bei 
alle ungarifchen Regimenter and den andern Reichsländern nach ihrer 
Heimat zurüdgefendet, tHeild daß aud andere Truppen nad; Ulugern ge 
fit würden, um den jerbifhen Aufſtand befämpfen zu helfen. Diefe 
Wünfche wurden unter taufend Borwänden theils gar nicht, theils fehr 
undolllommmen erfüllt. Die ungarifche Regierung hatte daher fon im Mei 
zur Verſtärkung der nationalen Truppenmacht die Erridtung von Land 
wehrs(Honveb-)Bataillonen beſchloſſen, melde im Laufe ber Seit ber 
ftändig vermehrt, fpäterhin die Maſſe der ungarifchen Infanterie, wie bie 
öufaren die Maſſe ihrer Reiterei bildeten. 

Oeſterreichiſch⸗ ungariſche Truppen flanden vom Juni ab unter bſter⸗ 
reihifchen Generalen den Serben am Bega> und Franzenefanal in einem 
befländigen Kampfe gegenüber, welcher von biefen Generalen wiberwillig 
geführt, den Serben cher ald den Ungarn günftig war. 

Der Banus, melden die Kroaten ſich in ber Perſon bes öfter 
reichifchen Oberſten Jellach ich erbeten und ben fie erhalten Hatten, er 
Härte fi, fobald er fein Amt im April angetreten, gegen die ungarifde 
Regierung und rüftete gegen fie; alle Bemühungen der letteren, ihn durch 
Berhandlungen von feinem Beginnen abzubringen, waren vergeblidy; fie 
rief num den Kaiſer und König Ferdinand an, einznfchreiten, und 
diefer,, welcher in Folge des zweiten Wiener Aufftandes vom 26. Mai 
feine Refidenz nad) Innsbruck verlegt hatte, erklärte wirklich öffentlich dem 
Banus für einen Hochverräther und aller feiner Würden entfegt, was 
‚aber diefen nicht Binderte, zur gleichen Zeit nach Innsbruck zu reifen, wo 
er am faiferlihen Hoflager vortrefflih empfangen ward. Ende Juni nad 
Agram zurüdgefehrt, fegte der Banus feine Rüſtungen gegen Unyars 
mit verboppeltem Eifer fort. 

Die Ungarn verftärkten nun ihre Truppen an ber Serbengrenge 
und organifisten au an ber kroatiſchen cine nah und wach 


anwachſende Macht; der Reihstag Hatte eine Aushebung von 200,000 
Mann und fehzig Millionen Gulden für die Vertheidigung Ungarns 
votirt und damit erflärt, daß er verſuchen wolle, Ungarn anf feine eigenen 
Füße zu ſtellen. 

Im Anfang des September ſchienen der Wiener Hofpartei die Sachen 
fo weit zur Reife gebiehen, daß fie die Maske abwerfen Pönnc. Kaiſer 
Ferdinand ſetzte jetzt den Banus feierlih und förmlich im allc feine 
Würden wieder ein. Der Plan war, daß Kroaten nad Serben gleich⸗ 
zeitig von Eüden her gegen Dfen unb Peſth vorräden follten, während 
dann der Kaifer zwifchen ihnen und den Ungarn bie Vermittlung übers 
nehmen wollte. Zu fetterem Ende ernannte er ben General Famberg 
zum Kommandanten fänmtlider ungarifder Zruppen und fenbete ihn 
nah Peſth mit deu Auftrag, den ungarifhen Reichetag aufzuldfen, im 
welchem man das hauptfächlichſte Werkzeug des Widerflandes der Ungarn 
gegen die Abſichten der Öfterreihifhen Regierung, wie fie jett immer 
dentlicher wieder an® Pit traten, erblidte. Lamberg, fo rechnete mas, 
würde ungıfähr zur felben Zeit in Peſth eintreffen, wie die Heere ber 
Serben und Kroaten, über welche er dann zu weiterer Darchführung ſei⸗ 
ner Aufgabe verfügen konnte. 

Die Rechnung war nit ganz richtig geweſen; Lamberg ward, als 
er am 237. September von Dfen nach Peſth binüberfahren wollte, vom 
dem wüthenden Volke biefer Hauptflabt ermordet; die Eerben waren 
nad gar nicht in der Lage, den Angrifiektieg zu beginnen, und bie 
Kroaten unter ihrem Bannk, welche ihu wirklich begannen, führten ihn 
unglädtich. 

Allerdinge war Jellachich mit dem Zentrum und dem linfen 
Flagel feiner Armee, zufammen 30,000 Manu, an beiden Ufern bes 
Plattenfee’6 vordringend, am 25. September bis Stuhlweißenburg ge 
tommen. Theile zu ſchwach zum Wibderflande, theild geführt von Gene» 
talen, die entweder ganz öflerreichifh gefinnt ober unſicher über die eigent⸗ 
lihe Willenſmeinung des Kaifere waren, waren bie Ungarn befländig 
wrädgewidgen. Endli bei Beleucye machten fie, da es die allgemeine 
Stimme gebieterifch verlangte, jcht auf 16,000 Wann allmälig verſtärkt, 
Dalt, am zur Dedung von Dfen.Peſth eine Schlacht anzunehmen. Hier 
grifi Jellachich ſie am 29. September an, ward aber geſchlagen. Trop 
feines Eiege® ging der ungarifhe General Moga am folgenden Tage 
auf Martonpafar zuräd. Jellachich befand fich nidhts beflo weniger 
in einer unangenchmen Page, überall in feinem Küden erhob ſich ber 
Lendfiurm. Ward Moge durch die fchr gehobene Stimmung der Ungarn 
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gezwungen, von Neuem zum Angriffe vorzugehen, warb Zellachichh bams 
wieder gefchlagen, fo konnte ihm dieß fehr übel bekommen. Er bot bakes 
Moga einen breitägigen Waffenftillftand an, zuerſt wohl in ber Wilde, 
feinen vechten Flügel unter General Roth, welder von Eſſeg heranıng, 
am 28. September aber eıft nad Fünflirchen gekommen war, au fi 3 
ziehen; bald aber erkannte er es für gerathener, Roth feinem Schicſele 
zu überlajien und umter dem Schutze des von Moga angemswmmenen 
Waffenſtillſtandes durch einen Flankenmarſch, den er am 1. Oktober ew 
trat, über Moor, Kis Ber und Raab die Truppen, welche er bei fi 
hatte, auf öſterreichiſches Gebiet zu retten. Un der Leitha amgelsumen, 
entließ er ben ganz unbraucdhbaren kroatiſchen Landſturm und behielt jet 
nur noch 17,000 Maun ber verhältnißmäßig am beſten orgamifirten 
Truppen bei fid. 

Roth ward, von Fünflichen auf Stuhlweißenburg Keranziehenb, 
von einem neuerdings zur Dedung Peſthé organifirten ſchwachen unger» 
ſchen Korps unter Berczel und Görgey bei Ozora am 7. Oktober 
angegriffen und fein ganzes Korps zeriprengt und mit Hälfe bes Lan 
ſturms gefangen. 

Auf die Nachricht von ber Ermordung Rambergs hatte bie Wie 
ner Hofpartei den Kaifer Ferdinand zur Unterzeichnung eines Dekretet 
veranlaßt, durch welches Jellach ich, zum Zivil- und Militärgonveruenr 
Ungarns ernannt, mit Auflöfung des Reichstags, Uebernahme des Wrmer 
befehls, Ausführung des Rachewerks beauftragt ward. Deutfche und böß- 
mifhe Truppen follten fofort aus Riederöfterreih zu feiner Berflärkung 
nad Ungarn rüden. Dagegen kam es in Wien am 6. Oltober zum 
Aufftand, die Truppen, welche gegen Ungarn ziehen follten, wurben vom 
Bolte feftgehalten und traten theilweife zu biefem über. Durch diefen Um- 
fand mußte der Beginn des Krieges Deflerreich® gegen Ungarn um fo 
mehr hinausgeſchoben werben, al® Jellachich, am 3. Dftober bereits bei 
Raab eingetroffen, durdaus nicht im Stande war, allein etwas aus 
zurichten. 

Fürſt Windifhgräg eilte ſogleich von Prag herbei, um zumäck 
das aufſtändiſche Wien zu blokiren und zu bezwingen; Jellachich ſchloß 
fi) mit der ihm übriggebliebenen Macht am 10. Dltober an. 

General Moga folgte dem bei Velencze gefhlagenen Banus nicht 
ſogleich, fondern erft nad) einigen Tagen auf da8 Drängen Koffutge, 
der jegt faktiſch in Ungarn regierte, an die Yeitha. Es kam jept im 
Frage, ob die ungarifhe Armee nicht etwas zum Entfage Wiens unter 
nehmen, die Grenze überfhreiten und Windifhgräg angreifen folle. Koſſuth 
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mar defür, ein großer Theil der Ungarn mar dagegen: man betrachtete 
fortwährend Kaifer Ferdinand ald reditmäßigen König von Ungarn 
md hielt fid) wohl berechtigt, gegen Kroaten, aber nicht gegen Truppen 
des Kaiſers und Königs zu Schlagen. Endlich fiegte die Meinung Koffuthe. 
Am 28. Dftober überfchritt Moga mit 26,000 Mann bie Leitha, mit 
ber Abficht, Wien zu entfepen; am 30. fam er au dr Shwehat zum 
Kampf mit dem ihm emtgegengesogenen Windiſchgrätz. Ohm Kraft von 
Moga geführt, lief er unglädiidh für die Ungarn ab. Die meiftentheils 
jungen Truppen berfelben rifien, wie dieß fo häufig in foldyen Berhält⸗ 
miffen vorfommt, namentlih wenn fie fein großes Vertrauen in die Füh⸗ 
rung haben, zum Theil aus. Die Ungarn mußten hinter dic Leitha zurüd 
und unmittelbar darauf fiel Wien. 


Die Offenſive des Fürſten Bindiiharäp vom Uebergang 
über die Leitha bis zur Beſetzung von Peftb. 

Seit dem 3. Okiober war der offene Krieg Oeſterreicht gegen Un. 
garn erflärt, fon vom September ab hatten die bis dahin zur Ber: 
fügung der ungarifhen Regierung geflellten dſterreichiſchen Generale jener 
den Gchorfam aufgefündigt, viele öferreiifche Offiziere von ungariſchen 
Regimentern verließen dieſe, die nichtungariſchen Truppen im Lande zogen 
entweder ab, oder ſchlofſen fi im bie Feflnngen ein und verfperrten 
diefe den Ungarn. Dadurch war nothwendig eime mehr ober minder tief 
greifende Tesorganifation der den Ungarn zur Verfügung flehenden Streit⸗ 
fräfte herbeigeführt. 

Nach dem Halle Wiens war die Yage Defterreige im Beſondern 
durch die Siege Nadenti’s in Italien und die Lage Europa's Aber» 
haupt, wo überall bie Revolution entweder ſchon befiegt war, oder ihrem 
Berfalle mit ſchnellen Schritten zueilte, eine foldye, def an bie ernfle Der 
friegung Ungaras gedacht werben konnte. Indeſſen verzögerte ſich der An» 
griff doch no bie zur Mitte Dezembers, nachdem SKaifer Yerdinamd, 
durch feine Verheißungen in gewiſſem Grade gebunden, die Krone nieder⸗ 
gelegt, und der junge Kaifer Franz Joſeph, der nichte verheißen hatte, 
an feine Stelle getreten war. 

Die Zrappenflellungen der Deflerreiher einerfeit®, der Ungarn au. 
bererfeite hatten fi im Laufe der Dinge vom ſelbſt gemacht. Wenn wir 
von den angariſchen Feflungen, wie Arad, Temeswar, Karleburg, Deva 
m. f. w. abfehen, weldge, mitten im Yande, doc in ben Händen öfler 
reichiſcher Generale und Bflerreihifher Truppen weren, fo flanden bie 
Drferreicher konzentriſch im eimem weiten Kreife um die Grenzen Ungarns 
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herum unb jeder öfterreichifchen Abtheilung ſtand eine ungariſche vom emt- 
ſprechender Stärke auf einem Heineren inneren greife gegenüber. 

Fürſt Windifhgräg befehligte Anfangs Dezember ummittelber 
44,000 Mann in drei Korps, das erfte unter Jellachich, daS zweil 
unter Wobna, das Reſervelorps unter Serbelloni, weldye zwiſche 
Wien und der ungarifchen Weftgrenze auf beide Ufer der Donan verıheilt 
waren. Unmittelbar in der linken Flanke diefer Hauptarmee fland bei 
Goding an der March Simunich mit 4500, und weiter nördlich am 
Jablunkapaß Yrifheifen mit 1000 Mann; in ber rechten Ylank 
bei Neuftabt auf der Straße nad Dedenburg Horvath mit 1500 
Mann, und weiter füdlih Nngent mit 6500 Mann, bie er darch 
Grenzer allmälig zu verftärken gedachte, auf dee Murinfel. 

In Galizien am Duklapaß befehligte Schlid etwa 8000 Maus; 
in Siebenbürgen Puchner 17,000 Mam; im Banat Gtrati- 
mirodicd im freien Felde und Rulavina in Temeswar 22,000; 
in der Bacota Supplilak 15,000. . 

Die ganze Öflerreihifde Streitmacht fann alfo auf 100,000 
Mann berechnet werben. 

Die ungarifhe war folgendermaßen vertbeilt: 80,000 Daun, 
die fogenannte obere Donauarmee, flanden zwifhen Raab und ber 
öfterreihifchen Oſtgrenze Windifhgräp gegenüber, ba Moga nach ber 
Schlacht von Schwechat fofort abgebanft Hatte, jegt unter dem Befchle 
Görgey's; 3000 Mann unter Jeſſenak und Beniczli gegen den 
Jablunkapaß; gegen Nugent an der Mur und an ber Greuze 
Steiermarts, dann an der Mündung der Drau vor Efieg 10,000 Maun 
unter Perczel und Földvary, 16,000 Mann gegen die Serben in 
der Bacs und dem Banat, 7000 ſchloſſen Arad ein, 8000, welche 
fi) bald ducch den Aufftand der Szefler verftärkten, waren in Sieben 
bürgen aufgeftelt, 8000 gegen Schlid in Oberungarn; 16,000 end» 
ih bildeten die Befagungen von Peterwardein, Komorn, Leo» 
poldftadt und Munkacs. 

Ter Zahl nad waren fomit bie ungarifhen Streitlräfte den dfler- 
reihifchen nahezu gleich und dasfelbe kann man ziemlid don der Be 
Ihaffenheit fagen, denn, obgleih an alten Truppen die Ungarn nicht 
mehr als 15,000 Mann Fußvolk und etwa 9000 Hufaren hatten, fo 
waren doch die bereits ausgerüfteten Honvebbataillone ziemlich gut orga- 
nifitt, und auf öfterreichifcher Seite waren die ferbifhen Schaaren und 
diejenigen Jellachichs auch nicht viel mehr werth, als ein mittelmäßig 
äugerichteter Landſturm. Was die Deflerreiher voraus hatten, war ihre 
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ältere, befler eingelebte und eingewöhnte Diganifation und Befehle» 
führung, welche ſich bei den Ungarn erft herſtellen mußte. 

FA Windiſchgratz betrachtete feine Aufgabe wie die Aus 
fäßrung einer großen Polizeimaßregel. Es kam nach feiner Anficht darauf 
an, dir wühlerifchen Partei, welche Ungarn beberrfchte, den Boden unter 
den Füßen weg und ihr Hauptquartier zu nehmen, alfo die ungarifche 
Armee zu vernichten, Peſth zu befeßen, zugleich zu verhiubern, daß etwa 
die verfprengten Trümmer der Armee ſich irgendwo wieder feftfegten und 
neu organifirten; auf großen Widerſtand warb nicht gerechnet. Der vor» 
gefegte Zved ſchien nun unter bdiefen Umfläuden am beflen erreicht zu 
werden, wenn alle einzelnen öoſterreichiſchen Abtheilungen zu gleicher Zeit 
von den verfhiedenen Standpunften, welche fie inne hatten, aufbräden 
und dem gemeinfamen Zentrum Peſth zuſtrebten. Für den Vegiun ber 
Operation, deren Plan, wie man erkennt, dem Plane zu einem Treib⸗ 
jagen am nächſten fommt, warb der 16. Dezember angefekt. 

Tie Ungarn hatten eigentli gar feinen Üperationsplan, als dem, 
fig mit ihren einzelnen Abtbeilungen den entfprecdhenden öſterreichiſchen 
gerade vorzulegen , diefelben fo lange ald möglich aufzuhalten, im Noth⸗ 
fal von Stellung zu Etellung gegen das gemeinfame Zentrum Peſth 
zuräd;ugchen und dadurch fo viel Zeit als möglich zu gewinnen. Man 
feun fogar behaupten, daß Gorgey beim Begium der Operationen feine 
Ahuung davon gehabt hatte, was aus Komorn für Ungarn zu machen 
fei, wenn die Hauptflreitmecdht des Yandes, geſchickt geführt, ſich auf dieſes 
fügte, um bier je nad den Umfländen auf dem rechten oder linfen 
Donauufer aufzutreten. 

Am 16. begann Windiſchgrat mit dem rechten Flügel feiner 
Haupimacht am rechten Tomauufer die Offenſive gegen Görgey's 
Aufficlung hinter der Leitha, nechdem er benfelben vorher ſchon durch 
Vorſchieben Simumiche gegen Tyrnan za einer bedeutenden Detachirung 
ans linke Donannfer vermodt hatte. Gorgey leiflete nur fo viel Wider» 
ſtand, als noıhwendig war, um fiine Truppen, foweit bieß überhaupt 
anging, za fammeln, und trat dann fofort dena Rädzug an, melden er 
nach einem Meinen Reitergefecht gegen Jellachich am 19. bi6 Raab 
forsfegte. Bis zum 26. konnte er in Ruhe fichen bleiben, denn Biadiſch⸗ 
gräg beeilte ſich nicht mit der Verfolgung und wenn nad; der ganzen Yage 
der Dinge fein Treibjagdplas nit ohne alle Ausfihı anf Erfolg war, 
fo lonnte man doch bereite nad dieſem Aufange fehlichen, daß er in der 
Auefühbrung mandes werde zu wänfdhen übrig laflen. 

Ale die Oeſterreicher am 37. Dezember fi) zum Angriffe auf Raab 
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anfchidten, räumte Görgey diefe Stellung, welde nad der Aufidgt Koſſuths 
das Bollwerf Ungarne war, das bis zum leuten Blutetropfen vertheidig 
werben mußte, in ber That aber für eine ſolche Bertkeibigung wicht im 
mindeften gefchaffen war, und ging weiter in der Richtung von Bet 
zurüd. Seine Nahhut warb auf diefem Küdzuge am 28. Morgens bei 
Babolna von ber öfterreihifchen Avantgarde eingeholt und mit großem 
Verluſte an Gefangenen über den Haufen geworfen. 

Nächſt ber Stellung von Raab war es diejenige in ben Vertes» 
bergen zwifchen dem Plattenfee und der Donau, melde Görgey’s Auf 
merffamfeit befonders empfohlen war. Dort, bei Bauhida und Galle, 
eingetroffen, überzeugte fich ber ungarifhe General bald, baf biefe Stelung 
fo wenig wie jene von Raab geftatte, dem Vorbringen ber Defterreidger 
einen nachhaltigen Widerftand entgegenzufegen. Denuod blieb er im ker 
Bofition flehen, um wenigſtens bie Deflerreicher von Neuem zur Ext 
wicklung zu zwingen und fo ihren Vormarſch zu verzögern. 

Berczel, der bis zum Beginne der Feindfeligleiten an der Mar 
dem General Nugent gegenüber geſtanden, erhielt dann ben Befehl, hier 
nur ben Landflurm zurüdzulaffen, feine organifirte Trappenmadht aber 
zur Berflärfung Görgey’s an bie Donau zu führen; er fam zu fpät, 
um bei Breßburg oder Raab fi mit Görgeh zu vereinigen, ging 
von Papa nah Kis Ber, weldes ec am 28. erreichte und am 29. ned 
Moor, wo er auf Görgen’s linker Flanke Stellung nahm. 

Windiſchgrätz rüdt von Raab in zwei Kolonnen weiter; ber 
linke Flügel zunähft an der Donau entlang, aus dem zweiten und dem 
Reſervekorps beftehend, follte einen Berfuh auf Komorn madhen, wenn 
e8 aber nicht gelänge, ſich des Platzes durch einen Handſtreich zu 
bemädhtigen, über Kocs, Gala und Bicéke weiter gegen Ofen zichen, 
während er nur eine Brigade vorläufig zur Beobadtung Komorne 
zurüdließe; der rechte Flügel, das erſte Korps, welches fomit den wei⸗ 
teren Weg hatte, follte über Ki Ber, Moor und Marton PBafar, im 
Marſche auf Ofen bleiben. 

Die Avantgarde de8 erſten Korps nun unter General Grammont, 
gefolgt von ben Gros, überfiel am VBormittage des 30. Perczel, von 
deffen Ankunft man Kunde erhalten hatte, vor Moor und trieb feime 
über 6000 Dann zählende Abtheilung ohne große Mühe in eine wilde 
Flucht, aus welcher diefelbe ſich allerdings in einigen Tagen ziemlich 
wohlbehalten zufanımenfand. Die Kunde von biefer Niederlage Peıcyeis 
übte einen fehr entmuthigenden Einfluß auf den ungarifhen Landes⸗ 
vertheidigungsausfhuß, welcher in Folge davon Görgen den Befehl erteilte, 
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fig mäher gegen Dfen zurädzuzichen, um Bier bie Trümmer dee Perczel⸗ 
ſchen Korps aufzunchmen. Görgey, welder urfprängli die Abſicht ge» 
habt Hatte, von Bicstle aus offenfiv auf Moor und Gtuhlweißenburg, 
wohin der Baupttheil vom Perczeld Truppen gewichen fein follte, vorzu⸗ 
gehen, lam dem ihm indeſſen ertheilten Befehle nad. Wüerbings lag es 
nun noch im Plane, dag Görgen und Perczel Bit vor Dfen am rechten 
Donauufer den Deſterreichern eine Schlacht zur Dedung der Hauptfläbte 
liefern ſollten; da aber zugleich erfannt wurde, daß bie Erhaltung ber 
ungarifhen Armee die Gauptfache fei und beides fi} nicht wohl vereini⸗ 
gen tieß, fo ward in einem SKriegbrathe zn Peſth am 2. Yanuar 1849 
der Ruckzug Gorgey'e fowohl eld Berczels ans linfe Tonauufer 
und die Aufgabe der Haupifladt befchloffen, von wo ber Panbesvertheibis 
gungsausfhuß fi fon am 1. Januar nah Debreczim begeben hatte. 
Im Laufe des 3. und 4. Jannar ging dann die gamze ungarifche Haupt⸗ 
macht hinter bie Donan zurüd. 

Jellachich hatte feinen Gieg bei Moor nit verfolgt, fondern 
wor vorfidhtig dort fliehen gebfichen, um zuerſt das Heranfommen des 
Iinten Flügele zu erwarten, der anı 30. Dezember wirklich vor Komorn 
erfchien, aber ba fidh zeigte, daß er auf eime ſchnelle Uebergabe nicht zu 
hoffen habe, ſchon am 31. weiter auf Koc# zog. 

Au 4. Yanuar fand Windifhgräg mit feiner Hauplarmee vor 
den Thoren von Dfen und beſetzte bieh, fowie Peſth, am 5. ohme 
Widerfland. 


Gleichzeitige Ereigniſſe bei Den Nebenkorpe. 


Während Windifhgräg gegen Peſth vorbrang, hatten auch die Neben⸗ 
forp6 ihre Operationen eröffnet. 

Simunih ſchloß ſchen am 20. Dezember die Meine Feſtung 
Yeopoldfadt ein. Friſcheiſen, bereite am 4. Dejember über ben 
Jablunlapaf vorgegangen, lehrte am 12. auf bie Kunde, daß fi 
ın feinem Rüden bedeutende Yandflurmparteien zufasımenzögen, hinter den⸗ 
felben zuräd. Diefer Rüdıng ermedte Beforgniiie für Schlefien und 
Maäͤhren und beflimmte den dort fommanbdirenden General am dic Stelle 
Deo Friſcheiſen'ſchen eia Korpe von 3000 bi6 4000 Mam unter Bar 
u fegen und diefem das Borrüden nad Wenfohl zu befchlen. 

Sälid hatte in den erflen Tagen des Dezember den Dullapaf 
überfchrittien, am 11. geiff ex die Stellung von Budamer an, velche 
wiſchen Hernad nud Tarcıa Rulszly zur Dedung Kaſchau's „eaomuen 
harte. Der Widerſtand der Ungarn war Außer ſchwach, andererſeits halten 
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aber auch die Voranflalten Schlide,, durd eine Umgehung ihrer linken 
Flanke ihnen den Rückzug abzufchneiden, nicht den gewünſchten Erfelg. 
Schlid rüdte nody am 11. Dezember in Kaſſchanu ein unb blieb bier chen, 
theild um zuerft das umliegende Land zu entwafinen, theil® um Nachrichten 
nud Befehle von Windifchgräg zu erwarten. Er warb angemwiefen, zu feiner 
Bereinigung mit der Bauptarmee bie Straße über Roſenan und Lofew: 
auf Waitzen einzufchlagen, beſchloß aber vorläufig, jedenfalls mod bie 
Straße auf Miskolcz zu rekognoſziren, um zu fehen, ob er bei dem 
Marche auf Lofoncz in feiner linken Flanke nichts zu fürchten habe. Er 
bracy am 26. Dezember zu diefem Zwede von Kaſchan auf umb traf 
am 28. bei Sziks zo zum zweiten Wale auf bie Ungarn, welche jeht 
unter dem Kriegsminifter Meſazaros fanden, von dem man fidh mehr 
verſprach al® von Pulozky. Nad einer kurzen Kanonade zog Meszeres 
zurüd; aber auch Schlid wurde durch die Nachrichten Aber neue Land: 
fturmorganifationen um Kaſchau bewogen, dorthin ſchon am 30. 
zurückzumarſchiren. 

Unterdeſſen erhielt Meszaros, auf 10,000 bie 12,000 Mann ver: 
flärkt, den Befehl, Schlid anzugreifen und über bie Karpatben zuräd- 
zumerfen. Meszaros rüdte zu dem Ende von Mislolc, auf Qaſchan 
vor und griff am 4. Januar 1849 bie Defterreiher an, welche ihn [üb 
lich der Stadt erwarteten. Der Angriff ward mit geringem Verluſte, von 
nur 25 Mann, abgewiefen; die Ungarn flohen in wildefler Verwirrung 
bis an die Theiß nach Tolay und ließen ſechszehn Gefhüge und 500 
Gefangene in den Händen des Siegers. 

In Siebenbürgen hatten fi im Oktober 1848 die Szeller, 
da fie vergebens das Einfchreiten der Defterreicher gegen die aufgeftan- 
denen Wallachen gefordert, bewaffnet und durdjaus den Ungarn ange 
ſchloſſen; nachdem ſich Buchner öffentlid am 18. Dftober für bie 
Wallachen erklärt hatte, Ließ er aus dem Norden Oberft Urban über 
Brig, aus dem Süden von Hermannitadt General Gedeon gegen 
Maros Bufarhely, den Hauptort der Szefler, vorrüden. Am 5. Ro» 
vember ward bier die ganze Macht der legteren auseinander gefprengt. 
Puchner wendete darauf feine Truppen gegen dad 3500 Mann ftarle 
ungarifche Korps Baldacci, welches den Szeklern gegen die Balle- 
hen zu Hülfe gefendet, in der Gegend von Klaufenburg fand. Tas: 
felbe ward bei Szamos Ujvar von Urban, dem es dorthin ent- 
gegeurüdte, gleichfalls gefchlagen und in volle Auflöfung gebracht. Iaderlen 
fanmelten fid) die Trümmer der Ungarn nicht bloß an der Nordweflgrenge 
deö Yandes zwifchen dem Cſucſapaß (Körösihal) und Nagy Banya 
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batd wieder, fonbern wurden auch bis 15. Dezember auf 10,000 Maun 
unter Czetd verflärkt, vom denen freilich nur bie Hälfte mit Feuergewehren 
bewaffnet war. 

Buchner Hatte zum diefer Zeit den Befehl erhalten, um feine Ope⸗ 
rationen wit denen ber Hauptarmee don Winbifggräp zu kombiniren, 
durch den Cfucfapaß auf Grotzwardein loßzmgehen; ex vereinigte bes 
halb feine ganze Macht auf der Straße von Germanufladt über Karls. 
burg und Klauſenburg gegen Cſucſa. General BWarbeuer zwiſchen beiden 
(egteren Orten bildete mit 4000 bis 5000 Daun die Upantgarbe, einige 
Ubtheilungen waren unter Urbau und Jablomsti weiter norbwärte 
bie Dees in Warbeners rechter Flanke betadhirt. 

Wardener griff am 19. Dezember ben Efucapag an, um bie 
Strafe nah Großwardein zu erdffnen, ward aber abgeichlagen. 
Unterbefien war fon am 16. Bem bei ber umgarifden Armee von 
Eiebenbärgen mit dem Wuftrage eingetroffen, dieſes wieder zu erobern. 
Rahdem er die vorgefundenen Truppen mothbärftig organifirt Hatte, ging 
er am 21. Dezember in bie Dffenfive über unb zwar zunähfi mit dem 
moglichſt verflärkten, bei Nagy Banye verfammelten linfen Flügel. Er 
warf fih am 23. bei Dees auf Jablouski umb drängte biefen in ber 
Richtung auf Biſt ritz zurück, marſchirte fodann auf Klenfenburg, 
um von ba aus Wardener in Flanke und Rüden anzugreifen. Dieſer 
imdeflen zog fidh rechtzeitig zuräd und am 26. Dezember kounte Bem ohne 
Widerſtand in Klaufenburg einräden, wo er and) den rechten Flägel und 
die Mitte feines Meinen Hecre® an fi zog. Bier ließ er nun eine Ab⸗ 
theilung zur Beobadtung WBarbenere ficken und lehrte mit etwa 4000 
Mann nah Dees um, um juerſt Jablonmski, mit dem fidh auch ber 
von Wardener abgeiprengte Urban vereinigt hatte, nach der Bulowine 
zurüdzuwerfen. Am 29. Dezember flug er bie Oeſterreicher bei Birip, 
am 3. Yanuar 1849 nahm er auch den Borgopaß. Hier ließ er nun 
abermals eine Wbtheilung Achen und rädte dann neh Marcos Bafar- 
bein, von wo die öſterreichiſche Beſazung auf die Kunde von feiner Un» 
näßerung am 12. Januar abzog. Bon bier aus wollte Bem Budners 
Hauptmacht angreifen, bie zu berfelben Zeit ſich rüfete, von Hermanuflabt 
ber Maros Vafſarhely wieder zu gewinnen. 

Der Serbentrieg warb vom Dftober 1848 ab bi zum Januar 
1849 wit wechfelndem, aber nicht euticheibenden Erfolge an beiden 
Ufern der Theiß an der ganzen Linie des Aranıcuölanald am rechten 
und von Tomaflowacı über Werſchiz nnd Weißkirchen am linfen fer 
geführt. Eo wenig bie werfpätete Offenfive der Serben, welde ſchon 
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im September gleichzeitig mit derjenigen Jellachichs hatte erfolgen follen, 
aber erfi am 13. Dftober begann, durchzudringen vermechte, eben fo 
wenig vermochten es die fpäteren ſüdwärts gerichteten Offenſtoverſuche ber 
Ungarn, beren Schauplag namentlich das Banat war. Ein fehr cm» 
pfindliher Schlag war es für die Ungarn, al® Ende Oktobers bie üfier- 
reigifchen Kommandanten von Temeswar und Urad fidh offen gegen 
fie erflärten und die Thore biefer Pläge ſchloſſen. Sie verloren baburd 
ihren hauptſächlichſten Stützpunkt im Banat, und als baum gar jeme 
Kommandanten Miene madhten, durch Ansfälle bie Serben zu wuterfääigen, 
ward es wichtiger, ala biefe letzteren zu beftiegen, jene erfieren auf ie 
Wälle einzufchränfen. 


Bindifhgräg in Peſth. Görgey's Zug in die Bergflädte. 

Nachdem wir im Vorigen den Staub der Dinge auf den Neben» 
(dauplägen bes Krieges im Allgemeinen bezeichnet, lehren wir zu bem 
Hauptarmeen zurüd. 

In bem bereits oben erwähnten Sriegsrathe der Ungarn vom 2. Ias 
nuar 1849 war beſchloſſen, dag nur Berczel dem in Peſth einrüden 
den Windiſchgrätz unmittelbar gegenüber bleiben, Obrgey aber wit 
16,000 Mann der beften Truppen über Waitzen und Neutra auf Les⸗ 
poldſtadt ziehen folle, um diefe von Simunich belngerte Yeflung zu 
entfegen und zugleih Windifhgräp von der Verfolgung feiner Bortheile 
über die Theiß, hinter welche, nach Debreczin, der Sig der ungarifchen 
Regierung verlegt ward und an welche aud) die unmittelbare Vertheidi⸗ 
gung der Ungarn verlegt werden follte, abzuziehen. Im Nothfall fellte 
Görgey fi je nach den Umftänden an die obere Theiß oder mod 
Komorn zurüdzichen. Damit fi) Perczel möglichſt verftärke, follte wicht 
bloß bie obere Theißarmee, welde unter Meszaros Schlid gegenüber- 
ftand, fih am ihn anfchließen, es follte auch der unfruchtbare Serbenkrieg 
fo weit al® möglich ganz eingeftellt werden, wie Kofluth es ſchon Öfter 
verlangt hatte. 

In Folge diefer Beftimmungen marſchirte Gorgey nah Waigen 
ab, wo er am 6. Januar eintraf und fein Korps in vier Divifionen zu 
ungefähr 4000 Dann cintheilte; von da zog er in den folgenden Tagen 
langſam und vorfidhtig weiter. Am 11. fließ zugleich feine Avantgarde 
unter Aulich in der Gegend von Berebely auf den Feind und feine 
Arriergarde unter Guyon ward bei Ipoli Sagh vom Feinde an» 
gegriffen. 

Die Truppen, welche Aulid vor fi) fand, gehörten zum Korps 
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Simunih®, welder zur Dedung ber Belagerung Leopoldſtadts cine 
Abtheilung auf Reutra vorgefhoben, nun aber nichte eiligere® zu Ihn 
hatte, ald bie Belagerung aufzuheben, fi) zurädsuziehen unb bie Unter» 
Rügung bes Generals Neufläbter anzuſprechen, welcher im ber großen 
Shätt gegen Komorn fland. 

Die Truppen, welche Guyon bei Ipoly Sogh angriffen, gehörten zu 
einem Korps, welhes Windiſchgratz zur Berfolgung Börgen’s ent 
fenbet hatte. 

Bindifhgrän wer am 5. Januar im Peſth eingerädt; unter den 
Borausſetzungen, mit demen er den Krieg begonuen hatte, wäre hieburdh 
derfelbe eigentlich beemdigt geweſen. Imbeflen etwas fehr Wefentliches fehlte 
dazu, man hatte die umgarifche Hauptmacht nirgends zum Gtehen ge» 
bracht, man hatte fie nicht vernichtet, und bazn zeigte fi das Land 
feinesweg® fo öflerreihifchh gefinnt, fo nur von wenigen Wäohlern verführt, 
ale man es fi vorgeflellt. Unter biefen Umfläuden madte die Kunde 
vom Abmarſch Görgen’s auf Waiten dem bſterreichifchen bergeneral 
midgt unbedeutende Gorge. Er fürditete für Simunid, für die Zer⸗ 
niranugötruppen vor Komorn, falls Gorgey fi die Donau aufwärts, 
für Schlid, falle er ih öoſtlich mach Lofonc, wende Um 7. Ianuer 
mußte daher General Brbne mit drei Vrigaden nah Weiten auf⸗ 
brechen. Diefer war aber fein fehr eifriger Verfolger; am 8. in Weiten 
eingetroffen, meldete er von da, daß Börgen, was Windiſchgratz ſich ohne⸗ 
die denken konnte, entweber nad Ipoli Sagh oder nad Rimse Szom⸗ 
bath gezogen fei, beflagte fi) außerdem, daß es feinen Truppen au 
Stuben fehle und wänfcte, mit Zurüdlaflung einer Beinen Beletkung im 
Meigen, alebald neh Peſth zurkdiufchren. Windifchgräg rief ihn yarkd 
und übertrug dem General Eforich die Verfolgung. Deflen Uoanigarbe 
war es nun, die bei Ipoli Sagh am 11. mit Guy on zufammen- 
traf. Cſorich hatte auch keine beſondere Eile, am 14. ſtand feine Upant- 
garde erſt bei Szanto, während fein Grot bei Ipoly Sagh andruhte. 

Görgen, welder, in Erwägung, def feine Hauptaufgabe fei, bie 
Aufmerffamteit Windifchgrägene von ber Theiß ab zulenken und daß biefe 
(don erfüllt ſcheine, bereite am 11. bie Offenſive gegen Simuuid 
aufgab, beſchloß dafür, fi eine Zeit lang in den Bergfläbten auf⸗ 
halten und duch Requiſitionen in diefer Gegend bie Ausräftung feiner 
Armee auf einen beſſern Zu zu bringen, dieſe auch buch Refrutens 
auchebungen zu verflärfen. In Folge davon Aanden am 15. Januar feine 
Dieifionen in Neuſohl, Kremuip, Altſohl und Shemuig, die 
Nortzuppen in allen Richtungen. 
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Cforich, der am 16. in Lea eintraf und feine Avantgarde neh 
Berebely vorfhob trat durch biefe mit Simunid in Verbindung, ber 
auf ausdrücliche Anweifung von Windifhgräg und, da Gorgey ihm wirk- 
lich nicht befchwerlich fiel, wieder von Tyrnau vorrädte und Neutra 
befeßte. General Götz war vom Yablunlapag über bie obere Waag neh 
Moffocs vorgerädt und gleihfalle mit Simunich in Berbindung ge 
treten. Görgey war alfo eigentlich auf allen Seiten von Feinden um 
geben, benn auch öfllich von ihm, nach ber Theiß Hin, ſtanden felde, 
das Korps von Shlid. Aber feine Feinde zeigten fortwährend geringe 
Zhätigleit, verftanden ihre Aufgabe gar nicht und umterfiägten eimanber 
ſchlecht. 

Am 11. griff endlich Cſorich bie Nachhutſtellung Gorgey's kei 
Windſchacht ſüdlich Schemnitz an, warf hier Guyon durch ein ſeht 
kombinirtes Maudber auf Schemnitz zurück, griff ihn am 23. bei 
Schemnitz abermals an, und nun flohen Guyone Truppen, durch einen 
Rückenangriff von Zfarnocz zugleich bedroht, der ſehr gut geleitet warb, 
in einem Athem bis Hinter die Gran bei Bucſa. Gorgey hatte nun 
alle Urſache, fein Korps zu konzentriren; da Cſorich mehrere Tage ruhig 
bei Schemnig flehen blieb und Simunich und Bd, bie immer einer ben 
anderen zum Zurückgehen beflimmten, auch nichts thaten, fo gelang bie; 
am 25. Januar war da® ganze Korps bei Neuſohl vereinigt. Börgey 
batte dabei nur mit überſchwemmten Flußthälern und ſchwierigen Ge⸗ 
birgäwegeu zu lämpfen gehabt. 

Görgey befhlog nun, einem Befehle des Kriegsminiſters, dem er 
fon vor längerer Zeit erhalten, zu folgen und an bie obere Theiß 
za rüden, um fi dafelbft mit den ungarifchen Truppen, jet wmter 
Klapla, zu vereinigen. Er perließ am 26. und 27. Januar Neufol, 
unbehelligt von feinen Verfolgern, dor denen er einen Borjprung von 
vier Märſchen Hatte, der ſich noch beftändig vergrößerte, und merfchixte 
in zwei Kolonnen auf Iglo und Leutſchau, wo er in den erſten Tagen 
bes Februar eintrof. Wir mällen ihn hier einftweilen verlaſſen, um zu» 
nächſt die Vorfälle bei Windifhgräg und Schlid feunen zu lernen. 


Vorfälle bei der ungarifhen Hauptarmee und Dem 
Korps Schlicks. 

Nah Detachirung Cſorichs behielt Windifhgıäg bei Peſth mod 
etwa 18,000 Mann. Damit fonnte er um fo weniger die Operatio⸗ 
nen an die Theiß fortfegen, binter welche Perczel fi) anfange Yaumar 
zurädgezogen hatte, ald er Peſth nicht preisgeben durſte und zu einer 
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befländigen Fazifizirungdarbeit im feinem Rüden gezwungen war; eben» 
fowerig durfte er aber ganz vernachläffigen, was bei Perczel vorging. Er 
entfendete, um dieß wenigſtens zu erfahren, bie Kovalleriebrigade Dis 
tinger nah Syzolnot, welde dort au: 13. Januar eintraf. 

Bald daranf lief ein Geſuch um Unterflägang von Schlid ein, 
der nad) dem Giege von Kafchan Hier fliehen geblieben war, um das 
amgebende Land zu behaupten, nun aber ſich bereit® wieder von dem am 
4. Yanuar gefhlagenen ungarifhen Korpe bedroht fah, das zwiſchen 
Miekolcz und ber Theiß gefammelt, verſtärkt und unter dem Oberbefchl 
Klapka'e geflelt war. Windiihygräg hätte, um Berſplitterung zu ver⸗ 
meiden, Schlid an fi ziehen fönnen, dann aber Dberungern 
preiögeben mällen, was er nich! wollte, er fenbete daher über 4000 Mann 
unter Schulzig zur Verſtärkang Shlide ab und behielt jet bei Bert 
faun noch 12,000 Wann. 

Dieß fchien ihm zu gefährlich; er gab baber nicht bloß dem Ger 
neral Nugent, der Perczel im Dezember vom der Mur gegea ben 
Plattenfee gefolgt wer und eine große organifatorifche Thätigfeit ent⸗ 
widelte, den Befehl, ihm einige Bataillone nad Peſth zu fenden, ſondern 
rief auch Cſorich mit zwei Brigaden von der Berfolgung Börgen’s 
zurüd, hinter dem jegt nur eine unter Jablonoweoli, verſtärkt durch 
Br, bleiben follte. Diefe Unordnung wirkte fehr barauf hin, daß Gorgey 
einen jo großen Boriprung gewann. Während Windifgräg feinen Befehl 
an Cſorich anfange wur bedingungsweile gegeben, warb er beib durch 
die Ereignifte bei Szolnot veranlaßt, ihn dringend nnd unbedingt su 
wiederholen. 

Perczel nämlih, ber hinter der Theiß ein Korps von 15,000 
Mann befrhligte, erhielt den Befehl, Ottinger aus Szolnol yı vers 
treiben. Am 22. grifi PBerczel die Ezolnofer Vrude in Front and Dt» 
tingers Stellung zugleich durch ein oberhalb Szolnol über die Tbeiß 
gegaugene® Detachement an und zwang ben öſterreichiſchen Gemeral, die 
Etadt mit erheblichem Berinft zu räumen. In der Nacht vom 28. auf 
ben 23. Januar ging Dttinger nah) Eyegled zarüd. Toribia ſendete 
ide Windifhgräp 3000 Dann Infanterie zur Berflärlung. Er werd 
überhaupt dutch den Borfall im bödflen Maße beunruhigt, ſendete dem 
obenerwähnten Befehl an Cſorich und traf Wuflalten für den Fell, 
daß er zum Rackzug auf Waitzen gezwungen werben ſollte. Ws 
Verczel dann am 25. von Ezolnof aus Czegled angrifi, fo ließ Win⸗ 
diſchgräd, obgleich jener Angriff abgewiefen war, mar zwei Balaillene 
vorläufig ia Peflh- Ofen zuräd und führte Allee, was er verfügber 
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machen konnte, na Alberti, wo einſchließlich Ottingers etwa 11,000 
Mann vereinigt wurden. Mit biefen ging er dann am 27. Yauuer auf 
Eyegled vor. 

Indeſſen der bis hieher vorgedrungene Perczel war im Folge falfdger 
Gerüchte über den Marſch eines ftarten Öfterreihifhen Korps auf Tieze 
füred bereits wieder bei Szolnok Hinter die Theiß zurfidgezogen. Wim 
diſchgrätz begab ſich auf diefe Kunde nach Peſth zurüd, wohin er aut 
einige Bataillone von Alberti ſchickte und überlieh das Weitere dem Bar 
nus, defien Avantgarde Szolnol am 28. Januar wieder befette. 

In Erwartung einer Verſtärkung von Windiſchgräz war während 
dieſer Borfälle an der mittleren The Schlid am 19. Yanuar fen 
wieder von Kaſchau aufgebrochen und griff am 22. bie Stellung bes 
General Klapla am Tolayer Berge an, warb aber abgewiefen umb 
zog fi) Hinter die Hernad zwiſchen Mislolcz und Forro zuräd, wo am 
26. Shulzig fi mit ihm vereinigte. Beſtändig mit dem Plane be- 
fhäftigt, Klapka zu fchlagen ober ihm feine Verbindung mit Gieben- 
bürgen zu nehmen, rüdte Schlid am 31. Januar abermals gegen 
Tokay vor. Klapka erwartete biegmal feinen Angriff nicht, zog fi 
nad Rakamaz ans linke Theißufer zuräd und ließ bie Tokayer Brüde 
abbreunen, 

Durch dieſe Beſchäftigung ward die Aufmerkſamkeit Schlide von 
Gorgey abgezogen, obgleid er ſchon am 28. Jannar dunfle Gerüdk 
von deſſen Marſch im die Zips vernahm und die unruhige Stimmung 
zu Kaſchau und Teutihau ihn bewog, dorthin, wo er nur eine Brigade 
unter Deym zurüdgelafen, einige Bataillone Verſtärkung unter Schuirig 
zu entſenden. 


Die Bereinigung Görgey’d und Klapfa’s. 


Am 30. Januar war Göorgey's Avantgarde zuerfi mit den Ber- 
teuppen der Brigade Deym, die Shlid um Kafhau und Leutſchan 
zurüdgelafien hatte, zufammengeftoßen. In folge einiger unbebeutender 
Scharmügel in den folgenden Tagen gaben die Defterreiher die Gegend 
von Iglo und Leutſchau völlig auf und ihre Avantgarde nahm am 
Braniczlopaß zwifchen Leutfhau und Eperies Etellung. 

Es wäre wohl möglich geweien, daß Gdrgey den Zufammenſtoß 
mit Schlids Hauptmadt gänzlid vermied und doc die obere Theiß 
erreichte, indeflen im diefem Falle hätte er Schlid die Verbindung mit den 
Brigaden Götz und Jablonowsli, die ihm jegt unter des erfleren 
Befehl von der Gran Her folgten, Öffnen müſſen. Um Schlid von Gog 
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getrennt zu halten, beſchloß ex, den erflern anzugreifen umd ihn gegen 
Klapla bin zu werfen. Guyon mußte daher am 5. Februar Morgens 
den Brauiczlopaf flürmen. Dieß gelang, Deym warb zum Rüchug 
anf Eperies gezwungen, vom da gingen bie Deflerreicher auf Kaſchau 
zaräd und bier in der Gtellung von Budamer vereinigte nun Schlich, 
der am 4. Februar die erflen Nachrichten vom der Nähe Gorgey's er⸗ 
halten und darauf jofort von der Theik nad) Kaſchan geeilt war, dem 
größten Theil feines Korps. Obgleich Gorgey ſchon am 6. Eperies 
befegte, verzögerte ſich doch die Verfolgung feiner Vottheile mehrere Tage. 

Unterbefien erhielt Schlid am 8. Februar die Nachricht, bag Klapka 
ihm vom der Theiß gefolgt fei und deſſen Vorhut bereits bei Forro 
Rebe. Wenn er ſich länger vor Kaſchan verweilte, lich er Gefahr, zwiſchen 
zwei Feuer zu lommen. Er beſchloß alfo, die Stellung von Budamer 
ja räumen mnd fi) zunächſt auf Klapka zu merfen, gab eber andy die 
alöbald wegen des nothwendigen Zeitverlufles wieder auf und ſchlug am 
9. mit feiner ganzen Macht bie Straße über Zoraa, Rima Gym 
baih auf Yofoncyz ein, um die Bereinigung mit Windifhgräp bei Peſth 
zu ſuchen. 

So konnten am 10. Kiapla und Gorgey fi) ungehindert bei Qa⸗ 
[hau vereinigen. 

Die Koloıme von Odtz wer, ſehr langfem marſchirend, erſt am 
10. Februar bei Leutſchan eingetroffen, dena ſtieß fie, weiter vor⸗ 
südend, über deu Braniczlo am 13. bei Berthod amf eine Race 
hat Börgey’s, warf bie leytere zwar, zog ſich aber nod im der Nacht 
gegen Lentſchau zurüd und ließ ſich bier durch das Gerücht, es feien 
45,000 Ungarn in Kaſchan, unthätig feſthalten. Während biefer Zeit kam 
am 1%. General Ramberg zu der Kolonne und übernahm deren Ober» 
befehl. Diefer rädte dann wirllih auf KQaſchan, welchet vom Gorgey 
geräumt wer, traf dart am 21. ein und blieb hier vorläufig fichen. 


Die Schladht von Kapolna. 


Seit Unfang Februar war eim großer Umfdlag in die ungarifcen 
Berhältniffe gelommen. Der Serbentrieg war, wie un Siiegerath zum 
Very am 2. Janner beidloflen, fo weit mögli eingeſtellt, und zwei 
Tivifionen der den Serben entgegen geflellten Armee unter Becfey umb 
Damjanıd rädın am linfen Theißufer den Finß anfwärts, um am 
deſſen mittlerem Yanfe dem rechten Flugil der oſterreichiſchen Hauptarmer 
eine achtunggebietende Macht entgegenzuſtellen. 

Ende Jannato mar Dembinsti, uud ſchon aus dem poluiſch⸗ruſſiſchen 
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Kriege von 1831 belannt, von ber ungarifchen Regierung zum Ober⸗ 
befehlehaber fänmtliher Truppen an ber Theiß ernannt worben. Ja 
biefer Eigenfchaft wollte er nad der Affaire Perczeld bei Szolnotl uh 
über deſſen Korps dieponiren, was Perczel zur Abdankung bewog. Darauf 
übernahm deſſen Korps Repafy. Dembinely ließ nun vom bemfelben 
bem Banus Jellachich nur einen Poſten bei Tördt Sz. Millos geges 
über und führte dae Gros bei Lok and rechte Theißufer, vom we «x 
auf Putnok marfdirte, um Schlid anzugreifen, auch wirklich am 14 
Februar einen ſchwachen Berfudy gegen beffen Arrieregarde machte. 

Daranf befchloß er, mit allen vereinten Kräften einen großen Echlag 
gegen Peſth zu führen. Die Idee dabei war diefe: die Divifionen Bechſehy 
und Damjanich follten fi gegenüber Szolnok anfftellen und Hier den 
linlen Flügel bilden. Die Korps von Görgey mit vier und Klapka mit 
drei Divifionen follten ald rechter fFlügel fi an der Tarma fsazm 
triren, die Verbindung zwiſchen bem rechten und linken Flägel follte Ro 
pafy bei Tio za füred machen. Der linke Flügel jollte nun dur De 
monftrationen gegen Jellachich bei Szolnol und Czegled die nf 
merlfamleit von Windifhgräg dahin Ienfen und von der Erlan- Peſthet 
Straße abziehen. Auf biefer letzteren wollte dann, wäre es gelungen, 
Dembinsfi mit dem rechten Flügel vorbiechen. 

Die Divifionen, welche vom Gerbenfriege herbeigezogen waren, konn⸗ 
ten nicht vor Anfange März bei Szolnof fein. Vorher konnte alſo bie 
beabfitigte Demonftration nicht bewerffielligt werden. Sollte fie 
aber ihren Zwed erfüllen, fo war es Mar, daß bis dahin der rechte 
Flügel möglihft zurüdgehalten werben mußte, weil fonfl er, wid 
der linke die Aufmerkfamkeit von Windiſchgrätz auf fi 309. Dembinefi 
30g aber die Maſſen Gorgey's nnd Klapla’8 fhon vom 20. Februar ab 
zwifhen Mezo löne6d und Miskolez zufammen, was den Oeſter⸗ 
reihern um fo weniger entgehen konnte, al& ber thatenluflige Schlid, 
flatt über Rima Szombath und Loſoncz einfach, nad) Peſth zu marfchiren, 
beraußgefordert durch den Angriff Dembinski's vom 14. Februar, wieder 
gegen Dften Front gemacht hatte und feine Spigen gegen Miskolcz 
und Erlau vorfchob. 

Schlid meldete in der That am 21. Februar nad Peſth, daß bie 
“ Ungarn von Erlau aus einen großen Schlag auf die Hanptftabt vor» 
bereiteten, und Winbifchgräg befhloß, ihnen über Hatvan und Gyön- 
9958 entgegenzugehen und fie felbft anzugreifen. Hatten cinerfeite bie 
Ungarn in der fetten Zeit ihre Kräfte beſſer konzentrirt, jo war doch eim 
Gleiches auch bei den Deflerreihern der Fall: die beiden Brigadem 
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Cforichs, melde Windiſchgratz von der Verfolgung Gorgey'« durch 
die Bergſtädte nad Peſth zurüdgerufen hatte, waren hier eingetroffen, - 
und mit Schlid war durch defien Answeihen von Kaſchan gegen Lo⸗ 
foncz eine nahe Verbindung hergeſtellt. 

Während Jellachich mit 10,000 Mann dem linken Flügel ber 
Ungarn gegenüber bei Szolmot ſtehen bleiben follte, fegte Windiſſch⸗ 
grat auf der Straße von Peſth über Hatvan etwa 14,000 Mamn - 
in Bewegung, denen fi Schlid mit 8000 über Petervafara bei Gydu⸗ 
9958 anfchließen follte. 

Die Ungarn, nachdem ihre Avantgarde bis zur Tarna vorgerüdt 
war, flanden am 26. mit drei Divifionen, Front gegen Welten, auf der 
zwei Meilen langen Yinie von Berpeleth (rechter Flügel) über Kar 
polma nah Kat (linker Flügel); in der äußerflen rechten Flanke war 
noch eine Tivifion in das Tefllee von Giro entfendet, vier Diviſionen 
landen diſt lich der Tarnalinie weiter rädwärte bei Mallar, Mezd 
!dveed, Abrany und Tiffa füred. 

Segen diefe Stellung nun braden am 26. Februar Morgens bie 
von Peſth ausgerüdten 14,000 Deflerreiher in zwei Kolonnen, die linke 
von Gyöngnds, die rechte von Arot Ezallas auf. Die erftere 
unter Wrbma zählte 10,000, die legtere unter Edmund Schwarzen⸗ 
berg nur 4000 Dann. Um 2 Uhr Nachmittags kamen beide, jeme vor 
Kopoina, diefe vor Kai mit den Bortruppen der Ungarn ins Gefecht; im 
dieſem dehnten fidh die Oeſterreicher, ebenfo wie die Ungarn es gethan 
hatten, fehr in die Breite aus. Entſcheidend war der Kampf nirgends, er 
befand weſentlich in einer Kanonade. 

Windifhgräg blieb den ganıen 26. in Gydngyde zuchd, 
fehr deuurubigt darüber, daß er von Schlick keine Nachricht erhielt. Diefer 
General hatte es unmöglich gefunden, fein Korps von Petervafara 
auf den ſchlechten Gebirgowegen am 25. nad Gnöngybs zu führen, war 
aber an diefem Tage perfönlih za Windiſchzräz gelommen, um ihm die 
zu melden und ihm ben Vorſchlag zu maden, er, Schlich, wolle bafür 
von Petervafara auf dem beſſern Weg Aber Sirof direlt auf Bere 
peleah, alfo unmittelbar in die rechte Flanke der Ungarn warfdiren, 
Dieß Manöver, welches entſcheidend werden lonnte, wenn die Ungarn im 
Front Etand hielten und es Schlick gelang, in ihrer rechten Flanke bei 
Rerpeleih durchzubrechen, warb vou Windifhgräg gebilligt. Schlid fehrte 
nun fo ſchnell als möglich mad Jetervafara zuräd, lommte aber feine 
Truppen von bort wicht fräher als am 26. Nachmittags in Marſch ſeden; 


bei Sirok Fick er denn auf die dart acſgeſtellte no... Divifion, 
Ruhew Beluperuluaf, Dis Ruf. 
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welche ihn immerhin eine Zeitlang aufhielt, obgleich fie ihm nad kutzen 
Widerftand das Defilee von Sirok überließ; bier lagerte Schlid die 
Naht vom 26. auf den 27., um an legterem Tage weiter auf VBerpelcth 
zu ziehen. 

So wenig das Trefien bei Kapolna am 26. urfprünglidh in ber 
Afiht Dembinski’s Tiegen konnte, der ja mit feinem rechten Flügel 
. nur fo lange ruhig an der Tarna fichen bleiben wollte, bis die Demos» 
firationen bei Szolnof ihre Wirkung auf Windifchgräg geäußert Hätten, 
fo hatte er doch durch feine Anftalten den eingetretenen Gang der Dinge 
felbft veranlagt und mußte nun an ber Tarna au den 27. den Defler 
reichern die Stirn bieten; er ordnete daher für den 27. an, daß bie Di 
vifion Gnyon von Mezö köbesd zur Verſtärkung bed Zentrums nah 
Kapolna, Aulid von Maklar nad) Kal, Kmety aber von Abrem 
nad) Kerecjend marſchire; letterer follte hier die Neferve bilden. Die 
Ungarn Hatten dann in der Stellung ſechs Divifionen, die fiebente, bei 
Sirok aufgeftellt gewefene, Hatte fi nach dem Angriffe Schlids fer 
wärts verlanfen. Klapka folte am 27. den rechten Flügel bei Verpeleth. 
Görgey den linken bei Kal, im Zentrum wollte Dembindfi ſelbſt kom» 
mandiren; die Korps der beiden Generale Klapfa und Görgey hatte er, 
wahrfcheinlid um denfelben ein allzu felbfiftändiges Auftreten unmöglid 
zu machen, auf dem Schlachtfelde vollftändig auseinander geriffen. 

Windifhgräg, welder von Gyöngyds herankam, eniſchloß fid 
bei der Weitläufigfeit der ungarifhen Stellung, feinen Hauptangrifi auf 
beren Zentrum, Kapolna, zu führen. Er traf dazu feine Vorberei⸗ 
tungen, wartete aber mit dem Beginnen beefelben, bi man etwa® von 
den Erſcheinen Schlicks bei Verpeleth bemerken werde. Um 8 Uhr 
Morgens verkündeten Rauchſäulen und Kanonendonner defien Ankunft 
bei Berpeleth. 

Nun ward von Windifhgräg zum Angriff auf Kapolna geſchritten; 
es entwidelte fidy Hier ein lebhaftes, bis 101/, Uhr Vormittags unent- 
fhieden hin und ber wogendes Dorfgefeht. Zu diefer Zeit aber wurden 
die Ungarn vollends aus Kapolna verdrängt, zogen ſich auf dem Thal⸗ 
rand ber Tarna zurück und beſchoſſen von bier aus das Dorf, in welchen 
die Defterreicher fich feſtſetzten. 

Indeflen hatte ſchon eine Stunde früher um 91), Uhr Edlid 
Berpeletd mit Sturm genommen, lonnte indeflen nun nit weiter vor⸗ 
dringen; bad Gefecht fam hier, wenn es fih aud im Ganzen mißlich 
für die Ungarn geftaltete, zum Stehen. Görgey, welcher erft auf dem 
Schlachtfelde eintraf, als Dembinsli bereits Kapolna verloren hatte, ward 
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von biefem flatt nach Kal, wohin er urſprunglich beflimmt war, jeßt nach 
Berpelerh gefendet und ſuchte dort die wanfende Ordnung herzuftellen. 

Einigermaßen über den rechten Flügel beruhigt, tie Dembinsli, da 
eben die frifche Divifion Guyon eintraf, noch einen Verſuch machen, 
Kapolna wieder zu nehmen. Da derfelbe aber völlig Icheiterte, beſchloß 
er um Mittag den Rüdyug und ertheilte die Befehle dazu an das Yen» 
traum und an den linken lägel bei Kal, wo der Kampf ſich anf eine 
bloße Kanonade befchränft hatte. Gorgey ward angemielen, mit dem rech⸗ 
ten fylügel möglich fange Etand zu haften, um den Rüdzug zu beden, 
dann bemfelben auf Kereciend zu folgen. Ten vereinten Ünflcengungen 
Gorgey's und Klapfa’® gelang eé, diefer Aufgabe, obwohl ihre Truppen 
nicht die größte Neigang dazu hatten, leidlich zu genügen. Die Truppen 
Schlice waren fehr ermädel und Windifchgräp befdäftigte fi nad ber 
Einnahme Kapolna’® mehr damit, feine Verbindung mir Schlick herzu⸗ 
ftellen, al® mit dem Gedanken an cine fräftige Berfolgung. 

Mörderifdh war die Schladht von Kapolna nicht gewefen; bie Deſter⸗ 
reicher geben ihren Berlufl in derfelben zu 320 Mann an Todten (61) 
und Vermundeten an. Rechnet man die Verfprengten nicht, fo haben bie 
Ungarn ſchwerlich mehr eingebüßt, obgleidg die Defterreiher 6000 Ge⸗ 
(hüßlartufchen verbrauchten. 


Rückzug der Ungarn hinter Die Theiß. Verivätete Aus—⸗ 
führung der Temonftrationen gegen Jellachich. 


Tembinsfi ging nah der Schlacht zunächſt auf Mezd Löveab 
zurud, mo es am 28. mit den verfolgenden Deflerreidern zu einem Ge⸗ 
fechte fam, in dem die ungariſchen Hufaren eine gute Haltung zeigten. 
Ta bei diefer Gelegenheit das ganze ungarifche Heer allermirt ward mb 
ine Gewehr trat, fo ſchloß Windiſchgrär, daß ihm fein Gegner bier 
ernfllih die Etirn bieten wolle, uub traf feine Anordnungen zu einem 
allgemeinen Unzrift für den 1. März. 

Tembinsti dachte eben fo wenig daran, jept eine zweite Schlacht 
au liefern, al® an den Ruchzug hinter die Theiß. Es iſt faum zu glau- 
ben, dofi er feinen Gegner für fo uuthätig gehalten habe, nm zum hoffen, 
diefer werde ihn völlig in Ruhe lañen. Tennod ordnete er an, daß am 
1. Marz das ungarifhe Heer Kautonnirungen am rechten Theigufer 
wilden Eger formos und Rorosslo beziehe. Hier wollte er ware 
ten, bi6 die Temonftcatiouen bei Szolnot gegen Jellechich ins Leben träten, 
am dann fogleid; wieder gegen Windifchgräg in der Richtung anf Peſth 
vorzubrehen. Ta inbefien Winbiigräg bie Berfolgung nicht cinfellte, 

45⸗ 
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und Klapka nad dem Einrüden in Eger formo® no am 1. Marz ven 
Brbna überrafhend angegriffen ward, fo befchlofien und bewerkſtelligte 
die ungarifchen Untergenerale, ohne Dembinsli zu fragen, ten NRädıng 
über Poroszlo nah Tisza füred am linken Theigufer. Höcdft auf 
gebracht über die Anordnungen Dembinski’8 verlangten fie Hier flärmii 
defien Abdankung, welche denn aud) in Folge davon erfolgte. Einſtweilen 
übernahm nun General Better das Oberlommando. 

Nach dem Rüdzug der Ungarn über die Theiß ſtellte Winbifchgräg 
feine Angriffsoperationen ein, um eine Stellung zur Dedung Peſthe 
und, wie bis vorher, zur bloßen Beobachtung ber Theiß zu nehmen 
Zu dem Ende follte fih Tellahih auf dem rechten Flägel bei 
Kecstemet aufftellen und von dort die untere Theiß beobachten, Wrbua 
mit dem Gros bei Ezegled den Brüdenlopf von Szolnofl mit feine 
Borbut halten; Schlid bei Jasz Bereny Poroszlo beobachten, end» 
lich follte Ramberg von Kaſchau herabrüdend, bei Miskolcz den 
änßerften linken Flügel bilden und die Beſetzung Kaſchau's dem flow 
tifchen Landflurm überlaffen. Ramberg war am 1. März vom Kaſche 
gegen Miskolc, aufgebrochen. 

Die öfterreihifhen Korps Hatten diefe Stellungen noch nicht einge 
nommen, Jellachich fland nod bei Ezegled, Abany und mit der Vrigede 
Karger in Szolnof und dem dortigen Theißbrückenkopf am linfen Ufer, 
als er am 5. März angegriffen ward. Damjanid) und Becfey warm 
nämlid jet in VBerfaflung, die von Dembinsfi angeordnete Demonftration 
auf Szolnok auszuführen, und obgleich diefelbe feit der Schladht von Ka⸗ 
polna und vollends feit dem Ruckzug Dembinski's Hinter die Theiß keines 
Sinn mehr haben fonnte, fo hatten fie doch keinen Gegenbefehl und thaten 
daher, wie früher angeordnet. 

Damjanid ging in der Naht vom 4. auf den 5. März be 
Czibakhaza ans rechte Ufer des Flufle® und am 5. Morgens den 
Fluß aufwärts auf Szolnof, während an bemfelben Tage Becfey 
den Brüdentopf von Török Sz. Millo6 ber am linken Ufer am 
griff. Die Vrigade Karger ward mit großem Verluſt an Gefangenen 
nordwärte, die Zagyda aufwärts, abgebrärgt nnd die Brigaden Jellachiche, 
welche zu ihrer Unterflügung von Abany und Czegled herbeieilten, kamen 
zu fpät, um mehr zu thun, als bie Verfolgung der Ungarn in etwas 
zu hemmen. 

Die Nahriht von diefem Kreigniffe beſtimmte Windiſchgrätz, nich 
bloß die früher angeordnete Konzentrirung der Armee zu befchleunigen, 
fondern auch bdiefelbe noch enger anzuordnen, als früher, jo daß num das 
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erfle Korps, Jellach ich, fi bei Kecölemet, das zweite, Wrbna, 
bei Nagy Körde, das dritte, Schlid, bei Czegled aufflellen follte. 
Am 12. März hatten die Korps diefe Stellungen eingenonimen und folls 
ten von hier aus zum Angriffe auf Damjanich fchreiten. Diefer aber, 
nachdem er bis dahin am rechten Theißufer ſtehen geblieben, hatte fi iu 
der Nacht vom 9. auf den 10. bereits bei Szolnol an6 linke Ufer 
zurückgezogen. Ueberhanpt hatten fi die Pläne und Abſichten ber Ungarn 
wieder geändert und nahmen jetzt allmälig eine Marere Geſtalt an. 


llebergang der Ungarn in die Offenſive. 


Trog des „Gieged” von Kapolna war bie Page ber Defterreicher 
eine äußerſt traurige. Die Neigung, bie Ungern zu „vernichten”, war 
fortwährend vorhanden, aber die Kraft dazu fehlte, oder man traute fie 
fi nit zu und ſchwankte daher befländig zwiſchen Angriffs und Ber 
theidigungegedanken Ter Oberbefchl lag keineswegs in flarker Hand. Wenn 
Hindifhgräg irgend eine Dispofltiou erließ, fo hatte gewiß eimer ber 
Korpstommandanten etwas dagegen einzumenden, und nanıentlich zeichnete 
fich Ieltadic in diefer Beziehung und durch möglihft nnausführbare 
Pläne aus. Tarüber erhob fi dann regelmäßig eine Disluffion 
zroifhen dem Obergeneral und den Korpslommanbanten, über dieſer ging 
Zeit verloren, dann war durch das, was die Ungarn inzwiſchen unter« 
nommen, die ganze Sadlage, es waren alle früheren Borausfichungen 
verändert, und Windifhgräp befchrieb mit feinen Konzentrirungen und 
Tperationsabfihhten von Tag zu Tag bie Zeitpubellure. Wahrſcheinlich 
im Unmurb über biefe Verhäftniffe ging er nah PenH zurück und über 
[ieß dem Banus vorläufig dem Oberbefehl an der Theiß, else wolle er 
fagen: nun fiebe zu, was du thun kanmſt. 

Unterbeflen Hatten bie Ungarn, bei benen jegt die Eintheilung in 
Korps, allerdings von fehr verichiedener Stärke, deren jedes in mehrere 
Divifionen zerfiel, die normale ward, nah Dembinsfi’e Abdankung ihre 
offenfiven Abfichten nicht aufgegeben. Nur follte dig Mal amgelehrt 
verfahren werden, al6 das vorige Mal: die Hauptmadt follte nämfid 
auf dem linken Flügel bei Cyibafhaza und Szolnok vereinigt werben, 
die Temonftration dagegen follte an der oberen Theik von Tolay 
auf Misfolcı und weiter gegen Peſth erfolgen. Zu ledterer ward allein 
das ficbente Korpe unter dem etwas ungefügn Göorgen beflimmt, der 
fofort von Tieza füred nad Ralamaı gegenüber Tolan abmarfdirte, bier 
die Theikbrüde herflellte, den Fluß Uberfchritt und Aber Gesztheln umb 
Mittolky nah Meyd Ldne®d veorrädte. 


708 


und Klapka nad) dem Einrüden in Eger formos noch am 1. Mär, von 
Wrbna überrafhend angegriffen ward, fo beſchloſſen und bewerkftelligten 
die ungarifhen Untergenerale, ohne Dembinsli zu fragen, ten Rüdıng 
über Poroszlo nah Tisza füred am linken Theißufer. Höchſt auf 
gebracht über die Anordnungen Dembinski's verlangten fie bier flärmild 
defien Abdankung, welche denn aud) in Folge davon erfolgte. Einftweilen 
übernahn nun General Better das Oberkommando. 

Nach dem Rüdzug der Ungarn über die Theiß ſtellte Windifchgräg 
feine Angriffoperationen ein, um eine Stellung zur Dedung Peſthe 
und, wie bis vorher, zur bloßen Beobachtung der Theiß zu nehmen. 
Zu dem Ende follte fih Jellachich auf bem rechten Flügel bei 
Kecoekemet aufftellen und von dort die untere Theiß beobachten, Wrbne 
mit dem Groß bei Ezegled den Brückenkopf von Szolnof mit feine 
Borhut halten; Schlid bei Jasz Bereny Poroszlo beobachten, end⸗ 
lich folte Ramberg von Kaſchau Herabrüdend, bei Miskolcz ben 
äußerften linken Flügel bilden und die Befegung Kaſchau' e dem flome- 
tifhen Landflurm überlaffen. Ramberg war am 1. März von Kaſchan 
gegen Miskolcz aufgebrochen. 

Die öfterreihifhen Korps hatten diefe Stellungen noch nicht einge 
nommen, Jellachich fland noch bei Czegled, Abany und mit der Brigade 
Karger in Szohnok und dem dortigen Theißbrückenkopf am linken Ufer, 
als er am 5. März angegriffen ward. Damjanid und Berfey waren 
nämlich jetzt in Verfaffung, die von Dembineki angeordnete Demonftration 
auf Szolnof auszuführen, und obgleich diefelbe feit der Schladt von Ka⸗ 
polna und vollends feit den Ruckzug Dembinski's Hinter die Theig feinen 
Sinn mehr haben konnte, fo hatten fie doch keinen Gegenbefehl und thaten 
daher, wie früher angeordnet. 

Damjanicd ging in ber Naht vom 4. auf den 5. März bei 
Czibakhaza and rechte Ufer des Fluffes und am 5. Morgens den 
Fluß aufwärts auf Szolnof, während an demfelben Tage Becſey 
den Brückenkopf von Török Sz. Millos her am linken Ufer an 
griff. Die Brigade Karger ward mit großem Verluſt an Gefangenen 
nordwärt?, die Zagyda aufwärts, abgedrängt nnd die Brigaden Jellachiche, 
welche zu ihrer Unterflügung von Abany und Czegled herbeicilten, famen 
zu fpät, um mehr zu thun, als die Verfolgung der Ungarn in etwas 
zu hemmen. 

Die Nahriht von dieſem Kreignifje beſtimmte Windifhgräg, nicht 
bloß die früher angeordnete Konzentrirung der Armee zu beſchleunigen, 
fondern auch diefelbe noch enger anzuordnen, als früher, fo daß nun das 
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erſte Korps, Jellach ich, fi bei KReckemet, das zweite, Wröbna, 
bei Nagy Körde, das dritte, Schlid, bei Czegled anfflellen ſollte. 
Um 12. März hatten die Korps dieſe Stellungen eingenommen und folls 
ten von bier aus zum Angriffe auf Damjanich fchreiten. Diefer aber, 
nachdem er bis dahin am rechten Theißufer ſtehen geblieben, Hatte fidy in 
der Nacht vom 9. auf den 10. bereits bei Szolnof ans Linke Ufer 
zurüdgezogen. Ueberhanpt hatten fi die Pläne und Abfihten ber Ungarn 
wieder geändert und nehmen jetzt allmälig eine Marere Geſtalt an. 


llebergang der Ungarn in die Offenſive. 


Trop des „Eiege®” von Kapolna wer bie Lage der Deſterreicher 
eine Außerfi traurige. Die Neigung, die Ungarn zu „vernichten“, war 
fortwährend vorhanden, aber die Kraft dazu fehlte, oder man traute fie 
fi nit zu und ſchwankte daher befländig zwiſchen Angriffe. und Ber. 
theidigungsgedanlen Tier Überbefchl lag leineswegs in flarfer Hand. Wenn 
Rindifhgrän irgend eine Dispofltion erließ, fo hatte gewiß einer ber 
Korpslommanbanten etwas dagegen einzumenden, und namentlich zeichnete 
fig Jellach ich in diefer Beziehung und durch möglichſt unansführbare 
Pläne ans. Tarüber erhob fih dann regelmäßig eine Distuffion 
zwifchen dem Obergeneral und den Korpekommandanten, über biefer ging 
Zeit verloren, denn war duch das, was die lingern inzwifchen unters 
nommen, die ganze Sachlage, es waren alle früheren Boransfehungen 
verändert, und Windiſchgrätz befchrieb mit feinen SKonzentrirungen und 
Dperationeabfihten von Tag zu Tag die Zeitpadelkurde. Wahrſcheinlich 
im Unmuth über diefe Verhäftnifle ging er nah Peſth zurück und über» 
ließ dem Banus vorläufig den Dberbefehl an der Theiß, als molle er 
fagen: nun fiche zu, was du thun fanufl. 

Umerdeſſen hatten bie Ungarn, bei denen jept bie Eintheilnng in 
Korpe, allerdings von fehr verſchiedener Etäcke, berem jedes in mehrere 
Divifionen zerfiel, die normale ward, nah Dembinefi’e Abbankung ihre 
offenfiven Abfichten nicht aufgegeben. Nur follte dieß Mel umgelchrt 
derfahren werden, ale das vorige Mal: die Hauptmacdt follte nämlid 
auf dem linken Flügel bei Cyibafheza und Szolnok vereinigt merben, 
die Demonflratiom dagegen follte an der oberen Theiß von Zofay 
auf Miafolcı und weiter gegen Peſth erfolgen. Zu letzterer ward allein 
das ficbeute Korps unter dem etwas ungefügen Bödrgen beflimmt, ber 
fofort von Tisza füred nad Ralamaz gegenüber Tolay abmarfchirte, hier 
die Theikbrüde berficlte, den Fluß Aberfchritt and Aber Bessıhein unb 
Miekolcz nah Me,ö Ldnesd vorrädte. 
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Alle übrigen in Tioza füreb vereinigten Truppen rückten unter dem 
Befehle Klapka's theikabwärte nah Ezibalhaza, um fidh bier mit 
Damjanih zu vereinigen. Am 17. und 18. Mär, überfgritt wem 
Better mit ber vereinigten Hauptarmee bie Theiß bei Czibakhaza unb 
rüdte anf ben halben Weg nad Nagy Förde vor. Aber [dom am 19. 
famen ihm Bedenken über die Fortfeßung der Dffenfive; große Stärke 
der Defterreicher, von welcher man hörte, ſehr verdorbene Wege beftium- 
ten ihn, am 19. und 20. nody Hinter die Theiß zurückzugehen. 

Windiſchgrätz Hatte fi endlich durch die befländigen Diskuffiones 
mit Jellachich veranlagt gefehen, felbft wieder zur Armee zu kommen, und 
es war dann eine große Rekognoſzirung gegen bie Theiß auf ben 18. Mär 
verabredet worden. Es warb indeffen nichte daraus. 

Als die Sauptarmee der Defterreiher fühmärtd nad) ber Linie Kect- 
kemet⸗Czegled Hinabgezogen ward, war and das Ramberg’fde 
Korps, um mit jener in einiger Verbindung zu bleiben, weiter fübmärts 
nad) Heves gerufen. Hier fand nun Ramberg, als er von dem Um 
marfche Görgey’s auf Miskolcy und über dasfelbe hinaus Kunde erhielt 
Er erftattete darüber am 18. März Beriht an Windifhgräp und ver 
fäumte nicht, aller vergrößernden Gerüchte zu erwähnen. Dadurch warb 
Wiundiſchgrätzens Aufmerffamkeit fofort nordmwärts gelenkt uud er be 
gamm fogleih damit, den Anfang mit einem Linksabmarſch bes Tinten 
Flügeld der Hauptarmee gegen Heves hin zu madhen. Als dann am 20. 
März Görgey von Mezö kövbesd wirklid die Straße nad Heves gegen 
Ramberg einfhlug und biefer es meldete, ſchwanden alle Dffenfis- 
gebanfen bes öäfterreichifchen Dbergeneral® an der unteren Theiß umb es 
beherrfchte ihn nun lediglich die Beforgnig um Peſth. Ramberg folle 
fi über Arolszallad gegen Hatvan, Cſorich, der feit einiger Zeit 
das zweite Korp® befehligte, über Yasz bereny ebendahin ziehen, Schlid 
mit bem britten Korps von Czegled desgleihen, Jellachich aber bei 
Nagy körde zur Bewachung der Theigübergänge von Spolnot umb 
Czibakhaza einftweilen zurückbleiben. 

Bei Rambergs Abzug von Heves machte Görgey in ſeinem Vor⸗ 
rüden Halt, um ſich zunächſt zu otientiren und nähere Anweiſungen von 
Better zu erwarten. Nun ward Mindifhgräb unfider, ob das Bor- 
räden Görgen’s von Mezd Lövetd gegen Heves wirklich die Abficht eince 
Bauptangriffs in diefer Richtung bedeute, ob e8 nicht vielmehr einen 
folhen auf einem ganz anderen Punkt maskiren folle. Er fürdhtete einer⸗ 
feit8 für Komorn, welches die Ungarn am linken ‘Donauufer abwärte 
jest ohne Widerftand erreichen konnten, andererfeits für den Banus im 
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feiner ausgeſetzten Stellung bei Nagh lorbe, und änderte baber feine Dies 
Yofitionen abermals. 

Ramberg werb jept angemwiefen, Waitzen zu befeken, um bier 
ben Weg nah Komorn zu fperren,; Cſorich follte fi bei Hatvan, 
Schlid be Jasz bereny, Jellachich bei Czegled anfflellen. Diele 
neue Aufftellung war am 24. März vollendet. 


Die Treffen von Zapio bicſke, Gödöllö und Iſaszeg. 


Better, nachdem er die DOffenfive über Czibalhaza aufgegeben, 
faßte den Entſchluß, bei dem genannten Theigübergang uur eine Diviflon 
unter As both zurädzulafien, die ganze Hauptarmee aber, deren Apantgarbe 
nun vorläufig Bdrgey bilden follte, auf die große Straße von Tisye 
füred über Kapolna nah Peſth zu verfegen. Die drei Korps vom 
Aulih, Damjanich und Klapka marfdirten von Czibalhaza auf Titza 
fürcd ab und follten bei legterem Drte am 25., 26. und 27. März bie 
Theiß überfcreiten. Um dieſen Uebergang und daun die Entwidlung 
am rechten Theißnfer zu deden, ward Bdrgey angemiefen, eine Stellung 
an der Tarna zu nchmen, was er bis zum 26. ausführt. Wir ber 
merken bier fofort, daß am 30. März in Folge ber Erkrankung Bettere 
der Oberbefehl proniforifch am Gdegey übertragen ward. Am 31. März 
land die ganze Armee Gorgey'e, fein Korpe unter Gaspar, dann 
Anlich, Domjanih, Klapka, an der großen Peſther Straße mit ber Upaut- 
garbe, Gaspar, bei Gnöngy ds. 

Kaum hatte Windiſchgrat feine Aufſtellung vom 24. März 
genommen, als alle feine Hebanfen auf den Schub ber Zernirungätruppen 
vor Komorn nnd die Abwendung eines Entfapes biefer Feſtung gerichtet 
waren. Darin erlannte er die Hauptabſficht ber Ungarn, als er erfuhr, 
daß am genannten Tage ein ungariſches Korpe — es war wur ein 
Etreiflorps, welchem Görgen diefe Aufgabe zugewiefen haette — ben 
dſterreichiſchen Boften in Loſoncz überfallen, halb verfprengt und auf» 
gerieben babe. Run mußte Ramberg fofort über Waiten nah Ba» 
laffa Gnarmarh räden, Cſorich folte ihn in Waigen erſetzen, 
Echlid, der, kaum bei Jasz bereny eingetroffen, ganz eigenmädtig nad 
Alberti abmarfdirt war, wo er befler zu fliehen glaubte, warb nad 
Godolld auf die große Straße gerufen, nur dem Banno, der fort 
während berichtete, daR ihm bei Szolnok und Gzibafheze, wo befanntlid 
nur die eine Divifion Asboth zurädgeblieben war, bie ganze ungariſche 
Hauptarmee gezenüberfiche, blieb feine alte Beflimmung. 

Rad langem Schwanken und getheilter Beſorgniß um feinen äußerflen 
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rechten Flügel bei Czegled und ben Außerfien Tinten bei Balaſſa 
Gyarmath, befhlog Windiſchgrätz enblih am 31. März, fi ber 
eine große Rekognoſzirung gegen Gyönayds, deren Ausführung Schlid 
übertragen warb, Sicherheit über die Abfichten des Feindes zu verfchaffen. 
Für alle Fälle warb Jellachich angewieſen, ſich zugleidh von Ciegleb 
über Alberti auf Monor näher an Schlid heranzuziehen. 

Schlid traf bei feinem Vorgehen von Göddllö fhon am 1. April 
mit ber Avantgarde auf biejenige des ungarifchen fiebenten Korpe, Saspar, 
am 2. April fließ dann das ganze Schlick'ſche Korps mit dem ganzen 
Gaspar’ihen bei Hatvan zufammen. Während fi eine lebhafte Kane 
nabe entwidelte, kam Schlid zu dem Entſchlufſe, den Rüdıng anzutreten; 
über bemfelben entipann fih ein Dorfgefeht bei Hatvan, im Felge 
befien bie Ungarn biefen Ort und bie Zagnp alinie beſetzten. Schlick 
ber anfänglich nur bis Bagh und ASr0d zurücdgegangen war, fand befb 
bie bortige Stellung zu wenig vortheilhaft, um einer Uebermacht bie 
Spite bieten au Fönnen, und z0g ſich deßhalb am 3. in eine neue, weiter 
rädwärt® gelegene, bei GdddLIE zuräd. Im folge des Gefechtes von 
Hatvan rief Windifhgräb Eforid von Waitzen in bie Stellung von 
Goddlld ab. 

Schlick Hatte bei Hatvan wirklich überlegene Kräfte gegem fich ge 
habt, aber keineswegs die ganze ungariihe Hauptmacht, fonbern wur 
das fiebente Korps. Nur dieſes ließ vom 2. April ab Görgey auf ber 
großen Straße zurüd, mwährend er auf Klapka's Vorſchlag umb unter 
deffen Befehl die Korps von Klapka, Aulih, Damjanich auf die 
Strafe von Arok Szallas über Jaëz bereny und Tapio bicoke zu 
einer allerdings fehr weiten Umgehung ber dſterreichiſchen Rechten emt- 
fendete. Am 4. April ſollte der rechte Flügel, das erſte Korps, nad 
Tapio bicske, der linke Flügel, das ımeite Korps, nah Tapio 
fzele marfchiren, das dritte Korps dem erften folgen. 

Jellachich, der wie gemöhnlicd den Befehlen Windifhgrägs fo 
menig als möglih nachkam, befand fih am 4. April, um näher an 
Schlid heran au rüden, erft auf dem Marfche nah Sceciö und Koka; 
ber rechte Flügel, die Brigaden Sternberg und Raſtich, machten eben 
gegen Mittag bei Tapio bicéke einen Ruhehalt, als das erfle unga«- 
rifche Korps von Nagn kata heranfam und zum Angriff ſchritt. Raftich 
hielt diefen zuerft auf, ergriff dann ſelbſt die Dffenfive und warf Slapfa 
in Unordnung auf Nagn fata zurück. Hier aber wurde derfelbe von 
Damjanidh aufgenommen; auch Görgey erfchien für feine Perfon auf 
dem Schlachtfelde, und Raſtich ward nun zum Rüdzug über Tapio bicafe 
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auf Scecfd gezwungen, wo er fi mit bem Bros Jellachiche vereinigte, 
während Klapka und Tamjanih bei Tapio bicsoke lagerten. 

Gorgey, welcher erfannte, daß er feine Streitkräfte auf einer zu 
großen Front vertbeilt habe, zog am 5. April Klapla mit feinen brei 
Korps näher an die große Strafe heran; am 6. wollte er dann einen 
allgemeinen Angriff mit dem rechten Flügel, Gaspar, von Hatvan 
gegen BödHlld, mit dem linken lägel, den brei Korps unter Mlapfa, 
über Jfambof auf Ifasyeg führen. 

BWindifhgräp gab im folge ber Meldungen Jellachicht über das 
Treffen von Tapio biceke eine bereits befchloiieme große Bewegung Schlicke 
gegen Hatvan, zu welder and FJellachich in bie finfe Flanke der Un⸗ 
garn mitwirfen folte, anf, unternehm am 5. April eime Relognofjirung 
gegen Hawan und ordnete dann eine Konzentrirung der Armee bei & + 
dBölld und Ifas reg Hinter bem Ralosbadh dergeflalt au, baf bei erſte⸗ 
rem Ort Schlid den linken, bei letzterem Jellachich den rechten Flügel 
bilde. Cſorich folte, da neue Veſorgniſſe vor eimem Durchbrechen ber 
Ungaın zum Entfap Komorns aufteudhten, nah Waiten zurüdgefendet 
werben, wa® aber nicht zuc Ausführung lam. 

Sählid fland am 6. Vormittags 11 Uhr bei Goddlld in Schlacht⸗ 
orduung; Jellach ich traf an diefem Tage erfl nad 11 Uhr mit feinen 
ermäbeten Truppen bei Ifasyeg ein, auf bem Fuſſe folgte ihm Damja- 
nich und entwidelte fidh dem linken Flügel des Bauns gegenüber, Klapka, 
der nadı Damjanich angefihte Iſaszeg anlangte, ſtellte fi line von Dam» 
janich auf und ſchritt mit feinem rechten Flügel fogleih zum Angriff auf 
Meszeg. Tiefer warb von Jellachich mit Glack abgewieſen; indeſſen blieb 
eimerfeite Klapka'e inter Flagel, der faR auf feinen Wiberfiend traf, 
im Borrüden, enbererfeite fam zur Rechten Klapka's Damjenich aus dem 
Balde von Iſaszeg bervor. Dieß bewog Jellachich, der fi im beiben 
Flanken bedroht fah, das linke Ufer des Nafosbadhes gänzlich zu räumen 
und fih Hinter Jſas zeg aufzuftellen. 

Indeflen werd dae Vorrücken Demjenicht bald aufgehalten. Das 
matte Yorräden Raspars anf der grofen Straße von Hervan über 
Bagh anf Gobollod erlanbte Windifhgrän,, von feinem Tinten Flügel 
die Tivifion Yiehtenflein zur Unterſtürung des Bann sam ent 
ſenden; tiefe, welche plöplich in Damjaniche rechter Flanke erfhien, nöthigte 
benfelben, feine Hauptkraft gegen fie zu wenden. Gin bartuädige® Walde 
gefecht, welches aber, wie alle Waldgefechte, feine ſchnelle Gutfcheibung 
derſprach, entipann fi am der nörblihen Ede bee Mabzeger Forſtes. 
Too Gefecht fland Hier. Gorgey, der um 3 Uhr dem Schlachtfelde zueilte 
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umb ımterwegs das gleihfall® im Marſche vorwärts befindliche Morps ie 
lichs fand, richtete dasſelbe auf Jſao zeg, damit es Elapka verftärke uud 
buch einen Angriff auf Jellachichs rechten Flügel den Ausſchlag gebe. 
Aulich erfchien zwifchen Klapfa und Damjanich gerade zu redhter Jet 
am Rakosbache, um ein beabfichtigtes Dffenfivunternchmen von Jellachicht 
linfem Flügel zu vereiteln, und beflimmte bann, vereint mit Elapke, bes 
Banus vollends zum Nüdzuge. 

Einen entfchiedenen Sieg hatte am 6. April in der That feine ber 
beiden Parteien erfochten, und Windiſchgrätz glaubte fo wenig eine Nicher⸗ 
lage erlitten zu haben, daß er dem Bamıs felbft den Befehl zufenbet:, 
den Feind duch feine Reiterei verfolgen zu laſſen. Indeffen um 9 Uk 
Abends traf biefer in GdböLLd ein und meldete, daß fein Korps ihm 
auf dem Fuße folge, da er e8 unmöglich die Nacht hindurch im ber ge 
fährdeten Stellung bei Iſaszeg habe laffen fünuen. Daß der Banne id 
für gefchlagen Hielt, gab den Ungarn ben Sieg. Unmöglidh konnte 
Windifhgräg bei Goddlld ſtehen bleiben. Er beſchloß ben Nädyag 
Jellachichs und Schlide nah Peſth; ebendahin folle Eforic ve 
Waitzen kommen, Ramberg bagegen bes letzteren Stelle bei Waipes 
einnehmen. Am 7. Morgens wurde der Rüdzug gegen Peſth angetreten; 
bei Czinkota vereinigte fi aud) Eforich mit dem Gros des Heeres. 

Gdrgey, der für den 7. ein konzentriſches Vorbringen feines Morpt 
auf Goddlld angeordnet Hatte, fobald er den Abzug Jellachichs von Hat 
zeg erfuhr, um auf biefe Weife Windifhgräg von Peſth abzufhneiden, 
fand als um 11 Uhr feine Korps, deren Aufbruch ſich beträchtlich ver⸗ 
zögert hatte, bei Gödöllö zufammentrafen, diefes bereit von ben Defter 
reichern geräumt. Er ließ ihnen feine Avantgarde folgen, weldye fie zwiſchen 
Kerepes und Czinkota einholte, aber in zu guter Verfaffung, um etwes 
gegen fie wagen zu Fönnen. 


Der Entfaß Komorns. 


Nach den eben erzählten Creigniffen beſchloß Görgey, feine nächſten 
Dperationen anf den Entfag Komorns zu richten und traf die erſtes 
darauf bezüglihen Anordnungen fhon am 7. April zu Gödölld. De 
nah follten Aulich bei Kerepes und Gaspar bei Daunagkeszy einſt⸗ 
weilen Front gegen Peſth und Windifhgräg ftehen bleiben, hinter ihmen 
fort aber Damjanich und Klapka auf Waigen ziehen, dieß weg 
nehmen und über Ipolh Sagh und Leva auf Komorn ziehen; das 
fiebente Korps follte, fobald Waigen genommen fei, jeuen allmälig folgen, 
fo dag jet nur Aulich noch Peſth gegenüber bliebe. Am 10. Bor» 
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mittag erfchienen Damjanich nad Klapka vor Waitzen, wo das Korps 
des erkrankten Ramberg Gereral EdH befehligte. Tiefer erlannte zu fpät, 
daß er eine bedemtende Uebermacht gegen fi babe, trat nun emblich den 
Rückzug auf Szalka am rechten Cipelufer bin an, erlitt aber in bem 
Nahhutsgefechte, weldhes er zur Dedung dee Abzugs noch in Waihen 
ſelbſt liefern mußte, einen beträchtlichen Berluft und ward für feine Ber» 
fon töbtlich verwundet. Jablonometi übernahm flatt feiner die beiden 
Brigaden und ging mit deufelben nad) Gran. Gorgey ließ nach bem Kalle 
Waitzens auch das fiebente Korps von Dumaleszi über Waiten ab» 
rüden und fland am 15. April mit den drei Korps von Klapfa, Damja⸗ 
ni nnd Gaspar an ben Uebergängen der Gran bei Ecedfe, Uj Bars 
und Zſemler. Hier mußten zuerfi Brüden hergeſtellt werden. Diejenige 
von Ececfe warb in der Naht vom 17. auf den 18., biejenige von 
Zfemler am 19. April fertig. Bei Scecſe beganu dann am 18. fofort 
der Uebergang. Klapka und Damjanich Aberfchritten ben Flug und nahmen 
an der Straße von Leva über Kalna nad Komorn, front gegen Nagy 
Sario Stellung; letterer Ort warb fogleidh von ihnen befept. 

Bindifhgräg erhielt erſt am 12. April dem offiziellen Bericht 
über den Fall Baitensd. Er Hatte zwar in ben lehten Tagen einige 
Rekognofzirungen gegen Kerepes machen larien, um fi} zu überzeugen, 
ob er denn eigentlih noch die Hauptmacht Görgen’s fi; gegenüber babe, 
aber bei denfelben nichts erfahren, da er fi auf eine bloße Kanonade 
befchränfte, welche Aulich durchaue wicht bewegen komute, all feine Streits 
Präfte zu entwideln ober eine rüdgängige Bewegung zu machen, bie feine 
Schwäche verratben hätte. 

Drei uenformirte Brigaben waren feit dem Aufange Aprils aus 
Riederöfterreich das linke Donauufer entlang im Marſche an die Waag; 
fie waren beflimmt ein nenes Korps ber Armee Windiſchgrähens unter 
dem Befehl des Generale Wohlgemuth zu bilden, flanden aber, da 
diefer erſt aus Italien erwartet wurbe, vorläufig unter Herzinger. Wie 
aan Windiſchgräß die Rahricht von dem Fall Waitzens erhielt, beſchloß 
er, nur Jellachich bei Veſth ſtehen zu laſſen, mit den Korps Schlids 
und Gforihe aber Aber Gran an® liufe Domanufer umd rechte Bran- 
ufer au geben und fidh biec vereint mit Jablonuowsli ben Ungarn im 
ihrem Marſche auf Komorm quer vorzulegen. Er wollte and die Bri⸗ 
gaden Herzingere und die Brigade Beigl, melde biöher am linfen 
Deomauufer vor Komorn geflanden, an der Gran an fi ziehen. WS 
denn am 13. Nachrichtes von bem Marſche ber lingern weilli über 
Aaiten hinaus cintrafen, wurden bie Vorbereitungen zur Anöführung 
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welche ihn immerhin eine Zeitlang aufhielt, obgleich fie ihm nad kurzen 
Widerſtand das Defilee von Sirof überließ; bier fagerte Schlid die 
Naht vom 26. auf den 27., um an lebterem Tage weiter auf DBexpelch 
zu ziehen. 

So wenig das Treffen bei Kapolna am 26. urſprünglich im ber 
Abſicht Dembinski's Liegen konnte, der ja mit feinem rechten Flügel 
. nur fo lange ruhig an ber Tarna flchen bleiben wollte, bis die Demom 
firationen bei Szolnot ihre Wirkung auf Windifhgräg geäußert hätten, 
fo hatte er doch durch feine Anftalten den eingetretenen Gang der Dinge 
felbft veranlagt und mußte nun an ber Tarna auch den 27. den Oeſter⸗ 
reihern die Stirn bieten; er ordnete daher für den 27. an, daß die Di 
vifion Guyon von Mezö !önesd zur Verſtärkung des Zentrums neh 
Kapolna, Auli von Mallar nah Kal, Kmety aber von Abrem 
nah Kerecfend marfdire; letzterer follte Hier die Reſerve bilden, Die 
Ungarn hatten dann in der Stellung ſechs Divifionen, bie fiebente, bei 
Sirok aufgeftellt gewefene, Hatte fid) nad) dem Angriffe Schlids fer 
wärts verlaufen. Klapka folte am 27. ben rechten Flügel bei Verpeleth,. 
Gorgey ben linken bei Kal, im Zentrum wollte Dembinsti ſelbſt fom- 
manbiren; die Korp8 ber beiden Generale Klapka und Görgey hatte er, 
wahrſcheinlich um denfelben ein allzu felbfiftändiges Auftreten unmöglid 
zu maden, auf dem Schlachtfelde vollftändig auseinander geriffen. 

Windifhgräg, welder von Gyöongyös herankam, entſchloß fıd 
bei der Weitläufigkeit der ungariſchen Stellung, feinen Hauptangrifi auf 
deren Zentrum, Kapolna, zu führen. Er traf dazu feine Vorberei⸗ 
tungen, wartete aber mit dem Beginnen desfelben, bis man etwas ven 
dem Erſcheinen Schlicks bei Verpeletb bemerten werde. Um 8 Uhr 
Morgend verkündeten Rauchſäulen und Kanonendonner deſſen Ankuuft 
bei Verpeleth. 

Nun ward von Windifhgräp zum Angriff auf Kapolna gefchritten ; 
es entwidelte fi) hier ein lebhafte, bis 101/, Uhr Vormittags unent 
fhieden hin und her wogendes Dorfgefeht. Zu diefer Zeit aber wurden 
die Ungarn vollends aus Kapolna verbrängt, zogen fi auf den hai. 
tand ber Tarna zurüd und beſchoſſen von hier aus das Dorf, in welchem 
die Oeſterreicher ſich feſtſetzten. 

Indeſſen hatte ſchon eine Stunde früher um 9/, Uhr Schli« 
Verpeleth mit Sturm genommen, konnte indeſſen nun nicht weiter vor⸗ 
dringen; das Gefecht kam hier, wenn es ſich auch im Ganzen mißlich 
für die Ungarn geſtaltete, zum Stehen. Görgey, welcher erſt auf dem 
Schlachtfelde eintraf, als Dembinsli bereits Kapolna verloren hatte, ward 
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von biefem flatt nach Kal, wohin er urfprüngfich beſtimmt war, jeht nad 
Berpeleth gefendet und fuchte dort die wankende Ordnung berzuftellen. 

Einigermaßen über den rechten Flügel beruhigt, ließ Dembinsfi, da 
eben die frifche Divifion Guyon eintraf, noch einen Verſuch maden, 
Kapolna wieder zu nehmen. Da berfelbe aber völlig fcheiterte, beſchloß 
er um Mittag den Rüdyng und ertheilte die Befehle dazu an das Zen» 
trum und an den linken Flügel bei Kal, wo der Kampf fih auf eine 
bloße Kanonade befhränft harte. Gorgey warb angemwiefen, mit dem rech⸗ 
ten Flügel möglihft lange Etand zu halten, am den Ruckzug zu decken, 
dann bdemfelben auf Kereciend zu folgen. Ten vereinten Anſtrengungen 
Gorgey's und Klapfa’s gelang es, diefer Aufgabe, obwohl ihre Truppen 
nicht die größte Neigung dazu hatten, leidlich zn genügen. Die Truppen 
Schlicke waren fehr ermäder und Windiſchgrätz beſchäftigte fi nad ber 
Einnahme Kapolna's mehr damit, feine Nerbindung mit Schlick herzu⸗ 
lellen, al® mit dem Gebanfen ar: eine fräftige Verfolgung. 

Mörderiid war die Schlacht von Kapolna nicht geweſen; die Oeſter⸗ 
reicher geben ihren Berluft in derfelben zu 320 Mann an Todten (61) 
und Perwundeten an. Rechnet man die Rerfprengten nicht, fo haben bie 
Ungarn ſchwerlich mehr eingebüßt, obgleich die Defterreiher 6000 Ge⸗ 
fhägfartufdgen verbraudhten. 


Rückzug der Ungarn hinter die Theiß. Verſpätete Aus⸗ 
führung der Demonſtrationen gegen Jellachich. 


Tembinsft ging ua der Schlacht zunachſt auf Mezb Löünesb 
unäd, wo es am 28. mit dem verfolgenden Defterreichern zn einem (Ber 
fechte fam, in dem bie ungariſchen Hufaren eine gute Haltung zeigten. 
Da bei diefer Gelegenheit das ganze ungarifche Heer allermirt warb und 
ine Gewehr trat, fo ſchloß Windifhgräp, daß ihm fein Gegner hier 
eraflli die Stirn bieten wolle, und traf feine Anordnungen zu einem 
allgemeinen Angriff für den 1. Marz. 

Dembinski dachte eben fo wenig daran, jegt eine zweite Schlacht 
an liefern, ale an den Ruckzug hinter die Theiß. Es iſt kaum zu glau- 
ben, daf er feinen Gegner für fo unthätig gehalten habe, um zu hoffen, 
dieſer werde ihn völlig in Ruhe laiſſen. Dennod ordnete er an, daß am 
1. März dos ungariſche Heer Kantonnirungen am rechten Theißnfer 
zwifhen Eger formo8 und Porosslo beziehe. Hier wollte er war» 
ten, bis die Demonſtrationen bei Szolnok gegen Jellachich ins Leben träten, 
am banz fogleidh wicher gegen Windifhgräg in ber Richtung auf Peſth 
vorzubrechen. Te indefien Winbifdgräg die Berfelgung nicht einſtelite, 
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und Klapka nad) dem Einrüden in Eger formos noh am 1. März wa 
Wrbna überrafhend angegriffen ward, fo beſchloſſen und bemwerfftelligten 
die ungarifchen Untergenerale, ohne Dembinsli zu fragen, ten Rüdıng 
über Poroszlo nah Tisza füred am linken Theißufer. Höchſt auf 
gebracht über bie Anordnungen Dembinski's verlangten fie hier flärmil 
defien Abdankung, welche denn aud) in Folge davon erfolgte. Einſtweilen 
übernahm nun General Better das Oberkommando. 

Nach dem Rüdzug der Ungarn über die Theiß ſtellte Windifchgräg 
feine Angriffsoperationen ein, um eine Stellung zur Tedung Peſthe 
und, wie bie vorher, zur bloßen Beobachtung der Theiß zu mehmen. 
Zu dem Ende follte fi Jellach ich auf dem rechten Flaägel kei 
Kecokemet aufftellen und von dort die ımtere Theiß beobachten, Wrbme 
mit dem Gros bei Czegled den Brüdenfopf von Szolnof mit feine 
Borhut Halten, Schlid bei Jasz Bereny Poroszlo beobachten, en» 
ih folte Ramberg von Kaſchau herabrüdend, bei Mikolcz den 
äußerften linken Flügel bilden und die Befegung Kaſchau's bem flowe 
tifhen Landſturm überlaffen. Ramberg war am 1. März von Kaſche 
gegen Miskolez aufgebrochen. 

Die öfterreihifchen Korps hatten diefe Stellungen noch nicht einge 
nommen, Jellachich fland noch bei Ezegled, Abany und mit der Brigade 
Karger in Szolnof und dem dortigen Theißbrückenlopf am linken Ufer, 
als er am 5. März angegriffen ward. Damjanidh und Becfey waren 
nämlich jet in Verfaffung, die von Dembineki angeordnete Demonftration 
auf Szolnof auszuführen, und obgleich diefelbe feit der Schlacht von Ka- 
polna und vollends feit dem Ruckzug Dembinski's hinter die Theiß Leimen 
Sinn mehr haben konnte, fo hatten fie doch keinen Gegenbefehl und thaten 
daher, wie früher angeordnet. 

Damjanid ging in der Naht vom 4. auf den 5. März ba 
Czibakhaza and rechte Ufer des Flufies und am 5. Morgens den 
Fluß aufwärts auf Szolnof, während an bemfelben Tage Becfey 
den Brüdenkopf von Török Sz. Millos her am linlen lifer an- 
griff. Die Brigade Karger ward mit großem Verluft an Gefangenen 
nordwärte, die Zagyda aufwärts, abgebrängt nnd die Brigaden Iellachiche, 
welche zu ihrer Unterflügung von Abany und Czegled berbeieilten, famen 
zu fpät, um mehr zu thun, als die Verfolgung der Ungarn in etwas 
zu hemmen. 

Tie Nachricht von diefem Kreigniffe beftimmte Windiſchgrätz, nich 
bloß die früher angeordnete Konzentrirung der Armee zu befcyleunigen, 
fondern auch diefelbe noch enger anzuordnen, als früher, fo daß num das 
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erfte Korps, Jellachich, fi bei Reckemet, das zweite, Wröbna, 
bei Nagy Körde, das dritte, Schlid, bei Czegled aufſtellen follte. 
Am 12. März hatten die Korps dieſe Stellungen eingenommen und folls 
ten von hier aus zum Angriffe auf Damjamic, ſchreiten. Diefer aber, 
nachdem er bis dahin am rechten Theißufer flehen geblieben, hatte ſich im 
der Naht dom 9. auf den 10. bereit® bei Szolnof aus linke Ufer 
zurüdgezogen. Ueberhaupt Hatten fi die Pläne und Abfichten ber Ungarn 
wieder geändert und nehmen jept allmälig eine Marere Geſtalt an. 


Uebergang der Ungarn in die Dffenfive. 


Trop bes Sieges“ von Kapolna war bie Lage ber Deſterreicher 
eine äußerfi traurige. Die Neigung, die Ungarn zu „pernichten”, war 
fortwährend vorhanden, aber die Kraft dazu fehlte, oder man traute fie 
fich nit zu und ſchwankte daher beftändig zwiſchen Angriffe» und Bere 
theidigungsgedanlen Der Überbefchl lag leineömegs in flarker Hand. Wenn 
Rindifhgrän irgend eine Dispofltion erließ, fo hatte gewiß eimer ber 
Korpslommandanten etwas dagegen einzumenden, und nanıentlich zeichnete 
fig Jellach ich in diefer Beziehung und durch möglichſt unausführbare 
Pläne aus. Tarüber erhob fih dann regelmäßig eine Diskuffion 
zwiſchen dem Obergeneral und ben Korpsfommandanten, fiber diefer ging 
Zeit verloren, dann war durch dae, was die Ungarn inzwiſchen unters 
nommen, die ganze Sachlage, es waren alle früheren Borausfehungen 
verändert, und Windifhgräp befchrieb mit feinen Konzentrirungen umb 
Dperationtabfihten von Tay ın Tag die Zeitpubellure. Wahrſcheinlich 
im Unmut über diefe Verhäftnifle ging er nah Peſth guräd unb über» 
ließ dem Banıs vorläufig den Dberbefehl an der Theiß, als wolle er 
fagen: num fiche zu, mas db u thun faomufl. 

Unterdeſſen hatten bie Ungarn, bei benen jept die Eintheilung in 
Korpe, allerdings von fehr verſchiedener Starke, deren jedes in mehrere 
Divifionen zerfiel, die normale ward, nah Dembinsfi’s Abbanfung ihre 
offenfiven Abfichten nicht aufgegeben. Nur follte die Mal umgefehrt 
verfahren werden, al das vorige Mal: die Hanptmadt follte nämlıd 
anf dem Tinten Flügel bei Cyibafhaze und Zzolmof vereinigt werben, 
die Temonflration dagegen folte an der oberen Theiß von Tolay 
auf Miekolcıa und weiter gegen Reſth erfolgen. Yu lehyterer ward allein 
das ficbente Korps unter dem etwas ungefügen Börgen beflimmt, ber 
fofort von Tieza füreb nah Ralamaz gegenüber Tokay abmarfdirte, Hier 
die Theißbrüde berfichte, den Finß Mberichritt amd Aber Gesztheln umb 
Miekolcz nah Mezd !dnesb vorrädte. 
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Alle übrigen in Tisza füreb vereinigten Truppen rüdten unter dem 
Befehle Klapka's theißabwärts nah Ezibalhaza, um ſich Hier mit 
Damjanich zum vereinign. Am 17. und 18. März überfäritt 
Better mit ber vereinigten Hauptarmee bie Thei bei Czibathaze uud 
rüdte auf den halben Weg nad) Nagy Lörds vor. Uber fon am 19. 
famen ihm Bedenken über die Yortfegung der Dffenfive; große Gtärk 
dee Defterreiher, von welcher man hörte, fehr verborbene Wege beftimm- 
ten ihn, am 19. und 20. noch hinter die Theiß zurückzugehen. 

Windifhgräg Hatte ſich endlich durch die beftändigen Diekuſfiones 
mit Jellachich veranlagt gefehen, felbft wieder zur Armee zu kommen, unb 
es war dann eine große Rekognoſzirung gegen die Theiß auf ben 18. März 
verabredet worden. Es warb indeſſen nichte daran, 

As die Hauptarmee ber Oeſterreicher ſüdwärts nad ber Linie Kech- 
kemet⸗Czegled hinabgezogen ward, war auh da Ram ber g'ſche 
Korps, um mit jener in einiger Verbindung zu bleiben, weiter fübmärts 
nah Heves gerufen. Hier fand nun Ramberg, ald er von dem Ar 
marſche Görgen’3 auf Miskolcy und über basfelbe Hinaus Kunde erhielt. 
Er erflattete darüber am 18. März Bericht an Windifhgräg und ver 
fäumte nicht, aller vergrößernden Gerüchte zu erwähnen. Dadurch werd 
Windifhgrägene Aufmerffamkeit fofort norbwärts gelenft und er be 
gann fogleih damit, den Anfang mit einem Linlsabmarfh des Tiufen 
Flügeld der Hauptarmee gegen Heves hin zu maden. Als dann am 20. 
März Görgey von Mezö Fönesd wirklich die Straße nad) Heves gegen 
Ramberg einfhlug und diefer es meldete, fchwanden alle Dffenfir- 
gedanken bes öſterreichiſchen Dbergeneral® an ber unteren Theiß umb es 
beberrfchte ihn nun Lediglich die Beforgnig um Befth. Ramberg folle 
fi Über Arolszalla® gegen Hatvan, Cſorich, der feit einiger Het 
das zweite Korps befehligte, über Jasz bereny ebendahin ziehen, Schlid 
mit dem dritten Korps von Czegled besgleihen, Jellachich aber bei 
Nagy !drös zur Bewachung der Theigübergänge von Szelaot und 
Ezibafhaza einftweilen zurüdbleiben. 

Bei Rambergs Abzug von Heves machte Görgey in feinem Vor⸗ 
rüden Halt, um fich zunächſt zu orientiren und nähere Anmweifungen von 
Better zu erwarten. Nun ward Mindifhgräg unfider, ob das Bor» 
rüden Gorgey's von Mezd kövesd gegen Heves wirklich die Abſicht eines 
Hauptangriffs in diefer Richtung bedeute, ob es nicht vielmehr einen 
folden auf einem ganz anderen Punkt masliren folle. Er fürdhtete einer⸗ 
feite für Komorn, welches die Ungarn am linfen Donauufer abwärts 
jest ohne Miderfland erreihen konnten, andererfeits für den Banus in 
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feiner außgefegten Stellung hei Nagy !Erde, und änderte daher feine Dis» 
pofitionen abermald. 

Ramberg ward jept angemwiefen, Waitzen zu beſetzen, um bier 
den Weg nah Komorm zu fperren; Eforich folte fi bei Hatvan, 
Schlid bei Jasz bereny, Jell achich bei Czegled aufflellen. Diefe 
neue Aufftellung war am 24. März vollenbet. 


Die Treifen von Zapio bicöfe, Gödöllö und Iſaszeg. 


Better, nachdem er bie Dffenfive über Czibakhaza aufgegeben, 
faßte den Entſchluß, bei bem genannten Theigübergang nur eine Divifion 
unter Asboth zurädynlaflen, bie ganze Hauptarmee aber, beren Avantgarbe 
nun vorläufig Gorgey bilden follte, auf die große Etraße von Tisya 
füred über Kapolna nah Peſth zu verfegen. Die drei Korps von 
Aulih, Damjanich und Klapka marſchirten von Czibalhaza auf Zisza 
fürcd ab und follten bei legterem Orte am 25., 26. und 27. März bie 
Theiß berfchreiten. Um bdiefen Uebergang und dann bie Entwidlung 
am rechten Theißufer an deden, warb Börgen angewieſen, eine Stellung 
au der Tarna zn nchmen, was er bis zum 26. ausführt. Wir ber 
merlen hier fofort, daß am 30. März in Folge der Crfranfung Bettere 
der Tberbefehl proniforiih am Görgen übertragen ward. Am 31. März 
ſtand die ganze Armee Gorgey'e, fein Korps unter Gatpar, dann 
Aulich, Damjanich, Klapka, an der großen Peſther Straße mit der Unant- 
garde, Gaspar, bei Gndngydös. 

Kaum hatte Windifhgräg feine Aufſtellung vom 24. März 
genommen, al alle feine Hebaufen auf den Schup der Zernirung6truppen 
vor Komorn und die Abwendung eines Eutfapes biefer Feſtung gerichtet 
waren. Darin erlannte er die Hauptabſicht der Ungarn, als er erfuhr, 
daR anı genannten Tage ein ungarifchee Korpe — es War wur ein 
Etreiflorps, welchem Görgen diefe Aufgabe zugemwiefen hatte — ben 
dſterreichiſchen Boften in Loſoncz Hberfallen, Kalb verfprengt und auf» 
gerieben babe. Run mußte Ramberg fofort über Waiten nah Ba⸗ 
laffa Gyarmath räden, Cſorich follte ia iu Weaigen crfegen, 
Edhlid, der, kaum bei Jasz bereny eingetroffen, ganz eigenmäcdhtig nad 
Albert abmarfdirt war, wo er befler zu fliehen glaubte, warb nadı 
Godolld auf die große Straße gerufen, nur dem Bannms, der fort 
während berichtete, daR ihm bei Eyolnof and Czibakhaza, wo belanntlidh 
nur die eine Tivifion Asborh ıurädgebliehen war, die ganze ungarifche 
Hauptarmee negenüberfiche, blieb feine alte Beſtimmung. 

Nach langem Schwanken und getheilter Beſorgniß um feinen äußerfien 
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rechten Flügel bei Cregleb und ben Auferfien linken bei Balaſſa 
Gyarmath, beſchloß Windiſchgrätz enblih am 31. März, fi derch 
eine große Hefognofzirung gegen Gybnayde, deren Ausführung Schld 
übertragen warb, Sicherheit über die Abfihten bes Feindes zu verfchafien. 
Für alle Fälle warb Jellachich angemwiefen, fi zugleich vom Greg 
über Alberti auf Monor näher an Schlid heranzuziehen. 

Schlid traf bei feinem Vorgehen von Göddlld fhon am 1. Up 
mit der Avantgarde auf diejenige des umgarifchen iebenten Korps, Gaspar, 
am 2. April fließ dann das ganze Schlid’ihe Korpe mit dem gemen 
Saspar’ihen bei Hatvan zufammen. Während fi eine lebhafte Kane 
nabe entwidelte, kam Schlid zu dem Entſchlufſe, den Rüdıng anzutreten; 
über bemfelben entfpann fih ein Dorfgefeht bei Hatvan, im Felge 
beflen die Ungarn bdiefen Ort und die Zagyvalinie defekten. Schlic 
ber anfänglich nur bis Bagh und Aszod zurüdgegangen war, fanb bei 
bie dortige Stellung zu wenig vorteilhaft, um einer Uebermacht die 
Spitze bieten zu Fönnen, nnd zog ſich deßhalb am 3, in eine neue, weiter 
rüdwärts gelegene, bei Goddlid zuräd. Im Folge bes Gefechtes von 
Hatvan rief Windifhgräg Cſorich von Waitzen in bie Stellung ven 
Bl ab. 

Schlick Hatte bei Hatvan wirklich überlegene Kräfte gegen fidh ge 
habt, aber keineswegs die ganze ungariihe Hauptmacht, fondern wur 
das fiebente Korps. Nur bdiefes ließ vom 2. April ab Görgey auf ber 
großen Straße zurüd, während er auf Rlapla’s Vorſchlag ımb unter 
defien Befehl die Korps von Klapka, Aulih, Damjanıdh auf die 
Strafe von Arok Sala über Jaëz bereny und Tapio bicake w 
einer allerdings fehr weiten Umgehung der öfterreihifden Rechten emt- 
fendete. Am 4. April ſollte der rechte Flügel, das erſte Korps, ned 
Tapio bicske, der Linke Flügel, das ımeite Korps, nah Tapio 
fzele marſchiren, das dritte Korps dem erften folgen. 

Jellachich, der mie gewöhnlich den Befehlen Windifhgrägs fo 
menig als möglih nachkam, befand fih am 4. April, um näher en 
Schlid heran zu rüden, erft auf dem Marfche nah Scecid und Koka; 
der rechte Flügel, die Brigaden Sternberg und Raſtich, machten eben 
gegen Mittag bei Tapio bicake einen Kuhehalt, als da® erfle unga⸗ 
rifche Korps von Nagn kata heranfam und zum Angriff ſchritt. Raſtich 
bielt diefen zuerſt auf, ergriff dann ſelbſt die Dffenfive und warf Klapta 
in Unordnung auf Nagy fata zurück. Hier aber wurde berfelbe von 
Damjanıd aufgenommen; and Görgey erfchien für feine Perfon auf 
dem Schlachtfelde, und Raſtich ward nun zum Rüdzug über Tapio biceke 
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auf Scecfd gezwungen, wo er fi; mit bem Gros Jellachiche vereinigte, 
während Klapka und Domjani bei Tapio bicske lagerten. 

BGörgen, welcher erfannte, daß er feine Gtreitfräfte auf einer zu 
großen front vertheilt habe, z0g am 5. April Klapka mit feinen brei 
Korps näher an die große Straße heran; am 6. wollte er dann einen 
allgemeinen Angriff mit dem vehten Flügel, Gatpar, von Hatvan 
gegen Godolld, mit dem linken Flägel, den drei Korps unter Slapfa, 
über Zſambok anf Ifasyeg führen. 

BWindifhgräp gab im folge ber Meldungen Jellachicht Aber das 
Treffen von Tapio bicte eine bereit® befchloiiene große Bervegung Schlide 
gegen Hatvan, zu welder auch Jellachich in bie ſinke Flanke der Un⸗ 
garn mitwirken folte, auf, unternahm am 5. April eine Rekognofzirung 
gegen Hatvan und ordnete bann eine Sonzentrirung der Armee bei & + 
d5LLö und Ifasxeg Hinter dem Ralosbach bergeflalt an, daß bei erſte⸗ 
rem Ort Schlid den linken, bei letzterem Jellachich ben rechten Flügel 
bilde. Cſorich folte, da neue Beſorgniſſe vor einem Durchbrechen ber 
Ungarn zum Entſatz Komorns auftandten, nah Waitzen zurüdgefenbet 
werben, wa® aber nicht zur Aueführung kam. 

Schlick fand am 6. Vormittag® 11 Uhr bei GB dBLLE in Schlacht⸗ 
orduung; Jellachich traf an diefem Tage erſt nach 11 Uhr mit feinen 
ermäbeten Truppen bei Jſas zeg ein, anf dem Fuße folgte ihm Damıja» 
nich und entwidelte fich dem linken Flügel bes Bauns gegenüber, Klapka, 
der nach Damijanich angefihte aszeg anlangte, fellte fi linte von Dam» 
janich auf und fchritt mit feinem rechten Flügel fogleih zum Angriff auf 
Hasıeg. Diefer ward von Jellachich mit Süd abgewiefen; indeflen blieb 
einerfeite Kapfa’® Linker Plägel, der faR auf keinen Widerſtand traf, 
im Borrüden, andererſeite fam zur Rechten Klapka's Damjenig aus bem 
Balde von Iſaszeg hervor. Dieß bewog Jellachich, der fich im beiden 
Slanfen bedroht fah, das linke Ufer bes Mafosbades ganzlich zu räumen 
und fi hinter Ifas reg aufzuflellen. 

Indefien warb das Porrüden Damjanicht bald aufgehalten. Das 
malte Vorräden Aaspare anf der großen Straße von Hawan Aber 
Bagh auf Goddlld erfanbte Windiſchgrätz, von feinem linken Flügel 
die Tivifion Yiedtenflein zur Unterſtütznug de Banus zn ent» 
ſenden; dieſe, welche plöglig in Damjanich® rechter Flanke erſchien, nöthigte 
denſelben, feine Hauptfraft gegen fie zu wenden. Ein bartnädigee Walb⸗ 
gefecht, welches aber, wie alle Waldaefechte, feine ſchnelle Gutfcheibung 
derſprach, entfpann fi am ber nörbliden Ede des Maszeger Forſtes. 
Tat Gefecht ſtand hier. Börgey, der um 3 Uhr dem Schlachtfelde zueilte 


714 


unb unterwweg6 ba® gleichfall® im Marſche vorwärts befinbfiche Korps ie | 
lichs fand, richtete dasfelbe auf Jſas zeg, damit es Klapka verflärke wu 
durch einen Angriff auf Yellahich® rechten Flügel den Ausſchlag — 
Aulich erſchien zwiſchen Klapfa und Damjauich gerade zum rechter Her 
am Rakosebache, um ein beabſichtigtes Dffenfivunteruchmen vom Jellachich 
linkem Flügel zu vereiteln, und beflimmte dann, vereint mit Sifaple, bes 
Banns vollends zum Nüdzuge. 

Einen entfhiedenen Sieg hatte am 6. April in der That keine ber 
beiden Parteien erfochten, und Windifhgräg glaubte fo wenig eine Nicher⸗ 
lage erlitten zu haben, daß er dem Banus felbft den Befehl zufenbet, 
den Feind durch feine Neiterei verfolgen zu laflen. Indeſſen um 9 Uk 
Abends traf diefer in Godöolld ein und meldete, daß fein Korps im 
anf dem Fuße folge, da cr e8 unmöglich die Nacht hindurch im ber ge 
fährdeten Stellung bei Iſaszeg habe laſſen können. Daß ber Barnes id 
für gefhlagen Hielt, gab den Ungarn den Sieg. Unmöglich Fonnte zus 
Windifhgräg bei GddHltd ſtehen bleiben. Er beſchloß den Nüdyag 
Jellachiche und SchlidE nad Peſth; ebendahin folte Eforich ver 
Baigen kommen, Ramberg dagegen des letzteren Stelle bei Weipen 
einnehmen. Am 7. Morgen® wurbe der Ruckzug gegen Peſth angetreten; 
bei Czinkota vereinigte ſich auch Cforich mit dem Gros des Heercs. 

Gorgey, der für ben 7. ein konzentrifches Vorbringen feines oupt 
anf Goddlld angeordnet Hatte, ſobald er den Abzug Jellachichs von Hab 
zeg erfuhr, um auf diefe Weife Windifhgräg von Peſth abzufhnmeiben, 
fand als um 11 Uhr feine Korps, deren Aufbruch fich beträchtlich ver⸗ 
zögert hatte, bei Gödöllo zufammentrafen, dieſes bereit® von den Defter 
reichern geräumt. Er ließ ihnen feine Avantgarde folgen, welche fie zwiſchen 
Kerepes und Czinkota einholte, aber in zu guter Berfaflung,, um etmes 
gegen fie wagen zu Fönnen. 


Der Entfaß Komorne. 


Nach den eben erzählten Ereignifien beſchloß Görgey, feine nächſten 
Operationen auf den Entfag Komorn® zu richten und traf die erfica 
darauf bezügliden Anordnungen ſchon am 7. April zu Göbölld De 
nah follten Aulich bei Kerepes und Gaspar bei Danafesıy ein 
weilen front gegen Peſth und Windifchgräg ftehen bfeiben, hinter ihmen 
fort aber Damjanid und Klapka auf Waigen ziehen, die weg 
nehmen und über Ipoly Sagh und Teva auf Komorn ziehen; bas 
fiebente Korps follte, fobald Waigen genommen fei, jenen allmälig folgen, 
fo daß jept nur Aulich nod Peſth gegenüber bliebe. Am 10. Bor 
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mittag® erfhienen Damjanich und Klapfa vor Waitzen, wo da6 Korps 
des erkrankten Ramberg Grgeral &dH befehligte. Tiefer erkannte zu fpät, 
daß er eine bedemtende Uebermacht gegen fig babe, trat nun endlich den 
Rädyug auf Szalka am rehten Kipelufer Hin an, erlitt aber in bem 
Nachhutégefechte, weldes er zur Dedung des Abzugs noch in Waitzen 
ſelbſt liefern mußte, einen beträchtlichen Berluf und warb für feine Ber 
fon tödtlid verwundet. Jablonomsti übernahm flatt feiner bie beiben 
Brigaden und ging mit denfelben nah Gran. Gorgey lieh nad bem falle 
Waitzens auch das fiebente Korps von Dunakleszi über Waiten abe 
raden und fland am 15. April mit dem drei Korps von Klapfe, Damja» 
wi und Gaspar an deu Lebergängen ber Gran bei Scecſe, Uj Bars 
und Zſemler. Hier mußten zuerſt Brücken bergeftellt werden. Diejenige 
von Ececfe warb in der Naht vom 17. auf den 18., biejenige von 
Zfemler am 19. April fertig. Bei Scecſe begann dann am 18. fofort 
der Uebergang. Klapka und Damijanich Aberfchritten dem Fluß und nahmen 
an der Strafe von Teva über Kalua nad; Komorn, front gegen Nagy 
Sarlo Stellung; letterer Ort warb fogleih von ihnen befest. 

WVindifhgräg erhielt erſt am 12. April den offiziellen Bericht 
über den Kal Waidens. Er hatte zwar in ben legten Tagen einige 
Rekognofzirumgen gegen Kerepes machen laiien, um ſich zu überzeugen, 
ob er denn eigentlich noch die Hauptiacht Görgen’® fich gegenüber babe, 
aber bei benfelben nichts erfahren, da er fi) anf eine bloße Kanonade 
befchräntte, welche Aulich durchaus wicht bewegen konnte, all feine Streits 
fräfte zu entiwideln ober eine rüdgängige Bewegung zu machen, bie feine 
Schwaͤche verrathen hätte. 

Drei nenformirte Brigeben waren feit bem Aufange Upriie aus 
Riederöfterreich das Linke Donamufer entlang im Marſche au bie Wang; 
fie waren beflimmt ein nenes Korp6 ber Armee Windiſchgrätzens umter 
dem Befehl des Generals Wohlgemurh zu bilden, flanden aber, ba 
diefer erft ans Italien erwartet wurde, vorläufig unter Herzinger. Wis 
aun Winbifchgräg die Nachticht von dem Fall Waidens erhicht, beſchloß 
er, nur Jellachich bei Beth fiehen zu laflen, mit den Korps Schlicke 
und Cſoriche aber über Gran an® linke Domanufer und rechte Bran- 
ufer au gchen und fidh hier vereint mit Jablonowsti den Ungern im 
igrem Marie auf Komorm quer vorzulegen. Er wollte auch die Bris 
gaden Herzingere unb die Brigade Beigl, welde biöher am linfen 
Donauufer vor Komorn geflanden, an der GStan an fi ziehen. WS 
daun am 13. Nachrichten von bem Marſche der Ungarn weſtlich über 
Waiten hinaus eintraſen, wurden bie Berbereitungen zur Uutfährung 
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am 14. vorbergeben follte. 

Indeſſen in ber Naht vom 13. auf den 14. wurde Windiſqh⸗ 
gräg pflöglih vom Oberbefehl abberufen und verließ in der folgenken 
Naht fhon das Heer. Zu feinem Nachfolger war General Welden m 
nannt. Bis aber biefer eintraf, führte vorläufig Jellahich ba6 Kam 
mando. 

Tablonomwsti, ber fehr richtig voransfegte, dag bie Unger nicht 
den Weg über die untere, fondern den über die obere Gran einfchlagen 
würden und beßhalb den Fluß aufwärts zog, warb von Jellachiq 
nah Gran zurüdgerufen und traf am 17. in Kemendb ein. Dort few 
er die drei Brigaden Herzingers und auch bereits deu nenen Korze 
fommandanten General Wohlgemuth. Wohlgemuth nahm diefe ganz 
Macht, einfchieglich derjenigen Veigl® und warf fie auf die Straße ven 
Komorn über Nagy Sarlo nah Leva. Am 19. wollte er dann ef 
Kalna vorrüden, aber bei-Nagy Sarlo traf er mit feiner Vorhut bereit 
auf die Ungarn. Bon Damjanidh und Klapka angegriffen warb 
Wohlgemutb, der nur drei Brigaden fo zur Hand hatte, daß er fie ihnen 
alsbald entgegenftellen konnte, gefchlagen und wid am 20. hinter bie 
Nentra, am 21. bei Sellye Hinter die Wang zurüd. Görgey konnt 
nun ungehindert nah Komorn rüden und am 21. April zogen feine 
erſten Truppen in basfelbe ein. Sofort traf er Anflalten, die Donaubräde 
bei Komorn berzuftellen, um hier and rechte Ufer des Stromes über 
zugehen und den Defterreichern in den Rüden auf Dfen zu marſchiren 
ober fie während ihres Rüdzuged von Ofen auf Raab anzugreifen; aber 
erfi in der Naht vom 25. auf den 26. war der Brückenbau vollendet. 
Die Zeit, weldde auf diefe Weife die Defterreicher gewonuen hatten, war 
von ihnen benutzt worden, den beabfichtigten Streich zu pariren. 


Rückzug der DOefterreiher auf Preßburg. Stillſtand Der 
Dperationen. Borfälle auf den Nebenſchauplätzen 
des Krieges. 


Am 17. wat der neue Dbergeneral der öfterreihifchen Armee, Wel⸗ 
den, in Gran angelommen, hatte von hier aus Wohlgemuth auf Mage 
Sarlo betadirt, dann das Korps Cſorichs von Peſth nah Gran 
gerufen, wo es am 18. cintraf und begab fi am 20., ſchon unterrichtet 
Von Mohlgemuths Niederlage bei Nagy Carlo, nad) Dfen. Der Entfor 
Komorns war nicht mehr zu verhindern, die öſterreichiſche Armee fand 
auseinanbergeriffen auf einen weiten Kaum vertheilt, aud) auf den Neben⸗ 


717 


fhauplägen hatten überall die Ungarn die Oberhand. Unter ſolchen Um⸗ 
Händen mußte vor Allem daran gedacht werben, von ber Armee zu er» 
halten, was erhalten werden konnte, ihre Theile zu vereinigen, ihr 
eine Aufſtellung zu geben, in welcher fie abwarten, uub von wo and fie 
unter günfligeren Umfländen wieder in die Dffenfive übergeben konnte. 
Solche günftigeren Umflände waren allerding® in Ausficht: ale die Ungarn 
gludlich von der Theiß vordrangen, al® dann der ungariſche Reihetag am 
14. April die völlige Yoetrennung Ungarns von Oeſterreich ausfprad,, 
hatte die Regierung des jungen Kaifere Franz Joſeph, der nad der Äb⸗ 
danfung Ferdinands den Thron beftiegen, die Hülfe Rußland auge 
rufen und dieſes ſich bereit erflärt, ein Korps nah Siebenbärgen, 
ein Heer duch Galizien nah Dberungarn zu fenden. 

Welden traf am 21. April, faum in Ofen angelangt, fofort alle 
Unftalten für den Rückzug der Hauptarmee gegen die öſterreichiſche Oſt⸗ 
grenze. 

General Hentzi follte mit vier Vataillonen das ſchlecht befefligte 
Dfen befegt halten, welches, fo gut es in der Eile fi thun ließ, armirt 
und mit Verpflegung&bebärfuiffen verfehen ward; das zweite Koıp6 follte 
aur eine Brigade noch in Gran zurädiafien, mit dem Gros aber gegen 
Komoru hin abräden,, dann follte am 23. auch das dritte Korps, 
Schlick, von Ofen nah Ko mer abmarfdiren, hier fi) mit dem zweiten 
uud mit Simunmich vereinigen, weicher nach dem Falle von Yeopoldfladt 
und mad) dem Abzuge Görgey'® aus ben Bergfläbten bie Einſchließung 
Komorne am rechten Donauufer übernommen hatte, endlich fellte auch 
die legte Brigade des zweiten Korpe Gran verleflen und am rechten 
Tonanufer vor Komorm ziehen. Jellachich mit dem auf 14,000 Maun 
verſtärkten erflen Korpe erhielt bie Beflimmung, am rechten Donauufer 
füdwarto nach Kroatien zu ziehen, hier feine Truppen auf einen möglihfl 
guten Fuß zu ſehen, alle vereinzelten im Süden befindligen Abtheilungen 
ber öfterreihifhen Macht an fi zu ziehen und fo eine felrfifläudige 
Südarmee u bilden, deren Operationen fpäterhin mit denjenigen ber 
Heuptarmee in Verbindung gefegt werben Fönnten. Voreiſt follıe Jella⸗ 
qhich nod einige Tage in der Gegend von Dfen fichen bleiben, um dem 
Abzug des zweiten und dritten Korpo auf Komorn, fomwie der Lazatethe 
und Bagage zu deden, welche über Stußlmeißenburg auf Dedenburg 
gefeudet wurden. 

In Holge dieler Uuordaungen waren am 26. April Morgens bie 
drei Korps von Eimeni, Cſorich und Schlick faſt vollſtandig am rechten 
Donanufer angeſichte des Brädeufopfe von Komorm verfanmelt. Wie 
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nun Gorgey nad Herftellung der Brücke am genannten Tage auf bat 
rechte Stromufer überging und aus bem Brückenkopfe vorbrang, traf er 
auf einen wohlorganifirten Widerfland, ward abgewiefen und zog fi um 
3 Uhr Nachmittags in den Brückenkopf zurüd. 

Welden marfcirte. hierauf ungeflört nah Preßburg und re 
bier mit Wohlgemuth am linken Donauufer in Verbindung. Da er mit 
der Reorganifation der Armee befchäftigt war und den Zeitpunkt aber 
tete, wo bie Ruſſen bereit fein würden, an den Operationen Theil zu 
nehmen, da andererfeits Göorgey feine Dffenfive plöglich einflellte, wur 
das fiebente Korps, jeßt unter BPöltenberg, nah Raab zur Veobad- 
tung Weldens vorſchob, das Groß der Armee aber am 28. April zen 
Komorn vor bie Feflung Ofen führte, um mit deren Belagerung eine 
koftbare Zeit zu verlieven, fo trat bier ein allgemeiner Stillſtand in bes 
Dperationen ein. 

Auf dem ferbifchen Kriegefhauplage, wo nad) dem Abzuge von 
Damjanih und Vecſey an bie Mitteltheiß und der Divifion Graboweli 
nad Siebenbürgen nur das fechöte Korps unter Sal und das vierk 
unter Haddick zurücklieben, befchränften fid) die Ungarn anf bie Be 
lagerung der vom öfterreihifchen General Berger vertheidigten yeftung 
Arad, die Fefthaltung der Maroslinie und Szegedins, feruer be 
Beobadhtung des Franzensfanale. Am 5. Yebruar gingen bie Gerber 
auf der ganzen ausgedehnten Linie zum Angriffe über und entſetzten zeit 
weile die Feftung Arad, griffen aber Szegedin ohne Erfolg an. Denned 
behaupteten fie weit vorgefchobene Stellungen gegen bie Streitmadht ber 
Ungarn. Deren Kommando übernahm im UAnfange des März PBerczel. 
Diefer befchloß, zuerft die vorgefhobenen Gerbenlager auseinander za 
treiben, dann über den Franzenskanal nad) Neufap vorzudringen und 
von bier aus PBeterwarbein zu entfegen. Diefe Feſtung haette, 
nachdem er zuerſt am 13. Februar Eſſeg zur Kapitulation gezwungen, 
General Nugent am rechten Donaunfer einfchließen laffen und es dabei 
demnoch möglich gemacht, von feinem Korps beftändig Abtheilungen zur 
Berflärfung der Hauptarmee Windifchgrägens abzugeben. Perczel über 
fchritt am 26. März bei Kula und Verbas; den fyranzenslanal, rüdte 
in Nenfas, von bier in Peterwardein ein und made von da reinem 
großen Ausfall gegen das Zernirungskorps, überzeugte fidh aber von deſſen 
ausreichender Stärke und kehrte deßhalb zunächſt an den Franzenefanal 
zurüd, wo er am 3. April da® große Serbenlager Sz. Tamas an- 
griff und erflürmte, Die Verſuche, melde er darauf vom 12. April ab 
machte, das Plateau von Tittel, diefe große natürliche Feſtung, welche 
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ringse von der Donau, der Theiß mub breiten Sämpfen eingeſchloſſen ift, 
zw erobern, fheiterten theil® an Naturhindernifſen, theil® an dem tapfern 
und umfidhtigen Widerflande, welchen der ferbifhe Beneral Knicanin 
mit etwa 8000 Mann fchleht bewaffneter und ausgeräfteter Truppen 
leiſtete. Perczel ging über den Franzenslanal zurüd und nahm hier am 
19. April das noch von deu erben befegte O Beche fort. 

Obgleich ungarifher Seits das Refultat des Perczel’fhen Felbzuges 
al® eine Eroberung der ganzen Backla aufgefaßt warb, fehlte doch viel 
daran, daß dieß wirflih war. Tittel, der Stäßpunft ber neuen Dflerreie 
chiſchen Offenſide, war nad wie vor in den Händen der Serben. 

Bem verließen wir, ale er bei Maros Vaſarhelh am 1%. Januar 
fi ruſtete, Puchnere Hauptmacht anzugreifen, er traf mit berfeiben am 
17. bei Syötlefalpa im Kokelihal zuſammen, flug Buchner und trieb 
ihn über Mediafh nah Hermannfladt zuräd; am 231. Januar er. 
ſchien er dann mit 12,000 Wann, morunter aber 4000 Mann Land⸗ 
ſturm, vor Hermaunuftadt ſelbſt. Sein Angriff auf dieſes warb vom ben 
Deflerreichern abgeflagen. Bene ganze Macht ward dabei fafl audein⸗ 
aubergefprengt. Dennod 308 er fig mit den wenigen taufend Mann, bie 
er beifommen behalten hatte, nur bie Stolzeuburg zuräd und blieb 
bier ed angefichte Puchnere leben, der endlih am 30. Januar zum 
Angriff auf Stolzenburg vorging, aber feinen Erfolg gegen ben Immer 
thätigeu Bem erringen konnte, der beieits wieder einen beträchtlichen Theil 
der Verfprengten verfammelt hatte, und deßhalb ſich nad Hermannflabt 
zurud zog. 

Indeſſen ſah Bem ein, daß er bei ſeiner unverhälinißmäßigen 
Schwache auf die Dauer fich doch ſchwerlich werde halten Fünnen; er er⸗ 
wartete Verſtaärkungen aus dem Vanat, die Divifion Hrabemeti, ihr 
fenbete er ein Detachement unter Kemeny über Muhlebach nah Deva 
entgegen. Cr ſelbſt blieb mit nur 2000 Mann in ber vortheilhaften 
Stellung von Salzburg zur Beobadtung Puchnere fliehen. Hier wie® 
er am 4. Februar einen ermenten Angriff dieſes Öflerreihhifdhen Generals, 
den berfelbe mit 12,000 Wann unternahm, glüdlid ab, hatte dann aber 
die umerhörte Kedheit, felbft in die C.ffenfive übergugehen, kam bebei 
auf ein minder günflige® Terrain und ward nun aufs Haupt geidhlagen; 
er ſelbſft entlam nur mit genauer Roth der Gefangeuſchaft. Aber vom 
feinem linfalle nirderzubengen, fanmelte er noch am gleidhen Abend 1500 
Berfprengte in Rei markt, flug fi am 5. Februar durch bie Be⸗ 
fagung von Karleburg dur, weile ihm bei Müblebad den Weg 
verlegen wollte, und erwartete nun bei Mahlebach am 6. das Heranräden 
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bes verfolgenden Buchner. Erſt als diefer heranlam, trat Bem den And 
zug auf Szas zvaros an; feine Avantgarde mußte ihm ben Weg dehi⸗ 
durch wallachiſche Landfturmhanfen bahnen Rah Szyaszparse bed 
er nun Kemeny, der an ber Strehlbräde bei Piski Stellung gene 
men batte, warb aber ehe biefer herankommen konnte, felbft zum Rüde 
auf Pisfi gezwungen. Hier ließ er Kemeny mit allen verfügbaren Trap 
pen flehen und übertrug ihm die Verteidigung der Strehlibräde um 
jeben Preis, während er felbft nah Deva eilte, um vom dort bie im 
Anmarſch begriffene Divifion Hrabowski herbeizuholen, welche jet zen 
Oberſt Beke befehligt ward. Kemeny hielt fi am 8. Februar gegen 
einen allerdings ſchwächlichen Angriff der Defterreiher; am 9. ebrzer 
kam Bem mit Beke's friihen Truppen an die Brüde von Biski, fra 
bald felbft zum Angriffe und warf die Defterreicher, welche fich theils nah 
Karleburg, theils nach Hermannſtadt zurückzogen. 

Bem konnte um fo weniger daran denken, Puchner ſofort auf Her⸗ 
manuftabt zu folgen, als er vernahm, daß auf Betreiben ber Eadyies 
Siebenbürgens 15,000 Auflen zur Verſtärkung der Deflerreicher ine Lud 
gerüdt fein und Hermannftabt und Kronftadt befegt hielten, au 
ferner von der Bukowing her ber dfterreihifhe Dberfi Urbam wich 
über den Borgopaß vorgegangen war und Biſtritz beſetzt Hatte. Ben wei: 
daher zuvor mit den Szeklern in Berbindung treten und fi) aus ber 
Lande verftärfen. Er marfdirte nah Mediaſch, ließ dort fein Gros 
fiehen, eilte für feine Perfon nah Maros Bafardely, nahm ver 
dort eine Heine Schaar mit nah Biſtritz, trieb Urbau in die Bulowins 
zurück und lehrte dann zu feinen Truppen nah Mediaſch um. Hier 
ward er am 2. März von Buchner angegriffen, den das Einräden der 
Auffen bie freie Berfügung über den größten Theil der Öfterreichifchen 
Zruppen gab, fchlug diefen zwar ab, zog fi aber am 3., als PBudmer 
feinen Angriff wiederholte, auf Schäſsburg zurüd. Hier begann er fi 
zu verſchanzen. Buchner, der ihm gefolgt war, bereitite fi) zum aber 
maligen Angriff, dießmal mittelft einer ziemlih weiten Umgebung ber 
verfchanzten Stellung des Tyeindes vor. Bem aber, von allen Plänen ber 
Defterreicher wohl unterrichtet, Tieß nur 3000 Mann bei Mediaſch fchen, 
während er felbft mit 9000 Mann nah Hermannftadt aufbrad; 
bier fchlug er die Ruſſen, trieb fie gegen den Rothenthurmpaß und 
z0g in Hermannfladt ein, am 11. März; am 13. März fließen die 300U 
bei Mediaſch zurüdgelafienen Ungarn und 5000 Szefler zu Bem. 

Die Oefterreiher, nachdem fie bei Mediafch ihre Wbficht vereitelt 
gelehen, Hatten fi auf die Straße von Kronftadt nad Hermannfladı 
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geworfen; bis zum 21. Mär) warf Bem fowepl bie Ruffen Aber den 
Rothenthurmpaß, ale die Deflerreicher über den Tombdſcher Paß 
zuräd, Er war num Herr Giebeuhürgene bis auf die Feſtungen Karls 
burg und Deva, die er fofort zeruiren ließ und von benen bie letztere 
am 27. Mai lapitulirte, und bis auf das Motzenland, deſſen Unter⸗ 
werfung vergeben® verſucht warb. 


Biederbeginn der Dperationen an der Donan. 


Rad dem Küdzuge Weldens anf Prefburg ſtanden die Dinge 
ungefähr wieder fo, wie fie im Dezember 1848 geflanden Hatten, ja bie 
Berhältniffe wären für die Uugarn jetzt viel günfliger geweien, als da⸗ 
mals, hätte nicht der Einmarſch eines raſſiſchen Heeres in naher Aus 
ſicht geflanden, Hätte nicht feit dem 14. Upril die Zwietracht ihrer Führer 
immer tiefere Wurzeln gefchlagen. 

Welden glaubte ſchon in der Mitte Mai wieder zum Angriffe 
[reiten zu können und wänfchte es zu thım, um Dfen zu retten; aber 
die derſprochene ruffifde Hülfe und die langen Vorbereitungen, welde 
es bedurfte, um fie in Bewegung zu ſeten, banden ihn an bie obere 
Donau. Erſchopft von der undanfbaren Arbeit der Reorganifation bes 
dſterreichiſchen Heeres legte er, nachdem ber ans Italien herbeigerufene 
Dayuan am 23. Mai zu Preßburg eingetroffen wer, dem Oberbefehl 
nieder. Am 21. Mai mar Dfen nad einer äußerfi tapferen Bertheidigung 
dem Angrifje der Ungarn erlegen. 

Haynan fand die Armee, deren Kommando er nun Abernafu, auf 
beide Ufer der Donau vertheilt, auf bem linfen au der Waag, wo fie 
bei Freifladt einen Bırüdenlopf am linlew Ufer hatte, auf dem rechten 
von Breßburg bie Dedenburg mit ber Unantgarde bei Hodfiraf. 
Diefe Armee zählte jet einſchließlich ber ruffifgen Disifion Baniutine, 
weldge ihr zugewiefen war unb über Krakau und Hradiſch am 4. Yuni 
in Preßburg einrädte, fowie des früher bei Dufia in Galizien aufgefell- 
ten Öfterreihifchen Korps unter Bogl, welches fi ohne Noth vor den 
Anfängen einer neuen uugariigen Nordarmee Ende Wei int obere 
Waogihal zurüdzog , gegen 80,000 Denn. Eie warb eingetheilt in bie 
wier Armeelorps: erſtes Schlick, zweites Cſorich, drittes Edmund 
Shwarzenberg, viertes Wohlgemuth und die felbfiländige Divi⸗ 
fon Banimtiue. 

Ihr gegenüber Rellte ſich nad dem Falle Ofens im Unfenge Juni 
die Armee Bdrgey’s auf, etwa 70,000 Daun, einidliehlid der Ber 


fogun; von Komorn, eingetheilt in die Korpo: ale Ragy Sandor, 
Rahm Beioferrutunf, Die Ruf. 46 
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zweites Asboth, drittes Knezich, fiebentes Böltenberg, acid 
Klapka, und die felbfifländige Divifion Kmety. 

Die ruffifchhe Hauptarmee, welche aus Galizien auf Peſth vo 
züden follte, war anfänglich nur zu 80,000 Mann angefegt, aber bi 
den immer trüber fautenden Nachrichten über die Lage ber Deſterreicher 
wurde ihre Stärke allmälig noch ohne die Referven auf 120,000 Mam 
erhöht, das zweite Korps, Kuprianoff, das dritte, Rüdiger, dei 
vierte, Tſcheodajeff. Der erfle Feldherr Rußlands, Baskiewirig 
ſelbſt, follte fie führen. Wir kennen beufelben bereits aus früheren Fel⸗ 
zügen; wir wifien, daß er überall auf möglihfte Sihergeit bes Er- 
folges bedacht war, ohne vorzeitig auf deſſen Größe zu ſpekuliren, bei a 
bie Sicherheit des Erfolges vorzugeweife einmal in gehöriger Drbuung 
ber Berpflegung, dann im entfchiedenften Zufammenbalten fer 
ner Kräfte fuchte. Was nun die Verpflegung betrifft, fo weilte er fh 
in Ungarn fo wenig, als einft in Kleinafien und Polen auf bie Hälft 
mittel des Landes verlafien, dasſelbe Syſtem des Nachſchubes, weiches 
er jonft bei Urmeen von 15,009 und 50,000 Mann angewendet hatt, 
follte auch auf bie gegenwärtige, 130,000 Dann flarle Armee feine Um 
wendung finden. Dan kann fid denken, welche Vorbereitungen bie er 
forderte! Aber freilich war auch nur bei Nahfhubbverpflegung die Abſicht 
bes ruffiichen Feldherrn zu erreichen, welche fi) entgegen dem urfpräng 
lichen Plane immer mehr entwidelte, feine gefammte riefenmäßige Smeit⸗ 
macht nicht bloß auf einer einzigen Dperationslinie, fondern foger azf 
einer einzigen Straße zufammenzubalten. Urfprünglic) war beſtimmt, 
daß bie öſterreichiſche Donauarmee Haynau's auf beiden Ufern bes 
Stromes gegen Peſth vorrüde, das Gros des ruffiichen Heeres Aber Tufle 
und Kafchau gleihfalle auf Peſth, daß ein ſtarkes ruffiihe® Berbim- 
dungskorps aus dem weftliden Balizien an die Gran und Wang 
vorgehe; indeſſen bald reduzirte Paskiewitſch dieſes Korps auf cine einige 
Divifion unter Grabbe und ertheilte ihr überbieß Inftrultionen, vermöge 
beren fie mehr auf ihre eigene Sicherheit als auf ein thätige® Eingreifen 
in die Operationen bedacht fein mußte. 

Gegenüber der ruffiihen Hauptarmee fland Mitte Iuni mit dem 
Gros zwifhen Bartfeld und Eperies, mit entfendeten Abtheilungen 
bis zur oberen Waag linke, bis Munkacs rechts nur die ungariſche Norbe 
armee, zuerſt unter Dembinsli, bald unter Wyfodi, im neunten Armee⸗ 
korps und der Divifion Kazinczy kaum 19,000 Mann zählend,. 

Am 14. Juni begann PBasliewitfch das Einräden über den 
Duflapaß in Ungarn. Wyſocki konnte nit daran benfen, irgend 
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einen Wiberftanb zu leiſten; er zog ſich bei der Unnäßerung ber Ruflen aufs 
Eiligſte zurüd und gelangte über Miskolc, am 3. Iuli nah Hatvan. 

Paskiewitſch, der am 26. Jani feine ganze Armee, mit einziger 
Ausnahııe Grabbe's bei Kaſchan vereinigt Hatte, folgte ihm; das 
vierte Korpe, welches bie Adantgarde hatte, wendete fi über Nemethi 
nah Totah, forcirte dort den Theiß übergang, überfritt am 30. Iuni 
den Fluß und flreifte bit Debreczin, welches am 3. Juli vom einer 
ruffifhen Wbtheilung eatwafinet ward. Das zweite Korps kam am 28. 
Juni, das dritte am 1. Juli nah Miskolch, wo Pabliewitid einen 
mehrtägigen Halt machte, cheile um das vierte Korps wieder an ſich zu 
ziehen und ben Erfolg ber Operation beüfelben auf Debreczin abzuwarten, 
theils um Die Verpflegung men zu ſichern und einige Laudſturmſchaaren 
auseinander zu Irelben, die fi) im der Gegend von Kaſchan gelammelt 
hatten. Um 6. Yuli begeun Paeliewitſch almälig feine Truppen wieder von 
Mistolc,h auf der Straße nad) Beh vorzuſchieben. Um 11. Juli erreichte 
das dritte Korps mit ber Upautgarde Hatvan, mit dem Gros GEydn⸗ 
gybe, das zweite Kapolna, des vierte, welches von der Operation auf De 
brecsin zurfdgefchrt,am 12. bei Abrany anfam, mußte von ba auf die Kunde 
von Unrtuhen um Kaſchan, altbald nah Mistlelcz zurädtchren. 

Beneral Brabbe rüdıe aus Weſtgalizien einfiweilen nur bis ins 
obere Waagthal vor, wo er fi num einer langen Ruhe überlieh. 

Naben wir die Ruffen bei Ihrer ungehinberien Operetion bis hie 
ber begleitet haben, wenben wir ums zu bem Borräden Haynan’e, 

Gorg ey von der Belagerung und Einnahme Dfens neh Pomorn 
zui actzekehrt und von ber getheilten Aufftellung ber Deſterreicher am bei⸗ 
den Ufern der Donan unterrichtet, beſchloß, biefelbe zu durchbrechen, indem 
er die untere Wang überfäriite, und dann ben linken Bfterreichifchen Flagel 
nah Norben zu werfen. 

Geine Hanptwacht, das erſte, zweite und britte Korps, ſtellte er am 
linlen Denaunfer auf; das adte hielt Komorn nnd den Mllichen 
Teil der großen Echätt befeht, das fiebente Rand mad wie ner bei 
Raab und auf der änferfien Linken em ber oberen Raab bie Divi⸗ 
fin Kmıery. Obgleig den Ungarn das euer auf den Nägeln brannte, 
vermuiflen wir body im den Unteruchmungen Börgey’6 nunmehr alles (euer, 
je faR alen Bufammenfeng. Dec Zwiefpeit feiner pelitiiden Meinung 
mit derjenigen des Yanbesgouverneurs Koffuth ertlärt dieß zum Thel, 
zum audern wohl der Umſtand, daß Börgey wit ber Stellung als Ober⸗ 
general nicht zufrieden, andy nach werfuchte, bie Geſchaſte des Kriege. 
miniſteriume für ale Uxmern bes Landes zu leiten. 

X 
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Som 9. Juni ab begann eine Reihe von Demonfirationen, weie 
theils bezwedten, Haynau's Aufmerkfamkeit von der untern auf bie obere 
Baag zu ziehen, theils am jener feften Fuß am redtem Ufer zu ge 
winnen und die Defterreier aus ihren vorgefhobenen Stellungen anf 
der großen Schütt zu verdrängen. Diefe Demonftrationen führten am 9. 
und 16. Juni zu den Gefechten von Szered; am letzteren Tage kam 
es auferbem bei Bos in ber großen Schütt nud bei Zfigerb an de 
untern Baag zum Kampf. In Folge dieſes Gefechtes fegten fig bie In 
garn am rechten WBaagufer bei Farkasd und Negyed fe. De 
äußerfte finfe Flügel ber Ungarn, bie Divifion Kmety, war zur gleides 
Zeit an die Rabnitz vorgerädt und hatte am 18. Juni bei Eforna 
die Brigade Wyß des dfterreihifchen rechten Flügels angegriffen zub 
zurüdgefchlagen. 

Haynaun, fobald er darüber im Klaren war, daß bie Ruffen Teint 
wegs Luft Hatten, bie Rolle einer Halfemadt In aller Aufprudgstefe 
feit zu fpielen, und daß, wenn Paskiewitf mit Schnelligleit operick, 
leicht fie fih den Ruhm der Bewältigung Ungarns zuſchreiben Bonnie, 
während es Oeſterreich weientlich darauf anfommen mußte, ba es mir 
HR allein dieſes Tandes Herr geworben zu fein ſchiene, Haynam beſchleh 
nun auch feinerfeits nicht ale Hülfemacht ber Ruſſen zu operiren, fenbern 
fig möglihft unabhängig von ihnen zu halten. Er wollte wo möglich wer 
ihnen in Dfen-Befth fein, wollte die Hauptkraft ber Ungarn überalifis 
verfolgen, wo er fie auch fände, wollte überall, wo er aufträte, möglich 
viele Öfterreichifche Truppen zu vereinigen ſuchen. Er wußte, daß bir- 
Auffen durch ihr bloßes Dafein nothwendig einen Einflnß auf die Plewe 
ber Ungarn äußern müßten; aber er wollte fo handeln, daß biefer Einflaf 
fo wenig al8 möglich als ein aktiv wirffamer and Licht träte, unb den 
öfterreichifchen Waffen die eigentliche Handlung fo fehr als möglich allein 
aufbehalten bleibe. 

Wenn er nun überhaupt mit Ausfiht auf Erfolg Handeln wolle, 
fo mußte er mit vereinter Macht auftreten, durfte alfo nit auf beiden 
Donauufern operiren wollen. 

Wenn er fi von ben Auflen emanzipiremn wollte, fo mußte er feine 
Hauptmadht anf dem rechten Donanufer vereinigen, d. 5. die Deuen 
zwifchen fi und die Rufen bringen: auf dem rechten Donauufer [ag 
zugleich der fürzefte Weg von Preßburg nad Ofen⸗Peſth. 

Wenn er endlich fo viel ala möglich öfterreihifhe Truppen ver⸗ 
einigen wollte, fo mußte er von vornherein fein Augenmert auf Diejemigen 
Nebenkriegsfchaupläge richten, auf welchen mod; Öflerreichifdge Heere fanden, 
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alfo auf die Bacsla und das Banat, wa Jellacqh ich eine beträchtliche 
Macht gefammelt hatte, and weiterhin auf Siebenbürgen, we ein 
öflerreichifches Korps vereint mit dem ruffifdgen ans der Wallachei, in welche 
ed Ben im März zurüdgeworfen hatte, einbredgen ſollte. 

Das uähfle war nun: Konzentrirung ber Armee auf bem 
rechten Doneunfer, das erfle and dritte Korps flanb ſchos Bier, das 
zierte umb zweite, ſowie bie Divifion Paniutine weren moch auf dem 
linfen. Haynan beihloß, uun auch das vierte Korps uud bie Dwiflon 
PBauiutine no anf das rechte hinüberzuzichen, auf bem linken aber 
an ber Waag nnd anf ber Infel SGchätt wur ba zweite Korps zuräd- 
zulafien. Um 18. gab er feine darauf abzielenden Befchle aut. Dielen 
gemäß war das vierte Korpé bereits in Bewegung, ald am 20. uni 
Gorgey am linken Donaunfer unb der niederen Waag eutjdichen im 
bie Offenfive überging. Nagy Sandor mit dem erſten Korps fellte bei 
Ezered und Freiſtadtl gegen den linken dMerreichiſchen Flügel demon⸗ 
Ariren, während das zweite und dritte Korps theile bei Negyed über 
bie untere Wang, theild bei U65od über den Neunhäutler Donanarm iu 
deu Raum zwilden der Wasg und Dubweag morbwärtd borbrangen. 
Wohlgemuthe Avantgarde , die Brigade Pott, warb auf Pered zuräd- 
geworfen und fogar von hier mod weiter nerbwärts zurädgezagen, bie 
Ungarn befekten Pered; aber am nädken Tage ergriff Bohlgemutb, 
verärkt durch die Divifien Panintine ſelbu bie Dffenfive. Das laue Huf 
treten Regy Sandors gegen Szjered erlaubte ik, faR alle Truppen vom 
hier und Freiſtadtl wegzunchmen, und mit ihnen feinen finfen Bügel zum 


zwiſchen den Reuhäusler Doneuarm und bie Weag zu treiben und ihnen 
bie Uchergänge bei Regyeb Aber die Wang, bei Usyod über bie New 


gelang es Kiapfa, mit einem Theile des adıten Korps den Deſterreichern 
Stand zu Halten und ben lichergeng von Aszed . 
aber and, im höchſten Grabe nothwendig, ber Tinte Wiägel der zwilchen 
Beag und TDubwaeg vorgedrungenen Ungarn warb von 
gezwungen, Kuyralyrev zu räumen und bei Hezed in bie Schatt 
yagehen ; Dagegen gelang c6 dem Deſterreichern, welche nadı. einem 
haften Gefechte Pered jurüderoberten, wicht, wie fie «8 beabfid 
dem rech ten ungariſchen Ylägel mit ihrem liaken Deu Wengübergang 
bei Negyeb abzufneiden. 

So unbedeutend bie fogenanute Schlacht don Pered, weidhe den 
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Ruffen und Defterceicherun etwa 300 Mann, den Ungarn viellei 

Doppelte Eoftete, auch an und für fi war, fpielt fie body im den 
rationen eine bebeutende Rolle. Görgey zog alle feine Truppen 
rechten ans linfe Waagufer zuräd, und feine Armee, bie er gleich beramf 
verließ, um ſich für einige Tage nach Ofen zu begeben und dort bie Gefdäfe 
des Kriegẽſminiſteriums zu beforgen, verfiel in eine vollflänbige Unthätig 
feit, welche Haynau geflaitete, bie Konzentrirung feiner Herptmadgt auf 
bem rechten Donauufer in aller Ruhe und unbemerlt von bem llngern 
zu vollenden. Da fi) Haynau in der Ausführung feines einmal gefeßten 
Planes durch die Schlacht von Pered nicht weiter lören ließ, als ei 
die Berzögerung durch biefen Zuſammenſtoß nothwendig mit ſich Iradhee, 
fo flaud am 26. Iumi das erſte unb vierte Korps und bie Dieifion Ba- 
nintine auf der Straße von Haimburg nah Raab aufgeftaffelt, bi 
Avantgarde bei Wiefelburg; auf dem rechten Tylügel das britte Merps 
bei Egyed und Szany, wit der Avantgarde bei Cforna. 
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Operationen Haynau's bis zum Abzug Görgey's von 
Komorn. 


Da die Stellung von Raab leicht zu umgehen iſt, unb nameatfih, 
wenn man eine Uebermacht gegen fie bringt, fo rechnete Heynes micht anf 
großen Wiberfland ber Ungarn in ihr, erwartete aber wohl d ſt li ch Raab 
eine Schlacht. Nur das erfle Korps follte Raab theild in Front, theils 
don der Meinen Schütt her in der reiten Flanke angreifen, das vierte 
Korps dagegen follte oberhalb Raab, und noch weiter oberhalb das dritte 
Korps über die Rabnig und ben Raabfluß gehen und fe die Stellung 
von vornherein in den Rüden nehmen. j 

Am 28. griff das erfte Korpe Raab in Front an; das viern 
Korps, nachdem e8 am 27. die Rabnig überfchriiten, fuchte in der fel- 
genden Nacht vergebens einen pafienden Webergaug über den Raabfluf 
und ward nun am 28. Morgens zur Unterflägung des Frontangrifies 
des erften Korps gegen die linke Flauke der feindlichen Poſition zuoifdgen 
Rabnig und Raabfluß herangezogen. Das dritte Korps überfchritt 
mit feinem Gros am 27. ohne allen Widerſtand bei Arpas die Rach, 
mit dem rechten Flügel, Brigade Gerfiner, bei Marczaltd, gegenüber 
ber Divifion Kim ety. Diefer, welder bei Jhas zy Stellung nahm, werd 
von Gerfiner fofort angegriffen und duch Bedrohung feiner rechten Flas ke 
zum Rädzuge in füböftlicher Richtung gezwungen, alfo völlig von der Donan 
abgebrängt. Das Gros des dritten Korps wendete fi nach dem 
Uebergang bei Arpas am 28. Morgens linl® über Teth and traf auf 
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dem weiteren Marſche norbwärts bei S;emere auf 6000 Daun Un⸗ 
gern, weiche son Pöltenberg Hicher gefenbet waren, um ben Abzug eu 
ber Gtelung von Raab zu deden. Kaum entwidelt, wurden dieſe 6000 
Mann zum Rüdzuge gezwungen. 

Pöltguberg, der am 28. Morgene in Raab ned) allein auf das 
ſiebente Korps, welches feit Ende April Hier geſtanden hatte, augewiefen 
wer, lonute, naddem bie Umgehung ber Deflerreicher über bie Raab 
vollendet war, nicht daran beten, bier ernfllih zu Halten. Er zog nad 
einem bloßen Rüdzugsgefecht, welches er Schlick und Wohlgemuth lieferte, 
nah Bd uyd ab, ebendahin die 6000 Dann von Szemere. Bei Gonyd 
ward das ficbente Korps vom zweiten, jegt von Kaezounyi fomman- 
dirten, aufgenommen. Dieß war hieher von Görgey, ber ſchuell von Dfen 
berbeieilte, als über die Kauzentrirung ber Deflerreicher anf dem rechten 
Donauufer fein Zweifel mehr blieb, vorgeſchoben. 

Da6 zweite und flebente Korps vereint zogen fi am 29. IYuni 
hinter den Czonczobach zuräd; hier, mit dem zechten Flagel an bie 
Donau, mit dem linken au Ragy Igmand gelehat, nehm Görgey 
Stelung, um we möglid bie von Ihasıy auf Papa zurädgegangene 
Diviſion Qmety wieder am fi zu ziehen. Indeſſen das raſche Nach⸗ 
folgen Haynau's bewog den ungariſchen General alsbald, fi vom Czonczo- 
bach in das verſchanzte Lager zurädzuziehen, welches um ben Pomorner 
Brädentopf am rechten Donaunfer angelegt worben war. 

Haynam beſchloß unn, angefidts dieſes Beückenkopfes fi aufzu⸗ 
fiellen, um Gorgey alle Freiheit der Bewegung auf dem reiten Donam 
ufer zu nehmen und ihn zu vermögen, auf dem linken andzuweichen, bem, 
wie anzunehmen war, die Urme Baskiewitfch6 fi im Karzen nähern 
mußte. Ale demgemäß Haynan am 2. Yuli in bie Gtellung einrädte, 
weile, mit bem linken Flagel bei Lovabd oberhalb Komorn au bie 
Donau gelehnt, fid) rechts Aber den Wald von Ach und Putsta Harlaly 
bie zum Dorfe D Szony unterhalb Komorn ansbehute, und Gorgey 
mit dem größten Theil feines Heeres aus dem Brädentopfe hervorbrach, 
kam es zu eimer Reihe lebhafter, aber ziemlich zufaumenhangslofer Ber 
fedhte, am Acter Wald, bei PBussta Harlaly und D Ebay. Dieß legtere 
mußten im Berfolg derſelden die Oeſterreicher aufgeben, dagegen behaup- 
sten fie ihre Stellung mit dem erfien Korps am Wald von Ac6, mit 
bem vierten bei Mocſa, mit ber Divifion Panintine und bem britien 
Korps bei Buszta Cſem und Negh Igmand. Der Theil bes zweite 
Korps, weldier in der großen Schütt fand, mußte gleichzeitig im 
derfelben vorgehen, und zur beſſern Berbindung mit ihm ward bei Loved 
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eine Brücke über die Donan gefchlagen. Die nachfolgende Unthätigkei der 
Ungarn erlaubte Haynan, in den nächſten Tagen bie Einſchließung bei 
Brüdentopfes von Komorn am rechten Etromufer zu vervollftänbigen. 
Seit Mitte Iuni Hatte Koſſuth Dembinstt, weldgen er 
Dbergeneral ben Ungarn nad; den früheren Ereigniffen nicht, mehr an 
dringen konnte, als militärifhen Nathgeber an fi gezogen. Als nun ie 
urfprängliche Plan Görgey’s, bie bſterreichiſche Stellung an ber unten 
Waag In ihrer Mitte zu durchbrechen, durch bie Schladht von Pered ge 
fgeitert war und im Gegentheil Haynau bie Bereinigung feimer Hespb 
macht am rechten Donauufer bewerfftelligte, wollte Koffuth auf Drmbinult 
Borfchlag eine große Theißarmee bilden, um dieſe den Ruſſen emtgegem 
zuwerfen. Den Kern biefer neuen Armee follte ber größte Theil bei 
Göorg ey'ſchen Heeres bilden. Görgey erhielt daher fon am 30. Iesi 
ben beftimmten Befehl, nur 20,000 Mann als Befagung in SKomere 
zurüdzufafien, welche genügen würben, um bie Oeflerreicher Bier zu wen 
tralifiren, mit feinem Gros aber in Eilmärfgen am reiten Donemaehr 
nah Peſth zu kommen. Görgen verfprach, dem Befehle nadhzufommen, 
und vielleicht that er den großen Ausfall vom 2. Juli nur, um Haynes 
ein wenig zurädzumerfen und dann ungeflörter nad Dfen ziehen y 
önnen. In dem Treffen vom 2. Juli ward Görgey dur einen Gäbe: 
hieb am Kopfe verwundet, wie erzählt wirb, nicht von einem Yeinde, 
fondern von einem menterifhen Ungarn. Diefe Kopfwunde wirkte offenber 
ſtörend anf feine Geifteethätigfeit, von nun an trat fein eigenfimniger 
Haß gegen Kofiuth, feine blinde Eingenommenheit gegen Alles, was von 
diefem und Dembindfi ausging, immer mehr hervor. Er zögerte mit dem 
Abmarfh von Komorn; in Folge beiten entfegte ihn Kofſuth des Ober 
befehls, aber die Truppen lehnten fi) gegen dieſe Abfegung auf und er 
behielt das Kommando. Da Göorgey nicht zroifhen Donau und Theif 
erſchien, um ben Ruffen entgegenzutreten, fo befhloß am 8. Juli Korfu, 
eine neue Refervearmee unter Berczel zu bilden, und Görgey erbieh 
gleichzeitig den Befehl, ba eine PVercinigumg mit dieſer Referve nicht mehr 
möglich fei, unter allen Umfländen entſchieden gegen die Oefterreicher zu 
wirken, vielleicht, wenn er das Fönne, über Stuhlweißenburg die 
Bereinigung mit der Bact-Banater Armee ın fuhen; jedenfall aber 
Komorn niht zu opfern, fendern deſſen Behauptung zu fihhern. Ya 
Folge deffen Tieg Görgen am 11. Inli unter dem Befchle Kfapta’s 
— er ſelbſt war noch krank — 45,000 Mann ans dem Komoren 
Brädenkopf vorbrechen, um bie Defterreicher hinter den Ezonczobeg 
unb in ber Richtung gegen Ranb zurückzuwerfen. Sei dieß gelungen, fo 
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ſollte Klapka mit dem zweiten und adıten Korps in Komoru bleiben, 
Görgey aber mit dem erfien, dritten und fichenten Korps wollte über 
Gtuplweißenburg gegen die untere Donan und die Bacs hin ab- 
ziehen. Es war um fo mehr Ausfit anf Erfolg für dieſes Unternehmen, 
ale trop der weitläufigen Stellungen, welche bie öfterreidhifche AUrmee um 
den Komorner Brückenkopf einnahm, Hayuan dech, ſobald er erfuhr, 
deß die Ruflen fi Peſth mäherten, den größten Theil des dritten Korps 
am 9. and 10. Juli gegen Dfen-BeRH Hin Im Bewegung gefet hatte, 
um jenen in beflen Beſetzung zuvorzukommen. in bidgter Rebel begün- 
ſtigte da Heivorbrechen der Ungarn aus bem Brüdentopf; dennoch miß- 
fang ihr Verſuch. Sie Hatten einen großen Theil ihrer Kraft, das ganze 
erfie Korps und eine Divifion des achten, zu Demoufiratiomen gegen 
den rechten Flügel der Dfierreidifchen Uufflelung von Wocie bis Aimas 
verwenbet und obemein hielten fich die Führer biefer Abtheilungen fo fehr 
en ein bfoße® Demonfkriren, daß +6 Haynen möglih werd, feine Deupt- 
macht auf dem entſcheidenden Punkt, dem Tinten Flügel, am Ucfer 
Bald uud bei Pauszta Harkaly zu vereinigen. Uußerbem Hatte ber 
Hauptangriff des rechten ungariſchen Flagels zu wenig Zuſammenheug 
und verbiß fi zu Mark in das Waldgefecht am Acſer York, weldhes 
das gewöhnliche Nefultet, Konfumtion zu vieler Truppen ohne ſchuaelle 
Entfeheidung, hatte. 

Um 5 Uhr Nehmittage war bes Gefecht, welches etwa um 111/, 
Uhr begonnen Hatte, völlig zu Ende und bie Ungarn hatten ſich im den 
Orüdentopf zurüdgezogen. Ihr Beruf belief Ad auf 1500, jewer ber 
Defterreiger auf etwa 800 Maun. 


Rückzug Börgey’s an die obere Theiß. 


Nah der Schlacht von Komorm entfloh ſich wun Göorgen deſi⸗ 
nitio, am linlen Donaunfer abıuzichen und über Waitzen bie Ver⸗ 
einigung wit den nngarifen Truppen aufzufuchen, welche ſich zwiſchen 
Theiß und Donau befünden. Kapke wit fe 90,000 Deu blieb im 
Komoren yurüd, Gorgey ſelbſt mir 27,000 Mann, dem erſten, dritten 
und fichenten Korps, begann in der Nacht vom 13. auf den 14. ul 
ven Abmarſch. Am 15. Jali Bormittage 10 üUhr traf das erſte Korps 
Gdrgey’o vor Waitzen ein und fand barfelbe vom deu Auflen beſeht. 

Kom der Armee Haymean’S rüdte der Bortrab des dritten Korpo 
bereit® am 11. Yuli, das Bro besfelben am 12. in Dfen en und 
befehte am 15. nach Herfiellung der Settenbrüde Beh. Sobeld Haynau 
den Ubmarſch Börgen’s bemerkte, ferte cr and das vierte Korys und 
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die Divifion Panint ine gegen Ofen in Bewegung, wo biefelben am 
21. Juli eintrafen, nachdem fon am 19. das Hauptquartier mach Yehk 
verlegt war. Das erſte und zweite Korps blieben vor Lomorm yuäd, 
aber das erſte Korps war beſtimmt, bem Hauptheere gleichfells uch 
Peſth zu folgen, fobald man nur Gewißheit habe, daß Gorgey mi 
nach Komorn zurüdtehre. 

Wir verließen bie rufſiſche Armee am 12. Yuli.. Un dieſen Tag 
rüdte ein Koſackendetachement one Wiberfland in Befth ein unb ein mufeb- 
männifcheß Regiment befekte Waigen. Bastiewitfcdh wollte am li» 
ten Donauufer aufwärts ziehen und bier die Einfhliegung Komerchs 
am rechten Ufer von Haynan ſchon bewerfftelligt, em linken vollenben, 
um Gorgey vollends einzufchließen; er ſchob daher das britte Korps am 
15. nad) Hatvan vor, während das zweite bi zum 15. bei Gy da⸗ 
9988 fliehen blieb. Run trafen zweierlei Nachrichten im feinem Heupb 
quartiere ein, zuerft bie von Hahnau, daß Görgey Kemorn verlafes 
babe und auf Waitzen ziehe, dann die andere, daß in feimer Linken 
Flanke von Czegled her ungariſche Streitkräfte im Anmarſch ſeien. Die 
erftere bewog ihn, das Gros Rüdigere (dritte Korps) näher au Beige 
beranzufchieben, bie andere, das vierte Korps, welches vorher mad Mie⸗ 
kolcz entfendet, num fchon wieder umgekehrt uud am 14. nah Qapolue 
gelangt war, gegen Hatpan zurüdzurufen. 

Als am 15. Iuli Nagy Sandor mit Börgey’s erflem Korye 
vor Waigen erfhien, warb bie von dem Regimente der DMufelmänser 
fofort geräumt. Nagy Sandor befegte bie Stadt und nahm zwifchen ie 
und der Donau Stellung. Kaum in biefer eingerichtet, ward er von de 
Avantgarde Rüdiger unter General Saß angegriffen. Er hielt fi, In 
da® dritte ungarifche Korpo, jest unter Leiniugen, eintraf, befie 
Teilnahme am Kampfe Saß zum NRüdzuge zwang. Als aber mm be 
Ungaru von Waigen auf Gödolld vorgehen wollten, trafen fie uf 
Rüdiger, der mit dem Gros bes dritten Korps feine Avantgarde auf 
genommen batte. Die Ungarn mußten nad) Waigen umlchren, wo im de 
Naht vom 15. auf den 16. au Böltenberg mit dem fiebenten Korpe 
ankam. Rüdiger, der ihnen gefolgt war, machte am 16. nur eimen 
ſchwachen Dffenfioverfuh; ex wartete anf das zweite Korps, melde 
Paskiewitſch auf die Meldungen von Sag noch am 15. Nadymittegt 
gegen Waitzen iu Marſch geſetzt hatte, welches aber nidt mehr beranfam. 

Görgeny hatte ſich am 16. ganz paffiv verhalten; da er bedeutende 
ruffiſche Maſſen fich gegenüber ſah, hörte, daß bie ganze ruſſiſche Urmer 
in der Nähe, die öfterreihifhe von Komorn im Anmari auf Reſth 
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fei, fo gab er feine wrfprängliche Ubfiht, von Waigen aber Gäbdlld 
auf Czegled durch zubrechen, auf, und befchloß bie Bereinigung mit dem 
andern ungarifchen Kräften anf dem Wege über Lofoncz und Rime 
Szombath an die obere Theiß zw ſuchen. Roc in der Radıt vom 
16. auf ben 17. begam Nagy Gandor den Rädıng, ihm folgte 
Poltenberg, Feiningen blieb ale Nadyut vorläufig bei Waitzen 
fliehen und räumte es erſt, el6 am 17. Morgens Hübiger zu einem ern⸗ 
flen Angriffe ſchritt. 

Paskiewitſch fendete dem abziehenden Börgeg das dritte Korpe 
unter Rüdiger nad, deilen Adantgarde General Anrep befchligte, aber 
den am 19. — Rüdiger Eros war erſt bit Balaſſa Gyarmatrk 
gelangt — werd diefe Verfolgung ganz eingeftellt und erſt einige Tage 
fpäter von einer ſchwachen Reiterabtheilung wieder aufgenommen. Die 
Beranlafiung zur Cınflellung bes Nachfegens gaben neue Berädte von 
einem VBorräden ungariidher Gtreitfräfte aus dem Süden. 

Bercyel Hatte bis zum 11. Jali 24,000 Daun ber neu zu bil» 
denden Refervearmre bei Gzolmot verfammelt, einen heil berfelben 
bildeten die 9000 Dean, wege Byfodi, da fein rechter Flagel unter 
Qazynczi im ber Marmaros dur das Berrüden de wierten cuſſiſchen 
Korps über die obere Theiß und gegen Debrecsin vom ihm getrenmt wor» 
deu war, ned Hatdan zurädgebradt hatte. Schon em 13. cüdıe num 
Perczel von Syolnst anf Tapio Szele vor und dieß allarmirte bie 
raffiſche Urmer zum erſten Mal; aber für jetzt fehrie Verczel alübaib 
wieder um. WS dann Börgey von Kemorn wirklich aufgebrochen war, 
fen Ah Bercyel am 18. Iuli von Reuem in Marſch auf Nagy 
Kata, um über Aszod anf Waitzen die Bereinigung mit Bdrgey 
zu fuchen, oder dieſem das Durchbrechen ned Saden zu erleichtern. Uber 
biefe Bewegung vorwärts warb leinesiwege mit Kreft bucchgeführt, war 
feine Reiterei ie Bercel am 20. auf Aszod wmarfhiren, während fein 
Grab bei Tapio Szele ſichen blieb; jene wun fick zwiſchen Tura und 
Zlembot auf zwei ruffiicge Hufareuregimenter und eine Iufenteriebrigabe, 
weiche Patkiewirfg auf bie if zugegangenen Nechtichten von Bagh 
gegen Ziambol vorgefoben hatte. Das Zufemmentreften veranlafte 
ein nichte bedeutendes Reitergefecht, im Folge befien Verczel fofert dem 
Näadzug antrat. 

Wlerdings war 00 aber fein Berbienf, da bie Verfolgung Börgey’6 
ins Gtoden gerieth. 

Diefer fegte feinen Marſch Aber Loſoncz und Rima Stzom⸗ 
bath mueufhaltfam fert; am 233. Iufi rüdız Yöltenberg in das von dem 
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Aufien aufgegebene Miskolcz ein; unter bem Schutze dieſer vorgeſcheb⸗ 
nen Stellung vereinigte Goörgey die beiden übrigen Korpé Hinter Yen 
Sajo. Seine Truppen waren fehr ermübet; ſchon aus biefem Gens: 
wunſchte Gorgey, hier einige Tage zu halten. Uber es kam noch cin 
derer hinzu: er beforgte nämlich, bie Auflen Fönnten bei Efege ee 
Tisza füred and linke Theißufer gehen und ihm fo dem Weg ke 
Debreczin an die Maros verlegen. Um bieß abznwenbem, wollte er p 
vor über Miskolcz auf Erlau bemonftriren, al® beabfiätige er, auf die 
fem Wege zwifchen Theiß und Donau nah dem Süden zu ziehen 
baducch die Ruſſen bewegen, fi ihm bei Erlau entgegenzuftelien, dem 
durch einige rafche Märfhe Tokay gewinnen, um bort ans linke Tief 
ufer Aberzugehen. Seine Dewonſtrationen verfehlten feinesiwege ihren Zwei, 
une ift zu bemerken, daß er wahrfcheinlich bei der übertriebenen Vebäd- 
tigfeit, die jest ber altgewordene Bastiewitih zeige, an ohne fir 
über die Theiß gefommen wäre nnd daß jett für die Ungarn jede Ste 
koſtbar war. 

Bon der Beforguig vor Perczel befreit, ließ Packewitſchh das beit 
Korps, welches er von Balaffa Gyarmath nad) Gybagyde Geramgezogm 
hatte, am 21. Juli wieder nah Lo ſoncz aufbrechen; am 23. kam Mb 
diger nah Terenye umb erfuhr bier: Gbrgey habe bereit eimen fe 
bedeutenden Borfprung , daß feine Hoffnung fei, ihn bei gerabem Ra 
fegen einzuholen. Auf feine Meldung darüber erhielt er den Befehl, über 
Betervafara auf Erlau zu marfhiren; das vierte Korps mußte nah 
Miskolcz zuräd, um Gdrgey bort feflzußalten, mit dem zweiten mb 
dritten, welches über Erlau fih ihm anfchließen follte, wollte Bestie 
witfch unterdefien, wie Gorgey es beforgte, bei Tis za füred Aber dr 
Theiß feen und auf Debreczim geben. 

Am 25. Juli vertrieb die Moantgarbe bes zweiten Korps 3000 Um 
garn unter Korpouay von Ti@ya füred und ſetzte über die Theiß. 
da® Gros des Korps folgte am 26. nah und das britte Korps mei 
gleichzeitig über Erlau bei Kerecsend ein. 

Tiheodajeff mit dem vierten Korps und demjenigen von Brabbe, 
welches 6:6 zum 19. Juli in Seelenruhe an der obern Waag geftanden 
batte, während e3 von Haynau mit Schmerzen vor Komorn erwarkt 
wurde, um bei deſſen Einfhließung mitzuwirken, endlich aber flatt neh 
Komorn auf Rofoncz an die ruffifche Hauptarmee herangezogen war, — 
Tſcheodajeff ſollte Görgey bei Miskolcz angreifen. Er Hatte etwa 
45,000 Daun, während Gorgey kaum über 26,000 Daum gebot. De» 
noch kamen dem ruffiſchen Oberfeldherrn bei Tiöza füreb Bedenken, ob 
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fein Unterbefehlöhaber wohl ſtark genug fein werde, jene Aufgabe zu Idfen, 
und ob es nicht zwedmäßig fei, einfiweilen bean Marſch auf Des 
breczin no zu unterlaſſen und fi zur Usteaflägung Tſcheodajeffe 
bereit zu Halten. Paskiewitſch hielt dieß für nothwendig, er verlegte feine 
Bräden weiter fromanfwärte von Tidza füred naeh Cſege und blieb 
abwartend Hier fliehen. Unterdeſſen Hatte Tſcheodajeff am 24. Juli Pölten» 
berg bei Mislolcz angegriffen und ihn Hinter den Sajo zurädgewore 
fen; am 25. rüdte er zum Ungriff auf die Gajolinie vor und weranlaßte 
dadurch Gorgey, biefe aufzugeben und fidg Hinter die Hernad zu ziehen. 
Dort wollte in num Thſcheodajeff am 28. auffudhen, und feine Avant⸗ 
garde unter Grabbe war bereite im Gefecht, bei Geezthely, ale er 
den Befehl erhielt, über Cſath zur Hauptarmer bei Cſege abzuräden. 
Tſcheodajefj folgte dieſem Befehle ſogleich, Grabbe blieb auf dieſe Weiſe 
ununterflägt, die Ungarn hatten die Ueberlegenheit und werfen ihn. Run 
erhielt Grabbe and noch die Nochricht, daß in Miotolez in feinem 
Rüden die Ungarn fi erhoben Hätten. Dieß beſchlennigte feinen Rüdzng, 
er bielt fig nicht eher für fiher, als bie er am 29. Burwof erreicht 
hatte, von wo er fi in Berbindung mit General Sacken zu ſetzen ſuchte, 
der mit einer and Galizien madgerädten Reſerve biöher bei Kaſchan 
die Magaziue und den Rüden der Hauptarmee gededt, nun aber bem 
Befehl erhalten Hatte, nach Tolay Himabzuzichen, um bort ber weiter 
neh Eden vorgehenden Armee denſelben Dienſt zu leiten. 

Eobald am 28. Edrgeny fi Aberzengt Hatte, daß er keinen Ruflen 
mehr gegen fi) habe, orbaete er für den 29. dem Rüdıng hinter bie 
heiß am, ır Aberfgritt diefelbe bei Tolay und zerſidete bie Bräden, 
er ſelbſt ſchlag mit dem Gros die EStraße Aber Nagy Kalle und Bamss 
Percz nah KQie Maria hinter dem Verettyobach ein, Nagh Gandor 
mit dem erſten Korpe mußte Aber Debreczin marfdiren, am bie Linfe 
Blante (Front nad; Norden gedacht) gegen bie von Cſege zu erwartenden 
Aufien zu fichern. 

General Sacken erreigte em 31. Juli Tolay und Rellte hier 
die von Börgey zerflörten Theißbrüden bie zum 2. Uuguß ber, dann 
blieb er daſelbſt Arken. Baslkiewirf mit ber Hanpierme trat erſt, 
nahdem Tſcheodajeff herangezogen unb die fidgere Nechricht einge 
lanfen war, deß Gorgey über bie Theiß zuräd fei, am 1. UnguR den 
Mari von Efege anf Debreczin an; bei legterem Dite Rich feine 
Berhat am 3. Unguf auf Nagy Sandor und flug biefen in eine 
wilde Flucht. Nagh Sandors Truppen flohen in einem Athem über ben 
Berettyobach nad Broßmwarbein, wohn nun auch Böcgey fdleunig 
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zurädging. Hier erhielt biefer am 4. Wuguft den Befehl, fpäteftene 68 
zum 10. bei Arab zu fein. 

Wir müflen uns, um den Schluß bes Krieges genügend Mar m 
Angen zu fielen, jet erſt mit dem Creignifien auf den &brigen Kriep 
fhauplägen, namentlich den Operatiouen Haynan'e befaumt menden. 


Die Ranonade von Temeswar, 


Nachdem Haynan Ofen⸗Peſth ohne Widerfiend beſegt Hatte, be 
ſchloß er, feine Operationen fofort nad dem Süden fortzufegen, we 
jetzt die Hauptmacht der Ungarn augenſcheinlich ſich ſammeln mußte, we 
ee mit der Sübarmee bes Bauus in Verbindung treten konnte, we 
außerdem hoffen konnte, wenigſtens das von den Ungarn beisgerte mb 
hart bedrängte Temeswar noch zu entjegen, nachdem bereits em 37. 
Juni Arad gezwungen worden war, fi) den Ungarn zu ergeben. Gem 
hatte am 21. Juli bei Peſth 38,000 Mann verfammelt; zog er meh 
das erfle Korps heran, fo verfügte er über 46,000 Manu für die Offe» 
five auf Szegedin. Die bisherige Dffenfive von ber Bfterreidgiide 
Grenze hatte etwa 86,000 Dann gefoftet, davon waren 16,000 Krask; 
die Cholera, von den Ruſſen Paniutine’s mitgebracht, hatte gefordert eb 
forderte noch täglich ihre Opfer; von den andern 20,000 Maun fies 
ber größte Theil vor Komorn. 

Jellachich, nachdem er Ende April, wie mir wiflen, Ofen ver 
faffen, war, am rechten Donauufer hinabziehend, am 10. Mai nady Effey 
gelangt, wo er ſich al@bald mit den verfdiedenen Korps in Verbindung 
fegte, die im Süden vertheilt fanden und zu feiner Armee ftoßen follten. 
Nachdem er fein Heer reorgamifirt, hatte er zuerfi den Plan, bei Dalyı 
ans Linfe Donauufer zu gehen und in die Bac6 einzufallen, wo ik 
Ungarn jest Meifter und bie Defterreicher lediglich auf da8 Plateau von 
Tittel befchränft waren, gab aber diefen Pfan alobald wieder auf mb 
vereinigte alle verfügbaren Truppen bei Slankament am rechten Done» 
ufer; vor Peterwarbein ließ er ein Zernirungskorpo zuräd, dem ganzen 
Neft feßte er in den erften Tagen des Juni auf da6 Platean vos 
Tittel über. Wegen Mangel an Nahrungsmitteln und Schatten wer 
an ein längeres Berweilen auf biefem beſchränkten Raume nicht zu denen 
und ſchon durch dieſen Umftand Jellachich gezwungen, die Offenfive in 
die Bacs zu verfucden. 

Hier befehligte ungariſcher Seits Perczel, welcher fen Geupr 
quartier in Neufap gegenüber Peterwardein und dort and) das Gras 
feiner Truppen, etwa 10,000 Daun, beifanmen hatte. Neufap wurde 
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alſo das nächſte Objekt des Banus; er rüdte am 5. Iumi vom Plateau 
von Tittel gegen basfelbe vor; Perczel ging ihm entgegen; bei Kaace 
kam es am 7. zu eimem Treffen, welches eigentlich in einem einzigen 
Reiterangriff beftand, der die Ungarn im eine wilde Flucht jagte und es 
dadurch zu Gunften der Oeſterreicher entſchied; Perczel zog fig neck 
wärt8 hinter den Yrauzenslanal zuräd und Jellach ich Rärmte nun am 
13. Yuni mit leiter Mühe Neuſahg. Dagegen gelang es ihm weber 


das Reduit von Neuſetz, den eigentlichen Brüdenfepf von Peterwarbein 


ja nehmen, nod bie Brüde, weldhe benfelben mit der Ichigenannten 
Feſtung verbindet, zu zerflören. Jellachich räumte daher auh Nenfay 
wieder, ließ es niederbreunen und rüdte au ben Franzenslanal, we er 
fich feſtſegte; auf dem linken Theißufer Hatten bie Deferreicher zu biefer 
Zeit nur den Brückenlopf von Perlasz inne, font befand fi das 
ganze Banat, mit einziger Uutnahme von Temebwar, im den Händen 
der Uugern. 

Au die Gtelle Perczels trat im Kommando der Bact-Banater 
Armee im Yuli Better; er follte verſtärkt werden durch die Diviſien 
Kurty, welde, wie wir un® erinnern, darch das Gefecht von Ihasgy 
von Börgen’® Armee abgebrängt worden war und fi) andy nicht mehr 
mit berfelben Katie vereinigen Fönnen. Kuıcty ging darauf bei Pace fiber 
Die Donau und befehte am 12. Inli Militig und Zombor. Better 
hatte ſchon feit dem 6. Yuli das Guyon'ſche Korps, etwa 10,000 
Mann farl, bei Hegyea au ber Barra anfgeflellt und beichleflen, ſo⸗ 
bei Kwety im Vereitfchaft fei, zum Ungrifi Ielleihe, der Aula und 
Berbasz am Franzensékaual befegt hielt, zu fchreiten. Jellachich, 
von dieſen Abſichten im Allgemeinen unterrichtet, Buyen in Front vor 
Rh, Kmeiy anf feiner linken Flaule, hatte die Wahl, ob er den ver» 
eimten Ungriff des Feindes abwarten, ober fi fefort auf das Platean 
von Tittel zurüdzichen,, ober verfucdhen wellte, die Feinde einzeln zu 
ſchlagen, ehe fie fi vereinigen lonnten. Er wählte das lehtere, 
und im ber That würde ein, wenn auch midt ganz ausgeſprochener, Sieg 
über Guyou und Kmety ibm werigſtens die WRöglichleit gegeben heben, 
ſich am Franzenslanal zu behaupten und bier die Umwäherung Haynan’s 
zu erwarten. Jellachich, der etwa 15,000 Wann, freili im einem keinete 
wege vortreffligen Zußend, verfügbar hatte, lich davon 5000 am ram 
zenttanal zurüd und merfdirte mit 10,000 auf Guyens Giellung bei 
Heghes los, warb aber Bier am 14. Yuli gänzlich) geſchlagen. Guyon 
hatte die Barra unterhalb Hegyes Rast beſetzi, Aecllochich verläumse e6, 
das Terrain im diefer Richtung gehörig aufzuhellen, warb im feine rechte 
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eine Brüde über die Donan gefchlagen. Die nachfolgende Uurhätigkeit der 
Ungarn erfaubte Haynan, in ben nächſten Tagen bie Einſchließung ei 
Brüdenkopfes von Komorn am rechten Stromufer zu vernollflänbigen. 
Seit Mitte Juni hatte Koſſuth Dembinsti, welchen er di 
Dbergeneral den Ungarn nad ben früheren Ereigniffen nicht, mehr an 
dringen konnte, als militärifchen Nathgeber an fi} gezogen. Als nun ta 
urfprüngliche Plan Görgey’s, bie dflerreihif—he Stellung an ber nun 
Wang in ihrer Mitte zu durchbrechen, durch bie Schlacht vom Pereb ge 
feitert war und im Gegentheil Haynan bie Bereinigung feiner Geb 
macht am rechten Donauufer bewerfftelligte, wollte Kofiuth auf Dembinuft 
Borfehlag eine große Theißarmee bilden, um biefe den Nuſſen entgegen 
zjuwerfen. Den Kern biefer neuen Armee follte der größte Theil bei 
Gorg ey'ſchen Heeres bilden. Görgey erhielt daher fon am 30. Iemi 
ben beflimmten Befehl, nur 20,000 Mann als Befagung in Kemer 
zurüdzulaffen, welche genügen würben, um bie Defterreicher Gier zu new 
tralifiren, mit feinem Gro8 aber in Eilmärfhen am reiten Donanufe 
nad Peſth zu kommen, Görgey verfpradh, dem Befchle nadjzulommen, 
und vielleicht that er ben großen Ausfall vom 2. Juli mr, um Hayuas 
ein wenig zurädzuwerfen und dann ungeflörter nad) Dfen ziehen y 
Fönnen. In dem Treffen vom 2. Juli warb Görgey dur einen Gib 
Hieb am Kopfe verwundet, wie erzählt wird, nicht von einem feine, 
fondern von einem menterifhen Ungarn. Diefe Kopfwunde wirkte offenber 
flörend auf feine Geifteethätigfeit; von num an trat fein eigenfinmiger 
Haß gegen Koffuth, feine blinde Eingenommenheit gegen Alles, was res 
biefem und Dembindfi ausging, immer mehr hervor. Er zögerte mit dem 
Abmarfh von Komorn; in Folge deſſen entfegte ihn Kofluth des Der: 
befehls, aber die Truppen Iehnten ſich gegen biefe Abſetzung auf und er 
behielt das Kommando. Da Görgen nicht zwifhen Donau und Theit 
erſchien, um ben Ruffen entgegenzutreten, fo beſchloß am 8. Juli Kofen, 
eine neue Refervearmee unter Perczel zu bilden, und Görgen erhiek: 
gleichzeitig den Wefehl, da eine Vereinigung mit diefer Neferve nicht meh 
möglich ſei, unter allen Umſtänden entſchieden gegen die Defterreicher zu 
wirfen, vielleicht, wenn er das Fünne, über Stuhlweiß enburg ie 
Bereinigung mit der Bace jBanater Armee au fuchen; jebenfalle abe 
Komorn nit zu opfern, fendern befien Behauptung zu fiern Ye 
Folge deffen ließ Görgen am 11. Juli unter dem Befehle Kfapfa’ı 
— er felbft war noh krank — 45,000 Mann ans dem Komoren 
Brüdenkopf vorbrechen, um die Defterreiher hinter den Eyonczobn 
und in der Richtung gegen Ranb zurüdzuwerfen. Sei bieß gelungen, fe 
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ſollte Klapka mit dem zweiten und adıten Korps in Komorm bleiben, 
Gorgey aber mit dem erfien, dritten und fichenten Korps wollte über 
Gtuplweißenburg gegen bie untere Donan und die Bacs hin ab- 
ziehen. &6 war um fo mehr Ausfit auf Erfolg für biefe® Unternehmen, 
ale trop der weitläufigen Stellungen, welche bie doſterreichiſche Urmee um 


den Komorner Brüdenkopf einnahm, Haynam dei, fobald er erfuhr, 


daß bie Ruflen fi) Peſth mäherten, den größten Theil des dritten Korps 
am 9. und 10. Yali gegen Oſen⸗VPeſth Hin in Bewegung geſetzt hatte, 
um jenen in beflem Belegung zuvorzufenmen. Ein dichter Nebel begün- 
fligte das Heivorbrechen der Ungarn aus dem Vrüdentopf; dennoch miß⸗ 
fang ihr Berfuh. Sie hatten einen großen Theil ihrer Kraft, daS ganze 
erfie Korps und eine Divifion des achten, zu Demonfiratiomen gegen 
den rechten Flügel der boſterreichiſchen Aufftelung von Wocle bis Umas 
verwendet nnd obemein hielten fich bie Fuhrer biefer Abteilungen fo ſehr 
an ein bloßes Demonflriren, daß es Hayuan möglich werd, feine Geupt- 
macht anf dem entfcheidenden Punkt, dem linten Flügel, am Ucfer 
Bald uud bei Buszta Harkaly zu vereinigen. Uußerbem hatte ber 
Hauptangriff des rechten nugarifchen Flagels ım wenig Zuſammenhaug 
unb verbiß fi zu Mark in das Waldgefeht em Ucher Bor, weides 
das gewöhnliche Refultet, Konfumtion zn vieler Truppen ohne ſchaelle 
Ertſcheidung, hatte. 

Um 5 Uhr Recdhwiltage war des Gefecht, welches etwa um 111/, 
Uhr begonnen hatte, völlig zu Ende und die Lagern Hatten ſich im dem 
Orüdentopf zurudge zogen. Iur Beriuf belief fi auf 1500, jewer ber 
Defterreicher auf etwa 800 Mean. 


Rückzug Börgey’s an die obere Theiß. 


Nah der Schlacht von Komorn entſchloß ſich wun GBörgen befl- 
nitiv, am Tinten Doneunfer abyuzichen und Aber Wailtzen bie Ver- 
einigung wit dem ungariſchen Truppen aufzufndken, melde ſich zwiſchen 
Theift und Donen befänden. Klapka wit fe 90,000 Diaun blieb im 
Komorn zurkd, Görgen ſelbſt mir 27,000 Mann, dem erſten, dritten 
und fiebenten Korps, begenn in der Nacht vom 13. auf den 14. Yull 
den Ubmarſch. Am 15. Iuli Bormittage 10 lihr traf das erſte Korpé 
Gorgey's vor Waitzen ein und fand darfelbe vom den Ruflen befegt. 

Kom der Armee Haynan's rüdte der Bortrab des Yritten Korps 
bereit® am 11. Yuli, das Groe desfelben am 12. in Dfen ein und 
befehte am 15. nach Herfiellung ber Kettenbrüde Beh. Sobald Haynan 
den Abmarſch Börgen’s bemerfte, fekte er auch das vierte Korpe und 
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die Divifion Baniutine gegen Dfen in Bewegung, wo biefelben em 
21. Juli eintrafen, nachdem fon am 19. ba® Hauptquartier mach Peſ 
verlegt war. Das erſte und zweite Korps blieben vor Lomorm ud, 
aber das erſte Korpe war beftimmt, dem Hauptheere gleichfalls med 
Peſth zu folgen, fobalb man nur Gewißheit Gabe, daß Görgey wi 
nah Komorn zurückehre. 

Wir verließen bie rufſiſche Armee am 12. Juli. Un biefem Tag 
rückte ein Kofadendetachement ohne Wiberftand in Beftb ein umb eim mnfe- 
männifches Regiment befegte Waigen. Paokiewitſch wollte am lim 
ten Donaunfer aufwärts ziehen und Hier bie Einfhliegung Siemsrus, 
am rechten Ufer von Haynan ſchon beweriftelligt, am linken vollenken, 
um Gödrgey vollends einzufchließen; ex ſchob daher das dritte Sorps am 
15. nad Hatven vor, während das zweite bis zum 15. bei Ey dan» 
9988 flehen blieb. Nun trafen zweierlei Nachrichten in feinem Geup% 
quartiere ein, zuerft bie von Haynau, ba Görgey Kemorn verlaflen 
babe und auf Waitgen ziehe, baum die andere, daß in feiner Linfen 
Flanke von Czegled her ungariſche Streitkräfte im Anmarſch feiern. Die 
erftere bewog ihn, das Gros Rüdigers (dritte Korps) mäher au Weigen 
beranzufchieben, bie andere, das vierte Korps, welches vorher noch Ri 
kolcz entfenbet, num ſchon wieder umgekehrt und am 14. uch Kapoine 
gelangt war, gegen Hatvan zurüdzurufen. 

Ale am 15. Iuli Nagh Sandor mit Börgey’s erflem Kor 
vor Waitzen erfchien, ward dieß von dem Regimente der DRufelmänne 
fofort geräumt. Nagy Sandor befegte bie Stadt uud nahm zwifchen ik 
und der Donau Stellung. Kaum in biefer eingerichtet, ward er ven dar 
Avantgarde Rudigers unter General Saß angegriffen. Er hielt fidy, bis 
da® dritte ungarifhe Korps, jegt unter Leiningen, eintraf, deſſen 
Teilnahme am Kampfe Saß zum NRüdzuge zwang. WO aber num be 
Ungarn von Waigen auf Godolld vorgehen wollten, trafen fie uf 
Rüdiger, der mit dem Bros des dritten Korps feine Avantgarde auf 
genommen hatte. Die Ungarn mußten nach Waigen umlchren, wo im der 
Naht vom 15. auf den 16. auch Böltenberg mit dem fiebenten Korpe 
anlam. Rüdiger, der ihnen gefolgt war, madte am 16. umr eimen 
(wachen Offenfivverſuch; ex wartete auf das zweite Korps, welde 
Pasbkiewitſch auf die Meldungen von Saß nody am 15. Radhmittags 
gegen Waitzen in Marſch gelegt hatte, welches aber nit mehr beranlam. 

Gorgeh hatte fi) am 16. ganz paffiv verhalten; da er bedeutende 
ruſfiſche Maſſen ſich gegenäber ſah, hörte, ba bie ganze ruſſiſche Uxmer 
in ber Nähe, die öfterreihiiche von Komorn im Aumaric auf Pe 
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fei, fo gab er feine urfprünglide Abficht, von Weaigen über GäBBlld 
anf Czegled durchzubrechen, anf, und beſchloß bie Bereinigung mit dem 
andern umngarifchen Kräften auf dem Wege über Lofoncz und Rima 
Szombath an die obere Theiß zu ſuchen. Noch in ber Nacht vom 
16. auf den 17. begam Nagy Saudor den Rackzug, ihm folgte 
Böltenberg, Leiningen blieb ale Nachhut vorläufig bei Waitze n 
fliehen und räumte es erſt, als am 17. Morgens Rüdiger zu einem era» 
ſten Angriffe ſchritt. 

Paskie witſch ſendete dem abziehenden Göorgey das dritte Korps 
unter Radiger mad, deſſen Adantgarde General Uureyp befchligte, aber 
(deu am 19. — Nübdigers Gros war erſt bi6 Balaſſa Oyarmath 
gelangt — ward diefe Verfolgung gan; eingefiellt und erſt einige Tage 
fpäter von einer ſchwachen Reiterabtheilung wieder aufgenommen. Die 
Beranlafieng zur Einſtellung bes Nachſegens gaben neue Berädte von 
einem Borräden ungarifdger Gtreitfräfte ans dem Güden. 

Bercyel hatte bis zum 11. Jali 24,000 Daun der neu zu bil 
denden Refernearmee bei Szolaot verfammelt, einen Theil berfelben 
bilbeten die 9000 Mann, welde Byfodi, da fein rechter Flagel unter 
Kayyuczi im der Darmaros darch das Borrüden des wierten ruſſiſchen 
Korps über bie obere Theiß und gegen Debrecsin von ihm getrennt wor» 
den wer, neh Hatvan zurüdgebeecht hatte. Schon am 13. rüdte num 
Perczel von Speilnst auf Tepio Szele vor unb bie allarmirte Die 
unffüche Urmee zum erſten Mai; aber für jetzt kehrte Verczel alübalb 
fege Ah Perczel am 18. Iuli von Reum in Mari auf Nagy 
Kata, um über Azod auf Waitgen bie Bereinigung mit Bdrgey 
zw fuchen, oder diefem das Durchbrechen nad Güben zu erleichtern. Uber 
biefe Bewegung vorwärts ward leineswege mit Sraft bucchgefühet, nur 
feine Reiterei ließ Perl am 20. anf Aszod marſchiren, während fein 
Geos bei Tapio Szele fiehen blieb; jene nun Rich zwiſchen Tura und 
Zfembot auf zwei ruffiſche Huferemregimenter umd eine Infenteriebeigade, 
weiche Paetiewitſch anf die ihm sugegengenen Nechrichten von Bagh 
gegen Zſambolk vorgefgoben hatte. Das Zufemmentreflen veraulafßte 
ein nichto bedentendes Reuergefecht, im Folge deſſen Perczel fofort den 
Radzug antrat. 

Allerdiags war 66 aber fein Berbienf, daß bie Verfolgung Böcgey’o 
ins Gtoden gericth. 

Diefer ſete feinen Merſch aber Lo ſoacz uud Rima Some 
barh unaufheltfam fort; am 23. Yufi rädıe Poltenberg in das von den 


732 


Auffen anfgegebene Miskolcz ein; unter bem Schutze dieſer vorgeſchebe⸗ 
nen Stellung vereinigte Gorgey bie beiden übrigen Korpé inter dem 
Sajo. Seine Truppen waren fehr ermübet; ſchon aus biefem Geuabe 
wuuſchte Görgen, bier einige Tage zu halten. Aber es lam noch ein m 
derer hinzu: er beforgte nämlich, bie Ruffen könnten bei Efege ober 
Tisza füred ans linke Theißufer gehen und ikm fo den Weg übe 
Debreczin an die Maros verlegen. Um bieß abzuwenden, wollte er p 
vor über Miskole; auf Erlau demonftriren, als beabfidtige er, auf die 
fem Wege zwiſchen Theiß und Donau nad dem Suben zu ziehen, 
dadurch die Ruſſen bewegen, fi ihm bei Erlan entgegenzuftellen, ben 
durch einige raſche Märfhe Tokay gewinnen, um dort aus linke Tief 
ufer überzugehen. Seine Dewonſtratiouen verfehlten keineswegs ihren Zei, 
nur ift zu bemerken, daß er wahrſcheinlich bei der Abertrichenen Webäd- 
tigkeit, bie jett der altgeworbene Paskiewitſch zeigte, auch ohne fie 
über die Theiß gefommen wäre und daß jetzt für die Ungern jede Gtunbe 
toftbar war. 

Bon ber Beforguiß vor Perczel befreit, fie Packiewitſch das bein 
Korps, weldes er von Balafla Gyarmath nah Bydngyd6 Keramgezagen 
hatte, am 21. Juli wieder nad) Lo ſoncz aufbreden; am 23. kam M 
diger nah Terenye unb erfuhr Hier: Gbrgey habe bereit® eimen fe 
bedeutenden Borfprung , daß keine Hoffnung fei, ihn bei gerabem Rede 
fegen einzuholen. Auf feine Meldung darüber erhielt er den Befehl, über 
Betervafara auf Erlau zu marſchiren; da® vierte Korps mußte nah 
Miokolez zuräd, um Görgey dort feflzußalten, mit bem zweiten um 
dritten, welches über Erlan fih ihm anfchliegen follte, wollte Packie⸗ 
witfch unterbefien, wie Gorgey es beforgte, bei Tis za füred Aber be 
Thea fegen und auf Debreczin geben. 

Am 25. Juli vertrieb die Avantgarde des zweiten Korps 3000 Us 
garn unter Korpouay don Tisza füreb und fegte Über die Theiß, 
da® Groe des Korps folgte am 26. nad und das britte Korps traf 
gleichzeitig über Erlan bei Kerecsend ein. 

Tſcheodajeff mit dem vierten Korps und demjenigen von Grebbe, 
welches bis zum 19. Juli in Seelenruhe an ber obern Waag geflanben 
hatte, während es von Haynau mit Schmerzen vor Komorn erimarkt 
wurde, um bei deflen Einfhliegung mitzuwirken, endlich aber ſtatt mad 
Komorn auf Lofoncz an die ruffifhe Hauptarmee herangezogen war, — 
Tſcheodajeff folte Görgen bei Miekolcz angreifen. Er hatte eiwe 
45,000 Mann, während Göorgey faum über 26,000 Dann gebot. Der 
noch kamen dem ruffifchen Oberfeldgerrn bei Tieza füred Bedenken, ob 
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fein Unterbefehlehaber wog! ſtark genug fein werde, jene Aufgabe zu Iäfen, 
und ob es nicht zwedmäßig fei, einfiweilen ben Marſch auf De» 
breczin no zn wuterlafien und fi zur Unteflägung Tſcheodajeffe 
bereit zu Halten. Paskiewitſch Hielt die für nothwendig, er verlegte feine 
Brucken weiter firomanfwärte von Tiöza füred nah Cſege und blieb 
abwartend bier fliehen. Uuterbefien Hatte Tſcheodajeff am 24. Juli Pölten» 
berg bei Miskolcz angegriffen wub ihn Hinter ben Gajo zurädgewore 
fen; am 25. rüdte er zum Ungriff auf die Gajelinie vor und veranlafte 
dadurch Börgey, diefe aufzugeben und ſich Hinter die Hernad zu ziehen. 
Dort wollte ihn mun Tſcheodajeff am 28. auffuchen, und feine Upani- 
gerde unter Grabbe war bereit im Gefecht, bei Be ozthely, als er 
den Befehl erhielt, über Cſath zur Hauptarmer bei Cſege abzuräden. 
Tiegeodajeff folgte diefem Befehle ſogleich, Gtabbe blieb auf dieſe Weiſe 
ununterflügt, die Ungarn hatten die Ueberlegenheit und werfen ihn. Nun 
erhielt Grabbe and noch die Nachricht, dep in Miskolcz im feinem 
Raden die Ungarn fidy erhoben Hätten. Die beſchleunigte feinen Rackzug, 
er hielt fi nicht eher für fiher, als bis er am 39. Putaok erreicht 
hatte, von wo er fi) in Verbindung mit General Sacken zu ſetzen fuchte, 
der mit einer aus Galizien nachgerüdten Reſerve bieher bei Qaſchan 
die Magazine und den Rüden der Hauptarmer gededt, num aber bem 
Befehl erhalten Hatte, nah) Tolay hinabzuziehen, mm dort ber weiter 
neh Gübden vorgehenden Armee denſelben Diea zu leiften. 

Eobald am 28. Bdrgen fi überzeugt hatte, bag er feinen Rufen 
mehr gegen fi babe, orbmete er für den 29. den Rädıng Hinter bie 
Theiß an, ır überſchritt diefelbe bei Tolay und zerſtörte bie Bräden, 
er ſelbſt flug mit dem Bros die Etrafe aber Nagh Kalle und Vamos 
Vercz nah Kies Maria hinter dem Beretihyobach ein, Nagy Sandor 
mit dem erfien Korpe mußte über Debreczin marfdiren, am bie Liufe 
Flanke (Front nad Norden gebadt) gegen die von Cſege zu erwartenden 
Aufien zu ſichern. 

General Gaden erreigte am 31. Iuli Zoley und Relte hier 
die von Gorgey zerſtorten Theißbrüden bie zum 2. Unguſt ber, dann 
blieb er dafelb Reken. Baskiewitfc mit der Hauptarmee trat erſt, 
nahdem Tſcheodajeſf herangezogen umb bie ſichere Nechticht einge, 
Iaufen war, daß Börgey über bie Theiß zurbd fei, am 1. UnguR ben 
Marſch von Cſege auf Debreczin an; bei Ichterem Dxte Rich feine 
VBorhut am 2. Uuguf auf Nagy Sandor und [ding biefen im eine 
wilde Flucht. Nagh Sandors Truppen flohen in einem Athem über den 
Berettyoba nah Bropwardein, wohin man auch Böcgey Idiennig 
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zurädging. Hier erhielt diefer am 4. Auguſt ben Befehl, fpäteftene bi 
zum 10. bei Arab zu fein. 

Wir müfſen uns, um den Schluß bed Krieges genügend Hear wn 
Augen zu flellen, jet erft mit dem Greigniffen auf den übrigen Krieg 
fhauplägen, namentlich den Operationen Haynan’s befamat wenden. 


Die Kanonade von Temes war. 


Nachdem Haynan Ofen⸗Peſth ohne Widerſtand beſetzt Hatte, be 
ſchloß er, feine Operationen fofort nach dem Süden fertzufetzen, we 
jet die Hauptmacht der Ungarn amgenfcheinlih fi) fammeln mußte, we 
er mit der Südarmee des Banné in Verbindung treten konnte, we ® 
außerdem hoffen konnte, wenigften® das von den Ungarn beliagerte ud 
hart bedrängte Temeswar noch zu entfeßen, nachdem bereits am 81. 
Yımi Arab gezionngen worden war, fid) den Ungarn zu ergeben. Get 
batte am 21. Yuli bei Peſth 38,000 Mann verfammelt; zog er neh 
das erſte Korps heran, fo verfügte er über 46,000 Dann für bie Offew 
five auf Szegedin. Die biäherige Dffenfive von ber Bflerreidgifdes 
Grenze hatte etwa 86,000 Dann gefoftet, davon waren 16,000 Ktask; 
die Cholera, von den Rufen Paniutine’s mitgebradht, hatte geforbert wub 
forderte noch täglich ihre Opfer; von den andern 20,000 Mann Raab 
ber größte Theil vor Komorn. 

Jellachich, nachdem er Ende April, wie wir willen, Dfen ver 
faffen, war, am rechten Donauufer hinabziehend, am 10. Mai nad Effeg 
gelangt, mo er ſich alsbald mit den verſchiedenen Korps in Verbindung 
feßte, die im Süden vertheilt flanden und zm feiner Armee ſtoßen follten. 
Nachdem er fein Heer veorganifirt, Hatte er zuerft den Plan, bei Daiys 
aus Tinte Donauufer zu gehen und in bie Bacs einzufellen, wo die 
Ungarn jest Meifter und die Defterreicher lediglich anf daB Platean von 
Tittel befchränkt waren, gab aber diefen Pfan alobald wieder auf und 
vereinigte alle verfügbaren Truppen bei Slankament am rediten Dowss 
ufer; vor Peterwardein ließ er ein Zernirungeforps zurüd, den ganze 
Neft ſetzte er in den erften Tagen des uni auf da6 Platean von 
Zittel über. Wegen Mangel an Nahrungsmitteln nnd Schatten wer 
an ein längeres Berweilem auf diefem beſchränkten Raume nicht zn denfen 
und fhon durch biefen Umfland Jellachich gezwungen, die Dffenfive in 
die Bacs zu verfuden. 

Hier befehligte ungarifher Seits Perczel, welcher fen Haupt⸗ 
quartier in Neufag gegenüber Peterwarbdein nnd dort aud das (Brest 
feiner Truppen, etwa 10,000 Mann, beifammen hatte. Neufag wurde 
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alfo das nächſte Objekt bes Banus; er rüdte am 5. Zuni vom Plateau 
won Tittel gegen dasfelbe vor; Perczel ging ihm entgegen; bei Kaace 
fam es am 7. zu einem Xreffen, welches eigentlich in einem einzigen 
Reiterangriff beſtand, ber die Ungarn im eine wilbe Flucht jagte umb es 
dadurch zu Gunflen ber Defterreiher entfhieb; Berczel zog ſich neck» 
wärts binter den Yranzenslanal zuräd und Ielledhicd Rärmte nun am 
12. Juni mit leiter Mühe Nenfeg. Dagegen gelang es ihm weber 
das Nebuit von Neuſatg, den eigentlichen Brüdenlepf von Peterwarbein 
ia nehmen, noch die Bräde, welche benfelben mit ber letztgenaunten 
Feſtung verbindet, zu zerflören. Jellachich räumte daher auch Neuſatg 
wieder, ließ es niederbrennen und rüdte au den ranıendlanel, we er 
fich feſtſegte; auf dem linlen Theißufer hatten bie Deferreicher zu biefer 
Zeit um den Brüdenlopf won Berlasz inne, foufl befand fi bes 
ganze Banat, mit einziger Ausnahme von Temeöwar, in den Händen 
der Ungern. 

Un die Stelle Perczels trat im Kommando der Bact-Banater 
Urmee im Juli Better; er follte verſtärkt werben darch die Dieifiem 
Kmety, welde, wie wir un6 erinnern, durch des Gefecht non Ihasıy 
von Gbrgey'e Armee abgebrängt worden war und fi aud nicht mehr 
mit derfelben hatte vereinigen lönnen. Kmeiy ging daranf bei Pace über 
Die Donan uub beſetzte am 12. Juli Militig und Zombor. Better 
hatte ſchon feit dem 6. Juli das Guyona'ſche Korps, eiwe 10,000 
Dann flarl, bei Hegyea an ber Barca anfgefielt und beſchloſſen, ſo⸗ 
bad Quieiy im Bereitfhaft fei, zum Ungriff Jellahiche, der Aula unb 
Berbası em Zranzenslamel befegt hielt, zu ſchreiten. Jellachich, 
von diefen Abſichten im Allgemeinen umterridgtet, Buyen in Bromt vor 
fig, Sumetg anf feiner liulen Flanke, hatte bie Wahl, ob er dem ver» 
einten Ungrifi bes Feindes abwarten, ober fi fefort auf das Blatean 
von Tittel zurüdzichen,, oder werfuden wellte, die Feinde einzeln zu 
ſchlagen, ehe fie fi vereinigen lonnten. Er wählte das lettere, 
und in ber That würde ein, wenn auch nidt gan, anßgeipredener, Gieg 
über Buyon und Kueiy ihm wenigfient die Moglichteit gegeben haben, 
fih am Sranzenslanal zu behaupten und bier die Ummäßerung Daynan’s 
zu erwarten. Jellachich, ber etwa 15,000 Wann, ſreilich in einem keines⸗ 
wege vortrefflichen Zufand, verfügbar hatte, lich davos 5000 am Fra 
zeutfanal zurüd und merfdirte mit 10,000 auf Guyens Stellung bei 
Hegyes los, warb aber bier am 14. Yuli gänzlich geſchlagen. Buyon 
hatte die Barra nuterhalb Hegyes ſtark befeht, Ieladich verfänmtie es, 
das Terrain in dieſer Richtung gehörig aufzuhellen, warb im feine cechte 
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Flanke genommen und wäre aller Wahrfceinlichkeit nach völlig aufge 
riebeu worden, wenn nicht die gänzliche Unthätigleit Kmety's ihn base 
bewahrt und ihm geflattet hätte, obwohl mit [dwerem Berluſt, auf dei 
Blateau von Tittel zu entlommen. Hier behauptete er ſich gegen cds 
Angriff, den der ihm folgende Guyon am 23. Juli unternahm, inbefie 
zwang ihn doch der Mangel an Lebensmitteln, den größten Theil fein 
Korps and rechte Ufer ber Donau nad Slankament Uberzufehes 
während das Plateau nur ſchwach befegt blieb. Diefer Umſtand wear bes 
Bedeutung, ba das Meberfegen über die Donau nur wit Schiffen, die 
obenein in geringer Zahl und von ſchlechter Veichaffenheit zur Berfügum 
fanden, gefchehen konnte, alfo viel Zeit wegnahm und deßhalb, wenn um 
au bie Armee Haynau’s nah Süden hinabrädte, Jellachich deq 
feinesweg® in ber Berfafjung war, feine Operationen fofort mit den ihr 
gen in Verbindung zu bringen. 

Schon im Juni hatten die Führer der Ungarn ihre Blide ei 
Szegedin, ale auf einen wichtigen ſtrategiſchen Punkt gerichtet, der 
wenn Deflerreicher und Ruſſen fi zwiſchen Theiß und Donan vereinip 
ten, von hberrfchender Bedeutung werben fünue. Anfangs Yuli wer baker 
auch bier der Ban eines verfhanzten Lagers begonnen, umb bs 
der glüdlichen Lage Szegebine am Zufammenfluß von Theiß und Miarei 
hätte dasfelbe wirklich einen Stügpunkt für zentrale Operationen abgeben 
fönnen, wenn es wit Verfländnig angeordnet worben wäre. Dieß wer 
aber keineswegs der Fall; den Hauptbeflandtheil der Befeſtigungen bildete 
eine drei Meilen lange zufammenhängende Linie von Erdwerken, weldk 
jede Behauptung mit einer geringeren Anzahl Truppen unmödglid made. 

Nach dem Gefehte von Tura befchlog num Kofluth, die Urme 
Berczele und die Sudarmee Better bie auf dasjenige, wa6 wen 
nothgedrungen dem Banus gegenüberlafien müfle, fo wie einige U- 
theifungen nengebilbeter Referven in dem Lager von Szegebin zu ver 
einigen; auch auf das Heranfommen Bdrgey’6 von der oberen Theig web 
Bens aus Siebenbürgen warb gerechnet. Dembinski warb jetzt aber 
mals zum Oberfommandanten aller Truppen au der Theiß und im Vans 
ernannt, wohl der ficherfte Beweis, bag es mit der Sache Ungarns pet 
zu Ende ging. 

In den Tagen vom 22. bie 24. Yuli fegte Haynan feine bei Pet 
verſammelte Armee in drei Kolonnen an die nntere Theiß ia Bewegung: 

Das Zentrum, die Kavalleriebivifion Bechtold, die Divifion Pa 
niutine und die Artilleriereferve fchlug bie Straße über Kecskemer af 
Szegedin ein; 
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ber rechte Ylägel, das dritte Korps, zog die Donau abwärts und 
ſollte fi dann über Iszal nah Therefiopel wenden, um die Ber⸗ 
bindang mit Jellachich aufzuſuchen; 

der Linke Flügel, das vierte Korps, jetzt ſtatt des zum Gonverneur 
von Siebenbürgen ernannten Wohlgemuth von Liechtenſtein befehligt, ward 
über Czegled auf Szolmof birigirt. 

Sälid erhielt Befehl, am 23. von Komorn aufzubrechen und der 
Armee über Befb zum folgen. 

Bei der Annäherung Hayneu’s an die Teig zog Perczel ſich eilig 
anf Szegedin zurüd, fein Aänßerfler rechter Flügel, die Dieiflon 
Lenkey, mußte von Czibaldaza am linken Theißufer abwärts räden, 
traf am 27. Yuli bei Szentes ein, am 2. Auguſt bei Bafarhely. 

Bon ber Güdarmee ward nur Kmeiy dem Blatecan von Tittel 
noch gegemübergelaffn; Guyon ging an® linke Theigufer zuräd nad 
Deodra, mohin am 25. Juli auh Better fein Hauptquartier ver- 
legte. Als er dann nah Szegedin berufen ward, folgte Smery an® 
inte Theigufer und übernahm bier mit 18,000 Mann, welde verſam⸗ 
melt wurden, bie Bewachung der untern Theiß von Tbrdl Kanife 
abwärts. 

Haynan hatte geglanbt, fon vor Szegedin mit den Ungarn zu» 
fammenzuftoßen unb fi darauf vorbereitet, gelangte aber ohne Wiber- 
Rand nah Felegyhaza, wo er den 80. und 31. Juli und 1. Angufl 
eben blieb, um den Angriff auf das verichanzte Lager von Szegedin 
vorzubereiten. Diefer warb anf ben 4. Anguſt angefegt. Das Zentrum, 
zu welchem Haynau, da Schlid fon am 29. Yuli bei Nagy Körbe 
eintraf, aun auch das vierte Kocp® heranzog, follte in Front gegen 
Ezegedin vorgeben; der rechte Flügel erhielt den Befehl, Ion am 3. 
Unguf bei Kaniſa die Theil zu Mberfchreiten und fo bie linke Flanke 
nnd den Rackzug Dembiatfi’6 zu bebroben, welcher am 1. Unguft 38,000 
Mann im verfhanzten Lager von Szegedin verfammelt hatte. Schlick, 
ber mit bem erflen Korps jetzt den linken Flügel bildete, follte bei Hiper 
Die Theiß Aberfchreiten, am linfen Ufer berfelben hinabziehend am 4. 
Unguft bei Mako eintreffen, dort Aber die Maroe gehen und fo in Dem: 
binsfi’s redgte Flauke wirken. 

Dembineti, kaum im verfdansten Lager von Szegedin einge 
troffen,, erfaunte, daß dasfelbe eine höchſt umglädlide Erfindung fei, er 
rdumte es fofort in der Nacht vom 1. auf den 2. Auguft, ging amt 
linke Theißufer zurid und nahm hier eine Aufſtellung hinter dem Damme 
von Szoreg, welder bie Ede zwiſchen der Maros und der Theiß ab» 
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fhneidet; nur in Uj Szegedin am linfen Theißufer und im derüiger 
Brüdentopf ließ er eine vorgefchobene Abtheilung fiehen. In biefer Behr 
tion wollte er das Hervorbrechen Haynau's aus Szegehin fo fange auf 
halten, bie Gorgey über Arad herankäme. Man hatte Gbrgey urfpräng 
lich viel früher erwartet unb für dieſen Fall, freilich obue zu bebenfn, 
daß die Ruſſen ihm auf den Ferfen waren, ihm die Aufgabe zugededk, 
bei Ezibakhaze and rechte Theißufer über und dem gegen Szegedie 
dordringenden Haynau in den Nüden zu geben; em 29. Zuli Resb 
freilich Gorgey noch acht Märſche von Czibalthaza ensifermt; am 4. 
Anguſt zehn Märfche von Szegedin, wenn er datſelbe über Arab erri 
hen ſollte. 

Nach dem Abzuge Dembinsli’s konnte Haynan das werfchane 
Lager und die Stabt Szegedin am 2. Augufl ohne Wiberfianb beſehen; 
am 3. Auguft forcirte er den Theipübergang nah Uj Szegedin, webei 
namentlich eine Nafetenbatterie, welche diefe Barflabt ſchnell im Brand 
ſchoß, gute Dienfte Leiftete, und befegte den Brüdenkopf. Der rechte Flage 
ward in der Ausführung feines Theigüberganges einige Zeit aufgehalten. 
Beneral Ramberg hatte allerdings am 3. Abends, wie ibm befshlen, 
den Brüdenfchlag oberhalb Kanifa begonnen, erhielt aber nun den Be 
fehl, ihn einzuftellen und am rechten Ufer aufwärts nad Horgose za 
ziehen, wo nad) umlaufenden Gerüchten die Ungaru ihrerfeite beabficdktigen 
follten, das linke Theißufer zu gewinnen, um angrifjöweife gegen die 
Defterreicher aufzutreten. Bald erwiefen fi die Gerüchte ale falſch, Nam- 
berg mußte nad) Kaniſa umkehren und follte nun feinen Uebergang bes 
felbft in der Naht vom 4. auf ben 5. Augufl bewerffielligen, um am 
5., an melden Haynau einen Angriff auf Dembinski'e Pofition bei 
Szöreg führen wollte, die Linke Ylanke der Ungarn zu bebroden. Kam 
berg ſchlug wirklich in der Nacht vom 4. auf ben 5. Anguft feine Brüde 
bei Kanifa, ging am Morgen über und flug dann hen Weg nad 
Droszlamos ein. 

Der Linke öfterreihifhe Flügel, Schlid, war, wie ihm befoßlen, 
am 4. Auguft, Lenkey vor fid) her treibend, hei Mako eingetroffen und 
Ididte fi an, Hier die von den Ungarn zerſtörte Marosbräde herzn⸗ 
flellen, un dann ans Linke Ufer des Fluſſes überzugehen. 

Die Nachricht davon erhielt Dembinsfi am 5. Auguft Vormittags; 
unter biefen Umfländen ſchien ihm die Stellung von Szdreg zu gefähr: 
ih, und er beſchloß den Ruckzug; um fih möglihft ſchnell mit Obrgey 
zu vereinigen, hätte er für denfelben die Straße nad Arab einſchlagen 
muſſen, indeſſen, da er einerſeits fürdtete, dag Schlid Ihm den Weg dahin 
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ſchon verfegt Haben fünne, von Ramberge Uebergang bei Kanifa no 
nichte wußte, außerdem hoffte, die Velagerung von Temeswar beden 
zu fönnen, wollte er fih auf Temesöwar zurfidziehen. Ehe er aber mit 
ber Ausführung biefer Ubficht begonnen hatte, Bra Haynan am 5. Nach⸗ 
mittage 4 Uhr aus dem Gpegebiner Brüdenfopf vor und eröffnete mit 
einer lebhaften Kanonade das Gefecht. Nun mußte Dembinsfi basfelbe 
wenigflen® annehmen, um feinen Rädyug zu beden, was dem auch ge 
(ah. Ein Berfud Haynan’s, die Stellung Dembinsfi’s iu ihrer linken 
Flanke durch Ueberfchreiten des Dammes an feinem ſudweſtlichen Enbe zu 
umgeben, hatte, da fehr viel Zeit dabei verloren ging, nicht da® erwartete 
Refultat. Als die Ungarn im entfhiebenen Abzuge waren, Heß Haynen 
feine Iufenterie in Front gegen den Gzöreger Damm vorgefen und be 
fette denfelben ohne großen Wiberflaud. Der ganze Berluft der Oeſter⸗ 
reicher in der fogenannten Schlacht von Gpöreg beirng nur 244 Mamn. 

Wie Immer fruchtbar in Plänen, rechnete das ungariſche Haupt 
quartier jetzt darauf, durch Bereinigung der Armeen Dembinefi’e unb 
Gorgey'e den allerdings ſchwächeren Haynau nah der Waladel zu 
werfen, während die Feſtung Arad die Rufen an der Maros auf- 
bielte, dann nah Komorn vorzubringen, um dieß zw entfeßen. Ge⸗ 
länge es niht, Haynan zu ſchlagen, fo follte die ganze Armee fidh 
nah Siebenbürgen werfen, Hier unter Feflhaltung aller Grenzpäfle 
bas Land ſaubern, die and ihm vertriebenen Oeſterreicher und Rufen 
in die Moldau und Wallachei verfolgen, dadurch bie Pforte ans ihrem 
Schlafe weden und zur Theilnafme am Kampfe zisingen. ubeflen alle 
biefe Pläne wurden vereitelt. 

Dembinsfi, veranlagt auf Temeswar zuruckzugehen, konnte ſich 
erſt bier mit Qmety, ber vom der Niedertheiß wid, vereinigen; der Gig 
der ungerifchen Regierung warb am 6. Auguſt naeh Lugeo6 verlegt, die 
Belagerung von Temeswar für afle Falle aufgehoben nub das Velage- 
rungegefhäp, am es in Sicherheit zu bringen, neh Arad in Bewegung 
geſedt. 

Haynau folgte mit dem Zentrum, db. h. der Divifion Pantutine 
und der Refervereiterei den Ungarn bireft auf Temeswar; chen behie 
richtete der rechte Wlügel, ba dritte Korps, feinen Marſch. Der linfe 
Flügel, das erfle Korpo, lie wur eine Brigade am rechten Uſer der 
Dieros aufwärts ziehen, ging mit dem Bros bei Malo ans linfe Ufer 
des Flaſſee über und auf Arad, nm dieß einfließen zu fünnen; dem 
vierten Korps warb bie Richtung auf Drczidorf zwiſchen dem Tinfen 
Flügel und dem Zentrum angewiefen, fo daß es glei, bereit war, entweder 
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Schlid gegen Bdrgey zu unterflügen, wenn biefer über Arab zum deber⸗ 
chiren verfuchte, oder von Hahuau gegen Temeswar herangezogen werben 
zu können. Am 8. erhielt. diefe Korps auf die genaueren Radhridhten, 
welche über den Ruckzug der Ungarn einliefen, den Befehl, fi mit feinem 
Gros rechts, alfo zur Unterflüßung bes Zentrum® gegen Temes⸗ 
war zu menden. Haynau dachte am 10. Auguft bei XTemeswer zu 
flogen, am 9. wollte er fi) der Feſtung fo weit nähern, ale e6 za 
dem Ende nöthig war. Schon an biefem Tage aber follte es zur Cat. 
fHeidung kommen. 

Haynan traf am Bormittag des 9. Anguft bei Kies Becékerel 
auf die Vorhut Dembinski’s, welche fich fofort hinter den Ryarasp- 
bad zurüdyog. Noch weiter rädwärts, im Cfoler und Jagdwald, dich 
vor Temeswar, lagerte die ungariſche Hauptmacht, welde nun alsbalbd in 
die Waffen treten und zwifchen dem Nyarasdbach und ben genannten 
Waldungen Stellung nehmen mußte. Hayuau [hob feine Avantgarde unter 
Wallmoden auf Neun Beſſenova vor und erwartete nun vom 10 Uhr 
ab das Eintreffen des dritten Korps, welches fi bei feiner Wutaafı 
rechte von Wallmoden und der Chauffee aufflellte. Es entfpaun fig 
eine beträchtliche Kanonade zwiſchen den Defterreihern einerfeit® und ber 
Artillerie der Ungarn, melde an deu Nyaraedbach vorgeſchoben warde, 
andererfeits. 

Um Mittag traf auf ungarifcher Seite Bem aus Siebenbärgen ein, 
wo, wie wir fehen werden, bereits Alles zu Ende war, und übernahm 
den Oberbefehl. Er verflärkte die Artillerie am Nyarasdbad) , um durch 
fie Haynau in Front zu befhäftigen, und entfendete beträchtliche Abthei⸗ 
lungen nad Szakelhaz am Beregszobach weit in Haynau’® rechter 
Flanke, um denfelben zu einer Ausdehnung feiner Linie zu veranlafien, 
dann deren geſchwächte Mitte zu durchbrechen. Dieß Manöver war zu 
weitläufig angelegt, um fehnell feine Wirkung äußern zu fönnen, aufßerbem 
wenig auf den Charakter Haynau'é berechnet. Es beflimmte dieſen 
jedoch, ſchon am 9., ftatt erfl am folgenden Tage die Schlacht zu ſchlagen; 
er zog Paniutine und die Artilleriereferve von Kies Bectkerel in 
die Linie vor und fendete nah 1 Uhr Mittags Befehl an Liechten⸗ 
ein, feine Bewegung über ©. Andras auf Temeswar in die rechte 
Flanke und den Rüden der Ungarn zu befchleunigen. Liechtenflein mit 
dem vierten Korps war bereit6, dem Sanonendonner folgend, unterwegs 
von Hodony auf S. Andras. Während Haynau auf Tiechtenflein, Bem 
auf die Entwidiung und das Borrüden der Zruppen von Szakelhaz 
wartete, dauerte die Kanonade in der front fort. Jede Partei zog etwa 
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bundertzwangig Gefüge ind Fener. Nur einzelne Kavallerieangriffe 
brachten etwa® Abwechslung in das eintönige Feuergefecht, aber auch nur 
ale Epifoden. 

Endlich nah 4 Uhr Nachmittags gab Haynan, der Annäherung 
‚Liehtenfteine verfiert, ben Befehl zum Borräden feiner ganzen 
Front. Zu berfelben Zeit fündigte aber auch Liechtenſteins Artillerie deffen 
Eintreffen im der rechten Flanke der Ungarn bei ©. Undras an. Sein Er» 
ſcheinen brachte die Entfheidung; in ben Reihen der Ungarn ri Verwirrung 
ein; vergebens derſuchte Bem, dem vierten Öflerreidhifchen Korp® einige ger 
orbnete Übtbeilungen entgegenzumerfen,; Alles [döte fich in eine wilde Flucht 
in der Richtung nad Lugos auf, und Haynan konnte noch am Abend an 
der Spite einer Reiterabtbeilung in das entfegte Temesmwar einziehen. 
Der ganze Berluft der Deflerreicher im der fogenannten Schlacht, richtiger 
Kanonade von Temeswar, belief fi auf 208 Mann, einfchließlih 36 
Zodte. 

Ehe wir unn den Schluß des Krieges erzählen, mäflen wir nod 
einen Blick auf die Berhältuiffe in Siebenbürgen werfen, wie fie 
fi) feit dem Wiederbeginu der Operationen feiten® ber Deflerreicher ges 
Raltet Hatten. 


Der Sommerfeldzug in Giebenbürgen. 


Bir verliefen Siebenbürgen, al® dieß dur Bem Ende März 
gänzlich vom Feinde befreit war. Das Öflerreihifhe Korps, jet unter 
dem Befehle Maltomeli’s, gegen 10,000 Bann ſtark, verſuchte im 
Mei and der Wallachei über Orſoda ins Banat vorzubringen, aber 
Bem führte ihm 12,000 Mann aus Siebenbürgen entgegen umd trieb es 
eben fo, wie den ſerbiſchen General Todorovich, auf tärkifcges Gebiet 
zuräd. Er follte nun eigentlih im Banate Tittel mweguehnen, dans 
Peterwardein entfegen. Biel weitergehende Pläne wurden daran ge» 
fuüpft, deren wir eben fo wenig wie vieler anderen wicht zur Ansführung 
gelommenen erwähnen fünnen, welde, das Gegentheil von den Pubel⸗ 
furvenplänen, doch, inben fie wieder zu weit in Zeit und Raum aus⸗ 
greifen, zu demſelben Refultete führen. 

Bem, der, wie jeder ber ungerifgen Generale, feine eigenen Ope⸗ 
tationspläne hatıe mub mit denen der andern fi nicht befreunden konnte, 
tehrte al6bald ans dem Banat nad Gichenbürgen zurüd, vo überdieh der 
Aufſtand der Balladen feine Aufmerffamteit in Anfpruch nahm. 

Bald bereitete fig dann auch der mene Ungriff der verbünbeten 
Deſterreicher und Rufſen. In der Bnlomwine im Norden fammelten fi 
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14,000 Mann; Füders mit 25,000 Ruſſen ftellte fish in ber Weallake 
und Moldau bei Blojefti, Kolihan und Kimpolung auf; das öftır- 
reichifche Korps, welches nad dem verunglüdten Verſuch, über Dxfese 
ins Banat einzubringen, nach Czernetz in ber Wallachei zuridigegangs 
war, fignd hier jet unter dem Befchle von Elam-Gallas usb m 
ber Stärke von 10,000 Mann. Lübers, welder den Dberbefchl übe 
ale diefe Streitkräfte führte, wollte mit feinen 25,000 Ruſſen durch bes 
Tömöfcher und Torzhurger Paß auf Kronflebt, von ba auf Her- 
mannftadt vorbringen, fo den Rothenthurmpaß öffnen, bar 
melden dann Clam⸗Gallas nachrücken ſollte. Run wollte er auf 
Karlsburg gehen, dieß entfegen, und endlich, vereint mit roten: 
bjeIm, der unterbefien aus ber Bulowiga über Biſtriz, Ders um 
Klauſenburg berangelommen wäre, ber über bie obere Theiß Kine 
rüdenden Armee Paskiewitſche oder nan Welten kommenden Heyuen’s bi 
Hand bieten, indem er auf Großmwardein oder Arad zöge. 

Lüderé begann bie Operationen am 17. Juni. Mit feinem red 
ten Flügel forcirte er durch die Gefechte am Pretalberg unb bei Unter 
Tomds am 19. und 20. Juni den Tomoſcher Paß, während ker 
Linte unter Engelhardt den Törzburger Paß faſt ohne Wiberfissb 
befegte, und zwang am 22. das Kronftäbter Schloß zur Kapitwlative. 
Nachdem er dann einen Streifzug ind Haromezel unternommen und burk 
den Ditozpaß noch neue Truppen aus der Moldan an fich gezogen, wollte 
er don Kronftadt qm 2. Juli über Vledenn auf Hermangſtadt 
abmarſchiren, al® das Heranräiden von 6000 Szellern von Efil Sie 
reda ihn augenblidiih zum Stillſtand brachte. Er getraute ſich jegt 
nicht, auf Hermannftadt zu ziehen, ehe er bei Kronſtadt fiher wäre, un 
rief hieher den urfprünglich nad) dem NRothenthurmpaß beſtimmten Clam- 
Gallas. Als diefer am 16. Juli bei Kronſtadt eintraf, rüdte Lüders 
auf Hermannftabt und zog in diefes ein, nachdem er ein ungarifches 
Detachement durch den Rothenthurm in die Wallachei gedrängt hatte, 
21. Juli. 

Grotenhjelm drang aus der Bulomwina nad unbedeutenden Vor⸗ 
poftengefechten bei Marofleny und Borgoprund, am 21. und 22. Yumi 
bie Wallendorf gegen Biftrig vor. Hier trat ihm Dem in Berfon 
mit einigen taufend Mann, die er von Dees herbeiführte, entgegen. Zwei 
Treffen am 27. und 28. Juni blieben unentſchieden; während derſelbes 
aber mandvrirte fih Bem in eine Flankenſtellung, mit der Avantgarde 
bei Szeretfalva am Biſtritzfluß, mit dem Gros bei Tedendorf, welche 
ihm erlaubte, Grotenhjelm mit geringen Kräften im Schach zu halten 
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und fi , wenn ed erforderlich wäre, gegen Süden zu wenden. WLs 
Srotenpjelm anf den beflimmten Vefehl von Lübers, feine Öffenfive 
fortzufegen, am 10. Juli Biſt ritz angriff, wo Ben feine Upantgerbe 
ebermal® aufgeflellt Hatte, zog fich berfelbe wieder nach Szeretfalva zurüch, 
ließ bier , da ihn Nachrichten aus dem Eden dorthin riefen, nur 8000 
Daun unter Damaszkin ficken, eilte nad Werosvafarheiy und von 
bier an den Ugyflaß, wo er am 20. Jul mit 12,000 Mena bie 
Stellung, weile Slam zur Dedung von Kronflabt bei Ezepfy Sz. 
Eydrgy genommen Hatte, augriff. Nachdem er bie Oeſterreicher bis an bie 
Kotoſcher Brüde zurüdgetrieben hatte, lich ex ihmen eine Wbtkeilung unter 
Bel Sauber gegenüberfichen und zog mit einem Meinen Korpé von 
3000 Mann en den Ditoppaß, um durch biefen in die Molban einzu 
faßen und fo fein Lieblingeprojekt, dich Lamb zu infurgiren und dabdurch 
bie Auffen zu ſchrecken und zum Rädyng zu zwingen, zugleich aber bie 
Tarkei mit in den Krieg zu verwidde, in Uusfüßraung zu bringen. Der 
geringe Uuflang, den er in der Moldau fand, auch wohl bie ans Sieben⸗ 
bürgen einlaufenden Nachrichten, bewogen ihn alsbald wieder umzulchren. 
Um 26. Yali war er fon wieder in Udvarhely, am 28. in Maros 
Vaſarhely. 

Grotenh jelm hatte unterdeſſen am 16. Yuli Damaszlin ange⸗ 
griffen und ihm eint totale Niederlage beigebracht, aber jo wenig wagte 
er feinen Gieg zu verfolgen, daß er vielmehr auf Biſtrig zurädging umb 
Demasıfin fofort feine Zruppen bei Sza6, Regen wieder fammeln und 
von Neuem nach Tedendorf vorführen konnte. Gnblih am 20. Inli 
beſchloß Grotenhiela dann doch, fig daurch eine ernſte Probe ſelbſt zu 
aberzengen, ob bie Ungarn fo viel Berſtärkung erhalten hätten, als das 
Gerũucht fegte. Er trieb nun Damasıfin ohne Schwierigkeit auf Gas; 
Regen zuräd, Iprengte ihn hier abermals am 23. aubeinander und blieb 
uun vorläufig bier ſtehen. 

Ladere im Hermannfladt erfuhr Eude Juli, daß Dem fi zu 
einem großen Schlage wahrſcheinlich gegen Elam vorbereite, Er verſchob 
im Folge deflen fein Vorräden auf Karlsbarg und marfdirte, um den 
oſterreichiſchen General unterlügen zu Munen, Aber Mediaſch auf Shät- 
burg, wo er am 28. Juli eintraf. Hier blieb er ſtehen, um bie Brigade 
Did zu erwarten, welche ex non Fogares Aber Neps am ſich ziehen 
wollte. Am 31. rüdte Dem, der die Abſicht hatte, bei Hermanuflebt Die 
Ruſſen aufzuſuchen, mit 6000 Denn von lbvarfeiy Aber Keresztur anf 
Shäsburg vor, griff den weit überlegenen Lüder6 an, warb aber mit 
großem Berluf und in Unsrbaung zurädgeworien. Uber am 2. Unguf 
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hatte er in Maros Bafarheiy ſchon wieder 7000 bis 8000 Mes 
verfammelt und wollte num ein fon einmal verfuchte® und bamels vom 
Erfolg gefröntes Spiel wiederholen. Während nämlid) Lübere, nadten 
er am 1. Anguft die Brigade Did an fi gezogen, feinen Gig ad 
Maros Bafarhely verfolgte, brad Bem von Hier im entgegen 
gefegter Richtung in der Nacht vom 2. anf den 3. Unguft übe 
Mediafch gegen Hermannftabt auf. 

In letzterer Stabt Hatte Lüders ben General Haßfort zurkb 
gelaffen; diefer griff am 25. Juli eine ungariſche Abtheilung am, weile 
Stein, mit der Blokade Karlsburgs beauftragt, bei Reismarkt aufge 
ſtellt Hatte, und ſchlug fie. Dieß veranlaßte Stein, die Blofabe ganz up 
zuheben und mit feinem ganzen Korps nad Muhlebach zu ride. 
Hier ward er am 1. Auguſt von Haßfort angegriffen und unter Wis 
wirkung der anegefallenen Befaung won Karlsburg veriprengt. Rearli 
burg war entfeßt. Haßfort war kaum nad) Hermannftabt zurriädigeieket, 
ale am 5. Auguſt Bem vor bemfelben erſchien und ihn zwang, bie Etekt 
zu räumen. Haßfort wich in der Richtung gegen ben Rothenthurmpaß bi 
Talmace, wo er wieder Stellung nahm, und fi} gegen ein von Ben 
ihm nachgefendete® Detachement unter Zorro behauptete. 

Unterdefin war Grotenhjelm am 3. Anguft ohne Wiberfieub 
in Maros Vaſarhely eingerädt; von ihm erfuhr Fübers, ba 
Ben anf Hermannftadt marſchirt fei. Sofort kehrte der ruffifhe Ober» 
general dorthin um und bradte am 6. Auguſt, da auh Haßfort von 
Talmacs zum Angriff vorging, Ben zwifchen zwei Feuer. Die lepte 
einigermaßen verwenbbare Truppe, welche Bem in Siebenbürgen beffen 
durfte zufammenzubringen — denn auch im Süboflen hatte Elam sm 
23. Juli bei Szepſy Sz. György Gal Sandor gefhlagen und 
war am 3. Auguſt nad einigen Scharmützeln in Cſik Szereda ein⸗ 
gerädt — warb hier auseinander gefprengt. Ben gab deu Kampf im 
Siebenbürgen auf und eilte für feine Berfon nad dem Banat, wo wir 
ihn bei Temeswar am 9. Auguft erfcheinen fahen. 


Ende des Krieges. 


Nah dem Tage von Temeswar flanden die Dinge für die Ilugern 
verzweifelt; die einzige Hoffnumg war noch die Armee Gdrgey’6, and 
diefe Stüße war fchon fo qut wie nebrodhen. Bon Großwardein aus 
erreichte da® erſte Korps Görgey’8 Nagy Sandor, am 9. Anguſt 
Arad, am folgenden Tage trafen auch die beiden anderen ein. Börgen 
ward von den Auffen nicht gebrängt; ihre Avantgarde vom Korps Ra—⸗ 
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diger kam erfl am 8. nah Großwardein und Raub am 10. erſt bei 
Nagy S;alonta, noch zehn Meilen von Arad, bie legten Truppen 
des Groe erreiäten Großwardein erfi am 14. Auguft. 

We Ragy Sandor am 9. Augufl eintref, mußte er am rechten 
Marosufer bleiben nnd Front gegen jene Brigade vom Korpo Schlicke 
machen, welde an diefem aufwärts marfchirte und die man ſich viel ſtär⸗ 
fer dachte, als fie in ber That war. 

Ale am 10. die beiden anbdeın Korps eintrafen, warb Nagy Bau 
dor, verflärkt dur die bei Arad vorgefandene Refervebrigade Quer 
lonbe über die Maros und auf dem Wege na Temeöwar vorge⸗ 
(oben. Hier fließ er bei Dreifpin (Gegentban) auf das Eros Schlide, 
weldhes über Binga die Temeswar⸗Arader Gtraße erreichte, und warb 
nach furıem Gefechte gegen Arab zurückgeworfen. Obrgey fcheint mun 
beabfitigt zu haben, am 11. mit gefammter Macht ben Durchbruch Aber 
Allios nah Temeswar zu verſuchen, gab aber, ale in der Nadıt 
vom 10. auf ben 11. die Kunde von ber Niederlage der Hauptarmee 
bei Temeswar einlief, diefen Eutichluß auf umb zog am 11. alle feine 
Truppen and rechte Maroeufer. 

Un demfelben Tage hielten die umgarifchen Yührer einen legten Sriege- 
rath zu Arad; Kofſuth dankte ab und Börgen übernahm bie Diktatur; 
feine Truppen fente er die Mares aufwärts uch Radua in Marc, 
wo am 1%. die Adantgarde eintraf, um über den Blu zu fehen; fie 
traf bereite auf Deſterreicher und ging in Berwirrung zuräd. Judeſſen 
hatte Gorgey ſchon am 11. beichloflen, vor den Ruffen die Waffen zu 
fireden, won diefem Entfhluffe Rüdiger benachrichtigt und ihn won dem 
Marſchen in Kenntaiß gefept, die er an den nähften Tagen aueführen 
würde. Unterhendlungen mit den Nufſen waren ſchon feit Mitte Yull, 
feit dem Marſche Görgey’s von Waitzen Aber Loſoncz an die Theiß ge» 
pflogen. Im der ungarifgen Armee war bie Auficht fehr verbreitet, daß 
Aupland geneigt fein Fönne, wit den Ungarm gemeinichaftliche Cache gegen 
bie Deſterreicher zu machen, und Ungarn von Oeſterreich loszureihen und 
für fi zu behalten oder einen feiner Großfürſten auf deſſen Thron zu 
fegen. Bielleicht Hat andy Gorgey dergleichen etwas gehofft; inbeflen wur- 
ben vom Vaskiewitſch alle Anträge von Geparatunterhandiungen zuräde 
gewieſen und nur die einfache Waffenfiredung angenemmen, zu welcher 
fi Gorgen entſchloß, um fih mit den Defkerreidgeru ergeben zu 
mäflen. Weßhalb er wicht einen eruften Berſuch machte, mit feiner Streit⸗ 
macht den Krieg mod) weiter zu führen, fi mit ben Zrämmeru ber 
Dembinsti'fhen Armee zu vereinigen, das wird wohl immer unaufgeflärt 
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bleiben. Denn obwohl gefagt werben Tann, daß Ungarn, wenn and be 
Gorgey ſche Armee geſchlagen warb, gar nichts mehr zu bieten und ur 
teilhafte Bedingungen dafür einzubnndeln hatte, war bad eime nnbe: 

Cdingte Baffenfredung, wie fie Bdrgey am 13. Wuguft ke 
Billagos vor der mit Mühe fo weit herangelommenen ruſſtſchen Unceb 
garde vollzog, ficherlich kein Tauſchhandel. 

In Arad kapitulirte Damjanich, nachdem er alle Wuffscherm 
gen Schlicks abgewieſen, am 15. Auguſt mit ruſſiſcher Reiterei, wele 
herankam. 

Am gleichen Tage wurde durch das Gefecht bei Dugos bie Exp 
öfung bes Dembinski'ſchen Heeres von Haymau vollendet, weicher bau 
Beforgniffe vor Görgen einige Tage bei Temeswar jzurüdgeheiten, bi 
Berfolgung fortfete, fobalb er buch die Meldungen von Rab uarLippe 
vom 12. Anguft in diefer Beziehung beruhigt wer. 

Der Krieg war beendet; die einzelnen Führer umb WbtGeilunge 
folgten theil® dem Beifpiele Gorgey's, theild ſuchten fie den Weg auf 
türfifche8 Gebiet oder Sicherheit, indem fie ſich über das Laub zerfireuie 
und in die Heimat verliefen. Betermarbein fapitulirte am 7. Sept 
ber; nur in Komorn war noch eine ungariſche Streumacht im Waſſen 
Ya, nachdem Klapka dur Auffangen einer Poſt davon umterridhit 
war, daß nur 14,000 Deſterteicher unter Eforich vor dem Plage än- 
den und wie fie vertheilt fein, nachdem er bie Aufmerkſamkeit Cſoricht 
duch Demonftrationen aufs Liufe Donauufer gelenkt, fill er am 8. 
Auguft am rechten Ufer mit 9000 Mann aus, trieb die Defterreidker 
binter den Efonczobad und, feinen Sieg verfolgen, weiter gegen 
Preßburg zurüd und rüdte am 5. Augufi in Raab ein, wo er Land 
fturmabtheilungen au fi) zog, Rekruten aushob und ſich badurdy um 7000 
Mann verflärkte. Die Nachricht von ber Schlaht von Temeswar mehr aid 
die Anflalten ber Defterreicher, welche aus Niederöfterreih unb wow 
Süden ber 30,000 Mann gegen ihn vereinigten, bewog Klaple, em 
13. Raab zu räumen und fid) nach Komorn zurädzuziehen. Hier Kielt 
er fi, während bie Oeſterreicher allınälig 50,000 Manu um ben Plag 
zufammenzogen, noch bis zum 2. Oktober und fapitulirte am biefem 
Tage erſt, nachdem Haynau ſelbſt vor Komorn erſchienen war und 
ihm Bedingungen zugeſtanden hatte, welche die Beſagung Komorns web 
ihre Führer vor dem Schickſale der übrigen ungariſchen Truppen ficher 
Rellten. 
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Der ſchleswige⸗holſteiniſche Krieg. 
1848. 
Beginn des Kampfes. 


Durch Berfonolunion waren die Herzogihämer Schleswig und Hol⸗ 
flein mit Dänemarf verbunden, nach alten Verträgen follien fie ewig 
ungetreunt bleiben, HolReim gehörte zum beutfchen Bunde, Schleswig 
wit. Dänemark, welches feine beſte Kraft aus ben Herzogthümern zog, 
woüte wenigſtens Schleswig für alle Zeiten, durch ſtaatliche Union, mit 
fi verbinden. Die Herzogthämer beflanden dagegen auf ihrem Rechte, 
daß fie nit getrennt werben könnten. Das Jahr 1848, welches alle 
alten Schäden berüßrte, brachte auch biefen langen aber flillen Haber zum 
offenen Ausbruch. Während Dänemart fi) rüftete, um feine Aufpräde 
mit Gewalt der Waffen durchzuſeten, erhob ig Schles wig⸗Holſtein, 
ermuthigt durch das neue Leben, welches für Deutſchland aufzugehen 
ſchien, zu gleihem Zwed. Line previforiide Regierung that fi im Kiel 
auf, um, wie fie fagte, die Rechte des Herzogs von Schleswig⸗Holſtein, 
aber nit des Köonigs vom Dänemark, bie beide in eimer Berfon vereinigt 
weren, zu vertreten. Das Endziel war, Sqhleswig dadarch untrennbar 
mit Holſtein zu vereinigen und dem Wbflditen der Dänen einen Damm 
entgegenzufegen, daß jene® fo wie dieſes deutſches Bundesland 
wärbe. 

Um 24. März fegten die Schleswig - Holſteiner fi in den Beſitz 
ber Feſtung Rendsburg; bie fchleswig’ichen nud holſtein'ſchen Truppen 
erflärten fih für die prowiforife Regierung; der größte Theil ihrer 
Führer aber verließ fie, um nah Dänemark zurüdugeien. Die pro⸗ 
viforifche Regieruug rüflete nun, ſuchte die Offirieroſtellen zu beſetzen, bie 
Bataillone, welche abfihtlih von den Dänen durch zahlreiche Beurlaubun⸗ 
gen geichwäht waren, zu vervollländigen und gebot am 8. April, ba 
and Dentſchland, in dem die Bollekisme längf für Schleswig. Helfiein 
gewonnen war, einige teufend Daun Freiſchaaren berbeilammn, über 
5300 Wann; gegen 2000 waren außerdem in der formation begriffen. 

Mit der Heinen Yandesmact, welche bit dahin organifirt wer, rüdle 
General Krohn ſchon am 237. Mär; von Rendsburg neh Flene⸗ 
burg vor. Iadem mean fo viel als möglich ſchleswig'ſches Laub bedie, 
wolle man den Schleswigern Muth machen unb indem man fidh eppo⸗ 
nitte, wollte men die dentſchen Mächte zur Hälfslciiung mereliid 
zwingen. 
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Nach der Berliner Barriladenfhlaht vom 19. März hatte de 
König von Preußen verheißen, ſich an die Spige ber beutfchen Bewegung 
ftellen zu wollen. An ihn wendeten fi die Schleswig⸗Holſteiner zunädh 
am Hülfe Am 26. März ordnete nun die preußifche Regierung bie U 
ftellung eines Heinen Dbfervationsktorp6 unter dem Dberflen Benin 
bei Havelberg an, eine Maßregel, die wohl unter allen Ilmeflände 
getroffen worden wäre, da ein Krieg in der Nähe der Grenzen breik. 
Bald warb dann befclofien, dieß Korps zum Schuge deutfchen Bunbei 
landes nah Holflein einrüden zu laflen und, da defien Formation etwas 
laugfam von flatten ging, wurden fieben am 19. März ans Berlin ge 
rüdte Garbebataillone fofort nach Rendsburg in Bewegung geſeht, 
wo ihre Avantgarde bereit8 am 5. April eintraf. 

Außerdem flellten auf Anſuchen Preußens die Staaten bes zchuies 
dentſchen Bundeskorpe, an ihrer Spike Hannover, eine Diviflen umier 
General Halkett auf, welcher gleichfalls angewieſen ward, in Golfeis 
zu defien Schuß gegen die Dänen, nber nicht in Schleswig einzuräden. 

Mit dem Kommando der in Holflein einrüdenden Preußen mer 
Bonim beauftragt, er fam am 3. Upril in Heubeburg an. Ein-gemeiw 
ſchaftlicher Befehl für bie preußifhen und die Truppen bes zehnten Dem» 
[hen Korps war nicht vorhanden; letztere formirten fi) ſehr Langfem 
und auf ihre thätige Mitwirkung war in den nächſten Wochen uidht w 
rechnen. 

Krohn mit den Schleswig» Holfleinern hatte nördlih vom Flen®- 
burg die Stellung von Bau eingenommen, welche in ihrer linken Ylanfı 
leicht zu umgeben, außerdem eine rontlänge von etwa 5000 Garit 
bat. Im diefer fehr ausgedehnten Stellung hätte er, wenn er alle ver 
fügbaren Truppen vereinigte, etwa 5000 Mann verwenden Tünnen. 

Über fobald die Dänen ihre Operationen begannen, war es mit dem 
Zufammenhalten ber Kräfte vorbei. 

Die Dänen hatten auf die Nachrichten vom 24. März fofort 9000 
Dann bei Kolding an ber jütifch-fchleswig’fhen Grenze unter dem 
General Hedemann zufammengezogen; 2000 Dann, cin fogenenntes 
linkes Flankenkorpe, konzentrirte fi auf der Infel Alſen, welde mar 
durch einen fchmalen Sund zwifchen Sonderburg und Düppel wom ſchles 
wig’fchen Feſtland getrennt iſt. 

Hedemann ließ von Kolding aus am 30. März Hadersieben 
befegen und rüdte dann in den nädften Tagen mit geſammter Macht 
weiter fübwärts, am 8. April fland er bei Bommerlund und Klip⸗ 
leo; von Alfen aus ward gleichzeitig ein Bataillon nad Holmi®, der 
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pipe des Flensburger Meerbufene entfendet. Dieß Bataillon bewog ben 
ſchleswig⸗holſteiniſchen General allmälig 2000 Daun, die Hälfte feiner 
Infanterie, in feine rechte Flanke nah Bladsburg zu entfenden. Da 
er gleichzeitig feine Reiterei weſtlich detadirte und in Fleneburg 
noch 1000 Dann al® allgemeine Reſerve aufflellte, fo bebielt er im ber 
Stellung von Ban am 8. April faum 1900 Daun. 

Der dänifhen Hauptmacht bei Bommerlund Hatte fi in ihrer linken 
Flanke bei Rinkenie der größte Theil des Alſener Korps angeichlofien. 
Um 8. Upril unternahmen bie Dänen eine Reloguofziraung ber Stellung 
von Ban, nahmen fon bei biefer Gelegenheit das Dorf Bau weg, 
räumten es aber fofort wieder. Am 9. April ſchritien fie dann zum wirt. 
lichen Angriff. Während der rechte Flügel der Edjleswig-Holfleiner zu⸗ 
nähft den Flenburger Meerbufen durch einen Scheinangriff beſchäftigt 
ward, wurde ihr linker bei Niehaue und Harritlen durch den Haupt» 
angriff Aber den Haufen geworfen. Mit oerhältuigmäßig großem Verluſt 
an Tobten uud Berwundeten, 173 DMaun, und nod größerem an Ab» 
geſchnittenen und Gefangenen, 777 Mann, mußten die Schleswigq ⸗Hol⸗ 
Reiner Aber Flensburg und Edleswig auf Reubeburg zurückweichen. 
Die Abſicht, bei Idſſtedt eine neue Stellung zu nehmen, mußte aufgege⸗ 
ben werben. 

Die Däuen, deren Sieg bei ihrer mindeftene fünffachen Ueber⸗ 
macht kein Wunder der Kunſt wer, folgten fehr matt und zogen erſt am 
11. April in Schleswig ein. Hier madten fie Halt, um dad weitere 
Bortfchreiten des deutſchen Bundes zu erwarten und richteten fich baranf 
ein, einen Ungriff der Bundestruppen hinter den alten Berfchenzungen bes 
Dannewertes zu empfangen. 


Das Treffen von Schleswig. 


Wenn Bonin au nicht bie Jaſtrultion gehabt Hätte, bie Grenzen 
des Herzogihuus Holflein nicht zu Aberſchreiten; er hätte dem dringenden 
Unforderungen der Schleswig⸗Holſteiner, ihnen bei Bau zu Hülfe zu lom- 
men, nicht entſprechen Banen Anfangs April verfügte ex wur über Die 
Serben, die, nit auf Kriegsſtarke gefeht, Leine anfehnliche Macht bil- 
deten. Wenn er mit ihnen fi am Kampfe betheiligen wollte, fo war er 
des Sieges feineswegs vollſtändig fiher. Und das follte er fein. Hätten 
die Barden eine Niederlage erlitten, fo wärde die den Unfeindungen bes 
preußifhen Militärfyfiems , welche fi ohnedieß erhoben, einen beträdht- 
lichen Unhalt gegeben haben, fie durften alſo keinetwege exrponitt werben. 

Um 4. April hatte die dentſche Bundesverfammiung Preußen mit 
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der Vermittlung des bänifch-fchleswig-Holfteinifchen Streites beanftragt. 
Dan wollte die Sache auf ben Weg ber Unterhanblungen zurädführer 
Ehe biefe aber ihren Anfang nehmen fönnten, follte ber Zuſtand sen 
24. März Hergeftellt werben, d. 5. die Dänen follten fi nachh SYarlab 
zurüdziehen ımb Schleswig räumen. Bonin ftellte im dieſem Eine 
Forderungen an den dänifchen General Hebemann. Indeſſen bie Däms 
ſtutzten fi auf den Beiftand, melden fie nit mit Unrecht von Unglem, 
Rußland und Frankreich erwarteten, und da außerdem das preuffiie 
Kabinet durch einen befonderen Abgeordneten, den Major WBilbenfruf, 
ihnen mittheilte, daß preußifche Truppen lediglich deßhalb in Holſtein eiw 
gerückt wären, um der Schilderhebung der Herzogthlimer ben republilu 
ſchen Charakter zu nehmen, welchen fie andernfalls Hätte anmehwen fie 
nen, fo nährte bieß ihren Eigenfinn und fie wiefen bie Forderungen Bonint 
in folder Weife ab, daß deſſen militärifcher Stolz daburdy emtfdgieben 
verlegt warb und er nicht übel Luft befam, fobalb er bie yreafifäen 
Truppen zufammen habe, loßzufchlagen. Unterbeflen aber rüdten audi dx 
Linientruppen nad), welche urfprünglich das preußifche Dbfernationuferpt 
hatten bilden follen; die preußifche Streitmacht kam dadurch auf bie Gtärk 
einer Divifion und beren Kommando warb dem Generallientenent Pur 
Radziwill übertragen. 

Am 12. April hatte der deutſche Bundestag die propiforifche Regie 
rung von Schleswig. Holftein förmlich anerfannt und Preußen zu ihres 
Schnee aufgefordert. In Folge davon erweiterte auch Hannover die Iw 
firuftionen bes Generals Halkett und bevollmädtigte ihn, das Krm- 
mando der ſammtlichen Bunbestruppen zu übernehmen. In Folge der 
Verhandlungen Bonins mit dem bänifhen General Hedemann und ber 
Aukundigung bes erfteren, daß er bie einbfeligkeiten am 18. April be 
ginnen würde, wenn bis dahin bie Dänen fi) nit zur Räumung Schlet⸗ 
wigs anfdhidten, und ba die Dänen ihre Stellung am Dannewert be⸗ 
baupteten, fanb bie feit dem Treffen von Bau eingetretene Waffenruhe 
ihr Ende. Für den 28. April, den Oflertag, warb von ben beutfchen 
Generalen ein allgemeines Borrüden gegen die bänifhe Stellung verab- 
redet. Die preußifchen Truppen follten dabei die Hauptrolle ſpielen, die 
Scleswig-Holfteiner und ein Theil der Truppen des zehnten Urmerkorpe, 
welcher fi) Rendsburg bereits genügend genähert hätte, follten bie 
Neferve bilden. Der eigentliche Angriff auf die Stellung am Tommemırf 
und bie Stadt Echleswig follte auf den 24, verfchoben, am 23. wur Vie 
vorgefihobene Linie de8 Kograbens zwifchen den Dorfern Oberfelt 
und Klein Rheide eingenommen merben. 
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Dem Vorrüden ber Deutfgen gingen einige Meinere Unternehmun⸗ 
gen ber Dänen voranf, wefentli darauf berechnet, den herabgeſtimmten 
Geh ihrer Truppen zu heben. Am 20. April entwaffnete eine Wbtheilung 
de Stadt Hufum an ber Wellühe, eine andere flärkere ging über 
Diffunde und Edernfdrde gegen ben änßerſten rechten Flägel der 
deutfchen Aufftellung vor, auf welchem ſich die Freiſchaaren befanden nnd 
befand mit dieſen am 21. die unbebeutenden Scharmützel von Altenhof 
und Holtfee. 

Un bemfelben Tage traf in Rendeburg ber preußiſche General 
Wrangel ein, welchem des Oberlommando über bie fammtlichen deut- 
ſchen Truppen in den Herzogthümetn übertragen war, Hallett Abernahm 
jegt wieder bie Divifion des zchuten Korps. Die ganze Gtärle ber 
Dentſchen belief fih num anf etwa 30,000 Wenn, nämlich 13,000 
Breußen, 9000 Scäleswig-Helfeiner, 11,000 Dann des 
zehnten Korps, welden die Dänen bei Sqhleswig wicht mehr als 
11,000 entgegenzufellen Hatten. Wramngel änderte nichts am den Diss 
pofltionen , weldge von den andern Generalen bereit® geitofien waren. 
Deugemäß brachen am 23. Morgens 7 Uhr bie Preußen in zwei So 
Ionen ans den Gtellungn von Btentenmähle und Sorgbrad 
gegen Dberfell und Kropp anf. Den ze hten Flügel unter Möol len⸗ 
dorf bildete die Gardebrigade, welcher die diſponibeln Truppen des zehnten 
Korpe, ıtsa 2500 Maum folgten, ben linlen unter Bonmin die Liniew 
brigade , gefolgt von den Gäieswig-Holfkeinern. Mollendorf follte dem 
Feind in Front bei Oberſelt feRhalten, Bonin von Kropp ans Imfs 
nel Rheide abmarihiren, um von ba aus am 24. die Gtellung von 
Sqhlesnig in ihrer vechten Flanke zu umgeben, mur feine Aventgarde 
follte auch Bonin geradeaus über Jagel an den Kograben verräden 
laſſen. 

Die preußiſchen Woantgarden drangen ohne Wiberfland an den Ko⸗ 
graben vor; Wrangel überzeugte fi, daß der Feind am biefem Tage 
teinen Angriff ermartet habe und völlig Aberraſcht fe; er beichloß 
Daher, den eigentlichen Angriff noch an biefem Tage zu führen, Möllen⸗ 
bocf mußte fofert über Wedelſpang ben linten Flügel des Daumes 
werf® und das bahinterliegende Dorf Baſtorf angreifen; Bonins 
Upantgarde in ber Richtung anf die Berladt Friedrichsberg meh 
6 Buſtorfer Teiche vorbringen. Und des Bros Bonins fell, damit 
burch den Linfsabmarfidy feine Zeit verloren gehe, dieſer Bewegung fel⸗ 
gen; es konnten indeſſen mur zwei Bataillone beöfelben in dieſe Richtung 
zur@dgerufen werden. lit dem Reſte war Vonin ſchon weit gegen Rheide 
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vorwärt® und rückte vereint mit den Gchleswig-Holfleinern umter den 
Prinzen von Noer über das Dorf Dannewerk in ber Richtung auf U» 
nettenhöhe in der rechten Flanke ber Dänen vor. Na breifiändiges 
Gefechte war der ungeorbuete nnd vereinzelte Widerfiand ber Dänen m 
Wefentlichen gebrochen, obwohl der Kampf auf einzelnen Punktes uch 
bis zum Dunkel fortdauerte. Am Abend war Schleswig in ben Häuke 
ber Deutfchen und die Dänen im vollen Rückzuge auf Flensburg. 


Einrüden in Zütland. 


Damit alle Truppen ihren Antheil am Siege Hätten, follten am 3. 
April die Truppen des zehnten Armeelorps bie Avantgarde bilde 
und die Berfolgang übernehmen. Da fie erfl vorgezogen werben muuften, fo 
ging Zeit verloren, die Dänen gewannen einen bedeutenden WBeriyrung 
und erft am Abend bes 24. warb ihre Nachhut beim Bilfhaner Krug 
von der beutfchen Avantgarde eingeholt und nad kurzem Gefechte ge 
worfen. Am 25. zogen die Deutfhen in Flensburg ein, welches von 
den Dänen bereit geräumt war. “Diefe hatten ihren Rückzug im zmi 
divergirenden Richtungen bewerfftelligt, mit dem kleineren Theil worbwärt 
über Apenrade nad Jütland, mit bem Gros über Gravenſtein ofwärı 
nah Sonderbnrg auf der Juſel Alfen. 

Wrangel beſchloß, nah Jütland vorzuräden, um aber zu wer 
hindern, daß die Dänen von Alfen ber in feinen Räden bdebouchirten, 
fhob er in feiner rechten Flanke die Divifion Halkett au ihrer Bess: 
achtung nah Nübel vor. Die Hauptmacht marfchirte über Apenrebe, 
Hadersleben und Chriftiansfeld weiter nah Norden und betrat am 2. Mei 
den Boden Yütlands bei Kolding. Die in biefer Richtung zurädgegens- 
gene dänifche Abtheilung feste von Fridericia nad der Infel Fahnen 
über und räumte jene Feſtung ohne allen Wiberfland, welche fomit ven 
den Deutfchen befetst werden konnte. 

Damit war aber auch der Feldzug zu Ende. Die Diplomatie legte 
fich ins Mittel, England und befonder® Rußland nahmen fi ber Dänen 
fehr warm an. Preußen, weiter in ben Krieg hineingerifien, ale c# 
urfpränglich wollte, die preußifche alte Regierung in Gefahr, in eim 
Richtung gedrängt zu werden, welche fie nicht im mindeflen zu verfolgen 
beabſichtigte, wefentlid darauf bedacht, jeden günftigen Moment für die 
Herflellung der alten Zuftände im Innern und die Belämpfung ber Re: 
volntion zu benugen, fügte fi) nit ungern den Vorflellungen der an: 
dern Mächte. 

As die Dänen fih auf Alfen verflärkten, von hier aus em 
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28. Mai 1848 in das Sundewitt übergingen und Halkett von ben 
Höhen von Dappel und Nübel zurüdwarfen, räumte Wrangel Iüt+ 
land und flellte ih im nördlichen Schleewig zwiſchen Flensburg 
und Upenrade auf. Nachden fi die Dänen bei Düppel und Nübel 
verfhanzt und fi amf diefe Weife einen Brüdenkopf gebildet hatten, der 
das Debouche von Ulſen dedte, warb zwar am 5. Iuni ein Angriff auf 
diefen Brädenfopf unternommen, aber fo lau geführt, daß er gar kein 
Refultat Hatte. 

Um 36. Auguft ſchloß Preußen zugleich im Namen bes beutfchen 
Bundes den Waffenſtillſtand von Malmd auf fiben Monate. Die 
Schliewig⸗Holſteiner, zu ſchwach und zu wenig geräflet, nm allein ben 
Krieg fortzuführen, da fie allzu Hark uud unbedingt auf die Hülfe Preußene 
und des deutſchen Bundes gerechnet hatten, fügten fi. Deu Winter über 
mußte alfo Waffenruhe dauern, die Möglichkeit, da Gis im Fortgang 
des Krieges ale Bundesgenofien zu benuken und fo die Dünen, denen 
das große Deutfchland keine ebenbürtige Flotte entgegenzufeßen hatte, auf 
isren Ynfeln Fahnen und Wlfen aufzuſuchen, ward alfo geopfert. Nach 
dem Abflug des Waffenſtillſtandes verlieh Wrangel mit den preußifchen 
Truppen das Land, um in Berlin die Komtrerevolution durchzuführen. 
Mit deren Bollendang wendete fi) Preußen felbfiverfländlih vom der 
Beitretung der deutſchen Imterefien ab, welche es einen Wagenblid wirt 
lich ſchien verfechten zu wollen. Es willigte in den Verhandlangen mit 
Dänemark darein, dag Schleswig von Helfen getrennt werde. Deunod 
fonnte es feinen Frieden zu Stande bringen: Tänemarl, durch dieſe 
Nachgiebigkeit kahn gemocht und im Vertrauen auf die Unterfläßung ber 
übrigen Großmächte, verlangte unldßbare Verbindung Shleöwige 
mit Däuemarl, Dieß war zu viel von einer Macht, die überall von 
den deutſchen Truppen gefchlagen war. Preußen hätte barein willigen 
ſdanen bei dem Ubfichten, bie es feit dem November 1848 verfolgte, wenn 
die Dänen nur einmal flegreidd geweſen wären; ba dieß nit der Fall 
war, wurde die Einwilligung ganz ummdgli, und im Frähling 1849 
mußte der Krieg worläuflg abermals beginnen. 


1849. 
Gröfinung des Feldzuges. 
Um 22. Februar 1849 kündigte Tänemarl den Waffeuſtillſtaud 
von Malmd; am 37. März begann es von Neuem bie ſchlekwig hol» 
ſteiniſchen und die dentſchen Häfen zu blofiten. Die Dänen wollten in 


diefem Jahre and Ytland und von Wlfen her mit ihrem Landheere 
Rakew Lelu derratunſt. Die Auf. 43 
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operiren; bie Ylotte follte zugleich die fähliden Küften beunrubigen zu 
dadurch den nordwärts vorrädenden Deutfchen Beforgnig für ihren Aädı 
einflößen. 

Mit dem Aufhören des Friebenszuftandes trat bie von Däneme 
und Deutfhland für die Dauer des Waffenſtillſtandes eingefete „ge 
meinfame Regierung“ ab, und eine vom deutfchen Bund am im 
Stelle gefegte StattHalterfhaft übernahm bie Leitung Schleerig 
Holſteins. 

— Die ſchleswig⸗holſteiniſche Streitmacht, jetzt unter dem Befehle Ze 
nins, war während bed Winters auf 14,000 Mann gebracht werben, 
noch lange nicht fo flark, ale fie e8 fein konnte, unb lange nicht ini 
genug, um den Kampf mit den Dänen allein aufzunehmen. Far jegt 
ſchien bieß ohne Bedeutung, denn abermals rüdten zwei Divifionen deu» 
fcher Bundestruppen zur Unterflügung der Herzogthümer in biefelben ein. 

— Obergeneral aller Bunbestruppen war ber preußifche General Brittwis. 
Es fragte fi nur, wie biefer den Krieg führen werde. 

Das Signal zur Erdöffunng des Kampfes gab am 5. April ca 
Berfuh einer bänifchen Sylottenabtheilung, in die Bucht von Eckern⸗ 
förde einzubringen. Er warb von den fchleswig-holfteinifchen trend» 
batterieen glänzend abgemwiefen und bie Dänen büßten dabei ein PLiniew 
Schiff und eine Fregatte ein. 

Die [hleswigsholfteinifche Divifion rüdte barauf nah Re 
den gegen Jütland, gleichzeitig die bairifh-fähfifhe dſtlich ms 
Sundewitt gegen den von den Dänen wohlverfhansten Dappeler 
Brückenkopf vor; in Reſerve folgte die preußifche Divifion. Die Ga 
fen und Baiern erflürmten am 13. April die Düppeler Schanzen um 
warfen bie hier aufgeftellte dänifche Abtheilung auf die Infel Alfen zwräd. 

Am 20. April überſchritt Bonin die jütifche Grenze, traf bier auf 
die dänifche überlegene Hauptmacht und ſchlug diefelbe bei Kolding. Die 
Dänen machten abermals einen erzentrifchen Rüdzug. Eine Brigade unter 
General Rye ging nordwärts auf Veile, das Gros unter General 
Bülom oftwärtd auf Gudſoe zurüd und blieb Hier mit dem freien 
Rückzug nad) Sridericia, dem Brüdenkopf von Fühnen, welcher dick. 
mal nicht wieder aufgegeben werden follte, fondern möglichſt verftärft und 
gut mit Artillerie verfehen war, flehen. 

Bonim feinerfeits erwartete bei Kolding das Nachrücken ber preußi⸗ 
[hen Divifion und des Obergenerals. Diefe, fehr langfam vorfchreitent, 
rädten am 25. April eıft in Habersleben ein und famen am 6. Mai 
an die jütifhe Grenze, vier Meilen von Haderoleben. 
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Die Schlacht von Fridericia. 


General Prittwig, wie er der Infel Ulfen die Boiern und Sachſen 
gegenüber gelafien Hatte, befahl num bem Beneral Bonin, mit den Schles⸗ 
wig-Holfteineru oflwärte über Gubſoe auf Fridericia vorzubringen, 
die Dänen dahin zurüdzumerfen, und daum bie Feflung 7m beobachten; fo 
in feinem Rüden gefidert, wollte Prittwig mit ber preußifchen Divifiom 
die Brigade Rye norbwärts verfolgen. 

Am 7. Mai rüdıe Bonin auf Budfoe vor und warf die Dänen 
nach Fridericia zuräd, vor weldgen er una in den folgenden Tagen Stel» 
lung nahm. Obgleich er den Play nur beobachten follte, entſchloß er fi 
do, eine Belagerung zu unternehmen; ſchon am 10. Mai eröffnete 
er daB feuer gegen Fridericia, zunähf mit Welbgefhäg, em 13. Mei 
traf das erfle [were Geſchutz von Rembsburg ein. 

PBrittwin zog norbwärte, er zwanz Aye Beile aufzugeben und 
endlich fi) über Horfen® und Aarhuns in die Laubfpipe von Helgenae® 
zurüd zuziehen. Aber alles dieſes gefchah wit einer kaum glaublichen Lang» 
famleit troß ber bedeutenden Uebermacht; Prittwig zog fogar noch Trup⸗ 
pen ans dem Bundewitt an fi. Er traf erſt am 20. Mai in Hor- 
feus ein, welches von Kolbing, wo er ſich vor vierzehn Tagen befunden 
hatie, zwei Meine Marſche entfernt if, erſt am 23. brad er von hier 
wieder auf und blieb endlich im der Gegend von Aarhums fliehen, wäh 
vend Rye mit feiner ſchwachen Übtheilung ſich gemädlich in ber Ede 
von Helgenaes niederlie. 

Die jet ungefähr 34,000 Mann zählenden Reihötruppen waren 
nun Unfange Juni folgendermaßen vertheilt: der rechte Flügel, 5000 
Daun, fland im Eunbewitt, Ulfen gegenüber; im Zentrum belagerte 
Bonin mit den Gchleswig-Holfleinern, 14,000 Manu, Fridericia; 
auf dem linken Flügel beſchaute General Prittwig mit 15,000 Mann 
fi das nördliche Jätland um Harhuns. Jede diefer drei Abtheilungen 
wer von ber andern etwa drei Marſche ober zehn Meilen entfernt. 

Auch die Dänen hatten fid) im drei Abtheilungen geheilt. Ihren 
rechten Flügel hatte Beneral Rye mit 4000 bie 6000 Wann, bei 
Helgenaes; im Zentrum flanden 13,000 Mann auf der Juſel 
Fühnen und in Pridericia unter dem bergeneral Bülow, 12,000 
Dann hielten auf dem linken Flügel die Infel Alſen beſedt. 

Da die Dänen die Ere beherrſchten, fo hatten fie vor ben Dentſchen 
den Bortheil vorans, ihre Hauptmaht ſchnell, und wenn bie Deutſchen 
mit ſich befondere Mühe gaben, zu fchen, au unbemerkt von dieſen 
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an einem Punkte vereinigen zu fönnen. Diefer Gedanke lag fo nahe, Lsf 
er den Dänen unmöglid entgehen konnte. Ueber den Punkt, wo birk 
Bereinigung vorgenommen werden follte, konnte unmöglid) ein Zuweikl 
fein: es war Fridericia. Hier hatten die Dänen erſtens eim ga; 
ficheres Deboucher in der Feſtung Fridericia, bier flanden zweitene br 
eigentlichen Gegner, bie Schleswig-Hoffteiner. Die Dänen mußten aus 
früheren Verhandlungen und aus der gegenwärtig ſchwebenden mit &k- 
wißheit, daß Preußen und bie beutfhen Mächte geneigt feien, vom Kriex 
abzuftehen, wenu fi aud) nur ein Vorwand dazu böte. Und biefen Ber 
wand zu fchaffen, war unter ben gegebenen Verhältniſſen nidyt ſchwer. 

Am 21. Juni wurde die Hälfte der auf Alſen flchenden Xruppen, 
die Brigade Meza, von dort nah Fühnen herübergefchafft; auch ie 
Brigade Rye follte nur ein Bataillon bei Helgenaes zurüdlaffen und mü 
ihrer ganzen übrigen Stärke nad) Fühnen übergehen. Stürmiſches Wette 
verhinderte dieß bis zum 30. Juni; an biefem und dem folgenden Tax 
aber ward bie Ueberfchiffung bewerffielligt, fo daß nun vom 2. Iulı eb 
gegen 24,000 Dänen, die Brigaden Moltke, Schleppegrell, DReza us 
Rye in der Nordweftede Fühnens vereinigt waren. 

Da Fridericia keine bombenfiheren Räume hatte und die Schleswig 
Holfleiner aus ihren Batterieen es unausgefegt bewarfen, fo war de 
Feſtung bisher nur mit etwa 4000 Mann befegt gehalten worden, bie 
dann dergeftalt nad) und nad) von Fühnen aus abgelöet wurden, daß im 
Laufe von acht Tagen jedesmal die ganze Befagung erneut war. Die 
Schleswig-Holfleiner hatten Anftalten getroffen, diefen Verkehr Fridericia's 
mit Fühnen dur ihr Feuer zu verhindern, was aber nur fehr unvol- 
fonımen gelang. Indeſſen war doch der Verkehr ſtets beobachtet worden. 
Die Dänen fonnten danach hoffen, daß es den Schleswig: Holfleinern nicht 
befonder® auffallen würde, wenn fie die ganze auf Fühnen konzentrirte 
Macht nad) und nad nad Fridericia hinüberfhafften. Und damit wart 
fofort bezonnen. Am 5. Juli Abends fanden 24,000 Dänen in Fride- 
ricia, dagegen war nur ein Bataillon dem General Brittwig und der 
deutſchen Hauptmacht bei Helgenac® gegenüber gelajien, und wenn es cr- 
klärlich if, daß die Sachen bei Düppel dur den Alsſund von der Juſel 
Alfen getrennt, die Verminderung der dortigen Beſatzung nicht bemerken, 
fo ift es bod) faum glaublih, daß bem General Frittwig der Abzug der 
Brigade Rye von Helgenaed entgangen mar. 

Die allgemeine Lage ber Berhältniffe hätte den General Bonin 
wohl im hödften Maße vorfihtig machen folen. Ganz entgegen d:efer 
Vorſicht hatte er indefjen fein Meines Korps auf einem weiten Halbkreiſe 
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von 15,000 Schritte Ausdehnung gleihmäßig um bie Feſtung Fride⸗ 
ricia vertheilt. Er änderte auch dieſe Aufflelung nicht, als von ben 
Strandpoſten vom 3. Juli ab alle Meldungen andenteten, daß ber Ver⸗ 
fehr zwifchen Fühnen und Fridericia wicht mehr der gewöhnliche fei, daß 
etwa® Außerordentlicye® vorbereitet werde. 

Am 6. Juli Morgens nun ließen die Dänen nur 4000 Mann zur 
Beſetung Fridericia's zuräd und brachen mit 20,000 Dann in zwei 
Kolonnen gegen das Zentrum und den linken Flügel Vonins aus 
bee Feſtung vor. Diefer erlitt eine totale Niederlage, die Ed‘ c&wig-Bol- 
feiner ſchlugen fi mit Außerfler Tapferfeit, wurben aber bei ihrer zer⸗ 
fplitterten Wufftelung und dem Mangel an einer großen Reſerde mit 
einem Berluft von 3000 Manu, einſchließlich 2000 Gefangene, und 
ihre® gefammten Belagerungemateriol® zur Aufhebung ber Belagerung 
und bem Ruchzug nad Beile gezwungen. Die Dänen kehrten baranf 
alobald nach fyribericia um, aber ſchon vier Tage fpäter fhloffen num 
Kreußen und Dänemark abermals einen Waffenſtillſtand, vermöge 
deffien Schleewig vorläufig von Holftein getrennt und jene® von neutralen 
Truppen, Preußen und Schweden, befekt warb. Abermals mußten fi 
die Herzogthämer,, die and bie jegt no micht für ihre Ruſtung ger 
han hatten, was fie zu thun im Etande waren, biefem Waffenftillftande 
fügen. 

Ein Runder war e8 wohl nicht, wenn der menſchliche Verſtand ſich 
bogegen flränbte, anzumehmen, daß bie Niederlage von Fridericia wirklich 
nur da Reſultat volfländiger Geiſtesbeſchränktheit der Generale Prittwig 
und Bonin fei nnd ſich vielmehr dahin meigte, im ihre die folge eines 
abgefarteten Epiele® zu fehen. Diefe Meinung gewann nun allmälig auch 
in den Herzogthämern die Oberhand; das Pertrauen auf Preußen ver- 
ſchwand und man begriff Hier endlich, freilich zu fpät, daß man verfuchen 
möäfle, auf eigenen Füßen zu flehen. Dennoch blieb General Bonin, ohne 
daf er aus dem preußifchen Dienftverbande völlig auegefdhieden wäre, an 
der E pipe des ſchleswig · holſteiniſchen Heeres, weil man ihn für unent- 
behrlich Hielt, und mit ihm blieb eine große Anzahl preußiſcher Offiziere, 
weile fi in demfelben Berhältniffe befanden. 


1850. 


Bicderbeginn der Zeindieligleiten. 


Bonin nahm fi der Drganifation der ſchleewig + holſteiniſchen 
Wehrkrafte an und brachte es bahin, daß bie Herzogihämer mit dem 
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Frühjahr 1850 ohne fremde Hülfe gegen 30,000 Daun ins Fe Ale 
fonnten, von denen allerdings ein großer Theil aus nicht ansgebibez 
Rekruten beftand. Immerhin war er noch preußiſcher General umb ix 
Herzogthimer ſchwebten in beftändiger Gefahr, daß bie preußiſche Wıgie 
rung durch feine Ruckberufung unb diejenige der im gleichen Berhätuf 
befindlichen preußifchen Dffigiere ihre Armee im entfcheidenben Ungenbki 
dedorganifire. Alle Bemühungen, Bonin unbebingt in fchleswig-hefkiw 
ſchen Dienft zu ziehen, waren umſonſt. So entſchloß fi bie Gtatihalte: 

— ſchaft endlih im April, nachdem fie Willifen für die Uebermaßeme kei 
Oberkommandos gewonnen hatte, Bonin zu verabſchieden. Mit ik gi 
eine große Anzahl der preußiſchen Offiziere. 

Der neue Obergeneral traf alsbald einige Aenderungen in ber bi 
berigen Organifation und Taktik der Armee. Bonin Hatte bie > 
fanterie der jüngeren Jahrgänge in drei Brigaben formirt; bie beurlanb 
ten älteren Jahrgänge follten eine vierte und fünfte Brigade, letztere für 

i den Seftungsbienft bilden. Willifen formirte die Infanterie gleichfale in 
fünf Brigaden, beflinımte aber, daß bie Zahl ber vorhandenen VBateilise 
nicht durch die Errichtung von Nefervebrigaden vermehrt, ſondern bie für 
die Bonin’fhe vierte und fünfte Brigade beflimmten Refervemenufchafen 
auf die vorhandenen Bataillone verteilt und dieſe baburd auf bie Gtärk 
von 1300 Feuergewehren gebradjt werben follten. Jedes biefer großen 
Bataillone zerfiel dann in zwei „ Abtheilungen”, jede Wbtheilung ı= 
zwei fehr ſtarke Kompagnieen und jebe Kompagnie in zwei Züge. Der 
Zug, welcher fomit normaler Weiſe 166 Feuergewehre zählte, warb bu 
eigentliche taktifche Einheit; er ward in vier Pelo tons eingetheilt. Diele: 
vier Pelotons follten, auf zwei Glieder rangirt, Hinter einanber aufgeſtell: 
werden. Die Normalformation des Zuges war alfo die unter anders 
Berhältnitien fogenannte Kompagnickolonne. Jede Abtheilung follte nor» 
maler Weife zwei „Zugskolonnen“ im erflen, zwei im zweiten Treffen, 
Ictere auf die Intervallen der erfteren gerichtet, Haben. Die Abänberungen, 
welche dabuch für die reglementarifhen Bewegungen bedingt wurrden, 
wurden feftgefeßt. Statt bes Marfches mit (abgeſchwenkten) Sektionen zu 
vier bis ſechs Rotten nach preußifcher Norm ward außerdem der Reihhen⸗ 
marfd (Marfd) aus der Flanke) mit boublirten Rotten, alfo vir 
Mann Front eingeführt. 

Tiefe Aenderungen fünnen ‚nicht gerade ala fehr tiefgreifende bes 
trachtet werden, wenn man bedenkt, daß eine übertriebene Anwendung ber 
Kompagnielolonnen fon Tängft bei allen Armeen an der Tagekordnerg 
war. Diefe ward hier Lediglich reglementirt. Obgleich wir, wie man bereits 
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weiß, keineswegs mit ber Zerfläddung in kleine taktiſche Einheiten ein- 
verfianben find, fo Hatten die Aenderungen body wohl ſchwerlich den ver- 
derblichen Einfluß, welcher ihnen Häufig zugefchrieben worden ift, fie hatten 
wenigfien® bei ihrer großen Einfachheit wegen der Plöplichleit ihres Eins 
teeten® feinen gefährlicgeren Einfluß, als fie ihn munter allen Umſtänden, 
aus ganz allgemeinen Geſichtspunkten betrachtet, immer gehabt haben 
würben. 

Die noch unansgebilbeten Beurlaubten hätten, ba ber Krieg in ge 
wifler Ausfiht ſtand, bereite im April zur Fahne einberufen werben 
fonnen. Aus Rüdfigt auf die daraus erwachſenden Koflen unterblieb dieß. 
Um 2. Inli ſchloß num Preußen für fig und im Namen des bentfchen 
Bondes Frieden mit Dänemark. Während es biöher der Bunbesgemofle 
der Her zogihamer gewefen war, überlich es biefelben nicht bloß ſich ſelbſt, 
fondern dentete auch ſchon bie weitere Wendung der Sache an, daß c# 
gegen fie für Dänemark Partei ergreifen Fünne. Die Schleswig. Holfleiner 
erwadten aus einem langen Traume. Sie fahen jet, daß fie auf eigenen 
Füßen fliehen müßten. 

Bis zum 17. Zull follten die neutralen Truppen, welde biöher 
Schleswig beſetzt gehalten, basfelbe räumen. Die Feindſeligkeiten konnten 
bann beginnen. 

General Wil liſen beſchloß, fo raſch wie möglich ins Schleswig'ſche 
einzuräcden, um den Dänen zworzulommen und fie, wo thuulich, verein⸗ 
zelt zu fchlegen. Nachdem die Beurlaubten in Eile einberufen und aufs 
Alernothdarftigſte ererzirt waren, begann bie Urmee am 13. Yuli ihren 
Eiamarfd) ins Herzogthum Schleswig. Gie war eima 27,000 Mamı 
Mark, eingetheilt in fünf Brigaden, wovon die eine bie Adantgarbebrigabe 
hieß, die andern die Nummern 1 bis 4 trugen, eine Refervereiterei dom 
ſeche Ectadrons nnd eine Weferveartillerie von vier Batterien zu adıt 
Geſchaden. Yede Infanteriebrigade beſtand der Regel noch aus vier In⸗ 
(anteriebetsiflonen, worunter ein Jägerlorp®, einer Batterie und einer Es- 
tadron, Nur die Adantgardebrigade hatte zwei Eulabrons und die zweite 
Brigade zwei Batterien. Un den folgenden Tagen wurbe der Mari 
nordwarteo fortgeleßt; am 15. Zuli erreichte das Heer die Etellang von 
Id ſtedt. Diefer Tag war ſehr Heiß; es .blicben viele Marode liegen; 
bie geringe Marſchfahigleit der Armee trat fehr Har zu Tage. Die Bes 
wohner der Herzogtfämer find überhaupt wenig aus Marſchiren gewöhnt 
und daza lam nun ned ber Uebelſtand, daß ein Drittel des Heeres mim 
deſtens aus unererzirten Rektuten befand. Im Williſen Regen nun Ber 
denfe : auf, ob er mit diefen Truppen eime Dffenfive, wie er fie im 
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ber Vermittlung des bänifch-fhleswig-holfteinifchen Gtreite® beauftrez. 
Dan wollte die Sache auf den Weg der Unterhandlungen zurüdfäfre 
Ehe diefe aber ihren Anfang nehmen Tönnten, follte ber Zuſtard vom 
24. März hergeftellt werben, d. 5. die Dänen follten fich mad, Sarles 
zurüdziehen ımb Schleswig räume. Bonin flellte im dieſen Cm 
Forderungen an den dänifchen General Hedemann. Indeſſen bie Dim 
ſtutzten ſich auf den Beiftand, melden fie nicht mit Unrecht von Ingles, 
Aufland und Frankreich erwarteten, und ba außerdem das preuflie 
Kabinet durch einen befonderen Abgeordneten, ben Major Wübenfruf 
ihnen mittheilte, daß preußifche Truppen lediglich deßhalb im Holſtein cm 
gerückt wären, um der Scilberhebung ber Herzogthümer ben repabfiius 
(den Charakter zu nehmen, welchen fie andernfalls Hätte ammehumen fie 
nen, fo nährte dieß ihren Eigenfinn und fie wiefen die Forderungen Beust 
in folder Weife ab, dag beffen militärifcher Stolz dadurch emtfchiehen 
verlegt warb und er nicht übel Luft befam, fobalb er die preußiiien 
Truppen zuſammen habe, lo&zufchlagen. Unterdeflen aber rüdten andy i 
Linientruppen nad), welche urſprünglich das preußiſche Obfervationsfept 
batten bilden follen; bie preußifche Streitmacht kam daburdh awf die Etärk 
einer Divifion und deren Kommando ward dem Generallientenant Ya 
Radziwill übertragen. 

Am 12. April hatte ber deutſche Bundestag bie propiforifche Regie 
rung don Schleswig-Holftein fürmlih anerkannt nnd Preußen zu ihrem 
Schutze aufgefordert. In Folge davon ermeiterte au Hannover bie Io 
firuftionen des General® Halkett und bevollmädtigte ihn, das Fm- 
manbo der ſämmtlichen Bunbestruppen zu übernehmen. Im Folge ber 
Verhandlungen Bonins mit dem bdänifhen General Hedemann unb be 
Ankündigung bes erfteren, daß er bie Yeindfeligfeiten am 18. April be 
ginnen würde, wenn bis bahin bie Dänen fi) nicht zur Räumung Schlet⸗ 
wigs anfdhidten, und ba die Dänen ihre Stellung am Dannewert bw 
banpteten, fand bie feit dem Treffen von Bau eingetretene Waffenrufe 
ihr Ende. Für den 23. April, den Oftertag, warb von dem bentfdes 
Generalen ein allgemeines Borrüden gegen bie bänifche Stellung vereb 
redet. Die preußifhen Truppen follten dabei bie Hauptrolle fpielen, We 
Scleswig-Holfteiner und ein Theil der Truppen bes zehnten Urmerkorpk. 
welcher ſich Rendsburg bereitd genügend genähert hätte, follten die 
Neferve bilden. Der eigentliche Angriff auf bie Stellung am Toaunemer: 
und die Stabt Schleswig follte auf den 24. verfchoben, am 23. wur bi 
vorgefihobene Linie be8 Kograbene zwifhen ben Dorfern Oberfelt 
und Klein Rheide eingenommen werben. 
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Dem Vorrüden ber Dentſchen gingen einige fleinere Unlernehmun⸗ 
gen der Dänen vorauf, weſentlich darauf beredinet, den berabgeftimmien 
Geh igrer Truppen zu heben. Am 20. April entwaffnete eine Abtheilung 
die Stadt Hufum an ber Weſtkuſte, eine andere ſtärkere ging über 
Miffunde und Edernfdrbe gegen den ünßerſten rechten Flagel ber 
deutichen Aufſtellung vor, auf welchem ſich die Freiſchaaren befanden und 
beftand mit diefen am 21. die unbedeutenden Scharmägel von Witenhof 
und Holtfee. 

Un bemfelben Tage traf in Rendéeburg der preußifche General 
Brangel ein, welchem bes Oberlommando über bie ſammtlichen dent⸗ 
fgen Truppen in den Herzogthumern übertragen war, Ballett übernahm 
jegt wisber die Divifion bes zehuten Korps. Die ganze Gtärte der 
Dentſchen belief ih nun auf etwa 30,000 Mann, nämli 123,000 
Preußen, 9000 SchleswigeHolſteiner, 11,000 Mann bes 
zehnten Korps, welden die Dänen bei Schleswig mit mehr als 
11,000 entgegenzuftellen hatten. WBrangel änderte nichts an den Die 
pofltionen , weldge von ben anbern Beneralen bereitd geiroffen waren. 
Demgemäß braden am 23. Morgens 7 Uhr bie Preußen in zwei Ko⸗ 
Isauen aus den Gtellungen von Stentenmähle und Gorgbräd 
gegen Oberſelt und Kropp auf. Deu ce hten Flügel unter Mol len⸗ 
dorf bildete bie Gardebrigobe, weldger die diſponibeln Truppen bes zehnten 
Korpe, ıtısa 2500 Daun folgten, den linlen unter Bomim die Linien 
brigabe , gefolgt von den Gäleswig-Holfleisern. Mollendorf follte den 
Feiad in Front bei Dberfelt feſthalten, Bonin von Kropp ans liue 
ne Rheide abmarihiren, um non ba aus am 24. die Gtellung vom 
Sqhleswig in ihrer rechten Flanke zu umgehen, mur feine Avantgarde 
follte au Bonin geradeaus über Jagel am ben Kograben vorrüden 
laflen. 

Die preußifgen Avantgarden drangen ohne Widerſtand an den Ko⸗ 
graben vor; Wrangel überzeugte fi, daß der Feind an dieſen Tage 
feinen Angriff erwartet babe und völlig Aberrafdt fei; er beicloß 
beaher, den eigentlichen Angriff nod an biefem Tage zu führen. Möllen⸗ 
doc mußte fofert über Wedelfpang ben linten Flügel des Daum⸗ 
werto und das bahinterliegende Dorf Buſtorf angreifen; Benins 
Üvanigerde in ber Richtung auf die Berisdt Friedrich berg met 
des Buflorfer Teiche vorbringen. Auch das Groo Bomms folk, bemit 
derch den Lintöabmarid feine Zeit verloren gehe, dieſer Bewegung fol 
gen; es founten indeflen nur zwei Bataillone beöfelben in dieſe Ridktung 
zurüdgerufen werben. Dit dem Reſte wer Vonin ſchon weit gegen Rheide 
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vorwärt® und rüdte vereint mit den Schleswig. Holfleinern umter ben 
Prinzen von Noer über das Dorf Dannewerk in ber Richtung auf U» 
nettenhdhe im der rechten Flanke der Däuen vor. Nach breiftändiges 
Gefechte war der ungeorbnuete und vereinzelte Widerſtand ber Dänen m 
Wefentlichen gebrochen, obwohl der Kampf auf einzelnen Punkten meh 
bi6 zum Dunkel fortbauerte. Am Abend war Schleöwig in den Hände 
ber Deutfchen und bie Dänen im vollen Rüdzuge auf Flen barg 


Einrüden in Zütland. 


Damit alle Truppen ihren Antheil am Siege Hätten, follten am 3. 
April die Truppen des zehnten Armeelorps die Adautgearde bilden 
und die Verfolgung übernehmen. Da fie erfl vorgezogen werben mußten, fo 
ging Zeit verloren, die Dänen gewannen einen bedeutenden WBerfprang 
uud erft am Abend des 24. warb ihre Nachhut beim Bilſch auer SKrage 
von ber deutſchen Avantgarde eingeholt und nad) kurzem Gefechte ge 
worfen. Am 25. zogen die Deutfchen in Flenoburg ein, welches von 
ben Dänen bereit geräumt war. Dieſe hatten ihren Rückzug im zwi 
divergirenden Richtungen bewerkftelligt, mit dem lleineren Theil morbwärt 
über Apenrade nah Jatland, mit dem Gros über Sravenflein ofwärı 
nah Sonderburg auf ber Infel Alfen. 

Wrangel befhloß, nah Jütland vorzuräden,; um aber zu wer 
hindern, daß die Dänen von Alſen ber in feinen Rüden bebondhirten, 
(hob er in feiner reiten Flanke die Divifion Halkett au ihrer Bes 
achtung nah Nübel vor. Die Hauptmacht marſchirte über Apenrebe, 
Hadersleben und Chriftiansfeld weiter nad Norden und betrat am 2. Mei 
den Boden Zütland8 bei Kolding. Die in diefer Richtung zurädgegen- 
gene bänifche Abtheilung fette von Frider icia nad der Infel Fahnen 
über und räumte jene Feſtung ohne allen Wiberfland, welche fomit von 
den Deutſchen beſetzt werden konnte. 

Damit war aber auch der Feldzug zu Ende. Die Diplomatie legte 
fich ins Mittel, England und beſondere Rußland nahmen fi) ber Dänen 
fehr warn an. Preußen, weiter in den Krieg hineingeriffen, ale r# 
urfpränglich wollte, die preußifche alte Regierung in Gefahr, in em 
Richtung gedrängt zu werden, welche fie nicht im mindeflen zu verfolgen 
beabfidtigte, wefentlih darauf bedacht, jeden gänfligen Moment für die 
Herflellung der alten Zuftände im Innern und die Belämpfung der Re⸗ 
volstion zu benugen, fügte ſich nit nngern den Vorſtellungen der an: 
dern Mädıte. 

Als die Dänen fih auf Alfen verflärkten, von bier aus am 
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28. Mei 1848 in das Sunbewitt übergingen und Halkett von ben 
Höhen von Düppel und Nübel zurädwarfen, räumte Wrangel Jütr 
land und ſtellte fi im nörbliden Schleewig zwiſchen Flensburg 
und Upenrade auf. Nachden fi die Dänen bei Düppel und Nübel 
verfhanzt und fich auf biefe Weife einen VBrüdenkopf gebildet hatten, ber 
das Debouche von Alſen dedte, warb zwar am 5. Inni ein Angriff anf 
diefen VBrüdenfopf unternommen, aber fo lau geführt, daß er gar fein 
Refultot Hatte. 

Am 36. Anguſt ſchloß Preußen zugleidg im Namen des bentfchen 
Bundes den Waffenſtillſtand von Malmd auf fihen Monate. Die 
Schleswig⸗Holſteiner, zu ſchwach und zu wenig geräftet, um allein den 
Krieg fortiuführen, da fie allzu ſtatk und unbedingt anf bie Hülfe Preußen 
und des deutſchen Bundes gerechnet hatten, fügten fi. Den Winter über 
mußte alfo Woffenrube dauern, die Möglichkeit, das is im Fortgang 
des Krieges als Bundeögenofien zu benupen und fo die Dänen, denen 
da® große Deutfchland keine ebenbürtige Flotte entgegenzufepen hatte, auf 
ihten Infeln Fühnen und Wlfen oufzufucgen, warb alfo geopfert. Rad) 
dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes verlieh Wrangel mit ben preußifhen 
Truppen da® Land, um in Berlin die Komtrerevolution durchzuführen. 
Mit deren Bollendung wendete fi Preußen felbfiverfländlih von ber 
Bertretung der deutſchen Imterefien ab, welche «6 einen Wugenblid wirt» 
lich ſchien verfechten zu wollen. Es willigte in ben Berbandlungen mit 
Dänemark darein, daß Echledwig von Holflein getrennt werde. Deunod 
fonnte es feinen Frieden zu Stande bringen: Dänemark, durch biefe 
Nachgiebigkeit kahn gemadı und im Vertrauen auf die Unterflägung ber 
übrigen Großmächte, verlangte unldsbare Berbindung Shieöwige 
mit Dänemarl. Dieß war zu viel von einer Mat, die überall von 
ben deutſchen Truppen geſchlagen war. Prenßen Hätte barein willigen 
fönnen bei ben Abſfichten, bie es feit dem November 1848 verfolgte, wenn 
die Tänen nur einmal flegreich geweſen wären; ba dieß nit der Fall 
wer, warde die Einwilligung gan, numdglich, und im Frühling 1849 
mußte der Krieg vorläufig abermals beginnen. 


1849. 
Gröfinung des Feldzuges. 
Um 232. Februar 1849 kündigte Däuemart den Waffenſtillſtand 
von Maimd; am 237. März begann es von Neuem die ſchlefwig hol» 
ſteiniſchen und die dentſchen Häfen zu blofien. Die Dänen wollten in 


diefem Jahre aus Yütland und von Ulfen ber mit ihrem sandhecne 
Rofew Belsherratunf, Die Ruf. 
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operiven; bie YLotte follte augleich bie füblichen Küften beunrubigen zu 
dadurch den norbmwärt® vorrädenden Deutfhen Beforgnig für ihrem Rudıs 
einflößen. 

Mit dem Aufhören des Friebenszuftandes trat die von Dänemel 
und Deutſchland für die Dauer des Waffenftilftandes eingefete „ge 
meinfame Regierung“ ab, und eine vom bdeutfchen Bund am ihn 
Stelle geſetzte Statthalterſchaft übernahm die Leitung EGehleiiig 
Holſteins. 

— Die ſchleswig⸗holſteiniſche Streitmacht, jetzt unter dem Befehle Ye 
nins, war während bed Winters auf 14,000 Mann gebracht werben, 
noch lange nicht fo flark, als fie e8 fein Fonnte, und lange nicht Aal 
genug, um den Kampf mit den Dänen allein aufiunehmen. Für jet 
fchien dieß ohne Bebentung, denn abermals rüdten zwei Divifionen den 
fcher Bundestruppen zur Unterflüpung ber Herzogthümer in biefefben ein. 

— Obergeneral aller Bundeötruppen war der preußifche General Brittwig 
Es fragte ſich nur, wie biefer den Krieg führen werde, 

Dos Signal zur Eröfinung de6 Kampfes gab am 5. April cn 
Verſuch einer dänifchen fylottenabtheilung, in die Bucht von Eckern⸗ 
förde einzubringen. Er ward von ben fchleswig-holfteinifchen Streu» 
batterieen glänzend abgemiefen und die Dänen büßten babei ein Limiew 
ſchiff und eine Fregatte ein. 

Die [hlesmwigsholfteinifche Divifion rüdte darauf nach Row 
den gegen Jütland, gleichzeitig die bairiſch-ſächſiſche dſtlich mt 
Sundewitt gegen den von den Dänen wohlverſchanzten Düppeler 
Brüdenkopf vor; in Referve folgte die preugifche Divifion. Die Sa 
fen und Baiern erflürmten am 13. April die Düppeler Schanzen um 
warfen die hier aufgeftellte dänifche Abtheilung auf die Infel Alfen zuräd. 

Am 20. April überfritt Bonim die jütifhe Grenze, traf hier auf 
die bänifche überlegene Hauptmacht und ſchlug diefelbe bei Kolding. Die 
Dänen madten abermals einen erzentrifhen Rückzug. Eine Brigade unter 
General Rye ging norbwärts auf Weile, das Gros unter General 
Bülow oflwärts auf Gudſoe zurüd und blieb Hier mit dem freien 
Rückzug nah Fride ricia, dem Brückenkopf von Fühnen, welcher dick. 
mal nicht wieder aufgegeben werden ſollte, ſondern möglichſt verflärft und 
gut mit Artillerie verſehen war, ſtehen. 

Bonin ſeinerſeits erwartete bei Kolding da6 Nadrüden der preußi⸗ 
Shen Divifion und des Obergenerals. Diefe, ſehr langſam vorfchreitend, 
rückten am 25. April erfi in Hadersleben ein und famen am 6. Mai 
an bie jütifche Grenze, vier Meilen von Haderoleben. 
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Die Schlacht von Fridericia. 


General Prittwig, wie er ber Infel Alfen die Baiern und Sachſen 
gegenfiber gelafien hatte, befahl num dem General Bonin, mit ben Schles⸗ 
wig-Holfleinern oflwärts über Bubfoe auf Yribericia vorzubringen, 
die Dänen dahin zurädzuwerfen, und dann bie Feſtung zu beobadten; fo 
in feinem Rüden gefiert, wollte Prittwig mit ber preußifchen Divifion 
die Brigade Rye norbwärts verfolgen. 

Am 7. Mai rüdte Bonin auf Bubdfoe vor unb warf bie Dänen 
nach Fridericia zuräd, vor weldgen er nun in ben folgenden Tagen Stel⸗ 
Inng nahm. Obgleich er ben Play mur beobachten follte, entſchloß er fi 
do, eine Belagerung zu unternehmen; ſchon am 10. Mai erdfinete 
er das Feuer gegen Fridericia, zumächft mit Felbgeſchiiz, am 13. Mai 
traf das erſte ſchwere Geſchütz von Rendsburg ein. 

Prittwitz zog norbwärt®, er zwanz Rye Beile aufzugeben und 
endlich fid) Aber Horfen® und Harhuns in die Lanbfpige von Helgenaee 
zurüdzuziehen. Über alles biefes geſchah wit einer kaum glaublichen Lang⸗ 
famfeit trog der bedeutenden Uebermacht; Prittwig zog fogar noch Trup⸗ 
pen aus dem Gundewitt an fih. Er traf erſt am 20. Mai in Hor⸗ 
fen® ein, welches von Kolbing, wo er fid) vor vierzehn Tagen befunden 
hatte, zwei Meine Marſche entfernt if, erſt am 33. brady er von bier 
wieder auf und blieb endlich im der Gegend von Harhums fliehen, wäh 
rend Rye mit feiner ſchwachen Abtheilung fi gemächlich in ber Ede 
von Helgenaes nieberlie. 

Tie jet ungefähr 34,000 Mann zählenden Reichſtruppen waren 
nun Anfangs Juni folgendermaßen vertheilt: der rechte Wlägel, 5000 
Daun, fand im Enudewitt, Wifen gegenüber; im Zentrum belagerte 
Bonin mit den Schlesewig⸗Holſteinern, 14,000 Mann, Fridericia; 
auf dem Linken läge beſchaute General Prittwig mit 15,000 Dann 
fi) das uördlihe Jatland um Aarhus. Jede diefer drei Abtheilungen 
wer von ber andern etwa drei Marſche oder zehn Meilen entfernt. 

Auch die Däuen hatten fi im brei Wbtheilungen getheilt. Ihren 
rechten Flügel Hatte General Rye mit 4000 bis 5000 Mann, bei 
Helgenaes; im Zentrum flanden 13,000 Wann auf ber Yufel 
Bühnen und in Pridericia umter dem Obergeneral Balow, 12,000 
Mann hielten anf dem linken Flügel die Infel Alſen befept. 

Da die Dänen die Eee beherrfchten, fo hatten fie vor den Deutſchen 
den Vortheil voraus, ihre Hauptmacht ſchnell, und wenn bie Deutſchen 


wicht ſich befondere Mühe gaben, zu chen, au unbemerkt von biefen 
48 ® 


756 


an einem Punkte vereinigen zu können. Diefer Gedanke lag fo nahe, daß 
er den Dänen unmöglid entgehen fonnte. Ueber den Punkt, wo biefe 
Bereinigung vorgenommen werben follte, konnte unmöglich ein Zweiſel 
fein: e8 war Fridericia. Hier hatten die Dänen erflen® eim gas; 
fiheres Debouder in ber Feſtung Fridericia, bier flanden zmeiten® bie 
eigentlichen Gegner, die Schleewig-Holfteiner. Die Dänen wußten aut 
früheren Verhandlungen und aus ber gegenwärtig ſchwebenden mit Ge⸗ 
wißheit, daß Preußen und die beutfchen Mächte geneigt fein, vom Krieg 
abzuftehen, wenn fi aud nur ein Vorwand dazu böte. Unb biefen Bor- 
wand zu fehaffen, war unter den gegebenen Verhältniſſen nicht ſchwer. 

Am 21. Juni wurde die Hälfte ber auf Alfen ſtehenden Truppen, 
die Brigade Meza, von dort nah Fühmen herübergeſchafft; auch bie 
Brigade Rye follte nur ein Bataillon bei Helgenaes zurädlaffen und mit 
ihrer ganzen übrigen Stärke nad) Kühnen übergehen. Stürmifches Wetter 
verhinderte dieß bis zum 30. Yuni; an bdiefem und dem folgenden Tage 
aber ward die Ueberſchiffung bewerffielligt, fo dag nun vom 2. Yuli ab 
gegen 24,000 Dänen, die Brigaden Moltfe, Schleppegrel, Meza unl 
Rye in der Nordweftede Fühnens vereinigt waren. 

Da Fridericia feine bombenfiheren Räume hatte und die Schleswig 
Holfteiner aus ihren Batterieen es unausgefegt bewarfen, fo war bie 
Feftung bisher nur mit etwa 4000 Dann befegt gehalten worden, bie 
dann dergeftalt nad) und nad) von Fühnen aus abgelöst wurden, daß im 
Laufe von adıt Tagen jedesmal die ganze Befagung erneut war. Tie 
SchledwigsHolfleiner hatten Anftalten getroffen, diefen Verkehr Fridericia't 
mit Fühnen duch ihr Teuer zu verhindern, was aber nur fehr unvol» 
fonımen gelang. Indeſſen war dody der Verkehr ſtets beobachtet worden. 
Die Tänen fonnten danad) hoffen, daß es den Schleswig: Holfleiuern nicht 
befonder8 auffallen wärde, wenn fie die ganze auf Fühnen fonzentrirte 
Macht nah und nah nad Fridericia Hinüberfhafften. Und damit ward 
fofort bezonnen. Am 5. Juli Abends flanden 24,000 Dänen in Fride⸗ 
ricia, dagegen war nur ein Bataillon dem General Prittwig und der 
deutſchen Hauptmacht bei Helgenaed gegenüber gelafjen, und wenn es cı+ 
Märlih if, dag die Sadjfen bei Düppel durch den Rloſund von der Juſel 
Alfen getrennt, die Berminderung der dortigen Befapuny nit bemerken, 
fo ift es dod) faum glaublid, daß dem General Prittwig der Abzug der 
Brigade Rye von Helgenaes entgangen war. 

Die allgemeine Page der Verhältniſſe hätte den General Bonin 
wohl im höchſten Maße vorfihtig maden follen. Ganz entgegen dieſer 
Vorſicht Hatte er indeſſen fein Meines Korps auf einem weiten Halbkreiſe 
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von 15,000 Schritte Ausdehnung gleihmäßig um bie Feſtung Fride⸗ 
ticie vertheilt. Er änderte auch dieſe Aufflellung nicht, als von ben 
Etrandpoften vom 8. Yuli ab alle Meldungen anbdenteten, daß der Ber» 
fehr zwiſchen Fühnen und Fridericia nicht mehr ber gewöhnliche fei, daß 
etwa® Außerordentliches vorbereitet werde. 

Am 6. Juli Morgens nun ließen die Dänen nur 4000 Mann zur 
Beſetzung Fridericia's zurid und braden mit 20,000 Dann in zwei 
Kolonnen gegen das Jentrum und den linken Flügel Bonine aus 
der Feſtung dor. Diefer erlitt eine totale Rieberlage, bie Schleswig⸗Hol⸗ 
feiner ſchlugen fi mit Außerfter Tapferkeit, wurden aber bei ihrer zer 
fplitterten Aufftelung unb dem Mangel an einer großen Reſerve mit 
einem Berluft von 3000 Dann, einfchließlid 2000 Gefangener, unb 
ihres gefammten Belagerungsmaterial® zur Wufhebung ber Belagerung 
and dem Rüdzug nad Weile gezwungen. Die Dänen fehrten darauf 
alsbald nad, Fridericia um, aber fon vier Tage fpäter fchloffen nam 
Preußen und Dänemark abermals einen Baffenftilliand, vermdge 
defien Schleewig vorläufig von Holftein getrennt und jenes von neutralen 
Truppen, Preußen und Schweden, befekt ward. Abermale mußten fi 
die Herzogthümer, die and bie jegt noch nicht für ihre Ruſtung ge⸗ 
than hatten, was fie zu thun im Stande waren, biefem Waffenſtillſtande 
fügen. 
Ein Wunder war es wohl nicht, wenn ber menfchliche Verſtand fidh 
dagegen firäubte, anzumehmen, daß bie Niederlage von Fridericia wirklich 
nur das Refultat volflänbiger Geiſtesbeſchränktheit ber Generale Prittwitz 
und Bonin fei nnd fi vielmehr dahin neigte, in ihr bie Folge eines 
abgelarteten Epiele® zu fehen. Diefe Meinung gewann nun allmälig and) 
in den Herzogthämern bie Oberhand; das Vertrauen anf Preußen ver: 
ſchwand und man begriff Hier endlich, freilich zu fpät, daß man verfnden 
mäfle, auf eigenen Füßen zu flehen. Dennoch blieb General Vonin, ohne 
daß er aus dem preußifchen Dienftverbonde völlig audgefchieben wäre, an 
der Spitze des ſchleswig · holſteiniſchen Heeres, weil man ihn für unent⸗ 
behrlich Hielt, und mit ihm blieb eine große Anzehl preußifcher Offiziere, 
weiche fi in demfelben Berhältnifie befauben. 


1850. 
Wiederbeginn der Feindſeligkeiten. 


Bonin nahm fi der DOrganifation der ſchleewig + holſteiniſchen 
Mebrfräfte an umd brachte es dahin, daß bie Herzogihämer mit dem 
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an einem Punkte vereinigen zu lönnen. Diefer Gebante lag fo nahe, daß 
er ben Dänen unmöglich entgehen konnte, Ueber den Punkt, wo birfe 
Bereinigung vorgenommen werben follte, konnte unmöglid ein Zweiftl 
fein: e8 war Fridericia. Hier hatten die Dänen erſtens eim ganı 
fiheres Deboucher in ber Feſtung Fridericia, bier flanden zmeitene bie 
eigentlichen Gegner, die Schletwig-Holfteiner. Die Dänen wußten aut 
früheren Verhandlungen und aus der gegenwärtig fchwebenben mit &- 
wißheit, daß Preußen und die beutfchen Mächte geneigt feien, vom Krieg 
abzuftehen, wenn fi auch nur ein Vorwand dazu böte. Unb biefen Vor⸗ 
wand zu fchaffen, war unter den gegebenen Verhältniſſen nicht ſchwer. 

Am 21. Juni wurde die Hälfte der auf Alfen flehenden Truppen, 
die Brigade Meza, von dort nad Fühnen herübergefchafft; auch bie 
Brigade Rye follte nur ein Bataillon bei Helgenaes zurüdlaffen und mit 
ihrer ganzen übrigen Stärfe nad) Fühnen übergehen. Stürmifches Weiter 
verhinderte dieß bie zum 30. Juni; an dieſem und dem folgenden Tage 
aber ward die Ueberſchiffung bewerfftelligt, fo dag nuu vom 2. Juli ab 
gegen 24,000 Dänen, die Brigaden Moltle, Schleppegrel, Meza un 
Rye in der Nordweftede Fühnens vereinigt waren. 

Da Fridericia feine bombenfiheren Räume hatte und die Schleswig 
Holfteiner aus ihren Batterieen es unaußgefegt bewarfen, fo war bie 
Feftung bisher nur mit etwa 4000 Mann befegt gehalten worden, bie 
dann dergeftalt nad) und nad) von Fühnen aus abgelöst wurben, daß m 
Laufe von acht Tagen jebedmal die ganze Befagung erneut war. Die 
Schleswig-Holfleiner hatten Anftalten getroffen, diefen Verkehr Fridericia't 
mit Fühnen durd ihr Feuer zu verhindern, was aber nur fehr unvoll- 
fonımen gelang. Indeſſen war doch der Verkehr ſtets beobachtet worden. 
Die Tänen konnten banad) hoffen, daß es den Schleswig: Holfleinern nid 
befonder8 auffallen wärde, wenn fie die ganze auf Fühnen fonzentrirte 
Macht nad) und nah nad) FFridericia Hinüberfhafften. Und damit ward 
fofort begonnen. Am 5. Juli Ubends ftanden 24,000 Tänen in Fride- 
ricia, dagegen war nur ein Bataillon dem General Prittwig und der 
deutſchen Hauptmadt bei Helgenae® gegenüber gelafien, und wenn es er⸗ 
Märtih if, daß die Sachſen bei Düppel durch den Y.lsfund von der Infel 
Alfen getrennt, die Verminderung der dortigen Beſatzung nicht bemerkten, 
fo iſt es doch kaum glaublih, daß dem General Prittwig der Abzug der 
Brigade Rye von Helgenaed entgangen war. 

Die allgemeine Lage der Berhältniffe hätte den General Bonin 
wohl im höchſten Maße vorfihtig machen folen. Ganz entgegen dieſer 
Vorſicht hatte er indejjen fein Meines Korps auf einem weiten Halbkreiſe 
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von 15,000 Schritte Aubbehnung gleihmäßig um die Feſtung Fride⸗ 
ricia vertbeilt. Er änderte auch dieſe Aufflelung nicht, al® von ben 
Etranbpoften vom 3. Yuli ab ale Meldungen anbenteten, daß der Ber» 
kehr zwiſchen Fühnen und Fridericia nicht mehr ber gewöhnliche fei, daß 
etwas Unßerorbentliche® vorbereitet werde. 

Am 6. Juli Morgens nun fießen die Dänen nur 4000 Mann zur 
Beſetung Fridericia’® zurtick und brachen mit 20,000 Mann in zwei 
Kolounen gegen da Zentrum und den linken Flügel Bonins aus 
ber Feſtung vor. Diefer erlitt eine totale Niederlage, bie Scheewig⸗Hol⸗ 
feiner fingen fi) mit Anßerſter Tapferfeit, wurden aber bei ihrer zer» 
fplitterten Aufſtellung und dem Mangel an einer großen Reſerve mit 
einem Berluft von 3000 Dann, einfchließlihd 2000 Gefangener, und 
ihres gefammten Belagerungematerial® zur Wufhebung ber Belagerung 
und bem Rüdzug nad Weile gezwungen. Die Dänen fehrten baranf 
alobalb nad Fridericia um, aber fon vier Tage fpäter fchloffen num 
Preußen nnd Dänemark abermals einen Waffenſtillſtand, vermdge 
deſſen Schleewig vorläufig von Holftein getremmt unb jenes von neutralen 
Truppen, Preußen und Schweden, beſetzt ward. Abermale mußten fidh 
bie Herzogthümer, die and bie jetzt noch nicht für ihre Räflung ges 
than hatten, was fie zu ihnn im Stande waren, biefem Waffenſtillſtande 
fügen. 
Ein Wunder war es wohl nicht, wenn ber menſchliche Verſtand fi 
dagegen firäubte, anzunehmen, daß bie Niederlage von Fridericia wirklich 
nur das Refultat volfländiger Geiſteabeſchränktheit ber Generale Rrittwig 
und Bonin fei nnd fi vielmehr dahin meigte, im ihr bie Folge eine® 
abgefarteten Spieles zu fehen. Tiefe Meinnug gewann nun allmälig and 
in den Herzogthumern die Oberhand; bas Vertrauen auf Preußen ver- 
ſchwand nad man begriff Hier endlich, freifidh zu fpät, daß men verfuchen 
möäfle, auf eigenen Füßen zu fliehen. Dennoch blieb General Bonin, ohne 
baf er aus dem preußiſchen Dienftverbande völlig aukgeſchieden wäre, an 
der Spitze des flehwig-holfteinifen Heeres, weil man ihn für unent- 
behrlich hielt, und mit ihm blieb eine große Unzehl preußifcher Offiziere, 
welche fi in demfelben Berhältuifie befanden. 


1850. 


Wiederbeginn der Feindſeligkeiten. 


Bonin nahm fi) der Dxrganifation der ſchleewig holſteiniſchen 
Wehrkrafte an und brachte es dahin, baf bie Herzogikämer mit bem 
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Frühjahr 1850 ohne fremde Hülfe gegen 30,000 Mann ins Selb Reln | 
tonnten, von denen allerdings ein großer Theil aus nicht ansgebilbeim 
Rekruten beftand. Immerhin war er noch preußiſcher General und be 
Herzogthumer ſchwebten in befländiger Gefahr, daß bie preußifche Regie 
rung durch feine Nädberufung und biejenige ber im gleichen Verhäluf 
befindlichen preußifchen Offiziere ihre Armee im entſcheidenden Uugenbh? 
desorganifire. Ale Bemühungen, Bonin unbedingt in ſchleswig ⸗holſteci 
ſchen Dienft zu ziehen, waren umfonfl. So entſchloß fi bie Statthalter: 

— schaft endlich im April, nahdem fie Willifen für bie Uebernaßme bei 
Oberlommandos gewonnen hatte, Bonin zu verabfchieden. Mit ihm ging 
eine große Anzahl der preußifchen Offiziere. 

Der neue Obergeneral traf alebald einige Aenderungen in ber biß 
berigen Organifation und Taktik ber Armee. Bonin hatte bie 3a 
fanterie der jüngeren Jahrgänge iu brei Brigaben formirt; bie beurlanb- 
ten älteren Sahrgänge follten eine vierte und fünfte Brigade, letztere für 
den Feſtungsdienſt bilden. Williſen formirte die Imfanterie gleichfalle in 
fünf Brigaben, beſtimmte aber, daß die Zahl ber vorhandenen WBateilise 
nicht durch die Errichtung von Nefervebrigaben vermehrt, fondern bie für 
die Bonin’fhe vierte nnd fünfte Brigade beflimmten Refervemanmfchaften 
auf die vorhandenen Bataillone vertheilt und biefe dadurch auf bie Gtärk 
von 1300 Feuergewehren gebracht werben follten. Jedes biefer großen 
Pataillone zerfiel dann in zwei „ Abtheilungen”, jede Abteilung iz 
zwei fehr flarke Kompagnieen und jebe Kompagnie in zwei Züge. Der 
Zug, weldher fomit normaler Weife 166 Yenergewehre zählte, ward de 
eigentliche taftifche Einheit; er ward in vier Beloton® eingetheilt. Tiefe 
vier Pelotons follten, auf zwei Glieder rangirt, hinter einander anfgeftel: 
werden. Die Normalformation des Zuges war alfo die unter andern 
Berhältniiien fogenannte Kompagniekolonne. Jede Abtheilung follte wor» 
maler Weife zwei „Zugslolonnen“ im erflen, zwei im zweiten Treften, 
(egtere auf die Intervallen der erfteren gerichtet, haben. Die Abänderungen, 
welche dadurch für die reglementarifhen Bewegungen bedingt wurden, 
wurden feftgefegt. Statt de Marſches mit (abgefchwenkten) Sektionen ı2 
vier bis fech® Motten nad preußifher Norm ward außerbem der Reihern⸗ 
marſch (Marſch aus der Flanke) mit doublirten Rotten, alfo vier 
Dann Tyront eingeführt. 

Diefe Aenderungen fünnen ‚nicht gerade ald fehr tiefgreifende br» 

trachtet werben, wenn man bebenft, daß eine übertriebene Anwendung der 
Kompagniefolonnen fon längſt bei allen Armeen an der Tagekarbnerg 
war. Diefe ward hier Lediglicy reglementirt. Obgleich wir, wie man bereite 
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weiß, feineswegs mit ber ZYerfiäddung in Meine taltiſche Einheiten ein⸗ 
verflanden find, fo Battem die Henderungen body wohl ſchwerlich den ver» 
derblicgen Einfluß, welcher ihnen häufig zugeſchrieben worden ift, fie hatten 
wenigfieu® bei ihrer großen Einfachheit wegen ber Plöplichleit ihres Eins 
tretens feinen gefährlicheren Eiufluß, ale fie ihn muter allen Umfländen, 
aus ganz allgemeinen Gefichtepuatten betrachtet, immer gehabt haben 
würden. 

Die noch unausgebifdeten Benrlaubten hätten, ba ber Krieg in ger 
wifler Ausfiht fland, bereite im Wpril zur Fahne einberufen werben 
lönuen. Ans Radfiht auf die daraus erwachſenden Koflen unterblieb dieß. 
Am 2. Inli flog num Preußen für fi und im Ramen des dentſchen 
Bundes Frieden mit Dänemark. Während es bisher ber Bunbesgenofle 
der Her zogihumer gewefen war, überlich es biefelben nicht bloß ſich ſelbſt, 
fondern dentete and ſchon die weitere Werbung der Sache au, daß es 
gegen fie für Dänemark Partei ergreifen könne. Die Schleswig-Holfteiner 
erwachten aus einem langen Tranme. Gie fahen jeht, ba fie auf eigenen 
Füßen fiehen müßten. 

Bis zum 17. Zul follten die neutralen Truppen, welde biöher 
Schleswig beſetzt gehalten, dasfelbe räumen. Die einbfeligkeiten konnten 
denn beginnen. 

General Wil liſen beſchloß, fo raſch wie möglich ins Echleswig’iche 
einzurfäden, um den Dänen zuvorzufemmen und fie, wo thunlid, verein. 
zelt zu Ichlagen. Nachdem die Beurlaubten in Gile einberufen und aufs 
Allernothdarftigſte exer zirt waren, begann die Armee am 13. Jull ihren 
Eiumarſch ind Herzogtum Schleswig. Sie war etwa 27,000 Wann 
Rart, eingetheilt im fünf Brigaden, wodon bie eine die Apantgarbebrigabe 
hieß, die andern die Nummern 1 bis 4 trugen, eine Neferwereiterei bon 
ſeche Eetadrons und eine Reſerveartillerie von vier Batterien zu acht 
Seihäpen. Yede Iufanteriebrigade befand der Regel nad aus vier In⸗ 
fanteriebeteillouen, worumier ein Yägerlorps, einer Batterie und einer Es- 
fedron. Rur die Adantgardebtigade hatte zwei Estadrons umd die zweite 
Brigade zwei Batterien. Un den folgenden Tagen wurde ber Mari 
nerbwärt® forigelegt; am 15. Juli erreichte das Heer bie Stellung von 
Idſtedt. Diefer Tag war fehr heiß; es ‚blieben viele Marode liegen; 
die geringe Marſchfahigkeit der Armee trat fchr Mar zu Zage. Die Bes 
wohner der Her zogthüumer find überhaupt wenig aus Marſchiren gewöhnt 
und dazu kam nun mod ber Uebelſtand, daß ein Drittel des Heeres mim 
deſtens aus umezerzirten Rekruten befland. In Williien Regen nun Ber 
denten auf, od er mit diefen Truppen eine Dffenfive, wie er fie im 
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Sinne hatte, wagen, ob er ein Syſtem rafcher Bewegungen wit ikam 
würde durchführen können. Er verneinte biefe Frage und faßte den Em 
ſchluß, in der Stellung von Idſtedt abwarten! fliehen zur bleiben au 
den Dänen, wenn fie ihn angriffen, eine Vertheidigungéſchlaqht 
mit mehr oder minder offenfiver Beimiſchung zu liefern. 

Die däniſche Armee konnte fi in Folge biefes Entſchluſſes ohe 
Hinderniß von Yütland und von Alfen aus bei Flensburg Fonzewtrire. 
Wie Willifen mit Recht alle verfügbaren Truppen zu einer Hab 
entfcheidung vereinigt und fidy vor jeder Zerfplitterung feiner Gtreitfcäfe 
gehütet hatte, fo hatte auch der dänifche Obergeneral Krogb fein ganyi 
Heer um Flensburg zufammengezogen. Es befland aus zwei Yufantıri 
divifionen: Moltte und Schleppegrell, jede zu brei Brigaben, vieram» 
zwanzig Geſchützen und einigen E8labron®, aus einer Neiterreferwe von 
drei Regimentern und acht Geſchüten und einer Artilleriereſerde vom at 
undvierzig Stüden und mag gegen 36,000 Mann mit in bie Sqthleth 
von Idſtedt gebracht haben. 


Die Schlacht von Zdfledt. 


Bon Flensburg rüdte die daniſche Armee jübwärte vor web 
hatte am 23. Juli folgende Aufftellung : den rechten Flügel bildete be 
vierte umd fechste Brigade von ber erſten Divifion bei Dperfee, be 
linken die erfte und zweite Brigade der zweiten Divifion bei KL Solt 
In der vehten Flanke bei Wanderup fland die dritte Brigade von 
der erften Divifion, und die Hauptreferve, nämlich die fünfte Brigade von der 
zweiten Diviſion, die Reiter» und Artilleriereferve bei Munkwolſtrug. 

Willifgns Truppen hatten zu derfelben Zeit nachſtehende Stelew 
gen: die Adantgardebrigade beim Dorfe Idſtedt an ber Schles 
wig⸗Flensburger Chauffee mit den Vortruppen an ber Helligbed; dk 
erfte Brigade bei Türfhau, die vierte bi Schleswig, bie dritte 
bei Nübel, die zweite bei Wedelfpang. Wenn ein dänifcher Um 
griff erfolgte und die Armee allarmirt ward, follte bie erfle Brigade fid 
bei Abrenholz am gleihnamigen See, die vierte bei Berendheide 
hinter der Avantgarde, die dritte bei Berend hinter dem Langſee, die 
zweite bei Wedelfpang an der Mifjunde-fFlensburger Strafe fammeln. 
Die Front, auf welcher die Armee auf diefe Weife vertheilt war, mer 
ungefähr 13,000 Schritt. Die Stellung war alfo fehr dünn. Indeſſen 
da der größte Theil der Front durch Seen und andere Hinderniffe gededi 
war, mochte dieß menig auf fid) haben, fo lange die Schleswig⸗Holſteinet 
fi) auf eine bloße Vertheidigung einfchränften, 
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Aus feinen oben angegebenen Aufftelungen wollte der däniſche 
General am 24. [on bie Stellung von Ibflebt angreifen unb zwar 
folte der dechte Flügel anf der Chauffee nad Schleswig über Idſtedt, 
der Linke auf der Etraße über Wedellpaug nah Mifſunde vorrüden, 
ber letere aber, am der Helligbed bei Aapholz angelommen, gegen Wedel⸗ 
fpang nur ein Detachement ſtehen laſſen, mit dem Gro6 dagegen rechte 
abmarfdiren, um fi mit dem rechten Flügel za vereinigen und dieſen 
bei dem Angriffe auf Idſtedt an der Chanitee ın unterflügen. Die Haupt⸗ 
reſerde ſollte dem rechten Ylügel folgen, alle diefe Truppen um 3 Uhr 
Morgens aufbrehen. Die dritte Brigabe follte bereite um Mitter⸗ 
naht nad Wanderup aufbredhen, nah Sollbro marfdiren , Bier bie 
Treene überfhreiten, von ba au? Eifberftedt auf ber Straße von Hufum 
nah Schleswig geminnen und gegen dieſes vorrüdend in bie linke 
Flanfe nnd den Rüden des Feindes operirem. 

Da ven ben Aufſtellungen, welche die Dänen am 28. imne hatten, 
bie ins Herz der feindlichen Etellung ihre meiften Truppen no fünf 
Stunden Marſch und einige noch weiter hatten, fo kam ber daniſche Ge⸗ 
neral bald von der urfpränglichen Diepofition infofern zuräd, al® er ber 
fimmte, daß am 24. nur bie Sie verſtedt nnd Hapetoft vorgerädt, 
der eigentliche Angriff aber erfi am 25. gefährt werden folle. 

Im Borräden fliehen die Dänen an ber Schleswiger Chauſſee auf 
Die Bortruppen von Willifene Upantgarbe, welde fidh fechtend lang. 
fem anf die Helligbed zurädzogen and hier fo lange Etand hielten, 
die 11/, Uhr Mittags die ganıe ſchleewig holſteiniſche Armee die ihr an» 
gewiefenen Rofitionen eingenommen hatte. Dann brach ber Moontgarbe 
fommandent, Oberſt Gerhard. das Gefecht ab. Durch einen Zufall er» 
menerte es ſich indeflen nad Verlauf einer Stunde abermald und dauerte 
sun bie zum Abend um 8 Uhr fort. Tie Dänen braten nit Hoß ihren 
ganzen vehten Flügel, fondern and no die fünfte Brigade von 
ber Hanptreferve in ‚den Kompf, die Gchleswig-Holfleiner lediglich 
ihre Üpantgerbebrigabe. | 

Tie dänifge dritte Brigade griff wm 8 Uber Dorgens die vom 
einem Meinen Jagerdetachement befegte Treenebrüde bei Sollbro an. Rad 
langem Herumidicken räumten die Schlebwig⸗Holſteiner den Voſten, die 
Tänen überfhritten die Yrüde, gingen aber, ale om Nachmittag Pkenerel 
Bilifen andertkelb Wataillone der erſten Brigade Aber Iübed gegen Me 
entfendeie, wieder and rechte Treenenfer zurüd. 

Im Felge der Ereigniſſe des 24. befliumte der daniſche Dibergemeral, 
indem er im Wllgemeinen die Dispofitien beibehielt, abändernd, be bie 
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zweite Divifion, nämlich die erfte, zweite, und die bereits ins Gefecht 
gezogene fünfte Brigade am 25. allein die Pofition von Idſtedt — 
greifen follten, während die am 24. den ganzen Tag im Kampf gemeiee 
vierte und fechste Brigade die Hauptreferve zu bilden hätten. Di 
erfte und zweite Brigade follten von Hoftrup fon um 11/, Uk 
Morgens aufbreden, um über Oberfloll rechte gegen Idſtedt Kia ab 
zumarfchiren. 

Billifen befhloß, am 25. Morgens felbft zum Angriffe über 
gehen. Nach den von Sollbro eingelaufenen Nachrichten mußte dort de 
Feind eine beträchtliche Stärke haben; was er aber dort Hatte, mußte ihm 
in Front der Stellung fehlen. Wilifen beſtimmte danach, bag nar de 
äußerfte Linke Flügel, die erfte Brigade, auf der Linie von Gammelm 
bie Jubeck gegen den rechten Flügel ber dänifchen Hanptmacht und be 
bänifche dritte Brigade ſich defen ſiv verhielten, Dagegen die dier enden 
Drigaden am Morgen des 25. offenfin über bie Front ber Gtellun 
hinausgingen, und zwar follte die Avantgardebrigade um 51/, Uk 
am ber Chauffee auf Helligbed, bie vierte Brigade rechts davon mm 
5 Uhr von dem Weftergehege buch das Dorf Ibflebt gegen bei 
Elmholz, bie dritte Brigabe, nachdem fie von Berend eine bei Gal⸗ 
benholm über deu Langfee geworfene Laufbrüde überfchritten, um 41, 
Uhr über Dberftolt gleichfalls auf dag Elmbolz, enblih auf bem 
außerſten rechten Flügel die zweite Brigade von Bebelf pang = 
4 Uhr gegen Stenderup vorgehen. 

Auf der Linie Stenderup-Helligbed angelommen, wären die wir 
zum Angriffe beftimmten Brigaden allerdings auf einer Front von 3000 
Schritten konzentrirt und dann fiherlih im der Hand des Fuhrers zer 
wefen; aber, um biefe Linie zu gewinnen, mußten fie, das wurke 
man beſtimmt, erſt ſchlagen und die Front, von welder aus fie ihr 
Bewegung beginnen follten, die Linie von den Weflergehege an der 
Schleswiger bis Webelfpang an der Miffunder Straße hatte eine Aus 
behnung von 12,000 Schritt. Wenn nun wirflih die Dispofition gas; 
genau ausgeführt ward, wenn jeder Brigadefommandant genau zur an 
gegebenen Zeit, weber früher noch fpäter aufbrach, fo war allerdings 
vorauszufegen, daß menigftens einige Brigaden bald in Verbindung zit 
einander fein konnten, wenn aber die Diepofition nit ganz genau imm 
gehalten wurde, wenn fid) nur ein einziger Brigadelommandant nicht völlig 
mit dem Gedanken durchdrang, dag er rüdfihtslos augreifen nal 
immer bordringen müſſe, fo war das ganze Belingen aufs Höchſte in 
Frage geftellt. Jede Brigade Foumte dann einzeln auf einen überlegenen 
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Feind flogen. Ward fie geſchlagen, fo war bei der normalen Formation 
in Zugslolonnen ein Durcheinander der ürgſten Urt um fo weniger 
zu vermeiden, al® dad reich bebaute Land und bie mit Heden bepflanzten 
Erddämme (Kids), welche die Güter und bie Wege einfaflen, die Ber 
einzelung begünfligen, den Ueberblid flören. Eine Referve, um ben 
Moment zu benugen ober einen nnpochergefehenen Streich des Feindes 
ju pariren, hatte der Übergenerel gar nicht, er hatte Alles aus ber Haub 
gegeben. Fügen wir no hinzu, daß die dritte Brigade, Horſt, welche 
über die Lanfbrüde des Langfees gehen mußte, hier nicht einmal ihre 
Artillerie mit hinübernehmen konnte, fondern diefelbe um das Weftende 
des Langfee® herum ſchiden mußte, daß gerade der rechte Flügel, ) 
welcher beim Angriff die Hauptrolle fpielen follte, bie dritte und zweite ' 
Brigade, am meiften in fid; getrennt war, daß ber Obergeneral feine , 
Stellung au ber Schhleswiger Chaufſee, alfo bei demjenigen Flügel wählte, 
welchen er zurüdhalten wollte, fo werben wir wohl zu dem Schlufſe kom» 
men, daß Bier ber Dispoſition, dem Plane ein viel zu weiter Spiel 
seum gelaflen und der Fahrung während des Gefethtes abfolnt nidte 
Abrig gelaflen war. Der geringfle Strich durch die Nechnung bradjte das 
genye Gebände in Gefahr. Wenigftens hätte mm biefe Diepofition, welde 
fehr fünflfi war, wegen ber weit von einanber getrennten Antgenge- 
punkte der verfchiedenen Brigaden gan, muverändert umd unter allen Um⸗ 
Ränden beibehalten werden müllen. Dem bie geringfle Aenderung im ben 
einmal getroffenen Auftalten mußte Zweifel bei den Brigadelommandanten 
erweden und die Gefahr der Abweichungen vom Plane erhöhen. 

Indeflen in der Nacht liefen Nachrichten ein, weldhe dem Obergene⸗ 
tal Zweifel erwedten, ob wirklich des daniſche rechte Flankendetachement 
die zuerſt vorausgeſetzte Gtärk: babe, ob wirklich die Dänen feiner Front 
gegenüber fich fo ſehe geſchwächt hätten. In Folge davon orbnete er am, 
daß vorläufig die Dffenfive umterbliche unb die Brigaden fi anf 
ein vertheidigung&meife6 Verfahren einrichten follten, daß aber, 
wenn man zu dem Beſchluſſe der Offenſive zurüdiehee, durch Baneale 
das Zeichen zum allgemeinen Yorrüden aller Brigaden gegeben werben 
foße. Die Kriegẽegeſchichte zeigt in Hunderten von Beilpielen, ein wie nme "\ 
zuverläffigee Mittel der Führung dergleichen Signale find, bier aber " 
war die Anwendung diefe® Mittels, nachtem einmal Zweifel entflanden 
waren, ob es bei der urfpränglichen Dispofition fein Bewenden heben 
folle oder nicht, durch die ausgedehmte Front der Aufſtellung noth- 
wendig gemadıt. 

Nun kamcn aber mod die umvorhergeichenen Streiche der Dünen 
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hinzu. Schon um 3 Uhr Morgens eröffnete die fünfte daniſche Bi 
gabe an ber Chaufſee den Angriff auf die fchleswig-hoffleinifche Adan 
garde und einen Theil der erften Brigade (Baubiffin).. Um 5 Uhr wer 
ber rechte Flügel diefer fchlesrig-hoffteinifhen Truppen gezwungen, fi& 
bis auf die Höhe des Dorfes Idſtedt nad dem Keffemoor zurüdzuziche, 
während der linke noch einige taufend Schritt weiter vorwärts beim 
Buchholz Stand hielt. Um 5 Uhr griffen die Dänen bereits das Der 
ZIdſtedt an, wo ein Bataillon der ſchleswig⸗holſteiniſchen Avantgarde bi 
um 6 Uhr fi Hielt, dann aber allmälig zurüdweichen mußte. 

Um 41/, Uhr war aud) bereits die Spige der von Hoftrup im 
menden erften und zweiten bänifchen Brigade an dem Gryder Helx 
zwifchen dem Idſtedter und dem Langfee erſchienen und in basfelbe ci» 
gebrungen, ward aber alebald von einem ſchleswig⸗holſteiniſchen Jäger 
korpe der vierten Brigade wieder hinandgeworfen. Auf bie erſten Rad 
rihten von dem bdänifchen Angriffe an der Schleswiger Chaufſee mer 
General Willifen nad) Idſtedtkrug geeilt, hier erfannte er, daß er vricht 
Beſſeres thun Lönne, als fofort feine Angriffspispofition im Kriſt 
treten zu laffen. Er ließ alfo um 5 Uhr die Fanale anzünden. Darazf 
zog er bie vierte Brigade vor und befahl, daß zwei Bataillone berfelben 
durch Idſtedt und beim Dorfe vorbei vorbrängen, um ben bereits wer: 
fornen Theil desfelben wieder zu nehmen. Die Dänen (von ber erfim 
Brigade) zogen fi zurück auf die Öfllihen Höhen gegen Obeiſtolk. AU 
aber nun bie ſchleswig⸗holſteiniſchen Bataillone and Idſtedt und neben 
dem Dorf deboudirten, wurden fie von einem lebhaften Wrtilleriefene 
empfangen und al8bald in Unordnung zurüdgemorfen. Sie gingen bie iz 
da8 Weftergehege zurüd. Der Zufland der Auflöfung, in welchem ſie 
nad 71/, Uhr hier anlamen, machte einen tiefen Eindrud auf Willifen. 
Wegen der weiten Auseinanderzettelung feiner Streitkräfte konnte er einen 
allgemeinen Ueberbfid über das Ganze gar nicht gewinnen; ber einzelne 
Eindrud diefes Ereigniſſes an ber Stelle, wo er fi eben befand, ber 
fimmte defto mehr fein ganzes Urtheil. Er wußte durchaus nicht, wei 
fi bei der dritten und zweiten Brigade begab : die Dffenfive fchien ihn 
bereits als nicht mehr durchführbar, er neigte fich jetst von ber Abſicht, 
ben Feind zu vernichten, zu ber andern herüber, fich felbft gegen mög 
licherweife eintretende Unglüdefälle zu fihern und, da er durchaus keint 
Reſerve Hatte, fo befhloß er nun, fich eine ſolche dadurch zu bilden, 
daß er die erſte Brigade, welche, wie wir willen, fid) theild auf dem 
linken Flügel der Avantgarde beim Buchholz, theild gegenüber der dritten 
Brigade der Dänen an der Treene im Gefecht oder in VBereitfchaft befand, 
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aus dem Gefechte nah Lürfhau zurüdzöge. Die Befchle hiezu wurden 
fofort gegeben nnd waren etwa um 9 Uhr entweder ſchon angeführt, 
oder in der Ausführung begriffen. Durch das Zurüdgeben der fie unter 
ſtützenden Theile der eiſten Brigade und durch ben Verluſt von Jbfedt 
ward auch die Avan: garde gezwungen, allmälig Terrain aufzugeben, 
und fi bie fadlih Idſtedt zurückzuziehen. 

Wenden wir une num zu ben Brigaden des rechten Flügels. Die 
dritte Brigade, Horfl, Morgens um 2 Uhr vom Berend aufgebrochen, 
hatte die Paufbrüde de8 Langſees äberfchritten, ale fie um 4 Uhr dem 
Befehl erhielt, da8 Borrüden einzuflellen. Um 5%/, Uhr, als die Fanale 
brannten, ging Horſt auf Dberfloll vor und traf bier im Dorfe auf 
das Mittelſtad des dänischen linken Flügels unter Schleppegrell, 
welcher vom Hofttup auf Ibflebt zog, deſſen Spitze bereits beim Gryder⸗ 
holz und Idſtedt im Gefecht war, deſſen Schhmweif fid) noch weiter zurüd⸗ 
befond. Horſt griff um 6 Uhr diefes Mittelflüd an und warf ed ans 
dem Dorfe; vor demfelben kam ee noch zum weiteren Gefecht, im weldem 
die Dänen völlig in Unordnung gebraht wurden, General Schleppegrell 
feibR fiel. Das Gefecht dauerte mit Gluck über eine Stunde. Horft hatte 
den größten Theil feiner Brigade ins Gefecht gebradht, die Formation im 
Zugtlolonuen hatte eiklärlicher Weiſe alen Zuſammenhang geſtört. Was 
rechts und linf® der Brigade vorging, davon wußte man nichte. Horſt 
wußte um 7 Uhr nur, daß er auf feinem Punlte Sieger war. 

Tie zweite Brigade, Aberceron, echielt, ale fie um 4 Uhr Morgens 
über das Tefilee von Wede fpang vorging, den Befehl, ihr Borräden 
einzuftellen, bis die Fanale brennen würden. Tiefe brannten um 
4 Uhr, das ward aber von Abercron nit bemerkt; af um 6 Uhr 
erhielt er durch einen der Vorficht halber ihm zugefendeien Generaiflabs- 
offizier den Befehl zum Borräden. Obgleid er num die wichtige 
Stellung, welche gerade ihm in dem Ganzen angewiefen war, mohl 
tenuen mußte, obgleich er wohl Urſache hatte, dur vermehrte Thatig⸗ 
keit die verlorne Zeit einzubringen, führte er doch da® Gefecht gegen das 
ihm von Schleppegrell gegenübergelaſſene ſchwache däniſche Detachenent im 
einer Weiſe, als Hätte er den Befehl, ein ſteheundes Gefecht zu unter 
halten, nicht, um jeden Preie, mit Anfbietung aller Kräfte, Terrain zu 
gewinnen. Um Mittag ſchlief Hier das GSefecht volfländig ein. Abercron 
batıe ſich ganz defenfiv verhalten , die Dinen ihrerfeite Hatten nur Befehl, 
fein Borräden möglihfl zu verzögern. 

Tas abfolste Nichteihun Abercrons ließ Horfl in völliger Yelirung; 
diefer werd num alobalb ſeinerſeits don dem Schweife der Kolonne 
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Schleppegrells angegriffen, ale biefer heranlam, Außerbem nahm ihm cs 

: merfwürbiger Generalftabsoffizier, der an biefem Tage beflänbig ven dee 
Brigade zur andern ritt, um bei jeder zu fagen, daß es bei allen übrig 
ſchlecht ſtehe, noch das einzige Bataillon, weldes verfügbar und 
fanımelt in Reſerve fland, weg, un: es zur Dedung der ZKaufbräd: 
bei Güldenholm, wo er einige vom Horft felbfl verfprengte bänifde 
Abtheilungen bemerkt hatte, zu verwenden. Horſt durfte nuter folchen Um 
ftänden nit daran denken, fi bei Dberftolf länger einzeln berumm 
ſchlagen. Er nahm, was er von feiner Brigade fammeln Bonnte, eime 
1200 Mann von verfhiedenen Bataillonen, und ſchlug fi werwärts 
ziebend buch da8 Gryderholz und die dort fämpfenden Dänen neh 
den Wefergehege duch, etwa um 8 Uhr. Der Reſt feiner Yrigeke 
ging Binter den Rangfee über die Laufbrüde zurüd; zwifchen biefer zub 
bem Weſtergehege hatte Horft um 9 Uhr feine Brigade wieder gefammeh 
und einigermaßen geordnet. 

Obgleich die Offenfive für abfolut gefcheitert gelten mußte umb men 
nicht im wmindeften begreifen Tann, wie die Behauptung möglich if, Leaf 
um 8 Uhr die Nſtedter Schladt eigentlih von den Schleswig 
Holfleinern gewonnen gemwefen fei, fo iſt e® doch anbererjait 
richtig, daß Willifen abfolnt einen Grund Hatte, feine Stellung Hinter ben 
Sen und am Weftergehege zu ränmen. Es trat in der Front, beiberfet 
der Schleswig: Flensburger Chauffee jegt eine lange Paufe des eigent- 
lichen Gefechtes ein, welche lediglich duch einen Artilleriefampf aut 
gefüllt ward. Denn wie auf Willifen das ungeorbnete Zurüdgehen jene 
zwei Bataillone der vierten Brigade aus Idſtedt einen allzu tiefen Gin 
drud gemacht hatte, fo war zu ber gleichen Zeit bei dem däniſcher 
General alle Eiegeshoffnung durch die Nachricht von Horfts glüdlies 
Angriff bei Oberſtolk foweit niedergefhlagen, daß auch ex jegt vorerf 
mehr an die eigene Sicherung, als an die Vernichtung des Feindel 
dachte Nicht bloß, daß er jebes ernfihafte Borbringen an der Schle®: 
wiger Chauffee einftweilen aufgab und fi Iediglih mit dem Gam- 
meln und Drbnen der Truppen befaßte, hielt ex es auch für ndthig, der 
dritten Brigade den Befehl zur Einftellung ihrer Umgehung über Eiiber. 
fledt, zum Rüdzug über die Treene und von da gegen die Schleswiger 
Chanffee zu fenden, nur um diefe Brigade in Sicherheit zu bringen; 
fie zu einer baldigen Erneuerung des Frontangriffes an der Chauſſer 
verwenden zu wollen, daran durfte er nicht denken, da fie unmöglich früher 
al8 am Abend des 25. in der Nähe der Chauſſee eintreffen konnte. 

Diefe dritte Brigade hatte am Morgen bes 25., indem fie dard 
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eine weiter oberhalb gelegene Farth bie Brüde von Sollbro umging, 
die Treene überſchritten; die fchleßwig- Holfleinifchen Abtheilungen der erſten 
Brigade, weldye ihr gegenüberflanden, zogen fich wohl ohne Roth etwas 
zu frühzeitig auf Iübed zurück und verloren fo bei dem ohnedieß regnig⸗ 
ten Wetter die Tänen bald aus dem Geficht, fie erhielten dann fpäter 
gegen 9 Uhr den Befehl nad Luürſchau zn kommen, um bort bie Res 
ferne zu bilden, wo die ganze erfle Brigade wirklich um 10 Uhr ver⸗ 
einigt war. Die Dänen aber wendeten fi nun von Sollbro rechte auf 
Silberſtedt nnd rüdten von ba auf der Hufumer Straße auf Schuby 
vor. Hier follten fie, von einem Theil der Refervefavallerie eutbedt, etwe 
um 10 Uhr nod einmal die Aufmerkſamkeit Willifens ernfti in Un 
ſpruch uehmen. So lange er mit dem Gedanken feiner Dffenfive um 
ging und auf deren glädlichen Erfolg zählte, hatte er fih ans ber Um⸗ 
gehung wenig gemadit, ja fie war ihm eben gelegen, weil die Dänen fi 
für fie in der Front Ihwähen mußten. Gobald aber die Dffenfive ale 
mißglädt enfgegeben war und nun der Gedanfe an bie eigene 
Sicherheit der herrfhende wurde, gewann biefe Umgebung eine ganz 
andere Bedeutung. Willifen warf ihr jegt anfer ber Neiterreferne auch 
bie erfie Brigade entgegen, welche er eben bei Lürſchan zufammen- 
gezogen hatte. Kaum flanden aber dieſe Truppen der bänifchen dritten 
Brigade gegemüber, als biefe fid) an die Treeme zurädzeg. Sie empfing 
jest erfl, um 12 Uhr Mittage, den Befehl bes Generale Krogh, weldger 
fie zurüdtief, und befolgte denfelben ſogleich and buchſtäblich. 

Schon vor 9 Uhr, als jener merfmwärbige Generalflabsoffizier, deſſen 
wir bereits einmal erwähnten, mit einer Menge von Biobepoften über die 
Lage des rechten Flügels zum Übergenerel zurüdkehrte, hette derfelbe 
bei@lofien, die Schlacht abzubredyen und ordnete ein allgemeines allmäliges 
Zurädgehen an. Zungchſt beabfichtigte er, ofMwärts der Schleswig⸗ 
Flentburger Chauffee eine Flankenſtellung mit dem Rüdyuge auf 
Miflunde zu nehmen, und befahl deßholb der zweiten Brigade, den Poſten 
von Webdelfpang zn halten. 

Daun, befgäftigt mit dem Vorbringen ber bänifchen dritten Brigade 
und den Unftalten gegen basfelbe, verlor er einige Zeit das Gefecht im 
ber Brom, bei Id ſtedt, ans ben Augen. Bier hätte der mchrfländige 
Urtillerielampf den Schleswig ⸗Holſteinern unfehlber bie Zeit gegeben, bie 
Iufenterie der Avantgarde, ber vierten amd britten Brigade ſolchergeſtalt 
zu ſammeln, daß fie unter der Hand ber Führer gemefen wäre, falls etwa 
die Dänen den Angriff erneuten. Iubeflen, wie bie taftifdhe Formetion im 
Zugetolounen einer Menge untergeorbueter Offiziere eine ganz ungehörige 
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Seibfifländigleit gibt und die höheren Führer entwöhnt, ihre Hand über 
ben Truppen zu halten, fo ward jenes Sammeln ganz verfäumt; bie 
jhleswigsholfteinifche Infanterie war in Heinen Haufen durch bie Behäfke 
und Holzungen zwifchen dem Ahrenholzer und Langfee vertheilt. 
+ Um 12 Uhr gab nun Willifen den definitiven Befehl zum Näd- 
j zuge. In berfelben Zeit Hatte General Krogh, durch die Melbungs 
von feinem linken Flügel über diefen beruhigt, vielleicht micht gerade = 
ber fiheren Hoffnung, noch durchzudringen, einen neuen Wnatifie 
verſuch an der Chauſſee beſchloſſen, welcher, da bie Schleswig: Holfieise 
ohnedieß ſchon im Rüdzug begriffen waren, mit den vollflänbigften Er⸗ 
folge gefrönt warb, 

Die unordentlihe Art, in welcher die Keinen Haufen der Schleenigp 
Holfteiner zum Theil aus dem Holze hervorkamen, beſtimmte nun Gewerel 
Willifen, feine frühere Abficht einer Flankenflellung aufzugeben mmb feize 
ganze Armee nad) Rendsburg zurüdgehen zu lafien. Der Rädın 
ward theils über Schleswig, theild über Miffuube bewerifickig; 
bie Dänen, feit zwölf Stunden auf den Beinen und wo möglich noch mehr 
ermüdet als die Schleewig-Holfteiner, folgten fehr lau und rüdten mi 
ihren Vortruppen erſt um 9 Uhr Abends in Schleswig ein. Williſen Hätte, 
Alles erwogen, ſehr wohl bie Nacht bei Schleswig und Mifſunde füchen 
bleiben können, gab indefien um 9 Uhr Abends den Befehl, noch während 
der Nacht an die Eider zurüdzugehen. Diefer Nachtmarſch konnte den 
Zuftand der Armee nicht verbefiern. 

Der Verluſt in den Kämpfen bes 24. und 25. Yuli, in weldgen bie 
Truppen beider Theile fi) zum größten Theile brav gefchlagen hatten, 
belief fich dänifher Seite auf 3797 Mann, einſchließlich 424 Gefange 
ner, ſchleswig-⸗holſteiniſcher Seits auf 2808 Mann, einfhließli 1073 
Gefangener. 


Das Treffen bei Mijfunde. 


Nah der Schlacht von Idſtedt fegten die Dänen fih bi Schlet 
wig und Miffunde feft und hoben von hier ihren linfen Flügel bie 
Edernförde vor. Willifen konzentrirte feine Arme um Rends⸗ 
burg. Die Dänen arbeiteten daran, fi in der Stellung von Schiesiwiz 
zu befefligen, Willifen reorganifirte und verflärkte die Armee und ließ mit 
Eifer an dem bereit® früher begonnenen verfhanzten TYager um 
Rendsburg arbeiten; feine Vortruppen hielten die Sorgelinie. Die 
Dänen hatten feinen Grund, ihre Dffenfive weiter zu treiben; fie hatten 
Schleswig erobert und ber politifhe Horizont verbüfterte ſich für die 
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Schleswig⸗ Holſteiner immer mehr. Der dentſche Bund, volllommen anf 
altem Paße wieder hergeſtellt, wab mit ihm Preußen, welche fie früher 
unterflägt, dann durch den Berliner Frieden einfach ſich ſelbſt aberlaſſen, 
meigten fi) immer mehr dahin, nun gegen fie aub für den König 
von Däuemear! Partei za ergreifen. Tie Dänen konnten ben Lauf ber 
Dinge abwarten. 

Die Statthalterſchaft dagegen hatte alle Urſache zu wäniden , baf 
ihre Waffen durch Erfolge, welche fie errängen, die Schale wieder zu ihren 
Gunften neigen. Sie drang baher in deu General Willifen, etwas Po⸗ 
fitine® zu unternehmen, die Dffenfive zu ergreifen. Tiefer glaubte das, 
nach dem gegenwärtigen Berhältnig der Stärke umb der Stellungen, nicht 
zu fünnen. Er wünfdte jegt, angegriffen zu werden. Eublich, 
nachdem das verſchanzte Lager um Rendöburg mit Unfang Ecptember 
al® vollendet angefchen werben konnte, entfdloß er fi, dem Dringen ber 
Statithalterſchaft wenigfiens in fo weit nachzugeben, als er durch ein Bor⸗ 
raden über die Gorgelinie gegen die Gtellungen von Schleswig unb 
Diiffunde die Dänen aus ihren Berſchanzungen auf einen Kanıpfplag her⸗ 
vorioden wollte, welcher gleidhere Berhälinifie für beide Theile böre. Diefe 
Vorrädung führte am 12. September zu dem Gefechte von Miffunbe, 
durch welches ber ſchleswig⸗holſteiniſche vechte Flugel bie Linke der Dänen 
zur Räumung von Edernfördbe und des Lagers von Kodhenborf, 
fo wie zum Rädıng, theils Aber die Schlei, ıheild in den Vrückenkopf von 
Miffunde zwang. Die Dänen liefen fit dadurch nit im Mindeſten ber 
Rimmen, aus ihren Berfhanzungen vor Schlesnig herborzulsumen, umd 
Wilifen, welcher urfpränglıch ihnen mehrere Tage gegenüber in ben ge» 
wonnenen Bofitiouen hatıe Reben bieiben wollen, trat noch am gleichen 
Tage wieder den Wüdıug an. (56 trat mun abermals eine Pauſe ein, im 
welder der Obergeneral dem Undringen der Gtatthalterfaft einen ent» 
ſchiedenen Widerfiaud entgegemfegte und ber Zwieſpalt in ben Anfichten 
und Wbfidyten beider immer fchärfer zu Tage trat, Eadlih gab Williſen 
ber Sitatthalterſchaft wiederum noch und verſtaud ſich wiberwillig zu einem 
Unternehmen untergestbaeter Urt. 


Der Sturm auf Zriedrigefadt. Ende des Krieges. 


Bean Williſen mit Recht im Unfange des Kampfes, als er gan 
von Dfifenfivgedanklen beherrſcht warb, alle verfü,baren Kräfte ver 
vereinigte und Mleime Bortheile oder Nachtheile ganz unbeadhtet lieh, jo 
wer bo dieß Syſten gen; gewiß mit mehr zu rechtfertigen, als er 
nad der Schlacht von Jafedt an bie Eider zurädging und Hier eine 
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abmwartenbe Stellung nahm. Die Möglichkeit, aus ber Defenſtie u 
bie DOffenfive Aberzugehen, fett nicht bloß ein Zuſammenhalten ber Hey 
traft, fondern auch bie Behauptung eines gewifien größeren Terrain 
voraus, welches allein bie nothwendige Freiheit ber Bewegung gibt. U 
wenn fi num beide Forderungen in diefer Geſtalt nicht vereinigen (afen, 
jo muß man die erftere dahin mobdifiziven, daß man nicht die Kräfte permasen 
zufammenbebalten, ſondern daß man fich nur in den Stand fetzen wei, ſe 
ſchnell auf dem entfcheidenden Punkt im entſcheidenden Angenblick ver einiger 
zu können. Dieß Alles find Sätze, welche von Willifen durch fein Eyes 
ber Feflungsgruppen felbft anerkannt worden find. So wäre Friedriqht 
ſtadt am Zuſammenfluß der Eider unb ber Treene ein vertreffide 
Pumkt zur Ergänzung de Syſtemes geweien, befien Kern Wenbilum 
machte. Beſſer allerdings ein Punkt näher ber Oftfäfte, wie 3.9. Mit 
funde. Aber an beffen Befeftigung und Behauptung hätte vor ber Schlete 
von Yoftebt gedacht werben müflen. Da dieß nicht gefchehen wer, mr 
man fi) mit dem begnägen, was nun noch Abrig blieb. Williſen ale 
bielt alle feine Truppen bei Rendoburg feſt, Friedrichstadt warb mm 
mit einem Meinen Boften befet und befeſtigt gar nidt. Go fozakı 
am 7. Auguft fon die Dänen fi) ohne Widerſtand in beffen Beſttz ſche 
und begannen nun bort fogleidh flarfe Verfhanzungen anzufegen, weris 
fie durch die Lage bed Ortes und bie VBeichaffenheit des von einer Me 
Gräben durchſchnittenen, meift nur auf einzelnen Dämmen zu paffirendes 
Terraind ber Umgebung begünftigt wurden. Am ftärkfien waren die er 
fhanzungen auf ber Oſtſeite. 

Nah dem Treffen von Miſſunde wendeten fi nun Aller Yugen er’ 
Friedrihsftadt. Man verhehlte fi) nit, daß deſſen Fyefkhaltuns 
dur die Dänen bie fchlewigsholfteinifhe Armee um fo mehr im iken 
Unternehmungen von Rendsburg auf Schleswig behindern mußte, je weni 
ger ein entfchiedener Offenſivgedanke fie beherrfchte. Willifen faßte nich 
den Entſchluß, Friedrichsſtadt anzugreifen, aber er gab dem Unbränge 
nad und ließ, fo zu fagen, gefcheben, daß es angegriffen werde, machten 
die Dänen ihre dortigen Befeſtigungen vollendet hatten. 

Der Plan, die Stadt von ber Weftfeite mit der Hauptmadt an 
zugreifen, ward alsbald wieder aufgegeben und ber Angriff auf bie OfR- 
feite angeordnet. Zur ganzen Erpebition wurden etwa 6000 Dem 
beffimmt und unter ben Befehl des Oberften v. d. Tann, Chef dei 
Generalſtabes, geftellt. 

Man rechnete Anfang® auf eine Ueberrafhung; die WBorberris 
tungen dazu waren aber jo mangelhaft getroffen, es war fo wenig anf 
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ein Zufammentseffen bes derſchiedenen Maßregels Rad! geunmuen, daß 
das Unternehmen völlig ſcheiterte uud alsbald aufgegeben warb. Bom 29. 
September ab fand nun eine förmlide Berennung des befefligten Platzes 
flatt,, e6 wurden Batterieen gegen ihn erbaut uub erdfineten ein hef⸗ 
tiges Fener, welches aber viel mehr den Häufern der Stadt, als ben 
daniſchen Werfen und Truppen Schaden that. Um 4. Dltober Ubends 
follte dann ein allgemeiner Starm auf bie Dffeite das Ganze krdaen. 
Uber allerdings waren and für dieſen abjolut nicht bie nöthigen Bor⸗ 
tchrungen getroffen, es fehlte namentlich au ansreikenden Mittela, die 
vielen Gräben zu überbräden, bie fonfligen Annäberungthinbernifie zu 
überwinden. Der Sturm warb von den Dänen glänzenb abgeichlagen. 
Die Schlesowig⸗Holſteiner erlitten einen Beiluſt von 709 Dann, worunter 
145 Todte. Die Dünen geben den ifrigen zu 440 Daun, werunter 64 : 
Todie an. 

Billifen geb uun das Unternehmen gen; auf und befchäftigte fit — 
lediglich mit der Berflätlung bes Heeres, weldgee elimälig auf 40,000 
Manu gebracht ward. Da endlich zwilden iihm und der Statthälterſchaft 
fig nicht bloh in den militärifchen, fondern and) in den pyolitifihen 
Anficgten ſehr entſchiedene Abweichungen offenberten, fo legte er am 8. \ 
Deyember dab Urmeelommande nieder, welches nunmehr Horfi Aber ' 
nahm. Go fehr biefer fetere geneigt war, bie Dffenfive zu ergreifen, 
hatten ſich doch bie allgemeinen politiichen Berhaltniſſe bergeflalt geäubert, 
daß er nur Zeuge der Uuflöfung des Heeres werden konnte. 

Nach dem Ubſchlufſe der Ratifikation des Berliner Friedens Hatte 
bereite am 28. Dftober Die preußiſche Regierung bie Statthalterſchaft 
aufgefordert, ſich ferwerhin jedes weiteren Uggreiflvverfahtens gegen Däne» 
merf zu enthalten. Tenı verlangte alobald der beutfche Bund das Beide 
und eine Rebultion ber fdaledwig » holſteiniſchen Urmee auf ein Dritt- 
teil ihrer gegemmwärtigen Gtärfe und drohte dur Vermittlung Deſter⸗ 
zeige im MWeigerungsfell mit Grelution. Die Statthalterſchaft wies 
alle diefe Berlangen ab; aber die Dimäger Konferenzen entihiehen alte 
bald endgültig im Sinne jener Berlangen des beutihen Bundes über dad 
Sqhicſel SEhileswig-Holfleine, und im Urfang Januar 1851 
trafen Die Kommillerien Deſterreichs und PBreufens in Kiel ein, um 
Ne Durkführung jemer Beſchlaſſe mit der Untündigung einzuleiten, 
deß 60,000 Deſterreicher und Preußen zu ber Gzelutiog im Bereit 
ſcheft ſeien. 
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Der Kriegomarſch der Preußen und Neichötruppen darch 
die Pfalz uud Baden. 


Allgemeine Berhältniffe, 


Nachdem im April 1849 der König von Preußen die Annahme der 
deutſchen Kaiferfrone abgelehnt hatte und nun kein Zweifel mehr dartbe 
bleiben konnte, daß bie Hoffnungen des beutfchen Volles gefcheitert feien, 
auf dem von feinen Führern eingefchlagenen Wege zu einer Meichseisket 
zu gelangen, erhoben fih an mehreren Punkten Deutfchlande Wuffkände, 
bie fehr erflärlicher Weiſe ſämmtlich eine repnblilanifhe Färbung hatten, 
weil unter ben obwaltenden Verhältniffen die Anficht nicht wunderbar wer, 
bag die Landeshoheit der Yürften allein der Einigung bes gefamsties 
Deutfchlands zu einem mächtigen Staate entgegenfläude. Alle biefe Uxfe 
flände, auch jener, welder im Mai in Dresden ausbrach, wurden ſche 
fchnell und mit verhältnigmäßig geringen Mitteln unterbrüadt. 

Um bedeutendſten erfhien jener in Baden unb ber beierifden 
Rheinpfalz, melde letztere fi) dem erfteren anſchloß. 

Zwifhen dem 11. und 13. Mai braden in ben Sernifonen kei 
badifhen Landes, namentlih in KRarlöoruhe und Rafadt Soldates⸗ 
meutereien aus, welche bie Truppen vollfländig ans ber Gaub ber bit 
dahin beftehenden Regierung nahmen und fie anſcheinend der Regierung 
überlieferten, welche au8 der revolutionären Advolatenpartei hervorgegangen 
war. Indeſſen verhielt es fich keineswegs vollfländig fo. Diefe Meutereien 
desorganifirten vorläufig lediglidd die Truppen. Die Soldaten, ober 
allen weiteren Blick, hatten ſich gegen ihre Dffiziere, gegen bie Regierung 
erhoben, um feine Kamaſchen zu tragen ober gar, um fih in aller Ge⸗ 
mätblichleit nad Haufe zu begeben. Es hätte einer flaren Sand us) 
vieles militärifchen Geſchickes bedurft, um aus diefer verwirrten und zügel- 
lofen Rotte wieder cin pafjendes militärifche® Werkzeug zu machen. Nun 
war zwar der Wille zu einer folden Organifation bei den Leitern des 
Augenblide® vorhanden, aber zugleid, eine fo bodenlofe Unfähigkeit um 
Schwäche, mie man fie vielleiht nody bei feiner Erhebung zufammen- 
gefunden hat. Aus Schwäche wurden Offiziere beibehalten, die Lediglich 
blieben, um im erſten günftigen Moment die Truppen dem Großherzagt 
wieder zuzuführen, aus Unfähigkeit lieg man bie Soldaten in wilbeſter 
Weife und ohre jede vernünftige Leitung ihre Dffiziere felbft maählen, 
nichts gefhah, um die Bollswehrorganifation, welde bie Linien 
teuppen verſtärken follte, zu einem braudbaren Werkzeug zu machen, bas 
Volt revolutionär zu fompromittiren und ihm dadurch das Umkehren ;u 
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erichweren. Es ift durchaus gleichgültig, wie men über die Zwede ber 
Leiter bes Aufſtandes benfe, — aber «6 if Mar, baß fie nit im min⸗ 
deflen die Mittel mit ben Zweden in Einklang zu fegen wußten. 

Die nähfte Abficht der badiſchen proviforifchen Regierung mußte un- 
bedingt fein: dem Aufſtande Berbreitung zu geben. Das warb auch 
eingefehen, aber weder mit Kraft noch mit Geſchick verfudt. Es gehörte 
offenbar dazu, daß man dem Anfflande dert, wo er bereit® ins Leben 
getreten war, Unterflügung gewäßrte: bie Hätte auf bie Pfalz Un 
wendung gefunden, melde Menſchen genug aber keine Waffen hatte, ba 
fi die Feſtang Landau in den Händen bairifher Truppen befand und 
von biefen behauptet ward. Die Pfälzer verlangten von ber babifdgen 
proviforifhen Regierung Waffen; diefelben warden im bürftiger Anzahl 
erft nach langen Berfandlungen und im einer Weiſe geliefert, die keines⸗ 
weg® geeignet war, dab Band zwifdgen ben beiben auffländifhen Ländern 
beſonders fe zu Mnüpfen. 

Weiter handelte es fig darum, mit ben verfügbaren Truppen, bie 
immerhin in der zweiten Hälfte bes Mai badiſcher Seits allein auf 15,000 
Mann angeidglagen werden fommten, irgend einen militäriſchen Erfolg 
zu erringen und durch denfelben dem Aufſtande eine weitere WUusbreitung 
zu geben. Tie Lage ber Berhältniffe wer wohl fo angethan, daß ein 
berartiger Erfolg errungen werben fonnte. In Helfen: Darmfladt 
an der Rorbgrenze Baden waren unter dein General Schaffer alle» 
dings einige Truppen zufemmengezogen; fie beflefen ſich aber vorläufig 
kaum auf 5000 Mann unb hätten nambglicdh einem Träftigen Anlauf der 
überlegenen Badenſer wiberfießen fünmen; aber bie Ungriffe, welde am 
234. Mai von Eihfeld, daun am 30. von Sigel unternemmen wur. 
den, feheiterten ellerdinge gänzlich. 

Unterdeffen Hatte der Großherzog, nochdem er fein Land verlafien, 
fig um Hülfe gegen feine anfſtändiſchen Untertfanen an bie damalige 
deutfhe Zentralgewalt gewendet. Deren Macht aber reichte nicht 
weit, fle vermochte nicht mehr als zwanzig Bateillene and neun le» 
dron®, im Ganyen eima 18,000 Mann unter dem Gentrel Bender 
in® Feld zu Rellen, welche Diefem nicht amsreihenb dienen, um bie 
Dffenfive zu ergreifen. Preußen erfannte die Zentralgewalt ger 
nicht mehr an, doch war feine Hälfe bei der damaligen Lage Deutſchlaude 
mit zu eutbehren. Der Großherzog von Baden entſchlaß fi daher, 
diefelbe am 24. Mei und wieberholt am 31. Wei bixckt anzuipredgen. 
Preußen flelte daranf 34,000 Mann nuter dem Dberbefchle des Brim 
zen von Brennen, cimgetheilt in zwei Wemerlscpb unter Hirſch⸗ 
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feld, 19,000 Mann, und Gröben, 15,000 Meun, ins $elb, fo hef 
fi nun bie ganze zur Ruckeroberung Badens und der Pfalz verfägben 
Macht auf 52,000 Mann belief. 

Die babifhe proviſoriſche Regierung ihrerſeits erfaumte [fehl 
dag fie mit ihren Eichfeld, Sigel oder Bed geringe Ausſicht Babe, ul 
nur den Schein eines Wiberflandes zu leiften, ſchon am 28. Mei heit 
fie deßhalb mit Mieroslawski, ber fill damals zu Paris aufhet, 
Unterhandlungen angelnäpft, um ihn für bie Uebernahme des Dberbefeils 
zu getvinnen. In Folge berfelben traf dieſer am 9. Juni im Karls: 
ruhe ein und begab fidh alsbald an den Nedar zu der Revointisut- 
armee. Er erfannte ohne Säumen mit richtigen Bid, bag zu einem 
Siege bier gar keine Ausfiht vorhanden fei, glaubte aber wenigftent 
das Schidfal eines ganz ſchmählichen Uuterganges abwenben u 
können. Bon den babifchen Truppen rechnete er ſechszehn Fintenbateillowe, 
zwei bie brei Bataillone Volkswehr, zehn Eskadrons unb vierunbamweng 
Geſchutze als brauchbar für ein rangirte® Gefecht. De feine Vorgänge 
wicht einmal von deu erſten Elementen ber Organifetion einer fireitfähigen 
Maſſe etwas gewußt hatten, mußte er diefen Truppen ſelbſt eime Di- 
vifionseintbeilung erſt geben. Er that dieß, da fie Gumt bar 
einander gewürfelt waren, fo gut es geben wollte; er flellte fee Dies 
fionen auf; die feste follte die Streitmacht ber Pfälzer bilden, 
welche allerding8 gegen 8000 Mann ſtark, aber vollends ohne allen Halt 
und Kern war. Auch biefe warb von einem Polen kommandirt, eiwem 
alten Reiteroffizier, Namens Sznayde, welcher ſchon den Krieg ven 
1831 gegen die Ruſſen mitgemadt Hatte, aber freilich von ber Yührung 
einer aus allen Waffen fombinirten Zruppenabtheilung nicht das wmindeſte 
verfland. Auch Mieroslamafi’8 ganzer Generalftab, foweit er einigermaßen 
braudbar war, war aus Polen zufammengefegt, bie er fi von Parit 
mitgebracht hatte. 


Einrüden der Preußen in die Pfalz. Mieroslawski's 
Vertheidigung der Nedarlinie. 


Der Prinz von Preußen hielt am 12. Juni zu Mainz einem 
Kriegerarh, in welchem folgender Feldzugeplan fefigeflelt warb: Bender 
follte die Badenfer vorläufig an der Finie de8 Nedar von deffien Män 
dung bie Zwingenberg aufwärts befhäftigen und fie dadurch Kindern, 
etwa zur Unterflügung ber Pfalz an das linfe Nheinufer zu gehen oder 
dahin zu detachiren; unterdeſſen follte Hirſchfeld von Norden gegen 
Güben in mehreren Kolonnen in bie Pfalz eindringen und biefe, währen? 
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er um Dennheim el Drekpunft eine Linkeſchwenkung ausfährle, bon 
igren hypothetiſchen Bertheidigeru fäubern und Front gegeu beu Rhein 
machen, am 21. aber diefen Fluß bei Germersheim überfcgreiten. Groben 
follte fein Korps Hinter Beuder untec beffen Schutze femmeln, ſobalb 
dieß geichehen fei, ſollte ex befiem bisherigen Voſten einnehmen; Beuder 
dagegen Lin! 6 abmarfdhiren. Um 21. folte Sro ben zwifgen Manns 
beim und Heidelberg, Peuder bei Zwingenberg bem lichergang 
über den Redar erzwingen, baum fühwärts rüdend fid auf gleiche Linie 
mit Hirſchfeld fegen, der nad, feinem Rheinübergang gleichfalls Front 
nah Süden nähme, und nun, mit biefem vereint, Baden biß an bie 
Schweizergrenze feiner ganzen Fänge nach reim fegen. 

Hirfchfeld fand im der Pfalz nit eiumal deu erwarteten 
BWiberfland, feine vier Divifionen drangen aus ber preufifchen Rhein⸗ 
provinz einfach Aber Kaiſerslautern, Homburg, Kirchheimbolanden unb 
Alzey gegen die Rheinlinie vor, der Linke Flügel, Heuneden, befepte 
(don am 15. Juni Pubwigshafen, alle Abrigen Divifionen zogen 
fi) bie zum 19. gegen Bermersheim zufanmen, wohin am 20. aud 
Hanneden berufen ward, naddem er bei Lubwigähafen won nachräden- 
ben Baiern abgelöst war. Die Pfälzer liefen, cin Rädzug wear es nicht 
mehr, ſammilich nad ber Rnielinger Bräde, wo fie Aber deu Rhein 
gingen, um nad Karlörube zu kommen. Trotz ihrer Eile würden bie 
Preußen bei etwas mehr Geſchick im den Operationen bed im Stende 
geweien fein, ihnen den Rädzug fiber dieſe Brüde zm verlegen. Der ganze 
Pfälzer „Weldzug” koſtete den Preußen vier Dann. 

Mieroslamwsri befolgte den ganz richtigen Plaw, bie Rheinlinie, 
von Mannheim aufwärts einerfeite, die Nedarlinie bis Zwingenberg 
aufwärts anbdererfeit® darch Meine Poſten beſetzt zu halten, welche einem 
Uebergange durch Verteidigung und im Rothfell derch Zerflörung der 
Bräden fo viel Hinderniffe als möglich in den Weg legen follten, wäh- 
rend er feine Hauptmacht moglichſt konzentrirt hielt, um überallfin wit 
ihr außzmidlagen, wo dazu eine günflige Gelegenheit fidh böte. 

Beuder ordnete für den 15. Juni dem Plane gemäß einen allge 
meinen Angriff auf die Nederlinie an, er fchob Spitzen über Käfer 
thal gegen Mannheim auf dem rechten Ylägel, gegen Yabenbarg 
und Heidelberg im Zentrum, gegen Oirſchhora auf dem linfen 
Blügel vor, mit feiner Reſerve ging er nicht Aber Weinheim hinend. 
Diefe Zerfplitterung der Kräfte ward vom ben Babenfern benupt, ie 
linter Flagel trieb Peuders rechten von Kaferthal nad Birnkeim zurid. 
Uuf dem linfen Blägel ſchoſſen fi die Reihetruppen bei Hirihhern dem 
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Hanzen Tag mit einigen Hananer Turnen herum und gingen bem, 
während andy diefe Hirfchhorn räumten, nad) Veerfelben zuräd. Die gegen 
Heidelberg vorgefhobene Spige Peuckers blieb fehr weit vom bemfdin 
fiehen. Nur die auf Ladenburg vorgefigobene Abteilung unter bes 
Dberft Witzleben hatte bie ernſte Abficht, fi der Ladenburger Cie 
bahnbrucke zu bemächtigen, nachdem fie am reiten Nedarufer ein badiſchet 
Detachement zroifhen 2 und 3 Uhr überrafht und Aber deu Fluß zuri# 
geworfen, dann aber bemfelben Zeit gelafien hatte, fi) zu werbarrilebim 
Da Witzleben fih nah dem Rückzuge aller anderen Wbtheilungen gam 
tfolirt befand, fo warb er am Abend um 6 Uhr von den WBabenfers vos 
Schriesheim an ber Bergflraße her in feiner linlen laufe ang 
griffen und mit einigem Verluſte zum Rüdzuge gezwungen. 

Der badiſche Poften in Mannheim Hatte bie Brüde zwiſchen bi 
fem und Ludwigshafen theilweife abgebroden, als die Preußen am 18. 
Juni in letzteres einrüdten, und befhoß bie von: rechten Nheinufer ker 
während bed 16. und 17. lebhaft. 

Am 16. Juni ging Mieroslamsti in brei Kalonnen über He» 
besheim, von Ladenburg und von Heidelberg zum Angriff übe. 
Obwohl die Unternehmen der ganzen Sadjlage nad) nur als eim Antfell 
betrachtet werden konnte, ber felbfiverftändlih zu feinem Ausgangspunkt 
zurüdfehren muß, zeigten doch wenigfteus die Reichötruppen nicht bie mim 
defte Meberlegenheit über bie Babenfer. 


Rheinübergang Hirfchfelds, Nedarübergang Gröbens und 
Peuders. Vordringen der Reihstruppen bis 
an die Murglinie. 


Schon am 20. Juni, flatt erſt am 21. überfchritt Hirfch feld bei 
Germersheim ohne Widerftand den Rhein, befegte Rheinsheim umd 
überfiel das badifhe Detahement, weldem unter dem Polm Minieweli 
die Bewachung ber Rheinlinie zwifchen Germersheim und Speyer über 
tragen war, bei Philippsburg. Das Gros des Hirſchfeld'ſchen Korps 
wendete fich darauf am 21. füboflwärts gegen Brudfal, die Dipifion 
Hanneden auf Waghänfel, um bei Wiesloh bie Verbindung wit 
Gröben zu fuchen. 

Anf die Nachricht von dem Rheinübergange Hirfchfelds ließ Wie» 
roslawski die Nedarlinie nur ſchwach befegt und vereinigte bt Soden» 
heim in der Nacht vom 20. auf ben 21. 11,000 Mann in der Abficht, 
über die Preußen herzufallen, welche den Rhein bereits überfchritten Hätten. 
Mit diefer Streitmacht traf er bei Waghänfel, indem ex auf Philippe 
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burg vorrädte, anf die preußiſche Divifion Hanneden und veranlaßte bier 
felbe, ſich nach unbebentendem Gefecht nah Philippeburg zurüdge- 
ziegen. Obne fie zu verfolgen rüdte er darauf nah Wieſenthal vor, 
ſah fi aber hier plöglidg und unvermmnthet angegriffen. Die preußifchen 
Trappen, mit melden er zuſammenſtieß, waren biejemigen ber Divifion 
Bram, welche General Hirfchfeld , als er das Feuer bei Waghäufel 
hörte, Hanneden zu Hflfe über Hambräden uah Wieſenthal ges 
fendet Hatte. Wären die Badenfer nur einigermaßen mit Didnung mare 
ſchirt und gehörig geführt worden, fle Hätten währſcheinlich and; biefe 
Divifion einzeln werfen können, benn Brun wußte nichts von Danneden 
umb Gauneden, ber ohne Roth unb unverfolgt bi6 nah Bhilippeburg 
zurädgewidgen war, wußte nicht von Bram. Bei ber herrſchenden Un⸗ 
orduung in allen Beziehungen verurfachte aber das umvermuthete Erſchei⸗ 
nen Bruns einen paniſchen Screden bei den Babenfern. Deren Reiterei, 
ber Revolution langſt abgemeigt, gab das Signal zum Davongehen und 
alles andere rig mit Winbebeile in verfchiebenen Richtungen, meifl gegen 
Heidelberg Hin, aus; die Kavallerie ging nach Mannheim. 

Hätten Pender und Brdben am 21., dem allgemeinen Plawe 
gemäß, wirflih den Nedar überſchritten und wären vorgedrungen, ſo 
wären die Trümmer von Mieroslewäli’6 Truppen ihnen nethwenbig im 
die Hände getrieben. Dieß wer aber nicht ber Bell. Groben rüdte am 
20. allerdings in Beuders Stelle am untern Reder, Beuder marſchirte 
linf6 ab ned Zwingeuberg, blich aber dann am Fluſſe Beben, nm er 
am 33. auf Weibflabt weiter zw ziehen; feine Bortruppen fanden 
eiſt am 232. Abende zwilhen Waibſtadt und Einsheim. Bröben 
machte am 21. eimen fchr lauen Angriff auf die Ladenbarger 
Drüde, und entihloh fi dann, Reben zu bleiben und abzuwarten, 
58, durch Hirfchfeld gezwungen, Mieroslawefi die Nedarlinie von felbf- 
räumen werbe 

Rad der Zerfprengag feines Korpe im Felge des Gelechs bei 
Wieſenthal konnte nun DMieroslawmsli anmbglich daran denken, Die Nedar⸗ 
linie nocd länger za Kalten, er z0g alles, was ſich am berfelben ned 
vorfand, zufemmen und marſchirte über Heidelberg neh Sinsheim, 
um von hier aus bei Hirſchfeld vorbei die Murglinie zu gewinnen. 
Un Szueyde wit der Pfälger Divifion, welche, wie wir und erinnern, bei 
Kaielingen and rechte Rheinufer zurüdgegangen war, ertheilte er 
Befehl, Aber Karleruhe nerbwärts auf Brad fg!, Ubflabt und Eteti⸗ 
feld vorzuräden, um Hirſchſelde Aufwerkſamkeit zu beſchaftigen. 

Mieroslaweti traf am Ubend dr 33. wit den Trümmern 
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feiner Streitmacht von Heidelberg bei Sinsheim eim. Hier mer « 
durch eine Eſstadron von Peuckers Korps allarmirt, bie an® ber Micktum 
von Waibſtadt in den Drt fprengte; nad kurzem mächtlicdhem Geſche 
brach er gegen Morgen wieder auf und erreichte über Gppingen mi 
Bretten am 24. Durlach. 

Der Angriff Mieroélawski's auf die Divifion Hanneden bei Wep 
hänfel Hatte zur Folge, daß das ganze Korps Hirſchfelde, am 21. be 
reit® offenbar im Marſch auf Karleruhe (über Bruchfal), Beforgt 
macht, wieder nah Norden umbkehrte. Es follte noch am 23. wiuhe 
beruhigt werben. An biefem Tage. nämlich zog nicht bloß Größen she 
Widerftand in Heidelberg ein, die ans bem Gefecht vom WBeghäukl 
entwichenen badiſchen Dragoner proffamirten and zu Mannheim ix 
Kontrerevolution und holten eine Abtbeilung Grobens zur Befcgung de 
Stadt herbei. 

SirfchfeLd Tehrte demnach am 23. wieder von Zamgenbrüdes 

gen Süden um unb verjagte ben von Karloruhe vorgerädten S;nayd 
von Gtettfeld und Ubfladt, am 24. yon Bruch ſal. Um 25. riik 
er in Karlsruhe ein, weldges bie DBabenfer, immer noch 16,000 Wlam 
flark, aber bereits bie zum äufßerfien bemoralifitt, eben geräumt hetuen 
Diefe zogen fi Hinter die Murglinie zuräd, wo Mierosfamsli, af 
Raſt adt geſtützt, abermals Stand halten wollte. 

Man ficht, daß bei der Durhfährung der fombinirten Dperation ie 
zwei preußifchen und bes Reichsklorps ungefähr fo viel Fehler gemadt 
wurden, als nur irgend möglich waren, und daß dieſe Operation eines 
Streitmadt gegenüber, welche nicht gänzlich desorganifirt gemwefen wär, 
teoß ber Leberlegenheit an Zahl der Preußen und Reichſtruppen wehe 
ſcheinlich zu einer vollftändigen Niederlage geführt haben würde. 


Der Fall von Raftadt. Ende des Widerftandes. 


Während am 25. Juni die Badenſer ſich Hinter der Murg m 
fammenzogen , bereiteten fi) bie Preußen und Reichstruppen zur er» 
fegung des Ungriffes vor. Die Preußen follten benfelben gegen die 
Front der Murglinie führen, Bender aber dieſe in ihrer rechten 
Flanke umgehen, indem er, das Albthal anfwärtd ziehend, die Murg bei 
Bernsbad am 29. überfchritte und am 30. bis Do6 im bie Eer 
debondirte. 

Am 29. griffen dje Preußen die Murglinie von Steinmauer us) 
Detigheim auf deren linkem bis Biſchweier und Kuppınheim auf 
dem rechten Flügel an; das Gefecht war mich auf ein Durdpbringes 
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berechnet; men nahm an, daß Peudere Erſcheinen bei Gernsbach unb 
fpäter bei Do 8 die völlige Auflöfung der Babenfer entſcheiden werde; wie 
e6 fih dann im Weſentlichen auch verhielt, obgleich Bendere Vormarſch 
fi keineswegs durch befondere Kraft andzeichnete und feine Avantgarde 
fi felb no am 30. bei Dos von der gänzlich demoralifitten Schaar 
der Badenfer eine Hanbige abnehmen lieh. 

Mierostamski hatte vergebene Anſtrengungen gemacht, in feine 
Truppen wieder fo viel Ordnung hineinzubringen, um am 30. den Wiber⸗ 
Rand fortfenen zu fönnen. Es gelang ihm nicht und er begab ſich am ge» 
nannten Tage, der ganzen Sache Aberbrüffig, ned DOffeuburg, um am 
1. Yuli das Kommando gänzlih niederzulegen. Etwa 6000 Daun waren 
als Befagung in Rafadt zurüdgeblieben; der übrige Hanfe, welcher ſich 
der Schweizergrenze zumwälzte, trat dem Namen nad) unter ben Befehl 
Sigels, wenn dieſes Wort unter folgen Umſtänden überhaupt medh 

werden lonnte. 

Hirſchfeld and Bender folgten ihm, jemer auf dem rechten, dieſer 
auf dem Linfen Flagel unb veronleßten bald den Lebertritt Gigele und 
der andern vereinzelten Gchaaren in die Sch weiz. Gräben blich vor 
der Reichtfeſtuug Raftedt zuräd, um biefe zum unterwerfen; eine ſorm⸗ 
liche Belagerung zu eröffnen würde mau felb, wenn es nicht am bem 
wöthigen Wateriaf zu ihr gefehlt hätte, doch Bedenlen getragen haben, 
um nicht Werke, die wit großen Koſten bergeftellt waren, felb zu zer⸗ 
Nöcen. Uebrigens wer eine folde aach Aberfiäffig. Als die Belegung fid 
überzeugte, daß fie allein noch vom dem ganzen Aufſtandeheere übrig ges 
blieben fei, hätte fie Immerhin durch Feſtigkeit and ein tapferes Verhalten 
fi) Bedingungen erzwingen Fünnen. Ihre Jrchtlofigkeit machte bieß aber 
usmödglid. Am 23. Iuli ergab fie fi auf Buade und Ingnabe an Gröben. 

Dan erfennt leicht, daß fich bei dem eben erzählten Ereigniſſen kei» 
mer der beiden Theile mit Ruhm bededt bat, — und das WBunberbarfie 
baran ifl offenbar, daß eime wohlorganifirte Urmıe von 50,000 Bene 
von einem etwa halb fo ſtarken, zuchtlefen, allek Führung faR gänzlich 
entbehrenden Haufen, der nicht die mindeſte Stütze in dem revolutionären 
Geiſte der Bevötferung fand, fo lange anfgehalten werben konute. Duck 
das Yeltum, daß es fi fo verhielt, wird banı Die Seche uud Ichrreidh. 
In den vierzig Tegen, vom 14. Juni bi zum 23. Yuli, von dem Eins 
rüden in die Pfalz bio zum Halle Naſtades verloren die 34,000 Preuhen 
717 Mann, worunter 138 Todte, alfo em je zwei Tegen auf jebes 
Teufend einen Wenn. 
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Der Krieg der Pforte und ber Weſtächte gegen 
Nußland. 


Allgemeine Verhältniſſe. 


Großartiger in Bezug auf bie angewendeten Mittel als irgend cm 
ber vorhergegangenen Kriege iſt ber Krieg gegen Rußland. Gräfe 
Zwede find früher verfolgt worden und größere Heeresmaſſen fimb fräßer ist 
Feld geführt worden, aber eine fo weit ausgedehnte Benupung aller HERE 
mittel der Kultur, und einen folhen Aufwand von Hälfesmittels 
im Verhältniß zum Zwech, zum erreichten Refultate, dabei, men fazz 4 
fagen, einen folden Kriegeluxrus hat feine frühere Zeit gefchen. 

Im Verlauf der Unterbanblungen, welche die Anfprüde Rußland! 
im Namen ber griehifhen, Frankreichs im Namen ber fatheliiie 
Kirche auf bie Benukung einzelner heiligen Stätten zu Ierufalem Sersse 
riefen, verlangte Rußland, welches fi an ber Schwelle ber Grfüllum 
alter Hoffnungen unb alter Beftrebumgen glaubte, daß bie Tarkei ihm te) 
Proteftorat fiber ihre Unterthanen griechiſchen Belenntniffee wertragämäig 
zugeftebe, und als die Pforte fich dieſer Forderung wiberfete, vikdten um 
23. Juli 1853 50,000 Rufien aus Beflarabien in die Moſdan und is 
Wallachei ein und nahmen von diefen Ländern ale einem Pfaude Wehe, 
welches Rußland behaupten wolle, bis die Pforte die Erfüllung feine 
Forderungen zugeflanden habe. 

Die Pforte, auf diefe Weife in ihrem Beſtande bedroht, raffte ſich 
zu Kraftanſtrengungen auf, welde man lange Zeit für unmöglich geheb 
tem hatte. Sie z0g bis zum Dftober 1853 134,000 Wann an ke 
Donau und 65,000 Mann in Kleinafien zufanmen. 

Die Bemühungen der europäifchen Großmächte, niht von allen erd 
gemeint, den Frieden zu erhalten, fdheiterten und führten bald, obweii 
noch fortgeſetzt, nachdem ber Krieg zwiſchen ber Pforte unb Muflen 
bereit ausgebrochen war,- dahin, daß auch England md Framkfreig 
fi an dem Kampfe beiheiligen mußten. 


Der Winterfeldzug an der Donau. 


Am 9. Oktober 1853 fendete Omer Paſcha, Oberfeldherr ie 
tärfifhen Armee in Bulgarien, an den Fürfen Gortſchakoff, 
welcher die Auflen in der Moldau und Wallachei fommandirte, die Auf 
forderung, diefe FürftenthHümer binnen vierzehn Tagen zu räumen us 
drohte für den Fall, daß dieſem Berlangen nicht entfproden würde, wit 
Eröffnung der Feindſeligkeiten. 
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Da die Rufen im Beſitg waren, fo hätte Omer Balda zum An- 
griffe ſchreiten und deßhalb Aber die Donen gehen müflen, und ein Er⸗ 
folg diefe® Unternehmens wäre nicht unmdglich geweien, ba bie Ruſſen 
theils in Folge der Mängel ihrer Organifation, theile im folge der weiten 
Ausdehnung ihres Reiches, and) wohl in Folge einer gewiſſen Unent⸗ 
ſchloſſenheit, da man die politifchen Verhältnifle weit anders gefunden, als 
man fle ſich anfenge vorgeflellt, immer nod nicht mehr als 50,000 Mann 
in den Donaufürftentgämern und biefe noch obenein bis in den Außerfien 
Weſten, in bie Fleine Wallachei Himein fo verzettelt Hatten, daß fie 
einem Träftigen Stoße numöglich hätten wiberflehen können. 

Uber Dmer Paſcha begnlgte fi, die Donaulinie fefzupalten unb 
wer nur barauf bedacht, fid) einige Brüdenföpfe am linken Ufer zu ver» 
ſchaffen oder fie feſtzuhalten, von bemen ans er einzelne Demonſtra⸗ 
tionen in die Wallachei unternehmen Töunte, bei benem ex feine eigene 
Sicherheit möglihft wenig fompromitirte, aber andy freilich auf die Ruſſen 
gar teinen Eindrad machen konnte. So fegte er einige taufend Mann bei 
Diteniga ans linke Ufer über, welche fid) dort verihanzten umd am 
4. Rovember von einer vuffifhen Brigade angegriffen, ben Angriff ab» 
(hingen, dann aber am 12. Rovember fchon wieder auf das rechte Ufer 
zurüdgezogen wurben. So verſchanzte fill DOmer, Vaſcha bei Kalafat 
gegenüber Widdin, auf feinem anßerſten linfen Flügel, d. 9. auf dem⸗ 
fenigen PBunfie feiner ganyen Front, von wo ex den Auflen, wenn er 
auch offenfiv auftrat, am ungelährlihfen war. Unterbeflen verſtärk⸗ 
tem fi) die Ruflen in den Donanfürfkenthämern beträdtlih und Gortſcha⸗ 
tofl, der erfannte oder wußte, daß die Neigung feine® Gegners zur Offen 
five nicht groß fei, nahm feinen Anftend, fi) immer weiter nach redht6 
autzmbehnen und feinen rechten Flügel gegemäber Kalaſet bergeflalt zum 
verſtärken, daß er einen ernflen Angriff anf die dortigen türfifden Ver⸗ 
Idanzungen hätte unternehmen können. Borläufig begnägte er ſich, feinen 
rechten Flügel in ausgedehnte Pofitionen zu zeriplittern, welche bes bertige 
Lager ber Türken im einem weiten Halblreife umgaben. Die Tarken bes 
napten dieſe Page der Dinge, um mit einer Disifion am 6. Jansar 1864 
einen Unsfell and ihrem Lager zu machen, welder das mörberiide, aber 
ganz zwediofe Gefecht von Cetate zur Folge hatte. 

E6 trat baranf auf dieſem Kriegsichauplage ein langer, uwr durch 
einzelne Scharmägel unterbradener Stillſtand rin, cebeufe fehr ale durch 
da6 eingetretene Winterweiter, durch den Umfand bedingt, dag Die Ruffen 
im Beflg ihres Pfandes anf weitere Berlärlungen mwartend, kein Interıfie 
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zum Vorgehen hatten, und bag Omer Paſcha, ber ein Intereſſe 
habt Hätte, anzugreifen, fi) dazız zu ſchwach hielt. 


Der Winterfeldzug in Kleinafien und Der Heberfall 
von Sinope. 


Diefelben Kriegsfchaupläge, welche wir bereits in ben Zahren 1838 
und 18239 kennen gelernt haben, begegnen uns im Sabre 1853 wide. 
Ya Kleinafien, wo bie Türken meit geringere Veraulaffung Satz, 
zum Ungriffe zu fchreiten, al® an der Donau, gingen fie wirklich zu bw 
felben über. Sie erwarteten hier nicht bloß, daß bie tfcherfefftfchen Bälle 
fhaften und der Tſchetſchenzenhänpiling Schamyl fih für fie ehe 
könnten, fonbern merfwürbiger Weiſe auch, daß dieſes einen großen Ew 
fluß auf die Kriegführung in Europa äußern werde, worüber fie el 
dinge durch die Greignifie von 1828 und 1829 hätten beſſer unterricht 
fein können. 

Wie in biefen Jahren und ans ähnlichen Gründen wie bameld 
konnten auch jet die Ruſſen an ihrer amatolifchen Grenze umr unbe 
beutende Streitmittel entfalten; biefe waren indefien darch ihre Be 
ſchaffenheit den türkifchen foweit überlegen nnd bie Türken Haubelten fe 
wenig mit Zwed und Plan, daß fie trogdem wenig oder nichts enäw 
richten vermochten. 

In der Naht vom 27. auf ben 28. Oktober überfielem fie an 
ihrem äußerſten linken Flügel, wo Selim Paſcha befehligte, des 
ruffiſchen Grenz⸗ nnd Magazinpoften St. Nicolai und nahmen ik 
weg; im Zentrum rüdte Ahmet Paſcha mit 13,000 Mann zes 
Kars auf Gumri (Wlerandropol) vor, überſchritt den Grenzfluß Arpen 
ſchai nnd nahm ſüdlich Gumri bei Bajandur am 12. Mewembe 
Stellung; hier ward er am 14. von dem ruſſiſchen General Bebutafl 
angegriffen, geſchlagen und zum Rüdzng auf türkiſches Gebiet gezwungen. 
Zwar ging er, da Bebutoff fih num befenfiv verhielt, am 26. abem 
mals über den Arpatfchai und forderte den Eerasfier von Erzerum, bl 
Paſcha, anf, ihn zu nuterftügen, Lehrte aber alsbald, dba die geforderte 
Unterftüßung ausblieb, wieder zurüd. Dießmal folgte ihm Bebutoff, ber 
9000 Mann vereinigt hatte nnd brachte ihm bei Baſch Kaditk Par 
eine entſchiedene Niederlage bei; 1. Dezember. | 

Ebenfo glüdlihh war Andronikoff gegen das türkiſche Korps nt 
Ali Riza, welches Achalzich blokirte. Um 18. November fching U» 
dronitoff das an den Borſchompaß vorgeſchobene Obfervationedetachemen 
bes Ali Riza, warf es gegen Achalzich zurück, veranlaßte den trtiſche⸗ 
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Befehlehaber dadurch, die Vlolade von Uchalzich aufzugeben und fid in 
fein verfhanzgte® Lager am Bofhofffluß zurädzmzichen, rüdte darauf 
am 234. ungehindert in bie befreite Feſtung ein und griff iun am 26. 
verflärtt durch einen Theil der Garniſon des Plates bie Stellung ber 
Türten an. Diefe erlitten eine totale Niederlage und wurben in Berwir⸗ 
rung außeinanbergefprengt. 

Zwiefpalt zwifchen den Führern, mangelhafte Verpflegung unb Unter, 
halt, die eingetretene rauhe Witterung demoralificten im Berein mit ben 
erfittenen Niederlagen die türfifhe Urmee dergefalt, daß bis zum Fruh⸗ 
jehr 1854 kaum nur von dem Befichen einer folchen die Rebe fein faun. 

Uuf dem ſchwarzen Meere hatten die Ruflen gegenwärtig widht 
fa autgeiprocden die unbebingte Herrſchaft als 18238 und 1839. Seit ber 
Schlacht von Ravarin waren nunmehr fiebenundjmanzig Jahre ver⸗ 
gangen und eine türfifche Flotte Hatte ſich wieder gebildet. Wie ſchwech 
fie uch fein mochte, konnte fle immer der ruffligen Veichäftigung geben. 
Die Türken bebienten fi) ihrer nad der Erdffaung ber Feindſeligkeiten 
vorzugsweife, um ben Tiherleifen Waffen zuzuführen, überhaupt bie 
Berbindung mit benfelben zu unterhalten. Das Bros der Flone, beftimmt, 
Diefe Operationen zn fidern, lag Ende November 1858 anf ber Rhede) 
von Gimope mit einer kaum gleublichen Sorglofigleu vor Unfer. Der. \ 
euffiige Udmiral Nochimoff, welder mit einer Divifion der Schwarzen : — | 
meerflotte in dieſen Bewäflern freuzte, überflel es Bier am 30. Revember ) 
und vernichtete es ſaſt gänzlich. j 

Dieſes Ereigniß ward die Beranlaflung, daß der Sultan den Flotten 
Englands und ranfreihe die Darbauellen fiat; man betrachtete +6 
allgemein als einen Beweis, daß der Kaifer von Rußlaud feinen Ber 
ſticherungen, fi, den Ungriffen der Türken gegenüber vorläufig weriheidis 
gungeweife verhalten zu wollen, nicht trem zu bleiben gedenke, umb zu⸗ 
glei als eine abfichtliche Heransforderung Englands und Frauf⸗ 
reiche, deren Flotten bei ber Inſel Tenedos vor Bunker lagen. Um 5. as 
awar 1854 gingen biefelben wit dem Wufteage in® ſchwarze Meer, durch 
Kreuzen auf demfelben eine Demarflationsiinie zwifden Ruflen und 
Türken zu bilden und haliche Zufemmenflöße, wie den von Ginepe, zu 
verhindern. 

Die Erflärungen über die Bebeutung dieſes Uftee, weidge zwiſchen 
Außland und den Wemädten autgetauft wurben , endeten mit ber 
Kriegeerflärung und dem Bunde Englands uud Frankreichs gegen 
Rußland, nechdem dieſes an ber Donau eniſchichen Die Dffenfine 
exgriffen hatte. 
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Die Belagerung von Giliftria. 


Um 23. März überfchritten 83,000 Rufen in brei Solonmen bu 
Braila, Galacz und Tultfha bie Douan, warfen überall de 
ſchwachen Widerftand der Türken zuräd und drangen in ber Dobrudide 
vor; am 2. April fanden ihre Vortruppen am Trajanswealle, m 
11. April auch das Bros, Streiflorp® gingen gegen Barnme und ıf 
der Straße gegen Schumla vor. 

Gleichzeitig ſammelte fi) gegenüber Silifiria bei Qalaraſch m 
ruſſiſches Korps von 30,000 Mann am linken Donauufer, ein bebeuim 
ber Belagerungspart warb hier zufammengezogen und alle Auflelten zu 
einer förmlihen Belagerung Siliſtria's getroffen. 

Während fo die Hauptmacht der Ruſſen auf dem Linfen lägel = 
bie Offenfive überging, zog ihr rech ter Flügel, welcher bis dahin im ber 
Heinen Wallachei dem verfchanzten Lager von Kalafet gegenübergefe» 
den hatte, fi gegen die Wintalinie zurüd; alle Kräfte bes Hermes 
rüdten mehr zufammen; man erfannte die Haud Basliewitfhe, mb 
der, obwohl alt und kränklich, den Heerbefehl aud hier wieder Abe» 
nommen batte und am 14. April in Zaffy eintraf. Mit feinem Er 
fgeinen trat zunächſt ein Stillſtaud in den Operationen ein: wie immer, 
wendete er auch Hier die größte Aufmerkfamleit auf bie WBorbereitungen, 
namentlich die Drbnung des Verpflegungsweſens, um den Erfolg fo fider 
ale möglich zu ftellen. 

Erſt am 10. Mai wurden bie Operationen wieder aufgenommen: 
das ruffifche Korps bei Kalaraf Hatte fi der Donauinſeln zumädf 
Siliftria bemädhtigt, erbaute auf diefen Vatterieen, warf Brüden übe 
den Strom und überfchritt benfelben, während zugleih 25,000 Rezs 
vom Trajanswalle da8 rechte Donauufer aufwärts zogen. Um 16. 
Mai ward die Feſtung, vor welcher nun 45,000 Mann vereinigt waren, 
berannt und in der Naht vom 17. auf den 18. April wurden bie Lauf 
gräben gegen das Fort Arab Tabia erdffnet, welhes auf ber Diflfeie 
Siliſtria's vorgeſchoben ift. 

Nachdem die Ruſſen ihre Offenfſive erdffnet hatten, zog Omer 
Paſcha im verſchanzten Lager von Schumla 45,000 Mann zufamımen, 
Varna hatte eine Beſatzung von 6000 Mann. Alle übrigen Streitkräft 
fanden an der Donaulinie, 18,000 Dann in Siliſtria, 10,000 is 
Ruffhud, 20,000 bei Widdin und Kalafat auf dem Außerfien lie 
ten Flügel, wo fie ganz überflüffig waren. Omer Paſcha war ber fefire 
Meinung, daß die ſchwachen Werke von Siliftria der Belagerung nicht 
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fange wiberfiehen würben; er war überzeugt, daß mad dem alle Sili⸗ 
firia’® die Ruſſen gegen den Ballan vorräden wärden, gegen weldgen 
fie bereite einige Beobachtungẽekorpe vorgefoben Hatten. Er hielt ſich 
aber zu ſchwach, zum Entfage Siliftrie’s oder nur zu einer Ber- 
zögerung feine® Falles durch eine broßende Bewegung gegen die Belagerer 
etwas than zm fönnen. 

Unterdeffen hatten Branfreih und England beſchlofſen, der Türke 
eine Armee don 60,000 bis 80,000 Mann zu Hülfe zu fenden; bie 
erflen Truppen diefer Armee verliehen die Häfen Englands nnd Frank⸗ 
reihe Unfangs April. Im Wefleuropa wie im Yager Omer Pafıha’s 
dachte man fid bie Foriſchritte der Ruffen viel ſchneller, als fie fi 
erwiefen, ja ale fie es, unter welchen Umfländen immer, jemals hätten 
fein innen. 

Das Biel, welches man der englild-franzdfifcgen Hülfsermee flcdte, 
war der Schuß Konftantimopels, vor deſſen Thoren man fon 
die flegreihen Waffen Pasfiewitfdye erblidte. Man wies daher den fran- 
zöfifchen Truppen die Halbinfel Ballipoli als Pandungs- und Sammel. 
punft an; maa ordnete auferbem Bertbeidigungsenftalten, den Bau eines 
verfchanzten Lager® auf ber Halbinfel en, welches ihnen für den Fall des 
Ungläde die gleiche Sicherheit ber Verbindung mit dem Deere geben follte, 
als das Lager von Torres Bedras einft Wellington. Die Engländer 
wurben gegenüber Konflantinopel auf der aflatifchen Seite des Vesporus 
ausgefdifft. 

Obgleich die Flotten der Weflmädte in Bezug auf den Truppen 
traneport alles Mögliche geleiftet Hatten, If es body erklärlich, daß die 
Hlfsarınee, als fie bei Ballipofi und Gtuteri Tandete, Teincwegs für 
einen Dffenflvfeldzug entgerkflet war ; es fehlte ihr namentlich an Trans 
portmitteln, fie mußte ihre Deganiſation erfi an Ort und Stelle 
vollenden. 

Kaum aber war der DObergeneral ber Franzoſen, St. Urmanb bei 
Salipoli ans Land geftiegen, als amd ſchon ber bringende Hülferuf 
Dmer Paſcha'e zu ihm hinüberdrang. Gr begab fih ſelbſt nad 
Barna md Schumle; er hatte eime Konferenz mit Omer Paſche 
umd dem engliſchen Dbergeneral, Ford Raglan, am 19. Mai. Hier 
werd beſchlofſen, vorlaufig eine engliſche und eine franzöfliche Divifion in 
die Gtellangen von Deuno und Berna zu fenden, um fo den Tarken 
ſewohl als den Ruffen die Bereitſchaft der weſtmächtlichen Hülfe zu zeigen 
gab den Muth der erſteren dadurch zu heben, Die lepteren z@ zwingen, 
ihre re Abfiäten Mer Hinzuftellen und fid nicht auf die Belagerung Eili, 

Rußen Seläherıntunf, Ds Haß. 30 
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firia’6 zu beſchränken. Die Nachrichten, welhe immer bringenber wi 
‚ dringender von diefem Plage ber einliefen, beftimmten el6balb zu cam 
Aenderung biefes Befchluffes : fo viel Truppen der Weſtmäachte eis ixgm 
möglich und in fo kurzer Zeit als möglich follten jetzt nach Baras mi 
Devno gefendet werben, um ben Tärlen nit bloß einen morelifdes 
fondern einen reellen Beiftand zu gewähren. Bis zum 18. Iumi 
an der Norbfeite des Balkan wirklih etwa 40,000 Engländer und Jar 
zofen vereinigt, bie theil® zu Land, theils zur See dorthin gezogen wens: 
aber, da man fie in Marſch gefetst hatte, ohne ihre Dirganifatien zb 
fländig zu vollenden, fo mußte dieg nun eben bei Deuns uud Bam 
geichehen. Ehe noch alle Vorbereitungen getxoffen waren, um bie Um 
der Weſtmächte ine Feld zu führen, hatten aber die ARuflen die Belag 
rung von Siliſtria aufgehoben. 

Bis zu den erſten Tagen bes Juni fegten ae ihre Urbeiten gtges 
das Fort Arab Tabia zwar langfem, aber mit Drbnung uud mei 
allen Regeln der Kunft fort. Die Türken vertheibigten biefes eleube Erb 
werk mit unglaublicher Tapferkeit. Darüber und über den Nachrichten sus 
Heranzug der verbünbeten Franzoſen und Gugländer verloren die Rufe 
die Bebuld und mwagten mehrere Stürme auf Arab Tabia, bie flztt me 
anfehnlichem Verluſte zurüdgefdhlagen wurden, 

Trotzdem täufchten ſich weder bie Obergenerafe ber Engländer mi 
Frangofen, noch Omer Paſcha darüber, dag Silifiria erliegen wit 
wenn die Ruſſen ihre Belagerung ungeflört fortſetzten. Da Gt. Urne 
und Raglan vor Anfang Yuli nicht daran denken konnten, vom Zerm 
und Devno mit entfpredhenden Streitkräften vorzurüden, fo drangen ir 
in Omer Paſcha, mit 30,000 Manu eine Bewegung gegen Elfen 
auszuführen, wozu indeilen dieſer nicht zu bringen war. 

Unterbeffen Hatte Defterreich eine beträdhtlihe Armee in Ungars 
und Siebenbürgen zufammengezogen und neigte fi) von Xeg 
Tage mehr ber Partei der Weſtmächte zu. Daran hatte der Kaiſer vos 
Rußland nicht gedacht; er hatte feft vertraut, daß Oeſterreich, rimgebest 
der Hülfe, welde er ihm vor kaum fünf Jahren gegen die lUmgarn ge 
währt, ihm gegen die Türkei nach feinem Gefallen werde ſchalten infien 
Defterreih aber, da es feine beflimmten und zufriedenflellenben Exrfiären 
gen von Rußland erhalten konnte, außerdem erfhredt dur den Hufen 
der griehifchen Unterthanen der Pforte, welche ſich Ende Iauns 
gegen diefelbe erhoben, unter dem Einfluſſe zuffifcher Aufreizungen, m 
Jedermann annahm, erfchredt über bie Folgen, welde ein Vollftändeger 
Umfturz der beftehenden Berhältnifie auf der Balkanhalbinſel für ss —* 
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haben Fünnte, verlangte Immer dringender, daß Außlaud die Donan- 
farſteuthamer räume nnd ſich auf fein eigene® Gebiet zurüdziehe, und 
drohte im Beigeruugefalle, auf Seiten ber Pforte und der Weſtmächte 
am Stiege theilzunehmen. 

Der Kaiſer von Nußland kounte wicht wänfden, einem fo mädtigen 
und nahen Feind dem Bunde der übrigen beitreten zu ſehen. Gr verſprach 
Deſterreich, die Donaufurſtenthümer zu räumen, und am 23. Juni ward 
diefe Räumung mit der Aufhebung der Belagerung Silifiria’6 begomnen. 
Imbefien follte dieſer Abzug daurchans den Schein der Freiwilligkeit be⸗ 
halten, es follte nicht gefagt werben ünnen, daß er von ben Truppen 
der Türten ober der Wellmädte erzwungen fei. Abt warb daher ſehr fang» 
ſam betrieben, und ald Dmer Paſcha, fobald die Auffen auf ber ganzen 
Gtrede oberhalb Raflova vom reiten Donaunfer verſchwunden waren, 
bei Ruſtſchuk eine flarte Upantgarbe ans linfe Ufer warf, als biefe 
bei Frateſchti die ruffiſche Nachhnt am 7. Iuli angriff umd warf, 
tehrte die ruſſiſche Hanptiacht, Ion im Mari nad der Moldan, als 
bald wieder um. Die Türken wurden jet vorfichtig; ned bie zum 31. Juli 
hielt eine ruſſiſche Befayung BVokareſt, und erſt als dieſe abgezogen war, 
am 6. Unguſt, rüdten die Türken in die Hauptlabt ber Wallachei ein. 


Der Dobrudfhazug. 


Kaum no bei Varna angelommen, erhielten die Generale der Weſt⸗ 
mädte die Kunde von dem Abzug der Rufſen, welcher ihmen ben Feind 
wieber im eine uunahbare Ferne rüdte. Cie fühlten, daß etwas geihen 
werben müle, und doch war es ſchwer, einen verwundberen Bunft Rufe 
lande in der nächſten Nähe ber jegigen Hufflellungen und auf dem Land» 
wege zu erreichen. Unter biefen Umfländen warb die Uufmerffamfelt der 
wetmächtlidien Regierungen und ihrer Generale anf die Krim gelentt. 
Diefeo Land von mit allzu großer Antdechuung konnte man nn 
erobern und als Pfand behaupten, um Rußland zur N 
bekimmen;, die rim umdb der große Sriegohafenplan * 
ficherten Rußland die Herrſchaft Aber das ſchwarze Meer, in welcher men 
die haupiſachlichſte Gefahr für dem Veſtand der Tarkei erblidte. Hier wer 
Rußland empfindlih zu treffen und bie ungeheuren maritimen Mittel. 
über welche England und Pranfreidh geboten, machten es ihnen möglich, 
eime Urmee dort hinüber zu werfen. Seit ihre Flotten in das ſchwarze 
Meer eingelaufen waren, feit fie am 23. Upril die Tyeindfeligleiten 
mit einem Bombardement Dbdeffa’s eröflnet hatten, hatte die rufe 
Alpe Biote fi vorfihiig in ihre Häfen gurhdgengen und co mer 
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wicht zu beforgen, daß fie eine Bewegung ber Weſtmachte zur Ger ingab 
wie erheblich ftören künnte. Ein Augriff auf die Krim lag bei ben har 
fhenden Verhältniffen, bei der dreifachen Theilung des Dberbefehlen, ke 
der mangelhaften Ausrüſtung der weſtmächtlichen Heere, welche weit übe 
dae Meer nad der Türkei kamen, mit Lanbtrenspertuuitieln , bei ie 
Wichtigkeit Sebaftopol® für Rußland fo nahe, dag man fidh ur wunkm 
darf, wie der Gedanke an ihn nicht eher erwachte. Ward biefes Um 
nehmen im März fofort in Berathung gezogen, im April fefort uaiw 
nommen, fo war ein großer und ſchneller Erfolg faſt aufger allem Zucht 
die Rufen wurden banı hier völlig überraſcht und waren nicht leicht = 
Stande, diefen ſchwachen Punkt ſchnell zu unterflügen, fo lange ber gißß 
Theil ihrer aktiven Heeresmacht von den Türken an der Donan ib 
gehalten wurde. Diefe Dinge hatten fih zum Nachtheil der Wekmäde 
geändert, feit bie Auffen die Räumung der Donanfürfientbämer begemm 
hatten : fie konzentrirten daburd ihre Aufmerkfamleit und ihre Kreft 
Am 18. Juli ward der Feldzug nad) ber Krim befinitin befdglehe 
und alle Unftalten zu feiner Ausführung, deren weſentlichſte bie Ver 
gung einer binreichenden Unzahl von Geetransportmitteln wer, wachen 
fofort getroffen. St. Arnaud nud Raglan ließen bereits Die Maße 
der Krim relognofziren, um einen paflenden Landungsplag zu Fade 
Immerhin mußten noch mehrere Wochen vergehen, che das Tnternches 
zur Ausführung gebracht werden konnte. Um diefe Zeit auszufüllen w 
zugleich die Aufmerkfamleit der Rufen von der eigentlichen Abſicht abe 
{enten, unternahmen die verbünbeten Generale vom 22. Juli ab mit ame 


ſtarken Avantgarde einen Zug in die Dobrudſcha, in weldger zum bien 


Zeit nur etwa noch 10,000 Ruſſen flanden. Einige unbebemtende Je 
fammenftöße abgerechnet, kam es bei diefem Zuge zu Kriegäthaten mu. 
dagegen brachte er dem franzdfifhen und englifchen Heere die Chelen 
namentlich die erſte franzöfifhe Divifion litt unter derfelben auf fehruke 
erregendbe Weiſe unb die Verheerungen, welche diefe Krankheit aurider. 
wurden eine Beranlaffung mehr zu einem beträdtlihen Aufſchabe de 
Krimerpedition. 


Die Kandung an der Küfte der Krim. Die Schlacht ax 
der Alma. Der Marſch nah Baluclapa. 


Endlih war die Cholera verfäwunden, alle Hinbernifie waren be 
fliegt, und am 1. September begann bei Barna die Einſchiffung der Ir 
meen; am 8. janımelten fich die Flotien an der Schlangeninfel und, nad 
dem noch eine Kommifjlon, ausgeſendet um eine wiederholte Rekogmefzirun; 
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der Krimkaſten und ber ruffiſchen Auffellungen an ihnen vorgnuchmen, 
am 11. September zurüdgefehrt war, warb beſchloſſen, nördlich des Bule ) 
ganal bei einem alten gennefligen Fort zu landen. 

Am 14. September landeten an der Kafle der Krim 62,000 Ber-) 
bünbete: 28,000 Yranzofen in den vier Divifionen Ganrobert, Bo6- 
quet, Prinz Napoleon und Forey, welche Ichtere zum großen Theil lange 
in Griechenland zurüdgehalten war, befien König man beihalbigte, ben 
Aufftand der hriftlicden Unterthauen der Pforte gegen biefe begünſtigt zu 
haben; 28,000 Engländer in fünf Diviflonen, Brown (leichte Divi⸗ 
fion\, Caubridge, Lach Evans, Englend und Cathcart, endlich 6000 
Tarken. 

Die Stadt Eupetorie, im welcher fig nur Kranke des ruffifchen 
Heeres befanden, warb von einem Detechement der Berbünbeten ohne 
Widerfiand beiept. Um 19. September braden bie vwerbändeten Here 
fabwärts anf, um bie ruffiihen Truppen, welche im freien Felde Seba⸗ 
Repol dedten, zu ſchlagen, dann biefen Play we möglich durch einen 
Handfireid zu mehuen. 

- Der ruffiige Oberbefchlähaber in der rim, GER Mentſchi⸗— 
toff, welder bis zulegt nicht am eine Landung der Verbündeten hatte 
glauben wollen, dur fie Mberraicht, femmelte etwa 85,000 Diem im 
einer vortheilhaften Stellung am ſinken Ufer bes Flufſſes Ulme. Seine 
Dauptftellung Hatte eine Front von etwa 6000 Schritt und dehute fi 
von Tarchaular zur Rediten bis zum Derfe Ulma Tamal, gegen 


3000 Schritt von ber Meerestäle, zur Linfen aud, vor bem Zeutrum 


Ang das Dorf Barlink, durch meldet die große Gtraße von (upatorie 
ned; Sebeſtopol zieht. u 
Am 20. Geptember griffen die Berbünbeten biefe Gtellung en. Ward‘) >'o 
die Arnee des Farſten Mentſchikoff vernichtet, fo war bie Prim okme 
Vertgeibigung , Oxebeftopel fiel ohne Zweifel fofert. Die Verbündeten 
waren fafl doppelt fo ſtark als die Aufien, es wer ihnen alfe vollſtändig 
ertaubt , an eine Bernidtung der Ruflen zu denken. Ter Weg dazu 
wer darch die Berhältniffe mit größter Deutlichkeit vorgeſchrieben; man 
mußte die Front der Ruflen durch Demonftretionen feſthelten, den Haupt⸗ 
angriff gegen ihren rechten Flügel richten, biefen werfen, umb im ber 
Richtung gegen da6 Meer Hin, gegen Wehen, fo ſchnell als möglich Ter⸗ 
rain zu gewinnen fndyen. Iubeflen warb ein ganz anderer Wez ringe 
ſchlagen: beide Flagel der Ruflen follten umgangen werden unb zwar 
der Limfe zuerſt. Auf dieſe Weife mußte gerade da6 Begewtheil won dem 
geliehen, was zu erſtreben war; die Rufen, Reit dem Deere jugebrängt 
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; zu werden, mußten von ihm abgebrängt werben, in® Junere ber 
| Krim, wohin man ihnen nicht zu folgen vermochte. Dieß ereignete fh 
denn aud. 

Die Franzoſen hatten den Augriff auf die Linke, bie Eugli» 
der ben auf die Rechte der Aufien zu führen. Die frauzäftfche Dieses 
Bosquet, auf der änferften Rechten der Verbündeten, gewann ohme ef 
Widerfland die Höhen bes Linken Almaufers zunähft dem Meere uub en. 
widelte fidh Hier fehr früh in ber Linken Flanke der Rufen. St. Urnend, 
der fie in Gefahr glaubte, Ließ fofort die Divifion Canrobert rechts mm 
Alma Tamak und die Divifion Napoleon gerade auf diefes Derf Ist u 
ihrer Unterflüßung vorgehen; er zog bdiefe Truppen dadurch viel wein 
rechts, al® es urjprünglich im Plane gelegen hatte, unb trag ber ge 
ringen Kräfte ans ber Rejerve, melde die Rufien auf biefem Bunfte ar 
widelu konnten, zog er, als faum das Gefecht begonnen wer, amd meh 
bie Divifion Foren in dasfelde. Der Kampf fonnte hier nicht lange w 
entfchieden bieiben, da bie Franzoſen mindeſtens bie dreifache Licheriege 
beit hatten. 

Die Engländer, melde etwas fpät zum Wusräden gefsumm 
waren, zogen fi), da bie Divifion Napoleon, an welche ihre Linie fh 
anfchließen follte, weiter weſtlich gerathen war, als zwedmäßig, gleidfelt 
rechte, und fo ſtieß ihr Angriff beiderſeits Burlinl gerade auf bie Froni 
der Ruſſen und den flärkften Theil von deren Stellung, ſowohl mes ie 
Beſetzung als das Terrain betrifft. 

Der Ueberlegenheit der Verbündeten gegenüber konnte Fürſt Mer⸗ 
tſchikoff nicht lange zweifelhaft darüber fein, daß er ſich zum Rüdyas 
bequemen mälle. Den Weg am Meere entlang für den Ruckzug zu wär 
ien, hätte ihm unter keinen Umftänden einfallen können, er mußte fi : 
weit als möglih nad dem Iuneren zu Halten; gerade nur jenen erw 
ren Weg hatte der Feind ihm verlegt; fein Rüdyug war daher in keiner 
Weife verhindert nnd das Wefentlichfte war, ihn gegen ben Wudram 
der Engländer eine Zeitlang zu deden; bad gelang denn auch, obwehl 
nicht ohne ſchweren Berlufl. Am Abend des 20. September fland Me— 
tjchikoff bereitd an der Katſcha, im der Nacht überfchritt er dieſelbe um) 
marfchirte am 21. über die Brüde von Inkerman an die Südfeite ber 
Rhede von Sebaftopol. Bald erkannte er, daß er fi Hier nicht darfe 
einfperren laffen, daß er feiner Feldarmee die Verbindung mit ber ganırs 
Krim möglihft offen erhalten und zugleich ſich fo weit im Innern dei 
Landes aufftellen müffe, daß die Verbündeten, für ihre Verpflegung us 
ihre fonftigen Bebürfniffe wefentlih auf die Verbindung mit bem Mer 
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bingewiefen, ihm nicht „m leicht folgen Fbanten. Nachdem er baber in 
Sebaſtopol eine Beſatzung von 6000 Daun Yufenterie und die Dann» 
ſchaften der Schwar zueerflotte zurädgelaflen und angeordnet hatte, daß 
bie Befefligungen des Plage, welche fi in einem fehr unvollkomme⸗ 
nen Inſtande befanden, vervollländigt würden, ſchlug er wit feiner Abri- 
gen Macht die Gtraße nad Baktſchiſerai ein und nehm am berfelben, 
Front gegen Wellen, eine Stellung, im welder er wicht bloß die Ber 
bindungen mit Kertſch umb Perecop frei behielt, fondern and alle Unter⸗ 
nehmungen der Verbündeten gegen Sebaſtopol in der laufe bedrohen 
fonnte. 

Die Verbündeten braden erſt am 23. vom Gcledhtfelde an ber ) 
Alma auf, um den Ruſſen zu folgen, und Mberfchritten an diefem Tage 
die Katſcha; am 24. faßten fie bann den Eutfchluß, die Budt von 
Sebaſtopol zu umgeben und fih auf dem Platean von Belaclave 
feßzufegen, wo fie auf eine ficherere Verbindung weit bem leere eis im 
Norden und auf eine größere Sicherheit gegen bie Ungriffe ruſſiſcher 
Zruppen, bie im Innern ber Krim das freie Feld behaupteten, rechnen 
tounten. Um 35. gingen fie deßhalb über ben Belbed und die Tſcher⸗ 
naja, amı Ubend dieſes Tages erſchien ihre Avantgarde gleichzeitig mit 
der Wlotte vor Balaclave, welches, fehr ſchuach beiegt, ſich nad kur» 
zem Widerflande ergab. Am gleichen Tage hatte Gt. Uruaub, dem — 
Tede nahe, ſchon feit ber Feldzug begemmen, die Ucmee verleflen und 
Rett feiner, General Eanzobert ben Dberbefchl über Die Franzoſen— 
übernommen. 


Das Treffen von Balaclava und die Schladt von 
Inlerman. 


Urfpräuglic wer wohl von den Berbündeten darauf geredimet, ſich 
ber Werke von Sebaſtopol darch einen Handfreid, zu bemädhtigen. 
Berſchiedene Urſachen wirkten zufammen, um zw veranlaflen, daß biefer 
Plan aufgegeben ward: dahin gehörte der Tod Gt. Arngude, welder 
mindeſtens ein fehr energiſcher, femriger Yührer wer, und die Belegung 
feiner Stelle durch ben ünßerſt vorfictigen Caurebert, ferner ber fehr 
unvollommene Erfolg der Almaſchlacht, da es erflärlicher Weile wit - 
gleichgültig fein konnte, ob noch eine ruffiidde Armee in der Krim erifirte 
oder nit; endlich hatte man große Rehmung auf eine Witwirfung ber 
Flotte bei dem Sturm auf die Werte Sebeſtepols gemat, obwohl «6 
wicht cedit eimzufchen iR, me6 man fid dabei gebadt hatte, fie zmifden 
aufer rei armirten Gtraabbatterieen, von dentu ein Scheh verloren 
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gehen konnte, in dic Bucht von Sebaftopol Bineinfahren Lafien zm weile 

Dieß Hineinfahren warb nun aber abfolut unmbglich, ba bie Auflen = 

der Mündung ber Bucht fieben Schiffe ber Schwarzmeerflotte verfed 

unb biefelbe dadurch gefperrt Hatten. 

Schon der Flantenmarfh nad) Balaclava nm den Play heraus 
verrieth eine große Unficherheit und Herabſtimmung urfpränglidger Ge®- 
nungen, und es ifl eine ganz überflüffige Mühe, weldye fich offizielle fra 
zöfifche Schrififtellee gegeben haben, ihn gegen deu Vorwurf ber Zell: 
kühnheit in Schu nehmen zu wollen. Die Herabſtimmung der Be 
bündeter trat num noch weiter ans Licht in ihrem Entſchlufſſe, eine fürw 
tihe Belagerung gegen Sebaflopol zu eröffnen. 

Die Werke diefes Platzes gegen die Landfeite Hin waren im Gübe 
der But Ende Septembers nod in einem geradezu erbärmfiden 3» 
ftande; erſt von jetzt ab und während der Belagerung ſelbſt erhebe 
fie fi) zu immer größerer Bollfommenpeit. 

* In der Nacht vom 9. auf den 10. Oktober wurden die Laufgrühe 

: eröffnet. Zwei frauzöfifche Divifionen, die des Prinzen Napoleon umb dei 

General Forey unter des Letzteren Oberbefehl, übernafmen dem Wngrif 
auf die Stabt, ben linken Flügel ber Arbeiten, die Eugländer auf 
dem rechten Flügel den Angriff auf die Vorſtadt Karabelnaja, melde 
durch ben Kriegshafen von der eigentlichen Stabt getrenut iſt. 

Zwei franzöſiſche Divifionen unter dem General Bosquet und cn 
Theil der Engländer ftellten fi auf dem Oſtabhange des Platcam’s von 
Balaclava, Front gegen die Tſchernaja auf, um einen Angriff der ruf. 
ſiſchen Feldarmee, einen Entſatz verſuch berfelben, abıvenden und du 
Belagerung gegen ihu deden zu können. 

( Am 17. Dftober eröffneten bie erſten Battcrieen der Belagerer ik 
Teuer gegen die Werke von Sebaftopol; ein Theil der Flotte, welde 
gegen ben Eingang der Bucht vorging, unterftügte die Yandbatterieen. Der 
Erfolg diefe® Feuers entſprach nicht im Geringften ben übertriebenen Hofi- 
nungen, welche man darauf gebaut hatte. 

Unterdeflen aber Hatten die Ruſſen die am Pruth eingetreten 
Waffenruhe benugt, um von dorther ihr ganzes vierte® Armeckorpé in 
Bewegung nad) der Krim zu ſetzen. Es follte die Feldarmee des Fürften 
Mentſchikoff zwifhen der Zihernaja und Baktſchiſarai verſtärken, 
Mentſchikoff dann die Dffenfive ergreifen und die Verbündeten ins Meer 
werfen. Diefe hatten die Erwartung gehegt, daß Defterreih alsbald feind⸗ 
felig gegen Rußland auftreten und dadurch die ruffifden Truppen an der 
Donau und dem Pruth, ferne der Krim, fefthalten werde. Defterreid 
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aber begwägte fi, die Donaufürfieuihämer nur in dem Maße zu bes 
fegen, wie die Ruflen fie räumten, und durch feine mentrale Haltung 
jede Feindſeligleit auf dieſem Sriegefhauplage zu Kindern. Ee ward da⸗ 
durch Rußland vielmehr möglich, aa den lezten Dlaun ven dem Pruth 
nach der Krim umd der Nordkuſte des fchwarzen Meeres hinweyzuzichen. 

Sobald die erſte Divifion des vierten Urmerlorps bei dem Heere 
Mentſchikoffe eingetroffen war, ließ diefer durch 17,000 Daun unter 
General Piprandi, welden 6000 unter Schabofrigfi unterflägten, 
einen Ungriff anf die von den Verbündeten zur Dedung Balacdava’s auf 
dem Höhenräden au der Woronzofffirege angelegten Verſchanzungen 
ausführen. Liprandi nahm vier Ganzen anf dieſem Höhenrüden fort, 
fieß fi aber daun durch die Kräfte, weldge die Verbündeten entwidelten, 
zum GStiüflaude in feinem Bordringen veraulafſen. Er beguügte ſich, die 
Berfgeuyungen zu entwaflnen und die am meiften weſtlich gelegenen zu 
zerflören. Ein Angriff der fehehundert Pferde flarken emglifhen leichten 
Reiterei unter Carbigen follte die Auffen verhindern, die and den Schan⸗ 
zen genommenen Gefchäte mit fi zu führen. Mit Entfdploffenheit gingen 
die engliſchen Reiter vor, geriethen aber nicht bloß in das Kreuzfeuer der 
Betterieen Liprandi’6 an der Woronzoffiraße einerfeite, Schabo⸗ 
trigkfi’s, der weiter nörbiih auf den Fedinchinbergen Stellung genom⸗ 
men hatte, andererſeits, ſoadern wurden auch von der weit überlegenen 
ruſſiſchen Reiterei von allen Seiten angefallen und mit Berluft der guten 
Hälfte en Meunfaft und Pferden zuridgeworfen. 

Der erſte Offenfivverſach der Rufen, obwohl er cin Verſuch ge 
blieben war, zeigte immerhin , wie gefährlich die Lage der Alllirten wer. 
Obgleich, auch fie Berflärkungen an fi zogen, die fünfte franzöflfge Di- 
vifien, Levaillent, eine Brigade der ſecheten, Pate, zwei Segimenter 
afrilaniſcher Jager zu Pferd unter D’Allouville, au verſchicdene eng- 
Life Ubtheilungen, worımter die engliſche ſchwere Neiterbrigebe Scar⸗ 
lett, dann einige tanfendb Türken, belief fi doch alles dick kaum auf 
17,000 Daun und ein raſches Nucdlourmen bebeutenberer Berflärtungen 
war bei dem weiten Tranoport über Meer aus England und Frankreich, 
und da men hier, anf eine großartige Entwidiung bes Krieges anfänglich 
mit gefaßt, nur fehr mangelhafte Borbereitungen getroffen hatte, nicht 
za hoffen. Während bie game verfügbare Macht der Berbündeten nad 
den erlittenen Berluften ſich Gube DOftebere anf kaum 70,000 Menu 
belief, kam die ruſfiſche zu derfelben Zeit darch das Eintreffen des 
vierten Korps und einer zahlreichen Kavallerie In der Umgebung Stba⸗ 
ſtopols auf gegen 90,000 Mann. 
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C Für den 5. November Hatte Furſt Mentſchikoff einen Ueberfeli 
der Verbündeten befchloffen, welcher ein ernſtes und großes Refultst Ich 
fonnte, wenn er geſchickter geführt worden wäre, ale es wirklich geſcheh 
Er war auf uichte Geringere® berechnet, al6 die Berbünbeten ine Meir 
— zu werfen. Zu dem Ende ſollten 17,500 Mann unter Goimensfi 
aus den Werken der Karabelnaja hervorbrechend, ſich im ber Fetthe ii 
Morgens am weftlihen Rand der Kielfchlucht entlang anf ben lin 
ten Flügel der Engländer flürzen; ungefähr gleichzeitig follten 13,500 
-Mann unter Bamwloff, über die Brüde von Inlerman vorbringen 
den rechten Flügel der englifchen WAufflellung auf dem Abhangen ei 
— Sapunberges anfallen; 20,000 Wann unter Gortſchakoff fol 
von Tihorgun and gegen Balaclava demonflriren, bie Uufmal- 
famteit Bobqueté befcäftigen und biefen auf ben Karagatſcher Häks 
feſthalien. Ebenſo hatte General Timofejeff den Befehl, mit 6000 
Mann der im Ganzen 20,000 Mann ſtarken Befagung Gehaftopeld we 
den Werfen der Stabtfeite einen Ausfall zu maden, um das franz 
Belagerungslorps unter Forey feſtzuhalten; endlih wurden 5000 Bas 
als Referve der Kolonne Bawloffe auf den Metenfia-GHäken m 
rechten Tſchernajaufer aufgeftellt. 
Im Ganzen waren bemnad 61,000 Mann zu dem Angriffe ver 
fugbar, eine refpeftable Macht, die aber ohne allen Einklang hanbek. 
Begünftigt durdy einen ſtarken Nebel rüdte Soimonoff ans der Kam 
beinaja, gerieth aber fofort, flatt auf die weflliche, anf die Sfllidye Exm 
der Kielbucht und griff um 51/, Uhr Morgens den Theil der engliſche 
Stellung an, gegen welchen eigentlih Pawloff beflimmt wer. Ze 
Avantgarde von Pawloffs Kolonne langte ungefähr gleidjyeitig an. 7000 
Mann von Soimonoff und 6000 von Pawloff griffen nun über 
rafhend die Engländer an, welche ihnen ungefähr die gleiche Zahl meh 
und nad entgegenftellten, und obgleich anfange ihre Bortruppen bis ml 
Lager zurüdgebrängt wurden, doch nun bad Gefeht zum Stehen un 
felbft die verfügbare ruſſiſche Macht zum Weichen braditen. 
ALS endlih drei Stunden nad) dem Beginne des erflen Angrifies dei 
Gros Pawloffs auf dem Kampfplage eintraf, ließ General Danucs: 
berg, ber die gefammten ruffifhen Truppen auf den Höhen befehligte. 
von denfelben von Neuem angreifen, am diefem Angriffe betheiligte Em 
monoff fih gar nicht; die Ruſſen, welche hatten überfallen wollen, ge 
teauten ſich doch jett nicht, ihre Keferve auszugeben. Dagegen famen uss 
um 10 Uhr von DBalaclava her drei Biertel des franzöfifgen Ct- 
ſervations korps den bedrängten Engländern zu Hülfe. Sortfdyatott, 
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von deſſen 20,000 Maun unr einige Bataillone ine Gefecht kamen, bie 
er zur Verbindung mit Pawloffs linfem Flägel aufgeſtellt Hatte und bie 
von dieſem herangezogen wurden, hielt ſich fo genau am feinen Befehl, d. h. 
er demonftrirte fo ſchwächlich, daß es dem General Botquet leicht ward 
zu erkennen, wie auf biefer Geite nichts zu befürchten fei. Mit Halfe der 
Franzoſen wurde dam, obwohl nicht ohne harten Kampf, ber Hugrifi 
Barwioffd vollends zurüdgefhlagen, und um 11 Uhr DRorgens begannen 
die Kolounen Soimonoffe und PBawioffs unter dem Gchupe ihrer mod 
ungebraudhten Truppen den Rädyng heile noch ber Karabelnaja, theile 
nad ber Brüde von Jakerman, welcher von den Berbünbeten wicht 
weſenilich beläfigt ward. Der Ansfell Timofejerfs Hatte feinen Zweck 
erfadt. 

9a der „Soldatenfhledt” von Inkerman, in welcher anf feiner ber 
beiden Seiten das Geſchick der Generale ih im Mindeſten geltenb made, 
hatten die Auflen 9000 Meun verlsren. Die Franzoſen geben ihren 
Beruf zu 1726, die Engländer zu 3400 an; im Genen wärben alfo 
die Berbandeten nur 4100 Dieun eingebäßt haben. ubeflen bleibt dieſe 
Angabe ſicherlich weit unter der Wahrheit, insbefondere was Die Euglän- 
der betrifft, die vielleicht das Doppelte verloren. n, 

Der Binter in der Krim. /5 7 A 

Mit der Schlacht won Iuferman haben vorerfi alle widligen Uster. 
uchmungen auf dem Sriegeiauplan vor Sebaſtopol cin Lade. Die 
Berbünbeten hatten, nachdem den am 23. Dtteber die Franzoſen bie 
zweite Parallele und in den erſten Tagen des Ropembers ein Gtäd 
der dritten beendet, mehrfach überlegt, ob fie nicht einen Sturm wagen 
folten, da unter ihren Ungen die Werke der Nufien fi belänbig ver- 
Rärkten. Die Schlacht von Iufermen made allen dieſen Ucherlegungen 
ein Ende, man fam von jeder Ubſficht diefer Urt zurhd. 

Dan beforgte, während des Sturmes abermals von den Rufſen im 
ber rechten laufe angegriffen zu werben, umb ber 5. November hatte 
denilich gezeigt, wie zweifelhaft unter folden Umflänben die Lage fei. Ieht 
war man nod ſchwächer al6 am 5. November. Die Engländer zählten 
tsum uch 17,000 Daun unterm Gewehr. Die Generale weren ein⸗ 
Rimmig darüber, daß man, weit entfernt, einen Sturm zu unternchmen, 
fi vielmehr Lediglich anf die Defenfive befchränfen und erafte Unfalten 
treffen mäfle, um fi in der rechten Flanke gegen die möglichen Anfälle 
der Ruflen zu figern. Das Tidgernejatheal ward definition aufgegeben, 
die Truppen zogen Ah ſammtüich auf dad Plottan von Belaclave 
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zurüd, deſſen dflficher Abfall, die Höhen von Karagatſch ſtark verfhenr 
ward. Die Belagerungsarbeiten wurben nit weiter getrieben, man I» 
gnügte ſich, die vollendeten zu behaupten. In diefer VBerfaflung wel 
die Verbündeten Verftärkungen aus Frantreih und Englanb erwarten. 

Aber and, die Ruſſen, abgefhredt durch den fürchterlichen Be 
luſt, den fie erlitten, erneuten ihre Angriffe nicht, and fie warteten as 
Berflärtungen, die von der Donau und aus dem Innern bes Pas 
beranzogen. Sie Hofften, daß der Winter die Berbünbetem zwingen werk, 
ihre in der Krim eingenommenen Stellungen zu verlaffen. In der Täe 
war dieſer Winter eine Schule der Leiben. Ohne Obdach von genäges 
(hügender Art auf dem engen und unwirthlichen Plateau von Bealadas 
zufammengepreßt, welches nicht die mindeſten Hülfemittel bot, ohne Hal: 
zum feuer, wurden die Verbündeten von Mangel und Krankheiten des 
mirt. Den Bebürfniffen ber Franzoſen warb bei ihrer beflern und xäf: 
ſichtsloſeren Urmeeverwaltung und bei ihrer größeren Behülflichkeit = 
kurzer Zeit einigermaßen vorgeforgt, aber anders verhielt es fidy mit des 
Ihwerfälligen Engländern, deren Armee in wenigen Wochen en 
elende Trümmer reduzirt war. In beiden Ländern, in Frankreich wie in 
England, wurden die größten Anflrengungen gemadt, um «allen Dlängele 
der Heerverpflegung abzuhelfen, ja man wollte über das Nothmwenbige 
binaus den Soldaten in der Krim ihren dortigen Aufenthalt wo mödglih 
angenehm machen; man fah abfolut nicht auf das Geld, man behandelk 
dasfelbe wie Heu, fo daß jeder Mann der englifhen und frauzöfifcges 
Armee — ein bie dahin unerhörtes VBerhältnig — jährlich auf ungefäk 
fünftaufend Franlen zu flehen fam. Aber eine mittelmäßige Fürſorge zur 
teten Zeit wäre jedenfalld einer Inruridfen Fürſorge, welche zu fpi 
fam, vorzuziehen gewefen. 

Trotz allen Leiden behaupteten die Alliirten ihre Stellung : es mar 
ja nit minder gefährlich, fie zu verlaffen, als in ihr flehen zu bleiben. 
Um irgend einen Erſatz für die Einſchließung Sebaflopol® auch auf ker 
Nordfeite zu Haben, welche mit den jegt verfügbaren Kräften ummäglid 
zu bewerfftelligen gemwefen wäre, hatte man im Dezember 1854 begomnen, 
die Türken der Armee Dmer Paſcha's von der Donau, wo fe 
durch die Stellung, welche Oeſterreich eingenommen hatte und welche e# 
trotz des Bündniffed mit den Weſtmächten vom 2. Dezember 1854 be 
hauptete, gänzlich überfläffig wurden, nach Eupatoria hinüherzuzichen. 
Im Februar maren hier mindeſtens 12,000 Mann verfanmelt; man 
hatte die Abficht, diefes Korps beträchtlich zu verſtärken. Eupatoria wart 
mit Eifer befefligt und die Türken follten dann von hier aus gegem bie 
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Straße von Berelop nah Sebaſtopol bemonftiricen, dadurch bie Auf- 
merffamfeit ben Ruſſen auf fi leuten, ihre Verbindung mit Berelop ber 
untußigen unb fie zwingen, fih bei Sebaſtopol zu fchwäden. 

Ehe noch diefe Abfichten fi entwideln konnten, ließ Mentſchikoff am 
17. Februar upatorie dur 15,000 Mann unter EHruleff angreifen; _ ; 
die Türlen aber, anf biefen Augriff vorbereitet, fingen ihn mit der ge⸗ 
wohnten Tapferkeit, weldye fie immer bei ber Bertheidigung von Ber- 
Idanzungen entwidelt haben, gänzlich «ab. 


Pläne für die Fortführung des Krieges. 


Die Ereigniffe bes Jahres 1854 waren vollſtändig geeignet, ben 
Regierungen der Wefimädhte zw zeigen, daß fie ihre Aufgabe zu leicht 
tayirt Gatten ; während fie danach firebten, ben Kreis ihres Bundes gegen 
Außlend zu erweitern, dem ſich fowie Oeſterreich, welches trotzdem nichts 
that, auch Sar din ien anſchloß. welches ſich verpflichtete, eim Hälfsterpe 
von 15,000 Wann zu flellen, wurde zugleich in eruſte Beratiung ge⸗ 
nommen, im welcher Weife der Krieg fortzuführen fei. 

Esüte man den Kriegeihenplag verlegen? Uber wohin? Fine 
mächtige engliſche Flotte, verflärkt durch ein franzdfifdes Geſchwader war 
im Frahling 1854 im die Dffee eingelaufen. Schr beib Hatte men bie 
Ueberzeugung, welche man freilich auch ohnedieß haben founte, gewonnen, 
beg man mit einer Blotte keinen Lanblrieg führen Füune, daß deren 
Erfgeinen an den Küfen ber Offer allerdings vermoqchte, Rußland zu 
bennruhigen und es zu einer außerordentlichen Siraftentfeltung auch im 
Rorden zu veraulaflen, aber wid wicht. Um nicht ganz ohne alles Ne⸗ 
fultaet abzuzichen , hatte mem eine franzöfliche Landdiviſion madhfenden 
mäflen, welde dann aud mad) fünftägiger Belagerung am 16. UnguR 
die Feſte Bomarfund anf den Wlaudsinfeln sur Kapitwletion 
swang. Man konnte nicht fangen, daß hier die Sriegfäßtung fid leiter 
umb vielverfprechenber, eis im der Krim bewielen habe. 

Un ber auatolifgen Grenze waren die Auflen das ganze Jahr 
1854 hindurch gegen die mit Mühe zufammengebraditen türfifdgen Gchaaren 
immer flegreidh gewefen. Es war wicht wumdglich, daß dich Berhältniß fi 
ıotal änderte, wenn eine ſtarke englifchefranzdfiidhe Armee auf diefen Kriegs⸗ 
(gauplag verfegt warb. Uber die Gchwierigfeiten der Befirung und 
gehöriger Berpflegung waren Gier mo möglich and) größer eis im ber 
Krim; au bier würden die Armeen der Weimäcdte von ben (lotien 
abhängig geblichen fein; aber hier hatten fie midt ſe nahe ber Maße cin 
jo bedeutendes Dbjet, wie Sebaſtopal «6 in der Arm wer. 
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Wie man immer die Dinge überlegte, es war das Beſte, den Kin 
in der Krim fortzuführen, abgefehen von ben materiellen unb merakide 
Schwierkgleiten, welche dem Aufgeben eines Unternehmen® emtgegenflanbe, 
an welches man bereit# jo große Kräfte gefett, auf weiches man fs grei: 
Hoffnungen gebaut Hatte. 

Napoleon ber Dritte fendete ben Geniegeneral Niel nad de 
Krim mit dem Auftrage, fi) genau von ber ganzen Gadhlage zu zz 
richten und ihm Rapport zu erflatten. Niel gewann bie Wuficht, bei weng 
Hoffnung vorhanden fei, Sebaſtopol zu nehmen, wenn man es wicht wälliz 
einfließen inne, daß aber unter allen Umfländen ein Angriff a 


die Karabeluaja und namentlih das Baſtion Kormiloff beim 
Erfolg verſpreche, als ber auf die Stadtſeite. 


In Folge dieſes Rapportes traf gegen Ende Februar Napelcsa in 
ftalten für ein offenfives Auftreten gegen die ruſſiſche Feldarmee. Dik 
ſollte zunächſt angegriffen, gefhlagen und zurüdgeworfen, danıı Gebaftspel 
auch auf der Nordfeite ber Bucht eingefchlofien und ihm fo jede Ber 
bindung mit dem Innern der Krim abgefchuitten werben. > bem Enke 
follte die ganze bifponible Macht in drei Armeen eingetheilt werben: be 
Belagerungsarmee, 60,000 Mann, zur Hälfte Franzoſen, x 
Hälfte Türken, follte auf dem Plateau von Balaclava fichen bieiben zu 
die Belagerung fortfegen, ihren Befehl follte General Beliffier aber 
uehmen; die erfie DOperationsarmee, 55,000 Daun (Gaglänke, 
Piemontefen, Türken und Franzofen) unter Lord Raglan follte zunädt 
die Tfhernajalinie und das Baidarthal befegen, die zweite 
Dperationdarmee unter Canrobert zerfiel wieder in zwei Theile, 


- 40,000 Dann unter Bosquet, welde bereit6 auf dem Plateau ner 
- Balaclava ftanden nnd 25,000 Mann unter St. Jean b’Angela, 


worunter auch bie Kaifergarbe, welche im Monat März anfingen, fi i 
dem Lager von Maslak zu fammeln. Diefer Armee war die Hauptre⸗ 
zugedadit. St. Jean d’Angely foüte ſich zu Konflantinopel einſchiffen 
plögih in Alufhta landen, auf dem Wege nad Simpheropol par 
dringen und fi) des Pafies von Ajan bemädhtigen. Wäre deffen Beiig 
gefichert,, fo follte Bosquet mit feinen 40,000 Mann hinter Raglan 
wegziehenb über ben Bhoro spaß auf dem Küftenweg und über Aluſcht⸗ 
St. Jean d’Angely folgen und nun die ganze 65,000 Maun flarfe Arme 
Sanroberts auf die Kommunilationen der Ruſſen in der Richtung sai 
Simpheropol vordringen. Raglan follte bann gleichzeitig, je nady dem 
Verhalten ber Ruſſen, entweder über Melenfia gegen Baktfchiferei 
oder aus dem Baidar⸗ ind Belbeckthal auf Albat vordringen. Warde 
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es der zuerſt bei Aluſchta ansgefhiffien Adantgarde von St. Jean d’An- 
gely nicht gelingen, ſich des Defilee won Ajan fofort zu bemächtigen, 
fo follte St. Jean Y’Angely feine Truppen bei Balaclana landen und 
die zweite Operatiousarmee in biefem alle ans dem Baidarthal auf 
Albat ned Simpheropol vorbringen. 

Diefer Plan, welder den Hofhiſtoriographen als eine ber tieffien 
firategifchen Konzeptionen erfchienm if, iR wie man flieht, ein ganz ge 
wöhnliher Touzentrifdhe» Angriff umd leidet am allen Mängeln, welche 
ein folder haben lam, im höochſten Maße: einmal wegen der Schwierig. 
feiten aller Txanoverfalverbindungen zwiſchen ben beiben Operationsermeen 
Canroberts und Raglans, yweiten® wegen ber geringen Starke 
berfelben im Berbältuig zu den Ruſſen. Diefe Hatten großartige Raflun» 
gen gemacht, fie hatten bereite die Neſerden unter bie Waffen gerufen 
und durch einen Ukas vom 11. Yebruar 1855 warb weiterhin eine Laub» 
mehr geſchaffen. Bei biefen Anftrengungen warb es ben Ruſſen möglich, 
außer dem vierten und dem größten Theile des fünften und fechöten Armee⸗ 
korpo ned das dritte uub zweite Armeekorpo und zwei Divifisnen bes 
Stenebierlorps, ſowie eine zahlreiche Neiterei allmälig nach der Krim 
hin in Bewegung zu fegen, bie Rlarken Berlaſte, welche bie dortige Armee 
während des Winters erlitten, zuerſt gut zu machen, dann biefelbe erheb⸗ 
lich zu verfärten. Iebeufalld hatten die Auffen Ende Bebrners bereits 
120,000 Mann ziemlich bei einander im der Krim umb eine Berflärtung 
dieſer Zahl anf 170,000 Mann wer in ben nähften beiben Dionaten 
mit Sicherheit zu erwarten. Uber auch die 180,000 Daun, auf welde 
Napoleon rechnete, um fdlichtic mit 190,000 Daun in zwei faR glei» 
den Rolsunen im freien Felde operizen zu Finnen, waren med nicht bei 
einander. ‘ 

in ſehr weſentlicher Uchelanb wer Die bunte Zufansmenfepung ber 
Urzeee der Verbündeten und das unter drei Dberbefehläheber, Caurobert, 
Keglan, Dmer Paſcha, von denen keiner ſich bem andern ‚unierorbunen 
mochte, getbeilte Kommando. Wernsn bei den erwähnten Mängeln ber low 
emteifge Hageifi einige Anoficht auf Grfolg haben follte, fo mußte ein ge⸗ 
meinfamer Oberbefchl für Die beiden Merationdarmeen minbeflen® eintreten. 
Und um diefen herzuſtellen, gedachte Napoleon ſich felbR nach ber Krim zw 
begeben, ba er mit Recht annahm, ba fick ſchwerlich einem andern Haglan und 
Duer Baia mit der wanſchenowerthen Bereitwilligkeit unterorbuen würden. 

Wir werden chen, wie der ganze Plan nicht zur Untführung lam. 
Da aber Napoleon ſich viel daranf zu Gute that, ſo iR er nadträglic 
betanat geworden. 


800 


Wiederaufnahme der Belagerung von Sebaftopol 


Da jedenfalls noch mehrere Wochen, vielleicht Monate vergehen mu 
ten, ehe bie Truppen verfammelt werden konnten, welche zur Wuatfähru; 
des gedachten Dffenfivplaned erforderlich waren, ba es aufßerbem ben Be 
mühungen Oeſterreichs feit feinem Cintritt in den Bund ber Wemide 
gelungen war, nene Friedensunterbandiuugen anzulnäpfen, wei 
am 15. März, nachdem am 2. März Kaiſer Nikolans geftorben zb fen 
Sohn Alexander ihm auf dem ruffifen Thron gefolgt war, zu Bir: 
wirklich eröffnet wurden, da man aber audrerfeits übereingefommen wer, 
die Kriegshanblung wegen ber Friedenslonferenzen nit zu munter 
brechen, vielmehr von Seiten ber Weſtmächte ſtark darauf gereiien 
ward, durch jeme auf diefe zu wirken; fo warb vorläufig mit bem erfe 
ſchͤnen Tagen, die im, Monat Februar eintraten, bie Belagerung Exche 
ſtopols wieder aufgenommen. Man gab dabei den Aufichten bes General 
Niel in fo weit Raum, als ein kräftiger Ungriff gegen die Larabel 
uaja begonnen, aber jener gegen die Stabdtfeite nit aufgegeben 
werben follte, 

Die Engländer waren den Winter über fo herabgelommen, ba fr 
unmöglich den Angriff auf die Karabelnaja allein führen konnten, af 
in Monaten fonnten fie fid) wieder anfehulich verflärten. Die Fran. 
zofen dagegen hatten jegt neun Infanteriedivifionen und eine Garde 
brigade auf bem Plateau von Balaclava. Es warb demnach befdhloffen, 
daß den Engländern nur die Yortführung ber Arbeiten gegen das raff- 
ſche Baftion 3, — dad Redan — zwiſchen der Woronzoffe und Seriege 
bafenfchlucht überlafien bliebe, dagegen das franzöfifche zweite Korpzt. 
Bosquet, jest zufammengefegt aus den vier Divifionen Bouat, Lamen, 
Mayran und Dulac, den äußerfien rechten Flügel und den Angriff as 
das Baftion Ko rmiloffübernähme, während das franzöfifche erſte Korze. 
Beliffier, beftehend aus den Divifionen Forey, Levaillant , Pate zu 
de Salles, den Angriff auf die Stabtfeite fortfepe. 

Die franzöfifhe Reſerve, Divifion Brnnet, Garde und Kapalleri, 
follten, unterflägt von 25,000 Türken, bie im März Omer Paſcha theils 
von Eupatoria, theil® von Konftantinopel herbeiführte, Balaclapda dedes 
und die Ruſſen an ber Tſchernaja beobachten. 

Franzoſen und Engländer arbeiteten nun daran, theils die Battericen 
in dem ſchon vollendeten Theile der Laufgräben zu ermiren and zu ver- 
mehren, theil® neue Laufgräben, namentlich gegen bas Baflion Kermi 
Loff v.rzutreiben. Die Ruffen machten Anftiengungen, dieß zu verhindern, 
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nicht bloß durch befländige Ausfäle, ſondern auch durch Errichtung von 
dorgefhobenen Werken, die fie angefidgts des Feindes erkauten, armirten 
und befegten. Tie berühmteften diefer Werke find die Redoute Nam⸗ 
ſchatka vor Kormiloff und bie Lunetten Selenginst und Bolhy⸗ 
rien, von ben Franzoſen die weißen Werke genannt, en der Kielbucht. 


Es erhob fi nun neben den Batterichauten ein Kampf eigenthämlicger“ 


Urt, in welchem die Ruffen dahin Mrebten, immer mchr Terrain vor 
den Bällen Echeflopols und der Karabeinaja durch Unlage Meiner 
Voſten, die fie nachher mit einander verbanden uud aus bemem fo allmälig 
vorgefgobene Schanzen entflanden, zu gewinnen, bie Verbündeten aber 
dieß zu verhindern, die bereits dom den Hufen befehten Poſten wieber zu 
gereinnen. So viel Blut die Gefechte dieſer Urt auch koſteten, trugen fie 
doch weſentlich benfelben Charakter außerſter Kanſtlofigkeit und nur das 


Syfem, ans welchem fie bervorgingen, das der Begenepproden 


im einer bis dahin nicht gelannten Ansdehnung, verdient von unferem 
Otendpunfte aus Grmwähnna,;; nicht minder aber der Rome des ruffiſchen 
Geniegenerals Tottleben, weldger «6 in Wawendung bradiıe. 

Die Franzoſen glaubten viel Grund zu haben, fig über die Yang» 
femfeit, mit welcher die VBatteriebanten der Engländer vorfchritten, zu 
beflagen; fie brannten vor Ungebuld, mit einer großartigen Kanonade 
Sebaſtopols zn beyinnen, von welcher man ſich einen entſcheidenden Er⸗ 
folg verfpra und au von Paris ans, wo men glaubte, daß bdiefelbe 
gäufiig auf den Bang der Friebentunterhenblungen einwirken werde, ward 
za dieſer Beidiehung gedrängt. Endlich am 8. April Utends fanden 508 
englife und frenzöfiidge Beihüpe, meiſt Igwerın Kalibere, in Batterie, und 
am 9. April Morgens eröffueren fie ihr Feuer. Tioh des ungehenten 
Verbrauchs von WRumition, irot der bedeutenden Werinfte, welche die Rufſen 
erlitten, hatte die Kanonade doch nicht den gehofften Erfolg. Die Raffen 
hielten fi wader, befierien die Beſchadigungen an ihren Schanzen ſtets 
wieder aus umd hörten nicht auf, zu anımorten. Wenn an die Senonabe 
fofert cin Stumm geknüpft worden wäre, bei dem man DMeufhenprriufe 
nicht ſcheute, fo hätte der Erfolg unzweifelhaft in der Möglichkeit gelegen; 
eine Kansnade allein fonnte ihn unmöglich bringen. Zn einem Eturme 
aber wer Geueral Canrobert wicht zn bewegen, höchſtens mit einigen 
Kompagnieen ein Meine® einzelnes Werk angreifen, dazm verfland er ſich, 
vor jeder großen Entſcheidang bebte er zurüd. Men Hatte während einer 
vierzehntägigen unautgefeten mwütheuben Kanonade allerdinge etwas Zer- 
tain normwärtd gewonnen , imbeflen dieſer Gewinn Rand in feinem Xer- 
hältuiß zu der verbrauchten Manitien; vom 233. April ab mäßigten bie 

Röhen Geishersutuuh, Bis 51 
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gehen konnte, in die Bucht vom Sebaſtopol Hineinfahren Iaffen zum mein 
Dieß Hineinfahren ward nun aber abfolut unmöglich, ba bie Aufn u 
der Münbung ber Bucht fieben Schiffe der Schwarzmeerflstte verfait 
und biefelbe dadurch gefperrt hatten. 

Schon ber Flankenmarſch nad Balaclava um ben Plak her 
verriet eine große Unfiherheit und Herabflimmung urfprünglidger Ger 
nungen, und es ift eine ganz überflüffige Mühe, welche ſich offizielle free 
zöfifhe Schrififteller gegeben Haben, ihn gegen den Borwurf ber Zoll: 
kühnheit in Schug nehmen zu wollen. Die Herabflimmung ber Be 
bünbeten trat nun noch weiter ans Licht in ihrem Entfchluffe, eine für 
liche Belagerung gegen Sebaftopol zu eröffnen. 

| Die Werke diefes Plages gegen bie Lanbfeite Hin waren im EGäbe 

ber Bucht Ende Septemberd noch im einem geradezu erbärmfiden 3» 
ſtande; erſt von jegt ab und während der Belagerung ſelbſt erhebe 
fie fi) zu immer größerer Vollkommenheit. 

* In der Naht vom 9. auf den 10. Ollober wurden die Laufgräbre 

: eröffnet. Zwei franzöfifhe Divifionen, die des Prinzen Napoleon umb dei 

General Forey unter bes Legteren Oberbefehl, übernahmen den Ungeh 
auf die Stadt, den linken Flügel ber Arbeiten, die Engländer ei 
bem rechten Flügel ben Angriff auf die Vorſtadt Karabeluaje, weh 
durch ben Kriegshafen von ber eigentlichen Stabt getrennt ifl. 

Zwei franzöfifche Divifionen unter bem General Bosquet und m 
Theil ber Engländer ftellten fi auf dem Dilabhange des Platcan’s we 
Balaclava, Front gegen bie Tfchernaja auf, um einen Angriff der rl 
fifchen Feldarmee, einen Entfagverfud derfelden, abwenden und ix 
Belagerung gegen ihn deden zu Fünnen. 

( Am 17. Dftober eröffneten die erſten Battcrieen der WBelagerer ik 
Teuer gegen die Werke von Sebaftopol; ein Theil der Flotte, welde 
gegen ben Eingang der Bucht vorging, unterftügte die Yandbatterieen. Der 
Erfolg dieſes Feuers entſprach nicht im Geringften den übertriebenen Ho 
nungen, welde man daranf gebaut hatte. 

Unterbeffen aber Hatten die Ruſſen die am Pruth eingetretewe 
Waffenruhe benugt, um von borther ihr ganzes vierte® Armeeckorps iz 
Bewegung nad) der Krim zu fegen. Es follte die Feldarmee des Furſter 
Mentfchiloff zwifhen ber Tſchernaja und Baltfhifarai verftärken, 
Mentſchikoff dann bie Dffenfive ergreifen und die Verbündeten ins Der 
werfen. Diefe hatten die Erwartung gebegt, daß Oeſterr eich alsbald feind⸗ 
felig gegen Rußland auftreten und dadurch die ruſſiſchen Truppen an der 
Donau und dem Bruth, ferne ber Krim, fefthalten werde. Oeſterrrih 
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aber beguägte fi, die Donaufürftentbimer nur in dem Maße zu ber 
fegeu, wie die Ruſſen fie räumten, und burc feine memtrale Haltung 
jebe Peinbfeligfeit auf diefem Kriegeſchauplatze zu hindern. Es warb da» 
duch Rußland viefmehr möglich, auch den letzten Daun von dem Pruth 
nad der Krim und der Nordküſte des ſchwarzen Meeres hinwegzuzichen. 

Sobald die erſte Divifion bes vierten Armeekorps bei dem Heere 
Meutfchitoffs eingetroffen wer, ließ diefer durch 17,000 Mann unter 


Gemral Liprandi, welchen 6000 unter Schabokritzki unterſtützten, 


einen Angriff auf die won den Verbündeten zur Dedung Balacdeva’o auf 
dem Höhenräden an der Woronzofffraße angelegten Verſchanzungen 
ausführen. Liprendi nahm vier Schengen auf dieſem Göhenrüden fort, 
fie fi aber dann darch die Kräfte, welche die Verbündeten entwidelien, 
zum Stillſtande in feinem Bordringen weranlaflen. Er begnügte ſich, die 
Berſchanzungen zu entwaffnen und bie am meiften weftfich gelegenen zu 
zerſtbren. Ein Angriff der ſechtthuudert Pferde ſtarken englifchen leichten 
Reiterei unter Cordigan folte die Auffen verhindern, die ans den Scan» 


‚ gem genommenen Sefchäpe mit fi zu führen. Dit Eutſchlofſenheit gingen 


die engliſchen Reiter vor, geriethen aber nicht bloß in das Krenzfener ber 
Battericen Fiprandi'o an der Woronzoffſtraße einerfeite, Schabo⸗ 
trigki’s, der weiter nördlich anf den Webindhinbergen Stellung genom⸗ 
men hatte, andererſeits, ſondetn wurden auch won ber weit überlegenen 
zuffifchen Reiterei von allen Seiten angefallen und mit Berluſt der guten 
Hälfte en Maunidaft und Pferden zurüdgeworfen. 

Der erfte Ofieufloverfad ber Rufien, obwohl er ein Berſuch ge⸗ 
blieben wer, zeigte immerhin, wie gefährlich die Lage der Alliirten wer. 
Dbgleih, aud fie Berflärkumgen am ſich zogen, die fünfte franzäffie Di⸗ 
viflen, Levaillaut, eine Brigabe ber ſecheten, Pate, zwei Stegimenter 


‚ 


afritanifger Jäger zu Pferb unter d'Allondille, mad verſchiedene eng - 


Life Abtheilungen, worumter die engliſche ſchwere Neiterbrigabe Scar⸗ 
Iett, dann einige taufend Türken, belief fi doch alles dieß kaum auf 
17,000 Dann und ein raſches Radlounmen bebentenderer Verſtärkungen 
wer bei dem weiten Transport über Meer aus England und Frankreich, 
uw ba man hier, anf eine großartige Entwidlung des Krieges anfänglich 
midht gefeht, nur fehr mangelhafte Beorbereitungen getrofien hatte, nicht 
zu hoffen. Während die ganze verfügbere Mat der Berbünbeten nad 
den erlittenen Berlaften fi Ende Oltobere auf faum 70,000 Daun 
belief, kam die raſſiſche zu derſelben Zeit darch das Eintreffen des 
vierten Korps und einer zahlreichen Kavallerie in der Umgebung Sebe⸗ 
ſtopole auf gegen 90,000 Daun. 
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C Für ben 5. November hatte Furſt Mentſchikoff einen Ueberfeli 
der Berbäubeten befchloffen, welcher ein ernfled und großes Mefultet lich 
konnte, wenn er gefchidter geführt worben wäre, als es wirklich geiäeh. 
Er war auf nichts Seringere® berechnet, ale die Berbünbeten ins Meer 
— zu werfen. Zu dem Ende follten 17,500 Mann unter Soimonofi. 
aus den Werten der Karabelnaja berborbrechend, ſich in ber Frtthe dei 
Morgens am weftlihen Rand ber Kielfhluht entlang auf dem lin 
ten Flügel der Engländer ftürzen; ungefähr gleichzeitig follten 13,500 
Mann unter Bamwloff, über die Bräde von Inlerman verbringen, 
den rechten Flägel der englifhen Aufflellung auf den Abhangen dei 
— Sapunberges anfallen; 20,000 Mann unter Gortſchakoff fellm 
von Tihorgun aus gegen Balaclava dbemonftriren, die Hafmal 
ſamleit Bo8quets befdäftigen und biefen anf den Karagatſcher Höhe 
\ fefthalten. Ebenſo hatte General Timofejeff den Befehl, mit 5000 
Mann der im Ganzen 20,000 Dann ftarlen Befagung Sebaſtopols zes 
den Werken ber Stabdtfeite einen Ausfall zu machen, um das franzäfike 
Belagerungslorps unter Forey feſtzuhalten; endlich mwurben 5000 Dias 
als Referve ber Kolonne Bawloffs auf den Melenfia- Höhen m 
rechten Tſchernajaufer aufgeftellt. 
i Im Ganzen waren demnach 61,000 Daun zu dem Angriffe ver 
füugbar, eine vefpeltable Macht, die aber ohne allen Cinflang baubeir. 
Begänftigt durch einen flarken Nebel rüdte Soimonoff ans ber Ka 
belnaja, gerieth aber fofort, ſtatt auf die weſtliche, auf die ð ſtli che Sem 
der Kielbucht und griff um 51/, Uhr Morgens den Theil der engliſche 
Stellung an, gegen melden eigentlid Pamwloff beflimmt war. Ze 
Avantgarde von Pawloffs Kolonne langte ungefähr gleichzeitig an. 7000 
Maun von Soimonoff und 6000 von Bawloff griffen nun Aber 
raſchend bie Engländer an, welche ihnen ungefähr die gleiche Zahl mad 
und nad) entgegenftellten, und obgleich anfangs ihre VBortruppen bis im 
Lager zurüdgedrängt wurden, doch nun dad Gefecht zum Stehen um 
felhft die verfügbare ruffifhe Macht zum Weichen bradjten. 
Als endlich drei Stunden nad) dem Beginne des erſten Angrifies dei 
Gros Pawloffs auf dem Kampfplage eintraf, ließ General Danner: 
berg, ber die gefammten ruffifhen Truppen auf den Höhen befehligte. 
von denfelben von Neuem angreifen, an diefem Angriffe betheiligte Em 
monoff fih gar nicht; die Ruſſen, welde hatten überfallen wollen, 
trauten ſich doch jetzt nicht, ihre Referve auszugeben. Dagegen kamen um 
um 10 Uhr von Dalaclava her drei Viertel des franzöſiſchen Ob. 
fervationdkorps den bedrängten Engländern zu Hülfe. Gortſchatoſi, 
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vom beflen 230,000 Manu unt einige Bataillone ine Gefecht kamen, bie 
er zur Berbindung mit Pawlofft linfem Flugel anfgeflellt hatte uud die 
von biefem herangezogen wurben, hielt fi) fo genau an feinen Befehl, d. h. 
er demonftrirte fo ſchwächlich, daß es dem General Botquet leicht warb 
zu erkennen, wie auf dieſer Geite nichts zu befürchten fei. Dit Hülfe der 
Franzoſen wurde Daun, obwohl wicht ohne harten Kampf, der Angrifi 
Pawloffs voſlende zurüdgefchlagen, nud um 11 Uhr Morgene begannen 
die Kolounen Soimonoffe und Pawloffe unter dem Schutze ihrer no 
ungebrauchten Truppen den Rädıug theile nad der Rarabelnaja, theils 
neh der Brüde von Yafermam , welter von den Berbündeten nicht 
weſentlich beläfigt ward. Der Unsfell Timsfejeffeo Hatte feinen Zwed 
erfadl. 

Yu der „Soldatenſchlacht? won Inlerman, in welcher auf feiner ber 
beiden Seiten das Geſchick der Benerale ſich im Mirdeſten geltend machte. 
hatten die Aufien 9000 Mann verlsren. Die Frauzoſen geben ihren 
Beriu zu 1726, die Engländer zu 3400 an; im Ganzen wärben alfo 
die Berbandeten nur 4100 Mann eingebüßt haben. Iubefien bleibt diefe 
Ungabe ficherlich weit unter der Wahrheit, insbefondere was die Englän- 
der betrifft, Die vielleicht das Doppelte verloren. 7 

Der Binter in der Krim. /S 2 R 
N . n 

Dit der Schlacht von Iuterman haben vorerfi alle widligen Unter- 
nehwungen auf dem Sriegeihauplan wor Sebaſtopol cin Ende. Die 
Berbünbeten hatten, nochdem {dem am 238. Dtteber bie Branzofen die 
zweite Parallele umd in den erſten Tagen des Novemnbers cin Gtäd 
der dritten beendet, mehrfach überlegt, ob fie wicht einen Sturm wagen 
follten, da unter ihren Ungen bie Werke der Ruflen fig beflänbig ver- 
Räckten. Die Schlacht von Jukerman machte allen dieſen Ucberlegungen 
ein Ende, man kom vom jeder Abficht dieſer Urt zurid, 

Dion beforgte, während des Gturmes abermals von deu Ruſſen im 
der rechten laufe angegriffen zu werden, und der 5. Rovember hatte 
deutlich, gezeigt, wie zweifelhaft unter folchen Umfländen die Lage fei. Jeyt 
wer man uoch ſchwächer ale am 5. Nedenber. Die Engländer zählten 
tum mod 17,000 Mann unterm Gewehr. Die Generale waren ein⸗ 
ſtimmig darüber, daß man, weit entfernt, einen Sturm zu unternehmen, 
fig vielmehr lediglich auf die Defeufive befgränfen und ernſte Unfalten 
treffen mäfle, un fig im ber rechten laufe gegen bie möglichen Anfälle 
der Ruſſen zu ſichern. Das Tſchernajathal warb definitiv anfgegeben, 
Die Truppen zogen ſich ſammtlich anf das Ploatean von Balaclane 
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zurück, beffen dflficher Abfall, die Höhen von Karagatſch flark verfha:: 
ward. Die Belagerungsarbeiten wurden nidgt weiter getrieben, men be 
guügte fi,’ die vollendeten zu behaupten. In diefer Verfaflung wel 
die Verbündeten Berflärfungen aus Fraufreih und England erwarkn. 

Aber and) die Ruffen, abgejchredt durch den fürchterlichen Ber 
luſt, den fie erlitten, erneuten ihre Angriffe nit, auch fie warteten ad 
Verftärtungen, die von der Donau und aus dem Innern bes Lane 
heranzogen. Sie hofften, daß der Winter die Berbündeten zwingen werk. 
ihre in der Krim eingenommenen Stellungen zu verlafien. In ber That 
war biefer Winter eine Schule ber Leiden. Ohne Obdach vom genägrs 
fhügender Art auf dem engen uud unwirthlichen Plateau von Balsdes 
zufammengepreßt, welches nicht die mindeften Hülfsmittel bot, ohne Hal: 
zum Feuer, wurden die Verbündeten von Mangel und Krankheiten dez- 
mirt. Den Bedürfnifien der Frauzoſen warb bei ihrer beflern unb xäd- 
fihtöloferen Armeeverwaltung und bei ihrer größeren WBehäiflichleit m 
kurzer Zeit einigermaßen vorgeforgt, aber anders verhielt es ſich wit ben 
ſchwerfälligen Englänbdern, deren Arme in wenigen Woden auf 
elende Trümmer reduziert war. In beiden Ländern, in yranfrei wie m 
England, wurden die größten Anftrengungen gemacht, um allen länge 
ber Heerverpflegung abzuhelfen, ja man wollte über das Rothwenbig 
hinaus den Soldaten in der Krim ihren dortigen Aufenthalt wo möglih 
angenehm machen; man fah abfolut nicht auf das Gelb, man behandels 
dasfelbe wie Heu, fo daß jeder Mann ber englifhen und framzöfifcher 
Armee — ein bis dahin unerhörtes Verhältnig — jährlich auf ungefähk 
fünftaufend Franken zu flehen kam. Aber eine mittelmäßige Furſorge yaı 
rechten Zeit wäre jebenfalld einer Inruridfen Fürſorge, welche zu Ipi 
fam, vorzuziehen gewejen. 

Trotz allen Leiden behaupteten die Alliirten ihre Stellung: es mer 
ja nicht minder gefährlich, fie zu verlaflen, als in ihr fliehen zu bleiben. 
Um irgend einen Eiſatz für die Einſchließung Sebaflopol® auch auf ber 
Nocbfeite zu haben, welche mit den jegt verfügbaren Kräften ummöglik 
zu bewerfftelligen gewefen wäre, hatte man im Dezember 1854 begonnes, 
die Türken der Arme Dmer Paſcha's von der Donau, wo fk 
durch die Stellung, welche Defterreic, eingenommen hatte und welche et 
trotz des Dündniffes mit den Weſtmächten vom 2. Dezember 1854 ie 
bauptete, gänzlich überflüffig wurden, nach Eupatorta hinüber zuzichen. 
Im Febrnar waren hier mindeftend 12,000 Dann verfanmelt; man 
hatte die Abficht, diefes Korps beträchtlich zu verſtärken. Eupatoria wert 
mit Eifer befefligt und die Türken follten dann von hier aus gegen de 
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Strafe von Berelop nah Sebaſtopol demonſtriren, dadurch bie Auf- 
merffamteit den Ruflen auf ſich lenfen, ihre Verbindung mit Perefop be» 
unrubigen umd fie zwingen, ih bei Sebaſtopol zu ſchwächen. 

Ehe noch diefe Abfichten fi) entwideln konnten, ließ Mentſchikoff am 
17. Februar Eupatoria durd 15,000 Mann unter Ehrufeff angreifen; : 
die Türken aber, auf biefen Angriff vorbereitet, ſchlugen ihn mit der ge» 
wohnten Tapferkeit, welche fie immer bei ber Vertheibigung von Ber- 
ſchauzungen entwidelt haben, gänzlich ab. 


Pläne für die Fortführung des Krieges. 


Die Ereignifſe des Yahred 1864 waren vollflänbig geeiguet, den 
Regierungen der Weflmädhte zu zeigen, daß fie ihre Aufgabe zu leicht 
tayirt hatten; während fie denech ſtrebten, den Kreis ihres Bundes gegen 
Rußland zu erweitern, dem ſich fowie Deſterreich, welches trotzdem nichte 
thet, and Sardinien auſchloß, weldes ſich verpflichtete, ein Hälfölorpe 
von 15,000 Daun zu flellen, wurde zugleich im erufle Berathung ge 
nommen, im welcher Weiſe der Krieg fortzuführen fei. 

Sollte men ben Sriegöfhauplag verlegen? Uber wohin? Kine 
machtige englifdge Flotie, verflärt durch ein franzdfliches Geſchwader war 
im Frahling 1854 in die Offer eimgelaufen. Schr bald Hatte man die 
Ueberzeugung, welche man freilid) auch ohnedieß haben fonnte, geiwennen, 
bei man mit einer Flotte keinen Landirieg führen Bane, daß berem 
Erſcheinen an den Kaufen der Oſtſee allerdings vermochte, Rußlend zu 
 beunruhigen und es zu einer außerordentlichen Staftentfaltung aud im 

Norden zu veraulaflen, aber wicht mehr. Um nicht ganz ohne alles Ne⸗ 
fultat abzuzichen , hatte man eime franzöfliche Lauddiviſion nachſenden 
möüflen, welche dann aud mad, fünftägiger Belagerung am 16. Unguf 
Die Gehe Bomarfund anf den Hlaudsinfeln zur Kapitnfetion 
zwang. Don tsunte nicht jagen, daß hier die Seiegführumg fich leichter 
umd vielverfpredgender, als im der Krim bewiefen habe. 

Un der anatolijden Grenze waren bie Auflen bes ganze Zahr 
1854 hindurch gegen die mit übe zufammengebradten türfiigen Echaaren 
immer firgreich gewefen. Es mar wit uumdglich, def dieh Berhättuiß fie 
total änderte, wenn eine Rlarke engliſch⸗frauzdſiſche Urmee auf dieſen Kriege⸗ 
fdeuplay verfegt warb. Uber die Schwierigkeiten der Bafirung und 
oehöriger Berpflegung marem hier wo möglich mad größer als im ber 
Krim; uud hier würden bie Armeen ber Weiimäcdte von ben flotten 
abhängig geblichen fein; aber hier Hatten fie wicht fo nahe der Maße ein 
fo bedeutendes DObiech, wie Sebaſtopol «6 in der Krim war. 
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Wie man immer bie Dinge überlegte, es war das Beſte, den Ki 
in der Krim fortzuführen, abgefehen von ben materiellen umb wısraffde 
Schwierigkeiten, welche dem Aufgeben eines Unternehmen® entgegenflaube, 
an welches man bereit8 jo große Kräfte geſetzt, auf weiches man fo ger: 
Hoffnungen gebaut Hatte. 

Napoleon ber Dritte fendete ben Geniegeneral Niel nah in 
Keim mit dem Auftrage, fi) genau von ber ganzen Sachlage zu nut 
richten und ihm Rapport zu erflatten. Niel gewaun bie Unficht, daß weng 
Hoffnung vorhanden fei, Sebaftopol zu nehmen, wenn man e® nicht wällig 
einfließen nme, daß aber unter allen Umfländen ein Angriff «= 
die Karabelnaja und namentlich das Baſtion Korniloff beim 


| Erfolg verfpreche, als ber auf die Stadtjeite. 


In Folge diefee Rapportes traf gegen Ende Februar Neapel In 
falten für ein offenfived Auftreten gegen bie ruffifhe Feldarmee. Dir 
ſollte zunächſt angegriffen, gefhlagen und zurüdgeworfen, dan Gebeftspel 
auch auf der Nordfeite ber Bucht eingefchlofien unb ihm fo jede Ber 
bindung mit dem Innern der Krim abgefänitten werben. 3 bem End 
follte die ganze bifponible Macht in drei Urmeen eingetheilt werben: de 
Belagerungsermee, 60,000 Mann, zur Hälfte Franzoſen, ze 
Hälfte Türken, follte auf bem Plateau von Balaclava fiefen bleiben zb 
bie Belagerung fortfegen, ihren Befehl folte General Beliffier Abm 
nehmen; die erſte Operationsarmeer, 55,000 Mann (Engländer 


die Tihernajalinie und das Baidarthal befegen,; bie zweite 
Dperationsarmee unter Canrobert zerfiel wieder in zwei Theilt. 


- 40,000 Mann unter Bosquet, weldye bereit auf dem Plateau ven 
-Balaclava flanden nnd 25,000 Mann unter St. Jean d'Angela. 
worunter aud bie Kaifergarde, melde im Monat März anfingen, fi m 


dem Lager von Maslak zu fammeln. Diefer Armee war bie Hauptrokk 


- Biemontefen, Türken und Franzofen) unter Lord Raglan follte zumädk | 


zugedacht. St. Jean d' Angely foüte fi) zu Konftantinopel einfdyiiien 


plöglih in Aluſchta landen, auf dem Wege nach Simpheropol nor» 
bringen und ſich des Pafies von Ajan bemädhtigen. Wäre bdeffen Veig 
gefichert, fo ſollte Bosquet mit feinen 40,000 Mann Binter Ragle⸗ 
wegziehend über den Phoros paß auf dem Küftenmeg und über Aluſcht⸗ 
St. Jean d’Angely folgen und nun die ganze 65,000 Mann flarfe Arme 
Sanroberts auf bie Kommunikationen der Rufen in der Richtung aui 
Simpheropol vorbringen. Raglan follte dann gleichzeitig, je nach dem 
Verhalten ber Auffen, entweder über Mekenſia gegen Baktfchifere: 
oder aus dem Baidar⸗ ins Belbedthal auf Albat vordringen. Warde 
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ee der zuerfi bei Aluſchte ausgefchiffica Adantgarde von Gt. Iran d’An- 
gely nicht gelingen, fi des Deflice von Ajan fofort zu bemädhtigen, 
fo follte &t. Jean B’Angely feine Truppen bei Balaclena landen und 
die zweite Operationusarmee in diefem alle ans dem Baidarthal auf 
Albat and Simpheropol vorbringen. 

Diefer Plan, welcher den Hofhiforisgrapgen als eine ber tieffien 
firetegifchen Konzeptionen erſchienen if, if wie man ficht, ein ganz ge 
wöhnliher lonzentriſche v Ungriff uud leidet am allem Mängeln, welde 
ein ſolcher haben faum, im höchſten Maße: einmal wegen der Schwierig. 
keiten aller Txantverfalverbindungen zwiſchen ben beiben Operationsermern 
Genroberte und Raglaus, zweitend wegen ber geringen Gtärte 
berfelben im VBerhältuig zu den Ruſſen. Diefe Hatten großartige Raſtun⸗ 
gen gemacht, fie hatten bereite die Referuen unter die Waffen gerufen 
und durch einen Ulao vom 11. Febenar 1855 warb weiterhin eime Yanb- 
wehr gefchaffen. Bei biefen AUnftrengungen warb es deu Rufen möglich, 
außer dem vierten umb bem größten Theile bes fünften uud fechBten Armee⸗ 
korpe ned das dritte umb zweite Armeckorpo und zwei Divifienen des 
Grenadierkorps, ſowie eime zahlreiche Reiterei allmälig ned der Krim 
hin in Bewegung zu fegen, bie ſtarben Berlufte, welche bie bertige Armee 
während des Winters erlitten, zuerfi gut zu machen, dann dieſelbe erheb⸗ 
lich zu verärten. Iedenfolle Ketten die Ruffen Ende Bebrners bereite 
120,000 Doan ziemlich bei einander in der Krim und eine Berflärkung 
dieſer Zahl anf 170,000 Mann wer in den nädften beiben Wlonaten 
mit Sicherheit zu erwarten. Uber auch bie 180,000 Dieme, auf welche 
Napoleon rechnete, um fhlichtidh mit 190,000 Menn in zwei faſt glei⸗ 
den Kolounen im freien Felde operizen zu Fünmen, waren nad nicht bei 

Ein fehr wefentlicger Uebelſtand wer die bunte der 
Urzeee der Verbündeten und das unter deei Dberbefehlöheber, Caurobert, 
Raglan, Dmer Beide, vom denen keiner ſich dem andern ‚unterordnen 
mochte, geteilte Kommando. Wenn bei den erwähnten DRängeln ber fon 
emteifäge Hageifi einige Uncficht auf Erfolg haben follte, fo mußte ein ge⸗ 
meinfamer Oberbefehl für die beiden Operationßarmeen minbeflend eintreten. 
Und um dieſen herzuſtellen, gedachte Rapoleon ſich felbR nach ber Krim zu 
begeben, da er mit Recht annahm, daß ich ſchwerlich einem andern Raglan und 
Dmer Paſcha mit der wünfchenswerthen Bereitwilligleit unterorbuen würden. 

Wir werden chen, wie der ganze Plan wicht zur Untfährung lam. 
Da aber Napoleoun Ad viel darauf zu GBute that, fo iR er madträglid 
belanuı geworden. 
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Wiederaufnahme der Belagerung von Sebaſtopol 


Da jedenfalls noch mehrere Wochen, vielleicht Monate vergehen mu 
ten, ehe die Truppen verfanmelt werden konnten, welche zur Unsfährum 
des gedachten Dffenfivplane® erforderlich waren, ba «6 außerbem ben Bo 
mühungen Oeſterreichs feit feinem Cintritt in ben Bund der Wemäde 
gelungen war, neue Griedensunterhandlungen anzufatipfen, wel 
am 15. März, nahdem am 2. März Kaiſer Nilolaus geftorben ud fen 
Sohn Alexander ihm auf bem ruſſiſchen Thron gefolgt war, zu Bir 
wirklich eröffnet wurden, da man aber anbrerfeit6 übereingefommmen wer, 
die Kriegehandlung wegen ber Friedenslonferenzen nicht zu umter- 
brechen, vielmehr von Seiten ber Weſtmächte ſtark darauf gercches 
ward, durch jene auf dieſe zu wirken; jo warb vorläufig mit bem erfes 
ſchdnen Tagen, die im, Monat Februar eintreten, die Belagerung Ecke 
ſtopols wieder aufgenommen. Man gab babei ben Aufichten bes Generals 
Niel in fo weit Raum, ale ein kräftiger Angriff gegen bie Qarabeb 
naja begonnen, aber jener gegen die Stabtfeite nit aufgegeb:s 
werben follte. 

Die Engländer waren den Winter über fo berabgefommen, bei fr 
unmöglid den Angriff auf die Karabelnaja allein führen Tonnten, af 
in Monaten konnten fie fi wieder anfehnlid, verflärten. Die Fran 
zoſen bagegen hatten jegt neun Yufauteriedivifionen und eine Bade 
brigabe auf dem Plateau von Balaclava. Es ward demnach beidhieflen. 
dag den Engländern nur die Fortführung der Arbeiten gegem das rafü- 
ſche Baftion 3, — da8 Redan — zwiſchen der Woronzoff⸗ und rieg 
hafenſchlucht überlaflen bliebe, dagegen das franzöfifche zweite Korpt, 
Bosquet, jest zufammengefegt aus den vier Divifionen Bouat, Games, 
Mayran und Dulac, den äußerften rechten Flügel und den Angriff af 
das Baflion Ko rniloff übernähme, während das frangdfifche erſte Lerzt 
Pelifſier, beftehend aus den Divifionen Forey, Levaillant, Bate zu 
de Sales, den Angriff auf die Stabtfeite fortfeke. 

Die franzöfifhe Reſerve, Divifion Brunet, Garde und Kapallerz, 
follten, unterflügt von 25,000 Türken, die im März Omer Paſcha theilt 
von Eupatoria, theils von Konftantinopel herbeiführte, Balaclevna dedm 
und die Ruſſen an ber Tfchernaja beobachten. 

Franzoſen und Engländer arbeiteten nun daran, theil® die Battericen 
in dem ſchon vollendeten Theile der Laufgräben zu armiren und zu vrm- 
mehren, tbeil® neue Laufgräben, namentlich gegen ba8 Baflion Korni 
Loff v.rzutreiben. Die Ruffen machten Anfhrengungen, dieß zu verbinden 
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nicht bloß durch befländige Ausfäle, ſondern auch durch Errichtung von 
vorgefhobenen Werken, die fie angefichts dee Feindes erbauten, armirten 
and befepten. Die berüßmteflen dieſer Werke find bie Redoute Nam⸗ 
ſchatka vor Korniloff und die Lunetten Gelenginst und Bolhy- 
rien, don den Franzofen bie weißen Werke genannt, en der Kielbucht. 


Es erhob fi nun neben den Batterichauten ein Kampf eigenthümlicher 


Urt, in weldem die Ruffen dahin firebten, immer mehr Terrain vor 
ben Bällen Echeflopols und der Karabeinaja durch Umlage Meiner 
Bolten, die fie nachher mit einander verbanden nnd aus bemem fo allmälig 
vorgefgabene Schanzen entflanden, zu gewinnen, bie Werbüudeten aber 
dieß zu verhindern, die bereit® don den Ruſſen befegten Poſten wieber zu 
gewinnen. So viel Blut die Gefechte diefer Urt auch fofleten, trugen fie 
doch wefentlich denfelben Charakter äußerfier Kuaufllofigkeit umd nur das 


Syfem, aus welchem fie bervorgingen, da der Gegenapprochen ' 


in einer bie dahin nicht gelannten Ausdehnung, verdient von unferem 
Otendpunfte aus Grwähnun,; nidgt minder aber der Rome des ruſſiſchen 
Geniegenerals Tortleben, welder es in Anwendung brachte. 

Die Franzoſen glaubten viel Srund zu haben, ſich über die Lang⸗ 
famfeit, mit welcher die Vatteriebauten der Engländer vorfchritten, zu 
betlagen; fie brannten vor Ungebuld, mit einer großartigen Kanonade 
©ebefkopols zu beginnen, von welcher man fid) einen entſcheidenden Er⸗ 
folg verſprach nnd auch von Parie and, wo man glaubte, daß diefelbe 
gänflig anf den Bang ber Friedensunterhandlungen einwirken werde, warb 
za biefer Beidiehung gedrängt. Eudlich am 8. April Atends fanden 508 
englifche und franzöfiiche Geſchate, meiſt ſchwerin Kalibers, in Batterie, umd 
am 9. April Morgent eröffueren fie ihr euer. Tioh des ungeheuren 
Verbrauds von Munition, troh der bebeuieaden Berluſte, welche die Ruflen 
erlitten, hatte die Kanonade doch midgt den gehofften Erfolg. Die Rufen 
hielten fi wader, beſſerten die Beſchadigungen an ihren Schanzen ſtets 
wieder ans und hörten nicht auf, zu enıworten. Wenn an bie Kanonabe 
fofort ein Stuum gefnäpft worden wäre, bei dem man Menfgenvrriufe 
wid ſcheute, fo hätte der Erfolg unzweifelhaft in der Möglichkeit gelegen, 
eine Kanonade allein fonute ihn mumdglich bringen. Zu einem Eturme 
aber wer Beneral Ganrobert nicht zu bewegen, höchſtens mit einigen 
Kompagnieen ein Fleime® einzelnes Werk angreifen, dazm verfland er ſich, 
vor jeber großen Entſcheidung bebte er zurüd. Dan hatte während einer 
dierzehmtägigen unautgefepten wäthenden Kauonade allerdings etwas Zer- 
rain vorwärts gewonnen , inbeflen dieſer Gewinn Rand in keinem Ver⸗ 
hältwiß zu der verbrauchten DRunitien, nom 23. April ab mäßigten bie 
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Berbünbeten ihr Feuer beträchtlich und fanlen wieder in bie fräßere 
fpannung und Unficherheit zurüd. 


Wechſel im Oberbefehl der franzöſiſchen Armee; Aufge 
des Planes der Dffenfive gegen die ruſſiſche 
Seldarmee. 


Bei der eintretenden Unthätigleit ward von ben beiden Gene 
Englands und Franfreihe ein Unternehmen kleinerer Urt befdle 
welches von ben Engländern längſt angeregt, doch, fo lange man glas 
Wichtigere® thun zu Fönuen, zurüdgelegt worden war. Eine Flotiille 
zwei Divifionen Landteuppen an Bord follte fi der Straße von Kert 
des Eingangs in das afoff’fche Meer bemächtigen, und dieſes leßtere, i 
welches die Ruſſen einen Theil ihrer VBerpflegungsbebürfniffe heranza 
ſelbſt beherrfchen , diefe Verbindung alfo den Ruſſen abfchueiben. 
Flottille war bereitö unterwege, als vermittelt der telegrappiid 
Berbindung, welde fogar durch das Meer nicht unterbrodgen murde. 
ein telegraphifcher Draht zwiſchen Barna und Balaclava fief, am 
April ber Befehl für den Generali Eanrobert von Paris eimt 
fofort alle Truppen, auch die bei Maslaf verfammelten Referven, 
Operationen im freien Felde zu vereinigen. Die Bor- und Nachtheile 
her Einwirkungen aus weiter Ferne, wie die Kunft fie jegt möglid mu 
find leicht zu erkennen ; jedes Kunftmitiel will eben mit Verſtand 
gewendet und benugt fein. In unferem {alle gehorchte der franzöt 
Dbergeneral dem kurzen Befehl, der ihm durchaus nichts Näheres fe 
wie der Rekrut dem Kommando; trog des Widerfprudes Raglans 
er den franzöſiſchen Theil der Flottille zuräd und der englıji 
fehrte dann auch um. 

Die Schwierigkeiten, weldhe auf den Wiener Sriedenston 
venzen ſich zeigten, hatten am 26. April zu deren unbeflimmter : 
tagung geführt, Napoleon hielt jegt die äußerſten Kraftanſtrengur 
um die Ruſſen zur Nachgiebigleit zu flimmen, für angemeifen; zug 
glaubte er perfönlih in Paris zurüdbleiben zu müflen, um alle 5 
beſſer überfehen und in der Hand halten zu fünnen. Sein früher 
uns beſprochener Operationoplan follte daher jegt zur Ausführung | 
men, aber General Canrobert warb mit berfelben beauftragt. 
die Inftruftion , welche den erwähnten Plan enthielt, im erſten D 
des Mai in der Krim eintraf, theilte Ganrobert fie an Raylan 
Dmer Paſcha mit und verlangte deren Theilnahme; indeilen « 
Lord Raglan fo viele Schwierigkeiten dagegen, daß das gute Eu 


nehmen zwilden ihm und Ganrobert, welches ſchon fo manchen Stoß 
erlitten, vdlig dahin ging. Canrobert verlangte am 16. Mai feine Ab» 
berufung vom Dberlommando. Napoleon bemwilligte biefelbe fofort, um fe . 
lieber, als er ſchon feit einiger Zeit eingefehen hatte, daß ber General 
Ganrobert feincswege mit der nothwendigen Energ&® ansgerüftet fei, um 
einen großen Zwed unverrüdt zu verfolgen. 

Un feiner Stelle erhielt den Dberbefehl General Beliffier, wel 
der bißher das erſte Korps befehligt hatte. Caurobert lich wunderbarer 
Beile ale Divifionsfommandant bei der Armee. Kür Bizot, welder 
während der Wprillunonade gefallen war, erhielt Beneral Rick das 
Kommando des Genie. Diefer Wechſel in den vwichtigſten Befchlöfellen 
des franzöflfchen Heeres und die Inftruftion, weldge General Belilfler er» 
bielt, das gute Ginvernehmen mit den Engländern zn erhalten, wirkten 
auf das neue Syſtem der Operationen. 

Der Ungriff anf die ruffiihe Beldarmee ward vorläufig auf- 
gegeben, dagegen die Expedition wach dem aſoff'ſchen Meere unter» 
nommen, beides den Gngländern zu Liebe. Ter Hauptangriff warb, wie 
General Niel es längft gewollt, von num an gegen das Baflion Kor⸗ 
niloff, Aberhaupt die Karabeinaja geführt, und an bie Stelle der un. 
fruchtbaten SKanonaden und der Meinen Gefechte um vereinzelte ruffiſche 
Weike traten nun Maſſeuſtürme mit großen pofitiven Zielen, weil 
wit meht der vorfichtige Gamtobert, fondern der ungelüme Beliffier 
fommanbirte. 


Die Exrvedition nad dem aſoff'ſchen Meer. Die Ausbreitung 
Beliifiere im Tſchernajathal und die Stürme 
vom 7. und 18. Jumi. 


Sobald Beliffier deu Dberbefehl der Franzoſen übernommen, ging 
die amı 30. April gurädgerufene Plottille wieder in See; am 24. Dei 
wurde die Gtraße von Kertſch gegenüber einem ſehr ſchwachen und 
ungeididten Widerlaud der Ruflen forcirt und die Verbündeten fegten 
AG bei Jenikaleh und am Pauléokap feh, wo fle fi hinreichend 
verianzten. Eine Estadre blieb von wun am fortwährend im der Gtreße 
von Kertſch auf Etetion und unternahm von hier au® eine Unzahl von 
Streifzugen in das aſeſſ'ſche Meer, um den Ruſſen bie Benupung des⸗ 
felben als Berbindungsftrege uumdglich zu mochen, Borräthe zu zerfären, 
welche fie an den Küften aufgehäuft hartem und die erreichbaren Käfen« 
Rädte zu bombardiren. Dur die Straße von Genitſchest zwilden 
dem Feſtlande Tauriene und der Yandınge von Urabet bie zu der Halb, 
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infel Tſchongar und der Brüde, melde biefe mit der Krim werhe 
— jest neben Perekop der vorzüglicfie Nahihubsmeg ber Rufe - 
vorzudringen, gelang aber den Euglandern nicht. 

Bor Sebaftopol hatte General Beliffier feine Uebernähme id 
Oberbefehle durch eimen Sturm fignalifirt, weldyer in ber Nacht vom 3 
auf den 23. Mai gegen eines ber Kontreapprochenwerfe unternemm 
wurde, welche bie Ruflen in neuefler Zeit vor der Stabdtfeite mh 
der Quarantainebucht erbaut hatten und an defien Bervolikändign 
fie unabläffig arbeiteten. Diefer erſte Sturm hatte nicht den ermwerkk 
Erfolg, er mußte in der folgenden Naht erneut werben und füßrte bass 
allerdings zu einem Reſultate. Er zeichnete ſich vor ähnlichen Unter 
mungen Canrobert® daduch aus, daß größere Truppenmaflen en m 
Erfolg gefetst wurden. 

Außer der ganzen Gardedivifion Mellinet waren feit dem Usfeag 
des Mai auch die Divifionen Herbillon und d’Aurelle des im dag 
von Maslak gebildeten Nefervelorps, ferner Piemontefen unb tär 
tifche Verflärkungen auf das Plateau von Balaclava gezogen; ah 
die englifche Armee Hatte durch zahlceich eingetroffenen Nachfſchub 6 
almälig aus dem Berfalle erhoben, in welchen fie im Winter vom 18% 
auf 1855 verfunfen war und hatte mwenigftend wieder die Stärke cin 

mäßigen Armeelorp®. 

j Schon die Verfammlung von 180,000 Wann auf dem engen Fa 
tean von Balaclava, welches zahlreiche Leihname von Menfchen m 
Thieren verpefteten, würde es wünſchenswerth gemacht Haben, fi wer 
audzudehnen, Terrain zu gewinnen, weld;es nit andere ale nad de 
Tſchernaja Hin gefchehen konnte. Es kamen aber noch andere Rädfide 
binzu, welche e8 äußert wünfchenswerth muchten, daß man fig an it 
Tſchernajalinie feftfege. Um den Hauptangriff gegen die Narabel 
najafeite ungeflört betreiben zu Fünnen und ihn nicht befländiger Gefsk 
auszufegen, mußte man die Rufjen fo weit als möglich vom der reqhte 
Flanle entfernen, ferner war zwar vorläufig die Operation gegen X 
ruſfiſche Feldarmee aufgefhoben, aber man hatte doch nicht volksen; 
anf fie Verzicht geleiftet, und General Beliffier war Willens, jeden gr 
fligen Moment, der fih ihm darböte, zu ergreifen, um an das regt: 
Tſchernajaufer vorzudringen, die ruſſiſche Entfagarmee mindeftene zuräl 
zudrängen und fo, wenn möglih, Sebaflopol au von der Norxrbdfent: 
ber einzufchließen. 

Peliffier ließ daher am 25. Mai Morgene gegen 50,000 Max 
Beangofen, Engländer, Türken und Piemontefen von Balaclava and ta 
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Höhen von Karagatſch aus gegen das Lime Ufer der Tfchernaja in dem 
Richtiugen auf Kamara, Tſchorgun und die Reinerne Brüde beim 
Birthshaus vorrüden. Die ſchwachen ruffifchen Poſten, welche noch 
am linken Ufer des Flufſes flauden, zogen fi überall au das rechte 
faſt ohne Widerfland zuräd und der Zwed der Bewegung ward faſt ohue 


Au wergießen voüftändig erreicht. 


Den Dberbefehl Aber die ruſſiſche Armee führte feit dem März und " 
/ nachdem Fürft Mentſchikoff abberufen war, Farft Gortſchakoſf, wel⸗ 


dyer wie man ficht, fich anf eine reine Defenfive beſchränkte, und, obgleich 
er jegt direft Aber mehr ale 150,000 Daun gebot, von den Bortheilen, 
welche ihm feine Flaukenſtellnng im freien Felde gewährte, nicht den min- 
deſten Augen zog. 

Eine andere Vorbereitung der Verbündeten für eine ihrerſeite eiwe 
aufzuachmende Dffenfive war der Begiun von Berfiganzungsanlagen zwi⸗ 
(gen der Streletzka⸗ und Kafatſchbai, um die Verbindung der 
Frenzöfligen Armee mit der franzöfifgen Flotte zu ſichern und ihr einen 
mwohlgeflägten Rüdyngopumft für den Fall eines Mißlingent jenes 
Ungriffe® zu gewähren. 

Die Laufgreben: umd Batteriearbeiten gegen die Karabelnaja wurden 
nun von den Franzofen und Engländern feit dem 25. Mai mit neuem 
Eifer betrieben; ebenſo warb aber auch die Arbeit gegen die Stadt⸗ 
feite nicht eingeſtellt unb auf diefe Weife die Aufmerkſamkeit der Ruſſen 
getheilt. Nachden fig Beneral Peliffier darch eine Relognofzirumg gegen 
das Baidarthel und am der Tichernajalinie am 3. Imi überzeugt hatte, 
daß er von einem ruffifgen Angriff auf feine rechte Flauke nichts zu 
befttechten habe, und machbem die neuen Batterieen gegen die Karabel⸗ 
naja ſowohl als gegen bie Gtedtfeite armirt waren, beſchloß ex, ih am 
7. ZAuri wit einem großen Schlage der vor die Karabelnaja vorgefhebenen 
Werke zu bemädtigen. . 

Auf dem rechten Flagel follte General Mayram im drei Kolon⸗ 
nen die fogenannten weißen Werke au der Kielbacht, im Zentrum 
Camon vie Rebonte Kamſchatka, auf dem Linken Flagel die Eug⸗ 
länder einen Poflen mit Sturm weguehmen, welden bie Ruflen in 
einem Steinbruch vor dem großen Reben (dem ruffiigen Baſtion 
Ar. 8) angelegt hatten. Jebe Koloume erhielt ihre beſondere Referve, 


- außerdem werd noch eime allgemeine Hauptreſerve (Türken) aufgefclt. 
' Im Genen warden für den Angriff 60,000 Maus, wobei 30,000 


Granzofen , letztere unter dem GBenerelbefchle Bosguete, verwendet. 
Ale Teteileinleituugen waren, namentlich franzöflfger Gelts von General 


». 


Bosquet, gut getroffen, die Ruſſen murden volfiänbig überrafit ai 
der Angriff gelang auf allen Punkten vollkommen. Es war cm Echch 
wie die Verbündeten ihn eigentlich nod gar nicht gehabt hatten, ws 
Zerraingewinn der bebdeutendften Art, obgleih nicht obme betcädktäde 
Opfer erkauft. 

Peliffier ließ durd den General Niel fofort alle Auftalten tref, 
um fi) auf bem eroberten Terrain feflzufegen, bie Bruflwehren ber » 
nommenen Schanzen wurben gegen die Karabelnaja gefehrt, mene das 
gräben zu ihren Seiten angelegt, neue Batterieen erbaut. Indeſſen kei 
diefer Erfolg vom 7. Juni den Muth der Truppen dergeſtalt cechekm 
dag die Verbündeten jeßt Alles für möglich hielten, daß in Paris wi 
London, nod mehr als im Heerlager felbfl, Alles für möglich geheim 
ward. Der 18. Juni, welder vor vierzig Jahren auf dem Felders ww 
Waterloo Engländer und Franzoſen als erbitterte Feinde eimamber gegm 
über gefehen Hatte, follte fie, fo wünfchte e8 Napoleon der Dritte, ueber 


‚ einander fämpfen fehen und zugleidy ihren Sieg über bie ruſſiſchen der 


nen entfcheiden. Eilf Tage nad) der Eroberung der vorgeſchobenen Beat 
follte dee Hauptwall der Karabelnaja ſelbſt angegriffen zus te 
wältigt werben. 

Die Zeit zu den nothwendigen Vorbereitungen für dieſes wihäg 
Unternehmen war äußerft farg bemeſſen; Alle® mußte im größefler && 
gethan werden und es ift daher nit zu verwundern, daß es am Div 
gen de 18. Juni an Manchem fehlte. Die Obergenerafe , fdymerkk 
ohne Widerftreben, waren doch auf den Wunſch Napoleons des Drum 
eingegangen. 

Der Blan Beliffiers war: am 17. Juni Morgens von «ale 
Batterieen ein heftiges Feuer gegen bie Stabtfeite und die Karabelney 
eröffnen zu laſſen; am 18. Morgens follte dann die Karabelnaja geflärs 
werden, nachdem noch ein zmweiftündiges verflärftes Artilleriefeuer worex> 
gegangen wäre; gelänyge der Sturm, fo folte ein an der Tihernai: 
aufgeftellte® Korps von 50,000 Mann, franzofen, Piemontefen us 
Türken, welches zunächft die Aufgabe hatte, Flankenanfällen der v.uffijde 
Feldarmee zu begegnen, auf den erſten Befehl bereit fein, die Tſcherneß: 
zu überfhreiten, Terrain auf der Norbfeite der Bucht von Sch— 
flopol zu gewinnen. 

Der Befehl über fämmtlihe zum Sturm auf die Karabelmna;: 
beftimmten Truppen ward am 15. Juni fon St. Jean dB’ Ange 
übertragen, wogegen Bose quet, der gefchidtefle der franzoſiſchen Beneralı. 
welcher außerdem beftändig der SKarabelnaja gegenüber geweſen, dei 
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Tiheruajalorps übernahm, vielleicht ein Beweis, daß Pelilfler das 
Gelingen dee Sturmes für ziemlich figer hielt umb zugleich anf bie Offen⸗ 
Avbewegung ans rechte Tichernejaufer einen großen Werth legte. 

Um 17. Abends ward in folge der Beratäungen eines von Pe⸗ 
liffier verfammelten Kriegsrathe der Plan für den Sturm dahin abge» 
ändert, daß berfelbe bereite am 3 Uhr Morgen® beginnen und das Gignal 
dazu durch drei Raketen gegeben werden folle, daß mithim bie zweiflünbige 
Kanonade ald Einleitung fortzubleiben habe. Man glaubte fo deſto 
figerer Aberraſchen and leichter unbemerkt in die Laufgräben einräden zu 
fünnuen. 
Die einzelnen Angriffe waren folgendermaßen vertheilt: bie Dwifion 
Mayran, rechter Flägel, folte das ruffiihe Baſtion 2 wäh ber 
Kielbucht, von der Kielſchlucht Her angreifen; die Diviſion Brumet und 
Die Divifion Antemarre im Zentrum das Baſtion Korniloff und 
die ibm nachſt anliegenden Werke, jene anf der öflidgen, biefe auf der 
weſtlichen Ceite. Brunet flellte fi in den Laufgräben DAL, Autemarre 
in denen weſtlich der Redoute Brancion (bie zam 7. Juni Kamidatla) 
auf. Tie Generalreferme der Franzoſen, die Barde, ſtand 3000 bie 
4000 Schritt rüdwärıs der vorberen Laufgräben. 

Auf dem linfen Flügel follten 11,000 Engländer unter Brown 
das Baſtion 3 (große Reden) und die Werke am Kriegthafen uab gegen 
de Stadtſeite bin erſtürmen. 

Ter genze Sturm, welden die Ruflen erwarteten und auf dem fie 
vorbereitet waren, mißglädte. Mayran ſchritt fon vor 3 Uhr, ver⸗ 
führt, wie man fegt, daurch bie feurigen Streifen, die einige Bomben 
burg die Nacht zogen und melde ex für das Eignal hielt, zum Angriff. 
Diefer wer bereite abgefglegen, ale dasfelbe erfolgte; anf das Signal 
famı nur Autemarre aus deu Paufgräben hervor; einem heil feiner 
Truppen gelang c6 and, weſtlich des Baſtion Kornilsfi in bie Batterie 
Bervais einzudringen, mo fie fi mit äußerer Tapferkeit mehrere 
Etnuden gegen die Anfälle ber weit überlegenen Nufſen behaupteten. 
Drunet war noch nicht im Stande anymgreifen, als das Signal gege 
ben werd; old cr dann heraus fam, ward er durch daB überlegeme euer 
der Aurlen, weldye® ihn empfing, mit großem Berluß wieder in die Lauf- 
gräben surüdgetrieben. Meyras und Brunei blieben. Eo wie der Kolumne 
Orunet® sing es auch den Englänbern, welde ben großen Reden 
ſtarmen follten, nur ihr linker Flagel drang die Kriegähafenfchlucht ab» 
wärte in bie Werke am der Bacht des SKtiegähafene ein und behamptete 
fi dor bie zum Abend. 


Als Beliffier die Meldungen über das Mißlingen auf ben we 
Bunkten empfing, fendete er die noch verfügbaren WBataillone der Gar 
za Autemarrc, ber cinen theilmeifen Erfolg errungen Bette, vor, m 
noch einen neuen Verſuch zu machen. Da indeſſen alle übrigen Selemm 
völlig außer Stande waren, diefen Verſuch zu unterflügen, fo warb beb 
darauf das ganze Unternehmen aufgegeben; um 8 Uhr wurden alle Try 
pen, welche nicht ale Wachen in den Taufgräben bleiben uunften, as 
denſelben zurüdgezogen. 

; Die Ruffen geben ihren Verluſt durch die Kauonade der Barbie 
deten am 17. und 18. und beim Sturme auf 5600 Daun as; te 
Berluft dee Eugländer und Yranzofen am 18. wird euf 7000 
bis 8000 Mann gelhägt. 

Da der Sturm mißlang, fo ward auch aus der Dffenfivc ent vie 
Tſchernajaufer nichts; Boſs quet mußte bei einer bloßen Rekoguofyirum 
ſtehen bleiben. 


Die Schlaht an den Fediuchinbergen und der Fall 
Sebaſtopols. 


Das Mißglücken des Sturmes vom 18. Juni hatte äußerſt mir 
— fhlagend namentlich - auf die Engländer und den alten Lord Ragler 
gewirkt, welcher fchon längſt feine ganze Stellung in der rim Kid 
: urbehaglih fand; er erlag am 28. Juni der Krankheit und feises 
Schmerze. Beliffier bewahrte dagegen andy im Mißgeſchick feine Seel 
ruhe und wußte fie bald auch feinen Truppen wiederzugeben. Er fah ns. 
daß das Unternehmen vom 18. nicht genügend vorbereitet geweſen fr. 
und fegte num feine ganze Kraft daran, diefen Fehler namentlidy bark 
Berlängerung, Verbreiterung und beſſece Einrichtung der Taufgräben a 
verbeffern. Er mollte audy bei einer Erneuerung des Sturmes für ku 
artilleriftifhe Vorbereitung mehr thun al® am 18. Juni und 1edem 
dabei namentlich auf die Wirkung eine® Hefiigen Wurffenere, zu md 
chem er eine große Anzahl von Dörfern aus Franfıeid verlangte. Theis, 
weil er auf diefe wartete, theil® aber, weil er glaubte, Daß die Rufſes. 
gehoben durdy ihren Erfolg, nun ſelbſt zum Angriff an der Tfcherns;: 
freiten würden, und bereit fein wollte, jie dort zu empfangen „ verlım 
zwifhen dem Sturme vom 18. und dem zweiten, welder ein glüdlicherrs 
Refultat haben follte, eine längere Zeit, ala unter anderen Umfländes 
wohl der Fall gewefen wäre. 
Die Ruſſen bereiteten fi) im Auguft wirffih ın dem crmarteren 
Angriff. Obgleich der ruffifche Obergeneral, Fürſt Gortſchakoff, gar fen: 





befonbere Reigung zu demſelben hatte, begriff man bed in Peteräburg 
ſehr wohl, daß ohne pofltise® Handeln and; fein poſttives Refultat er 
zielt werden fänne, und Gortſchakoff, durch das heraurädınde zweite 
Fufanterieforp6 und andere Berflärfungen auf 200,000 Dann gebredt, 
von denen der größte Theil in und am Sebaſtopol Raub, kannte fi end» 
lich den an ihn geftellten Unforderumgen midgt mehr entjichen, aber er 
verwendete zu diefem gewaltigen Augrifl, welcher doch feinen auberu Zwed 
haben konnte, als die Berbündeten auf ihre Schiffe zu treiben, wur ume 
gefäht 50,000 Wann, und biefe außerdem in ber ungefdidteflen — wen 
mıdchte jagen, roheſten — Weiſe, indem er fie in einigen diden Haufen 
amı 16. Auguf Morgens mit dem rechten Flügel nerdwärts der Wirthe⸗ 
bausbrüde, mit dem Zentrum bei biefer, mit dem Limlen Pilägel auf 
Tſchorgun gegen und Aber die Zichernaje warf. Bon Referwen, die fo 
aufgeſtellt geweſen wären, daß fie die Gatfcheibung hätten geben ober 
vollenden fünmen, von einer Verwaltung der aufgewenbeten Sraft über» 
haupt wer gar nicht die Rebe. Und tıop all biefer Rohheit in der Uns 
ordnung mar doch wicht einmal, wenigfien® in der obern Währung wicht, 

die Energie, welche fonft eine Vegleiterin ber Rohheit zu fern pflegt. 

Te Berbündeten thaten ihre Schuldigkeit, fowehl die Frau⸗ 
zoſen, als die Piemonteſen; jene wurden am ber Tſcherneja jeht 
von Herbillou fommandirt, da Bos quet unmittelber nad dem ver⸗ 
unglädten Eturm vom 18. Juni wieder vor bie Karabeinaja zurüd⸗ 
gerufen war. Die ſchwache erſte Linie der Berbänbeten warb vou ben 
andrängenden Nuflen zwar geworfen, aber nun brängten biefe deſto un. 
geſtamer nad, die Divifionttommandenten behielten nicht bie winbefle 
Neſerve zu freier Berfügung in der Hand, am unvorhergefchenen Größen 
zu begeyuen. So trafen fie auf Die gesrbuete zweite Linie ber Verbände 
ten, wurden vom biefer mit einem morderiſchen Fener empfangen, bie Ar⸗ 
tillerie der Frauzoſen und Piemontefen riß wicht wicht zu füßlende Läden 
in die diden Maflen der Auffen, und um 9 Uhr Morgens war bereite 
deren Niederlage entichieden. Dit einem Berl von 8000 Danı an 
Todten und Bermwundeten zogen fie ſich auf die Höhen von Melenfia 
jurüd. Die Berbündeten hatten igren Sieg mit dem Opfer von nur 1800 
Daun crlauft. 

Die Rufen wurden dur ihre Niederlage völlig von jedem zwei⸗ 
ten Berſuch im gleichen Eiume abgefhredt. Bortfchaloff glaubte wahr. 
(heinith Allee gethan zu haben, was möglich fei, er glaubte durch feinen 
Angriff auf die Tiegernajelinie den Beweis geliefert zu haben, daß eim 
folder Angriff überhaupt feinen Erfolg Haben fdune. Dann eniſtand aber 
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auch fofort die Frage, wozu es eigentlich dienen Fünne, bie Werke Ede 
ſtopols füdlich der großen Bucht noch ferner zu behaupten. Eo lange um 
noch darauf rechnete, buch einen Angriff an ber ZTfdernaje: 
Linie die Verbündeten ind Meer zu treiben, war die Behauptung Excie 
ſtopols und der Karabelnaja fhon darum widtig, weil durch einen Urb 
fall von hier der Tihernajaangriff fehr wirkſam unterfiägt werds 
konnte. Hörte jede Hoffnung des Belingen® diefe® letzteren auf und werd 
jede Abficht besfelben aufgegeben, fo trat nun ber Umftand in den Berten 
grund, daß die immer vermehrten, immer näher beranrüdenben Batterien 
der DBelagerer in der Befagung immer fchredlihere Berheerungen azrik 
teten; diefe Opfer aber fielen ohue allen Zweck. 

Gortſchakoff befreundete fi daher au bald mit dem &ebeukn, 
die ganze Südfeite der Bucht, d. h. Sebaftopol und die Sarabeinaje p 
räumen und fi auf die Nordſeite zurlidzuziehen. Uber er wollte jew 
Südfeite nur ald einen Trüämmerhanfen zurüdlafien. Dazu und we 
Sicherung feines Rüdzuge® traf er num bie erforderlichen Auſteun 
Barrifadenlinien im Innern der Stadt wurden vorbereitet, um ale RE 
zugsſtellungen zu dienen, galvanifhe Vatteriecn aufgeflelt, Supferbräie 
von ihnen zu den Pulvermagazinen geführt, um bdiefe im WUugenblid bei 
Rückzugs in die Luft zu fprengen, bremnbare Stoffe in den Grebäste 
aufgehäuft, melde man in Brand fleden wollte, eiue Schiffbräde übe 
die Bucht von Sebaftopol zur Verbindung der Südfeite mit der Nerbiar 
geworfen. Darüber verging bie Zeit. 

Unterdefien hatten fi) die Franz oſen im Anfange bes Septenber 
mit ihren Raufgräben der Karabelnaja an einzelnen Stellen bı6 e 
dreißig Schritt genähert, weiter zurüdgeblieben waren die Engländer. 
Die eilf Wochen, welde feit dem 18. Juni vergangen waren, waren to: 
den Belagerern mit allem Eifer benugt worden, um die Borbereitunges 
zu einen abermaligen Sturme aufs volftändigfle zu treffen. Seit dem 
17. Auguft hatte Beliffier ein mörderiſches Feuer unterhalten, die 
ruffifhe Befapung litt entfelih. Auf Seite der Verbündeten bränge 
Alles zum Sturm: die große Thätigfeit der Ruilen ließ erwarten, def 
andy fie ihre Verſchanzungen beträchtlich verflärten würden. Das Baſtier 
Korniloff, den Hauptangriffepunft der Verbündeten, hatten fie ın ber 
That in eim gefchloffene®, aud nach der Stadtſeite zu mit Wal un 
Graben verſehenes Werk verwandelt, fpäter dann eine faR volftäntige 
zweite Walllinie hinter der erften aufgeführt, diefes freilih nur, um cm: 
ftarfe Rüdzugsfielinng au erhalten. 

Am 3. September ward in einem Kriegsrathe der Nerbündeten der 
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Sturm beſchlofſen: ein mörberifche® euer, weldes am 5. September 
Morgens aus 800 Geſchutzen gegen bie Werke der Stadt und der Ka⸗ 
rabelnaja begann , follte ihn einleiten; die Befimmung, wann der Sturm 
zn beginnen habe, ward nody vorbehalten. Die Hanptzüge des Planes 
waren folgende: 

50,000 Mann Yreuzofen unter Herbillon, Engländer, Piemon- - 
tcfen und Türken machen Frout gegen die Tſcheraaja, am eimen 
etwaigen Anfall der ruffiien Feldarmee abzuhalten ; 

der Sauptangriff gilt dem Baſtien Kormiloff (Malatoff); \ 
für denfelben werden 83,000 Mann unter General Bosquet beflimmt, -.' 
welche in drei Kolonnen unter Mac Mahon, Ratt des heimberufenen 
Cantobert jetzt Chef der erſten Divifion des zweiten franzofiſchen Korps, 
Motterouge und Dalac zerfallen. Der linke Flügel, Mac Mahon, 
iſt Die eigentliche Ungriffefolonne und greift die Limle laufe von Bas 
ion Korniloff an; das Zentrum, Motteronge, und ber rechte 
Blägel Dulec, unterflägen Mac Mahon dadurch, daß fie die zunädfi 
örlich Kormiloff gelegenen Werke flärmen und bis zur zweiten Ber» 
Ihenzungereibe durchzudt iagen ſuchen; 

es werben mehrere Nebenangriffe gemadı: nähft dem linken 
Blägel des Hauptengriffe ein folder von 4000 Engländere unter Co» 
deington gegen Bafliom 3, und gegen die Stadtſeite, Baſtion 4 und 
5, cin zweiter don dem größten Theile des erſten franzöflfen Korps, 
de Salles, eiuſchließlich einer piemontefilgen Brigade, 36,000 Mann. 

Nachdem am 7. das Artilleriefeuer eine ſichtliche Wirkung gethan, 
werd für den 8. Eeptember der Sturm beſchloſſen; er ſollte diegmel am 
hellen Mittage Ratıfinden, um allen linordaungen vorzubeugen, wie 
fie bei nächtlichen GSefehten ſich meiſtentheils einſtellen. Puafı 19 Uhr 
ſollten die Kolonuen des Hauptangriffes ans den Yanfgräben zum Gturme 
vordringen und zwar ohne Sigaal; erſt wenn die Kolonne Mac 
Mahous im Baſtion Korniloff feſten Fuß gefaßt, follten auf ein Signal 
die Engländer und de Galles ihre Nebenangriffe beginnen, um de- 
dur die Rufleu zu hindern, Verſtärkungen von andern Bunlıca gegen 
Kornilofj heranzuziehen. 

Goriſchakoff erfaunte aus dem am 5. September eröffneten Feuer, 
daß er den Sturm bald zu erwarten habe. Obgleich er nun ſchon bes 
ſchlofſen hatte, den Play zu räumen, wollte er deunod den Kerbündeten 
noch einen hartnädigen Kampf, kein blohßes Rüdıngegefedt bırten, aber 
einen Kanıpf lediglich Hiuter deu Wallen, alſo ohne Abficht eines 
poſitiden Sieges. Zu biefem Ende zog er über 85,000 Meun ned 
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der Etadt Sebaſtopol und ber Karabeluaja, welche, Gier bidkt zuiem 
mengebrängt, ohne vorerfi handeln zn fünmen, body ſchreckliche Berk 
„duch das Artilleriefener der Verbündeten erlitten. 
! Am 8. um 12 Uhr Mittags ſchwiegen plöglih die WBatterieca ie 
‘ rechten franzöfifhen Flügels, und bie drei Kolonnen bes Hauptangrfl 
: ergoffen fi) aus den Laufgräben gegen bie ruffiihen Werke. 
r Dulac und Motterouge, anfangs glücklich, wurden body hab 
: von den überlegenen ruſſiſchen Kräften zurädgewerfen, bagegen mehr 
ſchon um 121/, Uhr die franzöfifhe Fahne anf den Wällen des Beim 
— Korniloff, auf denen Mac Mahon feflen Fuß gefaßt, Tulsc m 
Motteronge mußten nun ihren Augriff alsbald erneuen, und and ix 
Engländer fehritten auf da® Signal zum Sturm des Baflion 3. Dagegen 
verhinderte ein heftiger Nordoftwind und der Bulverdampf de Gatllet, 
die Signale zu erlennen, und erfi nad 2 Uhr fchritt er auf cin 
dur einen Adjutanten überbradgten Befehl zum Angriff auf die Statt 
feite. Diefer drang nicht durch; auch die Engländer, anfang® in Beflis 
3 eingedrungen, vermochten ſich nicht in bemfelben feflzufeigen umd zu ke 
baupten. Motterouge und Dulac mußten ihre Angriffe mit großen Ber 
Iufte noch mehrmals erneuen, ehe die Ruſſen den Wiberflanb aufgaben. 
Aber Mac Mahon, dur fletd nachrüdende Truppen verſtärkt, made 
fid allmälig volftändig zum Herrn des Baſtione Koruiloff, mid 
wenig begünftigt durch den Kehlwall dieſes Werkes. Denn nadbem rt 
ihm einmal gelungen war, die ruffifhe Beſatzung aus demfelben berant- 
zuwerfen, befand er fich in der Lage des DVertheidigerd einer Scen:: 
gegenüber den Ruſſen, melde, mochten fie auch Referven auf Reſerven 
beranführen, doc nur durch die wenigen [malen Eingänge ia das Werl 
eindringen konnten. 

Um 41/, Uhr Nachmittags gab Gortſchakoff auf allen Bunker 
den Befehl zum Rüdzug an die Nordfeite; am Morgen bes 9. waren 
die Stadt und die Karabelnaja von den Ruffen vollfländig aufgegeben nat 
faft vollfländig geräumt. Die Verbündeten, in Beſorgniß vor den im Ju 
nern der Stadt vermutheten Minen, flörten den Rückzug fafl gar nicht. 

-" Die Ruffen hatten am 8. September gegen 13,000 Mann verloren, 
die Verbündeten geben ihre Verlufle zu etwa 10,000 Mann an. 


Die Operationen in der Krim nad dem Falle 
Sebaſtopols. 


Nach dem Falle Sebaflopol® herrſchte im Lager ber Verbündeten die 
Auficht vor, daß die Ruſſen, niedergeſchlagen durch das Scheitern ihrer 
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großen aber allerding® ganz megativen Aufrengungen, die Prim über- 
haupt räumen würden, daß es dazm nur eines Anfofes bebürfe und 


“ daß man fi außerdem nur in Bereiticgaft halten dürfe, dieſen Rüdyug 


fo viel als möylig beunruhigen zu Finnen, fobalb er einträte. Da 
die Armeen der Berbündeten, verwöhnt durch ein fo langes Stehen auf 
einem und bdemfelben Punkte, überhaupt nit für einem Bewegungb» 
krieg gemacht waren, fo gab mau fi folden Hoffuungen und Plänen 
deſto Lieber Hin. 

Die Engländer wünfäten wo möglich den Hefen von Ricolar 
ieff zu zerflören oder zu fperren, welcher ander den Ruffen ein Seba⸗ 
ſtopol erfegen kounte. Der franzdflfdge Obergeneral gab dieſem Wusrſche 
neh, da er durch eine Bedrohmg der Mändaugen des Bug uud 
Duiepr ben nothwendigen Auſtoß zur Räumung ber Krim zu geben 
hoffte. Ein großer Theil ber verbündeten Flotten mit 11,000 Daun 
Landtrappen au Bord erfchien demnach am 14. Oklober Ungefits ber 
Zee Rinburn, welde, war mit 1500 Ruſſen befeht, vom der Land» 
und Geefeite zugleich angegriffen, am 17. Dfteber kapitulirte. Damit , 
endeten aber hier and die Erfolge der Berbandeten; gegen den Hafen von 
Ricolajefl wagten fie nicht Erußliche® zu unternehmen; fie begnägten fich, 
Kinburn befegt zu halten, 

Um die Rufen auf ihrem Rädyuge zu beunrubigen, fobaib fie den» 
feiben antreten wärben, ward in den erfien Tagen nah dem Yale Se⸗ 
daſtopols einerfeit® die Befagung von Kertſch, wohin Rd bie engliſch⸗ 
türfifche Legion von Konſtantinopel einfdiffte, bedeutend verflärkt, anderer» 
ſeite uch Enpatoria zur Unterfiägung der dort befiadlihen Türken 
eine franzöfiiche Kavelleriebrigade emtfendet. Jene fellte ben ruffiiden 
Nadyugemeg über Arabat, diefe dic Straße von Simpheropol 
nah Berecop und der Helbinfel Tſichongar beobadten und be: 
uurubigen. 

Zu gleicher Zeit führte General Beliffier das ganze erſte fran- 
öflfähe Korps, meiden fomit auf der reiten Flanke des bicherigen Tiqer⸗ 
najelorps zu ſtehen kam, in dad Baibarthal mund befegte nicht bloß 
dieſes, foudern foger die Paſſe, welche aus ihm in das Belbelthal 
binüberführen,, ohne daß die Ruflen auch mur einen ernflichen Berfud 
maqhten, eo ihm zum vermehren. 

In Unfenge des Dftober made dann die Uvantgerde des erficn 
franzöfiigen Korps einige Bewegungen vorwärts in dab Belbelthal, 
weldge, wie c0 ſcheint, ben DObergeneral aur aufflären follten, ob die Rufen 
ihm wirflı ned gegenüberläuden, oder deu Nädıug bereit® angetreten 
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hätten. Diefe Relognofzirungen, ebenfo wie biejemigen, weile Eık 
Oktobers von den Truppen zu Eupatoria, wohin auch ned engühk 
Reiterei und franzdfifhe Infanterie gefendet war, im füdlicdher Aidktu 
unternommen wurden, ließen feinen Zweifel darüber, baf in der Tie 
die Ruflen die Krim zu halten gebadten. Unterdeſſen wer aber I 
Jahreszeit fo weit vorgerüdt, daß es unmdglich erfdheinen mmufte, md 
einen neuen Feldzug zu eröffnen. Die Verbündeten, wie bie Nuflen, iv 
zogen die Winterquartiere, welche fie auch bi8 zum Abfchluffe des We 
ſtillſtandes zu keinem entfheidenden Unteruehmen mehr verliehen. 


Der Fall von Kars. 


Während in der Krim bie Ruſſen fih während bes Jahres 18% 
anf eine verwunderliche Defenfive beſchränkten, gingen fie in Aflen in ie 
felden Zeit zum Angriffe über. Die ganze türkifche Gtreitmeit = 
Anatolien, foweit fie einigermaßen für verläßli gelten lonnte, beiif fh 
im Frühjahr 1865 auf nit mehr ale Hödftene 50,000 Mann. 

Ueber die ruffifchen Truppen in Translaulafien übernahm den Ober 
befehl General Muramieff; in Paskiewitſche Echufe gebildet und wi 
bereitö aus defien Feldzügen in Kleinafien befannt, befolgte er auch ie 
Syſtem diefes Feldherrn und hatte die meiften Eigenſchaften besfeiben. & 
fonnte für den Angriff auf das türfifche Kleinaſien gegen 24,000 Ras 
regulärer Truppen vereinigen, welche ex durch kurdiſche, armeniſche, gra® 
nifhe Milizen auf 35,000 Mann verflärkte. 

Mit dem Gros diefer Macht brah er am 7. Juni von Alexar⸗ 
dropol gegen Kars auf in ber Abficht, diefe Feſte wegzunehmen; nah 
dem er zuerfi durch einen Flankenmarſch, ähnlih wie ihn PBasfewirk 
einft ausführte, beim Karadagh vorbei die Stellung von Mugarabd⸗ 
ſchick füdlih von Kar gewonnen, von welder aus er die Verbindung 
von Kars mit Erzerum durd GStreifereien beunrubigte, ging er = 
Juli nah Tilme oberhalb Kars am Karefluffe, um die Feſtung eat 
(ih und zwar von derfelben Seite anzugreifen, von welcher aus Pak 
fiewitfch feine Batterieen eröffnet hatte. 

Ende Juli und Anfangs Auguft führte Muramwieff eine grek 
Rekognoſzirung auf der Straße nad) Erzerum über dad Saganluggebirge 
bis Kupriloi aus, während er nur eine Wbtheilung beobadtend ver 
Kars zurüdließ. Zu diefer Rekognoſzirung wirkte aud der Linke Fläzel 
Murawieffs unter General Susloff mit, mwelder von Bajazeth über 
ZTopraf faleh den Agridagh überfhritt und durch das Defilee von 
Delibabu bi6 an den Arares vorrädte. 


— u. — — 
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Muravieff überzeugte fi durch feinen Rekognoſzirungszug, bei 
welchem er nur einige irreguläre tärkifche Haufen amgetroffen hatte, die 
er gegen Erzerum zurädwarf, daß er von biefer Geite her midhts Be⸗ 
ſonderes vorerft zu fürchten habe. Gr lich uar ſchwache Abtheilungen am 
Gaganlug zur Beobadtung ber Bälle fichen, und Susloff bei De» 
libabe in einer Bofltiom, melde die Straße von Erzerum no Kare 
behert ſcht. Sein Gros, welches er durch noch in Translantaflen zuräd» 
gebliedene, jeyt herangezogene Truppen verſtärkte, vereinigte er oberhalb 
Kars im den Lagern von Tilme und Tſchiftlietſhai. 

Bom 18. Juni ob wer Kars befländig vom zahlreichen leichten 
Neitertrapps der Ruflen von allen Geiten umfchlofien geblieben. Mura⸗ 
wieff harte gehofft, anf dieſe Weiſe, indem er der Stadt, weldge ſchlecht 
verpresiantirt fein follte, die Verbindung mit außen abidmitte, ohne Blut» 
vergießen in ihren Beſitz zu fommen. 

Kars war mit 15,000 Mana der beſten türkıfgen Truppen beſest, 
außerdem ſowohl im der Niederung im Süden, als anf den Höhen im 
Norden und im Eüdweflen, welcher leyteren ſich feiner Zeit Baslicwitich 
ohne Schweriſtreich Harte bemädhtigen künnen, mit zmedmäßig von engliicen 
Dfizieren angelegten VBerfhauzungen umgeben, deren gemaltfanıe Weg⸗ 
wahnıe viele Menſchenopfer gefordert haben würde uud deren förmlidger 
Angriff mit großem Zeitwerluf verbunden fein mußte. 

Bei der großen Wichtigkeit, welche ſowohl bie tärtifche, als bie enge 
liſche Regierung der Behauptung von Kar als der Bormauer Erzerums 
und Anatoliens beilegten, hofften die Bertheidiger des Platzes mit 
Beſtinmtheit auf einen Entfeg. Die Seele der Bertheidigung waren der 
englifdhe General William 6 und ber ehemalige ungarifche, jeht im tär- 
fiigen Dienflen befindlige General KRmety. Sie fergten dafür, daß 
fyerfam mit den allerdings beim Beginne der Einfhliefung nur auf 
euberihalb Monate vorhandenen Lebensmitteln umgegangen ward, mad, 
obgleih von außen gar nicht umterägt, mußten fie doch aus der Um⸗ 
gegend einigen Proviant in die Stadt zu ziehen. 

Von der Mitte Ungufl ab ward aber die Einflichung eine engere 
und ſorgſamere; es fing im Folge deflen wamentlidh das Pferdefntter zu 
fehlen an. Außerdem kamen jegt Nachrichten im den Platz, daß ein Ent 
fay desfelben darch ein ſtatkes tartiſches Korps unter Omers eigenen 
Befehle vorbereitet werde. Wılliam 6 hatte für einen folden gel Idem 
fräher vorzefdglagen, daß ein ſelches Korps bei Batum antgeicdifit werde 
und von de Aber Diti auf Stars operire Aufangs Geptember glaubte 
er, dep mer Paſcha bereis ſein werde. La er vermmihete, daß cin chem 
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jangen, theus ım ven piatz zuruageitieven, nur wenige € 
Olti, wo fie übrigens nichts von einem Entſatzheere, wohl 
enffifche Detachemens fanden. 

Unterdefien gelangte aud; an Murawieff die Kunde von 
bereitungen, welche bie türkiſche Regierung zu einem Gntfag: 
treffe. Er glaubte nicht mehr Zeit zu haben, die Stadt dire 
rung zur Uebergabe zu zwingen, und verfuchte deßhalb am 
ber einen Sturm bed verfchanzten Lagers. Der Hauptangrif 
Sübweften am linten Kareufer anf die Höhen von Sch 
Tamaſch; Sceinangriffe zugleich in der Niederung gegen 
und im Nordoſten gegen die Höhen von Tſchachmach. Alle k 
wurden blutig zurüdgemiefen, 6600 Ruſſen blieben tobt ode 
auf der Wahlſtatt. 

Ein ſolches Reſultat war abfchredend; «6 hätte au fid 
bewegen Fönnen, jeden neuen Verſuch zu unterlafien. Kim € 
dafür war aber, daß er bald volfländig über mögliche Gefa 
ihm von einem Eutſatze drohen Fönnten, beruhigt warb. 

Dmer Pafcha nämlich begann Ende Eeptembere | 
Maun ſtarke Entfagheer wicht etwa bei Batum, fonbern be 
Kaleh, möglihft weit entferut von Kars, zu vereinigen 
Tiflis bedrohen, hieß es. Muramieff, mwelder wußte, w 
fer Bedrohung zu halten fei, überließ ihn feinem Schidjel und 
vor Kars fliehen, welches er nur noch feſter einſchloß. 

Ende Oktober erſt, nach fruchtlofen Verhandlungen mit 
Häuptlingen und nachdem er nothbürftig die Verpflegung geo 
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fich Marawieff ergeben hatter. Diefe Nadricht Kenne ihn zum Rüd- 
zage, weldgen ex amı 8. Dezember antrat. Am 18. erreichte er, auf dem 
Radzuge theild von daa Ruſſen, teils von den aufgeflandenen Fanbesein- 
weohnern befländig beunruhigt, Redutlalech. 


Unternehmungen der Dflfeeflotte im Jahre 1855. 
Ende des Kriege. 


Die Engländer hatten fid dacch bie Ihmaden Erfolge des Jehree 
1854 nicht abhelten laſſen, auch im Jahre 1855 wieder eine mod zahle 
reichere Flolle, der namentlich auch viele Kanenenboote und Bombarden 
beigegeben waren, in die Oſt ſee zu ſinden. Frankreich betheiligte ſich 
nur ſchwoch an dieſem Zuge. In der That war auch das Kefultat fein 
größeres, ale im vorigen Jahr. Nochden Die Flotte lange genug umthätig 
im Ungefiht der Werte Kroufiats gelogen, wm zu erfahren, def man 
e8 nicht ohne Die höchfle Gefahr verfudien dürfe, im defiem Gafen einzu 
Deingen, lieh fie hier nur cin Vesbachtungtegeſchwader zuräd umb ging, 
um doch etwas zu thun, ans dem fi ein Bulletin machen lafle, vor den 
Kriegepafen Sweaborg, den fie am 9. und 10. Unguf mit fehr 
zweifelhaften Erfolg bembardirte Damit war der Feldzug im finnifchen 
Dieexbufen geſchloſſen. 

Mehr ale die Srfolge, weldge biähı: bie Berbündeten bereitö er» 
kämpfı Hatten, befimmte Rußland, bie unwortheilhafte Lage, im welche es 
fü faR dem ganzen Europa gegenüber verfegt ſah, die Audficht, auch 
Drfierreich in die Reihen feiner offenen Feinde iceten zu fehen, zu fried- 
lcheren Neigungen. Nachdem es für des in ber Kcim verlorne Sebaſtopol 
in Kars in Ufien cin Aequivalent gewonnen zu haben glaubte, uud als es 
hoffen durfte, im Nupoleon bem Dritten auf dem zu eröffnenden Friedens⸗ 
Sougreß cher einen Freund, als einen Gegner zu finden, gab es ben ihm 
von allen Geiten gemachten Berfiellungen nad. Um 25. Februar wurde 
za Varis der Kongreß erbffuet, welcher am 80. Mär, 1866 ben neuen 
Veriſer Prieden zum Ubfclaffe bad. 


Der italienifdde Krieg von 1859 und 1860. 
1859. 
Der Beginn des Krieges bis zum Gefecht von Montebello. 
Das MÆeigreich Sardinien hatte nad der Nieberlage von 1849 


feinedwegs feine Beftzchungen, Italien unabhängig von ber Herrſcheft 


Deherreig0 zu meden, aufgegeben; in ganz Italien gab «6 cime 
Raßım Beinderrutunh, Ss Ball " 52 
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farbinifche Partei, die um fo flärfer warb, je mehr ber durch Die Erhie 
von 1848 imd 1849 nen geflärkte Einfluß Defterreiche Berwerkz 
Der König Biktor Emanuel und die italienifhe Nationelyartei hatten » 
defien den Wahlſpruch; L’Italia farà da se! aufgegeben, fie fmdten mi 
Bundesgenoſſen für die Wiederaufnahme bed Kampfes. Durch feine Zie 
nahme au dem Krimkriege erwarb fi da® Königreich Earbinien de 
Necht, auf dem Barifer Friedensfongreß von 1856 feine Erum 
für Italien zu erheben. Immer mehr näherte «8 fi Fraukreich mi 
fiherte fi endlich 1858 durch den Familienpakt vom Plombieres d 
* Unterflägung Napoleons des Dritten für ben Fall eines Kriege m 
Defterreih. Immer fühner war Sardinien feit dem Sabre 1856 gaye 
Defterreich aufgetreten, immer berausfordernder. 

Berſchiedene Symptome einer italieniſchen Erhebung bewogen Deftr 
reich im Iannar 1869, feine Armee in den italieniſchen Propingn a 
verflärten. Sardinien und Frankreich rüflten Man trieb tes 
Kriege zu. Alle Vermittlung der enropälfchen Mächte fdheiterte; Dei 
reich, verlangte, Sardinien folle entwaffnen; es flellte diefe Korberung m 
19. April emdlich direkt an Sardinien und machte ans ber Wblchunm 
einen Casus belli. Die Ablehnung erfolgte am 26. April und am 9. 
April überfchritt nun das bereitfiehende Dfterreichifche Heer dem Keke 
um in Sardinien vorzubringen. 

Die zunächſt verfügbare Bfterreihifhe Armee unter Giule 
zählte in dem 5., 7., 8. und 3. Armeekorps unter Philipp Citebisn 
Zobel, Benedek und Edmund Schwarzenberg an Feldtruppen zu Dice 
Zeit mindeftens 100,000 Mann. Dazu kamen nad) und nad bie ya ie 
erftien Tagen des Iuni das 2., 9. und 1. Armeekorps umter Giam) 
Liechtenftiin, Schaafgottfhe und Clam Gallas mit 60,000 bis 70,00 
Mann. 

In erfter Linie den Deflerreihern gegenüber fland bie fardiniidtr 
Armee, beſtehend aus den 5 Infanteriebivifionen Gaflefborgo , Fan. 
Durando, Gialdini, Cucchiari, der Wefervelavalleriedivifien Sambrey un 
dem Korps ber Alpenjäger unter Garibaldi, mit zuſammen etwa 67,0% 
Mann. 

Hiezu kam nun die franzöfifhe Hülfsarmee, welde fralıd 
eigentlich die Hauptfahe war. Sie beftaud aus den Armeekorpe Yaragusı 
d’Hillierd, Mac Mahon, Tanrobert, Niel, Regnaud de Et. Jean d’Ar 
gely (Garde) und Prinz Napoleon. Diefe ſeche Korps einſchließlich de 
Kavallerie zählten etwa 160,000 Mann. 

Die Sarbinier waren zur Zeit des öoſterreichiſchen Cinbruche ws 
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dem rechten Flagel bei Uleffanbria, mit dem linfıı au der Dora 
Baltea konzentritt; ihr Kommando fAhrte der König Bilter Emanuel. 
- Die frauzdſiſche Hauptermer unter dem Befehl Napoleons des 
‚ BDeitten Hatte [dem am 90. Upril ihre vorbereitenden Bewegungen bes 
geunen. Die Korps von Canrobert und Nici gingen über den Mont 
Genis und erreichten am 80. Upeil Turin, bie Korpe von Bara⸗ 
gaay b’Hilliers, Mac Mahon und die Barbe gingen zur See 
nah Genne, wo ihre Epige am 36. Upril, ihr Schweif im ber erſten 
Woche des Mei eintref. Das Korpo des Prinzen Napoleon wer 
meh Toscane befkimmt, 

Die fardinifche Urmee warb alsbald in der Gegend von Aleſ⸗ 
fandria konzentrirt, ebendahin zogen ſich mac und nach ſammtliche 
franzuficge Korps; auf dem linken Paoufer zwiſchen Exfla und Teffin 
befanden fi nur ſchwache ſardiniſche Detachements. 

Beribaldi'’s Korpe, etwa 5000 Mann, richtete feinen Maxſch 
ia die Gegend von Biclle und näherte ſich ſelchergeſtali den Alpen. 

Durch einen Tageöbefchl vom 12. Mal übernaim Napoleon ber 
Deitte das Dberlommande der verbündeten Urmee uud verlegte fein Haupi⸗ 
quartier am 14. Mei neh Aleſſandrie. 





Vrenzeſen auf den Sriegeihaupleg war Dant den vernofllemmmeien und 


wegungefrieg gerüfet. 6 galt ihnen die Transportmittel, die Traine zu 
orgauifien, die ihnen das Dpriren Oberhaupt mögli madten. Derkber 
aber mußten 


Die drei Koerpo ber Aſterreichiſchen Urmer, welche umier bem 
Befehl dee Dberlommanbanten — Ginltay zrerſt ben 
Tefſia anfang® in dieſelbe Richtung, welche 
Uster der Herrſchaſt der Reminie 
faenz wendeien fie fi nerbwärts auf Bercelli und Nevare berikie, 
ch einige unbeheutenn Buiemna- 
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Höfe mit farbinifchen Detachemente. Am 1. Mai erfannte Ginlarn, d 
ee anf der unrechten Fährte fei. Run ließ er bi Eornale eine Brit 
ſchlagen und taftete an das rechte Ufer de6 Po hinüber. Dieß geide 
ohne Energie. Es ergaben ſich deßhalb nur Nebelbilder, und es wei 
jet eine Bewegung über die Sefia werRwärt® direkt gegen Tr 
begonnen, den 7. Mai. Dod am 9. Mai ward in Folge von Beilaz;a 
aus Wien auch diefe Bewegung wieder aufgegeben, die im Marſch « 
Turin befindlihen Truppen wurden an bie Sefla zurfdgerufen zu) 4 
ſollte jet ernftlicher am rechten Ponfer gehandelt werben. 

Die Handlung follte duch eine große Relognofzirung ne 
leitet werden. Zu derſelben wurden etwa 30,000 Mann unter Philin 
Stadion vereinigt. Diefe Truppen, ziemlich vertheilt, gingen am N 
Mai am rechten Poufer aus der Richtung von Placenza auf Bogpırı 
vor. Sie trafen auf bie Truppen der Divifion Forey, welde mit bee 
Hauptquartier zu Boghera, von einiger fardinifchen Reiterei umnterkäk 
den Außerftien rechten Flügel des Korps von Baraguay d’Hilliers m 
der Armee der Verbündeten überhaupt bildete. Forey brachte neh m 
nad) etwa 6000 Mann in® Gefecht. Bei Beueftrello fand das Hewr 
gefeht flatt. Schon um 3 Uhr Nachmittags gaben die VDefterreicher dei 
Gefecht bei Geneftrello auf, ohne die Ankunft weiterer Divifionen te 
Franzofen zu erwarten, welche fih im Mari auf Boghera befentn 
und zogen fih auf Montebello zurüd. Forey troß feiner Shu 
fofgte dorthin, abermal® kam es zum lebhaften Gefecht. Um 6 Uhr AbeeN 
zog fh Stadion auf Caſteggio zurüd und rapportirte an Gitla 
daß er 40,000 Mann gegen fid) gehabt habe. Die mar das Refer 
einer Relognofzirung, welche Licht geben follte! Die Deflerreicher zctz 
ihren Verluft auf 1293 Mann, die Franzoſen den ihrigen auf 671 Wı= 
an. Die Verbündeten waren den Erinnerungen gefolgt, weldye ſich in des 
Tagébefehl Napoleons des Dritten vom 12. Mai fanden, fle waren fr! 
angrifföweife verfahren, ſtets dem Feinde auf den Leib gegangen. 


Die Schlacht von Magenta. 


Bon 20. Mai ab begann Garibaldi auf eigne Fauſt, um anf 
die Undern in Bewegung zu bringen, eine ernfte Operation gegen }: 
Lombardei, er überfchritt den Teſſin und erreihte am 24. Mai Rı- 
refe. Hier warb er am 26. Mai von einem Detahement von SW) 
Oeſterreichern angegriffen, flug basfelbe ab und folgte ihm auf Come. 
Auch diefes mußten die Defterreicher räumen. Die Vevdllerung der Ye 
bardei am Sudfuß der Alpen erhob ſich gegen Deflerreih. Ginlay ſenden 
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ein Korps von 10,000 Mann unter chen gegen Garibaldi. Diefer 
sog Ah an ben Lage maggisre zurüd. Vergebene verfuchte er fich bes 


", Meinen Gafenplages Caneno am Lago maggiore zu bemäkhtigen. Uchen 


folgte nad; Barefe und Baribaldi warb im eine fehr umangeuchme Lage 


vderſedt, aus weicher ihm indeſſen das Borrücken der verbündeten Haupi⸗ 


armee alebald befreite. 

Obgleich hin⸗ und herſchwankend in feinen Entſchlüfſen hatte ſich 
Giulay doch im Weſentlichen, nochdem er deu direkten Bug auf Turin 
aufgegeben, dafür entſchieden, ſich an der Seſia defenſid zu verhalten, 
feine Hauptmacht aber ans rechte Ufer des Po zu tragen. Die Korps 
exhielten danach an der Seſia von Vercelli abwärts und am Bo ab» 
wärte ber Geflanünbung bei Piscenya vom rechten noch dem linken Flagel 
hin folgende Wufflellung : Zobel, Schwarzenberg, Stadion, Schaafgottſche 
(Basie), Benedek (Piacenza); die allgemeine Reſerve bildete das Korps 
von Liechtenſtein an der Ugogne. 

Mit dem 20. Mei wer bie franzöfifcde Urmer ſoweit orgemifizt, 
um die Operationen im freien Gelbe begiumen zu Fünnen. Der Operations 
plen der Fratzoſen war jept der: bie Sardinier follten an ber Sefle 
Binlay befhäftigen; unter ihren Schuhe follte die franzäfifche 
Armee lints abmerfhiren, Aber Berali, Nodare und den Ten die 
Rechte der Deflerreicher mngehen und birelt auf Meilend vordringes. 
Diefe Operation brachte bie framzbfiidge Urmee zwilchen die Deflerreicher 
und die Alpen; die Uperationsridtiung war eime gewagte, wenn man bie 
Frenzoſen mit für ficher des Sieges auf dem Ghledtielhe hielt. Es 
entſchied inbefien für fie die Richtung der Eiſenbahnen. 

Da Giuley, ohne bazn gezwungen zu fein, Vercelli ränmıte, warb 
bie alsbald von ber farbinilhen Divifica Cialbini befegt Um 28. 
Mei ging Cialdini aus linfe Ufer der Gefia Aber; hinter ihm kouzen⸗ 
tristen fi) am 29. die Divifionen Fanti. Durando und Ceſtelbocgo. 

Um 30. griffen die Sardinier die ihnen zunähfl chenden Truppen ' 
des Zobel'ſchen Korps mit Bläd an. Um 31. Mei ging Zobel, unter- 
ſtäadt von einer Diviſion des Liechtenſtein'ſchen Korps ohne Erfolg in 
die Offenſive über. Die Gefechte vom 80. und 31. Mai, au denen am 
Iegiern Tage auch franzöfiihe Truppen theiluahmen, werben unter dem 
Namen der Schlacht von Palefro begriffen. Um 31. Mai landen 
etwa 158,000 Defierreiher gegen meinbefiens 35,000 Gerbinier und 
Branzofen. 

Us 28. Mai hatte bie Franzdſiſche Heuptermer unterbefien ihren 
Liulsabmarih von Uleſſandria Aber Caſele am reiten Gefiaufer ned 
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der Stadt Sebaftopol und ber Karabelnaja, welche, bier bit zum 
mengedrängt, ohne vorerſt handeln zu Lımen, doch ſchreckliche Beiık 
— durch das Artilleriefener der Verbündeten erlitten. 
| Am 8. um 12 Uhr Mittags ſchwiegen plöglich bie Batterier ie 
, rechten franzdſiſchen Flägel®, und die drei Kolonnen des GHeuptangill 
‘ ergoflen fi aus den Lanfgräben gegen bie ruffiichen Werke. 
r Dulac und Motteronge, anfangs glücklich, wurden bed hab 
’ von den überlegenen ruffifchen Kräften zurückgeworfen; bagegen mie 
ſchon um 121/, Uhr die franzöfifche Yahue auf den Wällen des Bein 
— KRorniloff, auf denen Mac Mahon fehlen Fuß gefaßt, Tulac mi 
Motteronge mußten nun ihren Angriff alsbald ernenen, umb and ix 
Engländer fehritten auf das Signal zum Sturm des Baſtion 3. Degga 
verhinderte ein heftiger Nordoftwind und der Bulverdampf be Galle, 
die Signale zu erlennen, und erfi nad 2 Uhr fchritt er auf em 
durch einen Adjutanten überbrachten Befehl zum Angriff auf die Gtatr 
feite. Diefer drang nicht dur, auch die Engländer, anfangs in Befie 
3 eingebrungen, vermochten ſich nicht in demſelben feflzufegen und za k- 
baupten. Motterouge und Dulac mußten ihre Angriffe mit großem Ber 
luſte noch mehrmals erneuen, ehe die Ruflen den Widerſtand aufgeben 
Aber Mac Mahon, durd) fletd nachrädende Truppen verftärkt, made 
ſich allmälig volftändig zum Herrn des Baflions Koruiloff, viq 
wenig begünftigt durch den Kchlwall diefee Werkes. Denn nachdem H 
ihm einmal gelungen war, die ruffifhe Befatung aus demſelben heran* 
zuwerfen, befand er ſich in der Lage de Bertheidigere einer Schesi. 
gegenüber den Ruſſen, melde, modten fie auch Referven auf Referwm 
heranführen, doch nur durch die wenigen ſchmalen Eingänge in das Wer! 
eindringen fonnten. 

Um 41/, Uhr Nachmittags gab Gortſchakoff auf allen Pauken 
den Befehl zum Rüdzug an die Nordfeite, am Morgen des 9. ware 
die Stadt und die Karabelnaja von den Auffen vollfländig anfgegeben us 
fat vollfländig geräumt. Die Verbündeten, in Beſorgniß vor den im ie 
nern der Stadt vermutheten Minen, flörten den Rüdug faſt gar wit 

“ Die Ruffen hatten am 8. September gegen 13,000 Mann verlores. 
die Verbündeten geben ihre Verlufte zu etwa 10,000 Mann an. 


Die Operationen in der Krim nad dem Falle 
Sebaſtopols. 


Nach dem Falle Sebaſtopols herrſchte im Lager der Verbündeten ix 
Anfiht vor, dag die Ruſſen, niebergefchlagen duch das Scheitern ik: 
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"großen aber allerding® ganz negativen Wufrengangen, die Krim über- 

B Ganpt räumen würden; bei es dazu nur eines Wufoes bebirfe und 

dag man fi außerdem nur im Bereitſchaft halten darfe, dieſen Rackzug 

fo viel als möylih benurubigen zu füunen, fobalb er einträte. Da 

" Die Urmeen der Berbiadeten, verwöhnt dur ein fo langes Eichen auf 
einem und demſelben Bunlte, überhaupt nicht für einen Bewegungs. 
krieg gemacht waren, fo gab man ſich ſolchen Hoffnungen und Plänen 
Dee Lieber Hin. 

Die Engländer wänfdten wo wmöglid den Hafen von Ricoler 
ieff zu zerflören oder zu fperren, welcher anders den Auflen einſt Gebe» 
ſtopol erfegen konmıe. Der franzbfifge Dbergemeral gab diefem Wunſche 
ned , da er durch eine Bebrofung der Mandengen des Bng unb 
Dniepr ben mothwenbigen Auſtoß zur Räumung der Krim zu geben 
hoffte. Sim großer Theil ber verbündeten Flotten mit 11,000 Mann 
Landtruppen an Borb erſchien demnach, am 14. Dfisber Ungeflts der ’ 
Tele Kinbarn, welde, unr mit 1500 Ruſſen befegt, von der Land» 
und Gerfeite zugleich angegriffen, am 17. Dftober fepituliste. Damit , 
endeten aber hier auch die Erfolge der V.rbündeten ; gegen den Hafen von 
Nicolajeff wagten ie micte Eruffie zu unternehmen; fie begnägten fih, 
Kinburn beſetzt zu Halten. 

Um die Ruflen anf ihrem Rädzuge zu beunrnhigen, fobalb fie ben» 
feiben antreten wärden, werb in den erſten Tagen neh dem Falle Ge⸗ 
beſtopols einerfeitö bie Befegung von Kertſch, wohin ſich bie englild- 
türfifche Legion von Kouftentinopel einfdiffte, bedeutend veräckt, anderer: 
feits nah Enpatoria zur Unterflägung ber dort befindlichen Tarken 
eine franzöflige Kavalleriebrigade emtfendet. Jene ſollte deu ruffiidgen 
Nackzugoweg Aber Arabat, dieſe die Straße von Simpheropol 
neh Perecop wmb der Halbinſel Tfchongar beobachten und be: 
um rhhigen. 

Zu gleicher Zeit führte General Beliffier das ganze erſte fran- 
atfiſche Korpe, welches fomit auf der rechten Flaule des bisherigen Tjeger- 
wejalorp6 zu ficken kam, in das Baibarthal und befegte wicht bloß 
dieſes, fondern foger die Paſſe, welche ans ihm in das Belbelthol 
binnberführen,, ohne daß die Rufen anch nur einen eruftlichen Berfui 
machten, es ihm zu vermehren. 

Im Unfange des Dfteber machte dann die Uvantgarde des erſten 
frenzöfiihen Korps einige Bewegungen vorwärts in das Belbelthai, 
welche, wie es [eint, den Dbergeneral nur anfllären follten, ob die Ruflen 
ihm wirflıd mod gegenäberläuden, oder den Nädıug bereits amgetreien 
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hätten. Diefe Relognofzirungen, ebenfo wie Diejenigen, welche Eık 
Oktobers von ben Truppen zu Eupatoria, wohin auch med, engihk 
Reiterei und franzöfifche Infanterie gefendet war, im füblicher Aidhem 
unternommen wurben, ließen feinen Zweifel darüber, baß in ber Die 
die Ruflen die Krim zu halten gedachten. Unterbeflen wer aber ia 
Sahreezeit fo weit vorgerüdt, daß es unmögli erfcheinen minfte, md 
einen neuen Feldzug zu eröffnen. Die Verbündeten, wie die uflen, I 
zogen die Winterquartiere, welche fie auch biß zum Abfchluffe des Wen 
ſtillſtandes zu keinem entſcheidenden Uuteruehmen mehr verliehen. 


Der Fall von Kars. 


Während in der Krim die Ruſſen fi während bes Jahres 1886 
anf eine verwunderfiche Defenfive befchränkten, gingen fie in Afien im de: 
felben Zeit zum Ungriffe über. Die ganze türlifde Gtreitmadt u 
Anatolien, foweit fie einigermaßen für verläßlich gelten Lommte, belief fh 
im Frühjahr 1855 auf nicht mehr ale höchſtens 50,000 Measn. 

Ueber die ruffifhen Truppen in Translaulaften übernahm deu Ober 
befehl General Muramwieff; in Paskiewitſche Schule gebildet und wei 
bereits aus deflen Feldzägen in Kleinafien befannt, befolgte er and bei 
Syſtem diefes Feldherrn und hatte die meiften Eigenfchaften besfelben. & 
tonute für den Angriff auf das türfifche Seinaflen gegen 24,000 Ban 
regulärer Truppen vereinigen, welche ex durch kurdiſche, armenifche, gr 
nifde Milizgen auf 35,000 Mann verftärtte. 

Mit dem Gros diefer Macht brah er am 7. Juni von Wlerer: 
dropol gegen Kars auf in der Abficht, dieſe Feſte weggunehmen; nad 
dem er zuerfi duch einen Flankenmarſch, ähnlih wie ihn PBasfiewirih 
einft ausführte, beim Karadagh vorbei die Stellung von Mugarat- 
did ſüdlich von Kara gewonnen, von welcher aus er die Verbindung 
von Kar mit Erzerum durch Streifereien beunrubigte, ging er im 
Juli nah Tikme oberhalb Kars am Karafluffe, um die Feſtung eraf- 
(id) und zwar von berfelben Seite anzugreifen, von welcher aus Pa% 
fiewitfch feine Batterieen eröffnet hatte. 

Ende Juli und Anfangs Auguft führte Murawieff eine grei 
Reloguofzirung auf der Straße nad) Erzerum über das Saganluggebirge 
bi8 Kupriloi aus, während er nur eine Abtheilung beobachtend ver 
Kars zurückließ. Zu diefer Rekognoſzirung wirkte aud der linfe läge 
Murawieffs unter General Susloff mit, welder don Bajazeth über 
Zopraf faleh den Agridagh überfhritt und dur) das Defiler von 
Delibaba bi8 an den Arares vorrüdte. 
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Muramieff überzeugte fi durch feinen Rekognoſzirungszug, bei 
welchem er mur einige irreguläre tärkifhe Haufen angetroffen hatte, die 
er gegen Erzerum zurädwarf, daß er von bdiefer Geite her nichts Be» 
fonderes vorerft zu fürchten habe. Er lich nur ſchwache Mbtheilnugen am 
Gaganlug zur Beobedgtung ber Päfle fichen, und Gusloff bei De- 
libabe in einer Pofltien, melde bie Straße won Erzerum nad Rare 
beherifgt. Sein Gros, welches er durch noch in Tramblantefien zuräd- 
geblichene , jet herangezogene Truppen verflärkte, vereinigte er oberhalb 
Kars in den Yageın von Tilme uud Tigiftlierfhei. 

Som 18. Juni ab war Kar befländig won zahlreichen leichten 
Neitertrupps der Ruflen von allen Geiten umfdlofien geblieben. Mura⸗ 
wieff hatte gehofft, auf dieſe Weiſe, indem er ber Stadt, welche ſchlecht 
verprovientirt fein follte, bie Verbindung wit außen abſchnitie, ohne Blut 
vergießen in ihren Befig zu lommen. 

Kard war mit 15,000 Dann der beflen türtıfden Truppen befept, 
außerdem fowohl in der Niederung im Güden, als auf den Höhen im 
Korden und im Sadweſten, welcher letzteren ſich feiner Zeit Paskiewitſch 
ehe Schweriſtreich Hatte bemädhtigen lönnen, mit zwedmäßig von engliſchen 
Dffizieren angelegten Berihanzungen umgeben, deren gemwaltfame Weg⸗ 
nahme viele Menſchenopfer gefordert haben würde und deren förmelidger 
Angriff mit großem Zeitwerluſt verbunden fein mußte. 

Bei der großen Wichtigkeit, welche fowohl bie tärfifche, als die enge 
liſche Regierung der Behauptung von Kart als der Bormaner Erzerums 
und Angatoliens beilegten, bofften die Bertheidiger des Platzes mit 
Beſtinmtheit auf einen Entfeg. Die Seele der Bertheidigung waren der 
englifge General Williams nad der chemalige ungerildye, jcht im tär- 
tiſchen Dienſten befindliche Geurel KQmety. Sie ſorgten defür, daf 
fyerfanı mit den allerdings beim Beginne der Einſchließung nur auf 
anderthalb Monate vorhandenen Lebensmitteln nmgegangen warb, mud, 
obgleich vcn außen gar nicht unterägt, mußten fie Doch aus der Um⸗ 
gegend einigen Provient in die Stodt zu ziehen. 

Bon der Mitte Unguft ab ward aber die Einſchließung eine engere 
und forgfemere; es fing in Folge beflen namentlih das Pferdefutter zum 
hehlen an. Außerdem kamen jetzt Nachrichten in ben Blap, da ein Ent: 
[au desfelben darch ein ſtarkes tarliſches Korps unter Omers rigenem 
Befehle vorbereitet werde. Williams Hatte für einen ſolchen Zell ſchon 
früher vorgefglagen, da ein ſolches Korps bei Barum andgeſchifft werde 
und won da über Oltti anf Ktare operire Anfangs September glaubte 
er, dab Omer Bela bereit fein werde. Te er vermuthete, daß cin chen 
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über8 Meer gelommenes Entſatzkorpe Mangel an Kavallerie unb Urtikı 
pferden haben werde, ihm felbft aber biefe in ber Feſtung überfiii 
waren und nur Berpflegungsfchwierigkeiten machten, fo befchleß e, * 
binaus umd Omer Pafcha auf Olti entgegenzufdgiden. 1200 Yek 
follten fi in der Nacht vom 3. auf den 4. September hinaus ab kei 
die euffifhen Blokadepoſten hindurchſchleichen. Iubefien mißlang ber Fr 
ſuch; von den Ruſſen entbedt, wurden fie theil® niedergemacht um g 
fangen, theils in den Platz zurüdgetrieben, nur wenige entlamen nd 
Dlti, wo fie Übrigens nichts von einem Entſatheere, wohl aber Abed 
euffifche Detachemens fanden. 

Unterdeffen gelangte aud) an Murawieff die Kunde von grofen Bw 
bereitungen, welche die türkiſche Regierung zu einem Entſatze won Rail 
treffe. Er glaubte nicht mehr Zeit zu haben, bie Stadt durch Uuskunp 
tung zur Uebergabe zu zwingen, und verfuchte defhalb am 29. Gen 
ber einen Sturm des verfhanzten Lagers. Der Hauptangriff erfelge " 
Sübwefen am linfen Karöufer anf die Höfen von Schorafe Mu 
Tamaſch; Scheinangriffe zugleih in der Niederung gegen bie Gabe 
und im Norboften gegen die Höhen von Tſchach mach. Alle dieſe Ungä 
wurden blutig zurüdgemwiefen, 6600 Ruffen blieben tobt ober were 
auf der Wahlftatt. 

Ein ſolches Refultat war abſchredend; es hätte au fich WRureme 
bewegen Fönnen, jeden neuen Verſuch zu unterlafien. Ein Grund mi 
dafür war aber, daß er bald vollftändig über mögliche Gefahren, weid 
ihm von einem Entſatze drohen fönnten, beruhigt warb. 

Dmer Paſcha nämlih begann Ende Septembers das 35.0 
Mann ſtarke Eutfagheer nicht etwa bei Batum, fondern bei Sud: 
Kaleh, möglihft weit entfernt von Kar, zu vereinigen; er wel 
Tiflis bedroben, hieß ed. Muramicff, welder wußte, was von iR 
fer Bedrohung zu halten fei, überließ ihn feinem Schidfal und blieb rak 
vor Kars flehen, welches er nur noch fefter einſchloß. 

Ende Oktober erft, nad fruchtlofen Verhandlungen mit abchafiſch 
Häuptlingen und nachdem er nothdürftig die Verpflegung geordnet, bra 
Dmer Paſcha von Suchum Kaleh gegen Süden auf, ſchlug om 
November ein Meines ruffifches Korps unter Bagratiou Mudrans! 
welches ihm am Jugur entgegentrat, überſchritt diefen Fluß und geles; 
endlih am 3. Dezember nad faft fünfzigtägigen Märſchen an den Fi 
Tzenistſchal, welder ſechs Meilen von der Meeresfüfte und füı 
unddreißig Meilen von Tiflis entfernt iſt. Hier erfuhr er, dag am ? 
November die tapfern Veriheidiger von Kar, duch Hunger gezwunge 
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fig Marawieff ergeben Hätter. Diefe Nechticht Gef'unıte ihn zum Räd- 
zuge, weldhen er am 8. Dezember antrat. Um 18. erreichte er, anf dem 
Nadyage teils von daa Ruſſen, theils von deu aufgeflandenen Landesein- 
wohnern befländig beunruhigt, Rebutlalch. 


Unternehmungen der Dflfeeflotte im Jahre 1855. 
Ende des Krieges. 


Die Engländer hatten fi darch Die [medien GErfoige des Jehres 
1854 nit abhelten lafien, and im Jahre 1855 wieder eine noch zahle 
reichere Floile, ber namentlich auch viele Kaneuenboote und Boubarden 
beigegeben waren, in die Oſt ſee zu finden. Fronkreich betbeiligte fich 
mar ſchwach an biefem Zuge. Yu ber That war aach das Refultat fein 
gebferet, als im vorigen Jahr. Nochdem die Flotte lange genug umthätig 
im Ungefit der Werke Krouſtadts gelegen, um zu erfahren, daß man 
es micht ohne bie hochſte Gefahr verfuchen darfe, im beflen Hafen einzu 
‚ üch fie hier mar ein Benbadtungsgefwaher zuräd und ging, 
etwas zu then, aus dem ſich ein Bulletin maden lafle, wor den 
Kriegthafen Sweadorg, ben fie em 9. und 10. Uuguh mit fehr 


st 


Mehr als die Erfolge, welche bishı: bie Berbandeten bereits er» 


 Mlmpfı Hatten, beflisumte Rufland, die umportheilhefte Lage, im melde es 
A fa dem ganzen Europa gegenüber verfegt fah, bie Audficht, amd 
Defſterreich im bie Reihen feiner offenen Feinde iceten zu fehen, zu fried⸗ 


j 


Nqcheren Neigungen. Nachdem es für das in ber Keim verlorne Sebaſtopol 
im Karo in Uflen ein Aequivalent gewonnen zu haben glaubte, nad als es 
hoffen durfte, in Napoleon dem Dritten auf dem zu erbffuenben Friebend⸗ 
Songreh cher einen Freund, als einen Gegner zn finden, gab «6 ben ihm 
von allen Geiten gemadten Berfiellungen neh. Um 25. Februar wurbe 
za Varis der Kongreß erbfinet, weicher am 80. Mär, 1866 den neuen 
Parifer Grieden zum Wofhlufe Dead. 


Der italieniſche Arieg von 1859 nad 1860. 


1859. 
Der Beginn des Krieges bis zum Gefecht von Montebello. 
Das MÆoeigreich Garbinien haette nach ber Nicberlege von 1849 
teinehweg® feine Befirchungen, Italien unabhängig von ber Herrſchaft 


Drferreig6 zu machen, aufgegeben; im ganz Italien gab «6 cim 
Rafım Beiaheriutunf, Se Buß. 2 
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ſardiniſche Partei, die um fo ſtarker warb, je mehr ber durch Die Erfelze 
von 1848 ımb 1849 nen geflärkte Einfluß Defterreich6 hervorten 
Der König Biltor Emanuel und die italienifche Nationalpartei Ketten ie 
beflen den Wahlſpruch; L’Italia fard da se! aufgegeben, fle fudhten za 
Bundesgenofſen für die Wiederaufnahme des Kampfes. Durch feine Zieh 
nahme an dem Krimkriege erwarb ſich das Königreich Earbinien de 
Recht, auf dem Barifer Friedenskongreß von 1856 feine Etimm 
für Italien zu erheben. Immer mehr näherte es fi Frankreichh wm 
ficherte fi enblih 1858 durch den Familienpakt von Wlombiäres Ye 


* Unterflägung Napoleons des Dritten für den Fall eines Krieges wi 


Deflerreih. Immer kuhner war Sardinien feit dem Jahre 1856 gegm 
Defterreich anfgetreten, immer herausforbernder. 

Berſchiedene Symptome einer italieniſchen Erhebung bewogen Deften 
reich im Januar 1859, feine Armee in ben italieniſchen Preuingen m 
verflärten. Sardinien und Frankreich rüfleten. Wan trieb ben 
Kriege zu. Ale Vermittlung der enropäifhen Mächte fdeiterte; Def» 
reich verlangte, Sardinien folle entwaffnen; es flellte diefe orberung um 
19. April endlich birelt an Sardinien und machte and der Wblehunm 
einen Casus belli. Die Ablehnung erfolgte am 236. April und am 38. 
April überfchritt nun das bereitfiehende öfterreichifcge Heer dem Kein, 
um in Sardinien vorzubringen. 

Die zunächſt verfügbare öflerreihifhe Armee unter intern 
zählte in dem 5., 7., 8. und 3. Armeekorpe unter Philipp Stadien 
BZobel, Benedel und Edmund Schwarzenberg an Feldtruppen zu dicſen 
Zeit mindeflene 100,000 Mann. Dazu kamen nad) nnd nach bis zu de 
erfien Tagen des Inni das 2., 9. und 1. Armeelorp6 nuter Giuar) 
Liechtenftein, Schaafgottfche und Clam Gallas mit 60,000 bis 70,00 
Mann. 

In erfter Linie den Deflerreihern gegenüber ftand die ſardiniſde 
Armee, befiehend aus den 5 Infanteriedivifionen Caſteſlborgo, Fanı 
Durando, Cialdini, Cucchiari, der Reſervekavalleriediviſion Sambrey um 
dem Korps der Alpenjäger unter Garibaldi, mit zufammen etwa 67,00% 
Mann. 

Hiezu kam nun bie franzöſiſche Hälfsarmee, welde freilid 
eigentlich die Hauptfa_he war. Sie befland aus den Armeelorpe Baragum 
d’Hilliers, Mac Mahon, Canrobert, Niel, Regnaud de Et. Jean d’Ur 
gely (Garde) und Prinz Napoleon. Diefe ſechs Korps einſchließlich de: 
Kavallerie zählten etwa 150,000 Wann. 

Die Sardinier waren zur Zeit des Uflerreichifchen Ginbruche ws 
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dem rechten Flügel bei Hleffanbria, mit bem linfıs au ber Dora 
Baltea konzentritt; ihr Kommando Fährte ber König Bılter Emanuel. 
Die franzädfifche Hauptermer unter dem Befehl Napoleons bes 
Deitten Hatte [chen am 20. Upril ihre veorbereitenden Bewegungen bes 
geunen. Die Korps von Eanrobert und Ricl gingen über den Mont 
Genie und erreihten am 80. Upril Turin, bie Korpo von Bora⸗ 
guay b’Hilliers, Mac Mahon unb Die Barde gingen zur See 
nach Benna, wo ihre Epige am 36. Upril, ihr Schweif in ber erſten 
Woche des Mai eintraf. Das Korpo de Prinzen Napoleon wer 
neh Toscane beffiumt. 

Die ſardiniſche Wrmee warb alsbald in ber Gegend von Ule ſ⸗ 


befanden fi nur ſchwache ferdinifdhe Deiadgements. 
Geribaldi's Korpe, etwa 5000 Daun, richtete feinen Maxſch 
in die Begenb von Dielle und näherte ſich felchergekalt deu Alpen. 
Durch einen Tageöbefehl vom 12. Mal Abernahe Napoleon der 
Dritte das Oberlommande der verbündeten Urmer und verlegte fein Haupt 
quartier am 14. Mei neh Aleſſandrie. 





Dberlommandenten Feldzengueiſters Binley juerf ben 

aufang® im biefelbe Ridtung, welche 

Unter der Herrſchaft der Nemini⸗ 

weubeten fis ſich aordaarto auf Bercelli und Novere bderikim, 
Gi wer. einige 
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Höfe mit fardinifchen Detachemente, Am 1. Mai erfannte Ginlay, dei 
er anf der unrechten Führte fei. Run ließ er bei Cornale eine Brik 
fchlagen und taftete an das rechte Ufer des Po Hinüber. Die geihet 
ohne Energie. &8 ergaben ſich deßhalb nur Nebelbilder, und es wen 
jest eine Bewegung über bie Seſia weſtwärts bireft gegen Zara 
begonnen, den 7. Mai. Doch am 9. Mai ward in Folge von WBeilunze 
ans Wien auch diefe Bewegung wieder anfgegeben, die im Mari au 
Zurin befindlihen Truppen wurben an die Sefia jurüdgerufen amd di 
follte jetzt ernftlicher am rechten Ponfer gehandelt werben. 

Die Handlung follte dur eine große Relogsofzirung en 
leitet werden. Zu derfelben wurden etwa 30,000 Mann unter Bhilins 
Stadion vereinigt. Diefe Truppen, ziemlich vertheilt, gingen em 20. 
Mai am rechten Poufer aus der Richtung von Placenza auf Bogperı 
vor. Sie trafen auf die Truppen der Divifion Foren, welche mit be 
Hauptquartier zu Voghera, von einiger farbinifchen Reiterei umterfiägt. 
den Außerften rechten Flügel bed Korps von Baraguay d’Gilliere um 
der Armee der Verbündeten überhaupt bildete. Forey brachte nach me‘ 
nad) etwa 6000 Mann in® Gefecht. Bei Geneftrelto fand das Hamr 
gefecht flat. Schon um 3 Uhr Nachmittags gaben die Defterreicher dei 
Gefecht bei Seneftrello auf, ohne die Ankunft weiterer Diviflonen ke 
Franzofen zu erwarten, welde fi im Marſch auf Boghera befanden, 
und zogen fih auf Montebello zurüd. Forey troß feiner Etwäkt 
folgte dorthin, abermal® kam es zu lebhaftem Gefecht. Um 6 Uhr Aberd 
zog fh Stadion auf Cafteggio zurüd und rapportirte an Ginlan, 
daß er 40,000 Mann gegen fid) gehabt Habe. Diek war das Refafrar 
einer Relognofzirung, welche Licht geben follte! Die Deflerreicher gabe⸗ 
ihren Verluft auf 1293 Mann, die Franzoſen den ihrigen auf 671 WRaar 
an. Die Verbändeten waren ben Erinnerungen gefolgt, welche fidh in dem 
Tagsbefehl Napoleons des Dritten vom 12. Mai fanden, fie waren fer 
angrifföweife verfahren, ſtets dem Feinde auf dem Peib gegangen. 


Die Schladht von Magenta. 


Bon 20. Mai ab begann Garibaldi auf eigne Fauſt, wm and 
die Andern in Bewegung zu bringen, eine ernfte Operation gegen die 
Lombardei, er überfchritt den Teffin und erreichte am 24. Mai Ra- 
refe. Hier warb er am 26. Mai von einem Detachement von 3000 
Deflerreihern angegriffen, ſchlug daefelbe ab und folgte ihm auf Come.- 
Auch diefes mußten die Defterreicher räumen. Die Vendllerang der Yon 
bardei am Eüdfuß ber Alpen erhob fidh gegen Defterreih. Giulay fentere 
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ein Korps von 10,000 Mann unter Urban gegen Baribaldi. Diefer 
zog Ad) an ben Lage maggiere zurüd. Bergebens verfuchte er fi bes 
Meinen Hafenplages Laveno am Lago maggiore zu bemächtigen. chen 
folgte nad Bareſe und Baribaldi warb im eine fehr unangenehme Lage 
verſetzt, aus welcher ihn indeſſen das Borrücken ber verbändeten Haupt⸗ 
axmee alsbald befreite. 

Dbgleih Hin» und Herihwanfend im feinen Entfchläffen hatte ſich 
Giulay doch im Wefentlichen, nechdem er den bireften Zug auf Turin 
aufgegeben, dafür entfdieden, fi an der Sefia befenfin zu verhalten, 
feine Hauptmacht aber en rechte Ufer des Bo zu tragen. Tie Korps 
erhielten danach an der Seſia von Vercelli abwärts und am Bo ab» 
wärts der Gefisuünbung bei Piacemya vom rechten noch dem Linken Flagel 
hin folgende Aufſtellung: Zobel, Schwarzenberg, Stadion, Schaafgottſche 
(Basis), Benedel (Pıacenza) ; bie allgemeine Reſerve bilbele des Korps 
von Liechtenfiein an der Ugogne. 

Mü dem 20. Mei wer bie franzöfifcde Urmee feweit orgemifizt, 
um die Operationen im freien Felde beginmen zu Fünuen. Der Operations 
plen der Zranzofen war jetzt ber: bie Sarbinier follten an ber Gefle 
Binlay beſchaftigen; unter igrem Schute fellte bie franzöfifdge 
Urmee linko abmarjdiren, über Beralı, Rovare und den Teilen bie 
Rechte der Deflerreicher umgeben und biret auf Meilend verbringen. 
Diefe Operation brachte bie franzöfiidge Armee zwilchen bie Deſterreicher 
und bie Alpen; die Dperationsrihtung war eine gewagte, wenn man bie 
Granzefen wicht für ſicher de Gieges auf dem Scqhlachtfelde hielt. Es 
entichied iadeſſen für fie die Nichtung ber Eifenbehnen. 

Ta Biuley, ohne dazu gezwongen zu fein, Bercelli cäumie, warb 
bieh alsbald von der ſardiniſchen Divifien Cialdini befegt. Um 28. 
Mei ging Fieldini an linfe Ufer der Seſis über; hinter ihm kouzen⸗ 
trirten fi am 29. Die Divifiomen Fanti, Duranbo und Caſtelbocgo. 

Um 30. griffen die Sardinier die ihnen zunähfl ſtehenden Truppen ' 
des Zobel'ſchen Korps mit läd an. Um 31. Mei ging Zobel, unter- 
ſtagt von einer Diviſion des Liedhteuflein’ichen Korpo ohne Erfolg in 
die Offenfide über. Die Geſechte vom 30. und 31. Mai, au denen am 
ledtern Tage auch fremzöfiihe Truppen theilmahmen, werben unter bem 
Namen der Schlacht von Palefire begriffen. Um 31. Mei fanden 
etwa 35,000 Defierreiher gegen mindefiene 35,000 Gerbinier uud 
Frenzoſen. 

Am 28. Mai hatte Die franzoſiſche Heuptarmer uuterbeflen ihren 
Liulsabmaric) von Wicfjendria Aber Gafele am retten Gefiaufer ned 


Bercelli begomen. Eanrobert, welcher die Spitze Katie, wmuıfte an ver 
untern Sefla Halt machen, um bie Piemontefen zu muterfiäigen ; Ubte- 
(ungen feines Korps griffen fo in bie Schlacht von Paleſtes ein. 

Niel, welcher Canrobert folgte, erreichte am 1. Inni Wiscgms 
Novaraz am gleihen Tage kam Mac Mehbon, am 23. Iumi in 
Kaifergarde in ber Gegend biefer von ben Delerreichern geräuuten 
Stadt an. 

Auf die Nachricht von ber Konyentrirung der Verbundeten um Re 
vara orbnete Giulay den Rüdzug an das linfe Ufer bes Teffin m 

Die Piemontefen und das Canrobert'ſche Korps, welche am 2. Isi 
noch eine Bewegung gegen bie Agogna ımternommen Gatten, werben, be 
die Linie diefes Fluſſes von den Defterreichern ſchon geräumt wer, glei 
falls auf Novara birigirt. 

Am 1. und 2. Juni trafen die Spigen bes 1. Okerreichifdhen Hurt, 
Slam Gallas, mittel Eiſenbahn durch Deutſchland und bie Lambert 
befördert am linken Ufer des Teffin ein. Clam Gallas erthielt Beh 
von Giulay, vorläufig die Xeffiufinie zu bewaden von Turbigo d 
wärts bis Magenta; bie übrigen Korps der üflerreihifchen Urme 
follten auf berfelben Linie konzentrirt werben. Slam Gallas nahm feim 
Stellung an dem Naviglio grande Dfllich des Teffin. 

Napoleon der Dritte traf am 2. Juni fhon feine Huflalten, des 
Mebergang der verbünbeten Armee and linke Teffinufer vorzubereiten : Gin 
Streiflorps, dem die Divifion Efpinaffe vom Korps Mac Mabhons felgtr, 
warb gegen die Brüde von S. Martino auf der Straße von Ropers 
nah Magenta entfendet, die Divifion Camon mußte nad) ber Fahee 
von Turbigo nordwärtd S. Martino marſchiren. 

Camon ließ in der Naht vom 2. auf den 3. Yumi bei Xurbige 
eine Brüde fchlagen, ging am 3. Morgens über und fegte fi) am Linken 
Teſſimufer fe. Am 3. Morgens marfhirte au Mac Mahon mit de 
Divifion Motteronge nad) Turbigo, ging über umd vertrieb den rechten 
Flügel von Slam Gallas auf Robecchetto. 

Efpinaffe fand die Brücke von S. Martino, welche die Defter 
reicher zu fprengen verfacht Hatten, dennoch praftifabel. 

Am 8. Juni hatten alfo bie Berbändeten die beiden Uebergänge von 
S. Martino nnd Turbigo. 

Am 4. Juni follte nım der Uebecgang des Gros ihrer Armee über 
ben Teffim erfolgen. 

Nah Turbigo wurden außer ben ſchon dort befindlichen Dinifionen 
Camou und Motteronge noch die franzdfifhe Divifion Efpinaffe und 


bie ferbinifchen Divifisuen anti uud Darando kommanbiri Den 
Oberbeſehi ſollie hier Mac Raben führen. Ex follte won Rechen gegen 
Süden in die regte Flouke unb deu Rüden der am Raypiglie grande 
aufgefiellien Deſterreicher verbringen. Deren Frout follte Aber bie Brüde 
von ©. BRartine angegriffen werden vom der Dieifien Mellinet der 
Garde uud dem Korpe nen Tanrobert. 

Nielse Kerpe und de Divifiomen Caſtelborgo uub Eialbint 
jellten vorıi als allgemeine Neſerde bei Novara bleiben. 

Die Deſterreicher Hatten am 4. Juni Bermittage im ihrer 
Ordinug um Neviglio grende Bunt nach Welten über 60,000 Bann 
vom 1., 2., 7. uns 8. Korpe, nen Enggione im Rorben bis Ra» 
beeco im Güben, 


Benebel, bei Bereguardo, dab 9., Schaafgottſche, in der Begenb von 
Vavis, afe dieſe ira Kochs alle füblich bes Sqhlachtfeldes; wörblidh 
denfelben bie Diriſſen Urban bei Ballarste. 

Die Trappın bes zeiten, auf ©. Martine birigieten franzöfl- 
hen Wiügeld trafen erſt ſehe mad und mad an ihrem Beflimmuugöeet 
ein. die Epige, eine Hälfte der Divifien Mellinet, um 98/, Uhr. Ge 
dleich begaun das Gefecht gegen Ponte nuono bi BRagınte. Im 
befien werd es bald eingefisllt; Napelcen ber Deitie weile die Hnmäßes 
rung Zlec Mahons abwerten. 
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Befehl auf ©. Martino zu werfhizen. 
Mac Mahon drang alimälig mit feinem 
wahre mit dem linfen war ned) weit zuräd, — auf die Höhe von Duffa⸗ 


gente vorgehen. Canrobert wurde zur Eile ermehut, Wiek 
rechten 
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über ben Naviglio grande bei Buffalora und Ponte bi Diagenie im 
Batte unb den Defterreichern, bie ibm in Wromt gegemüberfianben, jet 
Die Franzofen wurben hier auf die Bertheibigung befdhräuft. 

Ginlay ordnete mun einen Ungriff auf bie vechte Flauke ke 
Divifion Mellimet von Robecco, fübwärte Ponte bi Magents fer u, 
welcher von ber Brigade Kintzl und dem 8. Korps geführt werben ſel 
Diefer Angriff ward, da mm allmälig bie Brigaben bes Eanrobert: 
[hen Korps anfamen und über die Brüde von S. Martins vorgepe 
wurben, abgefchlagen. 

Nah dem Herankommen Efpinaffe’s ſchritt feinerfeits and Ma: 
Mahon wieder zum lebhaften Angriff und bemächtigte fidh am Uen 
des Dorfes Magenta. Die Korps von Liechtenftein ımb Elem Gele 
zogen fi nad Bareggio umb vom bert wach Iurzer Ha auf Mai⸗ 
fand zuräd. 

Für den 5. Juni hätte um Ginlay mad bie unterbeflen here 
gelommenen Korps von Gtabion und Benebel zur Berfügung geheßt. & 
wollte alfo an biefem Xage den Kampf eruenen; als er aber bie Re 
richt erhielt, ba Liehtenflein und Elam Ballas bereits im wein 
Marſch auf Mailand feien, gab er biefe Abficht auf unb trat den Rad 
zung über Pavia längs bes Bo, biefen Strom am linken Ufer abwizt 
an. Nur Benedek follte mit fenem Korps weite: norbwärts auf Me: 
legnano ziehen. 

Die Defterreiher verloren in der Schlacht von Magente 
‘ am 4. Juni faft 10,000 Wann, worunter 4000 Gefangene ; bie Fran: 
zoſen, welche etwa 56,000 Mann wirklich in® Gefecht gebracht hatten, 
verloren an Tobten, Berwunbeten und Gefangenen mindeſtens 50CI Ram. 
Auf öfterreichifcher Seite focdhten bei Magenta am 4. Juni etwa 70,000 
Mann. Die Oefterreiger nahmen unter Anderm ben ranzofen eime ber 
gezogenen Kanonen ab, welhe in biefem Kriege zum erflen Mei m 
freien Felde erfchienen und denen von ber bſterreichiſchen Seite eim wel 
größerer Einfluß auf den Gang ber Ereigniſſe zugeſchrieben werben iß 
al® die Franzoſen zugeben wollen. 

Wie das Borbhandenfein der Eifenbahn vom Wlecffendrie über 
Vercelli nad) Nodara auf bie Wahl der Dperationsrichtung Rapeleont 
und folglih auf die Beſtimmung ber Schlachtfelder von Balefiro zw 
Magenta einwirkte, haben wir fon erwähnt. Das Berhalten bes Kurpe 
von Clam Gallas am Tage von Magenta wäre mohl ein beileres ge- 
wefen, wäre es nicht, wie eine Waare vermittelft der Gifenbahn dur 
Deutſchland in Städen direkt auf das Schlahtfelb trausportirt 


werben, wo es unerganifirt anlangte uub fidh erfi einigermaßen wieber 
in eftiv milltärtfge Yorm bringen mußte. 


Das Vorrüden der Berbündeten an den Mincio und das 
Gefecht von Meleguano. 


Die Berbündeten folgten dem Rüdyuge der Deflerreicher mar 
langfem. Am 7. Jun cädten bie erfien franzöflfgen Truppen in Mais 
land eu, am 8, famen ber Keller Rapelsın und der Kinig Bilter 
Gmamml dort en. Der erfiere rief vom ber GHauptliebt ber Lombardei 
«ns alle Italiener zu den Waffen zur Befreiung ihres Landes, 

Die beiten Korpe von Baragnayb’Hilliere und Moc Mar 
bon unter des erfieren Befehl entfendete Napoleon in bie rechte Flanke 
der Heuptarımee, um das, wie mau glaubte, noch bei Meleguans ver⸗ 
feumelte Korps Bencebete vom dert zu verjagen. Um 8. kam es bei 
Brelegnane, wo thatfädhlich mar mad bie Uflerreichiiche Brigade Roden 
Raub, zum Gefeht. oben murbe begreifücker Weiſe wit leichter Mahe 
yam Rüdjuge gezwungen. 

Unmittelbar noch der Schlacht von Wkagenta feßten bie Oeſterreicher 
ben Eutfehluß, atle ihre Kräfte im der großen Voſition des Feſtang 6 
viereds an Mincio mad Erf zu louzentriven, alle detachirten Pollen, 
fowie die ganze Lombardei aber vorläufig aufzugeben. 

So wurde das mit vider Düfe uud SKoften erſt mewerbinge ber 
fefigte Piacenza, es wurden Pizzighetone, Uncoene, Bologne, 
Berrara geräumt. Gleichzeitig zuußten begreiflidker Weiſe and bie 
Herzegchaner Barua und Modens preiögegeben werden. Ueber feine 
em Mincio verfammelte Urmee wollte ber Roifer Branz Joſeph 
ER des Kommando übernehmen, ber ſich fchem feit dem 30. Wei zu 
Berona aufhiet. 

Die Urmee der verbündeten Franzofen mad Garden Sonzentrizte fd, 
beu Deſterreichern folgend vom 16. Juni ab an ber Wella uud um 
Brefcie. Ä 

Baribeldi, darch bie Schlacht von Magenta aus feiner Mblen 
Lage und von feinem Gegner Urban befreit, hatte elöbeld wieder ben 
Maid vfiwärts angetreten. Derch zuftrimende Breiwillige veriärt, 
dete er cin Deiadgement längs bem Gomerier ind Beltlin umb eilte 
feinem Oroe ber Heuptermer voraus. Um 15. Iuni weiie er bei Bo 
©. Mares eine Brade über den Chieſe flagen, am das rechte 
des Bardafee’6 unb bie Straßen, weidhe an biefem Ger uud bem 
nach Gabiyrol führen, ja gewinnen. Umkerrichet Devon, bei fd 


RT 
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Öfterreichifge Truppen im ber Gegenb befänben, ſtellte er auf bem Bey 
von Brefca nad) Ponte S. Marco ein flarles Detadgement auf. Dei 
fam mit einer Brigade von Urban in ein @efecht, welches eine übk 
Wendung für bie Staliener zu nehmen drohte. Der Bräückenfchleg ki 
Bonte S. Marco mußte vorerfi aufgegeben werben. 


Die Schlacht von Solferino. 


Bis zum 19. Iumi fland bie boſterreichiſche Armee zwiſchen km 
EHiefe und dem Mincio; vom genannten Tage ab warb fie hinter 
ben Mincio zurüdgenommen. Durch bie unterbefien Keramgelsunnum 
Armeekorps bebeutend verflärkt, warb das dflerceichifche Heer jegt im zwei 
fogenannte Armeen zerlegt; — die erfie unter dem Selbzengmeißk 
= Graf Bimpffen befland aus den Urmeelorpe Nr. 8 (Echwergabug, 
Nr. 9 (Ghaafgettihe), Nr. 11 (Beigl), Nr. 2 (Eduard Licchtenfien) 
und ber Refervelavalleriebivifion Yebtwig; — bie zweite mmter bw 
‘ General der Kavallerie Graf Schlid beſtand and dem Urmeeeforps Ar. 8 
(Benebel), Nr. 5 (Stadion), Ar. 1 (Clam Galles), Nr. 7 (Zube) mi 
ber Refervelavalleriebivifion Mentdorf. 

: Das ganze Heer zählte 188,000 Daun mit 816 Gefdhäügen. Ge 

| fechtefähige Kavallerie war in ber angegebenen Hauptzaßl etwa 8000 
Reiter enthalten. 

Die Wufftellung des äfterreihifchen Heeres nach dem Rüdsug his 
ben Mincio war am 31. Juni folgende: 

Hauptquartier bed Kaiſers Franz Joſeph: Billafrancı, 
Hauptquartier der zweiten Armee oder des rechten Flügels: Eu» 
ſtozza; 8. Korps, welches noch durch die von Roveredo hinabgezogen 
Brigade Reichlin⸗Meldegg vom 6. Korps verflärkt ward, öoſtlich Peschiers; 
5. Korps öftlich Salionze; 1. Korps bei Duaderni; 7. Korps bei ©. 
Zenone; Divifion Mensdorf und Ürtilleriereferve bei Roſegaferro; — 
Hauptquartier ber erfieu Armee ober des linken Flügels: Meamtne; 
3. Korps bei Pozzolo, 9. Korps bei Boito, 11. Korps bei Renerbelle; 
2. Korps in und bei Mantua; Divifion Zedtwitz und Refervenztillerie 
bei Grezzano und Mozzecane. 

Aus organifatorifhen Rückſichten wäre bie Bereinigung des Bfler 
reichifchen Heeres Hinter dem Miucio nicht nöthig geweſen. Sie erfolgte, 
weil am 18. Juni und bem folgenden Tagen im dfterreidifchen Hamp⸗⸗ 
quartier bie Abſicht vorherrfägte, innerhalb des Feſtungerierede 
die Unternehmungen ber Berbündeten abzuwarten umb unter ber Gum 
bes Teflungsviered® zu operirem. 


Dirfe Wbfiägt werb aber aiübelb wicher geändert. Noqh der tefchen 


Nu ed vor von M 
Oefſterreich wollte jept derch Die Offenfine die aufgegebene Rombarbei wieber 
den Erfolg oder das lngläd daS ju Unfang des Krieges 
— re abgefüßlte Deut 


fortreißen. 
mußte denne daS Uflerreichiiche Heer wieder an bad 
rechte Ufer des Mincis vorgehen Die zweite Urmee ging bei 
WBeschiers, Salionze und Baleggio über deu Puh. Das 8. Korps mit 
ber Brigebe RNeichlin⸗Meldegg bezog das Biwal bei Porolenge,, das 5. 
Keuryb bei Golferius und mit der Unantgerde bei le Grole, das 1. Korps 


Binde; des Hauptquartier famı na Cereta; das 8. Korps bimalirte 
kei bes 11. bei Caſtei Brimelde, Wie Di- 
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Ketſer Frauz Joſeph wahen fein Hauptquartier zu Baleggio. 
Bon der Reſerdeartillerie der beiden Armeen woren am 33. Yun nad 
39 Vattericen am Tinlen Ufer bes Mucio „uridgebfiehen. 

Um 24. Yuni folite das dſterreichiſche Heer nady dem Ubledden etwa 
um 9 Ur Bermitteg® welter gegen Den Ehiefe vorriädn. GO sähe em 
Kembettanten 160,000 6 170,000 Be. i 
Sobald bie Orfterreicher Die Pinte bes Ehiehe räumten, um fi dann 
Yuter den Dinche zuriäymsichen, rüdten die Berbandeten non 
ber Melle gegen deu Chieſe vor. Irre Bortruppen reifen ſchen em 
31. Yun bie nche eu deu indie. 

Um 38. Iumi Rand die Urmee der Berbuuderen folgendermaßen: ) - 
Canrobert bei Mezzone om rechten Ehiefeufer, Mick und bie beiden 
Lintenfavalleriedinifionn Bartonneanz uns Desvanz bei Corpe⸗ 
nedole, Mac Mahon Wei Caſtiglione belle Gtiviere, Ber» 
zaguay H’Hilfier® bei Efeata, fümmlih um Lmken VUfer des 
Ehiefe. Bei Montechiaro am Gieſe Raub die Infanterie ber 
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frangöfifhen Garde, ebenbafeibfi war das Harptquartier Rapaleaıt; 
hinter Montechiaro bei Caftenebolo lagerte bie Kap alleriebipvifins 
der franzdfiichen Garde. "Die vier ſardiſchen Divifiomen Nr. 1 (m 
Durando), Nr. 23, Nr. 8 (jekt Mollard) und Nr. 5 fanden m 
untern Gardaſee bei Lonato and Defenzano In ber Linien Flak 
war das Korps Baribaldi’s unb in feinem Räuchhalt die farbäke 
Divifion Cialdini gegen die fühlihen und weftlichen Wuxögänge nes 
Südtyrol vorgeſchoben. In der rechten Flanke am rechten Ufer bes Dglie 
Rand die Divifion Antemarre vom Korps des Prinzen Rapelse ke 
Biadena, der Bıinz felbft mit ben übrigen Truppen bes 5. Korps m 
langfam aus Toscana heran. 

( Am 24. Juni ſollte das Gros ber verbundeten Armee eine Steam 
am rechten Ufer des Mincio zur Einleii.mg ber Uebergengsoperatisem 
einnehmen. Obgleich Napoleon Nachricht über die Bewegungen ber Oxrfer 
reicher über den Mincio hatte, hielt er biefe hoch anfangs Lebigfid fir 
eine große Relognofzirung. 

Canrobert follte am 24. über Bifano und Gaflel Goffredo ai 
Medole rüdın; Riel nah Buibizzolo, Mac Maheon u 
Cavriana, Baragnay nah Solferine, bie Biemontefen ach 
Bozzolengo, mit einem Seltencorp6 gegen Peochier a. Me dick 
Korps follten fon um 2 Uhr Morgens aufsrehen, die Barbeinfı» 
terie und Gardekavallerie auf Cafliglione belle Stidiett 
beftimmt, um 5 Uhr und 9 Uhr Vormittags. 

Das ganze am Morgen des 24. Juni in Bewegung gefeßte Her 
ber Berbündeten war an Zahlflärke bem öfterreihifhen ungefähr gleid. 

Zwifhen 5 und 7 Uhr Morgens fließen bie im Bormarſche befiad- 
lichen einzelnen Korps der Berbündeten auf bie gegenüberfichenden öfter⸗ 
reichiſchen Korps. Es entfpannen fi nun auf der ganzem Yimie vom 
Saftel Goffredo bi8 Pozzolengo Einzelgefechte. 

Canrobert ließ ſich bei Caſtel Goffredo durch einige bſter⸗ 
reichiſche Huſareneskadrons und die Nachrichten über die Bewegungen 
Jellachichs übermäßig lange aufhalten. 

Niel vertrieb den Feind zuerft aus Medole und ſtieß dann wuter 

. gegen Guidizzolo vorrüdend auf bie ganze erfle Armee bes dfler- 
reihifhen Heered. Mac Mahon fämpite gegen das erfle, Bara» 
guay gegen das 5. öfterreihifhe Korps. Die Sarben fließen ba €. 
Martino (nörblih Pozzolengo) auf Benedel. 

Bald nad) 6 Uhr wußte Napoleon, dag es fih um eine Schladt, 
niht um ein Woantgarbegefeht handle, während bei ben Defterreichern 


! 
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dieß bie gegen 11 Uhr unllar blieb. Napoleon ertheilte feine Befehle 


= für die Schlacht. Eie waren darauf berechnet, bie Witte ber Deſter⸗ 


zeicher zu durchbrechen, ihren rechten Flagel (zweite Urmer) von bem 
Itaten (erfle Armee) zu trennen. Demgemäß follten die Korps von Mac 
Meahon, Baragnay, die Barbe, wenn möglich eine ober einige 
piemontefifce Diviflonen gegen das BRerreihifhe Zentınm, 
Wexieller gegen die line Flanke uud ben Iimfen Wlügel ber zweiten Armer 
bei Solferino und ©. Saffianeo geworfen werben, um hier ben 
entſcheidenden Sieg zu erfechten. Die Hauptmafle ber Piemontefen 


:  foGte den rechten dſterreichiſchen Flügel, das Korps von Benedek, 


— Niel und Eanrobert den Bferreihiichen linben Flügel, bie erſte 
Urmee, vorläufig nur aufhalten. 

Um Witteg waren die Befehle Napeleons in ber Wasführung bes 
ariffen, das Konglomerat von Einzeigefehten war zur Gchladt gefaltet. 
Um 8 Uhr Nedmittage waren Solferine und ©. Eaffiane in den 
Händen de6 frenzöfien ZeutrumO; um 4 Uhr nahen dasſelbe den Deſter⸗ 
reichern auch Gevriana eb. 

Als die Dinge bei Golferine eine entſchhieden ungänfiige Wendung 
für de Defterreidher nahmen, ertheilte der Seiler Granı Joſeph 
au Bimpffen ben Befehl, wit feiner Urmee, dem 3., 9. uud 11. Kerpo 
einen kräftigen Segenſtoß wider den rechten Flagel der Berbändeo 
ten m führen” dadurch das Bilerreichiiche Zentrum zu erleichtern und 
vieleigt der Schlacht eine ganz andere Werndung zu geben. Obwohl 
Bimpfien uur des einzige Korpe von Niel gegen ſich gehabt hatte, war 
er dad derch deflen Selänbige Angriffe ſchos vor 3 Ude Nacmittagt ge 
dem Entichluffe des Radymgeo om ben Mincio bewogen werben. Run 
anf den Befchl bes Kaiſers Franz Joſeph ging er allerdings zum Un 
greife vor. Uber dieſer fiel eben mit einem wenen Nielo zufemmen, ber 
gerade zu diefer Zeit die erfien ber fliebeumel erbeienen Unterläpungen 
von Caurobert erhalten Hatte. oy Gefecht ſchwantie hier ohne Ext 
Ideibung hin und her. 

Die Berbindung Nield mit Mac Mahon unterhielten auf ben 
Ebenen von Medole Die drei franzöflihen Kapallerichinifionen, 
oßme inbeflen ingendwie entfgeibend im den Mampf einzugreifen. 

Uuf dem linten Flagel der Berbünderen kämpften die fecbinis 
fen Disifionen Snchiar) ab Mollard bei ©. Martine gegen 
ben rechten Flügel Benebeto ohne durdheingen zu Üünnen. Zu jenen 
Diefieuen trat ned fpüter bie eine Halfie der Dieifion Jauti. Die 
Dieifioen Daranbo umb bie andere Hälfte der Dieifien Banti were 


in ber Richtumg auf Solferino gezogen, um hier zur Hauptentideiug 
mitzuwirken. Diefe Truppen kümpften bei Mabonne beile Seopern 
gegen ben linken Flügel Benedels umb einen Theil bes 5. Bflermiie 


Korps. 

Um 41/, Uhr Nachmittags war bie Schlacht zu Gunſten der Sn 
bündeten entfhieden. Im Zentrum waren bie DDefterreicher uöllig in 
Weichen, ihr Gegenſtoß mit der erflen Armee war werunglädt, auf ihen 
rechten Flügel hielt Benedek zwar ben Feind auf, konnte body aber ie 
Schlacht keine völlig andere Wendung geben. 

Um biefelbe Zeit brach ein Gewitterſturm los, weldger bis weh 
5 Uhr dauerte und für feine Daner dem Kampf anf allen Puntien ii 
Shladhtfeldes ein Ende machte. Er wirkte au daranf bie, be im Je 
teum bie Berfolgung mach feinem Ende nur lahm wieber anfgenemmu 
wurde. Um 61/, Uhr ſchwieg Hier alles Feuer. Auf dem Linken Pägel 
der Defterreicher warb der Kampf gar nicht wieber aufgenommen. sh 
Niel war matt. Benedek folgte freilich nur wiberwillig Dem Befehl gm 
Ruckzug. Erſt um 8 Uhr Abends räumte er bie Höfen von S. Mar 
timo und am 10 Uhr hielt er no Pozzolengo bejegt. 

Die letzten Truppen ber 1. Bflerreihifgen Armee gingen um 26 
Yuani, die letzten ber zweiten Armee am 26. uni hinter den Wincis 

zuräd. 

. Die Defterreicher verloren bei Solferind 223,000 Mann, weruzte 
; 18,000 Zobte und Berwunbdete; ber Berluft der Berbündeten bei 
ſich auf 18,000 Manu, worunter 16,000 Todte und Bexrwundete Die 
Verbündeten alfo verloren mehr Todte und "Berwunbete al die Decker 
reicher, wie ganz erflärlih iſt, da jene überall als Angreifer auftrawe. 
Die Hefterreicher beflagten ſich fehr baräber, bag bie weittragenben 
gezogenen Geſchutze die Verheerung bie in ihre Reſerven Bineingetragen 
bätten. Einer der mehrfachen felundären Punkte, weiche ben Berluft der 
Schlacht von Golferino erklären obeg entſchuldigen folten, da mas u 
rechten Gründe nicht nennen wollte oder konnte. 


Der Präliminarfrieden von Billafranca. 


Nach der Schladht von Solferino nahmen die Verbündeten Stellung 
em rechten Ufer des Mincio. Beide heile verflärkten fi; auf Bfte- 
reichiſcher Seite konnten in kurzeſter Friſt das 4. und 10. Urmeelerps 
umb verfchiedene Freiwilligenlorp® in die Linie räden, etwa 60,000 Mazz 
friſcher Truppen. Anf Seiten ber Verbündeten fam das 5. Armeeloxpt 
heran, weiches am 4. Juli am Mincio erichien, es kauen die erſ 


einberufenen Refefven aus Freutreich, fowie volllänbige neue Dinifiswen 
der Armeen von Lyon und Bortd. In Toscane, Parma, Modena, 
der Romagna, der Lombardei warb gerüftet; zahlreiche Freiwillige 
verkärhten das Korpe Baribaldi’s, weidhes gegen Sadtyrel eperirte. 
Die Audit auf Deutſchland, bie Ubmelgung, dis Tendenzen ber 


Naliewer, welche fich immer deutlicher für bie Einigung ber ganzem . 


alifchen Helbinfel unter Bitter Emannel andipruden zu Märkten umb 
zu unterflägen, bewogen Napoleon zu dem Eutſchluß, bes Feſtuugs⸗ 


wiere im der Front anzugreifen, wenn übecherpt sine Werticgung ber : 


Dperationen udtbig wärbe. 

Die Biemoutefen berannien daher am reisten Binchenfer om 38. 
Yuni bie Feſtung Peschiera, das Niel’idye Korps ıkdıa non deu Deſter⸗ 
reichern ungehindert über den Winde ua Billafranca, hinter ihm 
Melten ſich Mae Mahon uud bie Garde bei Boleggis auf, währmb 
Ganrobert bei Boite Wautwa besbadtste, bie der Prinz Napoleon 
herangefoınuıen fein wärbe, 

GSchon im Mei wer eine franzäfifche Flotte ind abuiatifhe Merr 
gefenbet, welche alebeld amfchulich verhäskt, die Hufmerkfaneteit der Ocher⸗ 
reicher an den venstianifchen, iteiſchen uab baimatifhen Stufen feſſel⸗ 
Re zwingen follte, Dart Terppen zu verwenden mab melde außerdem bes 
Rimmt war, Berbindungen mit Ungarn u. f.w., weiche fi als zuläffig 
uud nüglich ergeben lounten, gu vermitteln. Um 8. Yali bemädtigten ſich 
Die Franzoſen der Häfen von Klein-Enffin und Dfere auf ben quar⸗ 
werifgen Infein, um hier Gtetiontpanfte fir bie Üperatiouen gegem 
Benedig zu gewinnen. Die öfierseichiihen Häfen wurden auf mannig 
fee Deiſe beläfigt. 

Yubeften dieſelden Radfigten, welche ber Hauptſeche nad NRapslıon 
ben Deitten zu dem Srontangriff auf das Gehnngeoviered befkiums 
wm, wozu bie Einfidt in die Schwierigkeit ber Operstisuen fam, welche 
jegt für die Franzoſen beginnen munfte, ferner der WER auf Yreafen, 
von dem men ſchwer zu fagen wußte, was es wirklich thmm werde, 
das aber doc, feit dem Juni ſecht Uramerlorpe mobilifitt hatte unb fi 
jegt chen anfdidie, marſchiren zu laflen, — Ule diefe Dinge brachten 
Napoleon den Dritten immer mehr zu ber Ueber zengung, bei es für 
Frankreich befler ſi, dem Kriege jent ein Ende zu machen und licher 
allen nicht Hi zur Udria zu bei:cien. 

Nepsieon Nufyfte Unterkandiungen mit dem Meifer Brenz gen 
feph an; am 6. Yu werd ein Weflenflüßend zu Billafrance ge 
Mlefien, denn hatten em 11. Zul Die beiden Kalfer eine perfünlidhe 
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:{ Befammenkunft mit einander und fon am 12. Iuli Bam ber Prili 
| N ninarfeiede von Villafranca zu Stande, weldher Berctien mi 
dem Feftungeviered bei Defterreih ließ, die Lombardei am Garbinien ge 
beflimmte, daß die Souveräne von Toscana und Modena im ihre Gtseis 
zurüdtehren follten unb durch weldyen ſich bie beiden Kaiſer verpflichten 
bie Bildung eines italienifhen Bnubes, in welchta and, Beim 
eintreten follte, unter der Ehrenpräfidentfgaft bes Bapfıı a 


Bon franzöflfden Truppen blieben 50,000 Mann bis zum Abſch 
bes Definitivfriedene in Sberitalien fliehen. 
Der Krieg der Verbündeten gegen Oeſterreich hatte ein Enbe. Tu 
weitere Entwidlung ber Dinge werben wir alöbelb verfolgen. Hier ii 
nur noch ein Wort über die Berpflegung gefagt. Auf Seiten ber Ber 
bünbdeten warb dieſelbe vortrefflich beſorgt. Die Franzoſen lichen ek 
Mittel der neuen Finanzwirthſchaft fpielen. Ein eigenes Sriegäpepierged 
zur vorläufigen Bezahlung der Lieferanten warb angegeben; bie fünnb 
lichen Kommunilationen ber modernen Zeit wurden amgemeffen zu bes 
Trausporten benutt; bamit fie aber wirklich nüglich werben Iünmien, Ik 
eigentlichen TIruppentrain® theils al® permanente, theil® als prowiforiiie 
oder Hülfstraind, welche mur zeit« und ortöweife in Dienſt traten, in 
großartigfter Weife organifirt. Liefer.mgsfontrafte mit lombarbifdes 
Lieferanten wurben abgefchloffen, ehe bie Verbündeten noch einen Futß i⸗ 
der Lombardei Hatten. Das Gelb wurde freilich nit geipart, wie fü 
:fhon daraus ergibt, daß der Yeldzug, den man allerhöchfiene zu eimer | 
Dauer von drei Monaten berechnen barf, 477 Millionen France kofer, 
— wicht weniger al8 1000 Franc monatli auf den SKombettanien. 
Bei den Defterreihern war in Folge ber Herrfaft der Bureaukretie 
und des Beicuges, fowie des ewigen Gelbmangels des Bfterreichifchen 
Staates die Verpflegung äußerſt ſchlecht beftellt, wa® nicht wenig zu de 
mangelhaften Erfolgen des Heeres beitrug. 


1860. 


Die zentralitalifhe Bewegung und der Aufſtand auf der 
Infel Sizilien. 

Der Präliminarfrieden von Villafranca wurde am 11. Re 
bember 1859 durch ben Definitivfrieben von Zurich betätigt. Die 
Italiener, welche mit immer größerer Sicherheit den Gedanken eines ite- 
lieniſchen Einheitaſtaates erfaßt Hatten, waren begreiflicher Weiſe mit biefen 


Friedensfchläffen fehr unzufrieden. Graf Cadonr, der ſardiniſche Miniſter⸗ 
präfident danfte ab. Parma, Modena, Toscana, die Romagna , welche 
ihre alten Farſten verjegt oder fi} von benfelben Loßgefagt Hatten, be 
zeigten feine Luſt, fi mit ihnen wieber zu vertragen. Cie wenbeten fid) 
vielmehr an Biltor Emannel umd verlangten von biefem, daß er fie 
in den fardinifchen Staateverband aufnchme; fie rüfteten militärifch, wm 
fich einigermaßen auf eigene Fauſt wehren zu Türmen mad ſchlofſen ſich 
almälig inniger an einander an. Bis zum Abſchlaß des Zürcher Friebene 
verhielt fi Sardinien ablehnend gegen das Unuerionsbegehren der Lau⸗ 
der Zentralitaliene; von da ab warb es auch äußerlich immer eut- 
gegenfommenber und fühner mub mac) der Witte März) 1860 nahm es 
die Anuerion Zeutraliteliene im aller Yorm an. Dafür mußte 
es aber an Napoleon deu Dritten, ber gegen biefe Unuerien fortwäß- 
rend Einſprache erhoben Hatte, darch den Tariner Vertrag vom 34. März 
Gavoyen und die Grafihaft Nizze abtreten. 

Ya Gäditalien hatte Die Kunde von ben Biegen von Magenta 
und Golferine nicht minder ale in Heatralitalien bie Gemüter erregt. 
Und, dort ſehnte men A ned dem einen Stellen, unb um fo mehr 
eis mindeſtens die gebildeten Klaſſen fi mimmer mit der Bourbenen⸗ 
herrſchaft befreunden koumten, die mit ber Thronbeſteignng des juagen 
Kiwige Franz des Zweiten 1859 ihren Charalter durchaus wicht geän- 
dert hatte. 

. Uuf der Infel Sizilien zeigten fi fon im November 1869 
Die Symptome einer Infurreftion; am 4. April 1860 aber broch biefelbe 
zu Balermo in vollen Flammen aus und verbreitete ſich fchnell Aber 
dem größten Theil der Infel. Doch fehlte es ihr am Einkeit; in Palermo 
ward fie miedergefchlagen, in den Städten überhaupt konnte fie fi nicht 
heiten, nur im Innern, auf dem Lande konnten die einzelnen Banden fidh 
behaupten, in verfdgiedenen Lagern ih zu fürmlidhen Freiwilligenkorpo 


organifiren. 


Garibaldi's Landung bei Rarfala. Treffen von Galatafimi 
und Ginnabme Balermo'e. 


De ſchiffte fi em 5. Mai 1860 bei Gensa Baribaldi mit mar 
1000 Freiwilligen ein und landete am 11. Mai bei Marfala en ber 
Behtafe Siziliens mit der antgeiprodgenen Abſicht, der Yafarreltion jenen 
Kan und jene® Banner zm geben, welche ihr fehlten. 

Garibaldi erflärte fig fchen am 14. Mei zum Diftater ber Yufel 
Sizilien, trat übrigens im Namen Biltor Umanueld und der Einheit 
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Staliens auf. Schon au 12. Mai hatte er Marfala verlaflen, um ike 
Salemi, Calatafimi, Alcamo, Partinico auf Palermo zu merfgum 
In den erſten Tagen verflärkte ex fi) buch einzeln aulommende de 
willige und fizilianifge Banden; von den erfleren hatte er am 14. Be 
1200 Mann iu 10 Kompagnieen und mit 2 Heinen befpasnten Gefhäge, 
von dem lettern, die im rangirten Gefecht nicht wohl zu gebrauchen marz, 
2000 Dann. 

Am 15. Mai traf Garibaldi auf den erflen Wiberfiend. Gmail 
Landi war mit 3000 Wann neapolitanifdher Truppen von Nicame seh 
Calatafimi vorgerüdt, auf weldes an diefem Tage ber Diltator feinen 
Marſch richtete, Auf den Höhen von Bita ſüdlich Eelatafimi fam di 
zum Gefeht. Garibal di erwartete den Angriff und Lam ifm bamm 
mit feinen norditaliſchen Freiwilligen entgegen, indem er beſonders gegen 
die linle Flanke der Neapolitaner drüdte, damit er biefe um ihren Ruh 
zug beforgt machte. Die fizilionifhen Banden mußten ben Ungtifi = 
beiden Flanken unterflügen, indem fie befonders nad rechts hin die Am: 
Garibaldi’8 verlängerten. Aus einer Pofition nad) der andern wichen ie 
Reapolitaner zuräd; ber letzte enifcheidende Angriff, an welchem amd be 
beiden Geſchütze ſich betheiligen konnten, warf fie Nachmittags 4 Uhr nah 
Calatafimi. Dieß ward von Landi noch in der Nacht geräumt, hı 
daß Garibaldi am 16. Mai in den Ort einziehen konnte. Der Diese 
hatte am 15. 70 Dann, Landi 140 verloren. 

Garibaldi marfdirte über Alcamo und Partinico na Kenn: 
im Welten Palermo's, wo er am 19. Mai ungefähr 4000 Maunn ver 
einigte. In Palermo und deffen nädjfter Umgebung flanden 20,000 Mar- 
organifirter neapolitanifcher Zruppen. Es lam zwifhen Palermo ut 
Renna zu verfchiedenen Scharmügeln. Garibaldi erhielt aus allen Nad- 
richten und Wahrnehmungen die Ueberzeugung, daß er fi mindeſten 
verftärfen mäjje, um etwa® Ernſtliches gegen Palermo zu unternchmen, 
daß cr aud dann noch auf die Leberrafhung rechnen müffe. 

Am Hof zu Neapel hatten die Nachrichten aus Eizilien begral- 
licher Weiſe eine große Unruhe hervorgerufen. Der bisherige Statthalter 
Siziliens Prinz Gaftelcicala ward dur den Generallieutenant Lanze 
erfegt, der mit großen Vollmachten am 18. Mai zu Palermo eintraj. 

In Folge feiner Erwägungen marfdirte Garibaldi am 21. Maı 
von Renna rechts nad) dem Parco an ber großen Straße von Palerms 
nad) dem Süden ab. Bon diefer Bewegung unterrichtet, lich Yanya am 
24. Mai 6000 Mann unter Golonna gegen den Parco aus rũden. 
Garibaldi, der jeher bald die Uebermacht des Feindes erlannte, trat ten 





 adıng nah Piana de’ Greci an, bdenfelben nur durch ein leichtes 
Urriergarbegefecht dedend. Bon Piana de’ Greci fieß ee Drfini mit ben 
Kanonen, ſammilichen Trainkarren und 240 ſchlecht bewaffneten Leuten 
den Weg nah Ehden auf Corleone fortfegen ; er ſelbſt aber mit ſei⸗ 
wen Gros wendete fich oſtwärts, um auf fdywierigen Wegen Aber Ma» 
zineo das fiziliauife Lager von Bifilmert zu erreichen und vereint 
mit den dort verfammelten Freiſchaaren einen Haudſtreich gegen die Oſt⸗ 
feite von Balermo zu verfucden. 

Bie Garibaldi votausgefehen hatte, lichen fly bie Neapolitaner 
von den Karren und Kanonen Drfini’s nachziehen. Salzano mit 
6000 Mann mußte auf Eorleone rüäden; am 27. griff er hier Or⸗ 
fini en, fprengte einen großen Theil vom befien Meiner Truppe aus ein» 
ander und veranlafte deu Met zu weiterem Radıng über ©. Biuliene 
neh Sambuca. 

Garibaldi, von Niemand verfolgt ober nur bemerft, war ohne 
Hinderniß neh Mifilmeri gelommen und hatte bie dort lagernben 
Azilianifchen Freiſchaaren an fi gezogen. Zwei Wege flanden jeht zur 
Boah. Man konnte fi in das Junere der Inſel zurüdziehen, um erft 
hier die DOrganifation zu verwolfäudigen oder man fonnte fogleih anf 
Balermo marſchiren. Garibaldi emtfdgieb ſich für letzteres. In der Nacht 
vom 26. anf den 37. Mai brach er vom Kofler Bibilroffa bei Mifll- 
meri gegen die Oſtſeite von Palermo anf. Au dem Thor von Termisi 
fam es zu heftigem Kompf. Reh 5 Uhr Morgens am 27. Mai wear 
Baribeldi Sieger, drang in bie Stadt ein und Ion fi am altem 
Marki feſt. 

Die meepoliteniihen Truppen konzentrirten ſich im der Zittadelle 
Gaflellamare, dem löniglien Palaſt uud verfdjiedenen feſten Zwi⸗ 
fchenpunften in der Stadt. Lauza lieh von der Zirtadelle mad den Schiffen 
im Hafen die Stadt bombardiren, ſtellte freilich dieſes Bombardement auf 
die Borſtellungen des engliſchen Admiral Mandy am 28. wieder ein; 
medte aber dafür verfchiedene Berfuche, Beribaldi in der Stadt za er» 
drhden, und rief auch zu dieſen Zwrd GSalzans von Corleone nad 
Palermo zurüd. Jadeſſen nichts gelang; Garibaldi breitete fi) immer 
mehr in der Stadt aus, vereitelte alle Berſuche, ſchnitt Die Berbindung 
pwiſchen Gaftellamere und dem füniglichen Palaſt ab. 

Lanze verlor deu Diuth mad Iakpfte Unterhandlumgen an; wm 
Diefe zu führen werd em 30. Mai ein Waflenfillftand abgefcloflen. 
Bührend deofelben drangen Salzamo'6 Truppen im dic Stadt ein und 
66 famı mit ihren zum Gefecht. Ddgleid, dick Mißverſtändniß befeitigt 
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warb, Hatten doch zumächft bie Unterhanblangen keinen Erfolg. Te jeeh 
bie Berhäftniffe für Garibaldi fi) beftändig befferten, warb auf Yazyi 
Verlangen am 31. Mai ber Waffenftilftand um 3 Tage verlängert, m 
bei fi Garibaldi einige Vortheile fofort zu fihern wußte. General !ı- 
tizia warb nad) Neapel geihidt, um bie Einwilligung Frau ii 
Zweiten zu einer definitiven Konvention zu holen, Franz der Zweite mol 
nichts davon wifjen, dennoch warb fie am 6. Juni geſchloſſen nub 20,000 
Neapolitaner räumten bi6 zum 20. Palermo. 


Die Einnahme von Milazzo und die Befreiung des öfllide 
Theiles der Inſel. 


Bolftändig Herr von Palermo fuchte Garibaldi feine Kräfte zu m 
ganifiren. Aus Oberitalien kamen neue Freiwillige, Mebici brachte dem 
von Genua am 5. Yuni 2500 Maun nad Palermo; bie beſten in 
fizilianifchen Freifchaaren wurden möglichſt regnlarifirt. 

Nachdem die legten Nenpolitaner von Caftellamare abgezogen wars, 
ordnete Garibaldi drei Kolonnen ab, um den Dften ber Iufel von im 
Neapolitanern zu fäubern. Birio rüdte über Corleone nach Girgem, 
dann längs der Südküſte auf Catania. Diefes hatte fi) am 31. Me 
erhoben; der Aufftand war vom uenpolitanifhen General Claxy wieder 
gefchlagen, der fi) aber danı auf Meſſina zurüdgezogen hatte. Rah 
feinem Abmarſch zog nod Afan de Rivera, aus dem Innern te 
Infel kommend, durch Catania, welches er pländerte. Dann ging usa 
er nah Meffina, wo fid) dad Gros der Neapolitaner konzentrirte. 

Die mittlert Kolonne Garibaldi’8 unter Türr (fpäter über: zum 
über Miſilmeri und Caltanifetta gegen Catania. Die Kolser 
Bixio's und QTürrs fließen auf keinen Feind. 

Die Kolonne des Linken Flügels unter Medici, an der Kor) 
füfte marſchirend, erreihte am 10. Juli Barcellona. Die Neapolı- 
taner hatten Milazzo mit etwa 1500 Dann beſetzt. Medici nahe 
am 14. Juli ihnen gegenüber Stelung bei Meri. Am 15. traf nsd 
der meapolitanifche Dberft Bosco mit 2800 Mana von Meſſina bei 
Milazzo ein und ſchritt den 17. zum Angriff auf Debici, ber etwa 2500 
Dann hatte. Der Kampf lieferte keine Entfcheidung ; Bosco verlangte von 
Clary, Medici von Garibaldi Verftärkungen. Der erſtere erhielt ein DBe- 
taillon, fo daß er im Ganzen über mindeftene 4600 Mann verfügte. 

Zu Medici's Unterflügung rüdten an der Nordlüfle 1500 Mans 
vor, welde aı:8 Dberitalien unter Cofenz am 3. und 6. Juli in Pa 
lermo eingetroffen waren. Auf Medici's Berichte fchiffte id Garibaldi 
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ö felbfi am 18. Juli mit 1000 Dann ıu Palermo ein, landete bei Patti, 
eilte nah Meri voran® und ließ die Truppen felgen. 

| Um 20. konnte er rechnen bei Meri 4000 Mamn zu vereinigen; 
von ofen; konate aur die Epige heranfommen. 

Un diefem Tage umn griff Baribaldi die Stellung au, welche Bosco 
ſüdlich von Milazzo genommen hatte. Das Gefecht, bei weldhem aud; ber 
Dampfer Tudery (früher Beloce, von ber meapolitenifgen Marine zu 
Geribaldi Abergetreten) mitwirkte, endete damit, daß Bosco in das 
Fort von Milezzo zurüdgewerfen ward, Garibaldi aber die Gtabt 
und die Landenge, bie einzige Landverbindung mit Reffine beſedte. Die 
Geribaldiner hatten au Zobten und Berwundeten (und aud wohl Per» 
fprengten) 750 Dann verloren, die Neapolitauer nur 168. 

Obgleich vom 22. Yuli ab Schiffe gemug erſchienen, um Bo6co’® 
Truppen eirſchiffen zu Eüumen, wibchte doch freilich die Einſchiffung nicht 
ungehindert von Garibaldi vor fidh gegangen fein. In der That kam aber 
end am 24. Juli ein Wbgefanbter der meapolitauifdgen Regierung bei 
Milazzo en, mit dem Unftrage, mit Garibalbi zu Tapituliren. Durch die 
abgeſchloſſene Kapitulation erhielt Bosco freiem Abzug auf dem 
Secwege. 

Garibaldi eutfendete nun ſogleich ein Detachenent gegen Meſſina 
und am 28. Yuli ſchloß hier Medici mit Clary eine Qopitulation, 
laut welcher die Reapolitaner re Stadt räumen, dagegen bie Zitta⸗ 
belle nebſt den zugehörigen orte beſetzt hielten. Die Zittabelle follte 
von den Garibalbinern wit angegriffen werden, aber auch wichts Feind⸗ 
felige® gegen die Stadt unternehmen. 


Garibaldi's Uebergang nah Kalabrien. 


Garibal di, nachdem er ganz Gizilien erobert, fonute nun auf das 
neapolitasiſche Feſtlönd Abergefen, wo man allgemein auf ihn 
wertete. Uu die Konſtitutiondverſprechungen, melde Frauz der weite im 
ber legten Gtande gemaqht Hatte, gleubic Niemand. Zwar war au bie 
Turiner Regierung gegen ein Unternehmen Baribaldi’s auf die Feſtlande⸗ 
provinzen von Reapel, weil fie hoffte, ſich dieſer durch eine Palafltewoln. 
tion bireft zn demachtigen, welche von ciner Emente und ſardiniſchen 
Truppen unterflägt würde. Aber Garibaldi war entfdgloflen ſich um bie 
Zuriner Regierung und ihre Wanſche nit zn kümmern. 

Etwas anderes war 6, ob feine Kuäfte zu dem Unternehmen gegen 
bed Feſtiand amtreichen würden. Er hatte Ende Iuli nicht mehr ale 
12,000 Mann, obwohl in vier Tivifisnen getheilt. Die neapgfitanifdge 
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Armee hatte nod) immer 100,000 Dann wenigften® umter ben Bez 
und biefe Truppen konnten body nicht durchaus für umzunerläffig gem 
Ein großer Vortheil für Garibaldi war es, daß bie mweapolitaniide % 
gierung von ihrer Flotte, bie ihr ganz unzunerläffig erſchien, gar kim 
Gebrauch zu machen wagte. Aber aud) eine pofitive Berflärtung, die wir 
unbeträchtlih war, fland gerabe jetzt für ihn bereit. 

Eine Expedition von 8000 bis 9000 Mann unter Pianciari (sch 
defien Abdankung zu Palermo unter Rüftow) war im Juli wripriep 
lich zu einem Angriff auf den Kirhenflaat in Oberitalien uub Mint 
italien organifirt worden. Sie konnte num direlt nach Sizilien geygn 
werden. Und dieß geſchah. Obwohl ihre Mbtheilungen uur nah unb mel 
herangezogen werben konnten, blieb immer der große Vortheil gefid:» 
ter Referven, um bie Lüden zu füllen. Abgefehen won ben Och⸗ 
nifationen im Neapofitanifchen felbft kounte Garibalbi für die Dperetisun 
gegen das Feflland jegt im Lanf des Auguſt eiwa 18,000 Daun wr 
fügbar machen, zum denen nod) ſicher bald 2000 bis 3000 Mem wi 
Toscana fließen. 

Die neapolitanifhe Regierung hatte in Ealabrien am 
22,000 Mann anfgeftellt, welche auf 80,000 Mann gebradht werde 
follten. Zu Reggio in bem Küftenfirih von Bagnara bis zum Gay 
del’ Armi kommandirte Briganti; von Bagnara nörblich bis Nicoten 
Melendez; beide Hatten znfammen etwa 12,000 Mann, bie Ne 
unter Biale, 10,000 Mann fland um Monteleoue. 

Einzelne Meine Abtheilungen hatte Garibaldi ſchon Enbe Juli m 
anfangs Auguft in Calabrien landen laflen, um fo weit möglich Ya 
Aufftand im Voraus zu organifiren. Zu demfelben Zwed und ınılad 
um die Neapolitaner durch verfchiedene Bewegungen und Nachrichten irre 
zu führen ward in der Naht vom 8. auf den 9. Auguſt Miffori mi 
400 Mann nad) Südcalabrien hinübergefendet. 

Un die Mitte Auguft fanden die Truppen Baribaldi’s folge 
dermaßen: Birio verftärft durch die erfle Staffel der Divifion Rafom., 
zufammen 4300 Dann bei Taormina und Giardini; die Divifi 
nen Sofenz, Medici und die Brigade Eber, ausfhliehlich der wur 
Beobachtung der Zittadelle von Meffina zurüdzulafienden Wbtheilung 
8000 Mann bei Meffina und Torre di Faro; Sacchi mit 1200 
Mann in Spadbafora, Rüſtow mit 4000 Mann in Milazzo. 
Das ganze belief fi) alſo auf 17,500 Mann. 

Bei Torre di. Faro waren Barken gefammelt und Gtranbbatte 
rieen angelegt. 
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In der Nacht vom 19. anf ben 20. Auguſt ſetzte Baribaldi mit 
ben Truppen Birio'e nad Cape Bell Armi über und marfdirte auf 
Reggio. Am 30. Nachmittags warf er die neapolitenifchen Worpoften 
auf dic Haupificlung füdlih von Reggio zuräd und griff am 21. diefe 
Stellung ſelbſt au. Die Neapolitaner, geworfen, zogen fi) in bie Stadt 
und das Fort von Reggio zurüd und das Ieutere Tapitulicte am 23. 
Anguſt. 

Schon vorher hatte Garibaldi einen Theil feiner Truppen über 
Neggio hinans nerbwärts gefendet. 

Cofenz und Medici fifften am 21. Augufl fo viel Mannfaft 
bei Torre di Faro ein als die vorhandenen Barken aufuchmen konnten 
uud landeten am 22. Morgens bei Scille. Sie rüdten ſogleich füd» 
wärte auf Piele und ©. Biovanni, wo Briganmti feine eigenen 
Truppen und cinen Theil derjenigen von Melendez vereinigte. Hier 
warb er am 23. Augnſt von GBeribaldi von allen Seiten eingeſchloſſeu 
und verſtand fich zu einer Kapitulation. Einſchließlich der Meineren 
Abtheilungen, welche bei Reggio und dann fpäter im Folge der Kapirula» 
nom Briganti’6 gleihfalle kapitulirten, lösten fid gegen 10,000 Maun 
des Korpe von Brigenti nnd Melendez vollig auf unb wanderten, von - 
Beribaldi freigelafien, in Heimen Truppe nad Norden. 


Tas Borrüden Baribaldi’s nah Neapel. 


In Folge der Nachrichten von dem Erſcheinen Baribaldi’s in Gas 
labrien und feinen Eiegen bei Reggio und ©. Biopanmi erhob fich 
die Yufurreftion gegen Franz den Zweiten auf dem Feſtland, ganz be 
ſendere in Calabrien und der Bafilicata; au bie Truppen 
wurden hie und da ſchwierig unb unfldher. 

Auf Seiten der Neapolitaner fanden Ende Auguſt 20,000 Maun 
auf der Linie Salerno, — Avellinso, — Urrieno; 20,000 Mann 
zwifchen Gelerno nnd Neapel, 23,000 Mann am Bolturn, im 
Gaeta und in den Äbbruzzen, Saldarelli mit 4000 Mann 
und Biale mit 12,000 Denn waren im Marſch aus Galabricn nad 
dem Norden. 

In der Heuptſladt und am Hofe Franz des Zweiten war des Spick 
der Parteien im vollen Bange Reaktion, gatibalbiſche und piemonteſiſche 
Kartei rangen hier mit einander in bunteher Weile. Das Gelbfivertiauen 
der Hofpartei fwend von Tag za Tag mehr. Yumerlih zur völligen 
Heıflellung der abfeluten Gewalt geneigt, made doch der König ämkerlid 
den Yıberalen Konzeffionen. Kin Menſch glaubte ihzm oder feiner limgebung. 
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Im Süben hatte Caldarelli fhon am 26. Auguß mit der J 
furreftion zu Cofenza einen Vertrag abgeſchlofſen, vermöge bei a 
fi verpflichtete nicht gegen Garibaldi zu dienen, wogegen er rufig ml 
Salerno. abziehen bürfe. 

An Stelle Biale’s, welcher erkrankte, übernahm Bhio bad few 
mando über die 12,000 Maun, welde jebt bi Monteleon: ui 
melt waren und trat den Rüdzug nad) Norden Bin au. Als er am 9. 
Auguft Soveria Manelli an der Nordgrenze des jenfeitigen Geis 
briend erreichte, fand er ſich angefichts der Infurreltion bes biefeitigen 
Calabriens, welde ihm unter Stocco den Weg nach Norden verkge 
Bon Süden her aber rüdte Baribaldi mit feinem ganzen Gros m. 

Am 30. griff Stocco, zu welchem ih Garibalbi in Berfeu I» 
geben hatte, von Norden her die Königlichen an. Garibalbi bot Ehie am 
Kapitulation an, welche diefer anfangs abwies, dann aber annahm, febah 
die Avantgarde der garibaldifchen Hauptmacht von Süden her ſich nähe. 

Rüſtow marfhirte am 26. Auguft von Milazzo über Meffiss 
nah Torre di Karo und fhiffte Hier 3000 Mann, weldge bie vocheste 
nen Dampfer einnehmen konnten, ein, um nad dem Pizzo zu flewers. & 
mußte, da fälfchliher Weife feindliche Kriegefchiffe fignafifirt wurden, bi 
Tropäa landen, ging von dort zu Lande über Montelesue nad dem 
Pizzo; von da auf den bifponibeln Schiffen nah Paola, deum u 
nur 1500 Dann meiter nad) Sapri. Alle andern Truppen der Divifime 
follten von den zurüdgehenden Dampfern eben dahin gebracht werben. Chr 
aber die erften Schiffe nad) Sapri zurüdtamen, erſchien Hier Gaſribalde 
und ertheilte Nüftom den Befehl, mit ber einzigen bereit6 völlig ver 
fammelten Truppe, Brigade Mailand, 900 Mann, der fi) umterwegi 
Freifhaaren aus dem Principat anfchloffen über Vibonate auf bie Kon: 
fularftraße und biefer folgend auf Salerno vorzurüden. 

Durch diefen Marſch ward Caldarelli, der fih eben zu Badutla 
befand , von Salerno abgetrennt und kapitulirte jebt aud mit Garibalbdi. 

Am 3. September Abends von Sapri abmarſchirt, erreihte Räſtos 
am 6. September Auletta. Die Stärke feiner Heinen Macht war vor 
dem Gerüchte zehnfad übertrieben. Die hatte zur folge, daB die Res» 
politaner die Stellung von Salerno und [a Cava räumten. 

Nun verließ aud Franz der Zweite am 6. September feine Haupt 
ftadt, um fih nad) Gaeta in Sicherheit zu bringen. 

Auf diefe Nachricht eilte Garibaldi am 7. ohne Truppen nad Neu 
pel, wo immer noch föniglihe Truppen flanden und einen Theil der 
Forts, namentlid) S. Elmo befett hielten. 
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7. zu Eboli erhielt Raſtow den Befehl, fo ſchnell als möglich 
mad Keapel zu kommen. Umter Zuhälfenagme von Wagen warb bie Bri⸗ 
gebe Mailand in der Naht bie Salerno geſchafft. Bon hier ging fie 
auf der Eifenbahn, vereint mit 300 Rationalgarden nad, Neapel, wo fie 
in der Nacht vom 8. auf den 9. Anguſt ankam. 

Um 9. Mittags mußte fie bereits wieder abmarfhiren, um ber 
realtionären Bewegung, welche in ber Gegend von Avellimo außge- 
brochen war entgegenzutreten, zumal biefelbe drohte, im der Töniglichen 
Brigade Bonannos eine militäriſche Stäge zu finden. 

Nachdem biefe Aufgabe geldet war und die Brigade Bouaunos bei 
Ariano Tapitulirt hatte, ward die Brigade Mailand Aber Rola nad Ga» 
ſerta gezogen, in deſſen Gegend fi nun ellmälig vom 14. September 
ab die Truppen Baribeldi’s ſammelten. 

Die Forts von Neapel hatten lapitulirt, fobalb bie erſten garibalbi- 
ſchen Abtheilungen, won der Divifien Ruſtow, weldge der Brigade Mair 
laud folgten, von Neapel eintrafen. 


Das Gefecht von Capua und die Shladht am Bolturne. 


Frauz der Zweite hatte anfangs September am ber Linie des Bol⸗ 
tsımo, zu Gaeta, in Rorblampanien und beu Abbruzzen 60,000 Mann, 
darunter feine zuverläfflgfien Truppen. Die Hauptmafle ſtand in und bei 
Capua und von hier ben Bolturno aufwärts. 

Um 15. Gepteniber begannen bie Borpofiufharmärel an der Linie 
des Bolturns. Bon Eeiten Baribaldi’s fanden zu biefer Zeit etwe 7000 
Dem um Coferte und Sa. Marie di Capaa, täglid famen 
faR neue Truppen von weiter rüdwärte heran. 

Auf die Nachricht, daß bie Neapolitaner am 19. September, dem 
Tage des Ianuarinswundere den Berſuch madıen wollten, Ga. Maria 
und Caſerta zu überrumpeln und fi) wo möglid; ber Dauptflabt wie⸗ 
der zu bemächtigen, ordatte Garibaldi für dieſen Tag ein größeres Unter⸗ 
uchmen an. RufRom mußte mit 5300 Wann, einfdliehlidg der Befagung 
von Sa. Maria in drei Kolonnen gegen die Feſtung Capaa vorgeben. 
Nur die mittlere Koloune, 3400 Mann an der Hauptfrefe von Sa. 
Merie und Capuse, an weldger bie Reapolitauer vordringen wollten, lam 
zum eruften Gefechte und es gelang ihr, die weit überlegenen Reapolites 
mer den ganzen Tag über feflzubalten, anßerdem deren Aufmerkſamleit 
vom obern Yolturno auf Cepua zn lenfen. 

Un bemichhen Tage follte von ben Garibeſdinern Cajayzo am 
rechten Belturnoufer befegt werden, um and hier einen ſeſten Pualı zu 
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gewinnen und die Verbindungen ber Neapolitaner beunrußigen zu IBune. 
Die Belebung erfolgte vorläufig nur mit 320 Mann unter Cattaben:, 
welcher ſich nad) kurzem Gefechte Cajazzo's bemäcdtigte, begünfligt decq 
das Gefecht von Capua und Demonftrationen, weile Türe mit 1700 
Mann vorwärts ©. Leucio am Grabillo machte. 

Eine angemeflene Verſtärkung ber Befagung von Cajaz zo warb wr- 
fänmt, fo daß fih am 21. September bort unr 940 Mann unter Bao 
Hieri befanden. Am genannten Tage aber griffen 5000 Königlide ame 
Colonna Cajazzo an. Troß ihrer großen Uebermacht Tommten fie bed 
erfi nad) hartem Kampfe fit Cajazzo's bemädtign. Die GBaribafbi 
verloren in biefem Kampfe über 400 Mann. 

Während der gefechtsfähige Theil der Armee Garibaldi's fi mm 
volfländig am linken Ufer bes Volurno um Eaferta im einer web 
läufign Bertheidigungsftellung vereinigte, beſchloß Fran, da 
Zweite, der ſich perfönlih von Gaeta nat Eapua begeben und bir 
einfhlieglid der Beſatzung 45,000 Mann vereinigt hatte, eimem grefes 
entfcheidenden Schlag zur Wiebereroberung feiner Hauptſtadt zn wagen. 

In der Bertheidigungsftellung Garibaldi's hatte am 3. September 
Birio mit 5600 Mann den äußerften rechten Flügel bi Madbdaloeri 
gegen Ducenta und ben obern Volturn; dann folgten nad links Bros: 
zetti bei Caſtel Morrone mit 327 Daun, Sacdi vor ©. Leaci— 
mit 1200 Dann, Medici auf den Höhen von S. Angelo wit 0 
Mann, Milbig mit 3000 Mann zu Sa. Mariadi@apua, Gert: 
bei Averfa mit 1200 Mann. Die allgemeine Reſerve, 4500 Mım 
unter Türe und Rüſtow, fand im Zentrum der Stellung zu Ca 
ferta. Die ganze präfente und kampffähige Armee Garibaldi’s beid 
ih alfo auf Höhftense 19,000 Mann. Hätten ſich die Königlichen ai 
©. Angelo geworfen, fo konnte ihnen Milbig von Ca. Maria ber in " 
Flanke fallen, umgekehrt: warfen fi die Königliden auf Ea. Mara, 
fo konnte Medici gegen fie zum Angriffe fihreiten, es konnte dann al 
die Offenſive vortheilhaft mit der Defenfive verbunden werden. Die gro 
Uebermacht der Neapolitaner durchfreuzte inbeffen eine jede ſolche Kechuung 

Am 30. September begannen die Königlihen mit verſchiedenen Te 
monftrationen, am 1. Dftober braden fie dann unter dem Oberdbeſch 
KRitucci' 8 in Maſſen hervor und e8 entipann ſich die Schlacht en 
Volturno. 

8000 Mann unter v. Mechel marſchirten über Ducente geyes 
Maddaloni, um Garibaldi’8 Armee in ben Rüden zu nehmen. Ex 
fliegen auf Birio, ber, anfangs nit glüdlid,, fie doch den gamıen Tas 
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anfhielt unb endlid) gegen 4 Uhr Nachmittags die Offenfive ergrifj und 
den Feind glänzend zurüdtrich. 

1300 Dann unter Berrone, für welden 3000 Denn unter 
Ruiz zu Sajayıo vorläufig in Reſeide blieben, ſchritten zum Angriff 
auf den ſchwachen Boflen von Caſtel Morrone, der erſt um 4 Uhr 
Nachmittage völlig eingefchloffen und, one Munitiou, gezwungen werden 
fonnte, die Waffen ın firedem. 

Esionne mit 5000 Maun follte über ben Bolturuo oberhalb 
Gapna ınd Afan de Rivera mit 10,000 Daun ans Capua über 
die Höhen vos ©. Angelo herfallen, während gleichzeitig Tabacchi, 
geſtützt im feiner rechten Flanke durch ein Geitendetadhement von 1500 
Mann unter Sergardi, mit 7000 Dana Sa. Maria angrifie. 

Tabacchi begann ben Angriff auf Sa. Marie am 1. Dftober 
um 51/, Uhr Morgens; feine wiederholten Angriffe wurben vom Mil⸗ 
big, der verhältnigmäßig bedeutende Verflärkungen aus ber Referse von 
Gaferta erhielt, abgeſchlagen, doch fragte es fi) um 3 Uhr Redmittage 
fehr, wie lange bier der Kampf nod zu Kalten fein werde, zumal wenn 
die Neapolitaner noch Truppen von ber Referne, die zu Gapua und auf 
ber Esoplanade dieſer Feſtung fand, herangezogen. 

Gleichzeitig mit Tabachi eröffneten Ufau de Rivera und Co⸗ 
loune den Kampf gegen Medici. Ein großer Theil von Media’6 Vor⸗ 
yollen ward gleich im Beginn abgeſchnitten umb gefangen gemadt. Mebdici 
mußte daun die Straße aufgeben, weide von Ga. Meris nad ©. Angele 
führt. Nun ward an den Ubhängen des Monte Zifata gefodgten, wo 
beide Parteien zum Bertheil für Medici in große Verwirrung gerieben. 
Während die Reapolitaner ihre bald aus einander gelsmmenen Truppen 
fammelten, fonuten die Truppen Medici's fi erholen. Cine Abtheilung 
der Königlichen, weldge bereits bie Höhen des Monte Tifata im Rüden 
Medici'e erfliegen Hatte, warb von Garibaldi ſeibſt mit keranfommen- 
den Unterflügungen von Saſcchi zuradgeworfen. Um 1 ihr Nachmittags 
formirte Afan de Rivera feine Truppen zu venem Wngeifl; er erſtuürmte 
den Heupipunft in Medici’ Stellung. ©. Angelo in Kormis, Me 
dici hatte mur noch vwerfperngte Haufleia hie und dort; fein Bataillon 
mehr zufaumen. GHlädlicherweile fielen die Königlichen Mber die in ©. 
Ungelo für die Baribaldiner bereiteten Speiſen her und «6 entſtaud eime 
Banfe. Sobald indeflen Afan de Rivera feinen Angriff wieder auf 
nahm: , das crfaunte Bearibeldi, wer von einem eruften Wiberfiend Dies 
dieis wicht mehr Die Rebe. 

Er rief deher bie legen Reſerven von Geferta nah Ga. 


842 


gewinnen und die Verbindungen der Neapolitauer beunrubigen sm Ibuna. 
Die Belegung erfolgte vorläufig nur mit 320 Maun unter Cattabent, 
welcher fi nad) kurzem Gefechte Cajazzo's bemädhtigte, begänfligt decq 
das Gefecht von Capua und Demonftrationen, welche Türe mit 170 
Mann vorwärts ©. Leucio am Grabillo made. 

Eine angemeflene Verſtärkung der Befagung von Eajazzo werb wur 
fänmt, fo daß fih am 21. September dort nur 9AO Mann unter Bar 
hieri befanden. Am genannten Tage aber griffen 5000 Konigliche zute 
Colonna Cajazzo an. Trog ihrer großen Uebermacht Fonnten fie deq 
erft nah hartem Kampfe ſich Cajazzo's bemädtigen. Die Geribeisn 
verloren in biefem Kampfe über 400 Mann. 

Während ber gefechtsfähige Theil der Arnee Garibalbi’s fig mm 
volftändig am linken Ufer des Bolturno um Gaferta im einer wer 
läufigen Bertheidigungsftellung vereinigte, befchloß Franz da 
Zweite, der fi perfönlih von Gaeta nat Capua begeben und biz 
einfhlieglih der Befagung 45,000 Mann vereinigt hatte, eimen grefe⸗ 
entſcheidenden Schlag zur Wiebereroberung feiner Hauptſtadt zu mager. 

In der Bertheidigungsftelung Garibaldi’8 hatte am 3. Gepteuke 
Birio mit 5600 Mann den äußerften rechten Flügel bi Maddalen 
gegen Ducenta und ben obern Volturn; dann folgten nad links Bren 
zetti bei Caſtel Morrone mit 327 Mann, Sachi vor ©. Lenaı 
mit 1200 Mann, Medici auf den Höhen von ©. Ungelo mit 0 
Mann, Milbig mit 3000 Mann zu Sa. Mariadi@apua, Cor: 
bei Averſa mit 1200 Mann. Die allgemeine Referve, 4500 Rz 
unter Türe und Rüſtow, ſtand im Zentrum ber Stellung au Ce 
ferta. Die ganze präfente und fampffähige Armee Garibaldi’s bee 
fich alfo auf höchſtens 19,000 Mann. Hätten fid) die Königlichen ar 
©. Angelo geworfen, fo konnte ihnen Milbig von Ca. Maria ber in in 
Flanke fallen; umgekehrt: warfen fi) die Königlihen auf Ea. Mara, 
fo konnte Medici gegen fie zum Angriffe ſchreiten, es konnte dann alle 
die Offenſive vortheilhaft mit der Defenfive verbunden werden. Die gro 
Uebermadht der Neapolitaner durchkreuzte inbeffen eine jede ſolche Rechnung. 

Am 30. September begannen bie Koniglichen mit verfchiedenen Te 
monftrationen, am 1. Oktober braden fie dann unter dem Oberbeſch 
Rituccies in Maffen hervor und e8 entipann fi die Schlacht as 
Volturno. 

8000 Mann unter v. Mechel marſchirten über Ducenta geges 
Maddaloni, um Garibaldi’8 Armee in den Rüden zu nehmen. Ex 
fliegen auf Birio, ber, anfangs nicht glüdlicd, fie doch den ganzen Ts 
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aufbielt und endlich gegen 4 Uhr Nachmittags die Offenfive ergriff und 
den Feind glänzend zwrüdtrieb. 

1300 Manu unter Berrone, für welden 3000 Daun unter 
Ruiz zu Cajazzo vorläufig iu Reſerde blieben, fehritten zum Ungriff 
auf den ſchwachen Beflen von Caſtel Morrone, der erſt um 4 Uhr 
Nachmittage völlig eingefchloffen und, ohne Munition, gezwungen werden 
konnte, die Waffen ıu firedem. 

- &slonne wit 5000 Daun follte über den Bolturno oberhalb 
Gapıa und Afan de Rivera mit 10,000 Daun aus Gapua über 
die Höhen von ©. Angels herfallen, während gleichzeitig Tabacdi, 
gelügt im feiner rechten Flanke durch eim Geitendetadgement von 1500 
Denn unter Sergardi, mit 7000 Manz Sa. Maria angrifie. 

Tabacchi begann deu Ungriff auf Sa. Marie am 1. Okiober 
um 51/, Uhr Morgens; feine wiederholten Angriffe wurden vom Mil⸗ 
big, der verhältnigmäßig bedeutende Berflärkungen aus ber Reſerve vom 
Gaferta erhielt, abgeſchlagen, doch fragte es fi um 3 Uhr Nedmittage 
fehr, wie lange hier der Kampf noch zu halten fein werbe, zumal wenn 
die Reapelitaner noch Truppen von ber Reſerde, die zu Capua und auf 
der Geplanade biefer Feſtung fland, herangezogen. 

Gleichzeitig mit Tabecchi eröffneten Ufan de Rivera und Co⸗ 
louna den Kampf gegen Medici. Ein großer Teil von Medici's Vor⸗ 
poſten ward gleich im Begian abgeſchnitten und gefangen gemadt. Medici 
wußte dann die Straße aufgeben, welche von Ga. Meria vach ©. Angels 
führt. Nun warb an den Ubhängen des Disate Tifata gefocdhten, wo 
beide Partien zum Bertheil für Medici in große Verwirrung gerieihen. 
Während die Neapolitaner ihre bald ans einander gekommenen Truppen 
fammelten, konnten die Truppen Medici's fi erholen. Eine Abtheilung 
ber Königligen, welche bereits die Höhen bes Monte Tifeta im Rüden 
Medici'e erfliegen hatte, ward von Garibaldi ſelbſt wit heranlommen- 
den Unterflägungen von Sacchi surüdgewerfen. Um 1 ihr Nahmittage 
formirte Afen de Rivera feine Truppen zu weuem Ungufl; er erſtürmte 
den Haupipuukt in Mebict’e Stellung, &. Angelo in Formis; Me 
dici hatte wur noch verſprengte Häuflein hie uud dort, fein Bataillon 
mehr zufemmen. Glacdlicherweiſe fielen Die Königlichen über die in ©. 
Uugelo für die Baribaldiner bereiteten Epeifen her und «6 entfland eine 
Yanfe. Eobald indeflen Afan de Rivera feinen Angriff wieder auf 
nahm , da erfaunte GBaribeldi, wer vom einem eruften Weberfiend Me⸗ 
dieis wicht mehr Die Rebe. 

Er rief daher bie legten Reſerven von Gaferte nah Ge. 
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Maria. Rüſtow mit der Brigade Mailand und ber ungarifchen Lege 
warf fih aus dem Thore von ©. Angelo zu Sa. Marie wide 
Afan de Rivera und Tabacchi. Bald darauf folgte Eher wit einer Hi 
feiner Brigade auf ber Straße nah S. Angelo; mit ber andern Gi 
dieſer Brigade fiel Türr aus dem Gapuaner Thor von Ga. Ms 
ria aus. Dieß überrofhende Auftreten frifher Truppen und jzuef in 
einer ganz unerwarteten Richtung entfchied den Sieg. Die gleichfalls w 
mübeten Königlichen zogen fi auf allen Punkten zuräd und um 5 Uk 
Nachmittags fchwieg überall das Fener. 

Berrone, dem ber tapfere Widerfland Bronzetti’e wei 
ſchaffen gemadıt, bat Ruiz um Verſtärkung, um ben Marſch auf Ce: 
ferta fortfegen zu können. Er erhielt noch 2000 Mann und breang um 
gegen ©. Leucio, wo er noch am Abend des 1. mit Truppen vs 
Sachi zufammentraf, und bie Höhen von Alt» Eaferte vor. La 
der Niederlage der Hauptarmee nicht unterrichtet, bradd er am 3. Die 
ber Nachmittags in Neu⸗Caſerta ein. Aber Garibalbi, fon am L 
Abends benachrichtigt, Hatte bereit® von allen Seiten Truppen gegen Co 
ferta zufammengezogen und nad) kurzem Gefeht wurde faft bie ganz 
Kolonne Berrone?s eingefchloflen, gefangen gemacht. 

Der Berluft der Garibaldiner in der Schlacht am Beltmm 
belief fi auf 3023 Mann, worunter gegen 1400 Bermißte. Ben ka 
legtern geriethen etwa 600 im Gefangenfhaft, der Reſt hatte ſich ledighd 
verlaufen und kam wenigftens theilweife wieder zum Vorſchein. Der Bar 
[uf der Königlichen wird auf nahe 5000 Mann angegeben, mens 
aber höchſtens 1000 Todte und Verwundete, wie fi) die bei ber mangd 
haften Artillerie Garibaldi’8 erflärt. 


Der Feldzug der Sarden im Kirchenſtaat. 


Während Garibaldi feine Stellung gegen den Bolturno beit 
und durch Feldſchanzen befeftigte, waren ſchon im September die Gar- 
den in ben Kirchenſtaat eingebrochen und ſchickten fi) jegt an, and dei 
‚ neapolitanifche Gebiet von Norden her zu betreten. 

Die Beforgniß, ed werde feinen Einfluß anf Italien verlieren, wens 
e8 fi) ben Ereigniffen, welche jett anf der Halbinfel vorlamen, ganz fer 
halte, und es möge fi in Sübitalien eine neue vom VBoll6willen getragen 
Macht bilden, die das Turiner Kabinet ganz verbränge, beſtimmte dickes 
letttere zu dem Entſchluſſe des Einfchreitens, und zwar follte dasfelbe mx 
einer Invafion ber Provinzen Umbrien und Marken begiunen, weide 
bi® jet noch dem Bapfle gehörten. Napoleon ftellte das Kabimer dee 
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Turin vor, es wolle der naribaldifhen Anardie ein Ende machen; bem 
Bolke warb augebdentet, man wolle feine Wünfche einer Einigung gen; 
Italiens erfüllen und Garibaldi Hülfe bringen, berem er dringend bedürfe, 
— der Kriegegrund ward darin gefuht, da man deu Papft auffor⸗ 
derte, feine Fremdtruppen, wobei namentlich die augewerbenen Defterreicher 
gemeint waren, zu entlafien, was dieſer begreiflicher Weiſe verweigerte. 

Anfangs September fanden au ber Nordgrenze Umbriene umb 
der Marten 41/, Disifiouen , 45,000 Daun , Garden und Zentrale 
italiener unter Fanti bereit. Dazu kam no ein Freilorpo unter 
Maſi. 

Die papftliche Armee unter dem Befehl bes früheren franzdſiſchen 
Generals Lamoricisre zählte gegen 14,000 Mann Italiener, Belgier, 
Schweizer, Branzofen, Oeſterreicher, Spanier. Gie war bunt zufammen- 
gewärfelt, ſchlecht mit dem zum Stiege Nöthigen verfehen. Gegen 5000 
Daun waren als Befagungen in verſchiedene Orte unb Bittabellen ver 
theilt, nur 9000 Damm in 4 Brigaden zum Feldkriege diſponibel; andy 
diefe waren vereitelt. Lamoriciare hielt ſich gegen den Norden durch den 
Schut Napoleons des Dritten ſicher, feine Aufmerkſamkeit war and 
GAden geridtet, auf Garibaldi. 

De brahen am 7 und 8. September Mafi’s Freiſchaaren an 
veriigiedenen Punkten über die Rerbgrenze und es erhob ſich hier bie 
Infurreftion. Auf die Nadrit bevon lich Lamericiare die Brigade 
Eonrten von Macırata auf Urbins nnd Koffombrome marfdiren, 
Die Brigade Eh mid von Foligns auf Gittä delle Biene. Er feibR 
behielt jegt wur bie Brigeben Pimoban zu Terni nnd Cropt zu 
Spolete umter der Hand. 

Sqchmid kam am 10. Eeptember über Perugia ungehindert nadı 
Gitta della Pieve; hier aber erfuhr er am 18., daß Dxrsieto in Mafl’s 
Gewalt fei und daß die Garden in Umbrien und bie Marken eingebrochen 
feiem. Er cifte ſogleich na Perugia zuräd, am dieſes wo möglich 
su fidern. Ä 

Conrten im Mari norbwärts erfuhr em 11. die Iwaſion der 
Sarden. Er ging ſogleich nah Unconea zuräd, chen dahin follten Aid 
zwei veoreufgefendete Detaddements unter Kanzler und Bogelfang 
zurhdjichen. 

In der That Hatten die Garden am 11. Eeptenber die Nordgrenze 
überfähritten ; die 4. und 7. Divifion vom 4. Urmeelsıp6, Gialdini, 
beaqhen auf dem Linken Blägel in die Marken ein; das 5. Korpe, 
1%/, Diaifionen, unter delle Rocca, auf den rechten Biägel im 
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Umbrien, bie 13. Divifion vom 4. Korpe vermittelte in den Ane 
ninen bie Verbindung. 

Cialdini bejegte am 12. September Pefare umb Kane, fin 
Avantgarde traf am 13. anf die vereinigten Detachements won Karhler 
umd Bogelfang unfern Sinigaglia und beunrubigte deren Rädm 
nah Ancona, welches fie indeflen mit verhältuigmäßig geringem Ber 
luſt erreichten. Am 15. und 16. September war Cialbini fübmärtd wo 
rhdend mit der 7. und 4. Divifion in ba Efinotheal gekommen. 

Della Rocca, das Tibertdal Hinabfleigend, griff am 14. Gym 
ber Berugia an und zwang den eben dahin zurüdgelehrten Schnib 
zur Kapitulation; am 16. befete er darauf Foligno. 

Auf alle Nachrichten hin, die er am 11. empfangen, beſchleß La 
moriciere fih nah Ancona zu werfen. Am 12. brach er me iz 
Brigade Eropt, der ſich unterwegs ein zurüdgelafienes Bataillon wm 
Schmid anſchloß, von Spoleto auf, — Pimodan folgte gleichzeitig ven 
Terni. Ueber Yoligno und Xolentino erreichte Lamoriciere am 15. Ar 
gene Macerata, wo er erfuhr, daß die Garden ſchon bei Jefi Ränten 
Am 16. ging er nah Porto Recanati, um bier eine bebeutenbe Ik 
Ancona beftimmte Geldfumme einzufhiffen, dann länge des Meeres ſeh 
nad) Ancona zm ziehen. Pimodan follte folgen. 

Gialdint, von Lamoricière's Mari anf Macerata wunterruhee 
wollte diefem den Weg nah Ancona verlegen. Noh am 16. fioh r 
die Avantgarde, am 17. das Gros der 4. und 7. Tivifion ie 
Dfino nah Caſtelfidardo; eins feiner Detachements befeßte fehon ım 
16. Abends bie Mufonebrüde nörblih Toreto; die Brigade Como ſtelr 
Gialdini eine Meile nöordlich Coftelfidtardo bi Samerano anf. 

Am 17. September war Lamoricière zu Loreto umb werkr 
bier auf Pimodan, ber erft Abends eintraf. Lamoricière verfügte jet 
im Ganzen über 5000 Mann; ben fürzeften und beflen Weg verfperrtes 
ihm die Sarden. Er beſchloß daher durch eine Furth unterhalb der Alp 
mündung über den Mufone zu gehen, dann über Umana nad Aucssa; 
ein linkes Flankendetachement follte die Sarden bei Gaftel- 
fidardo angreifen und den Abmarfch beden. 

Am 18. September Morgens brach Ramoriciere auf. Das lautes 
detachement unter BPimodan, gegen 3000 Mann, alfo die größer 
Hälfte der Heinen Armee, griff die Äußerfle linke Flanke Cialdinie kam 
Weiler Crocette dfllih Caflelfidardo an. Anfangs war er galädiik. 
Aber Cialdini verflärkte bald feinen linken Flügel bi er 3000 Mama 
bei Crocette hatte, Bimodan ward verwundet, fein: Truppen fiel 
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eine wilde Flucht geworfen, Pamoriciere, biefe Flucht aufzuhalten, 
deie and den Nef feiner Truppen vor. Cie wurben inbeflen 
re in die Flucht mit fortgerifien; mad allen Seiten unb in Meinen Ab⸗ 
ilungen flänbte die Meine Armee Lamoriciäre’s aus einander, 2500 
ann, die fih zu Loreto gefammelt hatten, ergaben fi bier am 19. 
pteniber den Sarden. Lamoriciöre mit laum 300 Daun entfam nad 
ncona. 

Brignone von dem Korps bella Rocca’s hatte am 17. Sep 
aber Epoleto dur SKapitulatiou genommen; es blieb den Garden 
hto mehr zu thun, ald Ancona zn bewältigen, deſſen ganze Befapung 
t fi auf etwa 5000 Mann nur zum Theil zwerlaſſiger Truppen 
ief. 

Gegen Ancoma konzentrirte nun Fauti feine ganze Macht. Gegen 
Seeſeite war [don am 18. September eine Flotte von 11 Fahr⸗ 
ıgen unter Berfano verfammelt, welche nod am gleichen Tage bie 
Rung bombardirte. Am 22. September fanden auch bie Landtruppen 
? Lambdfeite gegeuüber. Della Rocca übernahm ben Hauptangriff 
zen den uordöflliden Theil, den Monte Barbetto, Cialdini bie 
t einem Scheinangriff verbundene Einſchließgung des Reflee der Land» 
ion. 

Um 24. eröffneten bie fardinifgen Yanbbatterieen ihr euer; am 
. eroberten bie Garden den Monte Pelago and Monte Bulito 
d begannen hier den Batteriebau. Gialdini auf feiner Seite ſtürmte im 
re Rad vom 26. auf den 27. Die Borfledt Porta Pia und befehte 
der folgenden Nadıt das von den Papftlichen geräumte Pazareıh. Um 
. demontirten die Fregatten Perſano's die Leuchtthurmbatterie umb 
Molsbatterie. Damit fand Die Bertheidigung ihr Ende, Lamori⸗ 
ce ſochte Uintechandlangen nad und fapituliste am 29. September. 


Tas Einrücken der Sarden in das Neapolitaniſche. 


Das Borgehen der ZTuriner Regierung gegen den Vapſt wer vom 
en Broßmädten gemißbiligt worden, außer wou Gugiend; Rußland 
d Frankreich riefen ihre Geſandten won Turin ab. Indefien Umbrien 
d die Marken waren jegt bewältigt ; es galt nun ben weiteren Schrin 
fun, mm defien Willen ja der erſte gegen den Vapſt eigentii nur 
dan fein folte, inG Neapolitanijde einzuräden. Tie Turiner Re 
wung ließ fi) days darch mande Adrefſen der meapollteuifen Uuner 
miftenpartei auffordern. Biltor Emaunel übernaim ſelbſt das Kom⸗ 
ınde feiner Armer, verfündigte deren Cinräden durch Manife von 
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Ancona ben 9. Oktober, und an demfelben Tage begann bas Leni 
Eialdini’s in drei Kolonmen feinen Einmarfh. Die Truppen bellı 
Rocca’s wurden nah und nah zu Schiffe nah Neapel gefabe 
vom 14. Dftober an fanden Theile von ihnen bereits neben Garibch 
nern gegen Capua. 

Seitdem die Fortfchritte der Sarden im Kirchenſtaat befenzt wem. 
traf Franz der Zweite auch Anflalten zur Sicherung bes Nordens. Te 
General Scotti erhielt das Kommando in den Nordprovinzen mit im 
Hauptghartier zu ©. Bermano, — organifirte neue Sügerbeieille 
und brachte im Ganzen etwa 8000 Mann auf die Beine. Diefe ag « 
bei Iſernia zufammen und als er Hier das Borrücken Cialdini’s mm 
Caftel bi Sangro erfuhr, ging er am 20. demſelben norbwärts co 
gegen. Am Vandrathal entipann ſich ein mehrflündiges Fenergefedt m 
hen den Neapolitanern und der Avantgarde Cialdini's unter Sriffis: 
Endlich kam Cialdini mit dem Gros heran nud wurben alsbei i 
Truppen Scotti's nad) allen Richtungen verfprengt. 

Schon am 10. Dftober hatten die Neapolitaner begonnen, ihe 52 
geſchutz und überflüffige Borräthe von Capua nad Basta zu fee 
Am 22. begannen fie die Linie des VBolturno zu räumen, diefe De 
ration ward in ben nächſten Tagen langſam fortgefegt. In Capus sl 
nur 10,000 Mann bleiben, alle andern Truppen vom Bolturuo wurn 
an den untern Öarigliano birigirt, die Flüchtlinge von Ifermia k 
Teano gejammelt. 

Am 25. Oftober morgens überfchritt Garibaldi mit 5000 Max 
unter Rüftow den Volturno bei ber Scafa di Bormicole, ga 
am 25. nad) Calvi und Gajanello, am 26. nad le Fratte, — 
den Sarden, welde gegen den Garigliano operiren follten, den Ride 
frei zu machen. Auf diefem Zuge kam es nur zu eimem Reitergefecht u 
und bei Teano; fonft wurden gegen taufend Gefangene gemadt, & 
fid) beim Ruckzug vom obern Volturno verfpätet hatten. Zwifchen le Fre 
und PBrefenzano fand die Begegnung Garibaldi'e mit Bilte 
Emanuel und Cialdini am 26. Mittags flatt. Räſt o w fehrte es 
Nachmittag des 26. nad Calvi, Zuni, Sparanife und Pignataro zurk 
uud nahm dort Stellung. 

Cialdini über Teano vorrüdend traf am 26. Nachmittags auf de 
Arriergarbe ber Neapolitaner bei ©. Giuliano und Caſscano. Ex 
zog fid) nad) kurzem Gefecht an deu Garigliano zurüd. Am 27. am 
28. zogen fi bie Neapolitaner and rechte Ufer de6 Garigliano ve 
Meere bis nah Sujo zuräd. Erſt in der Naht vom 1. auf den } 
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Neovenber begann Gialbini feinen Uebergang Aber den Garigliano 
und griff am 2. November die NReapolitaner heftig an. Hiebei wirkte and 


Berfano’s Flotte mit, wogegen zuerſt von den Franzoſen Einfpradhe 
getan worben war. Um 4. erfolgte nad ein Gefecht bei Mola di 
Gaste, worauf der rechte Flügel ber Neapolitaner fid in deu Play 
zurüdzog. Der ganze linfe Flügel 32,000 Mann unter Ruggiero wurde 
über Itri nad dem papſtlichen Gebiet geſendet unb bei Terra. 
cine von ben Franzofen entwaffnet. Franz der Zweite glaubte zu viel 
Truppen in und bei Basta zu haben. 

Nafom kehrte nad am 38. Dftober von Calvi über den Bolturno 
nach Caſerta zurkd; die Geribalbiner ſchlofſen im Verein mit dem 
Korps delle Rocca’6 Gapna ein, welches, nochdem am 1. November 
einige Sqafſe ans den erbauten Batterien hinein getroffen hatten, 
Unterhandlungen aufaüpfe und em 3. ber italienifden Armee über 


Garib aldi legte feine Diktatur nieder und verlieh am 9. Rovember 
Neapel, um fi nad Caprera zu begeben. Seine Armee löste fi, da 
taum noch kriegeriſche Aufgaben vorhanden waren, auf bie anf diejenigen 
Tpelle der Kadres, welche in bie itelienifge Urmee Abertreten wollten. 


‚ Der Fall von Gasta, der Zittadelle von Meffina und 
von Gibitella di Tronto. 


Nachdem Cialbini die Neapelitaner nah Basta zurädgebrängt 
hatte, ſchidte ex ſich zur Belagerung dieſes Plages an, zu defien Ber- 
(Geibigung, neddem mad mehrere Entfendungen auf päpfilides Gebiet 
erfolgt waren, 12,000 Wann übrig blieben, worunter anfangs etwa 
10,000 Gefunbe. 

Um 11. November made Gielbini einen allgemeinen Ungrifj, um 
die Borpoſten der Neapolitaner auf das Gleacis zurüdzumerfen. Ee wur: 
ben Ihm 9 Bateillene gegemübergefizlt, von denen ſofort zwei zu ihm 
befertirten. Gielbimi lieh nun Wege auf Die Höhen nechweßficd, des Plages 
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Im Süben hatte Caldarelli fon am 26. Auguft mit der I 
furreftion zu Cofenza einen Vertrag abgefhloffen, vermöge bei « 
fich verpflichtete nicht gegen Garibaldi zu dienen, wogegen er ruhig m 
Salerno. abziehen bürfe. 

An Stelle Biale’s, welcher erkrankte, übernahm GBhio bas Kim 
manbo über bie 12,000 Mann, welde jetzt bi Monteleon: sul 
melt waren und trat ben Ruckzug nad Norden Bin an. Als er am 2. 
Auguft Soveria Manelli an ber Norbgrenze des jenfeitigen Gais 
brien® erreichte, fand er fi) angefihts der Infurreltion bes Biehfeinges 
Calabriens, welche ihm unter Stocco ben Weg nach Norden verleu 
Bon Süben her aber rüdte Baribaldi mit feinen ganzen Greee m. 

Am 30. griff Stocco, zu welden fih Garibalbi in Berfer iv 
geben hatte, von Norden her bie Königlichen an. Garibalbi bot Ehie m 
Kapitulation an, welche biefer anfangs abwies, dann aber anmahım, fobed 
die Avantgarde der garibalbifchen Hauptmacht von Suüden ber fi näher 

Rüſtow marfhirte am 26. Augufi von Wilazzo über Reife 
nah Torredi Faro und fchiffte Hier 3000 Mann, weldge bie vorhesie 
nen Dampfer einnehmen konnten, ein, um nad bem Pizzo zu ſteners. & 
mußte, da fälfcglicher Weife feindliche Kriegefchiffe fignafifict wachen, ie 
Tropäa landen, ging von bort zu Lande über Monteleome nad Ya 
Pizzo; von da auf den bifponibeln Schiffen nah Baola, dam mu 
nur 1500 Mann weiter nad) Sapri. Alle andern Truppen ber Tivrfs 
follten von den zurüdgehenden Dampfern eben dahin gebracht werben. Kt: 
aber die erſten Schiffe nad Sapri zurüdtamen, erſchien bier Garibaitı 
und ertheilte Rüſtow den Befehl, wit der einzigen bereit® völlig ven 
fammelten Truppe, Brigade Mailand, 900 Mann, der ſich umntermegt 
Freifhaaren aus dem Principat anfdhloffen über Vibonate auf bie Kos 
fularftrage und biefer folgend auf Salerno vorzuräden. 

Durch diefen Mari ward Caldarelli, der fih eben zu Babduls 
befand , von Salerno abgetrennt und kapitulirte jetzt auch mit Geribaik. 

Am 3. September Abends von Sapri abmarfdirt, erreichte Räſton 
am 6. September Auletta. Die Stärke feiner Kleinen Macht war vos 
dem Gerüchte zehnfach übertrieben. Dieß hatte zur folge, daß bie Rre- 
politaner die Stellung von Salerno und [a Cava räumten. 

Nun verließ auch Franz der Zweite am 6. September feine Haupt: 
ftadt, um fih nah Gaeta in Sicherheit zu bringen. 

Auf diefe Nachricht eilte Garibaldi am 7. ohne Truppen nad Neo 
pel, wo immer noch Eöniglihe Truppen flanden und einen Theil dar 
Forts, namentlih S. Elmo beſetzt hielten. 
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Um 7. zu Eboli erhielt Rafom den Befehl, fo fchwell ale möglid 
nad Reapel zu kommen. Unter Zubülfenagme von Wagen warb bie Bris 
gebe Meiland in der Naht bie Salerno geſchafft. Bon Hier ging fie 
auf der Eifenbahn, vereint mit 300 Nationalgarben nach Reapel, wo fie 
in ber Naht vom 8. auf den 9. Auguſt anlam. 

Am 9. Mittags mußte fie bereits wieder abmarſchiren, um der 
reaftionären Bewegung, weiche in der Gegend von Avellino amöge- 
brochen war entgegenzutreten, zumal biefelbe drohte, in ber kbDoniglichen 
Brigade Bonamnos eine militärifdge Gtäge zu finden. 

Nachdem biefe Aufgabe gelöst war und die Brigade Bonaumos bei 
Ariano fapitufirt hatte, warb bie Brigade Mailand Aber Nola nah Ca⸗ 
ferta gezogen, im deſſen Gegend fi nun ellmälig vom '14. September 
ab die Truppen Garibaldi’s ſammelten. 

Die Forte vom Reapel hatten Tapitulirt, fobalb bie erſten garibaldi- 
ſchen Ubtbeilungen, von der Divifien Ruſtow, welche der Brigade Mair 
land folgten, von Neapel eintrafen. 


Das Gefecht von Bapua uud die Schlaht am Bolturne. 


Franz der Zweite hatte anfangs September an ber Linie des Bol- 
turue, zu Gaeta, in Rorblampanien unb deu Ubbruzzen 60,000 Mann, 
darunter feine zuverläffigficn Truppen. Die Geuptmafle Rand in und bei 
Capua und von hier den Bolturmo aufwärts. 

Um 15. Gepteniber begannen bie Borpefieniharmägel an der Linie 
des Bolturns. Bon Seiten GBaribaldi’s flanden zu biefer Zeit etwa 7000 
Dem um Eaferte und Sa. Marie di Capne, täglig kamen 
fa neue Truppen von weiter rüdwärte heran. 

Auf die Nachricht, daß die Neapolitaner am 19. September, bem 
Lage des Ianuariußwundere ben Berſuch machen wollten Ga. Marie 
und Gaferta zu überrumpeln umb fi) wo möglich der Hauptiſtadt wie⸗ 
der zu bemädhtigen, orbmete Garibalbi für Dielen Tag ein größers Umters 
nehmen an. Ruſto w mußte mit 5300 Mann, einfcliehlid der Befagung 
von Ga. Maria in drei Kolonnen gegen bie Feſtung Capua vorgehen. 
Naur die mittlere Kolonne, 3400 Mann an der Hauptfitafe von Sa. 
Meria und Gopus, an welder bie Neapolitaner vorbringen wollten, kam 
yam eruflen Gefechte und es gelang ihr, die weit überlegenen Reapolites 
mer deu ganzen Tag über feflzupelten, außerdem deren Aufmerkſamkeit 
vom obern VBolturno auf Capua zu lenken. 

Un demielben Tage follte von ben Garibeldinırn Cajazzo am 
rechten Belturnoufer beſetzt werben, um and hier einen fehlen Punlt zu 
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gewinnen und bie Verbindungen ber Nenpolitauer beunruhigen zu Mas 
Die Belegung erfolgte vorläufig nur mit 320 Mann umter Cattabert, 
welcher ſich nad) kurzem Gefechte Cajazzo's bemächtigte, begünfigt bank 
das Gefecht von Capua und Demonftrationen, welche TArr mit 17% 
Mann vorwärts S. Leucio am Gradillo machte. 

Eine angemeſſene Verſtärkung der Beſatzung von Eajayzo med ww 
fäumt, fo daß fih am 21. September bort nur 940 Mann unter Ber 
ch ieri befanden. Am genannten Tage aber griffen 5000 Küniglide zux 
Colonna Cajazzo an. Trot ihrer großen Uebermacht kounten fie teh 
erſt nad) hartem Kampfe fi) Cajazzo's bemädhtigen. Die Geribekie 
verloren in biefem Kampfe über 400 Mann. 

Während ber gefechtsfähige Theil der Armee Garibaldi's fh m 
vollfländig am Linken Ufer des Volturno um Caſerta im einer web 
läufigen Bertheibigungsftellung vereinigte, befchlog Fran; te 
Zweite, der fi perfönlid von Gaeta nah Kapma begeben und bi 
einfhließlid der Befatung 45,000 Mann vereinigt hatte, eimen große 
entſcheidenden Schlag zur Wiebdereroberung feiner Hauptflabt zu wegen 

In der Vertheidigungsftellung Garibaldi's hatte am 3. Gepteuie 
Biriv mit 5600 Mann den Außerften rechten Flügel bi Madbdaler 
gegen Ducenta und den obern Bolturn; dann folgten nad links Bros: 
zetti bei Caſtel Morrone mit 227 Mann, Sacch i vor ©. Lerci— 
mit 1200 Mann, Medici auf den Höhen von S. Angelo mit MW 
Mann, Milbig mit 3000 Dann zu Sa. MariadiCapua, Gar: 
bei Averfa mit 1200 Mann. Die allgemeine Referve, 4500 Mm 
unter Türr und Küftow, fland im Zentrum der Stellung an Ce: 
ferta. Die ganze präfente und fampffähige Armee Garibaldi’s bei 
fih alfo auf höchſtens 19,000 Dann. Hätten fi) bie Königlicdyen 
©. Angelo geworfen, fo konnte ihnen Milbig von Ca. Maria ber in de 
Flanke fallen; umgelehrt: warfen fi die Königlihen auf Ea. Mena, 
fo konnte Medici gegen fie zum Angriffe fchreiten, es konnte danu ale 
die Dffenfive vortheilhaft mit ber Defenfive verbunden werden. Die great 
Uebermadht ber Neapolitaner durchkreuzte indeſſen eine jede ſolche Reduung 

Am 30. September begannen die Königlichen wit verfchiedenen Te 
monflrationen, am 1. Dftober brachen fie dann unter dem SDberbeiehl 
Nitucci 8 in Maflen hervor und es entfpann fh die Schlacht en 
Bolturno. 

8000 Mann unter v. Mechel marfdirten über Ducenta gega 
Maddaloni, um Garibaldi’8 Armee in den Rüden zu nehmen. Eu 
fließen auf Birio, ber, anfangs nit glüdlich, fie doch den ganzen Ta 
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ı aufhielt aud endlich gegen 4 Uhr Nachmittags die Dffenfive ergriff umd 
den Feind glänzend zurüdt:ich. 

| 1300 Denn unter Berroue, für welchen S000 Mann unter 
Ruiz zu Cajazzo vorläufig iu Reſerve blieben, fchritten zum Angriff 
auf den ſchwachen Poſten von Caſtel Morrome, der erſt um 4 Uhr 
Rahmittags völlig eingefchloffen und, ohue Munition, gezwungen werden 
konnte, die Waffen ıu fireden. 

Eolouna mit 5000 Mann feollte Aber den Bolturno oberhalb 
Capua ınd Afan de Rivera mit 10,000 Daun aus Capua über 
die Höhen von ©. Ungelo herfallen, während gleichzeitig Tabacchi, 
gefäst im feiner rechten Flanke durch eim Seitendetachement von 1500 
Dana unter Sergardi, mit 7000 Mann Ge. Maria angrifie. 

Tabacchi begann den Angriff auf Sa. Marie am 1. Dltober 
um 51/, Uhr Morgens; feine wiederholten Angriffe wurden vom Mile 
big, der verhältnigmäßig bedeutende Verflärkungen aus ber Reſerde von 
Gaferto erhielt, abgeſchlagen, doch fragte es fi um 2 Uhr Nachmittags 
fehr, wie fange hier der Kampf noch zu halten fein werde, zumal weun 
bie Reapolitaner noch Truppen von der Referne, die zu Capue und auf 
der Eeplanade biefer Feſtung Raub, herangezogen. 

Gleichzeitig mit Tabacchi eröffueten Ufan de Rivera und Co⸗ 
louna den Kampf gegem Medici. Ein großer Teil von Medici'e Vor⸗ 
yolen ward gleich im Beginn abgeſchnitten und gefangen gemadıt. Medici 
mußte dann die Straße aufgeben, welche von Sa. Maria nach ©. Angelo 
fahrt. Run warb au ben Wbhängen des Beute Tifata gefodten, wo 
beide Parteien zum Bertheil für Mebici in große Verwirrung gerieihen. 
Während die Neapolitauer ihre bald aus einander gelommenen Truppen 
femmelten, konnten die Truppen Medici'e fig erholen. Cine Abtheilung 
der Koͤniglichen, welche bereits bie Höhen des Monte Tifate im Rüden 
Medici'e erfliegen hatte, ward von Garibaldi feibft mir heramfommın- 
den Unterflügungen von Sacchi surüdgeworten. Um 1 Uhr Nachmittags 
formirte Ufen de Rivera feine Truppen zu weuem Angriff; er erſtürmte 
den Hauptipunft in Medici's Enllung, ©. Angelo in Formis; Mo 
dici hatte nur noch verſprengte Haufleia hie und dort; fein Bataillon 
mehr zufanımen. Gladlicherweiſe fielen die Königlichen über bie in ©. 
Ungelo für die Garibeldiner bereiteten Epeifen ber und c6 entſtaud eime 
Yanfe. Sobald iadeflen Ufan de Rivera feinen Angrifi wieder auf 
nahe: , das crlannte GBaribeldi, wer vom einem eruften Widerſtand Dies 
dicis nicht wicht die Rebe. 

Er rief daher bie lejten Reſerven ven Galeria nah Ge. 
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Maria. Rüfom mit der Brigade Mailand und ber ungariſchen Prgias 
warf fih aus dem Thore von ©. Angelo zu Sa. Maria müde 
Afan de Rivera und Tabacchi. Bald darauf folgte Eher mit einer Hä 
feiner Brigabe auf der Straße nad ©. Angelo, mit ber andern Hi 
biefer Brigade fiel Türr aus bem Capuaner Thor von Ga Ws 
ria aus. Dieß überrafchende Auftreten frifher Truppen und guef = 
einer ganz unerwarteten Richtung entfhied den Sieg. Die gleichfalls w 
mübeten Königlichen zogen fi) anf allen Punkten zurück und um 5 Uk 
Nachmittags ſchwieg Überall das Feuer. 

Berrone, dem der tapfere Wiberfland Bronzetti’s viel 
ſchaffen gemacht, bat Ruiz um Berflärlung, um ben Marf auf Ce⸗ 
ferta fortfegen zu können. Er erhielt noch 2000 Mann und breug ms 
gegen ©. Leucio, wo er noch am Abend bes 1. mit Truppen wm 
Sacchi zufammentraf, und bie Höhen von Alt⸗Caſerta vor. Be 
der Niederlage der Hauptarmee nicht unterrichtet, brad er am 3. Die 
ber Nahmittags in NeusEaferta ein. Aber Garibaldi, fon am L 
Abends benachrichtigt, hatte bereit® von allen Seiten Truppen gegen Co 
ferta zufammengezogen und nad) kurzem Gefecht wurbe fafl die guy 
Kolonne Perrone's eingefhloffen, gefangen gemacht. 

Der Berluft der Garibaldiner in ber Schlaht am Weltuım 
belief fih auf 3023 Mann, worunter gegen 1400 Bermißte. Ben In 
(egtern geriethen etwa 600 in Gefaugenſchaft, ber Reſt hatte ſich Iedigik 
verlaufen und fam wenigftens theilmeife wieder zum Vorſchein. Der Ba: 
{uf der Königliden wird auf nahe 5000 Mann angegeben, mess 
aber hödjftens 1000 Tobte und Verwuundete, wie fi dieß bei ber mange- 
haften Artillerie Garibaldi’8 erklärt. 


Der Feldzug der Sarden im Kirdenflaat. 


Während Garibaldi feine Stellung gegen den Volturno behic 
und dur Feldſchanzen befeftigte, waren fon im Scptember die Gar- 
den in ben Kirchenſtaat eingebrochen und fchidten fi jetzt an, aud dei 
‚ neapolitanifche Gebiet von Norden her zu betreten. 

Die Beforgniß, e8 werbe feinen Einfluß auf Italien verlieren, wrua 
e8 fich ben Ereigniffen, welche jegt anf der Halbinfel vorlamen, ganz ferm 
halte, und es möge fi) in Sübditalien eine neue vom Boll6willen getragen 
Macht bilden, die das Turiner Kabinet ganz verdränge, beſtimmte biefet 
lettere zu dem Entſchluſſe des Einfchreitene, und zwar follte basfelbe mr 
einer Invafion ber Provinzen Umbrien und Marken beginnen, welche 
bis jett noch dem Papſte gehörten. Napoleon ftellte das Kabimer von 


— I. [7 — vr . 
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Turin vor, es wolle der garibaldifchen Anardie ein Ende machen; dem 
Bolfe warb angedeutet, man wolle feine Wänfcde einer Einigung ganz 
Steliens erfüllen und Garibaldi Hülfe bringen, derem er dringend bedärfe, 
— der Kriegegrund warb darin gefudt, daß man den Papſt auffor- 
derte, feine Fremdtruppen, wobei namentlich bie angeworbenen Defterreicher 
gemeint waren, zu entlaflen, was biefer begreiflicher Weiſe werweigerte. 

Unfange September fanden an der Nordgrenze Umbriens unb 
der Marten 4!/, Diiflonen, 45,000 Maus , Garden unb Zentral. 
taliener unter Fanti bereit. Dazu kam mod ein Freikorpo unter 
Maſi. 

Die papſtliche Urmee unter dem Befehl des früheren franzöflichen 
Generald Lamoricisre zählte gegen 14,000 Daun Italiener, Belgier, 
Schweizer, Branzofen, Deſterreicher, Spanier. Sie wer bunt zufammen» 
gewürfelt, ſchlecht mit dem zam Stiege Nöthigen verfchen. Gegen 5000 
Daun waren als Befagungen im verſchiedene Orte umb Zittadellen ver 
eilt, unr 9000 Mann in 4 Brigaben zum Feldkriege diſponibel; auch 
dieſe waren verzettelt. Lamoriciore hielt fich gegen den Norden dur ben 
Schutz Napoleons des Dritten ſicher, feine Aufmerkſamkeit war nad 
Süden gerichtet, auf Garibaldi. 

Da braden am 7 und 8. Geptember Mafi’s Preifgearen an 
verfegiedenen Punkten über die Nordgrenze umb es erhob fi bier die 
Iufurreition. Auf die Nachricht devon lich Lamericisre die Brigade 
GEonrten von Macerata auf Urbine und Koffombrome marſchiren, 
Ve Brigee Schmid von Foligus anf Eitta delle Pieve. Er ſelbſt 
behielt jegt ur die Brigaden Pimsdan zu Terni und Cropt zu 
Spolets umter der Haub. 

Sqchmid kam am 10. September über Perugia ungehindert uad 
Gitta della Biene; hier aber erfuhr er am 12., daß Drsieto in Mefl’s 
Gewalt fei und daß die Garden im Umbrien unb die Marken eingebrochen 
felen. Er eilte ſogleich nah Berngie zuräd, um dieſes wo möglid 
su fidern. 

Gourten im Mari nocbwärts erfuhr em 11. die Awaſion der 
Gerden. Er ging ſogleich nah Ancona zurkd, eben dahin ſollten fid 
zwei voranfgefendete Detachement® unter Kauzler und Bogelſang 


Im der That Hatten bie Garben am 11, Eeptember bie Rorbgrenge 
überfchritten ; die 4. und 7. Divifion vom 4. Urmeelorpe, Gieldimi, 
brochen auf dem Linlen Flagel in bie Marten cin; das 5. Korps, 
13/, Dieifionen, unter delle Rocca, auf den rechten Flagel im 
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Umbrien, bie 13. Diviflon vom 4. Korps vermittelte in den Nee 
ninen bie Verbindung. 

Cialdini befegte am 12. September Pefare umb Fand, m 
Avantgarde traf am 13. auf die vereinigten Detachements von Rasylı 
und Bogelfang unfern Sinigaglia und beunrußigte deren Akdy 
nad) Ancona, welches fie indefjen mit verhältuißmäßig geringem Be 
luſt erreichten. Am 15. und 16. September war Cialdimi füädwärtd uw 
thdend mit der 7. und 4. Divifion in das Eſinothal gefommean. 

Della Rocca, das Tibertdal Hinabfteigend, griff am 14. Er 
ber Berugia au und zwang ben eben dahin zurüdgelehrten Emil 
zuc Kapitulation; am 16. befegte er darauf Foligno. 

Auf alle Nachrichten Bin, die er am 11. empfangen, beſchloß Le⸗ 
moriciere fih nah Ancona zu werfen. Am 12. bradh er mit de 
Brigade Eropt, der ſich unterwegs ein zurüdgelaffenes Bataillen um 
Schmid anſchloß, von Epoleto auf, — Pimodan folzte gleichzeitig sen 
Terni. Ueber Foligno und Tolentino erreichte Ramoricisre am 15. Aw 
gene Macerata, wo er erfuhr, daß die Garden ſchon bei Jefi Ränder 
Am 16. ging ee nah Porto Recanati, um hier eine bedeutende Ik 
Ancona beflimmte Geldfumme einzufchiffen, dann länge bes Meeres ſchi 
nach Ancona zu ziehen. Pimodan follte folgen. 

Gialdini, von Lamoricière's Marfh auf Dacerata unterricht 
wollte diefem den Weg nah Ancona verlegen. No am 16. ft « 
die Avantgarde, am 17. da8 Gros der 4. und 7. Tivifion ie 
Dfino nad Caftelfidardo; eins feiner Detachements befegte ſchos am 
16. Abends die Mufonebrüde nördlid) Lo reto; die Brigade Como fefz 
Gialdini eine Meile nördlih Gaftelfidardo bt Camerano auf. 

Am 17. September war Ramoricicre zu Loreto umb wer 
bier auf Pimodan, ber erft Abends eintraf. Tamoricidre verfügte jeK 
im Ganzen über 5000 Mann; ben kürzeflen und beften Weg verfperrtm 
ihm die Sarden. Er befhloß daher durch eine Furth unterhalb der Aw 
mündung über den Mufone zu geben, dann über Umana nach Uucma; 
ein linkes Flankendetachement folte die Sarden bei Gafte!: 
fidardo angreifen und den Abmarſch deden. 

Am 18. September Morgen® brach Lamoriciere auf. Das Flanfe» 
detahement unter Bimodan, gegen 3000 Mann, alfo die gıöker 
Hälfte der Meinen Armee, griff die äußerfle linke Flanke Cialdini“s krın 
Weiler Erocette dflih Caftelfibardo an. Anfangs war er glädlid. 
Aber Cialdini verftärkte bald feinen linken Flügel bis er 8000 Mes 
bei Crocette hatte; Bimodan ward verwundet, feine Truppen fd-:? 
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in eine wilde Flucht geworfen, Pamoricieare, diefe Flucht aufzuhalten, 
fendete and dem Reſt feiner Truppen vor. Gie wurden indeflen 
nur in die Flucht mit forigerifien; nad allen Eeiten und in Meinen Ab⸗ 
theilnugen flänbte bie Meine Armee Lamoriciäre’6 aus einander, 2500 
Maun, die fi) zu Yoreto gefammelt hatten, ergaben fi hier am 19. 
Gepreniber den Sarden. Lamoricisre mit kanm 300 Mann entlam nad 
Ancona. 

Brigmone von dem Korps belle Rocca’s hatte am 17. Sep⸗ 
tember Spoleto durch Kapitulation genommen; es blieb den Garden 
nichte mehr zu thun, ald Aucawa zu bewältigen, deflen gauze Belapung 
jegt fi auf etwa 5000 Mann nur zum Theil zunerläffiger Truppen 
belief. 
Gegen Uncoua fonzentrirte uun Fanti feine ganze Macht. Gegen 
Die Seeſeite wer fon am 18. September eine Flotte von 11 Fahr⸗ 
zeugen unter Perſano verfammelt, weiche mod am gleichen Tage bie 
Feſtung bombarbirte. Am 22. September fanden auch bie Landtruppen 
der Landfeite gegenüber. Della Rocca Abernahm den Hauptangtiff 
gegen den mordöfllihen Theil, dem Monte Barbetto, Cialdini bie 
mit einem Scheimaugriff verbundene Einſchließgung des Reſtes der Land» 
feiten. 

Am 234. eröffneten die ſai diniſchen Lanbbatterieen ihr Feuer; am 
36. eroberten die Garden ben Monte Belago und Monte Pulits 
und begannen hier den Battericbau. Cialdini auf feiner Seite Rürmte im 
der Nacht von: 26. auf den 27. die Borflebt Porta Bia und befehte 
is der folgenden Nacht das von dem Päpftlichen geräumte Laareth. Um 
38. demontirten bie Fregatten Berfano's bie Leuchtihurmbeatterie und 
die Molobatterie. Damit fand die Bertheidigung ihr Ende, Lamori⸗ 
höre ſuochte Unterkendlangen nad und fapituliste am 29. Geptember. 


Das Einruden der Sarden iu das Neapolitaniſche. 


Das Bergehen ber Tariner Regierung gegen ben Papfl wer vom 
allen Großmachten gemißbilligt werben, anfer von England; Rußland 
und Franfreig riefen ihre Geſaudten von Turin ab. Indeflen Umbrien 
und dic Marken waren jegt bewältigt ; es galt nun dem weiteren Schritt 
za tun, um deſſen Willen ja der erfie gegen den Papfl eigentlich nur 
gethan fein folte, ind Neapolitanifde einzuriden. Tie Zuriner Re 
gierung ließ fi) dazu durch manche Adreflen der neapolitenifgen Anne 
rioniſtes pariei auffordern. Biktor Emanmel übernahm ſelbſt das Kom⸗ 
menda feiner Armee, verkündigte deren Einrüden durch Menifrfi vom 
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Ancona den 9. Oftober, und an bemfelben Tage begann des Ami 
Cialdini’s in drei Kolonnen feinen Einmarfh. Die Truppen bellı 
Rocca’s wurden nad und nah zu Schiffe nah Neapel geiz 
vom 14. Dftober au ftanden Theile von ihnen bereits meben Geribei 
nern gegen Capua. 

Seitdem die Fortſchritte der Sarden im Kirchenſtaat belfanzt nem 
traf Franz der Zweite auch Anflalten zur Siherung des Nordens. Te 
General Scotti erhielt ba8 Kommando in ben Norbprovinzen mit is 
Hauptgnartier zu ©. Germano, — orgenifirte neue Jägerbeteilee 
und bradte im Ganzen etwa 8000 Mann auf die Beine. Diefe my e 
bei Ifernia zufammen und als er bier das Borrüden Cialdimi’s m 
Caftel di Sangro erfuhr, ging er am 20. demfelben worbwärte v 
gegen. Am Bandrathal entipann fi) ein mehrſtündiges Feuergefecht we 
fen den Neapolitanern und der Avantgarde Cialdini’® unter Griffin: 
Endlich kam Cialdini mit dem Gros heran und wurden altbeD % 
Truppen Scotti’8 nad) allen Richtungen verfprengt. 

Schon am 10. Dftober hatten bie Neapolitaner begonnen, ihr 3% 
geſchütz und überflüffige Borräthe von Capua nad Gasta zu fhee 
Am 22. begannen fie die Linie des VBolturno zu räumen , biefe Op 
ration ward in ben nächſten Zagen langfam fortgefegt. In Capna fein 
nur 10,000 Dann bleiben, alle andern Zruppen vom Bolteruo were 
an ben untern Garigliano dirigiert, bie Flüchtlinge von Iſernis be 
Teano gefammelt. 

Am 25. Oftober morgens überfchritt Garibaldi mit 5000 Mm 
unter Rüftomw den Bolturno bei der Scafa di Formicola, ga 
am 25. nad) Calvi und Cajanello, am 26. nah le Fratte, = 
den Sarden, welche gegen den Garigliano operiren follten, den ARädı 
frei zu machen. Auf diefem Zuge kam es nur zu einem Reitergefecht z 
und bei Teano; fonft wurden gegen taufend Gefangene gemacht, de 
fi beim Ruckzug vom obern Bolturno verfpätet hatten. Zwiſchen le frac 
und Prefenzano fand bie Begegnung Garibaldi’s wir Bilts: 
Emanuel und Cialdini am 26. Mittags flatt. Raſt o w ehrt: un 
Nachmittag des 26. nach Calvi, Zuni, Sparanije und Pignataro zur 
uud nahm dort Stellung. 

Cialdini über Teano vorrüdend traf am 26. Nachmittags auf ir 
Arriergarde der Neapolitauer bei ©, Biuliano md Cascano. &x 
zog fi nad, kurzem Gefecht an ben Garigliano zurüd. Am 27. us 
28. zogen fi) die Nenpolitaner and rechte Ufer des Garigliano vu:5 
Meere 6i8 nad Sujo zurüd. Erſt in der Naht vom 1. auf dem !. 
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FE November begann Claldini feinen Uebergang Aber den Garigliano 
unb griff am 2. November bie Neapolitener Heftig an. Hiebei wirkte auch 
Verſano's Flotte mit, wogegen zuerfi vom ben Franzoſen Einſprache 
! gethan worben war. Um 4. erfolgte med ein Gefecht bei Mola bi 
Geste, worauf der rechte Flagel der Nenpolitener fi im den Play 
:  zmrüdyog. Der ganze liufe Flügel 23,000 Daun unter Ruggiero wurde 
' ber Itri na dem pupſtlichen Gebiet gefendet und bei Terra 
: cine von beu Franzofen entwafinet. Franz der Zweite glaubte zu viel 
:  Xruppen in unb bei Bazta zu haben. 
Näuſft ow kehrte nad em 38. Dftober von Galvi über den Bolturno 
: weh Gaferte zuräd; die Garibalbiner ſchlofſen im Verein mit dem 
Korps belle Rocca’s Caepua ein, welches, nachdem am 1. November 
einige Sqafſe aus ben erbauten Batterien hinein getroffen hatten, 
Dehenhnngen entaäpfn mu m 8. ber Tnlinifigen Trmer Aben 


—8 legte feine Diktatur nieder und verlich em 9. November 
Neapel, um fich nad Gaprera zu begeben. Seine Armee Id6te fi, ba 
kaum mod; kriegeriſche Unfgaben vorhanden waren, auf bie auf biejenigen 
Theile der Kadres, welche in bie italieniſche Armee übertreten wollten. 


. Der Fall von Basta, der Zittadelle von Meffina und 
von Gibitella di Trouto. 


Nehdem Cialbini die Neapolitaner nah Basta zurüdgebrängt 
hatte, ſchidie er ſich zur Belagerung dieſes Plage au, zu deflen Ber- 
Geibigung , naddem mod, mehrere Entiendungen auf päüpflicdee Gebiet 
erfolgt waren, 12,000 Wann übrig blieben, werunter anfange etwa 
10,000 Geſunde. 

Um 11. November machte Eialbini einen allgemeinen Ungriff, um 
die Borpoſten der Renpolitener auf das Biacit jurüdzumerfen. E6 wur. 
ben ihm 9 Bateillone gegemübergefiillt, von denen fofort zwei zu ihm 
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7. bie zum 8. Januar Abendeé ein heftiges Fener, ahme jeboch nennb 
werthen Schaden zu thun. 

Am Abend des 8. Januar werb unter franzöflfcher Vermittlung im 
Waffenſtillſtand bis zum 19. geſchloſſen. Beim Eube besfelben trar me 
auch die Blokade auf der Seefeite durch bie italieniſche Flotte ein, wii 
bisher von Frankreich verhindert worden wer. 

Am 24. Jamar erfolgte eine lebhafte Beſchieguug Gaeuta’s mu 
der Land» und Serfeite; in der Nacht Goben darauf die Stafiewer ums 
kurze Parallele bei Borgo di Baste and; vom 4. Febener ab kw 
zentrirten fie vornämlich ihr Feuer anf Me Bulpermagazine im 
Feftung. Am 4. und 5. Febrnar flogen drei berfelden auf; felt dem 3. 
Januar herrfchte der Typhus im Play. Am 8. Sebrnar engeluiy 
Unterhanblungen führten zwar nicht fogleidh zu einem SMefultet; wadben 
aber am 13. Februar noch drei Pulvermagazime in die Luft gelegen 
waren, fapitulirte Basta. 

Franz ber Zweite ſchiffte fi nad Rom ein, um bafeib die Bu 
gandage zu organifiren. 

Die Zittadelle von Meffina war bereit® am 14. Sehens 
1861 zur Uebergabe aufgefordert worden. Da der Sommenbaut, Gene 
Fergola, biefe verweigerte, begann nad) der Heranziehung vom Truypa 
der Batteriebau und am 12. März erfolgte. eine heftige Befdyiehung zen 
der Land» und Seeſeite, in beren Folgen bie Beſahung fi no as 
gleihen Tage anf Gnade und Ungnabe ergab. 

Civitella del Tronto, feit dem 22. Februar eingefchleten, 
wehrte fi bi® zum 20. März. An biefem Tage ergab fi) bie Vefagum 
nad) einen dreitägigen Bombarbement auf Gnade und Ungnabe. 

Hiemit fand der Krieg fein Ende. Das Königreih Ptalien warb für 
fonftituirt erflärt, obwohl ihm noch Venetien und das deu Papft zer 
franzöfifhen Schutze gebliebene Gebiet fehlten, deren Erwerbung men wi 
beffere Zeiten zu verfchieben für gut fand. Der Vefuh Garibaldi'e. 
ganz Italien in Flammen zu ſehen für bie Erwerbung feiner narärfiden 
Sauptfladt, 1862, warb von der italienifchen Regierung ſelbſt vereitdt. 


Der dentſch⸗däniſche Krieg von 1864. 


Beginn des Krieges. 


Im Jahre 1850 madten Deflerreih und Preußen dem 
Widerftand ber Herzogihämer Schleswig und Holflein gegen Dänc«- 
markt ein Ende. Die Herzogthümer traten unter den König von Düne 


merk zuräd und die beim Tode Frichrichet des Giebenten in Unsfidt 

ſtehenden Erbfolgefchwierigleiten wurden auf Grund des Londoner 

Ä durdh eim Grbfolgegefen beſeitigt. Gegen Defkerreih und 

Breußen übernahm Dünemarl darch bie Bereinbarungen von 1852 

‚ Sehr ſchwache Berpfüidgtungen in Vetreff der Herzogthumer; dieſen Ber⸗ 
eiuberungen trat auch der dentſche Bund bei. 

art Yielt ih aber darchaus nicht an biefelben, ſondern machte 

wit den Herzogthumern, was ihm belichte; worüber fidh ein aubaneruber 


Wäsrend die Vorbereitungen im Gange waren, nahm am 14. Nor 
vonder 1563 ba bänifhe Parlament eine Berfaffung für den 
Geſammitſtaat an, darch welche ben Vereinbarungen von 1852 zu 
wider Schleswig, wenn nicht deu Werten, bed ber That nad fürmlid 
Dünemart inforporirt ward. Um 15. November farb der König Frieb⸗ 
rich der Gichente. Unf Brund des Erbfolgegeſeges von 1858 beſtieg 
nun der Prinz von Geonderburg-Blädeburg als Ehrifkian der Neunte 
den Thron von Dänemar! und gab ber Berfeffung vom 14. November 
trog des fofortigen Vroteſes Preußens feine Zuftimmung. 

Oeſterreich und Preußen erkannten Ehrikian den Neunten 
«is vedtmäßigen Herzog von Schleswig, Holſteis und Lanın- 
burg an, wollten dagegen die Erelution gegen ihn aufrecht erhalten, 
Die gegen feinen Borgänger Weichrit den Gichenten beſchloffen wer, and 
wohl nad Erfordern weitere Schritte thun. Dagegen waren viele ber 
Mittel⸗ und KMeiaſtaaten der Uufiht, da Chriſtian der Renute 
edit Saleenig unb Gelfein beige, daß diefe Derzesrhämer 
von Danemart loögureifen unb einem Prütendenten, der in ber 
zen Friedrich von Ungufßenburg auftret, gm 


Kern des Zaukes, der nun am dentſchen Bunbeötag per» 


Beni werd bie Erelution anögefüht. Bom 233. Deyember 
1063 «b rüdten 10,000 Gedfen uud Hennosrrener unter General 
v. Hade thellmeife darch Lanenburg In Holſtein ein; 10,000 
Vreufen uw Deſterreücher ſtellten ſich bei Labed und Ham» 
barg In Reſewe auf. 

Um 28. Dezember beantragten Deßerreich und Brenfen beim 
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Bund, Dänemark folle zur Zuräduahme der Novemberverfaffung ar 
gefordert und im Weigerungsfalle folle au Schle 8wig von Denis 
truppen oftupirt werben. Der Antrag fill duch umb mm erfläs 
Defterreih und Preußen, fie würden ihm gemäß aud ohne Bd» 
theiligung der übrigen Bundesflanaten verfahren. 

Da Dänemark auf die Aufforderung Preußens unb Defterreichs mb 
weihend antwortete, fo ließen bdiefe vom 21. Januar 1864 ab 60,0% 
Deflerreiher und Preußen unter Wrangel in Holfkeie w 
rüden. Ende Januar ftand der größte heil diefer Truppen gegen dei 
füblihe Eiderufer bereit und am 1. Februar werben bie Feinbfeiyr 
keiten eröffnet. 


Die Einnahme der Dannewerfsftellung. 


Die erften Unternehmungen ber Verbündeten mußten ſich gegen ix 
Dannewerfsftellung richten, welche im weiteren Sinne usn Tänuiss 
bis zur Schleimündung in einer Länge von 11 Meilen bie gung 
Halbinfel durchſchneidet, als deren am flärkften verſchanztes Zentras 
aber die Befeftigungen füblih der Stadt Schleswig, das Dem 
wert im engern Sinne, gelten. 

Die Dannewerföftellung war von der Hauptmacht ber Dänen, 
33,000 Mann unter be Meza, befegt. Auf dem rechten Flügel Rasa 
3500 Mann unter Wilfter bei und in Friedrihsfladt, im 3 
trum 23,000 Dann bei Schleswig, auf bem linken Flagel an de 
Schlei bei Miffunde, Arnis und dahinter 7000 Mann unter Gerlet 

Ein Beobachtungsbetahement fand im Brüdentopf von Rende⸗ 
burg, ein anderes bei Edernförbe. 

Bon den Berbünbeten flanden am 31. Iannar das fombinirt: 
preußifhe Armeekorps (6. und 13. Infanteriedivifion, 6. und 13. 
Kavalleriebrigade), 27,000 Mann mit 96 Geſchützen unter Prinz Fried» 
rih Karl auf bem rechten Flügel von Kiel bie Bodenan, — im 
größte Theil des 23,000 Mann ſtarken dfterreihifhen 6. Arme 
korpe unter Gablenz, etwa 17,000 Wann im Zentrum füdid 
Rendsburg. 

Eine öfterreihhifche Brigade, fowie die 10,000 Dann flarfe prengi» 
Ihe Gardediviſion v. d. Mulbe, welde den linken Flügel bir 
den follte, war nod) zurüd. 

Das Korps des Prinzen Friedrich Karl ging am 1. Febraz 
in vier Kolonnen zwiſchen Kiel und Elupvenfiet über die Sider 
Die linke bei Cluvenſiek übergegangene Kolonne kam bei Mofdhan, k 
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rechte Kolonne von Kiel bei Ederufdrbe zu einem Avantgardegeſecht. 
Die Dünen zogen fid) anf die Hauptſtellung zuräd. Am 2. Februar ging 
nun der Prinz mit der 6. Diviflon und 64 Geſchützen gegen Miffunde 
vor, um wo möglich biefen Uebergangepuuft fortzunehmen; dieß glädte 
aber nicht. Mit einem Verluſt von 195 Mann mußte der Prinz von 
feinen: Unternehuen abfichen. 

Gablenz ging am 1. Februar, abgefchen von einigen gewechſelten 
Schafſfen, ohne Widerſtand bei Rendsburg über die Eider und bis 
zur Sorge, am 2. bis auf bie Pinie Hatten⸗Rorbye vor. 

Linfs ſtellte fih an biefem Tage bie prenhiſche Garde anf der 
Ode von Hohn anf. 

Um 3. folle Gablenz auf die Höhe von Dberfelt und Iagel 


. ia eine Gtellung rüden, von der aus zu einer Beſchießaug ober anch zu 


einem Ungriff auf das Daumewert füblih Schleswig geſchritten wer» 
den Bunte. Im Borrüden ſtieß er auf ein bald verſtärktes Rekognoſzi⸗ 
rungöbetachement der Dänen; die Brigade Genbrecsurt und ein Theil ber 


. Brigade Roftig gerietfem im ein hartnädige Gefecht bei Dberfelt und 


Jagel und die erfiere nahm nicht bloß Dberfell, fondern and den ndrd» 
lich davon gelsgenen Pönigsberg, der eime gute Urtillerieſtellung bot. 


. Die Defterreiger verloren um 3. Februar 517, bie Dänen 353 Daun. 


De Brangel ein direfter Angriff auf die Befeſtigungen vor Schles⸗ 
wig ſchwierig und zeittanbend erſchien, fo wollte er eime Umgehung über 
Die Schhlei verfudhen. Bei Diifiunde war aber ein Gcleiübergang and 
wit leicht, es warb daher beſchloſſen, ihn weiter gegen bie Schlei⸗ 
mandung Ind Werl zu ſehen. 

Bäprenb daher das Bros der Deferreidger Batterien gegen bie 
Schleswiger WBerle erbaute, gegen welche auch herangelommene 
ſchwere yreußiige Geſchade in Thatigkeit gelegt werden follten, während 
eime Verreichiſche Brigade zur Beobadtung .Miffunbe’s reis 
abwmerfdizte, wolhr bie pren hiſche Barbedinifion unter den Be⸗ 
fehl von Gablen, geizllt wurde, rüdte der Prinz Friedrich Karl am 
5. Febrner nah der untern Schlei eb, ließ hier am Morgen bes 
6., ohne auf dänifhen Wiberfieud zu Roßen, eine Bontonbräde ſchlagen 
und begann Bormittege um 10 Uhe bem lchergang au dab mörblide 
Eqhleiufer. 

Der Prinz hatte bei Uraid und Eappeln feinen Widerſtand ge⸗ 
funben, weil de Meza zeitig von deu Ubſichten der Berbündeten umter- 
richtet, auf den Beſchluß eines verfemmelten Kriegörathes, Die Preise» 
gebung der gefommten Daunewerlsfelluug wit al ihrem 
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Geſchütze beſchloſſen Hatte; ſchon am 6. Februar Abends Degen ie 
Räumung. 


Rüdzug der Dänen ind Sundemwitt und nad Jütlent. 


De Meza richtete feinen Rückzug zunächſt auf Slensburg, ım 
da follte da8 Gros ind Sunbewitt und auf bie Düppelerfelisy. 
— eine Meinere Abtheilung unter Hegermann Linbencrene, 3» 
fanterieregimenter umd bie Hauptmaſſe der Kavallerie ned Zatlen 
zurüdgeben. _ 

Die Defterreiher, ſobald fie am Morgen bes 6. Wehener de 
Räumung Schleswigs erfuhren, folgten den Dänen. Erſt üb Der 
fee holte die Brigade Noſtitz bie bänifche Nachhut ein. Die 7. init 
Brigade nahm umterbefien nördlich vom Deverfee Stellung, sm ben Ib 
zug ihre® Gros umb die Häumnng von Flentburg zu bedien. Er zuh 
hartnädigem Gefecht und nachdem fie ihrer Aufgabe genügt hatte, ham 
die dänifche Arriergarde zum Nüdzug auf Fleus burg gesmunges ww 
den. Die Defterreicher hatten 680 Mann, bie Dänen Aber 800 Wem 
verloren. 

Die preußiſche Gardediviſion, welde fi im Verckin 
verirrt hatte, kam erft am fpäten Abend bes 6. etwa 23 Weiten Tri 
von Flensburg an. 

Der Prinz Friedrich Karl, welcher bie Nachricht vom ber Rio 
mung des Dannewerks erhielt, als feine Truppen chen den Gchleiübergem 
begonnen hatten, ſchlug fogleih die Richtung auf Flenusbnrg ein, p 
langte aber am 6. nicht weiter als bis Sterup mb Gr. Onıerı 
Zwei feiner Esfadrons gelangten am 7. Morgens nah Yleusbnrs. 
trafen bier aber nur noch wenige Nachzügler der bänifchen Armce. 

Am 7. wurde die Barbedivifion nach Flensburg uni u 
die Stellung von Bau vorgezogen, die Defterreiher bezogen fühhh 
Fleneburg, das Korps des Prinzen Friedrih Karl in Ungeln m 
Städsburg und Br. Quern Duartiere. Alle Truppen erhielten img 
Ruhe, um fi zu erholen und mebenbei das durch die Witterung fe 
mitgenommene Schuhwerk in Ordnung zu bringen. 

Nach einigen Reeognofzirungen ber preußiſchen Gardebidiſier 
theil8 norbwärt® auf Apenrade, theild ins Sundewitt, Tief Wra» 
gel am 11. Februar das Korps des Prinzen Friedrig Pearl Be 
Flensburg ine Sundewitt einräden und gegen bie Düppeler Stellung 
front machen. 


Tie Gardediviſion, welder die Deſterteicher als Rem 





allmalig nadrüdten, marſchirte neh Norden uud Tonzentrirte fi am 
17. Februar um Chriſtiansſeld. Das preußiſche Barbehufarenzegir 
ment ſchloß fich ihr an. Bei einer Rekognofzirung gegen Kolding ſtieß 
ein Detadgement der Gerbehnfaren mit Dünen zuſammen, verfolgte dies 
felben nad Kolding und v. d. Malbe fendete auch Infanterie mad). 
Rolding liegt bereits auf jütiihem Beben. Ein Einräden in Yütleud lag 
vorläufig nid im dem vereinbarten Blau der Berbüindeten. Wrangel be 
ſahl jedoch, daß Kelding beſedt bleiben, dagegen wicht weiter nach 
MAtland hinein eperict werben ſolle. 


Operationen im Sundewitt vom 11. Februar bis 
12. Maͤrz. 


Reden Prinz Griedrih Karl em 16. Febrnar zwei Bataillone 
nach der Halbinfel Broader hatte Mberfegen Lafien, vom welder man 
bie vorgefhebenen daniſchen Poſten vor ber Düppeler Gtellung in bie 
linfe laute uchmen konnte, Geh ex um 17. Behruar von Ulnser nad 
Droader eine Brüde über den ECenſand ſchlagen. Das daniſche Panzer⸗ 
ſchiff Rolf Krate follte biefe Arbeit Röcen, ging aber mit geringem 
Ernſt daran und Geh fi darch das Fener einer preußilchen Batterie bei 
zw baldiger Umkehr beſtimmen. 

Die Preußen waren im Unfeng wenig einig mit fi ſelbſt, was fie 
bie Düppelez Stellung beginnen follten; eime lange Zeit verging 
fogenaunten Neloguefzizungen, bie zu unbebentenden Gefechten 


ſolches Gefecht fand fon am 18. Februar, au bemfelben Tage, 
der Rolf Krake bie Brüde über den Edenfunb behefligte, um 
[loppel am Helle der Halbinfel Broecker ſtatt. Die Preußen 
Feind, dieſes Holz zu räumen, gaben es aber Daum frei 
enf. Dieier Relsgnefjirung vom uhten preufifgen Fiägel 
vom linlen auf Gatrup und Raceball am 
allgemeine Relogusizizung am 238. Februar wurde 
Marten Sqhnecgeſtöbers beid eingeſtellt. 
wer wan im preußilden Geupiquertiet zu der Unfit 
bie Dappeler Stellung cin zweites Sebaſtopol 
fei nen fie aur buch eine fürmlidge Belagerung bezwin 
gen fbune. Zu einer folgen wurben zum von Unfeug Marz ab bie Vor⸗ 
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des Dannewerkes abberufenen de Meza al® Armeekommandant ber (e 
neral vd. Gerlach getreten. 


Operationen in Zütland von der Befegung Koldings bi 
zur Einftellung des Bombardements von Fridericia 


Trotz heftigen Einfpruch® namentlih von England einigten ſich Ich 
endlich Preußen und Defterreih über ein Borbringen im Iätient, 
insbefondere um NReprefialien gegen Dünemerls Unternehmungen znı 
See gegen alle deutſchen Schiffe nehmen zu Bnnen umb um ein Um 
valent für das von den Dänen noch befegte Alfen und das Gebiet m 
Sundewitt zu erwerben , — was für die Konferenzen vom WBidtigkt 
werben fonnte, an deren Zuflandebringung England umabläfflg arbeikk. 

Am 8. März begammen die Operatioum in Iatlaud. Dr 
preußiſche Garde follte Aber Bubfoe auf Fribericia, Gabler; 
mit den dſterreichiſchen Brigaden Noſtitz und Goubreconrt zub in 
öfterreichifhen Kavallerie auf ber großen Straße von Holding ned Beilı 
Neipperg mit ben dÖflerreihifhen Brigadben Dormms umb Tomal 
und der preußiſchen Kavalleriebrigabe Fließ bei Eiſtrup über ik 
Koldingan, dann über Aagard in bie Gegend weflig vom Beil: 
geben. 

Die preußiſche Garde fendete wegen ber durch das Wetter ver 
dorbenen Wege nur ein ſchwaches Detagement über Gudſoe, ging Ki 
Alminde auf der Chanifee nad Veile und wendete fidh erflt bei Amine 
öffich gegen Fridericia, wo fie die vorgefobenen Poſten gegen ben 
Platz zurückwarf. Die Preußen verloren 232, die Dänen 200 Mas, 
wobei 180 Gefangene. 

Gablenz's Abmarſch von Kolding warb verzögert burdh den 
Mari v. d. Mülbe’8 anfänglih auf der Chauffer. Hinter Biuf ne 
bie Hflerreichifche Neiterei auf daniſche Kavallerie und trieb fie gegen 
Beile zurüd. Nörbli von Beile auf den Höhen hatte Gegermarı 
Lindencrone mit feinem Bros Stellung genommen, feine Bortruppes 
flanden in der Etadt und füblidh derfelben. Der däniſche General bar 
etwa 5000 Mann. Am Nachmittag des 8. März traf die Brigade Noſtit 
auf die bänifchen Vortruppen, warf diefe nah Beile zuräd und bemäd- 
tigte fi dann auch ber Stadt. Sie fand nun dem Gros ber Däncz 
gegenüber. 

Der Frontangriff war ſchwierig; Gablen; hatte auf das Erſchei⸗ 
nen Neippergs in der rechten Flanke der Dänen gerechnet. Uber Reip- 
perg fand bei Eiſtrup große Schwierigkeiten, den verborbenen Uebergarz 
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aber bie Koldingan Herzuftellen oder zu erſetzen; er fenbete Tomas über 
Kolbing zurüd, Gablenz nad, die Kavallerie durch eime fpät gefundene 
Furth, eublih bradte er Dormus auf cinem Nothfteg heräber, kam aber 
in Folge aller Terzögerungen nur bis Nebel. 

Sablenı, auf feine eigenen Kräfte angewielen, ſendete das Yiger- 
Beteillen der Brigade Noſtig im die rechte Flanke der Dänen, verſtärkte 
es daun och durch wei Bataillone der nachfolgenden Brigade Gondre⸗ 
caurt und Heß, als dieſer Wlanfenangriff nnd das Bewer ber ſchweren Ar⸗ 
tillerie gewirkt hatte, and in Front angreifen. Die Dünen treten nm 
6 Uhr Ubende den Rüdıng an, fie hatten 400 Mann, wobei 200 Ger 
fangene verloren; bie Deflerreicher verloren 92 Mann. 

Um 9. zog Gablenz Neipperg an fi und ſchob feine Borpoflen 
auf dem Mege neh Horſene vor; am 11. rüdte Neipperg mit feiner 
geuzen Kolonne in letgtere Stadt ein. 

Begermann.-Linbeucrome zog fi von Horfens nah Gtan- 
berborg zeräd, von bier fenbete er nur die Kranken, unuätee Material 
uud ein ſchwaches Detachement nah Harknus au die Omagſte, er ſelbſt 
aber mit dem Gros ſette ſich auf die Rüdıngriinie mag Yiborg 

Um 12. befegte Reipperg das verlaflene Standerborg, em 13. 
züdte er mit feiner gefammten Kavallerie, ber die Brigade Dormus 
gut Uufnahme folgte, in das geräumte Karhung ein, verlich baofelbe 
aber elObald wieder, nachdem er Reguifitionen eingetrieben. Bom 14. Märs 
ab blieb nur Neipperg mit ben Brigaden Dormus und Flick bei Elan» 
beeborg ficken, um von dert aus den Rorben ın besbachten; üfterrei» 
Hilde Kavallerie kam nah Horſene; des Bros feiner Truppen kon 
gentrirte Bablen; um unb in Beile, da jetzt eine Einſchließung 
anb ein Bombardement Yridericie’o unternommen werben follte. 

Die Öfterreiiiche Brigade Tomat nahm am 19. Marz in ber 
Einihliegungelinie den reiten Flagel, bie preußiſche Garde den 
finfen, die Brigade Noſtitz bildete die allgemeine Neſerve bei Brebfkrup. 

Die Feſtung werd am 20. und 21. Marz aus fünf Batterien 
lebhaft Gefeffen. Da aber amı leßteren Tage auf ergangene Wufforderung 
Die Uebergabe nicht erfolgte, ward das Vombarbement aufgegeben und bie 
Berbandeten befchränkten fi wieder auf die Einfhließung, welche 
Bablenz mit dem Groo feiner Truppen übermakın. 

Es folte jegt wämli mit dem Ungriff auf bie Dappeler Shen 
ven Erafi gemadt werden und zu biefem Code murten 9 Bateilloue 
und 3 VBettericen ber preußiſchen GBarbebiniflon nah dem Sundewitt 
gerufen. Die in IRtlend bleibenden Drei Bateilens rädın meb dem 





Halbinfel Broader bei Gammelmark erbaut und eröffneter 
ihr Feuer. Mit gezogenen 24 Pfündern befegt, thaten fie 
heuern Entfernung, 3000 bie 5500 Schritt, einige Wirk 
nicht entfcheidenb fein konnte. 

Am 17. Mär; machten die Dänen einem großen 
Radebäll, dem ein anderer auf WeRerbüppel folgte 
namentlich das Borterrain ihrer Stellungen burg Nieberbr 
und Dörfer vor der Sromt frei machen. Das Gefecht da 
Ubend, jede Partei brachte etwa 6000 Mann ins Feuer ı 
gefähr 140 Tobte und Berwunbete, bie Dänen außerdem m 
Odangene. 

Am 38. Morgens follte die Brigade Raven bie 
poſten in die Stellung zurädwerfen, um eine Linie vom Ei 
die premßifchen Borpoften zu gewinnen, welche bie nun zu ı 
Angriffsarbeiten zwiſchen der Gonderburger Chauſſee und 
bond dedte. Die Brigade Schmidt follte Raven lials unte 
Rein die Neferve bilden. Raven Iöste feine Hufgabe, ı 
langem Gefecht, an welchem ſich aud der Rolf Krate | 
nicht, ohne zeitweife von den Dänen in eine üble Lage gebr 
Die Prenfen verloren 187, die Dänen 145 Tebte und € 

Iu der Nacht auf den 30. März wurde die erſte Par 
Shritt von den Schangen 1 bis 4 des Finfen bänifchen © 
im ber Nacht auf den 2. April wurden 7 neue Batterieen 5 
Parallele und eime achte, abgefondert, Diefe zur Wirkung g 


da ART han Aünile ihm mmmins milde am © 


' Yarallele, 700 bis 900 Schritt von den bänifdhen Werfen; in ber 


Net auf deu 11. werd bie zweite Parallele, 500 bis 600 Gkkritt, 
von den Schauzen aufgehoben. Bom 8. bis zum 11. April wurden 9 
wene Batterien amgelegt, ſanmtlich auf ber Ungeifföfreut, alfo gegenüber 
dem linken dariſchen Wiägel. 

Un den rechten daniſchen Flagel wurden am 11. die Borpoſſen ber 
Brigade Goben bis auf 500 Sqhritt Gerangelchoben. 

Su der Nacht auf deu 13. Upril wurden acht uewe Batterieen ermirt, 
theile zur Beichäftigung des reditem Wlägels ber bäünifdhen Schauzen, theile 
füng6 des Ulſener Enubes, um bie Batterien auf Ulſen im Schach zu 
heiten uud bie Einfaher bünifiger Schiffe in den Gunb zu hindern, 

Die Preußen hatten nun 133 Geſchtge in Batterie, werunter 56 
gezogene 3APlünder und gezogene 13° Pfünber. 

Ya der Nechht auf den 14. Upril wurde bie dritte Barallele er⸗ 
Une , 300 iS 400 Gäritt von den feindlichen Werten, unb in den 
felgenden Rüdten wurde fie verbreitert, weit Unofalliufen verfehen und 
eur 


eingerichtet. 

Der Sturm anf die banifgen Schanzen Ar. 1—6 be6 linfen 
Ylügeis, welche von Unfeng an als bad Ungriffüobjelt behandelt waren, 
foite em 18. Uyril Retifinden. Es werben entfprechenb ber Zahl ber 
Sqchauzen 6 Eturmtelonnen, im Beuxn 8000 Disun abgeihellt, welche 
in ber Weit auf den 18. Upril ſich in ber britten Barallele auf 
Mliten. Die Gturmtolsun wurden fompagnie und beteillentweile aus 
allen Drigaden gezogen. 

Die Hauptreſerde bildeten die Reſte ber Brigeden Cauſtein 
und Raven, 5000 Denn. Cauſtein ſellte nad dem Aucbrechen ber 


Die Brigade Schmidt folite bei Nackeball, bie Garde Hinter 
ihe bei Satrup gegen deu rechten bänifchen Wägel Stellung nehmen. 

Die Brigade Röder follte an den Spitzberg voräden, febalb 
Stunen von dert weggezogen würde. 

Die Brigade Gboben bei Satruphol, follte einen Uebergang 
nad der Juſel Ulfen auoführen. 

Beun wir von der Brigade Göben abfehen , waren etwa 2%,000 
Vrenhen zum Ungrifi beimmt. 

Dänifger Seite Roubden em 18. Upell auf der Linie der 
Shunyen zwei Brigeben , 5000 Mann; eine britte Brigede bei ben 
Bexılın dahinter als erfie Heferne, 3500 Bieun; eine vierte Brigebe, 
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2500 Daun, im Sonderburger Brädentopf umb dewor. Die nikk 
Reſerve, welche vom Alfen berüberlommen fonnte, war eine bei Gneht. 
mar? flehende Brigade. 

Armirt war die Düppelftellung mit 118 Geſchützen. Seit die Verche 
ihr heftiges Wrtilleriefeuer begounen hatten, hatten bie bänifdgen Zrupm 
die Erlaubniß erhalten, gewöänlih fi außerhalb ber Schanzen mer 
Bebedungen an den Berbindungslinien aufzuhalten. Geit bie Genus 
marfer Batterieen enfilirend Verwüſtungen auf bem Unten Wlägd te 
Stellung angerichtet, hatten die Dänen den Bau eimer zweiten List 
binter der erflen begonnen. 

Am 18. April bei Tagesanbrud erbffueten .bie fammtlichen prech 
fen Battericen ein üußerft heftige® euer; bie daniſchen Befapungen be 
Schanzen machten bis auf geringe Poſten und die nöthigfle 
nang alsbald von ber Erlaubniß Sehraud, fi anferfalb der Ehe 
u fihern, 

Pumkt 10 Uhr Bormittagd fchwiegen die preußiſchen Gefüge wi 
die Sturmlolonnen bradgen aus ber dritten Parallele wor, jebe Aber Bi 
fid) gegen bie ihr beſtimmte Schanze wendend. 

Bor 101/, Uhr wehte die preußiſche Fahne von ben fände 
Schauen Nr. 1 bis 6. Die Schanzen waren mit mehr ober indem 
Mühe, nad mehr oder minder hartuädigem Kampf genommen; im eingie 
drangen die Preußen ein, nod bevor die däniſche Beſatzung beranlez; 
in anderen war bie Beſatzung bereit, bei noch anderen traf fie gerade n 
und an der Schanze mit den Preußen zufammen. 

Der dänifhe General du Plat führte die Brigade der Reſerde us 
die zweite Linie, um bie Trümmer der Brigade and der Echanmim 
des linken Flügels aufzunehmen. Die Brigade, welhe den recht en Flie 
hielt , follte fi) gegen den Brückenkopf zurädziehen, um eime nem 
Referve zu bilden. 

Theile der preußifhen Sturmlolonnen 1—4 ſtürmten nad Grobe 
rung der Schanzen vorwärts, fie folgten den Dänen aus der erften Pins 
bis Aber die zweite. Erſt Hinter dieſer trafen fie auf Die erſte däriſch 
Referve und kamen zum Stehen; doc nun rüdte die Reſervebrigade Cam 
flein aus der dritten Parallele vor. Der Kampf beliebte fich men, de 
Dänen wurden zum Ruckzug gegen den Brädenlopf gezwungen. Te 
Rolf Krakle hatte verfuht, vom Benningbond ber in das Gert 
einzugreifen, fonnte aber nicht gegen bie preußiihe Lanbertillerie af 
fommen. 

Theile der preußiſchen Gturmfolonne 6 waren, naddem bie Schenr 
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⁊ Mr. 6 erobert, foglei gegen bie Schengen bes rechten bänifchen Flügele 


vorgegangen, Rt. 7 bie 10. Eie nahmen Nr. 7. Bald rüdte die Brigabe 
Neven auf der Gonderburger Ehanfire zur Unterflägung vor und nahm 


; Die Schanzen des rechten Flagels in den Rüden, während die Brigade 
„ Schmidt fie in der Front angriff. 


Um 2 Uhr Rehmittage weren ſammtliche däuiſche Schan- 
zeu erſter und zweiter Linie in den Händen ber Preußen. Die Trümmer 
der Dünen drängten fig in den Grädenfopf unb daurch dieſen nedy 


g GSonderburg auf Alſen. Ixden Dffenfiugedanten gab ber General 


u. u 


u Gerlaqh alebald auf. 

Unterdefien wer preußiſche Belbartillerie in bie Düppeler Etellung 
vorgezogen und fenerie num auch gegen deu Brüdenlopf, gegen welden 
ſich Ion um 1 Uhr eimgelme Abtheilungen verirrt hatten, bie aber zurüd⸗ 
gewiefen wurden. Geilach befahl die Räumuug des Brüdentopfe 
und das Abbrechen der Brüden. Um 23 Uhr ordneten fi nun die Preußen 
andgeruht zum Sturm anf ben Brüdenlopf, der ohne namhaften Wider» 
Rand genommen ward. 

Die ganze Düppeler Gtellung war fomit in ben Händen ber Preußen; 
der Uebergang nad der Infel Alfen wer aber unterblichen. 

Die PBrengen hatten igren Erfolg vom 18. mit dem verhältnigmäßig 


‚ geringen Beriuf son 1188 Mann errungen; der daniſche Berluſt belief 
‚ N auf 4631 Mann, weveu 2029 todt und verwundet, der Ref un⸗ 


verwundet gelangen. 


Die Kommunilationen der Verbündeten durch Holſtein, 
die Beiegung der Inſel Fehmarn und die Operationen 
in Jütland bis zum Waffenſtillſtand. 


Der Zwielpalt zwilden den Mittelſtaaten eimerfeits und den 
Gropmädıen andererſeits, der fi am Bandestäge in Roten Bahn 
Grad, madzte fi alebald auch militärif bemerkbar. Holſtein, durch 
weides die Sommunilstionen ber Verbündeten gingen, war veu Deu 
Bandesgelutionstruppen unter Hade befegt, von ſachſiſchen mad hauno⸗ 
der ſchen Konımifleren verwaltet. Diefe lichen «6 fi durchaus nit au- 
gelegen fein, die Berbündeten zu umterRägen, im Gegentheil fie bereiteten 
Aberall Hindernifie umb Schwierigkeiten. Die ging endlich fo weit, daß 
Prenßen am 13. Febrner die Brigade Raven in Holflein cinräden 
ließ, von mo fie er ſpater nad Echleswig ging, em die Kommunilatio 
mu und Hauptetappenorte m ſichern. 

Um 5. Mär, rüdte dann no bie Brigade Schlegell in Hol⸗ 


der Rand» und Seeſeite; in der Nacht hoben darauf die 
turze Parallele bei Borgo di Basta ans; vom 4. 9 
zentrirten fle dornämlich ihr Feuer anf die Bulvern 
Feſtung. Am 4. und 5. Februar flogen brei berfelben au 
Januar herrſchte der Typhus im Platz. Um 8. Febru 
Unterhandlungen führten zwar nicht ſogleich zu einem ef 
aber am 13, Februar noch drei Pulvermagazim im bie 
waren, Fapitulirte Gasta. 

Franz der Zweite ſchiffte ih na Rom ein, um bi 
gandage zu organifiren. 

Die Zittadelle von Meffina war bereits em 
1861 zur Uebergabe aufgefordert worden. Da ber Kommaı 
Bergola, dieſe verweigerte, begann nad} ber Heranziehun 
der Batterieban und am 12. März erfolgte- eine heftige B 
der Land und Geefeite, in deren folgen bie Befagung 
gleichen Tage anf Gnade und Ungnade ergab. 

Civitella del Tronto, fett dem 22. Februar 
wehrte ſich bis zum 20. März. Un biefem Tage ergab fich 
nach einem breitägigen Bombarbement auf Gnade und Um 

Hiemit fand der Krieg fein Ende. Das Königreih Ft 
konſtituirt erklart, obwohl ihm noch Benetien und das den 
franzdſiſchem Schnhe gebliebene Gebiet fehlten, deren Erwen 
beffere Zeiten zu verſchieben für gut fand. Der Verfuch & 
ganz Italien in Flammen zu fegen für die Erwerbung fetı 
Henptflabt, 1862, warb dom ber italienifchen Regierung fa 


, 


i mart zurüd und die beim Tode Fricdriche des Gichenten in Unsfict 
ſtehenden Erbfolgeſchwierigkeuen wurden auf Grund des Londoner 
a Bertrage durch ein Erbfolgegeſes Befeitigt. Gegen Deſterreich umb 
⸗ VPreußen Abecnahm Dänemark darch die Bereinberungen von 1852 
p Fehr ſqhweche Berpfüggtungen in Betreff ber Herzogthamer; dieſen Ber⸗ 
einbarungen trat auch der deutſche Bund kei. 
N Dänemark hielt ſich aber durchans nicht an dieſelben, ſondern mochte 
) mit den Herzogthümern, was ihm beliehte; worüber ſich ein aubaneruder 
» Notenkrieg erhob. Madden die Unwirkfamfeit aller Noten grüublid er⸗ 
- tauut wer, beſchloß endlich der beutiche Bnub am 1. Dfteber 1863 
Die Bunbesezelution gegen Dänemark. Sachſen, Hannover, Deſſer⸗ 
zeihh uud Preufen wurden mit ihr beauftragt. 

Während die Borbereitungen im Gange waren, nahm am 14. Ro» 
ueber 1568 das dariſche Parlament eine Berfelfung für ben 
Grefammtfeet an, burg welche den Bereinbarungen von 1852 zu» 
— wider Schleswig, wenn nicht den Werten, dech der That nad form 

Dünemert inforporirt werd. Um 15. November ſtarb der KAuig Fried⸗ 
si der Gichente. Unf Grund bes Erbfelgegeſezes von 1853 beſtieg 
nun der Prinz von Genderburg-Blädsburg als Chriſtian der Neunte 
den Thron von Däünemar! unb gab ber Berfaffung vom 14. November 
try des fefertigen Proteſtes Preußens feine Zufimmung. 

Defierreig und Brenpen erkamten Chriſtian den NRennten 
«6 rechtmäßigen Herzog von Shleswig, Holſtein ud Lauer⸗ 
burg an, wollten dagegen bie Erekntion gegen ihn aufrecht erhalten, 
gegen feinen Bergänger Friedrich deu Siebenten beſchloſſen wer, aud) 
nach Erfordern weitere Schritte thun. Dagegen waren viele ber 
Mittel⸗ und Kteinflaasen der Uufit, daß Chriſtian der Neunte 

©ületreig web Oelfein beige, daß bieſe Gerzagthämer 
Dänemart loe reihen und einem Prätendeuten, ber in der 
u Friedrich Bon Ungnfenburg auftrat, zu 


Kern des Zenukes, der um am dentſchen Bumbeötag per» 


Dam werd die Erelution aunögefüht. Bom 23. Deyember 
1863 «b rüdten 10,000 Gehen und GHennsurrane munter Beneral 
v. Hacke theilweiſe durch Lauenburg in Holſtein din; 10,000 
Grenpen eb Deferreiger Reiten ih bei Zabed und Ham⸗ 
barg in Reſewe auf. 

Um 28. Degember beantragten Deßerreich uud Prenfea beim 
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rüden. Ende Januar fand "ber größte Theil diefer Try 
füdlihe Eiderufer bereit und am 1. Februar wurden 
leiten eröffnet. 


Die Einnahme der Dannewerfsftelfu 


Die erſten Unternehmungen ber Verbündeten mußten 
Dannewerköftellung richten, welde im weiteren Giume 
bis zur Schleimündung in einer Länge von 11 Mei 
Halbinfel durchſchneidet, als deren am ſtarkſten verfchangtn 
aber die Vefeftigungen [üblich der Stadt Schleswig 
werk im engern Sinne, gelten. 

Die Dannewerföftellung war von ber Hauptmacht 
33,000 Dann unter be Meza, befegt. Auf dem rechten 
3500 Mann unter Wilſter bei und in Sriedrihefle 
trum 23,000 Mana bei Schleswig, auf dem linken 
Schlei bei Wiffunde, Arnis und dahinter 7000 Mana mı 

Ein Beobachtuugedeiachement fand im Brüdenkopf ı 
burg, ein anderes bei Edernförbe. 

Bon den Verbündeten flanden am 31. Januar das 
preußiſche Armeelorps (6. und 13. Infanteriebinifle: 
Kavalleriebrigade), 27,000 Mann mit 96 Gefhägen unter 
rich Karl auf dem rechten Flagel von Kiel bid Ben 
größte Theil des 23,000 Mann ſtarken öfterreihifhen 
torpe unter Bablenz, etwa 17,000 Mann im Zen 


ment... 
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rechte Kolonne von Kiel bei Ederufdrbe zn einem Avantgardegefecht. 
Die Dänen zogen fi auf bie Hauptſtellung zurüd. Am 2. Februar ging 
nun der Prinz mit der 6. Divifion uud 64 Geſchützen gegen Miſſunde 
vor, um wo möglich diefen Uebergangepunft fortzunehmen; dieß glüdte 
aber nit. Mit einem Berluft von 195 Mann mußte der Prinz von 
feinen: Unternehmen abflchen. 

Gablenz ging am 1. Februar, abgefchen von einigen gewechſelten 
Schaffer, ohne Widerſtand bei Reudoburg über die Eider und bie 
zer Gorge, am 2. bis auf die Linie Hütten⸗NRorbye vor. 

Linke ſtellte ſich am biefem Tage bie preußiſche Garde auf der 
Othe von Hohu auf. 

Um 3. follte Gablenz anf bie Höhe von Dberfelt und Zagel 


‚ ia eine Gtellung rüden, von ber aus zu eimer Beidiehuug ober auch zu 
dm Ungriff auf das Dannewert füblih Schletwig gefäritten wer⸗ 
‚ den Bunte. In Borräden ſtieß er auf ein bald verlärftes Rekognoſzi⸗ 


rungedetachement ber Dänen; bie Brigade Gonbrecsurt und ein Theil ber 


Vrigebe Noſtitz gerieten in ein harinädiges Gefecht bei Dberfelt und 


Jagel und die erfiere nahm nicht bloß Dberfell, fonbern auch den ndrb» 
lich davon gelegenen Pönigeberg, der eine gute Urtillerieſtellung bot. 
Die Deſterreicher verloren am 8. Februar 517, bie Dänen 253 Mann. 

Da Brangel ein birefter Angriff auf die Befeſtigungen vor Schles⸗ 
wig ſchwierig umb zeittanbend erſchien, fo wollte er eime Umgehung über 
Die Schlei verfuden. Bei Miffunde wer aber ein Gcleiäbergang auch 


Ä wicht leicht, es warb daher beſchlofſen, ihm weiter gegen die Schlei⸗ 
Ä mänbung ind Wert zu fegen. 


WBäprenb daher da6 Eros ber Deflerreicher Batterieen gegen bie 
Schleswiger Werte erbaute, gegen welche auch herangekommene 


| ſchwere preußiſche Beige im Thatigkeit gefegt werden follten, während 


eine dfterreichiſche Brigade zur Beobahtung .Miffunde's reits 
abmarfchirte, wofür bie premßifche Berbedivifion umter den Ber 
kl von Geblen; geſtelt wurde, rüdte der Prinz Friedrich Kari am 
b. —* weh der untern Schlei ab, Lich Hier am Morgen des 
6., ohne auf dänifchen Wiberfieud zu Roßen, eine Pontonbräde ſchlogen 
begann Bormittege mm 10 Uhe dem lcbergang au das abrdliche 


und 
Oäldufer. 

Der Prinz hatte bei Uraie und Eappeln feinen Widerſtand ge- 
funben, weil be Meza zeitig won ben Ubfidgten der Berbündeten unter: 
richtet, auf den Beſchluß eines verfammelten Kriegerathes, die Breite 
gebung der gefammten Daunewerlöfellung mit all ihrem 
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Geſchütze beſchloſſen hatte; ſchon am 6. Februar Abends begam x 
Räumung. Ä 


Rüdzug der Dänen ind Sundewitt und nad Jütlan 


De Meza richtete feinen Rüdzug zmähft auf Flensburg, m 
da follte da8 Gros ind Sundewitt und auf bie Düppelerfellug, 
— eine Meinere Abtheilung unter Hegermann Linbencrene, 3% 
fanterieregimenter und bie Sanptmafle ber Kawallerle nachh Jatlen 
zurüdgeben. 

Die Defterreiher, fobalb fie am Morgen bes 6. Febener ie 
Räumung Schleswigs erfuhren, folgten den Dänen. Erſt fablih Des 
fee holte die Brigade Noftig bie daniſche Nachhut ein. Die 7. biuik 
Brigade nahm unterbefien nörblid) vom Deverfee Stellung, um ten Wh 
zug ihre® Gros und die Räumnng von Wlentburg zu beiden. Erf eh 
harmädigem Gefecht und nachdem fie ihrer YUufgabe geugt Kette, has 
die dänifche Arriergarde zum Rädzug auf Flen oburg germungen ze 
den. Die Oefterreicher hatten 680 Maun, Ye Dänen über 800 im 
verloren. 

Die preußiſche Gardediviſion, wilche Ay im Buerkie 
verirrt hatte, kam erft am fpäten Ubenb bes 6. etwa 3 Wellen fakkh 
von Fleneburg an. 

Der Prinz Friedrich Karl, welder bie Nachricht ven der Rio 
mung des Dannewerks erhielt, als feine Truppen chem bem Gchleiübergem 
begonnen Batten, ſchlug fogleid; die Richtung auf Flensburg em, p 
fangte aber am 6. nicht weiter ale bis Sternp ud Gr. Ouern 
Zwei feiner Eoladrons gelangten am 7. Morgen nah Flenaburz. 
trafen bier aber nur noch wenige Nachzugler der dänifhen YWrmer. 

Um 7. wurde die Gardediviſion nah Flensburg uud" 
bie Stellung von Bau vorgezogen, bie Defterreicher bezogen fühhch 
Flensburg, das Korps des Prinzen Friedrich Kerl in Ungele == 
Glucksburg und Gr. Onern Duartiere. Ulle Truppen erhielten einge 
Ruhe, um ſich zu erholen und nebenbei das durch bie Witterung fer 
mitgenommene Schuhwer! in Ordnung zu bringen. 

Nah einigen Reeognofzirungen ber preußiſchen Sardediviſier 
theils nordwärts auf Apenrabe, theil® in Sunbewitt, Ti Wrer 
gel am 11. Februar das Korps des Prinzen Friedrich Ser ie 
Flensburg ine Sundewitt einräden und gegen die Düppeler Stellung 
Front maden. 


Tie Sarbedivifion, welcher bie Deflerreidher als em 


«imälig nedrüdten, marſchirte ua Norden und lonzentrirte fi am 
17. Februar um Chriffianefeld. Das preußiſche Gardehuſarenregi⸗ 
ment ſchloß ſich ihr an. Bei einer Rekognoſzirung gegen Kolding ſtieß 
ein Detachement der Sarbehufaren mit Dänen zuſammen, verfolgte die⸗ 
felben nad Kolding und v. d. Mälbe ſendete aud Infanterie nach. 
Relding liegt bereit anf jütiichem Boden. Ein Einrüden in Yütland lag 
vorläufig nicht im bem vereinbarten Plan der Berbänbeten. Wranugel be 
fehl jedoch, daß Kling beſetgt bleiben, dagegen nicht weiter wach 
Miland hinein eperict werden ſolle. 


Operationen im Gundewitt vom 11. Februar bis 
12. Maͤrz. 


Rechen Prinz Friedrich Karl am 16. Februar zwei Bataillone 
wach der Halbinfel Bronader hatte überfegen laſſen, von welcher man 
die votgeſchobenen daniſchen Pollen vor der Düppeler Stellung in bie 
linfe laute uchmen konnte, ieh er am 17. Februar von Ulnoer nad 
Broadır eine Brde über den Edenfund fehlagen. Das daniſche Panzer⸗ 
ſchiff Rolf Krake follte biefe Arbeit ſtbren, ging aber mit geringem 
Ernf daran und Geh fi darch das euer eines presßiſchen Batterie bei 
Unser zu baldiger Umtehr beſtimmen. 


Ein ſolches Gefecht fand [eu am 18. Februer, an demfelben Tage, 
welchem der Rolf Krale die Brüde über ben Gdenfunb behelligte, um 
i pel am Halle der Halbinſel Broacker ſtatit. Die Preußen 
yaangen ben rind, dieſes Holz zu täumen, gaben c6 aber baum frei» 
anf es Relsgnelzirung vom weten preußifhen Flagel 

(inten auf Gatrap und Radebäll am 


men Im preufifchen Hauptquartier zu der Uuſicht 
bie Dappeler Stellung ein zweites Sebaſtopol 
man fie nur buch eine föürmlide Belagernug bezwiw 
ner ſolchen wurden num vom Anfeng Mär; ab bie Vor⸗ 
getzoffen, zu denen intbefondere bie Heranziehung von Be. 
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des Dannewerkes abberufenen de Meza al® Armeekommandant ber (e 
neral vd. Gerlad getreten. 


Dperationen in Zütland von der Belegung Koldings bi 
zur Einftellung des Bombardements von Fridericia 


Trotz heftigen Einſpruchs namentlih von England einigten ſich ded 
endlich Preußen und Oeſterreich über ein Borbringen in Iütlen, 
insbefondere um Nepreflalien gegen Dänemarks Imternehmungen ja 
Ser gegen alle deutſchen Schiffe nehmen zu lünmen mb mm ein Us 
valent für das von den Dänen noch defekte Alfen unb des Gebe m 
Sundewitt zu erwerben , — was für bie Konferenzen vom Widtigki 
werben fonnte, an deren Zuflanbebringung England umabläffig arbeit. 

Am 8. März begammen die Dperationen in JZUtlenb. Dix 
preußiſche Garde follte über Bubfoe auf Yribericia, Bahlını 
mit den Öfterreichifchen Brigaden Roftig und Gonbreconrt uub de 
öfterreichifchen Kavallerie auf der großen Straße von Kolbing ned Beile 
Neipperg mit den Öflerreihifhen Brigaden Dormms unb Tomal 
und ber preußifchen Kavalleriebrigade Fließ bei Eiſtrup Mber ie 
Koldingan, dann Aber Yagarb in bie Gegend weſtlich von Beil: 
geben. 

Die preußiſche Garde fendete wegen ber durch das Better ver 
bordenen Wege mur ein ſchwaches Detahement über Gudſoe, ging Kt 
Alminde auf der Chanffee nad) Beile nnd wendete fi erſt bei Almimk 
öftfich gegen Yridericia, wo fie die vorgefhobenen Poſten gegen bes 
Play zurüdwarf. Die Preußen verloren 232, die Däuen 200 Mann, 
wobei 180 Gefangene. 

Gablenz'e Abmarſch von Kolbing warb verzögert durch ven 
Mari v. d. Mülbe’® anfänglih anf der Chaufſee. Hinter Biuf ne 
bie Öfterreichifche Neiterei auf bänifhe Kavallerie und trieb fie gegen 
Beile zurüd. Nörblid von Veile auf den Höhen Hatte Gegermeann 
Tindencrone mit feinem Gros Stellung genommen, feine Wortruppen 
flanden in der Etadt und ſüdlich derfelben. Der bänifche General ba 
etwa 5000 Mann. Am Nachmittag dee 8. März traf die Brigade Noir 
auf die dänifchen VBortruppen, warf diefe nad Beile zuräd und bemäd- 
tigte ih dann auch der Stadt. Sie fland nun dem Bros der Dünm 
gegenüber. 

Der Frontangriff war ſchwierig; Gablenz hatte auf das Erſchei⸗ 
nen Neipperg® in der rechten Flanke der Dänen gerechnet. Aber Reip- 
perg fand bei Eiſt rup große Schwitrigfeiten, den verdorbenen Uebergerg 
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aber bie Koldingan herzuftellen oder zu erſetzen; er fenbete Tomas Aber 


-——n—N rn m u m HE 0 32 EEE hä— 


Kofbing zuräd, Gablenz nach, die Kavallerie dur eime fpät gefundene 
Furth, eudlich brachte er Dormus auf cinem Nothſteg herüber, fam aber 
ta Folge aller Verzogerungen nur bis Nebel. 

ODeblen;, anf feine eigenen Kräfte amgewielen, feubete das Jager⸗ 
beteillen der Brigade Noftin im die rechte Flanke der Dänen, verſtärkte 
es dann mod, durch rei Bataillone der nachfolgenden Beigabe Gondre⸗ 
court und ſieß, als diefer Ylanfenangriff und das Yeuer ber ſchweren Ar⸗ 
tißerie gewirkt hatte, and in Front angreifen. Die Dänen treten nm 
6 Uhr Ubends den Rädıng an, fie hatten 400 Wann, wobti 200 Ge⸗ 
faugene verloren; bie Deſterreicher verloren 93 Mann. 

Um 9. zog Sableny Neipperg an fi unb fchob feine Borpoflen 
auf dem Wege nah Horfene vor; am 11. rüdte Neipperg mit feiner 
geuzen Rolsane in [eptere Stadt ein. 

Hegermenn-Linbencrone zog fi von Horfens nah Glen 
derborg zuräd, vom hier ſendete er nur die Pranfen, unuüpee Daterial 
uud ein ſchwaches Detachement nah Uarkuns an die Dffüfe, er ſelbſt 
aber mit dem Groe fepte fi anf die Aüdıngrlinie nah Biborg 

Um 12. befegte Reipperg das vwerlaffene Standerborg, am 13. 
tudte er wit feiner gefammten Kavallerie, der die Brigade Dormus 
zur Uufnahme folgte, in das geräumte Herhuns ein, verlich baofelbe 
aber alebaſd wieder, nachdem er Requifitionen eingetrieben. Bom 14. März 
eb bileb nur Reipperg mit ben Brigaden Dermus und Flick bei Elan» 
berborg fliehen, um von dert aus ben Rorben zu beobadhten; üfterreis 
Gilde Kavallerie kam nah Horſene; das Bros feiner Truppen kon⸗ 
yenttirte Gablen; um mnb in Beile, da jetzt eime Einſchließung 
und ein Bombardement Fridericia’s unternommen werden follte. 

Die oſterreichiſche Brigade Tomas nahm am 19. Bär, in der 
Einfgliegungslinie den rechten Flagel, bie preußiſche Garde den 
linlen, die Brigade Noflig bildete die allgemeine Referne bei Bredſt rup. 

Die Feſtung werd am 20. und 21. Wär, aus fünf Batterien 
tebhaft beſchofſen. Da aber am Iefteren Tage auf ergangene Uufforderung 
Die Uebergabe nicht erfolgte, warb das Vombardement aufgegeben und bie 
Berbandeten beſchräntten fi wieder auf die Einſchließung, welde 
Gablenz mit dem Bros feiner Truppen übernahm. 

Es folte jegt nämlih mir dem Ungriff anf bie Dappelır Shan 
zen Ernfi gemadt werben und zu biefem Gude murken 9 Bataillon: 
und 3 Battericen der preußiſchen Gardediviſion noch dem Gandewitt 
gerufen. Die in Iütland Meibenden diei Bateillens rädın weh dem 
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Gros der Reiterei vom 22. März ab wieber über Borfens ud Ein 
derborg nad Aerhuus vor. Die Brigade Dor mus befekte Beilt 


Die Einnahme der Schanzen von Düppel 


In der erſten Hälfte bes März hatten die Preußen befdleffen, & 
Düppeler Schanzen darch eine förmlihe Belagerung zu nen 
Die erften Batterien‘, gegen ben linken Flügel ber bänifchen She 
und die füdlihe Mündung des Aleſundes befkimemt, wurben auf is 
Halbinfel Broader bei Gammelmarf erbaut und eröffneten am 15. Mi 
ihr euer. Mit gezogenen 24Pfündern befeht, tbaten fie trag ber up 
beuern Entfernung, 3000 bis 5500 Schritt, eiuige Wirkung, die fait 
nicht entfcheidend fein konnte. 

Am 17. März madhten bie Dänen einen großen Wusfel ie 
Radebäll, dem ein anderer auf Weferbüppel folgte. Cie wel 
namentlich das Borterrain ihrer Stellungen durch Nieberbremmen ber Gi 
und Dörfer vor ber Front frei machen. Das Gefecht bamerie Kiä m 
Ubend, jede Partei bradgte etwa 6000 Mann ins Fener umb verler v 
gefähr 140 Todte und Berwunbete, bie Dänen auferbem mschrere Iuabz: 
Gefangene. 

Um 38. Morgens follte bie Brigade Raven die bämifcgen Bm 
poflen in bie Stellung zurädwerfen, um eine Linie von Gingrebungen I 
die preußifchen Vorpoflen zu gewinnen, welche die nun zu unternehmen 
Angriffsarbeiten zwifchen der Sonderburger Chauffee und dem Benmne 
bond dedte. Die Brigade Schmidt follte Raven links unterftägen, Ga» 
fein die Referve bilden. Raven löste feine Aufgabe, aber nur 
langem Gefecht, an welchem ſich auch der Rolf Krale betheiligte, zu 
nicht, ohne zeitweife von den Dänen in eine üble Lage gebracht zu werden 
Die Preußen verloren 187, die Dänen 145 Todte und Bermwunbet. 

Im der Nacht auf den 30. März wurde die erfie Barallele, 1AXC 
Schritt von den Schangen 1 bie 4 des linken dänifhen Flügels eröffne. | 
in der Nacht auf den 2. April wurden 7 neue Batterieen bimter ber erikı 
Parallele und eine achte, abgefondert, diefe zur Wirkung gegen bem rer 
ten Flügel der dänifhen Schanzen armirt, weile am 2. April Nabe 
mittags ein heftige nnd wirkfames Feuer begannen. 

Am Abend des gleihen Tages follte ein Uebergang na Wille: 
von Ballegaard aus über den Alfener Sund unternommen werde 
Truppen unb Uebergangsmittel waren Fonzentrirt. Die Sache usterblrt 
aber, angeblich wegen ungünfligen Wetters. 

In der Racht auf den 8. April erfolgte bie Eräffuung eimer Halb 


: serallele, 700 bis 900 Scqhritt von ben bänifdgen Werfen; in der 


Recht auf den 11. warb bie zweite Parallele, 500 bi 600 Gaäritt, 
von den Schanzen aufgehoben. Bom 8. bie zum 11. Aptil wurden 9 
vene Batterien amgelegt, fänmtli auf der Ungeifföfrent, alfo gegenüber 
dem Linfen bänifgen Flügel. 

Un den rechten bäniihen Flügel wurden am 11. bie Borpoflen ber 
Brigade Buben bis auf 500 Schritt herangeſchoben. 

Ya der Reit auf den 13. Upril werben acht neue Bettericen ermirt, 
theilo zur Beichäftigung des cechten Wlägels der bänifchen Schauzen, theile 
fange des Ulfener Eundes, um die Batterien auf Ulſen im Schach zu 


wurde bie dritte Barallele er⸗ 
Mine, 300 His 400 Grit » von den feindlichen Werten, und im ben 
folgenden Nachten wurde fie verbreitert, weit Unsfalliufen verſchen uub 
(eu 


Der Sturm anf die däniſchen Schamzen Ar. 1—6 eb linken 
Ytügel, weile von Unfeng an ale bes Uugriffeehjelt behandelt waren, 
folte em 18. Upeil fettfinden. Es werben entſprechend ber Zahl der 
Sqcherzen 6 Eturmielonnen, im Bann 8000 Diaun abgetheilt, welche 
in der Nachht auf den 18. Upril ſich im der dritten Parallele aufe 
Meliten. Die Gturmfolsunen wurben fompagnie unb beteillentweife aut 
Brigaden gezogen 
Di anptreferne bildeten die Reſte ber Brigeden Ganflein 
Meven, 5000 Diem. Eanftein follte nad dem Uuobrehen ber 
tolounen deren Etellung in der 3. Parallele einnehmen, Raven 
Rh am Spit berg Sinter der erfien Parallele aufellen. 

Die Brigae Eh mid: follte bei Noceball, die Garde Kinter 
ihr bei Satrup gegen den rechten bänifchen Wiägel Stellung wehmen. 

Die Brigade Mäder follte an den Epigberg veorrüden, fobeld 
Stunen von dort weggezogen würde. 

Die Brigede Goben bei Gatrnphol, follte einen Uebergang 
nad der Iufel Ulfen ausführen. 

Beun wir von der Brigebe Göben abſchen, waren etwa 23,000 
Preußen am Ungrifi beit. 

Däaniſcher Seite Rouben em 16. Up auf der Linie der 
Säanyen zwei Brigeden, 5000 Demn; eine dritte Brigede bei ben 
Bereleu dahinter als erſte Meferne, 3500 Dleus; eine vierte Brigade, 


matier Daiteriten euſttitens Berwunungen an] DEM um 
Stellung angerichtet, hatten bie Dänen ben Bau einer ; 
hinter der erften begonnen. 

Am 18. April bei Tagesanbruch eröffneten .die ſam 
ſchen Battericen ein äußerft heftige® euer; die dänifchen 1 
Schanzen machten bis auf geringe Poften umd bie nöthigfl 
nung alebald von der Erlaubuig Gebrauch, ſich außerthall 
zu fihern, 

Bunlt 10 Uhr Vormittags [wiegen die preußifchem 
die Sturmfolonnen brachen aus der dritten Parallele vor, 
fid) gegen bie ihr beflimmte Schanze wendend. 

Bor 101/, Uhr wehte die preußiſche Fahne dom di 
Schanzen Rr. 1 bie 6. Die Schanzen waren mit mehr 
Mühe, nad mehr oder minder hartuädigem Kampf genomm 
drangen bie Preußen ein, mod; bevor die dauiſche Befagı 
im anderen war die Befagung bereit, bei noch anderen trai 
und an der Schanze mit ben Preußen zufommen. 

Der dänifche General du Plat führte die Brigade I 
die zweite Linie, um bie Trümmer ber Brigade an® ber 
des Tinfen Flügels aufzunehmen. Die Brigade, welche ben r 
bielt,, folte fih gegen den Brüdentopf zurädziehen, ı 
Referve zu bilden. 

Theile der preußiſchen Sturmkolonnen 1— Härter 
tung ber Ganzen vorwärts, fie folgten den Dänen aus I 
bie Aber die zweite. Erſt Hinter dieſer trafem fie auf bi 
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2 Nr. 6 erobert, ſogleich gegen die Schenzen des rechten däniſchen Flugels 
's Borgegangen, Nr. 7 bit 10. Eie nahmen Nr. 7. Bald rädte bie Brigade 


Haven auf der Eonderburger Ehauflre zur Unterlägung vor und nahm 


si Die Schanzen des rechten Flagels in den Rüden, während bie Brigade 
„ Sämidt fie in der Front angriff. 


Um 2 Uhr NRehmittage wern ſammtliche däniſche Shan- 


. zew erfler und zweiter Linie in ben Händen der Preußen. Die Trümmer 


I 
4 


der Dänen drängten fig im ben Brüdenfopf und durch biefen ned 
Gonderbnrg anf Ulfen. Ichen DOffenfingedenten gab ber General 
u Gerlacqh alebeid auf. 

Unterdefien wer preußifcge Welbartillerie im die Düppeler Stellung 
vorgezogen und feuerie nun aucd gegen ben Brüdenlopf, gegen welchen 


‚ RG ſchen um 1 Uhr einzelne Ubtheilungen verirrt hatten, bie aber zurud⸗ 


gewiefen warden. Gerlach befahl die Räumung des Bradentopfe 
und das Ubbrechen der Brüden. Um 2 Uhr ordneten fi nun die Breußen 


ausgeruht zum Sturm auf den Brhdenfopf, der ohne namhaften Wider» 


Rand genommen warb. 

Die ganze Düppeler Gtellung wer fomit in den Händen ber Preußen; 
der Uchergang nach der Infel Ulfen wor aber unterblichen. 

Die Preußen Hatten ihren Erfolg vom 18. mit dem verhältsigmäßig 
geringen Beriuß von 1188 Mann errungen; ber dariſche Berluf belief 
fi auf 4631 Deun, weuen 20239 todt und verwundet, ber We un- 
verwundet gefangen. 


Die Kommunilationen der Berbündeten durch Holflein, 
Die Beiegung der Infel Fehmarn und die Operationen 
in Jütland bis zum Waffenſtillſtand. 


Der Zwieſpalt zwilden den Dittelliaeten eimerfeitd und den 
Scopmädien andererſeits, der ſich am Bundestege in Roten Bahn 
brach, madqhte fi alebald auch militärif demerfbat. Holſtein, durch 
welches die Rommunilstionen ber Berbandeten giugen, wer vom den 
Bandesrzrlutionätruppen unter Bade beieg:, von ſachſiſchen und kanns 
ver jchen Konımillaren verwaltet. Diefe chen es ſich darchans nicht au» 
gelegen fein, die Berbündeten zu unterlägen, im Begentheil fic bereiteten 
überall Hinderaifie unb Giywierigleiten. Die ging endlich fo weit, daß 
Brennen am 13. Febrner die Brigade Raden in Holflein cinrädın 
lieh, von wo fie er fpäter nach Echlekwig ging, em die Rommuuilatie 
ma unb Heuptetappenocie zu ſichern. 

Un 5. Mär, rüdte dann ned die Brigade Schlegell in Hol» 
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ftein ein, theile um Raven zu erjegen, theile aber auch um ben Rikr 
ſchutz an der Dftferfeite zu übernehmen, da ber Bunb fi em Au 
nicht betbeiligte, fonbern obwohl die Dänen bentfche Schiffe Wehen 
nicht bloß Öfterreichifche und preußiſche Taperten, auf ber Erelutions 
Holflein beharrte. Am 15. März Morgens lieg nun Gälegelilk 
Inſel Fehmarn überfallen; das Unternehmen glückte velllommen; ir 
bänifches Regnifitionefommande nebf feiner Bedeckung wurde hier gefanpn 
gemadit. 

Im Jutlhaud war feit der Beſchiegung Kribericie’s Rue 
getreten. Nach der Einnahme ber Düppeler Stellung wuadn ı 
die fräher abberufenen neun Gardebataillone wieder nad ZaAtlend geil 
Die preußifhe Garbebinifion, die Brigade Lamien Sly (früßer Has 
welche gleichfalls dorthin ging umb bie vom fchlefifegen Armeckorpe fan 
gezogene. Brigade Boruftebt, nebft der Kuvalleriebrigabe lieg Kibe 
ten nun in Jutland ein vollſtändiges preußiſches Armeekorpo muter us 
General Bogel v. Falkenſtein. 

Falfenftein zog fein Korps über Veile norbwärts zufammen mb 
hatte bi6 zum 29. April fchon die ganze Linie vom Marieger übe 
Hobro und Biborg nad Holftebro beſetzt, ohne daß es Yabıi pn 
etwas Anderem al® Batronillenidarmügeln geloumen wäre. 

An dem genannten Tage beſetzten die Deſterreicher Fridericia 
Gablenz Hatte diefe Feſtung mit feinem Korps jet fürmiicdh belegen 
folen, wozu auch Belagerungsgefchüge der Preußen, die im Gunbenit 
jetzt entbehrlich geworben waren, herangezogen wurden. Uber am 26. Uni 
begannen die Dänen unerllärliher Weile, obne im Mindeſten dazu » 
zwungen zu fein, die Ränmung von Fridericia. Am 29. April we 
der Platz gänzlich verlaffen; die eingerädten Defterreicher befchäftigten ih | 
ſogleich mit der Demolirung der erheblichen Werke. 

Die Breußen rädten nun nordwärts bi6 zum Liimfiord ver. 
om 5. Mai befeten fie Aalborg, lin! warb ein Detadhement neh 
Stivde geſendet; die Defterreicher aber breiteten fi), foweit fie wide bei 
Fridericia ſtehen bleiben mußten, in dem weflihden Theile Yarlandı 
gegen Barde und Ringljdbing ane. 


Der Seekrieg bis zur Waffenruhe. 
Zum Schuge feiner Oftfechäfen gegen etwaige linternegmungen un 
um bie Blokade, welche bie Dänen enfündigten, ſoweit als möglich = 


wirffam zu machen, hatte Breußen alle Kriegoſchiffe und Sanonenbost, 
die in der Oſt ſee und tauglid waren, in Dienft geftellt. 
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u DeRerreic fenbete zum Gchupe des dentſchen Handels eine Flotte 
wite Die Rordfee. 
N Des Hauptoperationsfeld für bie Dänen in der Dfifee warb bie 
mi Gegend der Iufel Rügen. Hier konnten bie Tänen nicht bloß eine große 
ni Unzahl yreußifher Häfen, Die fi anf engem Naume zuſammendrängen, 
‚4 gopleich überwachen, feuern ihre Sqhiffe blichen audı den eigenen Küften 
m fo nahe, baf fie für Die Bälle, im denen fie Landeperationen unterflägen 
Baumten, leicht abgerufen werben mochten. 
* Bei der ZRuſel Rügen kam es denn andy mehrere Male zu Herum⸗ 
gı Miehereien zwiſchen Dünen and Preußen. Um 17. März traf der Rom 
N medore Sachmann auf einer Nefoguofzirumgsfahrt, die er mit zwei 
g Keeveiten (41 Geſchaden) unternahı, beuen fi unterwegs ned ein Unife 
g wit zwei Kanonen auſchloß, an der Dffeite von Rügen auf fünf 
deriſche Schiffe wit 182 Kanonen. Unf 5000 Scqhritt erdffnete er das 
„ Bewer. Sobald die Dänen näher beranlamen, warb er begreiflicher Weiſe 


Diefe erſte Schießerei blieb, fo unbedeutend fie war, doch mod vom 
‚ allen im der Dflfee bie bebeutendfle. 

Der Ünantgarde bes Berreigifgen Geſchwaderse, zwei 
Ä anbenfregatten mit 83 Kanonen unter dem Sommedere Tegethoff, 
Nette fick drei preufifche, anferhaib der Oftjer zurädgehlichene Pahrzeuge 
| aechYiofien, Ein Biebkempfer und zwei Banomenbonte wit zufamımcn 10 


— — 4. Mei tam Tegethoff neh Curhafen. Ben dort lief ex 
auf die Nechticht, daß dariſche Schiffe vor der Eibmänbung gefehen wer» 
den fein, am 6. Mai ans. Due Dünen gefunden zu haben, kehrte er 
em 8. Wei zutäd, feine Schiffe zu Sefoguoigiruagen wilden Geigeland 
und dem Feſtlund vertheilend. Alo die Schiffe Ah am 9. Morgens wieder 
vor Gurhafen vereinigt hatten, lief abermals bie Nachticht ein, daß bie 
Dänea in den Gewäflern von Helgolaund Izenpten. Tegethoff brad 
ſogleich berthin auf. Im Dfien ber Iufel traf ex weit deri bäniichen 
Gäiffen, 103 Ransuen, unter Rommsbere Gvenfon sufemmen. Der 
Bin) war DED. Beide Geſchwabder formirten bie Gchladtsrhuung; das 
der Berbünbeten war in Lee, näher an Helgoland. af 6000 Sqhritt 
öffnete Tegechoff mit feinem Epigenfcifl Schwarzenberg daS euer gegen 
Die Spitze der Dünen; bie beiden derreichiſchea Schiffe waren bei im 
Brritfeitengefecht auf 8000 Schritt mit den Dänen, bie pruuhiiden Hahı- 
zuge, von langfamerem Bang blichen ziemlich weit uch und lansnirten 
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nod) gegen die Spitze ber Dünen. Ein Berfuch Tegetboffs, ſich ben Di 
durch den Kontremarſch oſtwärts mehr zu nähern , ſcheiterte amfongt, k 
diefe vor ihm abfielen. Erſt mit forcirtem Dampf kam Tegethoff auf 6 
Schritt an die Dänen heran. Dadurch wer er mit ben üfterreihäie 
Schiffen von den preußifhen noch weiter abgelommen als ſches wie 
Die Dänen wollten in die Lüde einbrechen. Das gelang ifmen mit, v 
beiden Wbtheilungen des Geſchwaders der Berbünbeten flemerten cdmmiz 
mit aller Macht entgegen. Zu diefer Zeit aber geriet ber Fodmeh Wi 
Schwarzenberg (öfterreichifches Admiralſchiff) mit feiner ganen Tahleg 
in Brand. Tegethoff mußte das Gefecht abbrechen und bie Richtung ui 
Helgoland nehmen, follte fi) bei dem Herrichenden Winde der Ven 
nicht über das ganze Schiff ausbehuen. Glädtih, obwohl nem den Diss 
noch eine Zeit lang verfolgt, entlam er mit ſeinem GDefdhweber m ix: 
Gewäſſer von Helgoland, von wo ee am 10. Mai nah Üyr- 
hafen ging. 

Die beiden Öfterreihifhen Schiffe Hatten 130 Mann, bie Diem 
68 Manu verloren; die Preußen kamen ohne Schaben bauen. 















Der Baffenftillftand. Wiederbeginn der Feindſeligkeiten 
Die Eroberung der Infel Alfen. 


Englaud hatte endlich feinen Willen erfüllt gejehen. Eine Sowferen; 
bei welcher außer den Großmachten und den Dänen au Schweder 
und der deutſche Bund vertreten waren, trat Ende April zu Londes 
zufammen. 

Sie vereinigte fi) zuerfi über einen Waffenſtil Iſtand, weide 
am 12. Mai beginnen und einen Monat dauern follte. 

Aber ihe Hauptgefhäft ging nit vorwärts. Die Däwen ermirks 
fich außerſt hartnädig, wohl in der Hoffnung, daß wenn es wieber zz 
Kriege käme, mindeftens einige der Mächte ſich altiv auf ihre Seite rd 
würden. 

Mit Mübe kam am 9. Juni eine Verlängerung bes Waffe 
Kilikfandes bis zum 26. Juni zu Stande. Am leßtgenanuten Tax 
trennte fich die Konferenz ohne irgend ein Refultat erzielt zu haben um 
die Feindfeligkeiten begannen von Neuem. 

Die Berbündeten hatten bie Zeit des Waffenflilftendes bemugt, um 
ihren Truppen in weitläufigen Santonnirungen eine außgiebige Ruhe un) 
Erholung zu gewähren. 

Der Kriegeplan war jest, ganz Jütland, aus weldem men 
bedeutende Kontributionen ziehen konnte, zu befegen, gleichzeitig aber dw 
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Aufel Ulfen und wenn es bau mod nothwendig war, auch bie Yufel 
Fühnen wegzunchmen. 

Alfen hätte gewiß fon längft erobert fein une, ja die Preußen 
hätten damit ihre ganze Belagerung der Düppeler Shanzen Aber- 
flaffig machen lünnen. Run waren wenigftens während des Waffenſtillſtandes 
ſormliche Studien gemadt und bie großertigfien Vorbereitungen und ber 


Vrinz Friedrich Karl, nach der Ubberufung Wrangele zum Dber- 


befehlohaber der ganzen verbändeten Urmer ernannt, wollte wenigfiens jegt 
wicht länger jäumen. 

Die Dänen hatten auf der ganzen Iufel Alien nur 9000 Menu 
unter dem General Steinmenn. Im fübwelfichen Theil der Juſel, der 
fig zunäh dem Ungriff der Preußen darbot, Randen etwa 7700 Rem. 
Mehrere Dampfer und Kanonenboote lagen in den Buchten der Juſel werfedt. 

Die Breußen hatten am Gatruper Holz gegenüber der Urn» 
tieler Heldinfel 160 Boote und 82 Ponton® zum lcherfegen, einen 
Unautgarde, Ordentrein zum Ban von Lanbbriden vereinigt. Wit biefen Mit⸗ 
teln konnten 8'/, Bataillome zugleich Aber den Alſener Sand gefchafft werben. 

Güdwärts der Uebergangäftelle wurben in der Radt anf den 29. 
Iumi mehrere Batterien armirt. 

9 bie 20,000 Mann unter Manſt ein folten den Uchergang be 
gimnen , ebenfoviele unter Wintzingerode bie Reſerve bilden. 

Die Dänen hatten auf der ganzen Urnkieler Halbiuſel nicht 
mehr ale 1300 Mann, biefe noch ſehr vertheilt. 

Um 2 Uhr Morgens am 29. war bie erſte Gtaffel der Preußen 
eingeſchifft und Reuerte mach Wifen hinüber. Gie waren biefem ſchon auf 
200 Schrin nahe gelommen, als bie Dänen ihr feuer eröffneten. Dich 
blieb nicht ganz ohae Wirkung; doch die Landung erfolge. Die ſchweche 
banifche Macht zog fich bald fübwärts zurid; bei Munhof fegte fie fi 
für kurze Zeit; denn weiter nuch Güben weidhend, warb fie bei Kjär 
von einem von Ulkebüll gefendeten Regiment der Reſerve aufgenommen. 

Unterbeffen waren faR alle Truppen Manſteine nad Ulfen Hin 
Abergelommen. Der Kolf Krake hatte zwer von Norden Ger Miene 
gemadit, den Uebergang zu flören, ſich imbefien darch die preußiſche Ar⸗ 
tillerie ſogleich abſchreden laſſen. Go hatte Manſtein um 4 Uhr Diorgens 
wicht blohß Die Brigade Rbder, fonbern auch fe die gene Brigade 
Goben zum Usgriff auf Kjar bereit. Um 6 Uhr werd dieles Dorf 
gensmmen. Tie Verfolgung der Dänen werd dadurch verzögert, daß Man⸗ 
Rein zur Abldſung Röder die Brigade Schmidt am die Gpige zog, 
welche ben Tünen über Ulcball auf Wollerup folgte. 

Raßew Gelsheszutaaß, Die Buß. 
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Goben ging rechts von Ehmidt auf Sonberburg, Räder ab 
längs der Augnftenburger Budt vor. Bei Wollerup und am Gätn 
holz traf Schmidt auf hartnädigen Widerflanb. 

Nachdem Kjär verloren war, hatte Steinmann bem ellgeniss 
Rüdzug nad) Höruphaff angeordnet, wo die Truppen eingefhift e 
den follten; bei dem Nachdrängen ber Preußen warb indeſſen biefe Te 
pofition geändert und der Ruckzug nad der Halbinfel Welenis beihn 

Diefer warb auch glüdlich zu Stande gebracht, da die ſchr 
ten Preußen eine hartnädige Verfolgung nicht leiften fonmten. Um 10 Mi 
Bormittagd war der Kampf auf allen Punkten beembet. 

Der Rolf Krale beichäftigte fi, nachdem fein Berſuch, den Uder 
gang ber Preußen zu flören, mißlungen war, ner noch bamit, bie sw 
fchiebenen dänifchen Fahrzeuge, welche in den Buchten ber Weſttaſte fe! 
lagen, in Sicherheit zu bringen, wobei er von den preußiſchen Belt 
von Schnabelgage und Lillemark heftig beihoflen warb. 

Einen Angriff auf die Halbinfel Kelenis unterusfmen die Preche 
nicht , ſondern befetten dieſelbe erſt, nachdem fie am 1. Juli von im 
Dänen völlig geräumt war. 

Die Preußen hatten bei der Eroberung Alfene einen Beruf 
nur 373 Mann, die Dänen verloren 4000 Mann, worunter 3600 » 
verwundet Gefangene. 


Die legten Operationen in Jütland; die Einnahme de: 
Inſeln Föhr und Spit. 


Nach der Eroberung Alſens trafen bie Verbündeten VBorbereitunge 
nun auch nad) Fühnen überzufegen, was freilih unnöthig werben felix 

Die Operationen zur Befegung von ganz Jütlaud wurden fer 
nach dem Ende des Waffenftillftandes wieder aufgenommen. Währenb ii 
legten hatten die Preußen Aalborg geräumt; jeht gingen fie wie 
gegen dasſelbe vor und bejegten es am 9. Yuli; am 10. feßtem fie ker 
ohne ben geringften Widerfiand über den Liimfjord, am 13. bei 
ein Detachement dann auch Frederikshaven und bdetadhirte nem bis 
weiter, mehr des Verguügens als des Nutzens halber, nach der änferiz 
Nordfpige Jütlande, nah Skagen. 

Im Weften Jütlands wurden zur Belegung der Inſel Morfs. 
auf welder man Hegermann-Lindencrone noch vermmtbete, die Mer 
reichifchen Brigaden Kalik (früher Dormus) und Piret (früher Gender 
court) beflimmt. 

Die Bıigade Kalil befegte Stive mit Detachements gegen de 
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x Gellingfjorb und den Otteſund. Das erflere Mberfchritt in der Nacht 

u auf den 14. Juli den Gallingfiord und beſetzte am 14. Ryflidbing, 
em 14. und 15. ging and) das Eros der Brigade Kalik über den 

uı Gellingfjord. Hegermanm-Lindencrone hatte Morſo ſchon feit echt Tagen 

sı geräumt. 

⸗ Des Detachement am Otteſund überſchritt im der Nacht auf den 

Bi 12. Yuli diefen Sund und beſetzte am 12. Thiſted. 

m Bu derfelben Zeit fegritten bie Berbündeten nun aud zum Angriff 
„. auf die friefifgen Infeln, in deren Gewäflern der dauiſche Kapitän 
Hemmer, freilich mit geringer Macht noch immer fein Weſen trieb. 

P Das Öfterreihife NRorbfeegefwader wer jetzt ganz ver» 
„ femmelt; es zählte 8 Schiffe wit 244 Kanonen. Dazu kamen einſchließ⸗ 
u Gh der in Brei menerbauten Korvette Ungufte 4 preußifche Schiffe mit 

y MM Kanonen. 

Bu der Gppebitiom gegen Hammer wurden 3 Sahiffe, zwei Bere 

ı le, zwei preußiiche Sanonenboote, dann eim Blerreidifäge® Yäger- 

bateillon mit 2 Kanonen beflimmt. Die Ichtermähnten Landtruppen fan- 
den an der Kaſte vorwärts Tondern. 

| Um 13. Yali beiehten Matroſen des Befdgwabers der Berbünbeten 
Sylt; die vier Kanonenboote ſtellten fi in der Liter Tiefe auf, um 
dieſe abzufperren , die großen Schiffe krenzten draußen vor den Infeln. 
Hammer zog fi im bie Gewäfler von Föohr auf die Rhede won Wyl 


Am 13. Iuli wurden 500 dſterreichiſche Jäger von Hoyer gläd- 
Gh nad) der Halbinfel Morſam auf Sylt hertbergezogen. 

Eine Uufforderung zur Uchergabe wied Hammer ab. Am 17. Yali 
gingen nun drei Banonenboste der Verbündeten mit 150 Yügern 
der Lifer Rhede in die Norder Un füblich von Höhe. Us fie fi 


! 


Hemmer näherten, perlamentirte biefer, mit bem Bergeben, daß ber 
reits ein Waffenſtillſtand geichlefien fe. Wis zum 18. Dlorgens trat 
Weaffenruhe ein; im der 


Naht auf den 18. aber fegten bie Berbün- 
Truppen auf Bahr ans 
abgeiglofien und em 18. Morgend begannen bie Beinbfeligleiten 
Neuem. 
Die Verbündeten Tiefen das fleachgehende preußiſche Kanenenboot 
lig mit mehreren Booten norbwärte um die Dffeite von Föhr vor- 
. Hemmer zog fich auch nordwärts zurüd, einzelne feiner Boote 
end, um bie — Waſſerſtraßen abjufperren. 
Der dfierreichifche Rabbamıpfer Eliſabeth legte fich ia bie Bartrap⸗ 
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tiefe, damit Hammer nicht durch diefe in die offene Eee entweicher E 
Auch der Blitz ward dorthin gefendet. 

Hammer war unn von allen Seiten eingefchloffen. Tem Blit 
lang es am 19. Yuli Rahmittags, Hammer durch die FFöhrer Tut | 
nahe zu kommen und nun endlid entſchloß fi Hanımer zu einer $ 
tulation. Neunzehn Heine Fahrzeuge und 252 Mann wurden ben | 
bündeten übergeben. 

Ende des Krieges. 

Unterbeffen war wirklich ein neuer Waffenſtill ſtand abgefdyloiie. ' 
Kraft und Glück hatten die Verbündeten vom 26. Iumi ab bie Op 
tionen wieder aufgenommen. Schlag auf Schlag traf die Däne, 
Hulfsmittel minderten fi) von Tage zu Tage. Daß fie aus eigmr f 
dem Gange der Dinge noch eine andere Wendung geben fünnten, ch 
bald als unmöglid; und eben fo bald ſchwand jede Hoffnung anf sı 
wärtigen Beiſtaud. 

Daher der Entſchluß, den Umftänden fid) zu unterwerfen, den } 
den, wenn auch mit großen Opfern zu erlaufen und das Uebrige 
Zukunft anbheimzuftellen. 

Am 12. Juli änderte daher Chriftian der Neunte fein Mieilini 
Gleichzeitig wurden überall offizide Ankuüpfungepunfte für Untere 
(ungen gefucht; mit dem Bringen Friedrich Karl warb über a 
neuen Waffenftilftand unterhanbel. Am 15. Juli kam derfelbe für 
Zeit vom 20. Juli Mittags bis zum 1. Auguft zu Stande. 

Zu derſelben Zeit befegte der Prinz Friedrih Karl mit 6000 A 
Rendsburg, wo Prügeleien zwiſchen preußifhen und hanndver'ſchenẽ 
daten vorgelommen waren. Es war die Fortſetzung und der vorläz 
Abflug der Konflifte, welche dadurch herbeigeführt waren , dei 
Etappenflraße der Verbündeten durch das von den Bundeserefutiontttu: 
befegte Holftein lief, — es war cine nur halbdiplomatiſche Krü 
erflärung Preußend an die Mittelftaaten. 

Nachdem nod die Waffenruhe bis zum 3. Auguft verlängert me: 
war, kam am 1. Auzuft zu Wien der Präliminarfrieden zwi 
Dänemark und den Verbündeten zu Stande. Dem Abſchluß desfelben jı 
am 30. Ditober der Definitivfrieden. Durch denfelben trat der £ 
von Dänemark die Herzogthümer Yauenburg, Holflein und Ed! 
wig nur unter einigen Außgleihungen an der jutiſch ⸗ſchles wig' ſhen x 
an Defterreiy und Preußen, diefe beiden Mächte ab, welche an 
felben durchaus verfciedene Intereiten haben und fih nun ala Yukki 
darüber einigen follten, was mit den Herzogthümern weiter zu begione: 


D 
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Ciuige Bewertungen über den ameritanifchen Krieg von 
1861 bis 18685. * 


Bie wir früher gefagt haben, wollen wir bier einige Bemerkungen 
„rohen über den großen amerilaniihen Bürgerkrieg, welcher im Sabre 
1865 vorläufig fein Enbe gefunden hat. 

WS dieſer Krieg begann, bot ber Präfident der Usionsflaaten mur 
75,000 Mann Yofenterie auf. Hätte es fi lediglih um eine Bolizei- 
maßregel im großen Style gehambelt, fo wäre dieſe Macht bei der um. 


I geheuren Ausdehnung der Räume, in welchen ſich die Union doch minde⸗ 
- Rent militäriſch vepräfentirt zeigen mußte, kaum für eine ausreichende zn 


erfiären geweſen. 

Aber um eine bloße Polizeimaßregel hambelte es fi in der That 
mit und die Uniondregierung mußte dieß moihwenbig aus dem ganzen 
Auftreten und den Vorbereitungen der fonföderirten Staaten erkennen. 

Kam es aber auf die Nothwendigkeit des Krieges hinaud, fo war 
das Uufbieten von 75,000 Menu and unter der Voramtfepung, daf 
die Sadſtaaten augenblidli nicht mehr oder nicht einmal fo wiel Truppen 
hetien, eine geradezu umoerzeihlihe Maßregel, die ſich theils aus licber- 
muth und Leichtfinn, theils aus der militäriſchen Ignoranz erklären läßt, 
welche einem Staate ohne alle wilitärifche Organiſation eigen fein muß, 
— doppelt umverzeiblich bei der Natar dieſes Krieges, ber doch ein 
Bärgertrieg war, bei welchen der Zwed der Unionsregierung biefer 
war, augenblicklich Getrenntes bleibend wieder zu vereinigen. Eine bleibende 
Bereinigung muß aber cine immere fein. 

Co kommt daktr beim Bargerkriege ſtets auf die möglihft ſchnelle 
Deendigung an. Der Krieg bringt Granfemfriten mit fi, die unvermeid- 
ſich find; je länger er dauert, deflo mehr entwöhnen fich bie Krieger aller 
Brade des Sinnes für Gerechtigkeit, der Achtung ver dem bürgerlichen 
Gefeg und der Sitte. Die Leiden des Krieges werben flätig Aber das 
Nothwendige hinaus geſteigert und die Grbitierung wachet in dem Moße, 
daß es wechber immer fdawerer wird, den endlich anßerlich bergefteliten 
Frieden auch zu einem innerlichen zu machen. Hieraus ergibt fi für den 
Theil, der augenſcheinlich die Höhere Kraft hat, Die Pflicht fein Auftreten 
von voraherein fo impomiremb als möglich zu machen. 





* Ben im erken vohflindigen Geidichtömwerke über dieſen Krieg: „(iuerre 
de la Sdecasion, par F. Lecomte, Lieut-Col. a 1’ Etat-major füderal nuiane ; 
Pari- Tanera” ıfl und vor wenigen Boden der erſte Vand zugekenmen. 
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Der ſchweizeriſche Sonderbundstrieg von 1847 erfägeint uns iz 
als wenig mehr denn eine unbebentende Epifode im Peben der Eitgemio 
haft. Es kann aber feinem Zweifel unterliegen, baß er gan air 
Dimenfionen angenommen hätte, wenn bie Mehrheitsfantone bei der ale 
Abſicht ftehen geblieben wären, nur 50,000 Mann gegen ben Eubr 
bund aufzuftellen. Es ift das nicht body genug anzufdhlagende Berker 
des Generald Dufour, daß er zu einer viel größeren Srefteufizugs 
trieb , dergeftalt, daß einfchließlih der lezten Reſerven auf Cette ie 
Mehrheit faft 150,000 Manu unter den Waffen ſtanden. 

So warb der Widerfland des Sonderbundes fchuell wiebergelälagr: 
die Erbitterung gewann feine Zeit fich einzufrefien, ba6 Untlenb im 
Zeit fih einzumifchen, die Beſiegten Hatten feinen Grunb fich ber Kite 
fage militärifch zu ſchämen, bie eine ungeheure Uebermacht ihnen fig 
bracht Hatte, — kurz die Verfühnung konnte bis auf das Anftanchen wx 
Streitobjekte eine fo vollftändige und durchgreifende fein, ale e6 um uk 
allen Umftänden erwartet werben darf. 

Ganz anders in Amerika, wo ber Streit in Folge bes Tckam » 
fängfichen Auftreten® der unioniflifchen Regierung vier Jahre que 
hat und mit dem erzwungenen Frieden, wie Jedermann belanıt, bes ke 
Wort noch lange nicht geſprochen ifl. 

Allerdings überzeugte fi, wie es nit ausbleiben Tonnte, W 
Waſhingtoner Kabinet fehr bald, dag weder feine 75,000 Maun Mi:r 
noch die drei Monate, für welche es biefelben aufgeboten hatte, Ir 
reichten, den Krieg zu beendigen. Es flellte allmälig bis über eine th 
Million Streiter unter die Waffen, e8 bradte an die Etelle der T> 
nonatsmilizen auf drei Fahre gemorbene Freiwillige und ſah fi ert-i 
— was wohl zu beherzigen ift — fogar gendtbigt au der fo viel m 
fchrieenen Konffription zu greifen. Aber doch gefhah da® mit großer Yız 
ſamkeit und das allmälige, gezwungene Fyortfchreiten zu einer Art mr: 
rifcher flaatlicher Organifation, welche bisher nicht vorhanden wer, ter 
fchufdete unzweifelhaft große Verluſte, die leicht au vermeiden gemein 
wären und vermieden fein würden, hätte Amerila eine in® Wolf es 
drungene, feit fangen Friedenejahren eingewöhnte wirkliche Milizorser- 
fation mit feften Verpflichtungen, mit regelmäßigen Uebungen, mit gern 
beftimmten und genau befannten Kriegsvorräthen gehabt. 

Obgleich die Unioniften zufert über eine halbe Million Streiter er 
den Beinen hatten, mindeftens nominell, find do faum jemals 1m) m 
Mann fattifch auf dem enticheidenden Punkte vereinigt geweſen, umd et ? | 
werth die frage zu beantworten, wie dieß kam. 
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Nach einer Seite Yin haben wir Untwort darauf ertheilt, indem wir 
fogten, daß wenigfien® nominell * die Unioniften ſchließlich Aber eine halbe 
Million Gtreiter auf den Beinen hatten. In der That wear ein großer 
Theil dieſer Mannſchaſt nur auf dem Papier vorhanden. Das faktiſche 
Defizit war bald größer, balb geringer. Die Defertion währte den ganzen 
Krieg über in größefiem Maßſtabe, inöbefondere bei deu abgefonberten 
Korps, welche unfern ihren Heimatöflaaten oder in deufelben fanden. Die 
Leute befertirten nicht zum Feinde, fondern mac Haufe, häufig bloß, um 
ein paar Monate autzuruhen. Begünftiigt warb biefe Defertiou bei ben 
ſelbſt durch bie mangelhafte Diſziplin, bie Iguorenz eines großen 
bloß dilettantiſcher Offiziere, Die in allen Graben ihr Welen trieben 
und nicht felten auch mod gewaltige Epigbuben waren, bie mit Zahl⸗ 
und Sommiflsren unter einer Dede fiedten mad mit biefen ben 
Uhwefenden, — doch auf dem Papier vorhandenen Dannfchafien 
teilten. Sehr wefentlich Degünfigt ward aber Diefe Defertion and) darch den 
Mangel jeder Friedenorganiſation, Die Abweſenheit von feſten Behörden, 
die in den Stoaten unb Graffſchaften (Besicten) über das Relratirunge- 
weien wachten. Uußer durch die Defertion wurhe der Staud des Heeres 
and außerordentlich vermindert darch die Maſſen von Gefangenen, welche 
basfeibe im jeder Schlacht verlor. Den konnte biefelben eublich bequem 
enden zählen. 

Abgeſehen davon geht es uum im jchem Bürgerkrieg im Großen, wie 
im Sieinen in einer infer Stadt zu gehen pflegt. Unfangs foll 
Vunkte eingeſchritten werben; man will Eigenthum hier und 
eu will hier umb bert feiner eigenen Partei zu Hülfe kom⸗ 
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eine Unmerfung mit Zablenangaben ſel und bier geflstiet. Dis Ente 
1984 waren dur Dekrete Unwerbungen und Uushebungen für Die linionsarmee 
bis mm Belaufe von 3,06586,840 Mann angeorduet. Davon konnten entiefien fein 
497.875 Benn, die von vornherein nur auf 3 bis 9 Monate eingefielli waren, — 
der Verluſt der Todten, Verwundeten und Gefangenen der Unlondarmee wird bie Ente 
1864 auf 283,319 Mann angegeben. Wir erhalten demnach einen zugeflantenen Ab: 
ganı von 761,194 Mann. Bel den erfien Konftrivtionen (1883), Die ſich auf 900.000 
Denn beitefen, werd ferner der Coolanf geattet. Lafſen wir einmal zu. dab dieſe 
KRonitriptionen gar nit eintrugen, dab alle fi Intlauften, fo ſtieg der Abgang 
auf 1.661.194 Bann und wir müßten Ende 1864 ned; 2.197.652 Bann unter de⸗ 
größten Uwateurd emeritenifer Zuflände 

«is 500.000 Wenn auf Geiten der Unien 
unter den Bellen weren. !Ber fellte niät den großertigen Yumbug bewundern, der 
vor Uugen Neg. der frei ned großertiger erſcheinen wärde, Ehunten wir bier 
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men, man denkt bier und dort noch fid) neue SPräfte zum gewinmm As 
hält die Sache im Anfang nidt für fo ſchlimm, als fie if, und me 
fie dadurch ſchlimmer, als fie anber8 geworden wäre. Die ganze kim 
fche Aktion Ldst fi in Lauter Diverfionen auf, die Leine Beziehung nk 
auf eine Kernaktion haben, fie wird ein Kometennebel. 

Man denke fich diefe Betrachtung angewendet auf bem weiten Br 
ſchauplatz, welchen ben Unioniſten das Gebiet der Fonföberirten ober Ew 
derbunbsftaaten bot und man begreift augenbfidlih, daß eime SZerfpfitterug 
eintreten mußte, felbft wenn von Anfang an ein großer meilitärifder Bw 
und eine fefte Hand zum möglichften Zufammenhalten ba geweſen min, 
— daß diefe Zerfplitterung großartig werben mußte, wenn biefer Ai 
und biefe Hand fehlten. 

Jomini bat zuerft darauf Bingewiefen, daß ſowohl ein zu enger di 
ein zu weitgebehnter Kriegsſchauplatz die entfcheibende Kraft Arategiir 
Kombinationen abſchwächt; ber erftere, weil alle Tinten , auf beuem ix 
friegerifchen Bewegungen fiberhaupt flattfinden Füunen, fo gemau beſti⸗ 
find, daß Jeder fie erkennen muß, der zweite, weil er das Antweihe 
ohne Gefahr erleichtert und bamit die entfcheibenden Punkte umb Linien 
jeder und jebe einzeln betradhtet, an Wichtigkeit verlieren. 

Der Schauplag des amerikaniſchen Bürgerkrieges ift ein umgemen 
- weiter. Beichränfen wir ihn auch — nad Einfiht ber wirklichen Se 
Fichte, die vorher aber noch nicht außgemaht war — ungefähr : 
das Gebiet der Sonberbundsftaaten, fo befommen wir immer noch = 
Gebict, welches etwa fünfmal fo groß ift al8 jenes des deutfchen Vundet 

Auf fo weiten Gebieten ftellen fi die entfcheidenden Runfte und Linie 
mehr durch Nebenumftände fett als nach den großen flrategifhen Resca 

Den Unionsftaaten boten fi) bald drei Gege:flände dar, auf wid 
fie unmillfürlich ihre Aufmerkſamkeit konzentriren mußten, diefe drei Gezer⸗ 
flände waren: erſtens bie Blofabe der fühftaatlihen Küften, um iz 
Sonderbund feinen Handel und die Rerbindung mit den freundlich ache 
ten europäifhen Seemächten abzufchneiden ; zmeiten® bie Eroberung tr 
Miffifippilinie, der größeften Waflerader der Sonberbundsftaaten; dritte! 
bie Eroberung don Oftvirginien, in welches — ganz aufällig, bar! 
man fagen — die Hauptfladt des Sonderbandee, Richmond , Kine 
gerathen war. 

Auf den erften Blick follte man memen, da8 dritte Objekt ſei dat 
unbedeutendfle gewefen. Und dennod war es thatfählih das Hanptekiet:, 
— und bei näherem Iufehen findet man dieß nit mehr wunderba’, 
vielmehr beftätigt fi) in diefem Umſtande nur der Satz Jomini'e unt 
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eu weiterhin wirb foger Oflvirginien mit der Hauptſtadt Richmond nicht bloß 
‚mehr anfällig die Hauptſache. 
& Die Blokade der Küften konnte einen tödtlihen Einfluß auf bie 
rt Souberbunbsflaaten und beren Kriegführung widgt haben, weil fie bei ber 
Größe und den Eigenſchaften ihres Gebietes an dem zur Kriegführung 
en Nothwendigen auch dann nicht leicht Mangel leiden konnten, wenn bie 
3 Ubfperrung ihrer Kaſten wirklich fo weit durchgeſezt warb, als dieß über. 
:: haupt jemals möglich, fein wird. 
r Die Eroberung der Mifffippilinie feiten® der Unioniſten und ihre 
r Behauptung war nur mit dem Opfer großer Streitkräfte möglich, welche 
für die Kriegführung doch eigentlich weutralifirt wurden, ſobald die Er⸗ 
oberung tinmal vollendet war und es nur noch auf bie Behauptung an 
. fam. Der Befig der Miffifippilinie bebeutete aber wohlbeſehen für bie 
. Unionifien nidgt® Anderes als bie Trenwung des Dfiens der fonföberirten 
Staaten von deren Beten. Die Staaten ber Konftderation im Dften über» 
wegen aber, was bie Minel der Sirirgführung betrifft, Die fi fo weientlid 
no der relativen Bevdllerung richten, ungeheuer, — unb da Gebiet ber 
Rouföberation dſtlich dee Miffifippi fowfitwirte für fidh allein eimen Kriege» 
ſcheuplod, weicher jeden gewöhnlichen europäifdken weit hinter fi auridiäßt. 

Um bdiefe® zu verfichen, erinnere man fi daran, daß der Diffifippi 
vom atlantifchen Deere auf der Höhe von Charleſton 140 geographifdge 
Meilen entfernt if, alfo fo weit ale Wien von Peris und be ı. B. 
auf dem Gebiet des Staates Teras (im Weſten des Miffifippi) auf 11,164 
geographiſchen Ounabratmeilen wur wenig über 600,000 Menſchen, — 
worunter gegen 200,000 Glleven — wohnten, alO der Krieg ausbradh, 
ungefähr 54 Menſchen auf die geographiſche Duadretmeile, während im 
Kanton Züri 8AOO Menſchen auf diefen Kaum fonımen, alle mindeflene 
eiuhundertunbfünfzig Mal fo viel. 

Tenn wir wun, wie fary es immer fei, gezeigt haben, daf zwei 
Henptobjefte der Sriegführung der Unioniften, welche bei eimem beſchränk⸗ 
terem Kriegẽetheeter von entſcheidender Wichtigkeit fein konnten umb fein 
mußten , wegen der großen Räume des Kriegktheaters enorm an Werth 
verloren, fo wirb es nu® jet deſto leichter werben, nachzuweiſen, wie bes 
dritte Objekt, welches au und für fi) nebenfädlidh erſcheint, body bie 
entigeibende Kriegführung auf fi konzentriren konnte, — Dfkvirginien 
mit der Hauptſtodt des Eonberbunbes. 

Um es kurz an fagen, fog dieſes dritte Objekt feine entſcheidende 
Kraft daraus, def ſich hier bie Hauptermern fonıcatrirten, berem Sieg 
oder Niederlage immer weſentlich die Eutfcheibungen belimzet. 
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Auf einen befchränkteren Kriegetheater kann man mit zen 
Sicherheit fagen, wo die Armeen fid) werben Fonzentriven mil; = 
einem befchräntteren Kriegstheater fallen daher entfdgeibenbe Kıife w 
entfcheidenbe Punkte und Linien fo ziemlich zufammen. 

Auf einem weitausgebehnten Kriegstheater ifl das nicht mehr v 
Fall. Und für eine Zeit, in ber man Luft bat zum vergeflen, did 
ſchließlich die Kräfte find, welche enticheiden,, nicht bie freieghie 
Punkte an fi), mag infofern die Kriegführung auf einem weiigebchem 
Kriegstheater beſonders lehrreich fein, al fie zwingemb ımb gemelig m 
Anerkennung der Wahrheit zurädführt. 

Trotz ber ungeheuern Ungleichheit der Kräfte ber beiben fkreiteuben To 
teien zu Ungunften des Südens trat doch der Süben anfangs mit der ip 
ſprochenſt aggreffiven Abficht anf nnd ber Norden umgelehrt mit befezfe 

WBafhington war für beibe Theile die „heilige Stat“. Exb 
fand fi in den Händen der Unioniften, be Nordens; bie Ilnisele 
wollten fie behanpten und Lonzentrirten zu biefem Zweck bicher wm 
Anbeginn ihre Hauptkräfte. Die Konföberirten (der Güben) wellten Be 
ſhington gewinnen, Tonzentrirten gegen biefe® ihre Hauptfräfte, unb ke 
Sache wirkte wefentlich; obwohl nit allein darauf Kim, daß Rik- 
mond, nur ſechs gewöhnlihe Märiche von Waſhington eutfermt, = 
Hauptftadt der Konföderation erfefen ward. 

Dieß if das Fundament aller Gründe, aus denen fidh die He 
entfheidung des Krieges auf den verhältmigmäßig fo unbebentenden Xızz 
Oſwirginiens Fonzentrirte; dag Richmond fi wirflii ale das Hact 
objelt deffarirte, immer entfchiedener als foldhes bervortrat, immer ſiher 
— bis zur Einfhläferung — ſich als foldes behauptete. Es Tag in & 
urfprünglihen Konzentrirung ber beiderfeitigen Armeen. 

Die Natur der Armeen und insbefondere der Unionsarmee, = 
welcher wir uns der Kürze wegen vorzugsmeile nur befcdhäftigen,, wc: 
uns den Schlüffel zu weiterer Begründung bes geſchichtlichen, wie Art 
natürliden Verlaufs der Dinge geben. 

Die Uniondarmee gehörte zu ben bedürfnißreichſten, welche jemz! 
die Erde gefehen bat. Je bedürfnißreiher aber eine Armee iſt, deſto > 
beweglicher wird fic naturgemäß. 

Es if kaum begreiflih , wie ſelbſt Militärs fh im Lob ergebe 
können über die wahrhaft Iururidfe Verpflegung und Beſoldung der ser 
rikaniſchen Armee. Gewiß iſt e8 fchlimm, wenn man den Soldaten Her 
ger und Durft leiden läßt, zumal ohne Noth. Aber mit dem Gegentte 
fann auch gefündigt werden. 
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Waren es zunächſt mehr zufällige Gründe, welche die Hauptopera⸗ 
tionen zwiſchen deu untern Läufen des Potomac unb James⸗-NRiver kon⸗ 
zeutrirten, fo wirkte doch die Bedarftigkeit der Armeen weſentlich darauf 
hin, daß die Heuptoperationen ſich im dieſem Winkel Oſtvirginiens fo lange 


= behaupteten. In einem Lande, Im weldhem 600 bie 700 Menſchen auf 
' bie Onabratmelle ſchon für eine ſtarke Bevblterung gelten, konnte mau 


eine Armee von 100,000 Denn unb darüber begreiflicker Weiſe wicht 
aus den Hülfsquellen des Landes felb ernähren. Ulles alſo mußte ber 
Armee zugeführt werben; ungeheure Tranüpertmittel wurden bazı bei ber 
verlangten umb gelobten reichlichen Verpflegung netäwendig. Die Berbin- 
dungen erfengten ſomit eimen hohen Werth; es warb möthig, ihre Be⸗ 
quenlichkeit aufs Köche anzufchlagen; mau fuchte in der Nähe bes 
Meeres zu bleiben, fo wie an Haupteiſenbahnen. Gelbft bei kurzen Ope⸗ 
rationtlinien , die von deu Gaupflommunilatiouen abführten, Tam man 
ſchwer vorwärts, der ungeheure Troß vom Wagen, ber ſchen für 


ung. 
bem Lande ſelbſt durch eine geſchicte Wahl feiner M ie, bie ihn 
auf reiche Magasine wab Norrärke führte. 

Der ſtrategiſche Gedanke diefer Operation iR überhaupt ber einzige 
ſtrategiſche Gebante in biefem laugen Kriege, welcher ſich darch eine große 
artige Armuth an mwilitärifhen Gebauken vor allen anderen ber neneren 
und neweften Zeit noch auszeichnet. | 

Veran wir uns die Frage ſtellen: weldes iſt Die ſtrategiſche Auf⸗ 
gabe in eimem Stiege, der auf einem ingehener audgebehuten Kriegeichen- 
plan geführt wird, eimem ſolchen alſo, weldger die WBirkfemfeit der ges 
wöhnficden ſtrategiſchen Kombinationen entſchieden einfräuft? — fo ver 
hilft une bie Operation Shermaus 1m einer Untwert, welche etwa fo 
formulirt werden fenn: Die Thätigfeit der feindlichen Pauptermee fell 
men fudien auf einer verhältnikmäßig befgränften Zone des weiten Kriege 
(Qeuplage® zu fein (wobei zufüligen Umfnden ihr voßet Heike gelaffen 
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werben mag), und dann fol man dahin flreben, dieſer feimblides Are 
ihre Hülfsmittel abzufchneiden, nicht, indem man fidy im beren der m 
jedem Punkte fegen will, auf welchem fie fi) befinden Fönmen,, foseı 
indem man im engſten Sinne nur die feindliche Armee von ihnen trax. 

Wie lange dauerte e8, ehe den Unioniften dieſer naheliegende mit 
riſche Gedanke kam! obgleich fie durch den Zufall ber Umſtände uugehar 
in Hinficht auf den Vorberfaß , Konzentrirumg ber feindlichen Hamrke: 
auf eine befchränfte Operationszone, begünfligt wurben. 

Ewig groß wird die amerilanifhe Union daſtehen durch bie Fiir 
keit, welche fie bewies, ein Krieggmaterial, wie e8 die Welt feam « 
fehen, in unendlich kurzer Zeit ganz neu zu ſchaffen. Indeſſen leiſten ie 
damit doch nur aufs Neue den Beweis, daß kein Kriege material ie 
Welt den Mangel einer militärifchen Drganifation des Bolles antglade 

Wir wollen dieß nur an einer einzigen Betrachtung aufzeigen. 

Die Artillerie Hat ſchon mehrere Leben durchgemacht; fie bat de 
auch ſchon mehrere Kindheiten gehabt. Im jeder diefer Kindheiten fine 
wir eine Neigung zu Monſtergeſchützen, artilleriftifchen Ungehenern, ver 
denen fi die Menfchen dann ganz fürdhterlihe Wirkungen verjprater 
Die Erfahrung zeigte dann jedesmal, daß fie fi täuſchten; deß de 
Schwierigkeit ber Handhabung, die Laugfamleit der Bedienung, ſelbſt ders 
Unficherheit die Wirkung ungemein einfchränften, während durch die ſcheele 
Zerflörung diefer großen Maſchinen und den Werth jedes cinzelmen % 
treffenden Schuſſes eine ungeheure Materialverſchwendung herbeigefat 
wurde. 

Bei jeder Entwidlung der Artillerie verfchwinden daher die Menttr- 
gefhüge, ja man bemerkt wohl gar, daß die Artilleriften zu dem s=: 
entgegengefegten Ertrem übergehen und ſich durchaus an gang kleine 8: 
fiber Halten, bi8 dann endlich die vollendete Entwidluug eine Treftftellea: 
mittlerer Kaliber, die man billig als Gleichgewichtskaliber bezeichnen könnt, 
neben ben feinen bringt, welche den Anforderungen an die höchſte Bere, 
Iichleit entſprechen. 

Bei den europäiſchen Landarmeen — außer etwa bei der cngliihe 
— ift wohl faum noch eine Neigung zu den Monſtergeſchützen zu ver- 
fpüren; dagegen fpielten fie im ameritanifchen Kriege eine große Net. 
auch ihrer Anzahl nah und es wurden mit ihnen wieder nur die altem 
Erfahrungen gemacht, wie aus den wenigen fällen, namentlich ber W&- 
ſchießung fefter Pläge, von denen wir zuverläffige Nachrichten von ad- 
männern haben, aufs bdeutlichfte hervorgeht. Iu cinigen Platzen, Terre 
Beſatzung durch das verfchiwenderifche Feuer der Belagerer fo gut wir g= 
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„ nicht litt, konnten die Velagerten aus den ihnen zugeſchleuderten Eiſen⸗ 


. un -. 


maflen ſich geradezu Wälle und Abſchnitte erbauen. 
Um kein Mißverfländnig zuzulaffen, mäflen wir noch bemerken, daß 
für einzelne Fälle, wie für Küflenertillerie und Gchiffbartillerie, die es 


‚ wit gepamzerten Fahrzeugen zu thun haben, allerdings große Kaliber 
- wünfcgenswerth fein mögen, daß fie ebenjo wänfdenswerth fein mögen 


für die Velagerungsartillerie, daß fie aber hier doch auch nur im geringer 
Zehl wirklich nothwendig und nüplic fein Idanen, ba fidy nebenbei für 
mittlere und kleine Kaliber ein weites Feld der Wirkfamfeit eröffnet; 
wir mäflen ferner bemierten, daß der Begriff der Größe, wie überall, fo 
aud in der Urtillerie, ein abfolnter, ſondern ein relatiner, variabler If. 

Bei deu Fortſchritten der Technik, des Mefchinenweiens if es fehr 
wohl dentbat, daß ein Geſchußz, welches heute noch für ein Mouſter⸗ 
geihäan — d. h. für etwas Unveruhuftiges erklärt werben mug, — mer» 
gen nicht mehr im dieſe Klaſſe gehörte, weil man dann bie Schwierig⸗ 
feiten der Handhabung unb der Verwendung im Üllgemeinen überwun- 
den hätte. 

Uber chen weil es fi fo verhält, finb aud wieder große Tän- 
fäyungen möglich. Es if möglich, def Die Leute glauben, ihre Tedhail von 
heute leiſte im diefer artilleriſtiſchen Beziehung bereits viel mehr als fie 
wittlich leiſtet und leiflen lan und daß fie im dieſem guten Glauben 
wirflide Wonflergeichäge adepticen, welche fie une — bie die Probe ges 
macht iR, — für ganz vernünftige und folglich zuläffige Halten. 

Dieß hat wohl im amerilanifhen Kriege bei ber ungehewern Exibf- 
überihägung der Amerilaner und ihrer abfoluten gewollten Unbelaunte 
ſchaft mit Allem, mas bes alte Europa langſt gründlich fefgeflellt Hat, 
ſehr weſenilich gewirtt. 

Die Schlachten an fh, um and dieſen Punkt mod zu erwähnen, 
waren meifteniheil® ohne alle entſcheidende Kraft. Dieß ward veranlaft 
durch mehrere Umfläube : einerfeit® dadurch, dag die Schlachten meiſt auf 
ungehenern Waldterrains geliefert wurden, wie wir fic in Europa nur 
noch an wenigen Punkten fennen, wo alle Ueberfiht aufhort, andererſeits 
durch die Unbeweglichleit der amerilanıldgem Armeen, von weldger wir bes 
reits redeten; drittens aber aud durch den volfländigen Mangel einck 
organifirten Generalſtabs im europäilden Sinne. Im Folge davon fehlte 
es überall an der einheitlichen Unorbuunz, welche bie materiell geizeunien 
Kräfte mindeflens geißig anf einen Punkt leitet. (ine jede Haupifäladt 
zerlegte fich wicht im cine Anzahl von Gefechten, bie unter einander im 
genauer und zwedmäßiger Bezichung Randen, ſondern in cine Anzahl von 
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Gefechten, bie weber in einer zeitlichen, noch räumlicgen, noch mehenide 
Beziehung zu einander flanden. Die Delonomie ber SPräfte fehlte abi 
und das einzelne Gefecht blieb felbfi dann ein bloßes Nencontn 
wenn der Oberbefehlähaber die Idee einer allgemeinen Echladt Ya 
Fügen wir noch Binzu, daß wir nur bei äußerfli wenigen amerilamikh 
Seneralen überhaupt einen Schimmer von der Einficht in bes Bebäcel 
der Harmonie des Handelns und folglich eines folide Fomfkituirten Ges 
flabes finden, und daß felbft bei biefen wenigen ber Schimmer um ü 
außerſt ſchwacher iſt. 

Dieß wird jedem enropäifchen Offizier als eine ſchwere Auliag 
gelten. Wir faflen die Sache nicht fo auf. Europa Kat Salprtamfende u 
Geſchichte gehabt, ehe es in diefen Dingen zu völliger Einficht fem. d 
einzige Anklage, die wir gegen die Amerikaner erheben Eüumen iß d 
daß fie aus ber Geſchichte der „alten Welt" nichts lernen weollm, ui 
in gänzlicher Verkennung ber thatſächlichen Lage fi einbilden, fie win 
bereits zum Mufterflaat emporgeflommen, während bie Wahrheit bie i 
daß fih ihr Staat no im Embryonenzuftande befindet, — mit ei 
Bortbeilen, welche biefer bat, — aber aud mit allen Machtbeilen, u 
aller Ausficht auf die traurigen Entwidlungsfranfheiten, welche bie „d 
Welt" feit einigen taufend Jahren ſchon durchgemacht Bat. 

„Aus der Geſchichte lernt man nichts!“ fo ſprechen die Lenk, u 
die Leute in Amerika mehr als bei uns. Wollten fie einmal ihren (es 
zu einer andern Anficht erheben, fo Könnten fie wirklich jenes Mufkır & 
die Welt werben, welches fie jest ganz fälfhliher Weiſe fich einbid 
zu fein, — nit als Wifjende, fondern aus purer, underbüllter Iguere 


Zwöſfter Abſchnitt. 
Ueberblick und Abſchluß. 


Hückblick, 


Nachdem wir im Eingange biefer Blätter einen Bid auf des u 
zehnte Jahrhundert gethan, haben wir die Feldherrntunft in ibrer € 
fhichte während des eitabfchnitte der legten dreiundflebenzig Jel 
verfolgt. 
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x: Ya dem Eyfeme der Feldherruluaſt bed achtzehnten Iahrhunberts 
Siſt das Charabkteriſtiſche die Einheit der Hanbinng. Die Kraft, bie 
wärmer, ein einziges Gange wird in Raum und Zeit zufammengehalten 
„amd zur Wirkung gebracht. Darin liegt Gtärte unb Schwache ber Feld⸗ 
dieſer Zeit. Lloyd, welcher die Ehwäde erlannte, wollte fie 
„ fortigeffen, ohue der Stärke zu ſchaden, theils dadurch, daß er in be 
michränften Grenzen den einzelnen Gliedern ein eigenes Lehen erteilte, theils 
„dadurch, daß er bie erreichbaren Ziele zu beſtimmen ſuchte. 

Dit der Kanonade von Balmy nimmt bie Feldherrufunft des acht⸗ 
æ dchaten Dahrhanderto Abſchied von der Geſchichte, wie ein alter Daun, 
„ der noch deu Schein der Jugend bewahren will. Zufammengehaltene Heerree 
"feet wird im der gefäßelichflen Sichtung für Diefen an den Feind ges 
—R aber wicht mehr zur Wirkung. 

Iegt folgt eine kurze Periode, welche wir bie Berisbe der metha⸗ 
bifgen Kriegführung nennen Munen. Die Kraft wird nicht mehr zu⸗ 
, fammengehalten, fondern getheilt, jeber Theil iR zum Schutz der Wirkung 
"Des anderen beflimunt. Ueber dieſem Gebaufen des Schatzes geht aber 
‚ hear der Wirkung völlig verloren und jeder Stoß gegen einen Theil 
\ erfättert das ganze Gebänbe. 

Neben demſelben if aber bereits ein Anderes im Erwechſen, anf- 

‚ gebaut vom ber franzöfifchen Revolution, welche anf einen Schlag dem 

einzelnen Theilen des Heeres cin ſelbſtſtändiges Lehen gibt, indem fie eim 

Mittel der alten eldkerrutunf, das der Magazin» und Nachſchubever⸗ 
pilegung, bei Geite wirft unb das der Regnifition an feine Gtelle jegt. 
Des ſelbſiſtandige Leben der Theile führt zunäh nur zur Trennung, 
zu einer gleichen Theilang, wie jene des meihodiſchen Angriffe, — aber 
die lebendige Kraft, welche dem franzöfligen Syſtem innewohnt, ıumter- 
ſcheidet es von dem Syſteme des methodiſchen Angriffe und ſichert ihm 
den Sieg über dieſes. 

Auſcheinend iR in dem franzäfichen, von Carnot insd Leben gerufe⸗ 
wen Syſteme nad weniger Zufammenhang und Einheit ber Hand» 
Inng, ale in jenem ber methodiſchen Kriegführung; es erſcheint auf ben 
erſten BE nicht bloß volRändig Lunflos, fondern and nicht einmal bie 
Elemente ber Kunf zu enthalten unb gibt dem firptifhen Beeren» 
horſt, weil es beunod flegreih iR, den Unleh dazu, in feinen Be 
trehtungen über bie Unzmuerläffgfeit der Sriegetunft, jede Möglichkeit 
eines anf Brundfäge bafızten Syſteres berfelben zu bezweifeln. Uamittelo 
bar neben ihm aber fuht Bülow die Theilung ber Kräfte als ein Sy 
Rem und al6 cin Moment bes Sieges wiflenfgaftlid zu rechtfertigen; 
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mertwürbiger Weife leitet er die Siege bes getheilten Hanbelns bet 
zoſiſchen Heere aus der Bafis Her, auf welder bie Riederiagen ber m 
diſchen Kriegführung ruhten. Die Orundlege feines Syſtemes if de! 
pflegung aus Magazinen. 

Jetzt durcpdringt der napoleonifhe Gebanke das Chase: 
es möglidy fei, die Einheit der Handlung wieder zu gerin 
ohne das Leben der Theile zu zerftören. Die Trennung der gı 
Bervegungen, bie Einheit der Wirkung, — bie Trennung, um zl: 
die Bereinigung, um zu banbeln, find die Momente feiner Felder 
und feiner Siege. Diefer Gedanke wirft eine Zeit lang Alles ice, 
er ein Semeingut ber Völker geworben und bis bie Bolker fh y 
Napoleons Heere erheben. Während bei feinen Feinden bas fehl 
dige Leben der Theile zur Wahrheit wird, verſchwindet es aus Napa 
Heeren unter dem Drucke eined ungezügelten Strebens ned Hari 
von Tage zu Tage mehr. Nad einem kurzen gleichgemwidhtigen Ki 
wird der Sieger Napoleon zum Befiegten. 

Jomini hat an ber Scheibe jener Zeit, wo das eigene Lebe 
Heeresträfte allein wirffam war, und ber andern, wo von Neu 
Einheit der Handlung unter dem flarten Arme Napoleons eis! 
ment der Wirkung wird, biefe legtere, ben Zufammenbalt ber Kri 
apotheofirt. 

Während num nad dem Sturze Napoleons die Welt ber Krieg 
der Krieger die Erfahrungen und Gedanken der eben vergangenrz 
verarbeitete und die größten Vertreter der Wiſſenſchaft des Kriey 
diefer Zeit, Claufewig und Willifen, nicht darüber Hinausk:: 
die napoleonifhe Idee in ihrer Klarheit zu erkemen, — wudherte 
matertaliftifhe Richtung auf, welche fi abmäht, durch Erfindung ı 
umb wirffamerer Waffen das Lebergewicht im Kriege zu gewinne 
diefem Streben ging aller Geiſt der Feldherrnluuft unter um 
Luxus der Mord» und anderen Kriegswerkzeuge, welcher im ben ! 
pfen feit dem Jahre 1848, namentlich aber in dem Ießten g 
Kanıpfe im Drient und an den Küften des baltifhen Meeres, dan ı 
in dem großen amerifanifchen Kriege von 1861 bis 1865 entfaltet 
bewies nur, daß der Geift der Herrſcher über den Stoff iſt, daß 
er ihn nicht beherrfcht, diefer ein Schemen bleibt, daB die ewigen € 
der Feldherrnkunſt felbft in den Formen ihrer Anwendung faum a 
werden von denjenigen Aenderungen ber Waffen und Kricgemittel, ı 
in der von und durchlauſenen Periode ans Licht getreten find. 
Oeiſt der Kriegskunſt trat wieder einmal hervor in den italien 
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2. Kriegen von 1859 und 1860. Es darf nicht unerwähnt bleiben, baf nun 

:$ f:hon zum dritten Mal Italien der Kriegsſchauplatz geweſen ift, auf dem 

12 eine neue Aera der Kriegetunft aufdämmert, die dann auf deutſchem Boden 
zur Entwidlung zu gedeihen pflegt. 


Die obigen Worte waren läugſt niedergeſchrieben als der große 


Krieg von 1866 


ansbrach, von welhem wir nan bier noch eine kurze Weberficht geben 
Fönnen. 

Un der ſchleswig-holſteiniſchen Angelegenheit, wie fie aus 
dem Kampfe von 1864 durch den Wiener Frieden hervorgegangen war, 
erhigte fi die alte Feindſchaft Preußens und Deflerreih® und wurde 
die Unhaltbarkeit der Zuſtände bes alten deutſchen Yundes immer klarer. 

Von beiden Seiten ward im Frühjahr Ir66 gerüfle, Preußen 
ſchloß im April ein Bündniß mit Italien; von den deutſchen Staaten 
trat nur die Mehrzahl der kleineren norddeutſchen auf Preußene Seite, 
während die größeren, nicht bloß im Eden, fondern aud im Norden 
für Oeſterreich Partei ergriffen. 

Turh den Gaſteiner Vertrag vom 14. Auguf 1865 hatten 
Zeferreih und Preußen die Verwaltung der Elbherzogihümer provi: 
ſoriſch dergeſtalt unter ſich getheilt, dak Freußen Schleswig, Oeſterreich 
aber Holden übernahm; das Nerhältnig gemeinfamer Herriſchaft follte 
aber durch dieſe Wermaltungstbeilung nicht berührt werden. 

Ale nun bei wachſender Krbitterung Tcflerrei ohne Rüdfiht auf 
bie preußifhe Muherrfhaft anı Yunde erflärte, daß «6 die holfleinifdhen 
Crände zur Entſcheidung über das Schichſal des Yandes berufen werde 
und alebald aud ein bezüßliches DTekre: erlich, da fenbete die preußiſche 
Regierung Troppen aus Schleswig nad Holſtein und forderte Teſterreich 
auf, Truppen nad Schleewig ıu fenden, fo daß das Verhältnig auch der 
gemeinfomen Verwaltung, rie es vor dem Gafleiner Verttag geweſen, 
wieder bergeflellt werde. Deſterreich 11at auf die Aufi.cderung nicht ein, 
103 vielmehr feine ſchwachen Sireitkräfte aus Holflein über Hambur: ine 
Dannover'ihe zurud. 

Am 14. Juni beſchloß nun der Bund nad der entfdheidenden Gr; 
Märuna des oſterreichiſche. Präaſidialgeſandten die Mobilifiruna des deut- 
(dem Bundeohrere® gegen Vreußen. 

Preußen antwortete darauf mit der Erflärung, daß es aus dem 


alten deutſchen Wunde austrete und mit der Aurtorderung an die nord⸗ 
Aue Beladerrufunf, Sie Aufl 
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men, man benft hier und dort nod) fi) neue Kräfte zu gewinnen A 
Hält die Sache im Anfang nicht für fo fhlimm, als fie if, und meh 
fie dadurch fchlimmer, als fie ander geworben wäre. Die gang Treo 
ſche Aktion [det fi in lauter Diverfionen auf, die Leine Beziehung uk 
auf eine Kernaltion haben, fie wird ein SKometennebel. 

Man denke fidh diefe Betrachtung angewendet auf den weiten Ru 
ſchauplatz, welchen ben Unioniften das Bebiet ber Fonföberirtem ober Ew 
derbunbsftanten bot und man begreift augenblicklich, daß eine Serfpfittuum 
eintreten mußte, felbft wem von Anfang an ein großer meilitärifcher Br 
und eine fefte Hand zum möglihften Aufammenhalten ba geweien wir 
— daß dieſe Zerfplitterung großartig werben mußte, wenn biefer Al 
und diefe Hand fehlten. 

Jomini bat zuerft darauf hingewieſen, daß ſowohl ein zu enger di 
cin zu weitgebehnter Kriegsſchauplatz bie entſcheidende Eraft firatrgiiee 
Kombinationen abſchwächt; ber erftere, weil alle Linien , anf beum ix 
friegerifchen Bewegungen überhanpt flattfinden fünnen, fo genan beim 
find , daß Jeder fie erkennen muß, der zweite, weil er das Autweihe 
ohne Gefahr erleichtert und damit die entfcheibenden Punkte umb ini 
- jeder umb jede einzeln betrachtet, an Wichtigkeit verlieren. 

Der Schauplag des amerilanifchen Bürgerfrieges ift eim uragemes 
- weiter. Beſchränken wir ihn auch — nad Einfiht ber wirklichen S 
ſchichte, die vorher aber noch nicht ausgemadht war — ungefähr = 
das Gebiet der Sonberbundsftaaten, fo belommen wir immer noch 3 
Gebiet, welches etwa fünfmal fo groß ift als jenes de8 beutfchen Bunde 

Auf fo weiten Gebieten ftellen fi die entfcheidenden Punkte und = 
mehr durch Nebenumftände feft als mac den großen flrategifchen Recka 

Den Uniondftaaten boten fi bald drei Gege-flände dar, auf md 
fie unwillkürlich ihre Aufmerkſamkeit konzentriren mußten, biefe drei Ger 
Hände waren: erſtens die Blokade der fübftantlihen Küften, um ks 
Sonderbund feinen Handel und die Verbindung mit den freundlich arkm 
ten europäifchen Seemächten abzuſchneiden; zweitens bie Eroberung tr 
Miffifippilinie, der größeften Wafferader der Sonderbundeftaaten ; brir-! 
die Eroberung don Oſtvirginien, in welches — ganz zufällig, be’ 
man fagen — bie Hauptftabt de8 Sonderbundes, Rihmond , bin 
gerathen mar. 

Auf den erften Blick follte man meinen, das dritte Objekt fei dei 
unbedeutendfle gewefen. Und dennod war es thatfählih daR Hanprebie. 
— und bei näherem Zuſehen findet man dieß nit mehr mundertr. 
vielmehr beftätigt fi in biefem Umſtande nur der Eak Yomini’s um 
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u weiterhin wirb foger Oflvirginien mit der Hauptfladt Nichmoud nicht bloß 
I: mwehr anfällig bie Hauptſeche. 
b: Die Blokade der Küften konnte eimen tödtlidden Einfluß auf bie 
1Sonderbundeſtaaten und beren Sriegführung wicht haben, weil fie bei ber 
Größe und den Eigenſchaften ihres Gebietes an dem zur SKriegfährung 
ı Rothwendigen and baum nit leicht Mangel leiden konnten, wenn bie 
„ Wbfperrung ihrer Küften wirklich fo weit durchgefetzt ward, als die über» 
haupt jemals möglich fein wich. 
Die Eroberung der Miffifippilinie feiten® der Unioniften und ihre 
‚Behauptung war mar mit dem Opfer großer Streitträfte möglich, welche 
für die Kriegführung bod eigentlich meutralifirt wurden, fobelb die Er⸗ 
oberung einmal vollendet war und es nur noch auf die Behauptung an⸗ 
am. Der Befig der Miffifippilinie bebentete aber wohlbeſchen für bie 
Usntonifien nichte Anderes ale die Trennung bes Oſtens ber fouföderirten 
Otaaten von deren Welten. Die Staaten der Konföberstion im Dflen über» 
wogen aber, was die Mittel der Sriegfährung betrifft, Die ſich fo weſentlich 
‚ way der relativen Bevdllerung richten, ungeheuer, — unb bas Gebiet ber 
‚ Beufberation BAG des Miffifiypi kouſtituirte für ſich allein einen Kriegs 
ſchauplad, welcher jeden gewöhntichen europäifchen weit hinter fi zuridiäßt. 
_ Um biefe® am verfichen, erinnere men fi) baran, daß der Dliffifippi 
vom atlantiihen Deere anf ber Höhe von Charleſton 140 Breite 
‚ Meiten entfernt iſt, alfo fo weit als Wien von Paris und def ı. B 
aut dem Gebiet des Staates Texas (im Weſten des Miſſiſtppi) auf 11, 164 
geographifdien Ouebratmeilen nur wenig über 600,000 Menſchen, — 
 worunier gegen 200,000 Sklaven — wohnten, ale der Krieg emabradh, 
ungefähr 54 Menſchen auf die geographiſche Duabratmeile, während im 
Kenton Züri) 8AOO Menſchen auf diefen Raum kommen, alle mindeflene 
eiuhundertunbfänfsig Mel fo viel. 

Feam wir wen, wie far, es immer fe, gezeigt haben, daß zwei 
Hanptobjekte der Kriegführung ber Umioniften, welche bei einem beſchräuk⸗ 
teren Sriegetheater von entfcheidender Wichtigkeit fein lonnten unb fein 
mußten, wegen der großen Räume des Kriegetheaters enorm an Werth 
verloren, fo wird e® nnd jept beflo leichter werben, nachtuweiſen, wie bes 
Dritte Objekt, welches am und für ſich nebenlſächlich erſcheint, body bie 
entſcheidende Kriegführung auf fi konzentriren lounte, — Ofkvirginien 
mit der Hauptflabt des Sonderbandes 

Um es karz zu fagen, fog dieſes britte Objekt feine entſcheidende 
Kraft daraus, da ſich bier bie Haupiermern konıcatrirten, deren Sieg 
oder Niederlage immer wefentlich die Entfcheibungen beflimmt. 
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Auf einem beichräntteren Kriegeibeater laun man mit zituide 
Sicherheit fagen, wo bie Armeen fid) werben Tonzentriren mühe; = 
einem befchräntteren Kriegstheater fallen daher entſcheidende Kräfe m 
entfcheibende Punkte und Linien fo ziemlich zuſammen. 

Auf einem weitausgebehnten Kriegetheater iſt das micht mehr = 
Fall. Und für eine Zeit, in der man Luft bat zu vergefien, dad 
ſchließlich die Kräfte find, welde entſcheiden, nicht bie ſtrezüie 
Punkte an fi, mag infofern die Kriegführung auf einem weiigehche 
Kriegstheater beſonders lehrreich fein, als fie zwingenb unb gemeigr 
Anerkennung ber Wahrheit zurädführt. 

Trotz ber ungehenern Ungleichheit der Kräfte ber beiben füreiteuten fo 
teien zn Ungunſten bes Südens trat bo) der Suden aufangs mit der mip 
fprochenft aggreffiven Abficht auf nnd ber Norben umgekehrt mit beieuar 

Waſhington war für beide Theile die „heilige Stat”. Ex b 
fand fi in ben Hänben ber Unioniften, bes Norbens; bie Uricche 
wollten fie behaupten und konzentrirten zu biefem Zweck Kicker m 
Aubeginn ihre Hauptkräfte. Die Konfdberirten (der Süben) weilte Be 
fhington gewinnen, Tonzentrirten‘ gegen biefe® ihre Heuptfräfte, unb ke 
Sache wirkte wefentlich; obwohl nidgt allein baranf Kim, daß Nik 
mond, nur ſechs gewöhnlihe Märiche von Balbington entfernt, # 
Hauptſtadt der Konföberation erfefen warb. 

Dieß if das Fundament aller Gründe, aus denen fi die Pam 
enticheidung des Krieges auf ben verhältnigmäßig fo unbedentenden Nm 
Oftvirginiens Fonzentrirte; daß Richmond fid) wirklich ale das fer 
objeft deflarirte, immer entfchiebener als ſolches hervortrat, immer fer 
— bis zur Einfhläferung — fi) als foldes behauptete. Es lag in" 
urſprünglichen Konzentrirung der beiderfeitigen Armeen. 

Die Natur der Armeen und indbefondere der Unionsarmee, =& 
welcher wir uns der Kürze wegen vorzugsweiſe nur befchäftigen, ww: 
uns den Schlüffel zu weiterer Begründung bes geſchichtlichen, wie ie 
natürliden Verlaufs der Dinge geben. 

Die Unionsarmee gehörte. zu den bebürfnigreihften, welche jeme! 
die Erde gefehen hat. Je bedürfnigreiher aber eine Armee iſt, dee w 
beweglicher wird fie naturgemäß. 

Es ift kaum begreifli , wie felbft Militärs fi im Lob ergebe 
fönnen über die wahrhaft lururiöfe Verpflegung und Befoldung der ar 
rifanifchen Armee. Gewiß iſt es fhlimm, wenn man den Eoldaten dur 
ger und Durft leiden läßt, zumal ohne Noth. Aber mit dem Gegend 
fann auch gefündigt werden, 
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Waren es zunähft mehr zufällige Brünbe, welche die Hauptopera⸗ 


E fionen zwifdhen den untern Läufen bes Potomac unb James⸗Niver kon- 
MM zentrirten, fo wirkte doch die Bebärftigkeit der Armeen weſentlich baranf 
u Kim, daß bie Heuptoperatiomen fidh im diefem Winkel Ofkvirginien® fo lange 
N: Seßasupteten. Im einem Lande, im welchhem 600 bis 700 Menſchen auf 
„8 die Onabratmeile ſchon für eine ſtarke VBenBilerung gelten, konnte men 
ft eine Armee von 100,000 Deun und darüber begreiflicher Weiſe wicht 
S ame den Hülfsquellen des Landes felb ernähren. Ulles alſo mußte ber 
1 Urmee zugeführt werben; ungeheure Trantportmittel wurden bazı bei ber 
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verlangten umb gelobten reihlichen Verpflegung nmethwendig. Die Berbin- 
dungen erlangten font einen hoben Werth; es warb abchig, ihre Be⸗ 
quenlichkeit aufs höchſte auzuflagen; man achte im ber Nähe bes 
Meeres zu bfeiben, fo wie an Haupteiſenbahnen. Selbſt bei kurzen Ope⸗ 
rationtfinien , die don den Bauptlommunilstionen abführten, kam man 
ſchwer vorwärts, der ungehenre Troß von Wagen, ber fen für wenige 
Kage mitgefäleppt werben mußte, verlangte derchauns gebehute Straßen 
und wo fie wicht vorhanden waren, mußten fie während der Bewegung 
gebaut werben. So kam «8, daß Marſche vom einer deutfchen Meile Gier 
ſchon für Marke gelten. 

Und boch war es eime große Bewegung, welche weſentlich bem Krieg 
sn Guuflen der Unioniften eutſchied; — wir meinen ben Marſch des 
Generals Sherman darch Georgien nach Savannah, Im Nüden der fu 
föberirten Urmee bei Richmond. Diefe Operation verbient ein mähere® 
Studium, als wir es bier ihr wibnıen fönmen, insbefondere aus dem &e- 
ſichtepuntte der Verpflegung. Sherman ſicherte dieſelbe vornämlih ans 
dem Lande felbft durch eine geſchidte Wahl feiner Merfchlinie, die ihe 
auf reide Magasine nıb Norräthe führte. 

Der ſtrategiſche Scheufe diefer Operation IR Rberhaupt der einzige 
firategifche Gedanke in diefem Langen Stiege, welcher ſich darch eine große 
artige Urmuth am militärifhen Gedanken vor allen anderen der meueren 
und neueften Zeit noch anszeichnet. | 

Wemnn wir und die Frage ſtellen: welches iſt die ſtretegiſche Anf⸗ 
gabe in einem Kriege, der auf einem umgehener ausgedehuten Kriegeſcheu⸗ 
Hab geführt wird, eimem ſolchen alſo, welcher die Wirkſamkeit ber ges 
wößnfichen ſtrategiſchen Kombinationen entſchteden einfräuft? — fo ver 
hilft und bie Operation Sherman® gm einer Untwert, welche etwa fo 
formalirt werben fenm: Die Tätigkeit ber feindlichen SHeuptermee foll 
man ſuchen auf einer verhäftnikmäßig beidgränften Zone des weiten Krieges 
Idenplaget zu ſeſſels (wobei zufüligen Umfünben ie voßch eqht gelefien 
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werben mag), und dann fol man dahin fireben, dieſer feindliches Im 
ihre Hülfemittel abzufchneiben, nicht, indem man fi} im berm Def a 
jedem Punkte feßen will, anf welchem fie fi) befinden Fünnen, car 
indem man im engſten Sinne nur bie feindlihe Armee von ihnen tre 

ie lange dauerte es, ehe den Unioniften dieſer naheliegende zii 
riſche Gedanke kam! obgleich fie durch den Zufall ber Umſtände unge 
in Hinficht anf den Vorderſatz, Konzentrirung ber feindlichen Hampf.r 
auf eine befchränfte Operationszone, begünftigt wurben. 

Ewig groß wird die amerilanifhe Union daſtehen durch bie Fig 
feit, welche fie bewies, ein Kriegematerial, wie es bie Welt fauz 5 
fehen, in unendlich Tarzer Zeit ganz neu zu fhaffen. Indeſſen ler I 
damit doch nur aufs Nene ben Beweis, daß kein Kriegsmaterialh 
Welt den Mangel einer militärifchen Drganifation des Bolkes antgleh 

Wir wollen dieß nur an einer einzigen Betrachtung aufzeigen. 

Die Artillerie hat ſchon mehrere Leben durchgemacht; fie hat di 
anch ſchon mehrere Kindheiten gehabt. Im jeder dieſer Kindheiten kuk 
wir eine Neigung zu Monflergefhägen, artilleriftifhen Ungeheuern, w 
denen fi} die Menfchen dann ganz fürdterlide Wirkungen verfp:ata 
Die Erfahrung zeigte dann jedesmal, bag fie fi täufchten; def ı 
Schwierigkeit der Handhabung, die Langſamkeit der Bedienung, ſelbſt der 
Unficgerheit die Wirkung ungemein einfchränften, während durch die ſched 
Zerftörung biefer großen Mafchinen und den Werth jedes einzelner =1 
treffenden Schuſſes eine ungeheure Materialverf wendung herkeig:f 
wurde. 

Bei jeder Entwidlung der Artillerie verfhwinden daher die Ment 
geſchütze; ja man bemerkt wohl gar, daß die Artilleriften zu dem := 
entgegengefetten Extrem übergehen und fid) durdjaus an ganz kleine R 
fiber halten, bi8 dann endlich die vollendete Entwidlung cine Feſtſtel 
mittlerer Kaliber, die man billig als Gleihhgewichtefaliber bezeichnen fiar 
neben den Meinen bringt, welche den Anforderungen an die höchſte Bert 
lichkeit entfprechen. 

Bei ben europäiſchen Landarmeen — außer etwa bei der cenglii* 
— ift wohl kaum noch eine Neigung zu den Monſtergeſchützen ;u o: 
fpüren; dagegen fpielten fie im amerifanifchen Kriege cine große *t 
auch ihrer Anzahl nad und es wurden mit ihuen wieder nur die alı 
Erfahrungen gemacht, wie aus den wenigen fällen, namentlicdy der 1 
ſchießung feſter Pläge, von denen wir zuverläffige Nahridhten von Fe 
männern haben, aufs beutlichfle hervorgeht. In einigen Platzen, te 
Beſatzung durch das verfchwenderifche Feuer der Delagerer fo gut wir: 
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„wicht litt, konnten die Belagerten aus den ihnen zugeſchleuderten Eiſen⸗ 
t meflen ſich geradezu Wälle und Abſchnitie erbauen. 

Um fein Mißverſtändniß zuzulafien, müſſen wir nod bemerken, daß 
"für einzelne Fälle, wie für Küflenartillerie und Schiffeartillerie, die es 
„ wi gepanzerten Fahrzeugen zu thun haben, allerdings große Kaliber 
= wünfhenswerth fein mögen, daß fie ebenjo wanſchenswerth fein mögen 
für die DBelagerungsartillerie, daß fie aber hier doch auch nur im geringer 
Zahl wirklich nothwendig und mäplic fein lönnen, da ſich nebenbei für 
‚ mittlere und kleine Kaliber ein weites Feld der Wirkſamleit eröffnet; 
„ wir müflen ferner bemerken, daß ber Vegriff der Größe, wie überall, fo 

U and in der Artillerie, kein abfelnter, fenderm ein relativer, variabler if. 
F Bei den Fortſchritten der Technik, des Maſchinenweſens if es fehr 
© wohl beufber, daß ein Geſchatz, welches heute mod für ein Mouſter⸗ 
gehchün — d. h. für etwas Unvernänftiges erklärt werben muß, — mare 
F gen wicht mehr im biefe Klofſe gehörte, weil men baum die Schwierig⸗ 
“ Beiten ber Handhabung und der Verwendung im Üllgemeinen übermun- 
den Hätte. 
‚ Uber chen weil es fi) fo verhält, find aud wieder große Tän- 
! fdngen möglich. Es iR möglich, dep Me Lente glauben, iher Teihait von 
: Beute leifte im dieſer artilleriſtiſchen Beziehung bereits viel mehr als fie 
e wicli leiſtet und leiſten fan und daß fie in dieſen guten Glauben 
mvwirkliche Wonfergefchäge abeptiren, welche fie une — bis die Probe ges 
mad iR, — für ganz vernünftige aud folglich zuläffige Halten. 
s Dieß hat wohl im amerilaniſchen Kriege bei der ungehemern Gelb 


überfhägung ber Amerilaner und ihrer abfolnten gemwollten Unbekannt 
* haft mit Alem, was das alte Europa langſt gründlich feſtgeſtellt hat, 
! jeher wefentlid, gewictt. 
Tie Schlachten an fi, um and diefen Punkt noch zu erwähnen, 
| waren meifteniheild ohne alle entſcheidende Kraft. Tieß ward veraulaft 
durch mehrere Umflände : einerfeits dadurch, daß die Schlachten meifl auf 
ungeheuen Walbterraind geliefert wurden, wie wir fie in Guropa nur 
noch an wenigen Punkten lennen, wo alle Ueberficht aufhört, andererfeit® 
durch die Unbeweglichkeit der amerifanifchen Armeen, von welder wir be⸗ 
reits redeten; Drittens aber and durch den vollfländigen Mangel eines 
organifirten Bemerallabs im europäifdhen Einme. In folge davon fehlte 
es überall an der cinheitlichen Unsrhuung, weiche bie materiell getzcanten 
Kräfte mindeflens geißig anf einen Puakt leitet. (ine jede Dempifdhlacht 
zerlegte fi wicht im eine Unzahl von Gefechten, die unter einander im 
genauer umd zwedmäßiger Bezichung landen, fondern in cine Anzahl vom 
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Gefechten, die weber in einer zeitlichen, noch räumlichen, noch mchenib 
Beziehung zu einander flanden. Die Delouomie ber Kräfte fehlte iii 
und das einzelne Gefecht blieb felbR daun ein bloßes Nencsat: 
wenn der Oberbefehlshaber bie Idee einer allgemeinen Schladt Ya 
Fügen wir nod Hinzu, daß wir nur bei Außerfl wenigen amerieui 
Gemeralen überhaupt einen Schimmer von der Einficht in das Beh 
der Harmonie des Handelns und folglich eines folibe Fomfkituirten Ge 
ſtabes finden, und daß felbft bei biefen wenigen ber Schimmer um ı 
anßerſt ſchwacher ifl. 

Dieß wird jedem europäifchen Offizier als eine ſchwere Wutis 
gelten. Wir faflen die Sache nicht fo auf. Europa Kat Salprtamfenke I 
Geſchichte gehabt, ehe et in dieſen Dingen zu völliger Ginfidht kam. 1 
einzige Unflage, die wir gegen bie Amerilaner erheben fünmen f 
daß fie aus der Geſchichte der „alten Welt" nichts lernen wellen, ı 
in gänzlicher Verkennung ber thatſächlichen Lage fi einbilden, fle mi 
bereitö zum Mufterflaat emporgeflommen, während die Wahrheit bick | 
daß fi ihr Staat no im Embryonenzuftande befindet, — mi di 
Bortheilen, welche dieſer bat, — aber aud mit allen Nachtheilen 
aller Ausfiht anf bie traurigen Entwidiungslranfheiten, welche bie „ı 
Welt” feit einigen taufend Jahren ſchon durchgemacht Kat. 

„Aus der Gefchichte lernt man nichts!" fo ſprechen bie Leute, ı 
bie Leute in Amerika mehr als bei uns. Wollten fie einmal ihren @ 
zu einer andern Anficht erheben, fo könnten fie wirklich jenes Muſtet 
bie Welt werben, welches fie jetzt ganz fälſchlicher Weiſe fich einkh 
zu fein; — nit als Wifjende, fondern aus purer, underhüllter Igusre 


Zwölfter Abſchnitt. 
Ueberblid und Abſchluß. 


Hücblic, 


Nachdem wir im Eingange biefer Blätter einen Blid auf das ı 
zehnte Jahrhundert gethan, haben wir bie Feldherrnkunſt im ihrer 
ſchichte während des Zeitabſchnittes der letzten bdreiundficbenzig A 
verfolgt. 
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In dem Eyfeme der Feldherralunſt des achtzehnten Jahrhunderte 
M das Charalterifiifge die Einheit der Handlung. Die Kraft, bie 
Armee, ein einzige® Gene wirb in Raum und Zeit zufammengehalten 
and zur Wirkung gebradt. Darin liegt Stärke unb Schwache ber feld» 
jerrutunf diefer Zeit. Lloyd, welcher bie Schwäche erlanute, wollte fie 
ortſchaffen, ohne der Gtärke zu ſchaden, theils dadurch, daß er in be» 
‚dgräntten Grenzen den einzelnen Gliedern ein eigenes Leben ertheilte, theils 
podurch, daß er die erreihbaren Ziele zu beftimmen fuchte. 

Mit der Kanonade von Balmy nimmt die Felbherrutuuft bed adt- 
zehnten Jahrhunderts Ubſchied von der Geſchichte, wie ein alter Mann, 
Der noch den Schein der Jugend bewahren wil. Aufemmengehaltene Heere6- 

wird im der gefährlichfien Richtung für dieſen an den Feind ges 
breqht, aber wicht mehr zur Wirkung. 

Jet folgt eine kurze Periode, weldge wir bie Periode ber metho⸗ 
Difden Kriegfährung nennen Miunen. Die Kraft wird nicht mehr zu⸗ 
ammengehaften, fondern geteilt, jeder Theil iR zum Schut der Wirkung 
des anderen beflimmt. Ueber dieſem Gebaufen des Schutzes geht aber 
jener ber Wirkung völlig verloren und jeder Stoß gegen einen Theil 
erfättert dad ganze Gebäude. 

Neben demſelben if} aber bereit® ein Anderes im Erwachſen, auf⸗ 
gebaut von ber franzöfiihen Revolntion, welche auf einen Schlag den 
eimzeinen Theilen des Heeres ein ſelbſtſtandiges Leben gibt, indem fie eiu 
Mittel der alten Feldherrakuuſt, das der Magazin» und Nachſchubeder⸗ 
Wlegung, bei Seite wirft und das der Requiſition an feine Stelle jegt. 
Des feibRRändige Leben der Theile führt zunähf nur zur Trennung, 
ya tiner gleichen Teilung, wie jene des meihodifhen Hngriffe, — aber 
Die lebendige Kraft, welche dem franzäfihen Syſtem innewehet, unter» 
ſcheidet es von dem Gufteme des methodiſchen Uugriffe und fichert ihm 
den Sieg über dieſes. 

Anſcheinend iR in dem franzäflichen, von Carnot ind Leben geruſe⸗ 
wen Enfieme noch weniger BZufammenhang und Einheit ber Hand» 
(ung, ale in jenem ber methodiſchen Kriegführung; es erſcheint auf ben 
erſten Bid nicht bloß volkändig funfies, fondern and mit einmal bie 
Elemente ber Kun zu enthalten umb gibt dem ſteptiſchen Beeren» 
horſt, weil es dennoch flegreih iR, den Unleh dazu, im feinen Bes 
tzedjtungen über die Unzuserläffigleit der Kriegetunft, jche Möglichkeit 
eines auf Brundfüge bafızten Syſteres berfelben zu bezweifeln. Unmittelo 
bar ueben ihm aber fat Bülow die Theilung ber Kräfte eis cin Ey 
Rem und al6 ein Moment des Sieges wiſſenſchaftlich zu rechtfertigen; 
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merkwurdiger Weiſe leitet er die Giege des getheilten Ganbeins bei 
zöfifchen Heere aus ber Bafis her, auf welcher Die Niederlagen ber z 
diſchen Kriegführung ruhten. Die Grundlage feines Syſtemes if ix 
pflegung aus Magazinen. 

Jetzt durchdringt der napoleonifhe Gedanke das Chau 
es möglich fei, die Einheit der Handlung wieber zu gemız 
ohne das Leben der Theile zu zerftören. Die Trennung der g 
Bewegungen, die Einheit der Wirkung, — bie Trennung, um pl 
die Bereinigung, um zu banbeln, find die Momente feiner Selbkeru 
und feiner Siege. Diefer Gedanke wirft eine Zeit lang Alles side 
er ein Gemeingut der Voller geworden und bis bie Böller ji ; 
Rapoleons Heere erheben. Während bei feinen Feinden bas fehl 
dige Leben der Theile zur Wahrheit wird, verſchwindet es ans Nıya 
Heeren unter dem Dinde eines ungezügelten Strebens nad Her 
von Tage zu Tage mehr. Nah einem kurzen gleichgemidhtigen 3 
wird der Sieger Napoleon zum Befiegten. 

Jomini bat an der Scheide jener Zeit, wo das eigene Lılm 
Heereökräfte allein wirffam war, unb der andern, wo von Res 
Einheit der Handlung unter dem flarlen Arme Napoleons ein 
ment der Wirkung wird, biefe legtere, den Zufammenbalt der Kr 
apotheofirt. 

Während nun nad dem Sturze Napoleons die Welt der Kriex 
der Krieger bie Erfahrungen und Gedanken der eben vergangen: 
verarbeitete und die größten Bertreter der Wiflenfchaft des Kriey 
diefer Zeit, Claufewig und Willifen, nit darüber Hinantk:: 
die napoleonifche Idee in ihrer Klarheit zu erfennen, — wuchern 
materialiftifche Richtung auf, welde fi) abmüht, duch Erfindung : 
und wirkfamerer Waffen das Uebergewicht im Kriege zu gewinner 
diefem Streben ging aller Geift der Feldherrnlunft unter mm 
Luxus der Mord » und anderen Kriegäwerlzeuge, welcher im bem ! 
pfen feit dem Jahre 1848, namentlich aber in dem legten ; 
Kanıpfe im Orient und an den Küften des baltifhen Meeres, dama ı 
in dem großen amerikaniſchen Kriege von 1861 bis 1865 entfaltet 
bewies nur, daß der Geift der Herrfcher über den Stoff iſt, bag 
er ihm nicht beherrſcht, diefer ein Schemen bleibt, daß die ewigen € 
der Feldherrnkunſt felbft in ben Formen ihrer Anwendung kaum a 
werden von denjenigen Aenberungen ber Waffen und Krieg@mittel, : 
in der von uns burdlaufenen Periode and Licht getreten find. 
Bei der Kriegskunſt trat wieder einmal hervor in den italie: 


ig 
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Kriegen von 1859 und 1860. Es darf nicht unerwähnt bleiben, daß nun 


E ſchon zum dıitten Mal Italien der Kriegeihauplag geweſen ift, auf dem 
2 eine neue Aera der Kriegskunft aufbämmert, die dann auf deutſchem Boden 


zur Entwidlung zu gedeihen pflegt. 


Die obigen Worte waren längfl niedergefchrieben ale der große 


Krieg von 1866 
ansbrach, von welchem wir nun bier noch cine kurze Ueberſicht geben 
Fönnen. 
Un der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit, wie fie ans 


. dem Kampfe von 1864 dur ben Wiener Frieden hervorgegangen war, 


ve 


erhinte ſich die alte Feindſchaft Preußens und Deflerreih® und murbe 
die Unhaltbarkeit der Zuflände des alten deutſchen Bundes immer Marer. 

Bon beiden Seiten ward im Frühjahr 1266 gerüfle, Preußen 
ſchloß im April ein Bündnig mit Italien, von den deutſchen Staaten 
trat nur die Mehrzahl der Mleineren norddeutſchen auf Preußene Seite, 
während die größeren, nicht bloß im Eüden, fondern auch im Norden 
für Deflerreichh Partei ergriffen. 

Durch den Gaſteiner Vertrag vom 14. Auguſt 186% hatten 
Teflerreih und Preußen die Bermaltung der Eibherzogthümer prodi- 
ſoriſch dergeflait unter ſich getheilt, daß Preußen Schleswig, Teflerrei 
aber Holſtein übernahm; dae Verhäliniß gemeinſamer Heriſchaft follte 
aber durch dieſe Verwaltungétheilung nicht berührt werben. 

We nun kei wachſender Erbitterung Teflerreih ohne Rücſicht auf 
die preußifhe Muberrihaft am Wunde erflirte, daß es die holſteiniſchen 
Etände zur Entiheidung über das Schicſſal des Yandes berufen werde 
und alebald auch ein dezü,licdhe® DTekre: erließ, da fendete die preußiſche 
Regierung Troppen aus Schleewig nad Holftein und forderte Teſterreich 
auf, Truppen nah Schleewig zu fenden, fo daß das Verhäliniß auch der 
gemeinfomen Verwaltung, mie es vor dem Gafleiner Vertrag gemwelen, 
wieder bergeflellt werde. Deflerreidy trat auf dıe Aufierdernng nicht cım, 
z0g vielmehr feine ſchwachen Erreitfräfte aus Holflein Aber Hauburs ine 
Hannover'ſche zurud. 

Am 14. Juni beſchloß nun der Bund nad der entſcheidenden Er⸗ 
Märung des öſterreichiſche: Präfidialgefandten die Mobilifiruna des deut: 
(deu Bundeoherre® gegen Preußen. 

Preußen antwortete darauf mut der Erklaärung, daß es aus dem 


alten deutſchen Bunde au@tcete und mit der Wurlorderung an die norb: 
Kulm Geladerıufunf, Bis Anl 56 
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deutſchen Regierungen, einem nenen unter Preußens Hegemonit za zü 
denden norddeutſchen Bunde beizutreten. 

Die bedeutendſten norddeutſchen Staaten, Hannover, Karheñca 
Sachſen verweigerten ben Beitritt zum deutſchen Bunde und Frege: - 
diefe Länder num augenblidlid von feinen Truppen befeken, um it: 
Rücken für den entfcheidbenden Kampf gegen Deflerreich Mar :n zı:: 

In Kurheſſen rüdte amı 16. Juni die aus rheiniſchen Qurz;: 
gebildete Divifion Beyer ein; fie traf auf keinen Widerfland, biz *: 
fifhen Truppen zogen fih fübmwärte an den Main zuräd, um fiä:: 
mit den fübdentfchen Verbündeten Defterreih8 zu vereinigen. 

In Hannover rüdte von Süden, von Minden Her zleidyar;t 
Korps des General® Bogel von Falkenſtein ein und von Kent 
dur Holftein die Divifion de8 General von Manteuffel. 

Der König von Hannover, den Preußen ausweichend, :53 ': 
Streitfräfte um Göttingen zufamnen und bra dann am %.: 
21. Juni in das preußifche Gebiet in der Gegend von Heiligenk: 
ein, mit der Abficht, fih nah Saden durchzuſchlagen und ſich am T: 
mit der fübdeutfchen Armee zu vereinigen. 

Preußiſcher Seit wurden aus allen Richtungen Truppen gegr ! 
Hannoveraner in Bewegung gefegt; von Norden her da Korpe tes 
neral8 Bogel von Falkenſtein, von Weften her die Pivifion Ser: 
von Oſten und Eüden her Theile der Divifion Mantzuffel, der * 
nifon von Erfurt, Truppen aus dem Königrih Sachſen un: : 
Soburg-Sothaifche Regiment. 

Seneral lies, welcher mit 8000 M. von Gotha aus Lie ki: ı: 
genjalza vereinigten, doppelt fo flarfen Hannoveraner am 27. 46. 
angriff, ward von ihnen gefchlagen. Unterdeſſen aber hatten ſich die Tr:.: 
auf allen Seiten fo verflärft und ihre Kräfte dergeflalt zufammenazer. 
daß die Hannoveraner, welche mit Berpflegungsfhwierigkeiten zu iz: 
hatten, ohne Ausficht auf die erhoffte bairiſche Hülfe am 24. Aun: !: 
tuliren und dic Waffen fireden mußten. 

Der öftliche Theil des Königreichs Sachſen wurde von ker 33 
hen Elbarmee unter General Hermwarth von Bittenfeld — 3 
vifionen, bie Divifion zu etwa 13,000 M. — ohne Widerſtand ©: 
Die fähfifhen Truppen zogen fidy mit ihrem Könige bet Anzasc:. 
der Preußen die Elbe aufwärts und nah Böhmen zurüd, um va : 
mit der öſterreichiſchen Nordarmee zu bereinigen. 

Während die Elbarmee in den mweftlihen Theil dea Könige: 
Sachſen einbrach, ging die Avantgarde der preußiſchen erſten A: 
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(Prinz Friedrich Karl) aue der prenfifhen Vauſitz in den weſtlichen 
Theil Sachſent vor. 


Borrüden der Preußen nah Yöhmen Die Schlacht 
von Königgräk. 


Nachdem das Königreich Eachfen befeet mar, hatte Preußen drei 

= Armeen zum bdirelten Angrıit auf Oeſterreich in WBereitichaft. 
2 Auf dem redten Flügel Hand Herwarth von Pittenfeld, der 
mit drei feiner Tivifionen angrifiewerfe verfahren kennte, da zwei derfel- 
- ben zum Tienfl der Befatungen und au fonfligem Tienfl iun Nüden be 
flimmt waren ; 

im Zentrum der Prinz Friedrich Karl in der Lauſiß mit 
6 Tivifionen ; 

anf ben linken Flügel der Kronprinz zwiſchen Vrieg und Neiũe 
in Schleſien mit 8 Tivifionen. 

Hegenüber diefer preußiſchen Armie Rand nad der Mitte dee Juni 
in Wöhnen der Feldzeugmeiſter Benedek mit der öflerreihıfhen 
Nordarmee — ficken Infanterieloıp@ und cinen flarfen Karalleriekorpé 
— an der obern Elbe nnd Iſer. Seinen linken Flügel befckligte General 
Slam (Hallae und diefem fhloiten fih auch die Zadfen an, ala fi: 
fi die Elbe aufwärte aus ihrem Yande ıurüd.ogen. 

Am Eınverflindniß mit den Italienern entſchieden fih die Rreußen 
für die Citenfive, fo daß dieſe am Mincio und in Vöhmen etwa gleich 
zeitig beaanne. 

Herwarth von Virtenfeld rüdte über Rumburg und Niemee auf 
Hünnerwalfer: Pring Friedrich Karl von Zutau und @ürlit über 
Reichenberg und Zeidendberg auf Turnau. 

erde Rieken mit Abıbeilungen von Slam: @alla® zufan:uıen. 

Prinz Friedrich Karl bemdchtigſe fih am 27. Juni dee 1 
übergange von Turnau und am Abend dieſes Tagen nad einem Nacht 
gefecht aud) desjenigen von Robot. 

Herwarthe Norbut hatte am 3. ein Arantgarde,cfeht iun befle- 
ben, dann rüdıe au er am 27. an die Mer und ımwar auf Minden- 
gräu vor, in deiien Kühe er eine Vrüce ſchlagen lich. 

Ter Vring und Herwarih traten fo nit einander in nächſte Wer 
bindung und griffen am =. uni die Stellung an, welde Clam (Mal- 
las am Iınlen Iierufer ber Münchenarär genenmen kalte. Wald in 
der rechten klanfe bedrobt a0g ſich Clam Wallas nah Gitſchin ıu- 
sad und mahnı dor diefer Stadt eine neue Stellung. 

56 | 
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Brinz Friedrich Karl folgte den Oeſterreichern fofort bafın. I 
fie am 29. Juni abermals, ließ Gitſchin erflürmen und rüdte am 3... 
über die Etabt oftwärts hinaus. 

Das Nachrücken preußifcher Reſerven aus Sachſen made tat: 
mweilen Herwarths mit feinen aftiven Tivifionen an ber Yfer über 
und er wurbe daher alebald auf den redten Flügel bes Frinxa F 
rich Karl vorwärts gezogen. 

Mährend die Preußen ſolchergeſtalt die Iſerlinie im ihre Or 
brachten und biefelbe von Weften her, ben linten Flügel der Oeſterre 
zurüdbrängend, überfchritten, bemächtigte fid) die AUrmre des Krcr:: 
zen weiter im Often des obern Laufes der Elbe. 

Am 22. Juni machte der Kronprinz mit dem als Avantga:.ı ' 
wendeten fehsten Armeelorpe — Mutius — eine Pemeyun: 
Neiffe gerade ſüdwärts, als wollte er direft auf Olmüg ziehen, lık . 
zugleich feine Hanptmadt rechts abmarfdiren, um fchleumigft %:: 
bindung mit der Armee des Prinzen Friedrih Karl aufzufuden c:: 
gewinnen, In mehreren Kolonnen überfchritten die Korps des Kret 
zen das later Gebirge. 

Benedek warf ihnen gleichzeitig feine vereinzelten Korpe ax 

Das 5. prenßifche Armeelorpg — Steinmetz — betrat =: 
ner Avantgarde am 26. Juni bei Nachod den öſterreichiſchen Aote 
vertrieb von da die Vortruppen bes Feindes. Am 27. ward ei ke. 
Weitermarfch gegen Skalitz von dem 6. öfterreihifhen Korpa — * 
ming — in der Flanke angegriffen und mußte fi) zum Gefechte entz 

Namming, gefchlagen, zog fid) auf Skalitz zurück, warb hier : 
dad 8. Korps, Erzherzog Leopold verftärkt, — aber am 28. rei: 
von Eteinmeß angegriffen. — Abermald gefhlagen zogen die Tefer: 
ih nun auf Jaromier;. 

Das 1. preußifhe Armeekorps — Bonin — welches kin 
Flügel der Armee des Kronprinzen bildete, rüdte von Piebau ac 
26. Juni in da@ Öfterreihifche Gebict ein und drang am 27. über 7 
tenau vor, ward aber nun vom 10. öfterieihiihen Korpa — Ba: 
— fehr fräftig angegriffen und zum Rückzuge hinter Trautenau a:.r. 

Anı 28. nah ſeinem Siege follte Gablenz rechte abmar fire 
wo möglid dem 6. und 8. öſterreichiſchen Korps beiufpringen. si. 
ſem Marfhe aber ward er überrafhend vom preußiſchen Garde! 
angefallen, welches im Zentrum der Armee des Kronprinzen day S 
Gebirge überfchritten hatte, bei Burgerddorf und Soor gefchlagen 
zu fluchtähnlichem Rückzuge in der Richtung auf Aınau gezwungen 
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Bonin konnte nun ungehindert wieber über Trautenau fübmärts 
trüden. 

Die Avantgarde des Gardelorps nahm am 29. Juni Königin 
If weg und das ganze Gardekorpé Fonzentrirte ſich in der Gegend bie- 
: Stadt. Rechts ober weftli von ihm fammelte fi da® Korps Bo» 
n& zmwifhen Arnan und Tberpraußnig; links oder dfllih von ihm 
ng Steinmer gegen Jaromierz vor und ſchlug bort das ihm neuer» 
ags entzegengermorfene vierte Öflerreichifhe Korps — Feſtetice — 
a 30. Juni. 

Mit diefem Tage war die Verbindung zwiſchen dem linken Flügel 
T Armee des Prinzen Friedrich Karl und dem reiten Flagel ber 
emec dee Kronprinzen von Preußen völlig hergeſtellt. 

Denedef aber hatte fih nun entſchloſſen, in einer Stellun,, bie er 
n linken Ufer der Biſtritz zwiſchen Sadowa und der Feſtung Köo— 
garäu auf den Höhen von Chlum und Pipa nahm, den Preußen 
ae Hauptfhladht zu bieten. 

Tiefe Stellung ward mit allen techniſchen Mitteln vorbereitet, fie 
se in der Front gegen die Bıflcig hin, alſo gegen ben Prinzen Fried⸗ 
4 Karl und Herwarth ungeniin flarf, bot aber der gewaltigen Armee 
8 Kronprinzen von Preußen an der obern Elbe ihre rechte Flanke 
ſt offen. 

Der König von Preußen war Ende Juni felbft bei der Armee 
8 Prinzen Friedrich Karl eingetroffen und hatte den Oberbeſehl über 
n gefammte® aftivoe® Heer übernommen. Am 2. Juli hatte er fein 
auptquartier au Gitſchin. Urſprünglich war ca die Abfidht, den preußie 
ſen Trappen am 3. Juli einen Ruhetag zu geben und fie ihre Kräfte 
nmeln zu laren. 

Aber Vemerlungen, melde auf Zeiten der Armee des Prinzen Frieb⸗ 
& Karl, die an diefem Tag ın ber Gegerd von Horzit lagerte, ge⸗ 
acht wurden, änderten die Abſicht. 

Prinz Friedrich Karl nahm demnady in. der Naht vom 2. auf ben 

Juli eine Stellung, im welcher er den Angriff der Leflerreider em⸗ 
angen oder aus welcher ex zum Ungriff gegen die Teſterrticher über die 
iſtritz vorgehen fonnte. 

Herwarth mußte von Emidar auf Nehanig gegen die umtere 
fin vorrüden. 

Ter Kronnriny ward ıngemwicen, fo früh ale maylig am 3. Juli 
18 feinen Yagern an der oben Elbe auf- und zwiſchen Biſtris und Elbe 

die rechte Flauke der Oeſterteicher vorzubreden. 
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So entfpann fih die Shladt von Königgräg. Lange Sure 
trug ihre Laſt die Armee des Prinzen Friedrich Karl allein, cd = 
felhaft erfchien lange ber Ausgang. 

Herwarih, weldher unter den Befehl des Prinzen Frie?:: 
Karl geftellt worden war, konnte fi auf dem äußerſten rei a2 
der Preußen erft mehrere Stunden fpäter wirkſam erweiſen, nahm ı 
Zentrum ber Preußen der Kampf bereits Heftig emtbrannt mar. 

Noch mehrere Stunden fpäter erft trat die Wirkſamkeit da d= 
des Kronprinzen ind Licht, dann aber aud) übermältigend, Tat ın 
heldenmüthigen Ausharren der Armee des Prinzen Friedrich Karl. 

Um 3 Uhr Nachmittags war ein glänzender Eieg ber Frese > 
ſchieden, die Defterreicher flohen auf Königgräß und Parbubir ;u= 

In der Schlacht von Königgräg haben fi) ungefähr 450,8 5 
von beiden Eeiten gegenüber geftanden mit mindeſtens 1600 Geigz: 
Die Schlacht von Königgräg iſt in diefer Beziehung die gräg: > 
Jahrhunderts. 

Ber Leipzig ſtanden einander am Hauptſchlachttag, ben 18. Te 
1813, nad) den genaueflen Rechnungen 420,000 DR. gegenüter. 4 
waren diefe Stärken fehr ungleich vertheilt. Napoleon I. gebot am 18. 
tober ſchwerlich üuber mehr als 130,000 M., während feiue Geyer 2 
290,000 M. gegenüberftellten. — Bei Königgräg waren die Krafte m 
gefähr gleich geteilt, wie da8 aud) von ber Schlaßt von Z::':-: 
gift, in welcher aber höhftens auf beiden Seiten zufammen 340, 25 
im euer flanden. 

Benedek fammelte am 4. Juli feine in große Unordnung smız- 
Armee und führte ihren Haupttheil ciligft rad) Olmüg zurad, wit“ 
nur ein ſtarkes aus verfchicdenen Trümmern gebildetes Korps über Fı.:: 
direft nah) Wien eilte, 


Die Operation der Italiener und die Shladı r:: 
Guftoza. 

Das Glüd der preußifhen Waffen ward den verbündeten «x; 
ſchen keineswegs zu Theil. 

Die Italiener hatten drei Armeclorpe unter dem perfönlier =. 
fehl des Könige Viktor Emanuel nördlid des Po genen den Wir 
fonzentrivt. Yinft von diefer Hauptarmee flanden die Freiwilligen (Az: 
baldi'e gegen Züdtyrol, haupiſächlich am obern Chicfe, ve 
Hauptarucce und füdlih des untern Po kefchligte Staldıni cın Ra: 
ſelbſtſtändiges Armeekorpo. — Die italieniſche Flotte unter PBerfar. 
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:.im Hafen von Tarent verfammelt, verließ bdenfelben am 21. Juni, um 
z zunähfl nah Ancona zu fleuern. 


Tie genannte verfügbare Yandarmeer zählte etwa 230,000 M. 
Auf öoſterreich iſcher Seite fommändirte gu Yande in Benctien Bir 


— Erzherzog Albrecht. Außer den Befarungen, welche die zablreihen und 
— flarfen Feſtungen, Küftenpunfte und Paßſperren erkeifhten, hatte er drei 


— 
VK 


für dae freie Feld verfügbare Armeelorps, ıtwa !W,00U M. Die Flotte, 


z welde ihre Etation auf der Rhede von Fafana bei Pola hatte, befchligte 


8* 
nnd 


der Kontreadmiral Tegerhoff. 

Am 23. Juni überfäritten 7 Tivifionen von der ttalienifden 
Hauptarmee den Mincio, während 5 andere am rechten Ufer deB 
Fluſſes zurüdblieben Tie Abficht diefee Mandvers war, mitten zwiſchen 


. den Feſtungen Peſchiera und Rerona auf den Höhen von Cuſtoza 
- Rofition zu farien, eine, wie uns hinreichend befannt, durch Vernunft und 


Erfahrung feit fange hinlänglih verdammte Äbſicht. 
Ter Erzherzog Albrecht hatte rechtzeitig feine ganıe verfügbare 


‚ Armee un Berona fongentrirt, hödftene 7,000 M., und auf die Kunde 
. dom Mincioubergang der Italiener befente er die Höhen von Sona 
und Eomma Campagna, ſchwenkte dann am 24. Morgens linké in 


eine gegen Süden geridtete front ab und fließ fo mit den Italienern 
wufamnıen, weiche ihrerſcits nach den Wimioübergang anch linke ſchwenk⸗ 
ten, um eine gegen Norden gerichtete Front zu gewinnen. 

Tie Schlacht von Cuſtoza von 1866 war ein ziemlich treues 
Abbild derjenigen von 18.48 auf denſelben Feldern, nur in größeren Der: 
bältnitien. Tie Italiener bradten e:wa WW WU TR. in den Kampf, 
aufer deu Tivifionen, die fon am 3. über den Mincio gegangen wa- 
ven, noch einen Theil der Twſion Pianelli, welche urſprünglich zur 
Einſchließfung RVeschieras anı rechten Vincioufer zurüdgelafien war. 

Tıe Italiener erlitten am 24. Juni, dem Jahreetage von Zolfe- 
rino, eine große Wıederlage und aogen \ih an den Mincio und dann 
foz.cıh am deiten rechter fer guräd. Ter moralifhe Windrud der 
Niederlage auf die IAtaliener war ein gewaltiger, nıdyt durch die male. 
stellen Verluſte geredjifertigter. Harıbaldi erhielt au8 dem Hauptquar⸗ 
ner Victor Emanuels den Aefehl, Arekcia gu deden, Graldiri, eben 
mt dem Webersang uber din Yo beſchaftigt, erhielt den andern Wefcht, 
tie Naurtfladt Jtaliene. Klorena zu deden. 

Allea warf ih ın rafender Eile aurıid. Aber die Oeflerreichet ver: 
folgten ihren Zug nicht. Napoleon IM., fer lange damır heidyaftigt, 
die Vorbereitungen zu einer Intervention gu trefien, zu melden ex tm 
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ihm günftigen Moment fhreiten Könnte, war in beflänbigen Berhenin 
gen mit dem Wiener Kabinet. 

Diefe kamen zu einem Wendepunft dur die Schladt von f: 
niggräß. Tiefer große und nicht mehr zu verkleinernde ober abırliz 
nende Sieg der Preußen beflimmte den Kaifer Franz Joſeph, Eır 
tien dem Kaifer der Franzoſen abzutreten, um feine Säbarme r 
ihrem Heerführer, dem Erzherzog Albrecht, an die Donau aber 
damit fie dort vereint mit, Benedeks Streitkräften den fiegreichen Frai 
gegenübertrete. 

Venetien, nur mit Ausnahme ber Feflungen, wurde vum ir 
Oeſterreichern geräumt und nun erfl, etwa vierzehn Tage nad der Säit 
von Euftoza, nahmen die Italiener ihre Operationen wieder auf. Ber::- 
forte wurde vom 5. Juli ab eingefchlofien. Am 8. Yuli begann C:ı- 
dini, für den eine flarfe Armee von 14 Divifionen — 150,000 4 
unter bem Namen eines Erpeditionsforpe — gebildet warb, feinen Use 
gang über den untern Po bei Sermide, um das nicht mehr rerto 
digte DVenelien zu erobern; wie fi) von felbft verfleht mit Auudz 
der beſetzten Feſtungen. 

Garibaldi ward angewieſen, durch die Giudicarien gegen Trier 
vorzudringen, — eine Diviſion von der Armee Cialdini's — Medic;:— 
warb die Val Sugana aufwärts entſendet, um die Operationen de 
baldi's zu unterflügen. 









Dperationen der preußifhen Mainarmee. 


Zu berfelben Zeit, da die Schladt von Königgräs gefchlagen ze: 
und ala die Italiener fehr lau nad der Schlacht von Cuſtoza ihre Cr: 
rationen wieder aufnahmen, ward aus den preußifhen Truppen, = 
Konzentrirung dad Auftreten der Hannoveraner — man fünnte fagen - 
provibenticll herbeigeführt hatte, die preußifhe Mainarmee unte de 
General Bogel von Falkenſtein gebildet. 

Tiefelbe ſchlug zuerft am 4. Juli bei Dermbah und Rort:: 
die Baiern, welde fid zu fpät in Bewegung gefegt hatten, um te 
Hannoneranern die Hand zu reichen und veranlaßte fie zum Rüdıug bar 
die fräntifhe Saale. 

Darauf marfdirte Fallenftein reht® ab auf Fulda, um *A 
zroifchen das bairifhe Korps und das durch Kurheſſen, Nasfaner ur: 
Oeſterreicher verftärkte achte Bundeslorp8 unter dem ringen Alerande: 
von Heffen zu werfen, welches ji vor Frankfurt nordwärte des Ma:ort 


Obreitete, und die Vereinigung biefer beiden Korps zu ciner flarfen 
mee von 100,000 M. zu verhindern. 

Ta aber der Prinz Alexander junachſt nicht aufgefunden werben 
inte, andererfeit® die Baiern nun eine drohende Aufſtellung an der 
intiſchen Saale genoaımen hatten, fo wendete ſich Vogel von Fallkenſtein 
ederum gegen fie und flug fie zum zweiten Dale bei Kiffingen 
ı 10. Juli. 

Die Vaiern zogen fih darauf nah Schweinfurt und hinter ben 
ain zurud. Südlich dieſes Stromes follte jegt die Vereinigung mit 
m Prinzen Alerander geſucht werben. 

Tie preußifde Mainarmee marfdirte aber nunmehr auf Aſchaf⸗ 
aburzy, fhlug am 13 und 14. Juli bei Laufach nad Aſchaffenburg 
a rechten Flügel des Prinzen Alexander, — Heflen- Darmfläbter, Deſter⸗ 
her und kurheſſiſche Abtheilungen — veranlaßte dadurd die Flucht ber 
ich@armee auf die Züdfeite des Maine und beſeyte dann am 16. Yuli 
ranffurt. 

Die von Reichtarmee und Bundestag verlaſſene Reichtſtadt wurd 
mer gebrandfchagt und die preußifhe Mainaruee, melde vom 19. Yuli 
ı unter den Wefehl des Generals d. Mantenffel trat, da Vogel v. 
ılfenflein zum (Rouderneur von Böhmen ernannt worden war, begann vom 
eanffurt und Aſchaffenburg ans eine neue Reihe von Dpergsionen. 

Theile über Tarmfladı, theils das linfe Mainufer aufwärts 
megten fi) die preußiſchen Kolonnen zunächſt vom 21. Yuli ab gegen 
t Tauber. 

Anı 23. Juli kam es zu einem Avantgardegeſecht zwiſchen einem 
etachement dee linfen Flügels der Preußen — Tivifion Flies und 
n Vadenſern bei Hundheim. 

Am 24. focht Mantenffel mit feinem rechten Flügel, der Divifion 
öben, bei Pılolsheim und Werbach, an ber Tauber fiegreich 
gen Mürtemberger und Badenfer. 

Alerander v. Helen wor nun zur Bereinigung mit den Baier 
N gezwnngen. Tennod fam es zu feiner Einheit. Am 25. Nuli fam 
nur gu vereingelten Kämpfen der Baiern bei Helmflädt, der andern 
eichetruppen bei Gercheheim gegen die preußiſche DMarnarmee. 

Anı 26. aogen fid die fämmtlihen Reicheiruppen in die Gegeud 
n Wariburg und „rößtentheile hinter den Main ınrüd und bie 
nticheidungen, welche unterdeilen von der preußiſchen Hanptarmee gegen 
e Tonau hin erzielt waren, machten durch abgeſchleſſene Waffenſftillſtaude 
ich am Maine den Feindſeligkeiten ein Ende. 
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Mitte Juli Hatte Preußen noch ein neues Armeekorps ans Cie 
bataillonen und norbdeutfhen Kontingenten unter bem Großherzog ın 
Medlenburg- Schwerin bei Leipzig zufammengezogen, damit dd = 
Dften her der von Weſten wirkenden Mainarmee in die Hänte arm 
Diefes Armeekorps, welches am 20. Juli von Leipzig anfbrad, rrreie 
erft am 28., alfo zu einer Zeit, da der Mainkrieg ſchon beendigt zx 
Baireutd und konnte es nur forcirt noh am 29. Juli zu asım & 
fechte bringen, durch welches mit großer Uebermacdht ein bairifches Pa:ziz 
foft vernichtet ward. 


Ausbreitung der Italiener in Benetien. Die Geefdi:t 
von Lifſa. 


Das Borrüden Cialdini's in Venetien, theils gegen Beredi 
theil® gegen den Iſonzo, theil® gegen die Alpen war ohne mit 
Konfequenzen, da die Deflerreicher das offene Land nirgends verthtinz 
und die Italiener auf die Feflungen Angriffe nit unternahmen. 

Medici drang in der ſchwach behaupteten Bal Eugana raid 
in die Nähe von Trient vor, wo ihn am 25. Yuli die Kunde wi 
Abſchluß einer Waffenruhe ereilte, 

Garibaldi machte im Chiefer, Ampola: und Ledrothal mit Irmı 
abſichtlich fchleht bewaffneten und ausgerüfteten Freiwilligen ungiaxb- 
geringe Fortſchritte; ein Theil feiner Streitlräfte erlitt ſogar am 21. X 
bei Bececca erhebliche Nachtheile. 

Als Cialdini angemiefen war, fi ernftlih in Venetien aut 
breiten, erhielt au Perfano den Befehl, die Flotte in Bemegus; . 
fegen. Diefe war am 25. Juni im Hafen von Ancona angcbrz: 
vor diefem Hafen war am 27. Juni Tegethojf erfhienen und hatıe !: 
Gefecht geboten, welches indeſſen Berfano niht annahm. Am 16. J. 
lief nun Perfano von Ancona aus, zunähft mit 28 Fahrzeugen =: 
mit der Abfiht, fi der wichtigen Infel Yiffa, an der dalma::ib 
Küfte, einer öſterreichiſchen Station für allerhand Ausräftungegegenttis: 
zu bemädhtigen. 

Am 18. und am 19. Juli wurden verfhiedene Verfuhe zur r 
cirung der Häfen von S. Giorgio und Comiſa gemadt, — giadır: 
wurden Yandungsverfuche zuerft bei Porto Manego, dann ba x 
Karober unternommen. Alles fcheiterte. Am 20. Yuli Morgens :ı:: 
Perfano unter feinem Kommando, da mehrere neue hinzugekomimen «a:ı 
34 Fahrzeuge. 

Da wurde die Annäherung der öflerreihifhen Flotte am: 
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> Tegetboff, — dielelbe zählte 34 Fahrzeuge, mworunter 21 Kämpfer 
r und unter diefen wieder 7 Panzerſchiffe — von deu italienifhen Kreu⸗ 
» sern fignalifirt. 
Reiſano ging ihr nordwärt® entgegen, aber nur mit zehn ven 
- feinen zmolf Panzeiſchiffen, und von diefen zehn z0g er noch eine, das 
Widderſchiff Affondatore, auf weldes er ſich felbſt begab, aus der 
Schlachtlinie zurüd. 

Tie italienifde Hol iflotte dlieb ganz aus dem Epiel, mährenb 
Tegerhoft feine Holiſchifſe zur Unterflügung der Panzerfdiffe in dem 
harten Trefjen, welches nun erfolgte, vortrefflich denukte. 

Die Italiener verloren im Kampfe zwei ihrer ſchonſten Panzer 
ſchijſfe und traten am Abende den Rüdzug nad dem Hafen von An» 
cona an. 

Tegethoff, welcher ſicgreich Yıfla entfegt hatte, ging, nadydem er 
feinen nicht bedeutenden Havarien abgebolfen, wieder auf die Rhede von 
Faſang. 

Der moraliſche Eindrud der maritimen Niederlage von Lifſa auf 
Italien war faſt noch größer als jener der Niederlage zu Lande von 
Guftoza. 

Ter Verſuch, Italien von der franzdfifhen Oberherrſchaft zu eman⸗ 
zipiren, war auf allen Punkten gefcheitert und ber fiegreiche Verbündete 
im Norden fonnte nicht gleichgultig gegen diefe Erfahrungen bleiben. 


Vormarfd der Preußen gegen bie Donan. 


Die Preuſken gingen nicht auf dıe Waffenſtillſtandeverlangen ein, 
welche ihnen nad der Schlacht von Königgräp von den Deſterreichern 
geſtell? wurden. Zie konnten die and um fo meniger, al® es {den am 
5. Juli oolfländig Mar war, dag Deſterrtich eine Wafientuhe mit Preußen 
nur ſuche, um Zeit zum Heranziehen feiner Zübdarmee an die Toonau 
ju gewinnen. 

Nachdem das preußiſche Hauptquartier über den Ruckzug und bie 
KRüdwugerihtung der Oeſterreicher genau unterridtet war, wurde der 
rechte Flugel des preufifchen Heeres unter Herwarth über Jalau auf 
Znanm gerichtet; da6 Zentrum, Remz Friedrich Karl, marfdırte 
auf Yrüänn, der lınle Flügel, Kronrreni, auf Proenitz bei Olmus. 

Joſephſtadt und Koniggräar ins Rücken des aftiven Heeres wur⸗ 
den beobadhtet. 

Tıe Avantgarde des Pruinzen Friedrich Karl ıudıe am 12. Juli 
ın Urunn cin, und au 15. und 16. Juli rudte die ganze Aruıce des 
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Bringen von Brünn weiter vor nah Lundenburg, ba unter Ener 
lang Frankreichs angelnüpfte Friedensverhandlungen ſich zerſchlagen bera 
Von Lundenburg aus wurden Gänſ erndorf und der Mardäkt;e: 
bei Marchegg befegt. 

Die Armee des Kronprinzen hielt fih nit vor Dimäs auf: - 
vielmehr dort nur das erſte Armeelorps und die Kapvalleriedivifion r 
mann zuräd und marfdirte, die Verbindung mit dem Prinzen F:ie.: 
Karl bewahrend, weiter fübwärtd und gegen die March. 

Am 15. Juli follte die Divifion Hartmann über Tobitſan 
gegen Prerau eine große Relognofzirung ausführen und babet von c= 
Theile des Bonin’fhen Korps unterflügt werden, welcher die Päf: m 
Tobitſchau und Traubek zu befegen und zu halten hatte. 

An demfelben Lage marfdirte Benedel mit der Hauptmadt ic 
Truppen von Olmüg auf Prerau ab, um nad Wien zum ziehen = 
zwar auf Befehl bed Erzherzoge Albrecht, welder am 13. ul: ya 
Dberbefehl über das öfterreihifche Hauptheer übernommen hatte. 

Nur ein Meiner Theil der Divifion Hartmann traf bei Roteı=: 
unfern Prerau mit öflerreihifher Kavallerie bed im Abzug begriff 
Heeres zufammen; im Uebrigen [dste fi) die beabfidhtigte Rekognofurz; 
der Preußen in eine Anzahl von Einzelgefehten auf; Prerau wart ı 
biefem Tage nicht, fondern erfl zwei Tage fpäter von ben Preußen kea: 
Dennoh ward Benedet buch die Gefechte des 15. Juli beftimm:, >: 
gerade Richtung und die Eifenbahn nad) Wien zu verlaffen und fih & 
die Karpathen ind Wagthal nah Trentfhin zu menden, um :: 
da über Presburg die Vereinigung mit der bereitd unter dem Yize- 
Oberbefehl des Erzherzoge Albrecht in der Gegend von Wien veriamz. 
ten Armee aufzufuchen. 

Prinz Friedrich Karl Hatte unterdeflen von feiner Armee de 
4. Armeekorps und die Savalleriedivifion an linfe Ur der Diard 
fendet und am 22. Juli rüdten diefe Truppen volfländig konzen: 
gegen Presburg vor, vor welcher Stadt ihnen das zweite Öflerra au: 
Korps entgegentrat. — Um Mittag mußte der Kampf abgebrochen mr. 
den, der ſich bereits für die Preußen entfchieden hatte, deren Sauptmad: 
ih bei Blumenau befand, während ber linfe Flügel fi dee Bur! 
berges bemächtigt hatte. 

Das Abbrechen bed Kampfes erfolgte auf Grund dee Abiälur:: 
einer Waffenruhe. Danach kam al8bald ein volfländiger Wartenftiäf:-: 
und die Unterzeihnung eines Präliminarfriedene zwiſchen Defe:: 
reich und Preußen zu Stande. 
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Auf dem Fuße folgten daun der Definitivfriede Preußens mit 
Deſterreich, Preußens mit den übrigen deutſchen Etaaten, welche 
ihm in diefem Kampfe gegemübergeftanden halten, Deſterreichs mit 
Italien. 

Die MReſultate des fo ſchnell — ſchneller als Sieger und Befiegte 
es je vorher geglaubt Hätten, — beendeten Krieges waren: 

In Folge der Ziege Preußen® unb der von Deflerreih angenommer 
nen Ginmifyung Napoleon® erhielt Italien trog ober wegen feiner 


. Niederlagen Benetien; 


Ter alte deutſche Bund warb aufgelöst, Deflerreihh warb aus | 


Deuiſchland autgeſchlofſſen in Vetrefi jeder ſtaatlichen Beziehung; 
Preußen erwarb direlt Hannover, Neffen, Kurheflen, die freie 
. Etadt Frankfurt und Schleewig-⸗Holſtein; 


Es gewann außerdem bie Oberherrſchaft über die ſämmilichen 
Meinen Staaten Nord deutſchlands einſchließlich des Königreichs Sachfen; 

Die ſüddeutſchen Staaten wurden vorläufig vereinzelt ſich ſelbſt 
und den Attraktionen überlaſſen, welche ſich in der nächſten Zulunft wirk⸗ 
ſam erweiſen mochten. 


Ohne Zweifel wird dieſer kurze Krieg mehr als ſonſt einen Einfluß. 


äußern auf die Geflaltung der europäifden Heere, — ob er aber irgend 
einen Einwand anfgebradt hat gegen jene von un® vor einem Jahrzehnt 
aufgeftellien Hauptfäge der Feldhertrukunſt, dat möge ein Jeder felbfl 
beurtheilen. Wir laſſen hier fofort folgen und ohne Uebergang bie: 


Grundgefege der Feldberrnfunft. 


Tie Orundgefepe der Felbherrnlunſt, melde wie Leitſterne ans 
jeder Kriegebanblung der Geſchichte hervorſchimmern unb für jede Zu⸗ 
Eunft e8 bleiben werden, fo fange die Natur unferer Kriegemitiel fich 
nit volfländig ändert, wollen wir verluchen, in eine Reihe kurzer Eäpe 
zufammenzufaffen. | 

1. Tie Heere find die Hauptinfirumente und die Hauptobjefte der 
Keldherrnfunft, die wefentlihen Vertreter der Kraft im Kriege. Möglichfle 
Wirkung des eigenen, wöglichſt yeringe Wirkung des feindlihen, Er» 
haltung dee eigenen, Bernichtung dea feindlichen find bie (Wedanfen, 
melde vor allem Anderen jeden Feldherrn leiten mäilen. 

3. Tie fonzentritie Kriegehandlung ıfl die Schlacht; fie beherrſcht 
und beflimmt alle übrige Thatigkeit im Kriege. 

3. Tae erfle Sireben muß fein: den Erfolg der Schlacht zu 
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ſichern, das zweite: ben Erfolg möglichſt zu fleigern, das kritte: = 
Nichterfolg fo unſchädlich als möglih zu machen. 

4. Der Erfolg wird gefihert dur überlegene Kraft, durh Ex 
der rechten Zeit, d. h. der Zeit, in welher man am flärfften, der 2 
am ſchwächſten ift, dur) Wahl des redhten Raumes, bejenigen, os! = 
chem man felbft am ftärfften, der Feind am ſchwächſten ift; er mir! mz 
gefihert dur) da® Mare Anfchauen des Zwecks, durch die Geiſtekkr 
welche alle materielle Kraft auf ein Ziel leitet und in Verfolgen: m+ 
felben feftzuhalten weiß, durch den energifhen Willen, meldher tat 3 
nicht aus den Augen verliert und nit ohne Nothwendigkeit aufgibt 

5. Die Ueberlegenheit der Kraft if zunächft zu fuden m r 
Meberlegenheit der Zahl. If man dem Feinde nicht abfolnt an Ar 
überlegen, fo fann man es doch relativ fein, und nıan muß fude 
zu fein auf dem Punkte, wo die Entfcheidung fallen fol, alſo - v 
Schlacht auf dem Kriegetheater überhaupt, und auf dem Edhlad” 
dort, wo es am leichteften möglich if, oder mo es am ſicherſter = 
Erfolge führt. 

6. Die Möglichkeit, eine relative Ueberlegenheit zu entmidele, 7 
fpringt aus dem Zufammenhalten ber eigenen Kraft nnd ’ 
Theilung der feindlihen Kraft. Das Zufammenhalten der rer 
Kraft ift die oberfte Kriegsregel, fie läßt wohl Mobififationen, ab "= 
Abänderung zu. Wenn große Hecre nit immer auf cinem FTınt: 2” 
einer Linie zufammengehalten werden können, fol doch dafür geferc: 2 
den, daß fie in ihrer Geſammtheit oder daß möglihft viel von iknee : 
den Entfheidungspunft und zur Entfheidungsflunde ver’: 
melt werden könne. 

7. Detadhirungen follen nie ohne Maren Zweck, mie flärfer, :- 
fie für diefen Zwed genügen, nie auf längere Zeit gemacht werder.. :' 
für denfelben nothwendig ift. Bor jeder Detadhirung fol gefragt wer 
ob fie nur zum Beobachten , oder ob fie zur Wirkung, ob fie in c>” 
vernichtenden oder bloß Hinhaltenden Wirkung beftimmt fe. Dunad ? 
ihre Stärke zu bemeffen. Vor jeder Tetadhirung fol ferner gefragt =: 
den, ob man ftatt ihrer nicht mit aufammengehaltenem Hecre die :=7 
oder mehreren Zmede nad einander erreihen fünnte, welche man :7 
mittelft der Detachirungen gleichzeitig erreichen will. 

8. Trennung, Theilung, Zerfplitterung der feindliden Kräfte iR a-’ 
unter allen Umfländen vortheilhaft, weil fie c8 uns möglicher madt. ! 
relative Ueberlegenheit zu gewinnen. Cie kann beſtehen ohne unfer Av- 
tyun, fie kann aber aud) durch un® veranlaßt werden. Dieß ıf ı 
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isr- der Regel nur erreihbar durch Detadirungen, welche wie machen. Ihrem 
4- Zwed gemäß dürfen biefelben nicht für uns auf dem Entſcheidungepunkte 
„seine größere Schwachung verufacden, al® diejenige, welche fie beim Feinde 
. „ herbeiführen. 
u. 9 Kin Heer wird bei gleiher Zahl um fo mehr Kraft entwideln, 
J je harmoniſcher in ihm Einheit dea Vefchles und Celbittbätigfeit der 
Theile verbunden find, fo daf diefe da@ größtmögliche eigene Veben haben, 
ohne dak die Gewalt des Chberbeichls dadurch abgeſchwächt werde. 
Die Giundlage dafür iſt eine richtige Gliederung des Heeres in Ars 
meclorps cder Tirilionen, deren weder zu viele noch zu mienige, die weder 
zu flark noch zu ſchrach, und in denen die Waften im richtigen Verhält- 
niſſe gemiſcht fein follen. 

10. Ber fi einen pofitiven Zwed fer:, der erleichtert es ſich, 
Die überlegene Kraft auf den entichridenden Punkt zu bringen; mer darauf 
wartet, daR der ‚rind ibm das Geſet gebe, erichwert es fih. Tenn neben 
dem pofiti-cn Bauptimed treten alle anteren ale "nebenfähli auf und 
die Kraft, welche für ihre Turdführung beſtimmt wird, mird in dem 
gleihen Zinn: bemeiten. Wer aber das Mefen vom Feinde empfangen 
will, dem ericheinen viele Möglichkeiten von gleihem Werth, und er 
sheilt danad ferne Kräfte aud gleich. In diefen Tingen liegt vors 
nämlich die Ueberlegenheit dee Ungriffee über die Vertbeidigung. 
Tenn wie cft auch gefagt werten möge, daß bie Vertheidigung nicht 
ndthig habe, ihre Kräfte zu zerfplintern, fie hut cs faſt immer. Um 
die Vertheidigung fo flark zu maden aia möglih, muß fie nothwendig 
einen Angriffegedaufen in fi aufnehmen, welcher alle ihre vorläufigen 
Anſtalten behertſcht. 

11. Tie Ueberlegenheit der Kraft iſt nur wenig abhängig von der 
Ueberlegenheit der Ataffen der einen Yartei, fo lange diefe micht cine 
ganz bedeutende ıft Tiefe Ueberlegengeit kann meiſtentheils neutralifirt 
merden durch die Anwendungoweiſe der Kraft der andern Partei. Dagegen 
fanıı em feiner Dertlichfeit nah mwohlgewählter <tlahıfild die Kraft 
ber: achtlich erhöhen. Welches Terraın man aber auß wäble, nie Toll ver- 
gerien werden, daß diefes an ſich gar nichte bedeutet, fernen Weith erſt 
duich die Truppen erhalt, melde man auf ıbm aun Schlagen bringt, 
u:d dur bie Mar bewußte Abficht, welche mtan auf ihm verfolgt. 

12. Ztrigerung dee Erfolges, d. b. ker Gioſte des Sieqes, 
und Minderung der Konfeauenyen des Nichterfolges oder 
ber Niederlage werden wefentlich durch diefeiben Deittel erzielt, namlich 
duch BVenußung von Zeit und Kaum. 
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13. Ein geiwonnener Sieg wird vollendet durch bie Rerfolz::. 
Deren Auabente ift um fo größer, je mehr man beflänbig mit dem go 
in Berührung bleibt und je mehr man den Feind in eine Richtung =; 
der er nicht folgen würbe, wenn er die Freiheit bes Handelns bir. 

14. Der Feind hat nad der Niederlage das WBebärfnig der Ku. 
um fid) wieder zu ordnen und zu fammeln. Diefe Ruhc finder er m 
wenn er kaämpfen ober wenn er fchnell marfhiren muß, um bem Karz- 
vielleicht dem Kampfe unter den ungünftigften Umftänben, aus;wmcie 
Daraus entipringt für den Sieger das Geſetz fofortiger und fdneler, ®: 
tiger Verfolgung. Er wird diefem Gefege um fo beſſer gehorden frz: 
je mehr frifche Kraft er noch hat, je weniger Kraft er alfo vırma” 
bat, um den Sieg auf dem Schladhtfelde felhft zu erringen, je zweduär 
er fomit die abgebrauchte Kraft angewendet hat. 

15. Der Beind bat nad) der Niederlage das PVebärfuik fi . 
Härten, baldmöglihft Stellungen zu gewinnen, in weldyen er ur; 
tinger Kraft ben Sieger aufhalten kann, eine leichte und fider & 
pflegung , in welcher frifche Truppenfräfte zu ihm floßen, zugleiche 
Richtung, in welcher ihn zu folgen, dem Sieger mindeflen® nicht :: 
theilhaft, wo möglich geradezu nachtheilig if. Eine Straße, welde x 
Eigenſchaften hat, wählt der Feind fi von vornherein zur Nüdız; 
linie, und in ber Regel entwidelt er, um fie fidy zu bewahren, * 
Front fenfreht zu ihr, quer über fie, den Rüden derjenigen Riders; 
geehrt, in welder er im Fall der Niederlage abzichen will. 

16. Wird der gefchlagene Feind gezwungen, diefe Richtung == 
geben und entweder die gerade entgegengefette ceinzufchlager : 
eine mehr oder minder von ihr abweihende, fo flageı ! 
ben Erfolg des Siegers. Er wird aber dazu gezwungen, wenn ter 2: 
im Rüden des Feindes deſſen Rüdzugsftraße mit binreichenden Kr: 
gewinnt, um fie ihn zu verlegen. Auf diefes Ziel fol von vorrde 
Bedacht genommen werden. 

17. Das Ziel fann auf doppelte Art erreiht werben , cn 
während der Schlacht felbft, ober vor derſelben fhon: ef: 
indent man dem fyeind zwar frontal gegenübertritt, aber nun ent= 
das Zentrum durchbricht und fi fo auf der feindlihen Küudyuset 
feftfegt,, oder einen Flügel des Feindes wirft und mit biefem au; 
fharf nachdrängend die Rüdzugeftraße gewinnt, legterce, indem man | 
vor der Schlacht auf einen Punkt im Rüden des Feindes f:t 
fi auf diefem entwidelt und den Feind zwingt, die Schlacht mir r 
verwandter Front zu fchlagen. 
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18. Pertered würde immer das zu erflrebende Biel fein muſſen, 
wenn nicht jede Bartei vor ber Eteigerung des Erfolge an deſſen Ziche» 
gung und zugleid mit der Eteigerung an bie Abwendung der Hole 
gen ber Niederlage zu benfen hätte. Wollen wir dem Feinde vorbeis 
gehen, um nn® in feinen Rüden zu fielen, fo erfordert dieß Zeit, der 
Feind kann möglicherweile zurüdgeben und jenen Punkt auf feiner Rüd⸗ 
zug6linie erreichen, bevor wir dorthin kommen. Tann wäre das günflige 
Berbältnig, welches wir ſuchen, geflört. Den Feind daran zu verhindern, 
gibt e6 nur zwei Mittel: Schnelligkeit des Handelns und Tanſchung 
bes Feindes über unfere Abſicht. Möglicherweiſe wird eine von ihnen 
genügen, in der Kegel müflen beide verbunden fein. 

19. Um den Feind über unfere Abfiht zu täuſchen, müflen wir 
feiner Front einen Theil unferer Kräfte gegenüberlailen und nur mit dem 
andern Theil ihu in ben Rüden gehen. Damit wird aber ber oberflen 
Kriegeregel zuwidergehandelt; wir theilen uns, fegen uns der Gefahr 
aus, einzelm gefchlagen zu werben, furz wir vernadläffigen die nothwen⸗ 
dige Radfigt auf Sicherung des Erfolge. Terjenige Theil unferer 
Kraft aber, welcher die Rüdyugslinie des Feindes in deifen Rücken ge: 
mwonnen hat, hat damit auch feine eigene bequemſte Rudzugelinie aller 
Wahrſcheinlichleit nad aufgeben müfien, in Bezug auf ihn alfo iſt aud 
bie nothwendige Rudſicht auf eine mögliche Niederlage und die Ab- 
wendung ihrer folgen vernadläffigt. 

20. Um den Grfolyg zu fidern, müſſen wir eine Üperationslinie 
wählen, welche un® geflattet, unfere Truppen möglichſt zuſammenzuhalten; 
um den Erfolg su ſteigern, müflen wir cine Cperationslinie wählen, 
welche mit der feindlihen Rüdsugslinie möglichſt zufammenfält, um die 
Bolgen ber mögligen Niederlage abzumenben, ode: fie auf 
ein Kleinſtes zu reduziren, müflen wir eine Lperationelinic wählen, melde 
mit unferer eigenen Küd;ugslinie möglihfl zufammenfält. Hieraus ergeben 
fi gewiſſe Grade für die Formen unfer® Angriffe®, welche Figut 12 
derfinnliht. Steht der Feind in ab Front gegen S und if feine Rud⸗ 
zagslinie cd, fo gibt bie Iperation von min auf ke: I perationslinie 
(feindliden Rüdzugelinie) du die größte Steigerung des Erfolge, die ge» 
ringfle Sicherheit des Erfolge, weil die geringfie Möglicgfeit des Zuſam⸗ 
wenbalten® der Kräfte, die übeiften Folgen im Fall der Niederlage; 

bie Operation men; auf der Lperationdlinıe cf (eigener Yiüdjuges 
linie) die größte Möglichkeit des Zufammenhaltene der Kräfte, die min- 
befte Wahrſcheinlichkeit einer Etrigerung des Erfolgs, die größte eigene 
Sicherheit im Fall der Niederlage; 
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die Operation manz auf der Dperationslinie gh (eigener Rüdus- 
linie) faft ebenfo große Möglichkeit des Zufammenhaftens der Kräfte, «‘: 


faft ebenfo große Sicherheit des Erfolge, wie bie vorige, ebinle sch | 


Eicherheit im Fall der Niederlage, viel größere Möglichkeit der Stegerz: 
des Erfolgs, als die vorige. 

21. Bei feiner Operation muß vergeifen werden, daß bie fürser:: 
Hichtungen an den Feind vor allen längeren mindeſtens einen enrikir:- 
nen Vorzug haben. Je kürzer der Weg an ben Feind, befto weniger !ı 
er, während wir denfelben zurüdiegen, andere Anftalten treften, a‘ tı 
jenigen, worauf unfere Operation bafirt war, deflo weniger laufın m: 
alfo Gefahr, die Pudelkurve zu befchreiben. 

22. Je weniger wir nad Zufanmenfegung und Stärke mir 
Heeres im Etande find, das mas unferen Operationslinien rädidtı 
der entſcheidenden Richtung abgeht, durch die Ehnelligfeit der Er 
folgung zu erſetzen, defto entfcheidender mäflen die Richtungen muer 
Dperationen von vornherein gewählt fein, wenn wir große Crfil; 
erfänıpfen wollen. 

23%. Es nügt nicht, den Feind duch die Schlacht in eine ihm n.4- 
theilige Yüdzugsrichtung gedrängt zu haben, man muß ihn aud dur !: 
Berfolgung fo lange als irgend möglich in derfelben feftzubalten fuhe 

24. Der Rlan, bie Diepofition zu einem friegerifchen Untermetzrz. 
welcher Art es aud) fer, ift nie die Handlung fell, und dıh “vr 
nur in diefer der Erfolg, Sicherung, Cteigerung de eigenen, Atze: 
Berminderung des feindlihen. Ein Plan muß jedem Unternehren :: 
Grunde liegen; dieß ift die Bedingung für die Erreichung cmie 
flimmten Zwecks, aber außer dem Zwed muß derfelbe auch Mess: 
Natur der Mittel und der obwultenden Umſtände in Aerr.::: 
zichen. 

25. Die erſte Eigenfchaft eines jeden Friegerifhen Planes ıt - °: 
Sinfac,heit, denn dad Einfache ift leichter fo ausführbar, mıe «t :7- 
worfen ward, als das Zuſammengeſetzte; bie zweite iſt Befchräst:m: 
feiner Beſtimmungen ihrer Zahl und ihrem Umfange nad. mi: 
lichſte Yearündung auf genau Bekanntes, Epielraum für die WWırfars ®: 
unbelannten Größen, folglih <pielraum für die Führung. !: 
mit fie wahrend der Handlung filbit je nad) den cintieteuden Umſtande 
den ‘lan ündern fonne, die dritie iſt, daß der Führung durd >: 
urſprüngliche Wertheilung der Kräfte die Möglichkeit gegeber 
fei, fie nam den Verhältniſſen und nad) den Nothwendigkeiten des Uusec 
blids wirklich zu lenlen. 
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26. Um einen tüdhtigen Rlan gu welchem friegeriichen Unternehmen 
immer zu entwerfen, muß man folgende Haupircegeln im Auge behalten: 

a. Don vereinfahe die Aufgabe, welche auf einmal gelöst werden 
fol, fo fehr ale möglid. 

b. Dan erwäge das Verhältuik ber eigenen zur feindlichen Kraft, 
um danach zu beflimmen, in mie weit man fih auf Eiterung dee Gre 
folge beſchtanken muß, an die Steigerung des Erfolges denken darf, Urs 
ſache hat, der Abwehr der Folgen einer Niederlage mehr ober minder 
Rechnung zu tragen. 

ce. Bufammenhalten ber ganzen verfügbaren Kraft in der Zeit und 
im Raume fei die Kegel; fein Detachement merbe gemadt ohne feſt⸗ 
beflimmten Zwed. 

d. Ter fürzefle Weg zum Biel fei die Regel; kein Umweg merbe 
gemacht, ohne die Nothmwendigleit, welche in der Yufzabe, die man fid 
fleden durfte, ſelbſt liegt, und ohne dag man die Anflalten getroffen babe, 
diefen Unmweg unſchädlich zu maden. 

e. Tem Feind in ber Zeit auporzulommen, fei die Regel, welche 
felbfR dort jedem Plan: zu Grunde liegen muß, wo man ſich anfangs 
abwartend verbält. 

f. Fur unvorhergefehene Falle muß der Plan Referven aufflellen, 
bie wirklich verfügbar find, er darf nicht anf Kräfte rechnen, die mög» 
licherweiſe andericeitig beſchaftigt fein fonn:en. 

g. Plane machen, die nicht fofort und unmittelbar zur Ausführung 
fommen, iſt übertluffig. 

h. Wenn ein lan auf bie Zerflärfung ber beweglichen Truppen 
dur das natutliche oder bifefligte Terrain rechnet, fo muß unterfdieden 
werden, cb dieſe Yerflarfung der Hauptmacht unmittelbar zu Eutt kom⸗ 
nen fol, cder wur einer Nebenabtbeilung , fo daß c# Ladurd möglich 
wird, die Hauptnacht im freien Feld in faft voller Stärkle beiſammen⸗ 
zubalten. 

27. Tie Führung fol an bem urfprünglicen Plare feſthalten, 
fo lange nicht die dringendflen Gründe dagegen emteten und mit Ente 
Ihlolienheit den mögih hochſten Erfolg ſuhen, mwe.den ter Fan 
zuläßt, 


Beifpyielfamminung. 


Um nun unfern Zwed volfländig am erreichen, ſchließen wir mit 
einer Veilpielfammlung. Wenn biefelbe auf eine abfolute Vollſtandigkeit 
auch feiuen Anſpruch maden fann, fo mırd fie tod für jebe große 
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kriegeriſche Aktion eine fo hinreichende Anzahl von Yällen bieten, baf dem 
Studium ein volftändiges Bild aller dabei in Betracht kommenden Iir- 
fände und PVerhältniffe geben könne. Wir haben in biefe Beilpiellars- 
fung auch mehrere File aufgenommen, wo biefe ober jene kriegerid: 
Aktion beabfihtigt ward, aber nicht zur Ausführung Fam. Einer Res: 
fertigung wird dieß Verfahren fehwerlih bedürfen: die Gründe anti: 
fuchen, weßhalb etwas nicht geſchah, was gefchehen follte, iſt oft ltr . 
reicher, als die Gründe zu fuchen, welde die Durchführung eines Flını 
möglich gemadt haben. 

Unfere Darftellung ber verfchiedenen Feldzüge wird für jedes wid::: 
Unternehmen die Drientirung im Allgemeinen über die großen entiha!.» 
ben BVerhältniffe leicht machen; bie Entwidlung der fpeziellen Verhälmt 
ift Sache des Detailſtudiums. 

Wir beabfihtigten urfpränglih aud noch eine befondere Reihe re: 
Fällen aufzuftellen, in denen die Delonomie ber Kräfte in Raum ur! 
Zeit entweder vortrefflichh ober fehr mangelhaft war; inbeffen bei näher 
Meberlegung ſchien es und angemefjener, Lieber unfern Leſern zu empfeb:e:. 
baß fie bei dem Stubium eined jeden Einzelfal® ihr ganz beſondere 
Augenmerf auf biefen Punkt richten möchten. 

Dagegen haben wir eine Unzahl von Zügen der Entfchloffenkeit z:: 
verfchiedenen Folgen und unter verfhiedenen Berhälniffen zuſammengeßte 
und gemwiffermaßen als Gegenflüd dazu einige Kapitulationen im fee: 
Felde, die allerdings unter äußerſt verfchiedenen Umfländen abgetdler:: 
wurden. Im der Entſchloſſenheit in allen ihren Gradationen zeigt jih die 
Führung in ihrem fhönften Fichte auf ihrem eigentlihen Terrain; mu der 
Aufftellung unferer Beiſpiele ift der Führung ihr Recht geſchehen, fo re. 
dieß bier nothmwendig mar; mir bitten unfere Lefer aber in&belonkz:. 
unfere Feine Beifpielfammlung für fi) gerade in diefem Punkte zu bir 
vollſtändigen; namentlid) auch dadurch, daß fie die Beifpiele Herausiuder. 
mo die Unentſchloſſenheit des Führers verfchuldete, daß der Erfolg mia: 
erzielt ward, melden der Plan verhier oder beanſpruchte und melden &: 
geben konnte, wenn er encrgifch durchgeführt ward. 

Ber manchen Beifpielen fann man im Zweifel fein, ob man fie liete 
in biefe oder in jene Kategorie bringen follte, und fo mag ca fih an: 
nen, daß in einzelnen Füllen nit Jeder mit unferer Klaſſiſikation e:=- 
verftanden ift. Dieß erfcheint indeilen von nebenfählihem Ilertbe u: 
wir find überzeugt, daß bei näherem AJufchen Jedermann die @krür:: 
immer leiht auffinden wird, welche und bewogen, diefe8 oder jenes ::- 
fpiel gerade an den Ort zu ftellen, welder ihm in der nachfolgenden 
Sammlung angemwiefen worden iſt. 


1792. 
1794. 
1796. 
1800. 
1805. 
1806. 
1807. 
18&U8. 


1809. 
1812. 
1812. 
1813. 
18133. 
1814. 
1814. 
1814. 
1815. 
1824, 
1831. 
1831. 
1831. 
1r48. 
IBAN, 
1849. 
14%, 
1849, 
1-19. 
1249. 
1854. 


1196. 
1800. 
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X. Operationen. 


a. Einfache ſtrategiſche Umgehung. 


Braunſchweig gegen Dumourie; (Valmy). 

Scheerer gegen Clerfayt an der Maas. 

Bonaparte gegen Beanlieu (Lodi). 

Bonaparte gegen Melas (Marengo). 

Napoleon gegen Mad (Ulm). 

Napoleon gegen Braunſchweig (Jena). 

Ianuar, Februar. Napoleon gegen Beuningfen ; wiederholt im Juni. 
Ende. Bon Napoleon beabfidtigt gegen Moore, vereitelt durch 
deilen Ruczug. 

Wellington gegen Eoult (I porto). 

Bon Napoleon beabſichtigt gegen Barclay an der Düna \ BWitepsf). 
Napoleon gegen Barılay ESwolensk). 

Beabſichtigt von Napoleon vor der Schlacht vou Lügen. 

Ney gegen Tauengien (Dennewitz) 

Wopoleon gegen Blucher (BVrienne). 

Napoleon gegen Blücher beabſichtigt an der Aiene anfangs März). 
Veabſichtigt von Klücher gegen Napoleou Craoune'. 

Blucher und Wellington gegen Grouchy an ber Aiane. 
Fasfiewufch gegen Hali Paſcha (Milliduß:. 

Ende April. Beabſichtigt von Diebitſch gegen Skriynedi. 
Tasfiemifhd Zug über die Weichſel auf Warſchau. 
Brondinnati'e lan zum Angriff auf Paskiewitſch bei Yowicz. 
Nugent gegeu Turando ian der Piave). 

Raderfi gegen Karl Albert (Curtatone). 

Kadepfi gegen Karl Albert® Hauptmacht (Mortara, Wovara . 
Plan Tembinstt'a gegen Windiſchzrätz, falſch angelegt Kapolnaı. 
Plan Vetters gegen Windiſcharät. 

GOdregen geaen Windifhgrin Tapio Yicdfe, Massey. 

Haynan gegen Hörgey .Kaab.. 

Napoleon gegen Ginlay (Magenta). 


b. Stratentichen Zurbbieden. 


Qonaparte gegen Beaulien und Colli ıNorbredgen aus der Hivicra‘. 
Melas gegen Maſſena. 


1800. 
1808. 
1809. 
1812. 
1814. 
1815. 
1831. 
1831. 
1848. 
1849. 
1849. 
1866. 


ie) 


1794. 
1795. 
1796. 
1799. 
1800. 
1801. 
1808. 
1809. 
1809. 
1810. 
1811. 


1812. 


18613. 


1813. 
1814. 


1831. 
1831. 


1847. 
1848. 
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Allgemeiner Kriegsplan Bonaparte's gegen bie Oeſterreicher. 
Napoleon gegen die Spanier (Burgos). 

Napoleon gegen Erzherzog Karl (in Baiern). 

Verſuch Barclay's gegen Napoleon (Rubnia). 

Februar. Napoleon gegen Blücher. 

Napoleon gegen Wellington und Blüher (Duatrebras und Figer'. 
März, April. Elrzynedi gegen Diebitfd (Dembe Wielfie.. 
Skrzynecki gegen die Ruffen (Zug gegen die Garben). 
Radetzki gegen Karl Albert (Cuſtozza). 

Verſuch Görgey's gegen Haynau an ber Wang (Bered!. 
Bülow gegen Prittwitz (Fridericia). 

Faltenftein gegen die Reichdarmee. 


. Konzentrifher flrategifher Angriff und ähnliche 


fombinirte Operationen. 


Plan Mads zum Angriff auf die Franzoſen an ber Lys. 
Allgemeiner Angriffsplan der Franzoſen. 

Angriffe der Defterreiher auf Bonaparte zum Entfage Mantca't. 
Hohenzollern und Klenau gegen Genua, 

Allgemeiner Kriegsplan der Defterreicher gegen Frankreich. 
Macdonald und Moncey gegen Trient. 

Lannes und Ney gegen Caſtanos und Palafor (Tudela). 

Eoult und Biltor gegen Portugal (beabfidhtigt‘. 

Eoult und Ney gegen Portugal (beabfidtiat‘. 

Maſſena und Soult gegen Portugal (beabfidtigt\. 

Marmonts und Eoults Vereinigung gegen Wellington, Auewcioce 
des letztern von Babajoz. 

Kutuſoff, Tichirfhagoff, Wittgenftein gegen Napoleon auf des 
Rückzug (Berifina). 

Kriegaplarn von Trachenberg, ſchließlich ausgeführt von den Zr: 
bündeten im Oktober ı Peipzig). 

Macdonald gegen Blücher (Kasbach). 

Allgemeiner Kriegeplan ber Verbündeten gegen Napoleon ; ckeni: 
1815. 

Beabſichtigtes Zuſammenwirken Schachoffekoi's mit der ruſſtid 
Hauptarmee (Grochew. 

Anſtalten der Polen zum Treffen bei Iganic. 

Dufour gegen Freiburg und Luzern. 

Karl Albers Plan zum Angriff Radetzki's am Mincio : Cuflez:a 








1848. 


1848. 
1840. 
1544, 
1849. 
1849. 
1855. 
1866. 


1793. 
1800. 
1812. 
1r13. 
13819. 
1519. 


1219. 
1854. 


1795. 
1746. 
1746. 
1812. 


1812. 
Int. 
IAR. 
1319. 
IA4V. 
1249. 


1744. 
1005. 
1812. 
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Jellachich gegen die Ungarn (Velencze, Oyora). 

Plan Windifhgrägens® gegen Ungarn. 

Allgemeiner Plan Karl Albert® gegen Kaderfi. 

Haynau gegen Tembinsli  Saegedin). 

Yüders gegen Bem (Siebenbürgen). 

Prinz von Preußen gegen Mierotiameli ı Ffali-Yaden‘. 
Plan Napoleon des Dritten für den Feldzug ın der Krim. 
Die Preußen gegen Benedel. 


d. Einfab erzentriibe Nudsuae unD 
Slanfenftellungen. 


Kilmaine vom Güfarslager nad Wupcrellc. 

Kran bei Ulm gegen Worcau. 

Kutuſofj nad der Schlacht von Vorodino nach Tarutına. 

Tie Verbundeten nad der Schlacht von Vauchn auf Schwerdniß. 
Gorgey von Peſth in die Vergitädte. 

Gorgey nah Zuſanimenſtoß mit den Kurien ber Wawen aber 
Yojoncz an Eajo und Hernad, älanlenſtellung biei. 

em gegen Grotenhſelm bei Szeret falva und Icdendorf. 
Mentſchiloffj nad der Almaſchlacht auf BVaktſchiſarai. 


Zentrale Rufzüge und Operatienen auf 
Der inneren Yinie. 


Clerfant gegen Jourdan und Vichegru. 

Eriberiog Karl gegen Jourdan und Morcau in Teutichland. 
Aonaparte an Miucio und Etſch gegen die Velterreicher. 
Varclay's und Bagrations Ruckzug auf Smolcuiel nad) Veichluf 
ihrer Rereiniqung. 

Rapolcon an der Elbe, geſtürt auf DTreoden. 

schinar. Napolcon zwiſchen Vlucher und Schwarzenberz 

Kaderfi ber KRerona. | 

Schlid von Kaſchau auf voſonez ezwiſchen Morgen und Niapfa.. 
Vem in Siebenburgen. 

Mieroslaweli gegen den Prinzen von Preußen. 


f. Mehrfach erzentriechhe Kudfsüunc 


Vot:, Tranien, Koburg nad) der Schlackt von Rlentus. 
Kutufch und Mectfeldt von der Enng, taktſch erzwungen. 
Urſprunglicher Tperationsplau der Kuren. 
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1813. Nahezu beabfihtigt von den Preußen und Ruffen nad) ber Elek 
von fühen, 

1831. Dembinsli, Gielgub, Chlapowsfi aus Litthauen. 

1848. Die Dänen nach dem Treffen von Schleswig. 

1849. Görgey und Perczel vor Windifhgräg von Pefth. 

1864. De Meza auf Düppel und Yütland. 


g. Verfolgung mit der Tendenz abzufdäneibe 
und zu umgeben. 


1806. Napoleon nad) der Schlaht von Jena und WYuerfläbdt. 
1809. Napoleon nad) der Schlaht von Wagram. 

1812. Kutufoff von Tarutina aus gegen Napoleon. 

1813. Schlacht von Hanau. 

1829. Paskiewitſchs Vordringen über deu Saganlug. 


h. Gebirgdübergänge. 


: 1799. Suwaroff über die Alpen. 

1800. Bonaparte über den St. Bernharb. 

1800. Macdonald über ben Splügen. 

-1828. Paskiewitſch über das tſchildirſche Gebirge. 

-1829. Diebitſch über den Balkan. 

1866. Armee des Kronprinzen von Preußen über das Slagır Geb 


i. Slußübergänge. 
1706. Bonaparte über den Po und Mincio. 
1799. Maſſena über die Pimmat. 
1799. Erzherzog Karls Verſuch über die Aare zu gehen. 
1800. Morcau über den Rhein. 
1805. Maflena über die Etſch bei Verona. 
1809. Napoleon über dic Donan von der Pobau im Mai und Jul: 
1812. Napolcon über die Bercfina. 
1813. Blücher bei Wartenburg über die Elbe. 
1814. Blücher über den Rhein bei Caub. 
1828. Die Ruffen über die Donau bet Catunowo. 
1831. Diebitfdy über den Narew bei Oſtrolenla. 
1831. Paskiewitſch über die MWeichjel bei Ofiek. 
1849. Haynau über die Raab. 
1849. Nanıberg über die Theiß bei Kaniſa. 
1854. Tie Ruſſen über die Donan bei Galacz und bei Siliſtria. 
18654. Schleiübergang der Prenfen bei Arnis. 


1796. 
1807. 
1809. 
1809. 
1811. 
1812. 
1812. 
1813. 
1813. 
1814. 
1828. 
1831. 
1831. 
1831. 
1848. 
1848. 
1849. 
1849. 
1849. 
1854. 
1874. 
1855. 
1859. 
1866. 


1807. 
1812. 
1812. 
1819. 
1849. 


1793 
1408 


1809. 
1860. 


x. Slanfenmärfde. 


Bonaparte von Acqui nad Piacenza. 

Benningfen vor der Schlacht von Friedland. 

April. Davoufl von Regensburg nach Reufladt. 

Ney und la Romana einauber vorbei nad und au® Afturien. 
Marmont von Ealamanca über Almaraz. 

Barclay von Witepst nah Orſcha (beabfidtigt). 

Barclay in der Schlacht von Lubino. 

Eugen von Bürtemberg von Pirna nad Peterswalbde. 
Blucher von Camenz nad Elſter. 

Sackens Ruchzug nad der Schlacht von Montmirail. 
Pastiewitſch vor Kart. 

ESchachoffstoi von Bialolenfa auf Wygoda. 

Diebitſch vom unten Wieprz nah Siedlce. 

Pacekiewitſch von Pultust nad fiel. 

Kaderfi von Verona nad Mantua. 

Jellachich von Velencze nad Raab. 

April. Gorgey von GöböNd über Waiken an bie (Iran. 
Wohlgemuth von der Waag an® rechte Donauufer. 
Mieroslawoti von BWiefenthal über Sinsheim nad Turladı. 
Die Engländer und Franzoſen vou der Alma nach Balallava. 
Mentſchikoff von Sebaſtopol nad Baltfdifarai. 

Murawieff vor Kars. 

Bon Aleffandria nach Novara (verbünbete Frauzoſen und Sarden). 
Gablenz don Trautenau uder Burgertdorf. 


. Ueberfall ven Quartieren. 


Yanuar. Beabfichtigt von Benningſen gegen Ney und Bernadotte. 
Tormaſſoff gegen Reynier bei Kobryn. 
Kutufoff gegen Yaragnay d’Hillierd bei Emolenst. 
Napoleon gegen Blücher an der Eambre. 
ZWindifherän gegen Dembinsfi an der Theik nach der Schlacht 
von Kapolna. 

m. Bolfefrieg. 


bie 1795. Venbee. 
bis 1813. Spanien. 
Tyrol. 

Sicilien. 
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n. Unterflüßung der Landheere Durch Die Flenu 


1799. 
1808 


1830. 
1849 
1854 
1854. 
1855. 
1860. 


und bemerfenswerthbe Landungen. 


Hort gegen Holland. 

bi8 1813. Die Engländer in Spanien während bes Befreimz 
kampfes. 

Die Expedition der Franzoſen nad Algier. 

bis 1850. Die Dünen gegen Schleswig⸗Holſtein. 

bi8 1856. Der Krieg der Weſtmächte gegen Rußland. 

Die Landung der Engländer und Franzofen beim alten For 
Die Erpebition von Kinburn. 

Erpebition Garibaldi’s. Landungen bei Scila und Saprıi. 


o. Bemertenswertbe Fälle des Borfommen! 


1805. 
1812. 
1831. 
1849. 


der Pudelkurve. 


Mack bei Ulm gegen Napoleon. 
Bagrationd Marſch zur Vereinigung mit Barclay. 
Savoini in der Berfolgung Dembinsli's. 
Windiſchgrätz gegenüber den Ungarn. 

\ 


2. Schlachten und Gefechts verhältniſſe überbaupt. 


‘1793. 
- 1796. 
1796. 
- 18095. 
1807. 
1807. 
1809. 
1810. 
1811. 
1812. 
1812. 
1813. 
1813. 
1813. 
1813. 


a. Angriffsfhladten. 
A. Einfache Flanken- und lügelangriffe. 


Hoche bei Kaiferslautern. 
Bonaparte bei Arcole. 
Erzherzog Karl bei Würzburg. 
Kutuſoff bei Aufterlig. 
Napoleon bei preußiſch Eylau. 
Napoleon bei Friedland. 
Napoleon bei Edmühl. 

Soult bei Albuera. 

Sudet am Öuadalaviar. 
Wellington bei Salamanca. 
Napoleon bei Borodino (beabfichtigt). 
Napoleon bei Bauen. 
Dudinot bei GroßsBeeren. 
Wellington bei Pittoria. 
Napoleon bei Hanau, 


‚ 1814. Napoleon bei Montercau. 

.. 1815. Wapolcon bei Yigmy. 

- 1815. Blücher bei Bellealliance. 

1848. Wrangel bei Schleswig. 

1849. Windifhgräu bei Kapolna. 

1849. (Horgen bei Iſaszeg⸗Godollo. 

1849. Wohlgenuth und Görgen bei Pered. 
1849. Rabenfi bei Wovara. 

- 1850. Williſen und die Dänen ber Idſtedt. 
1854. Tie Ruflen bei Balaclava. 


B. Ginizdger Alınfen : oder Alügelangriff fembinirt mit Durchbrechen 
ed Zentrums. 
1809. Napoleon ba Wagram. 
1811. Suchet bei Eagunt. 
1815. Napoleon ber Yigm. 
1828. Pastiemitfh auf Kioffa Mahomed® Yager vor Achalzich. 
1860. Schlacht am Volturno. Berſuch der Reapolitaner. 


C. Kenjentriſcher Angriff. 


1792. Dumouriez bei Jemappes. 

1794. Koburg bei Fleurus. 

1805. Maſſena bei Caldiero. 

1813. Napolcon bei Yüren. 

1n13. Tie Verbündeten bei Kulm. 

1813. WMWactonald an der Karbach. 
1813. Tie Rerbundeten bei Yerpyig. 
1n14. Tie Berbundeten bei la Rotbiere. 
1814. Schmarzenberg bei Arcis fur Aube. 
1854. Plan der Verbündeten an der Alma. 
1266. Tie Preußen bet Königgrän. 


D. Tur&breken der Ritie 


1743. Plan Iourdane ber Wattianies. 

180%. U fienfivfloß Napoleons bei Aufterlig. 
1813. Bluchtet an der Karbud. 

1"13. Yulow be (Mroßs Beeren. 

1N14. Mortier und Marmont an der Therouanne. 
1840. d’Alpre bei Mortara. 


908 


1849. Bulow bei Fridericia. 
1854. Mentfchiloff bei Inkerman. 


b. Bertheidigungsfhlacdhten. 


A. Mit großen Dffenfivflößen vor die Front. 


1800. Moreau bei Hohenlinden. 
:1805. Napoleon bei Aufterlig. 
1813. Napoleon bei Dresden. 
1813. Bülow bei Dennewitz. 


B. Mit partiellen Offenfivflößen in der Stellung. 


1809. Wellington bei Talavera. 

1810. Wellington bei Buſaco. 

1811. Engländer bei Fuente de Honor. 

1811. Beresforb bei Albuera. 

1813. Napoleon bei Leipzig (Wachau). 

1815. Wellington bei Bellealliance. 

1815. Blücher bei Ligny. 

1849. Karl Albert bei Novara. 

1855. Verbündete an der Tſchernaja. 

1860. Schlaht am Bolturno feitens der italienifhen Südarmec. 


C. Reine Defenfivſchlachten. 


1813. Berbündete bei Baugen. 
1814. Woronzoff bei Eraonne. 
. 1866. Benedek bei Königgrät. 


D. Verthbeidigungsſchlachten mit der Rüdzugelinie binter cinenı Alüge. 


1807. Benningfen bet Friedland. 
1809. Blake bei S. Maria. 

1811. Beresforb bei Albucra. 

1813. Wrede bei Hanau (erfter Alt). 
1813. König Joſeph bei PVittoria. 
1813. Die Verbündeten bet Bauten. 
1854. Mentſchikoff an der Alma. 





Rüdzugsgefehte, Rückzugeſtellungen, taktiſche 
Derbältniffe bei Rückzügen. 


)5. Erzherzog Karl von der Etſch. Ruckzugeſtellung bei Bicenza. 

6. York bei Altenzaun. 

Erzherzog Karl vor Zuaym. 

. Erzherzog Johann aus Italien. Blodhäufer von Malborghetto 

und Prebil. 

. Eoult aus Portugal. 

. Wellington über den Tajo und aus ber Sierra de Toledo hei 
Eoults Heranrüden nad) der Schlacht von Talavera. 

11. Maſſena von Torre Bedras. 

12. Napoleon bei Krasnoi und an ber Berefina. 

3. Ueberfall bei Haynan. 

4. Dort und Gaden von Biffort nad Chateau-Thierry. 

4. Blüder bei Champeanbert⸗Etoges. 

1. Dembinsfi aus Litthauen. 

19. Gdt bei Waiken. 

9. Gorgey in den Vergflädten. 

9. Gorgey von Waiten an die obere Theiß. 

9. Radegfi von Mailand auf Verona (Melegnano). 

9. Garibaldi von Rom nah ©. Marino. 

6. Das adıte deutſche Bundeslorpe an ber Tauber. 

a Verſchanzte Lager und Stellungen. 

Caldiero. 

Aſpern und Eßling. 

Torres Bedras. 

Drifſa. 

Bauten. 

Nuthe⸗ und Nottelinie. 

und 1829. Lager von Schumla. 

Warſchau. 

Berona. 

. Sona⸗Sommacampagna. 

* und 1850. Dänen am Dannewerf. 

d. Raab, Komorn, Eyegebin. 

d. Plateau von Tittel, Gerbenlager am Üranzenslanal. 

k bis 1856. Pletcan von Balaclave, Eupatoria, Kertich, Kart. 

k, Düppel. 
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e. Wirkung des Erfheinens friſcher Gtreitl 
während odernah dem Gefecht. 


1800. Defair bei Marengo. 

1806. Rüchel bei Jena. 

1807. Leſtocq bei preußiſch Eylau. 

1815. Das ganze Gefeht von Quatrebras für beide Theile. 
: 1815. Blücher bei Bellealliance. 

1849. Wohlgemuth bei Vigevano. 

1849. Bem an der Brüde von Pisti. 

- 1854. Bosquet bei Inkerman. 

1866. Gefecht von Trautenau. 


f. Blofaden, Belagerungen, Birfiauf: 
fefter Pläße. 
1795. Mainz. 


1796 und 1797. Mantun. 

1800. Genua, Barb. 

1806. Raſcher Fall der Mehrzahl der preufifchen Plätze. 

1807. Danzig, Kolberg, Graubenz. 

1808 bis 1811. Belagerungen der Franzoſen und Engländer :ı & 

1813. Danzig, 

1815. Belagerungen und Blokaden der franzöfiichen Feſtunzer 

Derbündeten. | 

1828. Eiliftria, Braila, Varna, Schumla, Kars, Achatzich. 

1829. Siliftria. 

1849. Peschiera, Verona, Mantua. 

1849. Fridericia. 

1849. Komorn, fen, Temeswar. 

IXMM. Siliſtria. 

1854 und 1855. Sebaſtopol. 

1855. Kars. 

1800. Capua, Gaeta. 

1804. Fridericia. 

1866. Tas Feſtungsviereck an der Etſch. Die öſterreichidz '? 

in Böhmen und Mähren. Die ſächſiſche Bergieſtunz x: 
3. Nequifitionsiyitem und Magazinverpflegung w 
verfchiedenen Verhältniſſen. 


1800. Moreau vor Ulm. 
1808 bie 1813. Die Franzoſen in Epanien, 
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10. Maſſena vor dem Pinien von Torres Bebras. 

12. Napoleon in Rußland. 

28 und 1829. Pasfiewitfh in Aſien. 

31. Rasfinwitf in Polen. 

30 bis jest. Die Franzoſen in Algier. 

19. Windifhgräp, Haynau und Paskiewitſch in Ungarn. 

4 bie 1856. Die Berbünbeten in der Krim. 

>9 ımd 1866. Unwendung des modernen Yieferungsfyftems mit Be: 
mugung der Eifenbahnen. 


4. Züge von @uticploffenbeit. 
. Carnot bei Wattiguies. 
VBonoparte vor Mantua. 
Richepanſe bei Hohenlinden. 
Mortier und Gazan bei Dürrenflein. 
Murat an der Wiener Douanbrüde. 
Bagration bei Hollabrunn. 
Zug Rohans aus Tyrol nad) Italien. 
Davouft bei Auerflädt. 
. Prinz Auguſt bei Prenplau. 
. Die polniſchen Garbelanciere bei Eomofierra. 
. Die franzöfifche Befagung von Almeida. 
Eugen Beauharnais bei Wiatma und Krasnoi, Ney bei 
Krasnoi. 
. Vorl, Abſchluß der Konvention von Tauroggen. 
. Bandamme bei Kulm. 
. Blüder an der Karbach. 
- Dort und Kleiſt bei Yaon (Athiee). 
Blucher nad) der Schlacht von Yignp. 
Ehlrzynedi bei Grochow. 
Golowin bei feinen Demonſtrationen gegen Warſchau. 
Wrangel bei Schleswig. 
Haderli' Zug auf Vicenza. 
). Bem in Eichbenbürgen. 
d. Benedel bei Mortara. 
J. dAſpre bei Nodara. 
a Hort bei Idfiedt. 


DmESSREEESEE 


"-., pP 





, 918 
5. Rayitulationen im freien Felde. 


1806. Hohenlohe bei Prenzlau. 
1806. Blacher bei Ratlan. 
1808. Dupont bei Bahlen. 
1849. Gorgey bei Villagos. 


— — 





b 


4 


24 


———77 





S 
8 
R 
& —— — — 
4 
1} 
nn 
S “> 
N LI L & . 
x 
a % e 
Sana ——“ 
ne 
® 
. - u on. RB 


PHEHEHTH 











I Zn 


m 


044 080 692 247 








